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En grohſer Den: 
* Fürftellend/ / Er — it 
Aus allen vier Welt Tee une, +1 
fchiedlicher höher Stande: Staats. und 
Stücks: Perfonen wunderbare und traurige J 
Berändrungen / fo in den nechſten anderthalb hun ⸗ 
dat Sapren/und zum Theil bey heutigen 
unfren ——— fih Br, Bi 
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| 0... Deren erliche Na | 

| Aus andren Sprachen überfne; doc ae. | 
Hie / mie unfrer Teut! chen Murzersunge/ u 
————— lebrreicher und ve Mn 
liger / aus geſprochen und er. ji ) 
see 
 Bermit gang eigner Austcunge A 
* an das Aa — 
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Winden) in Berlegung Michael und Johe 
Zriedr. Endtern/ im 3 
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Huldgeneigter/ und nach Standes 
Würden chrender Leſer. Er 
* Achdemmal hoher Stand 





PN 

ER mit fo vieler übe und Ber 
wa fahr umringt / und (daß ich 
NE) Ye mit dem Buevarrarede ) wit 






DT groſſen Würden groſſe Bur⸗ 
den ſind: iſt es wol zuverwundern / daß 
dennoch jederman ſich lieber hoch weder 
mittelmäffig wuͤnſchet; voraus bey heuti⸗ 
gen Laͤufften / da das verderbliche Feuer 
der br - und Herrſch⸗ Sucht / ſchier durch 
alte Welt laͤufft / und man nach hohen 
Dingen / Zperrichaffeen/ Kegimentern/ und 
Digniräten anders nicht ſtrebet / als wann 
Kürften und groffe Haͤupter allezeit auf lau⸗ 
ger Roſen oder Perlen Staub ruheten / und 


kein Doͤrnlein in ihrem Federbette hatten. 
Ach deß verkehrten Urtheils Welcher 
Vernunfftbegabter Menſch wird zu woh⸗ 
nen verlangen / auf einem hoben Gebirge / 
das ſtets mit feinen Aügeln mitten in den 
Woicken ſtecken / Rauch und Flammen um 
ſich leiden muß? Welcher Verſtand wird 
feine Aube ſuchen bey. der Unruhe) fein Ver⸗ 
guügen bey der groͤſſeſten Sorge / feinen. 
Wachetbum bey dem alleäglichen Derek 

| | is on 


41 











4 | Re dieſelbe fecigen / je mehr fie yon den Wol⸗ 





cen und Abnehmen / Teıne Gluͤckſeeligreit 
in dem Hauſe der Veraͤndrungen | 
Alles dieſes ſindet fich gemeinlich bey 


—— 


hohem Stande und Wůrden I hoher 





den und Scuůͤrmen vieler Widerwertigkei, 
een angefochten werden. Die Kronen ſelbſt / 
as ynd fie dann andere / als der ſchoͤne 
echel eines Hocals / der ja ſo viel biteren 
ermuchs / als ſuͤſſen Weins bat? WYgs 
feynd fie anders, als auter Adlers Neſter 
die zwar auf den allererhabneſten Huͤgeln 


orner am naͤchſten da ein Wetter⸗ſtrahl 


nach dem andren Berabfähre/den die boch; 


niſtlende Adler/ da⸗ iſt / Rönige/ Fuͤrſten / 


Herren/ oder derielben naͤchſte Freunde und 


Schoß, Rıinder/ mit unverwandten Augen 
anſehen und ausſtehen müffen. Hüfferlich 
blühen fölche Perfonen aufs berrlichgt und 
Prächtiafte ; Inwendig ermatter und wel; 
cket ihmn das ver täglich/ von viel Mil⸗ 
lionen Bedanchen / Reflexionen/ Betrach⸗ 
tungen und Sorgen. Von auſſen zu/ glaͤn⸗ 
Sen und leuchten fie bell und Elar ; doch 
mehr andrenzum Beſten / weder ihnen ſelb⸗ 
ſten: gleich den angezůndten flackreuden 


Wachskerhen/ die andre Sachen mit ih⸗ 


rem Licht beſcheinen / und unterdeſſen fich 
ſelbſten drüber deſto früher verzehren / 3erz 
rinnen und erleſchen. | Sie 





— — — — 





| vorrede. 


"Sie trincken aus klarem Bolde / oder 
Sulber: aber eben daraus feynd auch die 
Befebirr/darimmen ihnen die Verraͤther den 
Gifft zu reichen trachren. ihre Schritte 
und Tritte werden von vielen Aufwars 
eern/ Deyläuffern und Trabanten bedient: 
und doch Eönnen fie denen / Die auf ihre 
Leib⸗Hut beftelle / offe am wenigften 
trauen. Ihre Aleider blinken von Boldel 
Purpur und Scharlacb / Perlen und Dear 
manten ; bedecken hingegen manchesmal 
viel innerliche Wunden / Maͤngel und heim⸗ 
liche Armuth. 

Welchen Menſchen bat jemals das 
Glück ſchneller aufgeführt / und auf die 
Spise der Ehren ge etse/weder den Hertzog 
de Luyne / dien der Aron Franck⸗ 
reich + Der Sranzsfifche Seribent Gra⸗ 
mond ſagt / er ſey zu dem Regiment ſo ge⸗ 
ſchwinde hinauf gerafft worden / daß ſeine 
Zoheit und Vadrigkeit kaum durch eine 
Minuten unterſchieden. Deß Koͤnigs Hertz 
ruhete in dem ſeinigen: feine Huld war ei⸗ 
ne Abgoͤttin aller / die bey Hofe etwas ſuch⸗ 
ten: ganz Franckreich betete ihn an. Er 
fuͤhrte nicht allein das Schwert eines Con⸗ 
neſtabels / ſondern auch hernach zugleich 
Die Feder eines Reichs: Eannlers. Dieſe re⸗ 
gierte den Frieden / jene den Krieg. Kurtz: 
es ſchien / ob wäre alle Ehr / Herrlichkeit⸗ 
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GE und Behaͤ 


Solte man aber ihm feinen Seaatszund. 
Ehren⸗Rock ein wenig aufgedeckt haben; 
fo haͤtte man befunden / was für groffe 


Ruhe und Vergnuͤgung darunter gewohnt; 


Denn unter feinem Purpur / und weichem 
of: Drache / trug er / bey oͤffentlichen 
Derjamlungen / einen eifernen Bruſthar⸗ 
nich r und der / welcher alle Aemter der 
Kron / alle geiſtliche Beneficien/ nach belie; 
biger Willkuͤhr ausgetherlet/ ſo manches 
Gemuͤth durch Geſchenck und Gaben an 
ſich gekaufft hatte; ward hingegen / ſo bald | 
ıbn eine Kranckheit / Cebeils argwohnen/ 
ihm jey vergeben worden) antaftere / von 
jederman werlaffen. Es fanden fich unter 
ſo viel tauſend Bunfk; Dienern und Freun⸗ 
den kaum zween / die ibm in folcber CIotb 
Beyſtand leifteten / und vor ihr eigen Geld 
Cwal ihm von aller feiner Herrlichkeit ſo 
viel nicht übrig geblieben) die Kerzen und 
das Leich⸗ Tuch bezahlten. Lieber ſehet 
doch! Alles Bat er beſeſſen / was einem ſo 
großen und fürnehmen Miniſter immerz 
mehr Ban zu theil werben : und unter aller 


lolcher Glüc’s- Waar eriffe man zulege 
Bein Grab; Tüchlein an! In dem ganz 


Franckreich lebte und athemte; der laͤſſt 
den letzten Athem ſo einfam/ fo unbediene 


Ja 
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vi Vorrede N 
a was mehr; als man den erblichnen 
Roͤrper / in einem Nachen nach Bourdeaux 
fuͤhrte / und ſein Eingeweid den gemeinen 
am Ufer ſtehenden Waͤſcherinnen / vom 
Eiter und Wuſt folches ein wenig zu ſau⸗ 
bern uͤberreichte; dieſe aber hernach ihren 
Waſchlohn for derten: da war ſo viel Gelds 
nicht vorhanden / daß man beſagtes In⸗ 
geweid wieder haͤtte moͤgen ausloͤſen: ſon⸗ 
dern der Fiſcher / dem der lachen gehoͤ⸗ 
rig / erbarmere fich / und gab den Vubern/ 
an ſtatt deß Trinckgelds / einen gefalgenen 
Fiſch. Dergeſtalt verfehwand dieſe Gluͤck⸗ 
ſeeligkeit / im Augenblick; gleich wie fie von 
der Fortun im Augenblick war erfebaffen! 
Und mie tauſend Exempeln mehr / koͤnte ich 
ſolcher glůckhafften hohen Perſonen hohe 
ungluͤckſeeligkeit und uͤbelvergnuͤgtes Ver⸗ 
gnuͤgen erleuchten. | | | 
Sie moͤchte mand mir einreden / und 
ſagen / das ganze Alterthum des Welt ſey 
zwar ſothaner Beyſpielen voll / daß eines 
fuͤrnehmen Hofmanns Bebirn und Zuſtand 
nichts anders weder eine ſtetsbewegliche 
Kunft-Ubr / darinn ein Beband und Anz 
ſchlag den andren wie ein Raͤdlein das ana 
dere treibe ; auch dabey fd behende / ſubtil 
und gebrechlich / daß es durch die geringſte 
Berůhrung gar leicht ſchadhafft / verdre⸗ 
het / und verwirret / ja gar zerbrochen und 
| a v vers 




















Be: verderbet werden Eönne; unterdeflen ffebe 
annoch gleichwol su unterſcheiden / ein bo; 
hbher Mimiſter / und ein Pring/ dem entweder 








ſelbſt / das Scepter eingehaͤndegt / und ihm 
die Äron auf das Haupt geſetze Denn ein 
Polcher fcheine aller ſo widrigen Verkehr 
' Tungen geübrigezufeyn. Deme aber zu be; 
gegnen / fprech ich / mie dem tieffgelehrten 
Frantʒoͤſiſchem Seren won Pleffie : * Es 
Fan wol feyn, daß dergleichen mieten in der 
Herrſchafft Schoß geborne im» er3ogene 
Sürften zu Zeiten voeniger Sefchwerlich- 
Feiten empfinden/ und ihnen eben gefchebe/ 
wie den nächften Beywohnern deß Nilo⸗ 
tifcben Waſſers⸗ Falls/ die yon der unge; 
ſtuͤm̃en / gäben / und braufenden Stürgung 
dieſes Seroms / aller taub und Bart: börig 
werden. Dann wer der Gefängniß ger 
wohnt; feuffgee eben ſo eyfrig niche nach 
der Freyheit. Die / ſo von der Cimmeriſchen 
Nacht ſtets bedeckt verlangen keinẽ Tag: 
Und welche auf den böchfien Aipen leben; 
foͤrchten und erſchrecken ſo leicht nicht/ 
wie andre / für dem ihnen nicht felefamen 
noch ungewohnten Donnerfchlag. Den 
| Anwohnern def Sicilifeben rad, Bebir; 
ges / iſt das Kröbeben nichts neues / noch 
abentheurliches. Wie aber » feynd fie dary 
| | m 

’ * De Confidlerat, Vitz & Moitis, " 





A, de ordentliche Wahl / ober die Natur 


| 






Vorrebe. 
um vor aller Gefahr und Schaden frey x 
ch nein ! Nicht felten fchläge ihnen der 
Doñer den koͤſtlichſtẽ Stein aus ihrer Kron / 
und das Scepter aus der Hand. Alterhand 
Unglück, Dampffe und Wolcken beneblen 
ihnen Hertz und Augen. Gekroͤnt ſeynd ſie; 
aber mit Kronen von lauter ſpitztgen Doͤr⸗ 
nern : gezeptert; aber mit einem Rohrſta⸗ 
be / der für den ffürmenden Winden fich 
am alleröffteften muß beugen und neigen. 
Summa: ihr Diadem iſt nichts anders / 
weder ein goͤldner Mittelpunct in der 
Scheiben deß Erdkreyſes/ darnach das 
Unglück eben fo offe / wo nicht oͤffter / 3iez 
let / weder das Glůck. Und wann gleich ei⸗ 
ner dieſen punct erreicht > ſo fehlt es den⸗ 
noch nicht an andren / die den Bogen ihres 
Verlangens gleichfalls darnach Ipannen/ 
und den erften Beſitzer auszuftechen bemü; 
bee fegnd. Solche beim; und öffentliche 
pfeile nun aufsufangen oder abzutreiben/ 
muß der Prinz bemübet feyn / biß der un 
vermeidliche Pfeil des Todes ibm fein dere 
ſpaltet. | 
Aber O wiewol fiinde es dennoch / 
bey fo mübfeliger Beſchaffenheit / mit den 
Groffen diefer YOele! wann es allezeie nur 
bey der Unruh und Widerwertigkeit blies 
be; und ihnen nicht manchesmal ungleich 
bärterer Zufälle oder ſchrecklichere Veraͤn⸗ 
J derungen 
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ie... | | 
drungen begegneten / dadurch fie unter; 


weilen von dem oberften Gipffel iBres mas - 


jeſtaͤtiſchen Glauges und Anſehens / ploͤtz⸗ 
lich in die tieffſt⸗ Verachtung / ja gar aus 
dem Thron oder ehren; Seffel /durch Liſt 


oder Gewalt / in den Sarg fallen müften, 


noch Raumes genug für fies und an ben 


Diefer unfer hoher Traur⸗Saal foll 
von/ausallenvier Cheilender Wele/ 
unter ſchiedliche Exempel fürweiſen / 
und zeugen helffen⸗ wie leicht ſich die 
Erhebung in eine Stuͤrtzung verwands 


/ und diejenigen fo bey der Welt heut 


in der hoͤchſten Achebarkeir ſchweben / 
morgen im Staube ligen / und deſt⸗ 
tieffer ſincken koͤnnen / je hoͤher ſie vor 
dem geſtiegen. Roͤnnen demnach die⸗ 
jenige erhabene Staats Derfonen / o⸗ 


der hochbewuͤrdete Cavalliers / fofich 
vor der Hitze ihrer Bedancken kaum 
wiſſen zu bergen / bie gleichfans ini eine 


ſchattirende Grotte + oder vielmehr 
kůhles Brabgewälbe ereeten; mit dern 


Macedoniſchem Primʒen Philippus 
die Länge ihrer Derfon/ an irgend ci- 


ner unter Diefen Traur⸗ Truhen/ maͤſ⸗ 
ſen / um zu wiſſen/ ob auf Erden auch 


hie 




















DEN. Vorrede⸗ RR 
bie vor Augen ligenden Traur⸗ Säle 
Jenny die ſeltſame Abwechflungen diefer 

Welt wolbedaͤchtig erwegen. Das 
Fuͤrſtliche und edle Blur / fo fie allhie 
(hauen flieffen / wird ein gutes Neſch⸗ 
paſſer ſeyn / ihr mit Ehr⸗ oder Herr ſch⸗ 
Gierde gar zu ſehr entbraͤnntes Hertz in 
etwas abzukuͤhlen. Te: 

Geringern Leuten / iſt der Zutritt 
auch ſo gar nicht verborten; daß wir fie 
vielmehr freundlich einladen / und bier 
ten / uns biebey ihre Augen zu leihen: 
damit fie diefelbe wiederum voll Ders 
wundrung zuruck nehmen ’/ und in ihrer 
unbeneideren Mittelmaͤſſigkeit ‚oder 

Nidrigkeit ſich gluͤck ſelig achten lernen. 

Weil aber noch Platzes gung uͤbrig ſo 

moͤgen endlich auch alle / die in ihren 

Gedanken Rieſen und Elephanten / 

fuͤr den Augen verſtaͤndiger Leute aber 

nur Zwerge und Muden; alle Veraͤch⸗ 
cer und phantaſtrende Sonderlinge/die 
in ibrer Einbildung Die allerhöchften 

Bäume worden / warn fie Eaum ein 

paar Singer breic aus dem Staube ihr 


res vorigen Glüce.hufürgefpröffeie ; 
ha y 








J alle dieſe aben 





Vorrede. 
theurliche Geſellen/ prech 
ich / mögen / nach Arc der kurtzweiligen 
Raͤthe groſſer Herren / auch mit durch⸗ 
lauffen: jedoch mit bierlichem Vorbe⸗ 
dinge / daß ſie ihre Thorheiten allbie ein 
wenig ruhen laſſen / und weißlich be⸗ 
trachten / wann ſolche hohe Cedern bier 
für der Ayt deß Unglisckg gefallen wie 
‚leicht auch das gerechte DVerbengniß 
den Dorn Strauch deß Kibanong 
heimſuchen / und ein aufgeblafenes fri⸗ 
ches Gluck - Schwaͤmmlein/ von dem 
Wilde Coder einer ervoildeten gortun) 
wiederum zertretten laſſen koͤnne: 
Gerner: Die Geſchichte / ſo in dieſem 
Traur⸗ Saal erzehle werden , feynd 
zum Theil vor hundert und mehr Jah⸗ 
ren / theils aber bey unſrer Zeit vorge⸗ 
loffen / und von den erſten zwar unter⸗ 
ſchledliche aus dem Niderlaͤnder van der 
Boß ůberſetzt; jedoch alſo / daß ich mich 
weder an die Worte / noch an die Bor 
bereitungen oder Aussierung dieſes 
Niderlaͤnders gebunden; befondern an 
ſtatt deffen gebraucht / was ſich / mei: 
em Beduncken nach/ zur Sache — 
Be ( un 








| Vorrede. ine 
tnd manierlicher bequemen wollen; 
ja unter weilen auch / wann den Hol⸗ 
ländifchern Aurhorn in einem und an⸗ 
dren was menfchliches / mir aber aus 
andren Scribenten gründlichere Bes 
lebrung begegnet / kein Bedencken ges 
tragen’ folches erinnerlich beysufügen. 
Wann bey dem Boccalint/ Manutius 
feinem cricifirendern egner/dem Lam⸗ 
bino/mig einem alten Roͤmiſchen Seein/ 
darauf Confumprum mit einem P. und 
niebr mit einem B. gefchrieben ſtunde / 
die Haſe zerfchmercert ; fo ersörner fich 
Apollo darüber — wanns aber um 
die Warheit einer Geſchicht zu chun; 
ſteht eine beſcheidene Erinnerung kei⸗ 
nem zuverargen. Solte mir ſelbſten 
dieſelbe etwan hierinn / oder anderswo / 


vponnoͤtchen ſcheinen: bleib ich meinem 
Unterrichter vielmehr ein. danckbarer 
Schuldner weder ein Haͤſterer / und 
begebre deßhalben Niemanden aus 
dem Grobiano zu complementiren; 
eben fo wenig / als ich / da etwan mie 
folches begegnete / fůr geziemlich bielte/ 
einem Ruͤſſel mic menſchlicher Stim 

me nach zu affen. Hat 


u SS . — 
—40 
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| 1. er / König von — und 


deſſen Gemahlin Nhai Kanato/ obbeſag⸗ 


air tem —— von egu Tochter. TO 
'111, Roͤmg von Promy-umd feine Gemahlin. 20 
V. Taikangus Aönig,von China. 22 
Vs Zungehin/der letzte Monarch über gan Chi⸗ 
ge ‚ao und Guet ein vornehmer ea 


" Eicungaus det Bauber ⸗ und Mord⸗ — | 


in China. 


vii. a Reyſer und Loengu Asnig i 


von Chin. 

v in Siren der roten und weiſen Roſen / oder — 

bler von Lancaſter 67 
— —— Soldani Sy 

pten. 





"una Bullen / eathaine ——*—— ein ⸗ 
richs ie Achten) Königs in Engelland/ 
Bemahlinnen ; auch Thomas Cronwell / 


SGraf zu Eſſexe ‚der Herr — /und 
andre. 136 


RL "Chomas morus / Cantzler in sengelland. * 
—— Seymour / Admiral von Engel⸗ 


and; und Eduard Seymont /Hertzog 


von Sonmmerfer/: ‚Gebrüder. 160 


Im. ‚Diego Suaretʒ / Obrifter der — 
Hauptſtadt Pegu- IE OR 
xım: Tarl/peing in Spanien. 186 


XV. Graf Viclas Zerint/der Ye 0.19 
XVI. Ehauchrenhungus / Mord⸗ ⸗Roͤnig in 2. | 


av, um. Pi 


Ei 











XVII.  Unverfehener Stäver- Mord umer zwey 
Be Eee 
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e R | a Wie: an —* Fade air 25 
XVII Yohanns Bray/ Fohann Dudley Zerso, 


von Northumber land / Heinrich Bray, 
vBertzog von: BSuffolc / und Gilfor 
Dudley, u. 20 

XIX, Der vermeinte Demetrius / Zaak in det 
te en PMORN ET Ne Re —3 
Xx. Derx Großfuͤrſt zuski auch Gregott Say: 
| kopski / und des falſchen Demerriys hin⸗ 

|  terbliebene Witwe MWaring, 348 
AXL Der falſche zuskiſche Erb / Timoska An; 
„op ,EBDing,. Bi 1.366 

XXI, Muſtafa/ Zeangte /und Mahumet. 381 
XXIII. Achmet Baffa / Bajszeıh / Solimanns 
Socohn / und deſſen Kinder. 483 
AXIV,. Geduces Achmet Baſffe Tuͤrckiſcher 
Sroß⸗Veʒꝛier. e.V 
XxV. Mer Wiedertaͤuffer König / Johann von 
„ Keyden/und andre feines Anhangs 457 


XXVI. Ibrahim Baſſa /Tuͤrckiſcher Groß⸗ 


Vezter. — 


XXVII. Jacub König in Perſten / wie auch deſſen 


Gemahlin und Sohm deßgleichen ES⸗ 
AR ‚Mike / und andre. ka 493 
ZXVIIL Iſmael der Dritte deß Namens / Roͤnig 


in Perſien. 


| | ir 505 
XXxIX. Murſchidculichan / Roͤnigs Abas Zof⸗ 


meiſter. | u  ,$08 
XXX Seinelchan / der Könige Abas und Sefi 
Ihe Hof⸗ minifter. r 511 


XXXI. Ber Roͤnig von Aden. 


a: | 517 
XXXIL. Graf von Egmond/Zorn/undandte. 526 


AXXXIII. Florentius von Montmorancy / Freyhert 


von Montigny. 587 
| KXXIV. Die 
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“ v Die Georgi — —— — 
| und — — ‚Kürten felbiges Landes. 61% 
rt: Sr Perſianiſche Chan Imameult. 650 
xvVI. Dberfier poyer in Engelland · N 65 
| ‚RR. — Hertzog yon Orleans / und 0 4 
* hann / der unversag te * Zertzog von — 
*— Burgundten. | 60 aM 
xxxvm —— Generalifiajor Thomas Ho⸗ 
ons Mit⸗Richters über Koͤnig Earl 
691 


ie: 
“ usuiR Monſ ohn Careu/ Beyſitʒer deß Blut⸗ 
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Ir Bien aumeia/ RS nt "in Branade. a Mm 
ade Der Adnig von nMaroceo⸗ / wie auch eu N 
P J Mahomet uno met Scirif/ abe MM 
* ve Aindet) a ehe: andre. —* MM 
vun cus Antonius ragadinus / ein Ve⸗ MM 
ze U tianifeher sevelmann 7 un: ie | 
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* Kal | 

* * —— de — —— a) jBherisog an 
Fiorentz / und Bianca Capellis deſſen | 
; SGemahlin · 8321 MD 
XLVL Hertzog und ho Eardinal von Guiſe; wie auch Hi 
Beine der Dritte⸗ Roͤmg in ni B 






xLVIl — — und or 2% % 
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ER Eı ”. ri | 
XLIX. Sof adtaniſche Zoͤnige / und eine? 4 
zeſſinn. J— 952 Run) ! 
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© Merendsuma/ — Tekico / ET ig 
MNuahurtimacin/ und ren Printzen. 981 





* ls ® Guaſcar und. Athabalipa Gebrůder/⸗ und 
2 nn‘ »Aöntge in petu. 1006 
LIL...- | ‚Mincchgeaf Franciſco ptzarro/ Don Dies 


od: god Almagro und andre, 1036. 
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J Erſte Geſchicht 

* ee 
emindo / Keyſer in Pegu. 
1 Die Cronen der Dee ſchweben ſtets 

gleichſam auf dem Waffer- Ä 





IL. Der Acyfer von Pegu wird / durch einen andren 
König’ bekriegt / gefangen und offent lich ent⸗ 
haͤup er· Deſſen Reſidentz⸗Stadt Pegu wird 
kuͤrtzlich beſchrieben. — * 

IIL, Des Eiirleibren feinen zerſtůckten Leichnam 
läft der tyr anniſche König Chaumtgrem / mit 
eier gar lächetlichen Heucheley / um Verszeiz 

hung bieten/ ihn hernach Eöftlich verbrennen / 
und die Aſche prächtig beſtatten. | 
FIR, An fast / daß ehemaln etliche 

SAAL mer den alten Koͤntgen / ihnen ih⸗ 

MP re Cronen haben in Geſtalt eines 

Z Schiffs laffen formiren: damit die 

3e—I hieran vorgebildete Erinnerung / wie 
diß Bißlein Mealls / welches fie aufs Haupt ſetzten / 
fo voller Unbeſtaͤndigkeit / Unr uh und Gefahr wäre/ 
allſtets uͤber ihre Gedancken ſchwebte / und biefen 
ohn ungerlaß die Warnung gleichſam eindruͤckte / 
das Regiment ſey ein betrieglich⸗ ungewiſſes Meer / 
deme der Steurmann nimmer zu viel / auch bey al⸗ 
ierfreundlichſter Witterung nicht trauen / ſondern 
| p.' weißlich 
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Sle 1, Traur⸗Geſchicht / von — 
weißlich beforgen muͤſſe/ einer dierche 
Stunde / die jetzo Spiegelglatte und —— 
mit viel Millionen aufgehůgelter Wellen, Sturm, 
Würbeln/ und Klippen) in voller Bataille ftehen, 
und ihm fein Deaft - Faͤhnlein / zuſamt dem Schiff, 
Guͤtern und Menſchen / in Grund chargiren, 








warlich dag allergefchickrefte und zugleich dienlichfke 


Sinn⸗ Augen und Herk- Bild geweſt / welches fie 
bepdes ihnen felbften / und auch ihren Nachfol⸗ 
gern / hätten koͤnnen fürftellen. Denn Bölcker 
und Königreiche ſeynd lauter Waſſerwogen 7 die 
leichter braufen/ als ſtillſchweigen wie fie dann in 
heiliger Schrifft ſelbſt nicht nur einmal damit verz 
glichen werden. Warum fleigen die bier monar- 
chiſche / und andre Reichs⸗Thiere / deren in befag» 
tem ebens⸗Buch gedacht wird / semeinlich aus 


dem Meer / und nicht aus der veften Erden herfür ; 


weder / weil der Grund 7 darauf fie fuſſen gar be⸗ 
weglich / und ein ungewiſſes Trieb⸗ Sand ſo den 
einen erhebt und empor traͤgt; den andren hingegen 
aus der Höhe hinabzeucht / umd in die Tieffe ſincken 
laͤſtt; warn die vier Haupt⸗ und War Winde, 
Gunſt / Haß / Furcht und Hoffnung / allzuhefftig 

gegeneinander filmen? —— 
Durch diß Meer der Voͤlcker / muß dz Regiments⸗ 
Schiff ſchwimmen und ſchweben / und ohngefaͤhr 
auf ſieben Finger breit vom Tod und Untergang ge⸗ 
ſchieden ſeyn. Darum traͤgt ein verſtaͤndiger Printz 
diß gekroͤnte Schiff nicht auf den Füffen der Wol 
luſt und Sicherheit / auch nicht allein nur H : 
44 auſt 















derft auf der Hirn Schal/ als dem ordentlichen 
Sigder Weißheit und wolbedachtfamer Wachſam⸗ 
feit : in Berrachtung / daß / wie Seneca * erinnert’ 
das Meer der Herrfchafft in einer Minuten revolt- 
ve ; daß die Flaggen offt deffelbigen Tags / da fie ger 
fieler / verfehlungen werden ; daß leicht irgend ein 
Rauber / oder Feind / dem König mit dem Schwert 
zum Gurgelveichen könne, Mit welcher Belehrung 
deß Senecx / einem Potentaten viel beſſer und ſiche⸗ 
rer gedient / weder mit dem demuͤthigem Hof⸗ Com⸗ 


+ 


plement / ſo er dem graufamen Neroni / beym Taci⸗ 





to / daher ſchneidet / wann er ſpricht; Mortalia o- 


mnia infra tuam magnitudinem jacent. War ſo 


viel geſagt: Großmaͤchtigſter Keyſer; Es ligt die 


ganbe Welt zu den Fuͤſſen deiner groſſen Herrſchafft 


und Keyſerlichen Hoheit danteder: Niemand hat 


das Hertz / ſich wider dich aufzulehnen: angeſchaut / 
deme Macht und Gewalt / die biß an den Himmel 
reicht / viel zu hoch / daß Neid und Mißgunſt zu ihr 


hinan klettern / und daran hafften ſolten. Denn 


diefe feindſelige Regungen moͤgen nur denen Per⸗ 
ſonen beykommen / die gleichſam in der mittlern 
Lufft deß Standes und der Wuͤrden wohnen / da es 
dergleichen Wolcken wol ſetzen fan: dich / ale einen 
Monarchen / der den Mond eines peränderlichen 
Staats weit überfliegen / dörffen fie nicht antaſten / 
noch betrüben ; fondern müffen dic) in Deiner Maje⸗ 
ſtaͤtiſchen Klarheit laſſen bleiben. 
* Epiſt. 4. ad Lueilium. | 
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Fauft verwegener und Fühner Gewalt; ondern | 
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ſehr beredter und 














an raue 







_ Diel. Traur-Befhileivn | 
Diß kan etlicher maſſen wahr und flandhaffe ver- 
bleiben / bey einem Bringen / der den Reichs⸗Apffel 
mit ſolcher Manier in der Hand haͤlt / wie der Schid 
wachſtehende Kranich den Stein / und wie der groſſe 
Held aus Macedonien zu ſchlummern pflegte ; von 
dem gefehrieben wird / daß er / den gar gu tieffen 
Schlaff zu verhuͤten / eine guldene Kugel uͤber ein 
auf dem Bett⸗ Schemel geſetztes Becken in der 
Fauſt gehalten / damit ihn der klingende Fall und 
Gethoͤne erweckte. Dafern aber ſolches hincerbleibt 
kan ein Gewaltiger / einen andren Gewalt gar leicht 
unter worffen / ja gar aus dem Schlaff der ſuͤſſen 
Wolluſt und Traͤgheit / plöglich indie eibige Nacht: 
des bittern Todes geſtuͤrhet werden. Wie ſolches / 
durch nachgeſetzte unterſchiedliche Exempel / zu er⸗ 
leuchten ſteht. | 

I. Ungefähr ums Jahr 1530. hat fich der König 
v5 Bramayein groffer Tyrañ / mit Heerskrafft indag 
Indianiſche Königreich Pegu / eingedrungen / den 
rechtmaͤſſigen König überwunden/ getoͤdtet/ und ſich 
auf den Koͤniglichen Thron geſetzt. Als er aber hach⸗ 
mals fortgefahren / mit feinen Waffen / und unter⸗ 
ſchiedliche benachbarte Koͤnigreiche gegen Ava / end⸗ 
lid) auch den König von Stam angegriffen; hat ein 


hochangeſehener Prieſter in Pegu / 






































Namens Korimpampay/ unter feiner Abweſenheit / 
in ſeinen Predigten / das Volck an ſich gezogen / und 
zum Abfall gebracht: alſo / daß es ihn zu feinem Ko 
nige aufgeworffen / und mir dem Koͤniglichem Na- 
men Xemindo verehret. Worauf er alſobald / mit 
einem Anhang von j0000. Mann / umher ar 
| u \ | de 
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| XRemindo / Keyfer in Pegu. 
* 





ß Komgs von Brama Hof angegriffen / und ſo⸗ 
wol daſelbſt / als andrer Orten / bey 17ooR- Bramaer 
erſchlagen. Die Stadt Martabane fiel ihm auch zu / 


mid rchellicte dem Bramaer; role imgleichen derGu⸗ | 


bernator Xemindo de Satan, Diß zoch den Bra⸗ 


maiſchen Koͤnig von der Belägerung Odia in Siam 


ab / und noͤthigte ihn / den Kemindo / mit einer groſ⸗ 
fen Schlacht / zu demüthtgen; folgends die Stadt 
Mactabane wieder zu belagern; auch Den Kein de 
Satan für ſich zu fordern : welcher aber! durch eine 
Anzahi Leute / den Koͤnig / im Tempel uͤberfallen / und 
erwürgen ließ / und die Krone von Pegu auf fein 
Haupt fee ; wiewol nicht lange getragen har: ſin⸗ 
temal Kemindo ihm dieſelbe / durch ein blutiges Tref⸗ 
fen / wiederum ſamt dem geben abgeſtritten und ſich 
sum andren mal kroͤnen laſſen. Bald darauf ruckte 
deß erwuͤrgten Bramaers Bruder / Chaumigrem / 
wider Xemndo ins Feld / ſchlug / und ließ ihn} nach⸗ 


dem er ſich deß hoͤchſten Gewalts in Pegu perſichert / 


gefangen für ſich bringen felbigen gar ſpoͤttlich anre⸗ 


dend / und fragend: Ob er / der Herr Koͤnig von Pegu / 


jeto nicht beurfacht waͤre / die Erde zu kuͤſſen? 
Xemindo ſanck / gantz Sprachloß / vor geid zur 
Erden: bat endlich um ein Glas Waſſers; wel⸗ 
ches ihm / auf Befehl deß Tyrannen / zur mehrung 
deß Hertzleids / feine eigne Tochter bringen muſte. 
Diefe an den Fuͤrſten von Ava verlobte Prinzeſſin / 
kuͤſſte ihren Herrn Vatter dreymal ins Angeſicht; 
bar mit Thränen / dieſen geringen Troſt deß tuͤhlen 


Waſſers von ihrer kindlichen Pflicht anzunehmen. 


Woraber stlihen Herren von Pegu die Augen uͤber⸗ 
4 giengen: 



















‘di 6 ie 1 Traur-Befchiht / von | 
|| u Singen? darum fie Aingefiches / ſamt der. eyſerlichen 
1 0806 Soihre Kopffs kuͤrtzer — wurden / und dieſe ſo 
gerechte Thraͤnen / die der buͤterich der kindlichen 
Treu und mitleidigen Betrachung nicht haͤtte verden⸗ 
cken ſollen / mit Blut buͤſſeten Bald hernach muſte 
doch Kemindo / der andere / Dirch einen Winek / zu 
begnaden oder entleben/ kurtz zuvor bemaͤchtigt war⸗ 
fich nunmehr ſelbſten laſſen veruncheilen und demen | 
fen des Henckers feinen koͤmglichen Hals darſtrecken / 
ebẽ in der Reſidentzſtadt feiner Hoffhaltung / u Pegu· | 
wævelche 7 fo fern der Off Indianiſchen Schiffaree- 
Relation des Admirals Stephan von der Hagen 
anders zu trauẽ) noch eins ſo groß / als die Stadt Ve⸗ 
nedig / und / wie Vincent ſe Blanc ſchreibt / viereckicht / 
an jeder Seitẽ mit fuͤnff Thoren / einem Waſſer⸗Gra⸗ 
ben voll Schlangen undCrecodilen/undmir geſchlage⸗ 
niem Gold aesierten Schildwach⸗thuͤrnlein verſehen 
.Nachdem ſolcher Geſtalt dem Remmdo/ an 
dem Ort / wo bisher feine hoͤchſte Ehr gewohnet / Anz 
gefichts des Königs von Brama / der Kopff weg | 
geſchmiſſen ward der Körper in acht Theile gerſtuͤckt / 
welche hernach alle mit einem gelben Tuch / womit 
die Indianer trauren / wie die Europæer mit dem 
ſchwartzen / bedecket liegen blieben /bißdie Sonne un⸗ 
tergangen. Da kamen auf gegebenes Zeichen eines 
gezogenen Gloͤckleins / zwoͤlff Maͤmen/ in fhwar ⸗ 
tzen aber blutbeſudelten Roͤcken/ mir verhuͤllten Ange⸗ 
fichtern / und ſilbernen Kolben aufihren Achſeln / aus 






"einem / ſonderbares Fleiſſes hiezu gemachtem hoͤltzer⸗ 
vl nem Haus / welches nur ein paar Schritte von dern 
Traur gelt ſtund / herfuͤr getretten Ihnen folgten zwölf? 
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‚hetonifche Groß ⸗Prieſter / fo unter ihnen. d ſ g 
genannt werden: nechft dieſen erſchien des Tyrannen 


von Brama fein Vetter / der Remin Poraſſer / ein / 
dem Anſehen nach / hundert jähriger Greiß/ eben 
wie alle die andren / in gelbe Traur gekleidet: rings 
um ihn her giengen zwoͤlff kleine Kinder / die gar koͤſt⸗ 
liche Kleider und zierliche Beile auf ihren Achſeln 









erugen. Wie dieſer Kemin Pocaſſer an das Ort / wo 


die geacheeheilee Fleiſch⸗ Trümmer lagen / gelangt ; 
kniet er dreymal nacheinander zur Erden nieder / und 
redet von wegen feines Vettern / Koͤnigs von Bra⸗ 
ma ‚den gemetzelten Körper / als nunmehr Die aller» 
Heiligfte Reliquien / mit ſolchen ehrerbierigen Wor⸗ 


ten.an: O du heiligſtes Fleiſch⸗ lobwuͤrdiger / weder 


alle Koͤnigreiche von Ava ! Sch hitte Dich / vernim 


die Rede meines Mundes / mit geneigten Ohren: 
aufdaß die in dieſer Welt an dir verübte Miſſethat 


moͤge ausgeſoͤhnet werden. Dein Bruder Ore⸗ 
tanau Chaumigrem / Printz von Savadi und Tan⸗ 


gu laͤſſt durch mich / deinen. Sclaven dich bitten / 


im Fall er dich beleidiget / wolleſt du ſolches / ehe dann 
er von dieſer Welt ſcheidet verzeihen; hingegen alle 
feine Koͤnigreiche in Beſit nehmen: maſſen er dir 
ſolchen Titul daruͤber abtritt und davon das ge⸗ 


vingfte niche fuͤr ſich zu behalten. willens Durch 


mich/ ſeinen Sclaven / bezeugt er / dieſe ſeine Uber⸗ 
gabe geſchehe frey⸗ und gutwillig damit GOtt nicht 
mögen zu Ohren. gelangen. die. Klagen / welche du 


etivan, droben im, Himmel wider ihn. anſtrengen — 


moͤchteſt. Hiebenehenſt verheiſt er / die dir zuge⸗ 


fügte Unbiligkei / ſolcher Geſtalt zu huͤſſen Daß er 
ah. MR. auf 
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Sie Traur⸗Oeſchicht / von wa 
Auf der Pilgerfahrt Diefeg zeislichen Sehens 7 über dies 
fs dein Reich Pegu nur Wächter und Hauptmann 
ſeyn / und felbiges von dir zu schen nehmen woller 
wie er dann bir hiemit den Eyd der Tran leiſtet dee 
me / was du ihn aus dem Himmel wirft gebieten / 
ederzeit auf Erden treulichſ zu gehorfamen : und 
zwar mit Bedingung /du moͤgeſt ihm / zu feinem Un⸗ 
rerhalt / von deme / was da fällt von den Zoͤllen deß 
Verktauffs / die Allmoſen ⸗ ichen: alldieweill ihm ſehr 
tool hewuſt / daß ihm andrer Geſtalt die Beſitzing 
deß Reichs nicht erlanbt die Drenigrepos auch ſonſt 
ueber darein willigen / noch ihm in feiner legten 
Stunde die Sünde vergeben wüirden. - 

- Einer aus den fürnehmften Prieſtern vertratt | 
hierauf die Stelle deg Enleibren/mir Diefer Antwort 
Nachdemmal du deine Mißhandlung bekenneſt / und 
in gegenwaͤrtiger offenbarer Verſammlung von mir 
Bergebung bitteſt wolan / ſo fey dir folche von mir 
hiemit gen und willig ertheiler/ und als dem kuͤnffti⸗ 
gen Hirten meiner Heerde diß mein Königreich übers 
laſſen: mir angehenckter Bedingung / daß du dein 
beſchwornes Berfprechen nicht brecheft ; angefehen 
folches gleich fo ſchwer wi; rde gefuͤndigt ſeyn / als legs 
teſt du jetzt / ohne Erlaubniß deß Himmels / von fri⸗ 
ſchem an mich die Hand. x | 

Wie der Pfaff ausgeredt; hebr alles Volck / mit 
frolockender Stimme an zu wuͤnſchen: GOtt wolle 
ſolches verleihen! Injwiſchen verfuͤgt ſich der Prie⸗ 
ſter nach einem Stuhl, ruf dem Dolce? ferner alfo 
zu: Schenckt mir / zur Nahrung meiner Seelen/ ei⸗ 
Ben Theil der Zaͤhren eurer Nugen / nd der angeneh⸗ 

u og Men 
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0 BEemindo/Zteyferinpeg _ __9 
men Poft willen / die ich euch andeute; daß nemlihr | 
hinfüro diefes Land / nach Gottes Willen / ſolle unſrem 
Konig Ehaumigrem verbleiben / und er ſelbiges nim-⸗ 
mer durffe wieder erſtatten: dannenher ihr / als from⸗ 
me und getreue Knechte / wol befugt / hierüber gar froͤ⸗ 

lich zu ſeyn. Hierauf fehrie der gefamte Hauff / mit 

lauter Stimm: Gelobt ſeyeſt du / HErr 

Nach allen geendigten Heucheleyen und Spott⸗ 
Reden / trugen die Prieſter alle Trümmer deß viel⸗ | 





* 


getheilten Leichnams / mit groſſer Reverenz von Il 
dem Traur Geruͤſte hinab / zu einem von koͤſtlchhen. 
Holt gefchlierem Sauer warffen fan dem Ing⸗⸗ u 
tweide / alle Stücke hinein / und lieſſen fie brennen: . IM) 
wurgten danebft pie Himmel und andre hier zum | 
Dpffer ab / dem hingerichrerem König zu Ehren, 
Solches Feuer brannte die gange Macht burch/ iß 
an den ſiechten Morgen: da fie die überbliebene fe I 
deß verzehrten Leichnams in eine fülberne Truhen 
gethan / mit einer haͤuffigen Leich⸗ Folge / von mehr | 
dann sehentaufend Goͤtzen⸗Pfaffen / in den Ternpel | 
ihres Abgotis / des Gottes der tauſend Götter 
benahmt / getragen / und allda in einer verguͤldten 4 
Tapel/ und fehr prächtigen Grabe / beygeſet 
RAlſo ſchmahlich Fam der mächtige Remindo / 
vormals ein Herr uͤber neun Rönigreiche/von feinen u 
Königlichen Thron auf den Richtplatz und vom <e- 1 
ben zum Tode: maſſen dieſer Krieg / uud infonderheit 
die Ausführung deß Xemindo zum Tode / in meinen 
groſſen Indianiſchem Luſt⸗Garten / mit mehr denck⸗ 
toürdigen Umftanden/ansführtich zu leſen iſt· 
ai Ao Sl 
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Lhambainha / König von War⸗ 
tabane / und deſſen Bemablin Nhai 
Canato / eines Koͤnigs won Pegu 
Tochter. 
———— Inhalt. | 
L. Tyrannen ſchretten gern) von einer Blutſtuͤr⸗ 
uꝛng / ʒur andern m 
Il Der Bönig von Martabane wird beſtritten / 
gefangen / feine Refideng geſchleifft: | 
AL Seine Gemahlin/ (am Ihrem Frauenztmmer 
und Gefpielen jaͤmmerlich erhenckt. t 
IV. Auch der König feldft endlich ins Waſſer ges 
worffen. Ä RN 


N Vorhergehender Geſchicht / iſt Eingangs 
Kom agemeler / daß der. König von Brama / 
NIS die Keyſerliche Krone von Pegu / mit dem 

| Kriegs Schwert auf fein Haupt/und den Groß⸗ Koͤ⸗ 
Lil) nig daſelbſt ums Leben gebracht Gleichwie nun 
—949 cheils grimmige Beſtien / wann ſie einmal Menſchen⸗ 
Blut geleckt/einen fo ſuͤſſen Geſchmack daran befin⸗ 
J | den / daß fie nachmals demfelben immer begierlicher 


Die II. Traut⸗ Geſchicht / von * 












nachtrachten: alſo entbrandte er mur hiedurch noch viel 
hefftiger nad) hohem Blue, welches der Tyrannen 
Wein: geiffimie feine Wolffsklauen / weiter auch 
deß Getoͤdteten ſeinem Eydam/ und verheiratheten 
I Tochter nach der Gurgel. Denn der Tyrannen 
Wuͤte laͤſſt nicht nad) / ſolang einer von dem Saa- 
Men / oder von der Freund⸗ und Geſipſchafft deſſen / 
hi welchen 











* * 





c———— — 
Weichen fie erwuͤrget haben / noch übrig iſt. Stute 
mal folche Perſonen / vorab fo fie einigen OÖ ewalt 







und Anſehen fuͤhren / ihnen ein Dorn im Auge ſind / 


der ihnen das Hertz riger und ſticht / mit ſteriger 
Furcht der Rache. HR —— 

11. Die nechſten / ſo dieſem betruͤbten Vorreihen 
deß Koͤnigs von Pegu muſten folgen / waren Cham⸗ 
danha / König von Martabane / und feine Gemah⸗ 
lin / mehrbeſagten Koͤnigs von Pegu Tochter. Wi⸗ 
der dieſen Koͤnig / welcher ſich ſeiner Tyranney mit 


gewehrter Kriegsmacht entgegen ſtellen / und mit ſei⸗ 


ner Senten den Kopff bieten wollen / zog er aus mit 
mächtiger Handyund harte das Gluͤck / (fo anders in 
der Boßheit fieghafft ſeyn / nicht vielmehr ein groſſes 


Ungluͤck) ſeine Reſidentz Stadt / nach langer Bela⸗ 


aerung/und ihn ſeloſten / durch Accord / in feinen Ge⸗ 
walt zu bekommen. Pa 

Die Wuͤte / das würgen/und niederhauen / unter 
der zerſtreuten und geſchlagenen Armade / uͤberlaß 


ich einen jeden ſelbſt zuermeſſen / und ſage kuͤrtzlich / 


c3 habe gewaͤhrt / fo fang biß dem fiegenden The 
die Fauß ſchier an dem bluttrieffendem Schwert etz 
ſtarret. So bald diß allgemeine metzeln vorbey / ra⸗ 


ſirte man die Stadt Martabane / als def gefangenen 


Königs Hofftade / vor deſſen traurigen Augen. Her⸗ 


nach kamen drey tauſend Siammers alleſamt mit 
Spieſſen und Nuß queten bewehrt / und führten un⸗ 
ter fich hundert und viertzig Kern⸗ ſchoͤne Weibsbil⸗ 


der / jedesinal vier und vier zuſammengebunden / und 
J u 
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__Dielt. Trour 


von ihren heidniſchen Prieftern/ dalegrep os genannt / 
die ihnen Troſt und Hertz gegen den Tod einfprechen 





olsen/begleise. a 
1II. Unter folchens unſehligen Hauffen blickte 
Nhai Canato / ſowol wegen ihrer zarten Schoͤnheit/ 

als hohen Standes und Herkommens / hervor/ als 
die Gemahlin ihres ungluͤckhafften Herrns Cham; 
bainha / und die Tochter deß weiland maͤchtigſten 
Monarchen von Pegu; deſſen Hohelt ihr doch nur 
endlich zu dieſem tieffen Fall gerahten, In Be⸗ 
trachtung/ Daß fie felbiges.entleibten groſſen Königs 
Tochter / wolte man fie alcichiwol nicht ohne er 
praͤng flerben laſſen: fondern es muſten zwoͤlff 
Thuͤr⸗ Hüter / mit filbernen Kolben auf den Ach⸗ 
ſeln / vor ihr hertretten Neben ihr / führten vier 
Deänner ihre vier Hleine Rinder die fie vor fih auf 
den Pferden fisen hatten / und mie der Mutter fer» 
ben ſolten: Damit ja nichts von ſolchem Saamen 

Vbrlg bliebe, wofür fich der Tyrann zu fördheenyund 

Mache zu beforgen hätte, | 
Die übrige Frauen waren gleichfalls niche von 

I fehlschrer Condition, fondern Weiber oder Töchter 
I 2 eb .Königs Chambainha feiner Fürften/ und Groß 

N. fen: am denen der König von Brama feine Grau 

ſamteit ſuchte zu erleuchten / und fie/ als vorhin der 

MNMhaiCanato Gefpielinnen def Gkicke / nunmehr 

auch Gefaͤrtinnen ihres herbſten und tödlichen 
Ungluͤcks zu machen. Ihre Gefichter waren fchön 
und weiß; gaben / unter diefem leidigen Hauffen ih⸗ 
rer Fuͤhrer und Huͤter / einen Schem/ wig zu - 

| en. 
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herfürftechen. Die Zartheit ſelbſt härte feine ſub⸗ 
silere Gliedmaſſen haben mögen / foeder man an 
dieſem Frauenzimmer erfahe / welches in der lieb⸗ 
fichften Bluͤhe feiner Jugend / (nemlich zwiſchen 
dem 17. und 25: Jahr dep Alters /) von der Erden / 
und allem zierlichem Pracht / zum Galgen hinge⸗ 
ſchleppt und geriſſen wurde. Geſtaltſam ihnen dann 
folcher vor Augenſtehender ſchmaͤhlicher Tod / und 
Unbiltichkeie / einen Seufftzer Über den andren / und 
manches Zertergefehrey herauspreſſte /wobey dieſe 
ſchwache Creaturen faſt jedesmal in Unkraͤffte und 
zu Boden ſancken. Andere Weiber / ſo ihnen das 
Geleit gaben / reichten ihnen allerhand Confect / zur 
Saburig: aberfie wolten und kunten nichts koſten · fin, 


mal die Gedancken an den bittren Wermuth⸗Kelch 


deß Todes / alle Suͤſſigketten von ſo kurtzer Friſt 
verſchmaͤheten: wiewol ihnen Staͤrcke und Krafft 
mehr dann zu viel vonnoͤthen / als die ſo ſchwach wa⸗ 
ren / daß fie kaum ihren Pfaffen / den Talagrepos / 
koͤnten zuhoͤren. Hinter ihnen / folgten / in zwiefa⸗ 
‚her Orduung oder Reyhe / 60. Grepos (ſeynd ges 


‚meine Prieſter) mit niedergeſchlagenem Geſicht. 
Selbige leidige Troͤſter laſen ihnen aus ihren Buͤ⸗ 


chern etwas vor / und rieffen zum öfftern © Isar! 


‚der du von Eeinem andern / weder von dir 


Selbſten das Wefen haſt richte unfre “ 
Werde) damit fie deiner Gerechtigkeit 
gefallenmögen, Worauf andere antwortete: 


* | Herr! 





sen durch Die truͤbe Regenwolcken etlicher maſſen 
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4___ Diell.@eame-@efbtherwn 
» Herr! verleihe / daß diefes alfo geſchehe 
» aufdaß wir die reiche Baben deiner Ders 
» beiffung / wegen unfrer Sünden / nicht 


verlieren. Schöne Blumen der Demue ! da fie 
niur den rechten Chriſtlichen Glauben zur Wursel 


hätten gehabt. } 

Noechſt diefen Brepos tratt eine lange Reihe 
vierhundert / unterwerts von dem Leibe ganß nackter 
Kinder herein / in ihren Haͤndlein weiſſe Wache⸗ 
liechter / und Stricke um die Haͤlſer tragende Darz 
auf marchirte die Wacht von Bramaiſchen Fuß⸗ 
voͤlckern mit Muſqueten und Spieſſen: nach felbis 
gen / hundert Elephanten / und uͤberdas eine groffe 
Menge Volcks zu Fuß und zu Roß; dergefkale/ 
daß die Anzahl derer / fo der Ausführung und Exe- 
cution beywohneten / ſich allein auf zweytauſend 
Reuter / und zehen tauſend Fußknechte / famt 200. 
Elephanten / erſtreckte die Menge der Übrigen Zu⸗ 
ſeher aber ſich faſt anſehen ließ / wie der Sand am 
Meer. | 
Mit ſolchem anfehnlichen Aufzug / fpakirren dieſe 
Königliche Frauen und Hofdamen / durch das Feld/ 


nach dem Richtplatz zu / allwo ein und zwantzig für 


fie gebaute Salgen ihrer warteren. "Mie man das 


 elbfE angelangt , machten fich su Pferde etliche es 
rolden hervor / welche überlaur fchrien : Jeder⸗ 


männlichen fey diß Blut⸗ Urtheil Eund / 
welches der lebendige Gott verhängt: der 


da will / daß gegenwärtige bundere und 


viergig Frauen flerben/und in die Lufft ger 
——— | worffen 


r 






' Chambainha und Nhai Canato. 15 
worffen werden ſollen; alldieweil / auf ih⸗ 
ren Raht und Anſtifften / ihre Maͤnner und 
Dätter gerebellirt / und zwoͤlff tauſend 
Bramaas vom Roͤnigreich Tagu getoͤdtet 
haben. Solches hatten ſie kaum ausgeſprochen / 
als ſelbiger Voͤlcker Gewonheit nach / die Gerichts⸗ 





Beamten ein duͤſter⸗ und abſcheuliches Geſchrey 


anhuben / und den Henckern hiemit zugleich die Lo⸗ 
fung gaben / die Verurtheilten angugreiffen. 
Da haͤtte man ein jaͤmmer⸗ und klaͤgliches la⸗ 
mentiren / weinen und heulen hören / und rechte 
Hertzbrechende Geberden ſehen moͤgen! Sie fielen 
einander um den Halß / kuͤſten und letzten ſich mit 
tauſend Thraͤnen. Doch waren ihrer aller Augen 
auf die Königin Nhai Canato am meiſten gerichtet ʒ 
welche ſich auf eine alte Frau ſteurte / und vor groſ⸗ 


ſem unausſprechlichem Wehmuth / ſchon mehr we⸗ 


der halb todt war. Che nun die andren von den 
Henckern fich hinweg ſchleppen lieſſen / wolte gleich⸗ 
wol eine von diefen armfeeligen Damen / im Pas 
men ihrer aller / dev Koͤnigin / noch zuvor die letzte 
unserrhänige Ehren⸗Pflicht erzeigen ; redere Sie 
demnach mit ſchwacher Stimme any auf folgende 
Weiſe: Durchleuchtigfte Srau! Nachdemmal wie 
anjest / in dem Stande demürhiger Sclavinnen / 


hin zu der berrübten Wohnung deß Todes treten; ſo 


sröfter Ihr / als die ſchoͤne Roſen⸗Kron unfrer Haͤu⸗ 
pre: / ung mie eurem anmuthigen Geſicht: auf daß 
wir / mit deſto erleichtertem Kummer / dieſen ge⸗ 


aͤngſteten Leib verlaſſen / and vor der maͤchtigen 
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Hand def gerechten Richters erſcheinen zudem toir/ 
um unendliche Rache dieſer ung angerhanen unbil- 
* Schmach / mit bethraͤnten Augen ſchreyen wol⸗ 
im. | 2 Pe | 

Alfo tieff war die unterthaͤnige Ehrerbietigkeit / 
bey dieſen Hofdamen / gegen ihrer gnaͤdigſten Frau⸗ 
en eingewurtzelt / daß ſie auch vor dem letzten und. 
haͤrteſten Stoß der Fortun / vor der erſchroͤcklichen 
Geſtalt deß Todes / nemlich / aus ihren Hertzen nicht 
gewichen / noch ausgeſchritten. Sich ſelbſten ſchaͤtz⸗ | 
sen fie für rauhe verächrliche Hecken /undihre Köniz 
gin einen Krantz von Nofen : da es doch an dem 
war / daß die Roſe ſamt den Doͤrnern ausgereutet/ 
und die eines Koͤniglichen Seſſels gewohnte Prin⸗ 
zeſſin den Thron der Raben bekleiden ſolte Die 
hochgeaͤngſtete Nhat Canato antwortete hierauf / 
erſtlich mit einem klaͤglichen Blick / und ſolchem An⸗ 
geſichte / darinn der Tod allbereit den erſten Entwurff 
ſeiner Geſtalt gemacht hatte; hernach mit folgender 
Schatten⸗ leiſer Stimme: Nehme nicht ſobald Ab⸗ 
ſcheid / meine Schweſtern; ſondern helfft mir vor die⸗ 
ſe kleine Kinder tragen. Aber das lieſſen die eilende 
Scharffrichter nicht zu; welche alle die Frauen er⸗ 

















wiſchten / und ſie an zwantzig Galgen grauſamlich 


aufhenckten / nemlich an jedwederm ſieben / und zwar 
bey den Fuͤſſen: deßwegen ſie viel und ſchwer ſeufftz⸗ 


ten; jedoch in einer Stunde alle code waren. 


NHiernechſt galt es der Königin ſelbſt / die von vier 
Frauen / auf welche fich die armſelige ſteurte / nach 
dem Galgen / (ad) def elenden Gepraͤngs!) ward 
a gefuͤhrt / 













geführt / daran fie mit ihrer groͤſſeſten Ders-Qualz 


derſtehe ihren vier Rindern / fo ihr mehr / weder der 


felbft eigene Tod / vor Augen flunden / folte zappeln 


und erflicken. Ihr ward durch den Rolim mu⸗ 
nay (welcher bey ihnen ein befonders groffer Heili⸗ 
ger) fleiflig zu geredtifie wolte doch den Tod uner⸗ 
fiyrocken leiden. Indeſſen forderee fie ein wenig 
Waſſer / nahms in den Mund / und fprüste es (aus 
einer befondern Andacht / wofür ſich / diefer Heiden 
ihrer Meinung nach / die Teuffel entſetzen / und fliehen 
follen ) uͤber ihre vier Rinder / die ſie in ihren Armen 
hielt / ihnen einen Scheidungs⸗Kuß um den andren 
auf den Mund druckte / mie fo inbrunſtiger Bewe⸗ 
gung / und flehentlichen Stoßſeufftzern / daß einem 
Tiger davon die Augen hätten mögen übergehen; 
auch endlich. in folgende Klag⸗ Worte heraus brach: 
Ach meine, Rinder ! die ich aufs neue indem Einge⸗ 
weide meiner Seelen geboren ; wie wolte ich mid) fo 
hochbeglückt laſſen beduncken / dafern mir erlaube 
waͤre / euer Leben durch tauſend Toͤde zu erkauffen! 
Als denn wuͤrde ich dieſe Furcht / darinnen ihr mich / 
und ich euch ſehe / quittiren / und von dieſen grauſa⸗ 
men Henckern den Tod ſo willig und gern erwarten / 
als gern ich werde vor dem HErrn aller Dinge / in 
die Ruhe ſeiner himmliſchen Wohnung erſcheinen. 
DIE geſagt; ließ die Truͤbſeelige ihre Augen auf 
‚den Nachrichter oder Büreel ſchieſſen / welcher allbe⸗ 
reit zween ihrer Söhne hatte gebunden / und ſagte 
wider ihn: Sey nicht fo unbarmhertzig / daß dus mei⸗ 
ne Kinder / vor meinen aa södseft s richte * 
EN erſt 
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28 Die ll. Traur⸗Geſchicht/ von 
erft hin! und ſchlag mir diefe Gunſt nicht ab / fo 1 
von dir begehre. Mit dieſen Worten / viß fie die 
Kinder wieder an fich / umfieng / druckte / hertzte und 
küſſte fie fo viel und fo lang / biß ihr der Athem entwich / 
und in den Armen derer Frauen / welche ſie unter⸗ 
fteurten / ohne einige fernere Regung dahin ſanck. 
se der Hencker ſolches erblickt / ſpringt er behend 
hinzu / rafft und henckt ſie geſchwind auf; hernach 
die vier andren: und knuͤpffte endlich neben ihr / an 
jedtwederer Seiten / zwey Rinder auf. 

Diefes erbaͤrmliche Mord - Specracul erregte / 
unter der unglaublich⸗groſſen Menge Zuſchauer / ein 
ſolches Zetter⸗ und Klag⸗ Geſchrey / daß bey nahe 
die Erde erzitterte: und entſtund in dem Heerlager 
eine gefährliche Aufruhr / welche den Koͤnig (rechter 
zu ſagen / den tyranniſchen Bluthund) noͤthigte / von 
ſeiner Reſidentz Brama noch dreiſſtg tauſend Fuß⸗ 
knechte / und ſechs tauſend Reuter kommen zu laſſen: 
womit er gleichwol noch nit ſicher genug wäre geweſt/ 
dafern die Empoͤrung nicht durch die Nacht geſtillet; 
angeſehn / unter fiebenmal hundert tauſend Mann / 
ſo im Lager / 60 00 0, aus dem Koͤnigreich Pegu 
buͤrtig / und dieſer erwuͤrgten Koͤniginnen ihres Vat⸗ 
ters Uinterchanen geweſt waren. Mit ſolchem jaͤm⸗ 
merlichem Hals⸗Geſchmeide / ſchied die Gemahlin 
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N deß Chambainha von der Erden, 
E IV. Ihrem Gefangenem Heren dem König’ 
IN henckte man einen ſchweren Stein an den Hals/und 
# ſchickte ihn / in derfelbigen Mache / hinunter zu den 
| Fiſchen ins Meer; dergleichen Sprung auch * 
we ener 















RN nbainha und Nhat Canard, _ 19 | 
pelcheny Herren waren / Die jaͤhrlich zo. und 40. 
aufend Ducaten Einfominens gehabt; nemlich de⸗ 
er 140. erhenckter Frauen ihre Vaͤtter / Maͤnner / 
mdsBrüder, Unter ſolchem ſchaͤndlich erwuͤrgten 
Frauenzimmer / ſeynd drey frauen geweſt / die 
er König von Brama vormals hatte begehrt zu 
eirathen;; aber weil er damals nur noch Gräfflis 
hes Standes / von ihren Eltern abfehlägliche Ant⸗ 
vort bekommen: darvor ihnen nım / nebenſt den an⸗ 
ern / ein Strick geſchenckt worden. Men, 
Nicht unfuͤglich ſchließ ich diefe traurige und leide 
muͤthige Hiſtort / mit der Frage Senecæ: Quod 
egnum eſt, cui parata non ſit ruina, & proculcatio, 
& Dominus, & Carnifex ? Nec iſta intervällis di. 
vifa, fed horæ mormentum intereft inter folium & 
Jliena genua. Welche Herrſchafft har fid) wol 
nicht der Ruin / der Zertrettung / eines Ober Herrns/ 
ja gar eines Henckers su befoͤrchten? Und ſolches Un⸗ 4 
glück kommt nicht eben allezeit von langer Hand: —4 
ſondern / auf dem Thron fisen/ und für eins 
andren Fuͤſſen liegen / fan oftineine 
 Minusengefiehen, 
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U TE Geſchicht ae 
Koͤnig von Brom/undfene 


* 


Gemahlin. 


“a DE. SEO 
J. Der Tyrann von Brama erobert die Stade 
Prom /durch Verraͤhterey; laͤſſt ſich einen Koͤ⸗ 
nig derſelben kroͤnen; EEE | 

I1 Die gemeseiren Kinder den Elephanten für, 
111, Die zu todt gegeiffelte Köntgın / ſamt ıbrem 
Serrn / den jungen Aönig / und pielen Edel⸗ 

euten / ins Waſſer werffen. | 

At EN He wir das Gedaͤchtniß des Dhalarifiren- 
N den Tprannens bon Bramaa / in ein 
Etillſchweigen verſcharren / foll zuvor bil- 
lig noch gemeldet werden / was fuͤr Sraufamfeit er 
inder Stadt Prom / und an dem König deg Orts / 
veruͤbet habe. Vor felbige Stadt iſt er mir einem 
groffem Heer angelange/har fie belägert und hart gez 
ſtuͤrmet; aber tapffren Widerfland gefunden, Gleich⸗ 
wol lieferten ihm endlich dieſen Ort etliche Verraͤh⸗ 
ter: Worauf er bald hernach gar triumphirlich zur 
Stadt ein / und in den Koͤniglichen Hof gezogen / 
und daſelbſt ſich einen Koͤnig ug Mi kroͤnen laſ⸗ 
ſen. Unter waͤhrender Kroͤnung muſte der junge 
rechtmaͤſſige Koͤnig von Prom / welcher nunmehr 
ſeines Reichs war beraubet / vor ihm auf den Knien 
liegen / und wie der allerniedrigſte Sclav Gnade und 
Lebens⸗ Stiftung bitten; ſo ihm doch nicht gewor⸗ 
‚den, Denn ob er gleich feine Haͤnde ohn unterlaß 
“ empor 















Prom / und feiner Gemahlin. 
| | Yaupr demuͤtigſt zur Erden ſchlug / 
gleich wolte er einen Gott anberen ließ Boch der Ty⸗ 
Yann ſtets einen grojfen Widerwillen blicken. ei 
II. Nachdem die Krönung verrichten ; flieg der 
Ertzboͤßwicht anf eine hohe Buͤhn / von dannen er den 
gantzen Marckt⸗Platz der Stadt uͤberſehen kunte: 
befahl / daß man die kleinen Kinder / ſo allda / und 
auf allen Gaſſen hin und wieder / erwuͤrgt lagen / in⸗ 
gefamt ſolte / vor feinen Augen / su kleinen Stuͤcken 
zerhacken / das Fleiſch derſelben mit Graß und Reiß 
vermengen / und ſeinen Elephanten zu freſſen geben. 
Hier nechſt wurden / mie Trummeln und Pfeiffen / 
hundert Pferde / mit geviertheilten Menſchen bes 
laden / herbey geführe : die er alle klein zerhauen ließ / 
und in ein groſſes Feuer werffen. —9* 


2 


III, Zuletzt brachte man des jungen Königs Be 


mahlin / eine Frau von 36. Jahren / weiche trefflich 
ſchoͤn von Geſtalt / und eine Tochter des Koͤmgs 
von Ava war / um die der Bluthund gleichfalls vor 
diefem heiraclich ‚ben ihrem Vatter / gendätben / aber 
einen Korb erhalten harte. Diß ſchoͤnſte Frauen⸗ 
Bild ließ der unbarmhersige Hund Faden⸗ nackt aus⸗ 
siehen / blutig und blau geiffeln / und fo lang durch 
die Stade peltſchen / biß fie den Beift aufgab ; folz 
gends fie alſo todt an ihren noch lebenden Gemahl / 
den jungen König / binden / und beyde / mic ange⸗ 
haͤngten Steinen / ins Waſſer werffen ; deßgleichen 
dreyhundert Edelleute / ſo noch uͤbrig waren / 
an Pfaͤhle ſetzen / und alſo in den 
0 laß flürsen. > 
B lij 2 
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42 Die IV. Traur⸗Seſchicht / von 
| Die 1V. Shhihe 
Taikangus Koͤnig von Ehine, 
| Inhalt. | 


In dem Jagen / foll ein Printz Maſſe halten: 
* die Ubermaſſe groſſen Nachtheil bringe 


an. 
11. Welches erſtlich durch die laͤcherliche Abmah⸗ 
nung eines Thoren zu Metland: | 
Ill Durch das Exempel des vertriebenen Chines. 
ſiſcken Roͤnigs Tatkangt: | 
IV, Aönıgs Normannt in Engelland / erinnere 
und bewehrt wird, | | 


WET S Se die Schäfferen des Friedens / alſo iſt 
yıydie Jagt ein Fuͤrbild des Kriege / und 
| Vorbereitung hoher Gemuͤther zur Hur⸗ 
tigkeit / und unverdroſſener Tapfferkeit maſſen ſich 
darinn gemeinlich die edelſten Helden und Koͤnige 
geübt, Cyrus / der Perſer Monarch / wagte feine 
kuͤhne und behertzte Jugend an die grunmigſte Baͤh⸗ 
ven. Alphonſus / Ferdinandi Koͤnigs in Artago⸗ 
bien Sohn / war ein fo muthiger Jäger / daß er ohn 
angeſehn ſeine gantze Geſellſchafft Ihn zurück rich 
durch Wald und Moraft / ja endiich gar in den Fluß 
Iberum / einem dahin geflüchtesen Bären nachges 
fest / und ihn darin erſtochen 
Wie nun ſolche Ubung ritterlich und lobhafft / da⸗ 
fern man ſich ihrer maͤſſialich / und der offentlichen 
Reichs⸗ oder Staats⸗ Sachen ohne Abbruch / be⸗ 
dient: alſo zeucht die Ubermas viel Ungelegenheiten 
und 
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und Tachrheilach fh und erfolgt leichtlich / daß 

einer [der dem Milde zuviel nachgeſetzt / zuletzt felbß 

darüber erloildet. | 

.— Wer niche kennt Maſſẽe bier / 

Und anders mebres waß ; wird endlich 
ſelbſt ein Thier / 

Und lernet grauſam ſeyn * 

Ja das uͤbermachte Gehetz leitet einen Printzen / 
von dem rechten Zweck deſſelben / welcher war / fein 
Hertz und Gemuͤth dadurch / obberuͤhrter maſſen / zu 
militarifhen Haͤndeln bequem au machen / oder aufs 
wenigſt dergeſtalt zu erfriſchen / dz es a ndren Siaats⸗ 
Wichtigkeiten hernach deſto gewach ſener ſey / nach 
gerad gaͤntzlich ab und geſchicht oft / dag man mehr 
aufein fehnelles Windſpiel / weder auf die Mundi⸗ 
rung der Soldaren ſpendiret dadurch das Sand in 
Unficherheit und Gefahr / wegen ausländifcher Fein⸗ 
de / oder wann gleich diefes nicht / doch aufs wenigſt 
diel arme Unterthanen in Schaden und Beſchwer 
geſetzt werden. | 

U. Dannenherjenee Thor / zu Meiland /niche 
chorhaft noch unweißlich einen verſchwenderiſchen 
Jager / zu ſeinem Artz gewieſen. Denn man ſagt / 
es habe ein Burger in genannter Stadt Maͤiland 
die unſinnigen Leute gar ſeltſam / durch eine neue 

Erfindung / und zwar nicht ungluͤcklich / pflegen eu⸗ 
riren. Wie dann? Daheim in feinem Hauſe / hielt 
er in einem Kaſten ein heiſſes ſtinckendes Wafler 
verſperrt / darinn er die Thoren und Wiürende gank 
nackt / nachdem er ſie zuvor an einen Pfal geſtellt / und 

»Opitz. B iiij feſt 
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24____DielV. Traur-Befchiche/vn 
feſt gebunden) big an die Düfften/senden/ oder auch 


wol gar biß an die Schulsern/hinein geſteckt und 


dieſelbe fo twol mie dem Waſſer / ale durd Faſten 


und Hungern ſo lang gequaͤlet und abgemattet / biß 


ihnen allgemaͤhltg die Narrheit vergangen) und dfe 


rechte Vernunfft wiederum herbey gefommen. DE 
Styr⸗ Waſſer harte auch ein feiner Sinnen be. 


& 


rauster Buꝛ ger/ fuͤnfzehen Tag über / verſucht / udd 


endlich / wolte er anders eines ſo verdrießlichen Ba⸗ 


des einmal befreyet ſeyn / die Strahlen feines guten 
Verſtandes wiederum ein wenig blicken laffen müfz 
fen. As er nun zimlich wieder genefen/und eingz 


mals vor der Thür. felbiges Bert - Hauſes ſtehet; 


reitet cin junger Caballier / mir vielen Jagthunden 


vorüber, Den reder er an / und fragt ihn / was das 
Pferd / welches er reite doch wol koſte? Jener am⸗ 
wortet: viertzig Goldguͤlden. Der foͤrſchelt welter: 
Was die Hunde und der Falck werthꝰ Jener Aufs 
allerwolfeilſte / zehen Goldguͤlden. Dieſer aber, 
mal: Wie hoch ſich der jährliche Gewinn / fo man 
davon zugenieſſen hätte / möchte belauffen ? Der 
Andre verſetzt: Um ſechs Goldguͤlden / begehrte ich 
dhn feinem zu laffen. Darauf hebe der Thor übers 
laut an zuſchreyen: Reite / was du reiten kanſt: dann 
wo dich hier der Artzt erwiſcht / wird er dich biß an die 
hren in den heiſſen Waſſerpful tuncken barum / 
daß du eines fo geringen Bortheils halben / dem Gel⸗ 
de ſo groſſen Einbuß und Schaden thuſt 
III. In eine foldhe Narren Waͤſche / oder rech⸗ 
ter zu ſagen / in das heiſſe Bay der Threnen / Bu. 
| es/ 
























ermrangue König in Cbine _ 

des) Armur / und Verachtung / lürste fieh vor Als 
ters der Chinefifche Koͤnig Tatfangus. Nachdem 
felbiger 2.9. regieren / und für feinen Seinden Ruhe 
befommen/hat er angefangen mit den wilden Beſtien 
Krieg zu führen / und der Jagt / uͤber die wolftändige 
Mebuͤhr / gaͤntzlich nach zuhaͤngen / fo lange bie er ſei⸗ 
ne Kron verſchertzt / und unter den Thieren viel 
ſchaͤndlicher verloren was ihm fein Feind bisher ab» 

gewinnen fönnen, Ja feingankes Rönigreich waͤ⸗ 
re / wegen feiner unbeforgten Hinlaͤſſigteit / zu Grund 
gangen; dafern ihn nicht ſeine eigne Hauptleute / 
Sefehthabe und Stadthalter Härten ſeines Throns / 
entſetzet. Seine fuͤhrnemſte Abgötter waren Ba⸗ 
chus und Venus: und wie er ſich ſelbſten mit Wein 
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uͤberfuͤllete / alſo war feine gantze Hofſtatt voller Hu⸗ 


ven und Concubinen. Aufs Gejaͤgt aber / war er 
gar unfinnig verliebt / brachte viel und lange Zeiten 
inden Waͤldern / Gebirgen / und. auf dem Sande zus 
und bekuͤmmert / wie es im Regiment Daher gienge) 
oder um das gemeine Beſte flünde, Geine Jaͤger 
und Hunde jertgaten und verwuͤſteten den Bauers⸗ 
leuten das Getreyde / oft nur um eines liederlichen 
Hafens oder Nabens ppillen / zu groffem Schaden 
des Feldbaues und der Land⸗Leute. | 
Hierüber beaunte das Volck ſchwierig zu wer⸗ 
den / und allerhand harte Reden wider ihn auszu⸗ 
ſtoſſen: und gerieth endlich die Sache dahin / dag 
Taikangu / indem er das Gebirge durchſtretchet / und 
die Thier aus ihrem Lager aufzutreiben / hitzig be⸗ 
muͤhet iſt / dahelm ſich unterdeſſen ſelbſten von ſeiner 
J | 9% Herr⸗ 
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Herrſchafft verjagt / und das Reich ihm abgeſprochen 


wird. Den feiner vornehmſten Staais Kähre 


einer / Ys genannt / hat / auf inſtaͤndiges Anlauffen 
des Volcks / um Huͤlff wider ſolche thranniſche und 
ſchaͤdliche Jaͤgerey / und mit. Beyhülffe der andren 
Groſſen des Reichs / den jüngeren. Bruder. des - 
nichts werthen Königs zum Regiment erhaben /und 
Taikangum ing Elend verjagt. Welches mit ſo 


einmuͤtiger und allgemeiner Zufriedenheit geſchehen / 
daß fein Menſch ſolches widerſprochen / noch der 
geringſte Tumult deeiwegen hernach entſtanden. 
Hierauf verließ ihn jedermann / und fand ſich kein ei⸗ 
niger / der ihn in feiner Sache vertretten / noch ein 


Woͤrtlein für ihn ſprechen / oder ſich feiner das 9 


ringſte annehmen molte, 











Nachmals famen zu dieſem verfloffenen Koͤnig / 


feine Mutter und fünf Brüder / ine Elend / beydes 


ihn zu troͤſten / und zu ſtraffen. Jedweder unter 
dieſen redete ihn / mit etlichen Siniſchen Verſen 
am / fo noch heutigs Tag in einem uralten Chineſt⸗ 


ſchem Buch gefunden werden, 

Der erfte hub folcher geftalt an Unſer Großvat⸗ 
ter Yvus hat den Regenten diß Geſetz vorgeſchrieben / 
man ſolle das Volck lieb und werth A nicht veraͤchtlich 


halten / noch unterdrůcken: denn diß fen die Wurtzel 


des Reichs / an deren Staͤrcke und Standhaftigkeit / 
auch die Befeſtigung des Regiments haffte. Der 
andren vorſteht / ſey gleich einem Fuhrmann. Wer 
aber ſechs Roſſe an ein verfaultes Seil ſpannet; har 
(ih derſelbe nicht vorzuſehen 2 Durch ein are 

Seil/ 









atkangus König in China J 
SM has der Chineß / ſonder zweiffel 7 ſolche Re⸗ 
genten verſtanden / die ihr Leben in Wollüſten us 
bringen / und mehr Zeit mis dem hetzen / Jagen bai⸗ 
sen / trincken / ſpielen / oder mit den ſchoͤnen Thier⸗ 
kein / fo da Zoͤpffe haben / weder im der Raht⸗und 
Staat: Cancelley⸗ und Gerichts Stuben verzeh⸗ 
ren. Wer die Roſſe / das iſt die Unterthanen deß 
Reichs / mie ſolchen faulenden Seiten oder Sitten 
Aumet; was has es anders / als endliche Verach⸗ 
tung und Ungehorſam / fo wol von ans = als inläne 
difchen zu gewarten? 
Deß andren feine Verſe lauseten ohngefaͤhr alfo: 
daheim brenneſt du von unzuͤchtiger Begier drauſ⸗ 
fen von uͤbermaͤſſiger Jagt⸗Luſt; ſchlemmeſt und 
demmeſt bie und dort: erluſtirſt Dich an ſchnoͤder 
Muſice und Liedern / tůncheſt deine Himmel hoch⸗ auf⸗ 
‚führende Gebaͤn mit dem Blut Marck und 
Schweiß / der armem Bürger. Wer das thut / 
muß zu Grunde gehen / es ſey ihm lieb oder letd. 





Deß dritten ſein Spruch klang folgender Weiſe: 


Von des YAVI Zeiten an / biß auf dieſe / iſt der 
Koͤmgliche Hof in gutem Flor geſtanden: du biſt 
der erſte / welcher von dem Pfad der Vorfahren aus⸗ 
geſchritten. Weil dann das jenige durch Dich dver⸗ 
kehrt / worinn die Feſte ihrer Herrſchafft beſtanden; 


was iſt es wunder / daß du nun auch ſo tiefk gefallen? 


Der vierdte lamentirte auf diefe Art: O der herr⸗ 
lichen und Preißwürdigen Borfahren welche⸗ 
durch ihre gute Reguln und Geſetze / einem Koͤnige 
fuͤrgeleuchtet / wol und gluͤcllich zu regieren / * 

auch 
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Die IV, Traur⸗Geſchicht / Yon | 
aud) über tauſend Königreiche hätte zugebieren. 
Dergleichen hat man dir und uns hinterlaſſen. Ach / 
wie chut mirs fo weh / daß du allen ſolche in den 
Bind gefchlagen! Billich haſtu jegr deine Kron vers 
lohren ; weil du am erſten verhinderr , daß Dir deine 
Nachkommen darinn folgen möchten. 

Der fünffielieg feinen Unmury mir diefen Wor⸗ 
ten aus: Ach! mit mas Manier follen wir wieder 
heimfchren 2 Das Herg möchte mir vor Seid und 
Unmuth gerfpringe ! Unfer Bruder Taifangus iftein 
gemeiner Daß und Scheuſal des Volks | Wo 
ſoll ich hin >? Wen fich id an um Huͤlffe ? Die 
Kuͤmmerniß geht mir fo tieff zu Sinnen daß ich⸗ 
nicht fan uͤberwinden. Mein Gemiir ift voller 
Angſt / das Antlitz voller Scham / und das Serge 
ſchwindt mir in der Bruſt. Aber ich verdiene ſol⸗ 
ches zus leiden / als der ih von dem rechten Wege ge⸗ 
wichen / und der Tugend ihrer Anfuͤhrung nicht ha⸗ 
be wollen folgen. Die Zeit der Ren iſt aber jetzt viel 
zu ſpat / und was voruͤber / laͤſſt ſich nich wiederum 
zu ruͤck ruffen.* 

Wolte Gott! daß entweder dieſer heidniſche 
Taiquanqus allein / ein ſolcher dandverderblicher / 
untüchtiger Regent waͤre geweſt / und keine Chriſt⸗ 
Ihe Potentaten mit dergleichen ſchaͤndlichen Saftern 
befleckt; oder doch aufs wenigſt / auch noch Spiel der 
gleichen Koͤnigs⸗ Freunde lebten / die ihrem Printzen 
fin Mißverhalten fo treulich unter Augen ſtelleten: 

* man 

* Vide P. Mart. Martinii Sinenf. Hifter. Dec, 1.lib. 2, 

P. 41. ſeqq. 
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Ducaten / zu hen. 
IV. Dieſem ſtůnde nicht unbequemlich / aus dem 
Tambdeno / beyzufuͤgen / was geſtalt König Dor- 


nannusin Engelland/ sum Hertzen / einen Umkreiß 


pon dreiffig Meilen bereiten laſſen / daruͤber viel 
Kirchen’ Dörffer / Flecken / Staͤdte geruinirt / und 
die arınen Einwohner verjagerhabe; fein Sohn Ri⸗ 


chardus aber / zweiffelsfrey aus Börtlicher Rad) / in. 


eben demſelbigen Geheg oder Kagr- Wäldern / ihm 
unverfehens mit einem Pfeil erſchoſſen / der andre 
Sohn Rufus aber durch die Peſtilentz hingeriffen 
worden ; disgleichen viel andre hieher gehörige Sa⸗ 
hen mehr: wann tie Luſt härten / in diefer Ma⸗ 
veri länger zu verweilen / und den Jagten groſſer 
Herennahzjseen — 


> Die V. Gefehicht 


Zungchin / der letzte Reonarch Über 


gantz China: und Guei ein vor⸗ 
nehmer Verſchnittener. 
| | hate! 2 | 
1, Ehre pruͤfft dee Miniſtern ihre Beſtaͤndigkeit / 


in Tugenden / oder Laſtern. | 


IL Der hodyerhobne Eunuch / Gueit / mißbraucht 


ſeines empfangenen Gewalts / und wird end⸗ 
* BR, Befehl Kayfers Zungchin / ſein eigner 
AN. ” | - - 
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‚es 7 wie die alten Reichsthaler und uͤberwichtige 












Die V. Traur⸗Geſchicht / von — 
II Solches erregt Verbitteruug und Hberz 
keommt ein berühmter mächtiger Rauber / 
dadurch Belegenheit und Kaum / das Keys 
ſerthum zu ůberfallen. Re 

IV, Des Keyſers wider ihn geſchicktes Kriegs⸗ 
heer wird groͤſſern Theils abtruͤnntg. 

V. Atcungzus / dee Raub⸗Roͤnig/ teadyter der 
Reyſerlichen Keſidentz⸗ Stade durch Liſt 
und Vertaͤtherey mächtig zu werden, 

VL Sn derſelben / machen ſeine Creatuten eine 
Aufruhr / indem er einbricht / und zu der ge⸗ 
oͤffaeten Stadt Pforten hine inzeucht. 

VII. Reyſer Zungchin ſaͤbelt feine Tochter / Und er⸗ 


* 


henckt ſich. 
VII Sein Körper wird geviertheilt. 


REP T weißlich diſcurrirt der verfchlagene Re⸗ 
va gent Tiberiug / beym Cornelio Tacito / 
Svon den Miniſtern und vornehmen Bes 
dienen groffer Herren / daß man vor ercheilter Wuͤr⸗ 
de / von ihrem kuͤnfftigem Verhalten feine richtige 
genaue Rechnung ſchlieſſen fönne: weil ihrer erliche, 
nachdem Sie zu höheren Ehren erhoben worden / da⸗ 
durch uͤbermuͤtig und verkehrt / andre hingegen durch 
die Wichtigkeit derer Ihnen anvertrauen Aemter 
aufgemuntere werden / ihre vorige heimliche Laſter 
oder Schler in dem Privar-Stande zu hinterlaſſen / 
und ſich ſolcher Tugenden zubefleiſſen / ſo ihrem ver⸗ 
aͤndertem Zuſtande gemäß. Multos in provinciis 
contra, quam fpesaut metusde illis fuerit, egifle: 
excitari quosdam ad meliora magnitudine rerum; 
hebeſcere alios. * Viele / ſagte er/bäpeen in gu; 

bernir⸗ 









* Tacit.Annal.lib.3. Cap. 69. 










































Rexyſer Sungchin und Guei. 3X 
ermrzund Verpfleming der Provinzien 
nders / weder man von ihnen geboffee 
‚der geförchter / fich verhalten ; etliche 
»ürben durch die hohe Importantz der Sachen 
ufgervecke/und ihre Geſchicklichteit geſchaͤrffet; da⸗ 
ingegen andreftumpff/ ( das iſt / in loͤblichen Hand⸗ 
ungen nachlaͤſſig) wuͤrden. 
Haͤtte Koͤnig David anfangs gewuſt / was hinter 
en Ahitophel ſteckte / und fo wol fein Gemüt / als 
erfchmigte Weltklughett gekannt: nimmer wäre 
ieſer fein Nahe / vielleicht auch nicht fein Verraͤhter 
und abtrünniger worden. So find demnach Glück / 
Reichthum / Würde, Ehre / und Gewalt eigentlich 
Das rechte Maß⸗Bley / welches die Tieffe des ver⸗ 
borgenen menfchlichen Hertzens ergründen/und wie 
ſeſt oder beſtaͤndig ihre vorige entweder angenomme⸗ 
ne oder warhaffte Aufrichtigkeit und unſtraͤfflicher 
Wandel bey ihnen geſeſſen / allererſt entdecken. 
Manche / wann ſie auf das weite Meer der Staats⸗ 
Geſchaͤfften gebracht / und ihnen die Segel eines gar 
zu günftigen Hof⸗ und Ehren⸗ Windes an oder 
aufgeſpannet; werden / weil ihr viel zu leichres Schiff 
lein einer fo ſtarcken Anwehung und Zuges nicht faͤ⸗ 
big / ſondern vorhin nur Wein auf kleinen und ge⸗ 
ringen Stroͤhmen gu lauffen gewohnt / durch Uber⸗ 
mut auf die ſchlimme Seiten geworffen / und endlich 
gar / ſamt allen guͤtern des Reichs / ſo ihnen anver⸗ 
traut / in den Abgrund geriſſen. Solches hat das 
reiche und maͤchtige Koͤnigreich China / vor etliche 
zwantzig Jahren / mehr als zu viel erfahren / an * 
er⸗ 
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32 Die V. Traur⸗ Geſchicht / von 


Verſchnittenen / durch deffen Erhebung und Fall) 
dem Reich erſtlich die innerliche Ruhe und hernach 
von auffengu / vermittelſt des Tartariſchen Sebels / 
die mannhaffte Freyheit abgeſchnitten worden. 

IL Der Chineſiſche Monarch Thientin machte 
einen Eunuchen / Namens Buei ſehr groß / und zum 
hoͤchſten Gubernatorn des Keyſerihums ( nichr ohne 
mercklichen Politiſchen Fehler) mir vollmaͤchtigem 
Gewalt / alles nach feinen Gueduncken zu admini⸗ 
firiren und behandeln; alfo gary daß er ihn nicht an⸗ 
ders / als Vatter nennete: nimmer gedenckend/ daß 
er dem Reich und Unterthanen eine ſo ſchaͤdliche 
Natter in den Buſen ſchuͤbe / oder ihnen einen böfen 
Raben⸗ Vatter vorfteere, 

So bald Guei die Schluͤſſel gefunden / that er 
ſeinen Kram recht auf / ließ je laͤnger je mehr ſchau⸗ 
en / was fuͤr Waaren bey ihm anzutreffen: Wiewol 
der Keyſer / als deſſen Augen / durch die gar zu gute 
Embildung von dieſes Menſchen Humor gleichſam 
benebelt / ſolche bey feinem Leben nicht recht erkennen 
kunte; das Volck aber unterdeſſen wol empfinden 
und fuͤhlen muſte. Er ſetzte ein und ab und lieg 
umliederliche Urfachen offemals wuͤrgen / welchen ex 
wolte; und war ihm auchder allerjuͤngſte alt genug / 
dafern er ihm nicht gefiel. Wer ihm im Schreibeny 
oder Reden nicht fuchsſchwaͤntzte / oder als einem 
Verſchnittenem / beſondere Aufwartung anzubleten 
ſich weigerte: der muſte dem Scharffrichter einen 
Fußfall thun / und dieſer Urſach halben viel der vor⸗ 
nehmſten Landpfleger vom Dienſt über die Klinge 
ſpringen. 





Er SE. 


Reyfer Zungchin und Buel. 33 
ringen. Obswarsinvielen andren Sachen / fein 
zubernament nicht flräfflich ; mar diefes Doch ſchlim̃ 
nd arg genug / daß er ihrer fo viel beleidigte / auch fo 
ar den damahligen Keyferlichen Pringen Zung⸗ 
in nicht unangefocheen ließ / Inden er / nach Ab⸗ 
iben des Keyfers Thienkiu ohne männliche Erben / 
efes feine Erhöhung zum Keyſerthum ſuchte zuver⸗ 
ndern. | | 

Hierauf geſchahe es / daß die Landvoͤgte fich in 
veen Hauffen ſpalteten: deren einer den andern all⸗ 
ets zu untertreten trachtete / und jeder feinen An⸗ 
ing und Creaturen / unter dem erdichtetem Nah⸗ 
en des gemeinen Beſtens / der Regierung / den ij 
Jogteyen / und andren anfehnlichen Aemtern auf- ih 
dringen / bemüher war. Der neue Keyſer haͤtte ı 
(chem Ubel des Zwieſpalts gern abgehofffen griff 
er die Sache allda any wo fie am allergefährlich- 
en. Er befchloß diefen verhafften Meinifter / den 
uei / beydes vom Regiment / und zugleich vom Le⸗ 
n zu thun; jedoch mir einer reputirlichen Manier: 
mit ers niche merckte / oder durch feinen Anhang 
offen Tumult erregen möchte, Mit ſolchem Ab⸗ 
hn / fertigte er ihn / in einer ehrlichen Commiſſion 
nemlich die hochkoſtbare Monumenten und 
zrab⸗ Staͤten der verblichenen Keyſern zu beſu⸗ 
en / und fleiſſig zu befichtigen / was irgend an ger 
emender Zier denfelben noch möchte ermangeln. 
)as herrliche Anfehen diefer Verrichtung geſtattete 
m Verſchnittenen nicht / fih zu entſchuldigen: 
iewol ihm kurtz hernach — rechte Bedentung / * 









































34 De V. Traur⸗Geſchicht / von 
der Zweck ſolcher Grab⸗ Vifitation fund Mmorden, 
Denn er hatte noch nicht einen fo übrig fernen Weg 
‚hinter ſich gelegt; als man ihm / aus Keyſerlichem 

Befehl / ein vergüldtes Kaͤpslein geprzfentire/dars 
innen ein feidener Strick lag / woran er-fich ſelbſten 
¶denn die Ehre diefer beyden Chineſern hochgeprie⸗ 
ſenen Todes⸗oder Sterbens⸗Art / wolte man ihm 
laſſen) erhencken / und dem Buͤttel die Muͤhe beneh⸗ 
men ſolte. Dieſer Strick erſtickte allen ſeinen Hoc 
mut / Ehrgeitz / und Unruhige Regungen / auf cu 
mal. 

III. Dem gemeinen Unheil ward aber damie 
nicht geſteuret / fondern aus Übel nur aͤrger: und 
gieng es dem Kenfer / über diefer That / wie einem 
ungeſchicktem Wund⸗Artzt / der einfleiffiges Glied 
sur Unzeit ſchneiden / oder mit Fondanellen veriren 
will/ und dem Patienten darüber den falten Brand 
verurſacht. Denn die Aufräumung diefes Eunuchs / 
und unterfchiedlicher anderer deſſen Anhänger / dis⸗ 
gouſtirte und erbitterte viel hochanfehnliche Gouver⸗ 
neurs / daß fie ihr Merk gantz vom ihm ab / undviel- 
mehr zu dem mächtigen Raubern wandten / fo dem 
Reich mit ihrer Gewalt und feindfeligen Vorha⸗ 
ben erfchröcklich fielen. » Mit diefen machten fie 
heimlich verraͤhteriſche Kundſchafft. Etliche ſchick⸗ 
ten wider den Feind fein Volck; etliche verrichteten / 
bey ihren Feldzuͤgen / wider ihn / nichts ſonderliches / 
entweder mit Fleiß / oder weil ſie durch andere ihrer 
Wider⸗Parthey Genoſſen darein wurden verhin⸗ 
dert. Ja wann ſich gleich zuweilen die allervortheil⸗ 

haffteſte 









Beyfer Sungchin und Guei. ’ 


% 
affrefte Gelegenheit zum treffen darbote / lieſſen fie die⸗ 


elhe doch muhtwilliger weiſe fahren: weil der Feld⸗ 
err nicht von ihrer Faction / und fie durch einen gluͤck⸗ 
ſchen Streſch ihm bey dem Keyſer Gnad und 
Ruhm zu erwecken nicht begehrten. Solches alles 
am dem Raubern ſehr wol zu ſtatten / machte fie fo 
nuhtig und kuͤhn / daß fie gar nach dem Keyſerthum 
freben durffien / und einer unter ihnen auch chärlich 
eelbiges / wiewol durch Vorſchub der Verraͤhter / er⸗ 


ttritten. | | 
Sonderlich bediente fich dieſes Zwiſts und üblen 


Vernehmens am Keyſerlichen Hof / ein Obriſter der 
Rauber / mit Namen Licungzus: welcher inmittelſt 
eine Provintz nach der andern uͤberzogen / die Städte 
und feſten Plaͤtze hinweg genommen / und endlich gar 
nach dem Hertzen des Koͤnigreichs / oder Keyſer⸗ 
chums / nemlich nach der Keyſerlichen Hoſſtat ge 
sielet, ash 

IV, Wie dem Keyſer ſolches angezeigt; ordner 


er ein gewaltiges Kriegsheer ab / unter dem Genera⸗ 


lat des Obriſten Reichs⸗Pflegers Calao: um den 
Feind entweder zu ſchlagen / oder aufs wenlgſt auf⸗ 
zuhalten / und den Strom feiner ferneren Progreſ⸗ 
fen zu hemmen. Aber es war alles Verraͤhterey / 
‚and Untremsder meiſte Theil vor der Armee / lieff 
zu dem Feinde über :dannenher Calaus / der Feld 
here / aus Verzweiffelung / fein elgner Hencker wor, 


den. Wie fehr Hierob der Keyſer beſtürtzet / ſteht 


feiche zu ermeffen. Die vor Augen ſchwebende 
Furcht riehte Ihm / ſich * gegenwaͤrtiger Reſi⸗ 
—V def 
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denk Pecking / nach der Orientaliſchen Provink 
Nanching zu retiriren: aber ſolchen Vorſatz wider, 
riehten ihm beydeg treu -und ungetreue Dfficirer 
Dieſe / daß fie ihn deſto füglicher und bälder feinen 
Feinden in die Hände / und dem Tode in den Ra⸗ 
chen fpielten; jene aber / aus aufrichtigem Gutduͤn⸗ 
cken / als welche beforgeen / die Flucht des Keyſers 
würde das gange Keyſerthum in Confuſion / Schre⸗ 
cken / und Zagheit feßen ; da hingegen Seiner Maje⸗ 
Rärbeharrliche Anweſenheit / in einer fo volckreichen / 
und mit vieler Mannſchafft verſehenen Stadt / alle 
umherliegende Laͤnder / in Devotion erhalten / und 
zu ihrem Succurs derſelben Kraͤffte herbey ziehen 
koͤnnte. Welches dann der boͤſeſten Anſchlaͤge kei⸗ 
ner / dafern nur uͤberall in der Stadt Aufrichtigkeit 
und Treue gewohnt / und die Schlangen in dem 
Buſem / nemlich die meineidige Verraͤhter / ſolchen 
nicht zu ihrem Vortheil gezogen haͤtten. 

V. Wie / bey ſolcher Beſchaffenheit der Sachen / 
der Rauber haupt und Fuͤhrer Licungzus vernom⸗ 
men / daß der Keyſer in der Stadt Stand hielte / und 
ſeine Zaͤhne zu ſchwach ſeyn doͤrfften / dieſe harte 
Nuß aufzubeiffen: gedachte er der kuͤhnen Fauſt mit 
verſchmitzter Liſt beyzuſpringen / und die Gewalt 
durch Schalckheit zu ſecundiren. Schickte dem⸗ 
nach viel ſeiner Kriegsleute nach und nach / in ver⸗ 
aͤnderter Kleidung heimlich in die Stadt / verſahe fie 
auch mol mit Gelde / um alldort Zimmer und Laͤden 
zu beftehen  Wirefchafften und allerhand Kauffger 

werbe anzuſtollen: damit fie unter folchem ern 
o lang 
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Hlanaficher da bleiben möchten / biß er felbft michel- 
m gefamten Hauffen vor die Stadt rückte: dann 
isn fie inder Stadt Aufruhrerregen. Das alles 
t von ſolchem hHeillofen Gefindlein meifterlich zu 
Werck gerichter / und verſchwiegener vollzogen / we⸗ 
er ſonſt von dergleichen Lumpen⸗ Leuten und lieder⸗ 
hen Tropffen wäre gu vermuhten geweſt. F 

Bey dieſem Betrug / ließ es Licungzus nicht bes 
senden; ſondern verdoppelte ihn ſolcher Geſtalt / 
idem er / mit dern Oberſten Commendanten der 
deyſerlichen Voͤlcker in der Stadt / einen heimlichen 
Kerſtand ſtifftete: welchen dieſer nicht abſchlug; 
eiler ſpuͤhrte / daß des Keyſers Gluͤcks⸗onne zum I 
intergang neigete. Denn gleichwie / wann auf Ih 
em Meer ein beſtuͤrmtes Schiff finden will Rasen ii 
nd Maͤuſe / bey guter Zeit/ fich heraus machen/ und 
ach einem andren Schiff zu entſchwimmen trach⸗ 4 
n; oder wie ſonſt die Laͤuſe und Wuͤrmer / da der 
Nenſch ſchier ſterben fol / davon kriechen: alſo ſtel⸗ 4 
n ſich auch wanckelmütige und ungetreue Diener 
egen ihre Herren / deren Schadens und Ungluͤcks 
enicht theilhafft zu ſeyn begehren; und derhalben 
ren Anhang / Beyſtand und Gemuͤt von ihnen 
eiſſen / ſo bald es mit ihnen will Abend werden. 

VI. Was funee) bey ſolchem Zuſtande / der 
Stadt helffen / daß fie mir einer uͤberaus groſſen 
Menge Volcks / und ſehr viel groben Stuͤcken be⸗ 
she; da der Feind von auſſen mir guͤldnen Kugeln 
ochte? Als die Rauber mit ihrem Kriegsheer heran 
amen; ward alles Geſchuͤtz / an felbiger Seiten / da 
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der Anfall geſchahe / ohn eimge Kugel / angemerekt 
es nur blind und mic bloffen Pulver geladen mar / 
loßgebrannt: Daher es ihnen leicht fiel / auf Diefer fo 
ſicheren Seiten / durch die freywillig Ihnen eröffne- 
sen Stadtpforten / hineinzudringen. Geftaltfam ſol⸗ 
ches / Anno 144 4. im Monat Aprilis/ fruͤh vor 
anbrechenden Tage / wuͤrcklich geſchehen. Wie 
die laͤngft zuvor darinn verborgene Rauber ihre Anz 
funffe vernommen; haben fie/ der Abrede gemäß / 
einen Laͤrmen gemacht / und dadurd) alles derge⸗ 
falt in verwirtes Mißtrauen und Unordnung ges 
ſetzt / da der Einwohner weder Freund noch Feind 
zu unterſcheiden gewuſt / unferdeflen ‚dennoch die 
Feindſeligkeiten empfindlich genug fühlte : ange 
ſchaut / allenihatben eine Biurflürkung Über Die ans 
dre / wie ein dicker Platzregen / vorfiel/ unddas Mess 
gen ein allgemeines Handwerck wurde. Durch ſol⸗ 
chen Zweiffel und Ungewißheit / wider wen man 
fechten ſolte oder nicht / ſeynd auch die redliche und 
zreue Unterthanen / an rechtſchaffener ſcharffer Ge⸗ 
genwehr verhindert worden. Indem nun derge⸗ 
ſtalt alles über und uͤber geht und im Blut ſch wim⸗ 
mei; nimmt Licungzus / mit einem gewiſſen Hauf⸗ 
fen / den gerader Weg aufden Keyferlichen Palaſt 
zu / und uͤberwaͤltigt felbigen / nachdem er den Wi⸗ 
derftand erlicher ireuen Eunuchen erlegt / mit ge 
ringer Muͤh. 

VII. Lieber! wendet doch alle Potentaten / Fürs 
ſten und Herren / hieher ein wenig euer Geſicht / und 
ſchet / wie mißlich eg ſtehe um einen Printzen der 

einen 
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einen Scuren alles allein ( vorab in Staats und 
Rriegsfadhen > vertrauet / und nicht ſelbſt mit zu⸗ 
chauet / noch die Gelegenheit / oder den Zuſtand der 
Sachen fleiffig in der Zeit erforſchet. Der Feind 
atte allbereit die Mauren der Keyferlichen Burg 
efkiegen ; und der Keyfer wuſte / um ſolchen feinen 
eidigen Zuftand und Äufferfte Gefahr noch weniger 
dann nichts : die ungerrene Eunuchen haben: ihm 
alles verſchwiegen / Damit er nicht Die Flucht ergreif⸗ 
fen / und an ſichere Oerter entrinnen moͤchte. Aber / 
wie kein Paß / zuentkommen / mehr offen; da zeigten 
ihm die Boͤßwichter allererſt an / der Feind haͤtte bey⸗ 
des Stadt und Schloß erobert. Solcher unvermu⸗ 


teten Zeitung erſchrickt der Keyſer / und frage: Ob 


dann nicht noch einige Moͤglichkeit / zu entfliehen / 
vorhanden ? Sie antworten : es ſey unmoͤglich. 
Darauf fchreibt reinen Brieff an den Licungs/ mis 
eignem Blue; tage. darinn die Beamten. ihrer 
ſchaͤndlichen Untreu und Meineidigkeit an: bittet 
hingegen vor die Unterthanen / dieſer nemlich zu ſcho⸗ 
nen / jene aber als verraͤhteriſche Boͤßwichter abzu⸗ 
ſtraffen. Nach Verrichtung ſolches / ergreifft er 
den Saͤbel / und haut erſtlich feine eigne manbare 
Tochter zu Boden; damit fie von den Raubern nicht 
wuͤrde verunehret geht hiernechſt in den Schloß⸗ 
Barten/ nimmt feine Hoſen⸗ Binden / erhenckt ſich 
damit an einem Pflaumen + Baum / und beſchleuſt 
folcher Geſtalt beydes feine Stamm Würdeund 8% 


ben. Wobey diefes gar merckwuͤrdig / daß gleich⸗ 


wie fein Keyſerliches Haus von einem Mörder den 
& iii Anfang 
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Anfang genommen ; alfo felbiges auch durch einen 
Meörder wiederum geflürger / und mie aller Herr⸗ 
lichkeit / Pracht / Gewalt und Wolluͤſten / endlich 
an einem Baum mit dem Strick ſich geender. 

Dem jämmerlichem Erempel des Keyſers folges 
sen viel andre / ale der Dbrifte Gubernator / die Ko⸗ 
higinnen / und unterſchiedliche treugebliebene Eu⸗ 
nuchen/ nach; knuͤpfften fich geſchwinde bin und wies 
der auf an die Bäume / und machten die luſtigſten 
Aeſte zu lauter Galgen / welche vorhin ihnen zu 
vieler Freud und Kurtzweil / ihren anmutigen Schat⸗ 
ten und grünes Gewölbe verliehen. Deßgleichen 
nahmen andre mehr in der Stadt / und in der 
Burg / entweder zum Strang /oder zum Waffer / 
ihre toͤdtliche Zuflucht:angemercke die Chinefer fol 
ches für eine groffe Treis fhägen / mit ihrem Koͤni⸗ 
ge / damit fie nicht zur einer freimden Botmäffigfeit 
werden gezwungen / zu flerben/und den Tod mit eige⸗ 
ner Hand zu erkieſen. — 

VIII. Nachfolgenden Tags / befahl der nun⸗ 
mehr inthroniſirte Raub⸗ und BturzRönig ⸗ 
cungzus / den Leichnam des erſtickten Keyſers in klei⸗ 
ne Stücke zu zerhauen; unter dem Vorwandt / fein 
übles und tyranniſches Verfahren mit den Unter 
thanen härte ſolche Schmach wol verbühre; und ſa⸗ 
he oder ertennete dieſer in eben ſolchen Laſtern viel 
tieffer herum wuͤhlende Maulwurff nicht / daß er 
ſelbſt ein ſchaͤndlicher Raub⸗ Vogel und Moͤrder / 
der in fo menden ausgeplünderten Laͤndern viel 
Bluts vergoffen allen feinen Schat / durch un 

iffez 
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Rifferharen gefamler / und bey gegentvd rtiger feiner 
ngedrungenen Herrſchafft ein uͤbel lautendes Ge⸗ 
icht fuͤhrte / wie ein buntgefiederter Wiedhopff / der 
var ſchoͤne Federn hat / aber dennoch / weil er gern 
n Koth niſtelt / uͤberaus haͤßlich ſtincket. 
Zwey kleine Soͤhnlein des Keyſers kamen leben⸗ 
ja in feine Haͤnde / und wurden / ohn einiges Mit⸗ 
iden gegen ihrer zarten unſchuldigen Jugend / drey 
ag hernach / auf fein Geheiß / auſſer der Stadt 
Nauren enthauptet. Den aͤlteſten Sohn ließ er 
var auch eiferig ſuchen: man kunte ihn aber nir⸗ 
ends finden: daher gemuhtmaſt worden / daß er in 
nen See geſprungen / und erſoffen. Pu 
Solches Unglück hat dem Keyſer / und feiner gan⸗ 
m Famili / der unzeitige Tod des Verſchnittenen 
uf den Hals gezogen: welchen er weißlicher haͤtte 
uf gelegenere Zeit verſparen mögen; wie der heilige 
oͤnig David gerhan: der / als ein kluger (aber red⸗ 
her) Staats⸗Herr / den dreyfach⸗ verdienten/ 
ber doch noch nicht reiffen Tod des Joabs / in Bez 
achtung daß er ein zarter König / und die Spal⸗ 
ings⸗ Wunden zwiſchen Juda und Iſrael annoch 
iſch / feinem Sohn Salomon heimſtellete. Fürs 
nder / hat Keyſer Zungchin / in der Manier zu toͤd⸗ 
n / ſich ſehr verſehen: angemerckt / er weniger Miß⸗ 
unſt und Argwohn wuͤrde bey jedermaͤnniglich er⸗ 
ecke haben / da der Evnuch durch Urtheil und Recht 
rdentlicher Weiſe gefallen waͤre. Denn die jeni⸗ 
en / fo da heimlich⸗oder unvermutet werden umge⸗ 
racht / ob ſie ſolches wol verbuͤhret / gewinnen doch 
en nach 
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42 DieVI Ersur-Befchicht /von . 
nach Ihrem Tode 7 geminlih engen Schein und 
Mahn der Unſchuld: und lieſſe ſich / mit vielen Ex⸗ 
empeln darthun / daß dergleichen heim⸗ und betrieg⸗ 
liche Beſtrickungen / groſſen Sammer nach ſich ge⸗ 
zogen / und dem Anſtiffter übel bekommen, | 


Die VI. Geſchicht. 


Eicungzus der Pauber und 
. Mord-Rönig in China, 


inhalt, 


. Beineserefchafft beſteht allein durch Gewalt. 
IL _ Licungsus hebt fein Aeyſerlich Regiment tys 
: ranniſch an, | | 
111. Bedraut einen Landvogt / mit dem Tode; da 

er nicht feinen Sohn / der gegen die Tartarn 
zu Felde liegt / auf feine Seiten bringt. 

VW Uſanguein ſchlaͤgt feinem Vatter / dem alten 
Landvogt / Die Bitte ab; rufft Die Tartern 

unm Huͤlff an: die auch kommen. 

V. Was felbige Tattarn für Kleidung und Ma⸗ 
nier führen. 1 

VI. Cicungzus entfleucht. ’ 

vil Der junge Eartarıfche fehsiahrige Aönig- 
liche Pring / wird zum Reyfer über Ehins 
gekrönt. | 44 

VII. Deſſen verſtaͤndige Rede / uũ fuͤrtreff liche Art. 

IX. Ricungzus wird ferner verfolgt / und aufge⸗ 

trieben. 


REN Serander / der Groſſe / erinnert beym 
URS Curio gar kluͤglich: daß keine Poſſeſſion 
lang beharre /darin man durchs Schwert 
werde 











4 ! ”» 
. 


Bieungsus Rauk- Adntg in Chins. 43 
perde gelernt ; daher man Gnade und Bürevonnöhs 
en habe / fich bey der erworbenen Herrſchafft su ſta⸗ 
iliren. Denn durch Gewalt und Furcht / wird 
ieh in der Welt zuſammen aerrieben ; ohne Liebe und 
Freundlichkeit aber / wenig beyfammen behalten: 
eſchweige dann Regimenter / Sand und Leute / Die 
inesungnädigen Herrens Tod und Untergang / alle 
Tag und Stunden / pflegen zu wuͤnſchen. Wie 
ſolten dann offenbare Tyrannen / und grauſame 
Wuͤterichen lange beftehen /und nicht einem ſtarcken 
Hagel / oder Donner = Wetter gleich feyn / welches 
stvar gählingen groffen Schaden thut / jedoch nicht 
leichtlich über erliche Stunden dauret? 7 

IT. Seunggus / der wie ein ſtinckendes Aas / A⸗ 
poſtem / oder Geſchwuͤr / an dem uͤbel getemperirtem 
Koͤrver des Reichs China / ſo ploͤtzlich aufgefahren / 
muß uns ſolches / mit ſeinem Tod und Untergang 
zeugen und erlaͤutern. Daß er den Keyſer / und 
deſſen nechſte Kron⸗ Erben ausgetilgt; haͤtte man 
vor einen Trieb der Ehrſucht halten / und endlich ver⸗ 
ſchmertzen moͤgen: dafern er ſonſt mir hernach ſeine 
Tyranney auch nicht / wider alle ins gemein ausge⸗ 
laſſen. Anfänglich hatte die Scheinheiligkeit feine: 
angenommenen Freundlichteit und guͤtiger Milde 
die leichtglaͤubige Voͤlcker eingenommen / und mit 
guter Hoffnung / einen ertruaͤglichen Keyſer an ihm 
zu haben / erfuͤllet. So bald er aber nunmehr in dem 
Sattel ſaß / fieng er gleich an feine Roffe (will ſagen 
feine Unterthanen ) mie Sporen blutruͤnſtig zu ſte⸗ 
chen / und eines nach dem andren todt zu u 

an 
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44 
Dann erftlich ließ er alle Negenten / Pfleger und 


Landvoͤgte inder Stadt ſuchen /und diefelbein groſ⸗ 
ſer Menge / durch allerhand peinliche Marter hin⸗ 
richten; viel andere um eine ſchreckliche Summa 
Gelds ſtraffen. Der Keyſerliche Palaſt muſte ihm 
allein vorbehalten bleiben / die uͤbrige uͤberaus reiche 
und allerberuͤhmteſte Stadt / den raͤuberiſchen Sol⸗ 
daten zur Beute / und in die Rappuſe gedeyen: wel⸗ 
che nicht nur die Haͤuſer / ſondern auch Weibern und 
Jungftauen ihre Ehr pluͤnderten / auch ſonſt viel ab». 
ſcheuliche Unthaten über all begingen. 

III. Unter den Land⸗Pflegern / ſo gefaͤnalich 
wurden angehalten / befand ſich ein alter Herr / Na⸗ 
mens Us: den der Tyrann nicht wollen toͤdten / 
fondern vielmehr als ein Unterpfand oder Geiſſel be⸗ 
halten; damit deſſelben Sohn / ſo des gantzen Chine⸗ 
fiſchen Kriegs⸗Heers Feldherr war / und damals 
wider die Tartarn / an den Grentzen der Landſchafft 
Leaotung / zu Felde lag / auf ſeine Seite wenden / und 
die um ſich habende Armee zu ſeiner Botmaͤſſigkeit 
disponiren ſolte. Darum bedräuet er den alten 
Us, mit einem graufamen Tode ; im fall er nicht feiz 
nen Sohn (wolwiſſend / daß der Vaͤtter Gebot / bey 
den Chinefern / für hochheilig wuͤrde gehalten ) 
dahin bringen und bereden würde / ihn nebſt feinen 
führenden Voͤlckern / vermittelt eydlicher Huldi⸗ 
gungs Pflicht / für feinen Heren und Kenfer zu er= 
£ennen:verfpricht hingegen da dieſes gefchähe / ihm 
und dem Sohn gang güldne Berge. Der verlebte 
Greiß hielt dennoch übrigen geringen Reftfeinesun. 


glückfche 
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glückfehligen Lebens höher und theurer / als Ruhm 
Wolſtand und Gewiſſen / und ließ ſich bewegen / an 
den Sohn nachgeſetztes zuſchreiben. a 

Die Sonne/ der Himmel/und das Verheng⸗ 
niß / mögen diefe vorſchwebende Aendrungenverz 
urfachen. Wiſſe / mein Sohn / daß der Keyſer 
Zungchin / ſamt der Herrſchafft des Taimingiz © 
ſchen Hauſes zu grundgangen; und der Himmel «“ 
folche dem Licungzo gegeben hab. Man muß “ 
der Zeit weichen /und aus der Noht eine Tugend « 
machen: damit wir feiner Tyranney / und einem « 


A 
u) 


granfamen Tode entgehen / andren Theile aber *— 


feiner Gnade und Mildigkeit fähig werden. Er « 
verheift die eine Königliche Würde / ſo du ihn / « 
ſamt den Deinigen / für einen Kenfer reſpectiren 
wirft. Andeiner Antwort / hangt mein Leben: « 
derwegen bedencke / was du dem jenigen verpflich- 
ser / von welchem du das schen empfangen. * 
IV. Bey dem Uſanguein (alſo hieß der Sohn) 
galt das Vatterland mehr / weder der Vatter: dar⸗ 
um dieſe kurtze Antwort von ihm erfolgte: | 

Der / welcher feinem Keyſer nicht treu / ſoll ⸗⸗ 
auch mein Vatter nicht ſeoyn. Niemand wird «« 
mir verdencken / daß ich des ſonſt ſchuldigen Ge⸗ 
horſams gegen dir auch vergeſſe / wann du deiner e⸗ 
den Keyſer ſchuldigen Treu vergeſſen. Ich bin « 
bereit / lieber zu fierben; weder einem Moͤrder zu e 

dienen. | 
Nach ſothaner Beantwortung / fertigt Uſangueiu 
an den Tartariſchen Koͤnig einen Geſandten ab / 
und 
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6 Die VI, Traur⸗Geſchicht / von 
derſucht diefen um Huͤlff / wider den eingedrunge- 


nen Shinefifhen Reichs⸗Rauber / gegen Berfpre- 
ung einer groffen Anzahl ſubtiler Leinwat / Seidenen 
Zeugs / Golds und Silbers / auch einer groffen 


Menge junger Mädlein/ daran es den Tartarn ge 
waltig mangelt / gleichwie fie im Gegentheil an 
Männern UÜberfluß haben. In diefem Srüd 
verſtieß fich aber Ufanguein fehr / und brachte / wie 
wol wider feine Meinung / fein Barterland une 


die Tartariſche Herrſchafft. 


Dem Tartariſchen König war ſolches ein ge 
fundnes Eifen: und wolteiffend / daß Verzug hoch, 
wichtigen Sachen fehr nachtheilig / machte er ſich noch 
ſelbigen Tag auf / mit achtzig tauſend Mann / ge 
langte damit bey dem Uſanguein an / und riehte die 
fern / er ſolte zur Verſicherung der Victori / befehlen, 
daß ſeine Chineſiſche Soldaten die Haar abſchnit— 
ten / und ſich auf Tartariſche Manier / mit Kleidert 
und Huͤtlein bedeckten: denn ſolcher Geſtalt würd: 
der Moͤrder / Licungzus / ſie alle fuͤr Tartarn anſehn. 

V. Es beſchreibt aber der Author dieſer Bege 
henheit / nemlich P. Martinus Martinii / andersw 
die Haar und Kleidung dieſer Tartarn garumftänd 
lich: welches / dem Leſer zu Dienſten allhie bequem 
lich mit hinein zurucken ſteht. Die Tartern (ſchreib 
er /) tragen fein lang Haar; ſondern ſcheeren ſtet: 
das Haupt: rauffen den Bart mit der Wurtz aus 
ausbenommen die Ruebelbärre/ fo fie lang behalten 
Hinten am Kopfflaffenfie ein wenig Haar wachſen 


welches zierlich zuſammen geflochten wird / und wi 
ei 








— — — — — —— — 


ein Schwantz unachtſamlich uͤber die Schultern herz 
abhangt. Auf dem Haupt tragen fie ein rundes / 
niederes und demfelben wol angemeffenes Baret / 
mit einem koͤſtlichem Pelg zween oder drey Singer 
breit / von Biber oder Zibellinen / ing gemein beſetzt; 
welches ihnen die Stirn / Schlaf und Ohren / wi⸗ 
der die Kälte bewahrt. Der Theil diefes Barets⸗ 
fo fich über den peltzenen Strich erhebt / wird mit eis 
ner zarten roten Leintvar / oder aufs wenigſt mie 
fehwarg oder purpurfarbenen Roßhaaren ( Die fie 
‚meifterlich ſchoͤn zu färben wiſſen) bedeckt: welches 
eine beydes zierliche und bequeme Trace. Die 





Halskleider ſeynd lang /biß auf die Knoͤchel reichend; | 


jedoch) nicht nad) Sineſiſcher Manier mie weiten / 
fondernauf Polnifch und Ungriſche Weife mir engen 
Ermeln/foam End Y wieder Huff eines Roffes / 
feynd zugefchniteen, | | 
‘  Steumgürten ſich mit einer Binden san wel⸗ 
cher zu beyden Seiten ein Fazinetel oder Schweiß⸗ 
tüchlein hangt / um das Antlig und Hände daran zu 
wifchen; danebſt ein Meſſer / zu nottuͤrfftigem Ger 


brauch ; auch zween Eleine Beutel mir Taback / oder - 


andren zur Geſundheit dienflichen Sachen / gefuͤlle. 
An der lincken Seiten / hangt anderfelbigen Binden 
der Saͤbel; jedoch deraeftale / dag die Spig vornen 
hinaus / das Gefäß aber hinden überfich gehet; wel⸗ 
chen ſie / wann es fechtens gilt / mit der rechten Hand 
allein / ohne Berührung der Scheiden / behend ruͤck⸗ 
lings / ausziehen. — 
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Sie 








































g Die VI. Traur ⸗Geſchicht / von 
ie brauchen felten Schuh /und mehren Theilg 
Stieffel aus gearbeiceren Pferd - Häuten/ oder auch 
von Seiden / mit zierlichen drey Finger hoch erhob⸗ 
nen Solen; jedoch ohne Sporen: im reiten Stege 
reiff: aber weitere und niedere Saͤttel / weder wir, 
Seynd im übrigen einer zimlich wol formirten Leibs⸗ 
Geſtalt und Angefiches 7 tweiffer Farben / breites 
Antligeg / wie die Chinefer / wiewol niche mit ſo gar 
erhebren Adler Nafen undeleinen Augen, Reiten 
gan ſtill / und machen nicht viel Wort / ob wären fie 
in tieffen Gedancken begriffen. Ihre uͤbrige Sit⸗ 
ten und Geberden / kommen denen gegen dem Boſ⸗ 


phoro / oder der Thraciſchen Meer⸗ Engen liegen⸗ 
den Tartern zimlich gleich / jedoch nicht ſo barbariſch. 

Denn ſie haben zu den Auslaͤndern groſſe Freud 
und Beliebung / vor der Chineſer ihrer unfreundli⸗ 
chen Ernſthafftigkeit hingegen einen Widerwillen: 
und laͤſſt fich gleich ben der erſten Anſprach ſpühren / 
daß ſie viel freundlicher. 

Dieſes Muſter der Kleidung und Haaren iſt aber 
den Chineſern ſo ſehr entgegen / daß ſie oft lieber gar 
die Koͤpfe weder ihr Haar / auf ſolche Tartariſche 
Manier haben fallen laſſen wollen / und deßwegen 
mehr als einmal gerebellirt. Uſangueiu verwilliget 
doch dißmal ſolches / aus hefftiger Rachgier / nicht bie 
denckend / daß er / dem Chineſiſchem Sprichwort ge⸗ 
maͤß / um die Hunde su verjagen / die Tigerthier ins 
Keyſerthum herein lieſſe. | 

VI Wie dem Lcungzus die Poſt kommt / daß 
die Tartern und Uſangueiu / geſamter na a | 
, nim 
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him Anzug / und er fie zu begegnen nicht befland 
wars hat er mie gleicher Schnelligkeit das Keyſer⸗ 
hum verfaffen / wie vorhin ertworben ; jedoch zuvor 
ein gewoͤhnliches Handwerck geuͤbt / und den eiligſt 
ufommen gerafften Reichthum des Keyferlichen 
Hofs mit davon geführt / willens nach der alten 
Kenfer-Refideng / der aͤlteſten Stade Singan in 
der Provinz Xenſi / allwo er feinen Königlichen 
Sig vorhin harte genommen / eiligſt durchzugehen. 
Gantzer acht Tagefeynd / durch 4. Pforten des Palz 
laſts / Pferde / Cameel / Ballentraͤger / und Waͤgen / 
an einem Stuͤck / mit den koͤſtlichſten theurbarſten 
Sachen beladen 7 heraus gangen; wiewol groſſer 
Eilfertigkeit halben / annoch viel hinterbleiben muͤſ⸗ 
ſen. Alſo liederlich wurden die faſt unbeſchreibliche 
Schaͤtze / ſo von den Keyſern aus dem Hauſe Tai⸗ 
minga / von zweyhundert und achtzig Jahren her / 
biß aufdieſe Zeit / an Silber / Gold Kleinodien / und 
andren Koſtbarkeiten / haͤuffig zuſammen gebracht 
waren / in kurtzer Friſt zerſtreuet / und erſt dieſem 
Rauber / hernach den Tartern zum Raube worden. 
Denn wiewol die Forcht dem Licungzus Fluͤgel an 
die Fuͤſſe geſetzt / alſo daß er auch den Wind⸗ſchnel⸗ 
len Pferden der Tartern / mit ſeiner Perſon / und etli⸗ 
chen Voͤlckern entruñen: hat er doch den halben Theil 
ſeines raͤuberiſchen Hertzens / nemlich den hintennach 
fahrenden unermaͤßlichen Reichthum müſſen hinter 
ſich im Stich laſſen. Und zwar zu ſeinen groſſem / 
wiewol nicht übrig langem Gluͤck. Denn die Tar⸗ 
tern hielten ſich hiemit auf / wie im Meer die Wal⸗ 
8 fiſche 

















50 Die V. Traur⸗Geſchicht / von 
fiſche mit den ausgeworffenen Sachen ſpielen und 


immittelſt das geänafte Schiff vorüber ſchwimmen 


laſſen; dahmgegen / wann fie über den fo genanten 
gelben Fluß ſtraͤcks nachgeſetzt hätten / der Nauber 
ihnen nicht wäre entkommen, Jedoch feyrten ſie 
inzwifchen nicht / die erſchrockene Städte und Maͤrck⸗ 
se der Sandichafft Peging zubezwingen / mir uns 
glaublicher Durtigkeis : Lieſſen ſich auch durch den 






Tod ihres Koͤnigs / der bey dem erſten Tritt in Chi⸗ 


na geftorben / nicht behindern ; zumalen / weil ſelbi⸗ 


ger innen alle Anfchläg und Wege / dieſes Koͤnig⸗ 
reich einzunehmen und zu behalten /gerwiefen/und-vor 


feinem Abſchied / feinen fechsiährigen Sohn um - 


Koͤnig und Nachfahrern des Reiche erkläre / dem 


alseften Bruder aber die Vormundſchafft aufgetra⸗ 


gen / und fit alle ermahnet hatee/vor den zareen Deine 


gen ritterlich zu Fechten, 

VII. Sobald Licungzus vertrieben; vermeinte 
Uſanguei / die Sachen ſtuͤnden nun mie China in 
gurer Sicherheit : trachtete demnach eine Perſon / 
aus dem Haufe Taiminga ang Keyſerthum zu brin⸗ 
gen/ und die Tartern / mit Ertheilung der verfpros 


shenen Belohnung / wiederum gu beurlauben. Er 
bedanckte ſich ihres geleifteren tapfren Ritterdienſtes 





zum hoͤchſten; lobte ihre großmuͤtige Streitbarteis 


gewaltig: præſentirte zugleich das verheiffene Res | 


compens / nebſt freundlicher Bitte / fie möchten fols 


ches annehmen / und num wieder in ihr Sand eehren. 


Hierauf begeanen ihm die Tartarn / mit einer liſti⸗ 


gen / laͤngſ vorherbedachten Antwort; fagend: —* 
| | erach⸗ 





















ESEScungzus Raub-Rönig in China. - si 
rachteten noch nicht an der Zeit zu ſeyn / dag fiei 
ınd das Chinefifche Keyſerchum dörfften verlaſſen⸗ 


mgeſehen / noch viel Rauber und Moͤrder im Reich 


ibrig; auch Leungzus zu Singan / in der Haupt⸗ 
Kide von Xenſi / einen Keyſerlichen Sitz aufgerichtet / 
azu unter feiner Macht noch die beſten volckreichſten 
aͤnder habe; und alſo noch Feine Ruhe / beſondern 
roͤſſere Gefahr zu erwarten ſeye. Wann ſie / die 
Tartern / ſo er allein ſcheuete / hinweg; wuͤrde er 
ʒermutlich mie groͤſſerer Macht wieder umkehren / 
ind das Keyſerthum mehr / weder zuvor / anfechten; 
hnen aber / den Tartern / alsdenn vielleicht nicht ge⸗ 
egen ſeye / abermal Rettung zu thun: darum muͤſſe 
nan / bey jetziger ihrer Gegenwart und Gelegenheit / 
hin vorher vollends aufreiben: hernach koͤnte er ſei⸗ 
em Könige das Reich in gurer Sicherheit einraͤu⸗ 
ne: Um die verheiſſene Vergeltung ſolte er unbekuͤm⸗ 


niert ſeyn; denn ſolche wäre ihnen fo gewiß im feinen 


Hand / als in ihrer felbfleigenen : Wolten ihm viels 
nehr hiemit treulich gerahten haben / mit theils der 
Seinigen / und etlichen Tartariſchen Dorden / den 
ieungzus ferner gu verfolgen / und ſolcher geſtalt das 
Keyſerthum in völlige Ruhe zu ſehen. Weil fans 
zuein den unter dieſem Honig verborgenen Stachel 
viche merckte; oder nicht mercken dörffte / damit die 


Tartern nicht erzoͤrnet würden: ließ er fich weifen/ 


nd ihrem Anfchlag zu fülgeny bereden, 

Sie / die Verſchmitzten / harten bereits zuvor In 
iht Barterland und andere benachtbarte Sandfchaffe 
ten / um mehrere Verſtaͤrckung und Succurs vo 





ij Voͤl⸗ 


— 








52 Die IV. Traur⸗Geſchicht / von 
Voͤlckern / ausgeſchickt: auch nach und nach / in uns 
zahlbarer Menge / nicht allein aus der Orientaliſchen / 
fondern auch Occidental⸗Tartarey / erfolget und 
nachdem ſolcher Succurs vorhanden / haben ſie den 
ſechsjaͤhrigen Knaben / ihres verſtorbenen Königs: 
Sohn / in China geführe / und fih nunmehr fein 
deutlich erkläre / daß fie diefen zum Keyfer von China 
wolten frönen. Geſtaltſam ſolches Kınd / Nahmens 
XAunchi / auch gleich nach feiner Ankunfft / vor einen 
Keyſer ausgeruffen / und deſſen neu angefangenes 
Keyſerliches Haus Taicing benahmſet worden. 
VIII. Es ſchien / als ob die Natur ſelbſt dieſen 
jungen Printzen zum Monarchen von China recom⸗ 
mendiret haͤtte / indem fie feine noch fo unmuͤndige 
Sabre mit gang verwunderlicher Gravitet / Geber⸗ 
den / und Klugheit begabt. Allermaſſen ſonderlich 
an ihm zu ſpuͤhren geweſt / da er am erſten den Key⸗ 
RI ſerlichen Thron beſtiegen / und daraus feine kindiſche / 
ſondern gar fuͤrtreffliche Rede gethan / dieſes Be⸗ 
griffs. 
Nicht meiner Tugend / noch Gluͤck / hab ichs zu 
dancken / daß ich allhie beſtaͤndig ſitze; ſondern von 
eurer / liebſte und getreuſte Herren Vettern / und alle 
andre meine Oberſten / von eurer getreuen Tapffer⸗ 
keit empfangen. Dieſe meine ſeſte Ruhe / und un⸗ 
bewegliches Sitzen auf dem Keyſerlichem Thron / 
ſoll verhoffentlich uns und unſrem Reich eine gluͤck⸗ 
Jiche Bedeutung ſeyn; gleichwie im gegentheil dem 
Licungzus / ſein unruhiges wancken und zittern ein 
ungluckhafftes Zeichen gegeben. Anjetzo ſehet * 
iwar 
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ztivar nur den Anfang des eroberten Keyſerthums: 
ich bin aber eurer ſtarckmuͤhtigen Tugend dergeſtalt 
verſichert / und des vergewiſſerten Glaubens / das 
gantze Chinayja die gange Welt ſey mir duch eure 
Verrichiung allbereit unterworffen / und meine 
Herrfchaffe fehr wol befefliger. Aller Reichthum 
des gantzen Keyſerthums / Königliche Hohheiten 
und Würden / follen eurer Tugenden zwar nicht 
gleichwichtiger / aber deſtomehr ſchuldiger Sohn ſeyn. 
Seyd nur Maͤnner / und haltet euch tapffer 
Dieſer eines fo jungen Knaͤbleins verſtaͤndigen 
Rede / hat ſich der geſamte Keyſerliche Hof / mit hoͤch⸗ 
er Verwunderung erfreut / und einhaͤllig geſchrien — 
der Himmel und das Geſtirn ſelbſt haͤtte ihn erwaͤh⸗ 
let. Uberdas war er nicht nur großmuͤtig / finnreich 
und verfländig/befondern auch fo freundlich und lieb⸗ 
reich / daß auch die Chineſer felbft von feiner Hold⸗ 
fehligfeit eingenommen wurden / und die Allerwei⸗ 
feften feiner ſcharffſinnigen Anfchläge ſich entſetzten. 
Daher die Tartarn dann der fehönen heroiſchen Art 
diefeg jungen Herrleins / die glückliche und völlige 
Eroberung des Keyſerthums fuͤrnemlich zu zuſchrei⸗ 
ben haben. ' 

Was aber / in obgefegter feiner Rede / von dem 
unruhigem Wancken und Zitrern des Licungzi ge⸗ 
dacht wird / zielet hieranf. Als dieſer Raub⸗Koͤnig / 
das erſte mal ſich in den Keyſerlichen Thron geſetzt; 
hat er fich gleich etwas uͤbel befunden / im Sitzen gas 
unſtet erzeiget / und dermaſſen angefangen zu wan⸗ 
cken / als wolte ihm der Thron ſelbſten ein kurtzes Re⸗ 
| ij giment 














54 Die VI. Traur⸗Geſchicht / von 
giment prophecenen / und einen folchen unwuͤrdigen 
raubriſchen Tropffen gern herabwerffen. 


IX, Dem Uſanguei giengen zwar endlich die Xu, 
gen aber zu ſpaͤt auf: muſte ſich demnach beque, 
men / dieſem Tartarifchen Keyſer / welchem auch die 
andre Chineſiſche Landvoͤgte in groſſer Menge zufie⸗ 
ken / und allerhand kluge verſtaͤndige Raͤhte ſelbſt vor⸗ 
ſchlugen / anzuhangen: um ſoviel deſto mehr / weil 
Er von Ihm zu einer Königlichen Hohheit erhaben / 
und mir dem Ehren⸗ Titul eines Fried machers ger 
gen Nidergang beſchencket wurde. Nachdem er 
nun ein braver Soldat war; vertrieb er ⸗ mir Hülff 
der Tartarn den Licungzus vollends / mir geringer 
Mühe: von welchem / ob zwar feine gründliche Ger 
wißheit / jedoch die gemeinfle Meinung / daß er im 
Streit feinen Blut = und raubgierigen Geift / mir 
dern ‘Blut ausgegoffen : angefehen feiner nachmale 
erfahren koͤnnen / wo er geftoben oder geflogen, Derz 
geftalt gieng dieſes Moͤrders Gewalt und Mache zu⸗ 
ſcheitern / und erſtickte gleichſam kurtz nach ihrer un⸗ 
geſtalten Mißgeburt. | 


Die VIT. Gefchiche: 
Hunquangus keyſer / und Coban⸗ 
gu Roͤnig / von China. 
Inhalt. 


L. Die Tartarn wollen der. Chtueſer Zaar anf ihre 
Mode gefchoren wiffen ; diefenberfolche nicht 
fallen laſſen. a 
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11. Der neugewaͤhlte Chineſiſche Keyſer fertigt an 
Den Tartariſchen eine Ambaſſade ab. | 

III, Biner der fich vor des vorigen Aeyfers Erben 
fäifchlich ausgibt / wird in⸗ Gefaͤngnis ges 
worffen. Tartarn und Chinefer ruͤſten fich 
widereinander :oabey jener ihre Kriegs⸗Ord⸗ 
nung In erwas beſchrieben wird. 

1V., in verrähterifcher Obriſter ſpielt Den Cars 

Tarn die Victort / ſamt ven Keyſer / in Die Haͤn⸗ 
de: weldher/mie auch der vermeinte Erbe des 
vorigen Keyſers / erwuͤrgt wird. 

Y. Hovangu ein neu⸗ erklaͤrrer Chineſiſcher Ads 
nig / gibt ſich / aus Liebe feiner Unterthanen / 
freywillig gefangen. 

VL: Die ſchoͤnſte Stadt Xaoting / welche beſchrie⸗ 
ben wird / ergibt ſich Den Tartern. 

AU zwar die Tartarn / gehoͤrter maſſen / ei⸗ 

% N Inen Sieg durch und nach den andren er⸗ 

SELF r hielten /und ſich jelänger je weiter und breiz 
ser zu Herren des Landes machten / auch den Chine⸗ 
fern fonft nicht übel mitfuhren fondern dem Reich 
feine.vorige Policey⸗ Ordnungen unveraͤndert lief 
ſen: erweckte doch dieſes noch manche Unruh / daß fie 
alten bezwungenen Nationen / bey Straff der Mein⸗ 
eyds wolten aufbuͤrden / in Haaren und Kleidern 
auf Tartariſche Manier hereinzugehen hingegen 
die Chineſer mehr Leid um ihre Haar weder um che 
ven Keyfer / Vatterland / und Freyheit / trugen / ja 
lieber den Kopff / als das Haar verlieren wolten: 
Welches dann der vornehmften Urfachen cine ger 
weſi /daß die gegen Mittag gelegene Chinefifche Län · 
der / die nach eingenommenen Bericht / von Ihres 
| D ij Keyſers 









































36 _ Die VII Traur-Befhtde/von 
Keyſers Zungchins Gefahrzin Eileine groſſe Drache 
verſamlet / und zwar bald wiederum / auf eingeloffene 
Poſt ſeines Todes / des Tartariſchen Einfalls / und 
eroberten Keyſerthums / ſich damit etwas wiederum 
in groſſer Beſtuͤrzung zurück gezogen gleichwol end⸗ 
lich roiederum ein Hertz gefaſt / und einſtimmig zu ih⸗ 
rem Keyſer erwaͤhlet den Hunquangum / aus dem 
Hauſe Taiminga / ſelbigen mir hoͤchſtem Pomp und 
Pracht gekroͤnt / und durch ihn eine Herwiederbrin⸗ 
gung / des vorigen geruhligen Reichs⸗ Wolſtands ge⸗ 


Il Gleich nach geſchehener Wahl und Kroͤ⸗ 
nung / ordnete dieſer einen Geſandten ab zu den Tar⸗ 
tern / und ſuchte bey Ihnen Friede / wiewol mehr ge⸗ 
bietend / als bittend: mit Verheiſſung / dafern ſie in 
Ruhe ſtůnden / ihnen die eingenommen⸗ mitternaͤch⸗ 
tige Laͤnder zu laſſen. Die Tartarn / welche keinen 
Schnupfen harten / merckten gar bald / daß die Chi⸗ 
neſer mit ſo gutwilliger Anerbietung nur Friſt / biß 
su mehrer Verſtaͤrckung / ſuchten und lieſſen 
ſich in Gegenantwort vernehmen: Es lieffe wider 
ihre Manier / das jenige / was ihre gewaffnete Fauſt 
gewonnen / von andern / als ein Geſchenck / anzuneh⸗ 
men. Hätten die Orlentaliſchen Sandvdare einen 
Keyſer gewaͤhlt; ſolten ſie ihn auch ſchuͤtzen: Ihre 

eſolution waͤre / das gantze Keyſerthum / oder nichts 
zu haben. 

II. Solchem nach rüfferen fi) beyde Theile 
zum Kriege; als in deffen ein unbefandter Juͤngling 
ſich / für den aͤlteſten Sohn des Keyſers Zungchim / 

aus⸗ 
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megiebt. Denſelben laͤſſt zwar Keyſer Humquan⸗ 
zus / als einen Betrieger / greiffen und einferckern; 
regt aber dadurch bey vielen Landpflegern ſolche 
Berbitrerung / und Zwieſpalt / daß die Tartarn / 
bey diefem trüben Waſſer der Uneinigfeit / vorſchub 
und Gelegenheit uͤberlommen / das gantze Land und 
Stadt Manking hinweg zu fiſchen: um ſo viel deſto 
leichter zweileheils malcontante Landvoͤgte fie daran 
nicht gehindert / ſondern etliche wol gar vlelmehr da⸗ 
su angereist haben. Denn obgleich / als die Tar⸗ 
tarn auf die Orientaliſche Seiten des Gelben Fluſ⸗ 
fes angefegt / eine fo unzahlbare Menge der Chineſi⸗ 


fehen Soldaten jenfeits geſtanden / daß fie auch allein, 
mie ihren hinlegenden Schuen einen fo hohen Wall 


hätten mögen auſwerffen / welchen die Tartariſchen 


Pferde nimmer erfleigen können : zeigte ſichs doch 
gar bald daß bey ihrer vielen Mannſchafft wenig, 


Männer  fondern lauter forchtfame Schaaffe mä- 
ren; als die 7 auf den bloffen Anblick der Tartari⸗ 
(chen Woͤlffe / das Ufer fluͤchtig geraͤumt und unbe⸗ 
ſetzt / folgends dem Feinde frey offenen Paß gelaſſen. 
Worauf dieſe hinüber geſetzt / und das fuͤrtreffliche 
Sand Nanking / mit unglaublicher Geſchwindigkeit / 
eingenommen. Geſtaltſam dieſe Barbarn eine ſol⸗ 
che merckwuͤrdige Art zu kriegen fuͤhren / daß ſie / ehe 
fie in ein Land brechen / fuͤr jedweden vornehmen 
Platz deffelben Drdonance ſtellen / welcher General 
und Oberſter / mir was / und wie ſtarckem Hauffen 
einen oder andern Platz angreiffen und befegen tolle: 
durch welche gute Anſtalt / ſie gleich wig der Strahl 

D 9 in ein 









































































58 : Die. VII. Traur⸗Geſchicht / von 
in ein Sand fliegen / ſoſches erfkreicen einnehmen / 
und beſitzen. | 
Alle / ſowol Tartariſche / als die mit nach gerad 
untergeſteckte Chineſiſche Soldaten/ ſo viel deren 
in ganz. China gefunden werden/ ſeynd in acht Fah⸗ 
nen ausgerheilee : deren der erſte weiß und Keyſer⸗ 
lich; der andre rohr; der Driere ſchwartz; der vierdte / 
Saffrangelb iſt. Die drey legten werden yon den 
Obriſten Baſſen und Feldherrn / ſo damals des Tar⸗ 
tariſchen Keyſers Berrern und Vatteo⸗ Bruͤder 
waren / regiere: den erſten commandirt der Keyſer 
ſelbſt. Aus dieſen vieren / machen fie / mit unter⸗ 


re vielfaͤrbichte Fahnen. Dergeſtalt erkennt gleich 
ein jeder Soldat / unter welchem Fahnen er Diene/ 
in was für ein Laͤger er gehöre/ in welchen Theil der 
Stadt er fein Quarsier habe; allwo fie ſtets / mit 
op und Waffen / zum Krieg und ing Feld ſtuͤnd⸗ 
lic) bereit/ wohnen... Will man aber ein ganzes 
Sriegsheer / oder einige Horden/ und Regimenter 
an den Feind führen ;..fo fan’ alles in einer halben 
Stunde beſchehen. Dann es wird / an far einer 
Trompeten / ein Meer- Horn geblafen/ gleichwie 
man dem heidmiſchen Meer ⸗Goͤtzen Triton anzız 


verſtehen fie gleich /toag für Dbriften und Soldaten/ 
und wieviel derfelben ing, Feld follen.. Darauf fie 
von Stund an bereit und gerüfter erſcheinen um dem 
Fendrich / welcher die Fahn auf den Mücken ange» 
bunden / und felblge. su Vferde führer / nach ſufoigen. 

| Wohin 





ſchiedlicher Vermengung der Farben / hoch vier an⸗ 


sichten pflegt: aus deſſen Thon / und Art zu blaſen / 


Pu 
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ey; dann wirds ihnen angedeutet. Welche gehei⸗ 


ne und treffliche Verſchwiegenheit der Tartarn / 


die Chineſer offt irre / und gleichſam ſinnloß gemacht 


dem ſie vermeinet / die Tartarn würden dieſen oder 


jenen Theil angreiffen; da fie doch offtermals ſich / 
wie ein Blitz / gantz anderswohin gewendet / und an⸗ 


geſetzet. | 


So komt ihnen auch nicht wenig zu ſtatten / daß 
ſie / ihrem alten Kriegsbrauch gemaͤß / keine Plunder⸗ 
oder Pagage⸗Waͤgen mir ſich fuͤhren welches die. 
alten Römer niche umfonftImpedimenta , Verhin⸗ 
derungen / genant; auch um Provlant nicht fon - 
ders bekümmert ſeyn. Die erſte Speife / fo ſie er⸗ 
haſchen / iſt ihnen die beſte / muß ſaͤttigen und wol⸗ 
ſchmecken / folt es gleich noch lang nicht halb gekocht 


oder gebraten feyn. Gemeiniglich effen fie Fletſch 


und fo fein andreg bey der Hand / müffen au die - 
verreckte Roß und Camel daran / derer Aas Ihnen 
die Notturfft zum Wildpret macht / und bee Hun⸗ 


ger wuͤrtzet. 


So fern es die Zeit und Gelegenheit leider, ſtellen 
fie Jagten an : umgeben offt einen gangen "Berg / . 


Wald oder Feld: gehen hernach allasmad) zufam- 
men / befchlieffen das Wild in der Mitten / und fäl- 
len davon / zu ihrem Belieben und Genuͤgen; wie 
dann zu ſolchem Endes fehr wol abgerichtere Hunde 
und Geyer von ihnen werden unterhalten, 


Der 


Wohin es gelte; weiß gemeinlich niemand / ohne der 
Feld⸗Obrifter und Fendrich: bis es muß gefochten- 












60 Die VII. Traur⸗Geſchicht / von 


Der Grund ihrer Ruheoder Schlaffs iſt / die M⸗ 
be harte Erde / daruͤber ſie eine Satteldecke oder einen 
Teppich breiten. Sie wohnen ungern in Haͤuſern: 
ſondern lieber in zierlichen Gezelten / welche fo hurtig 
und behend aufzurichten und niederzulegen / daß die 
Eil des Kriegsheers dadurch nicht im geringſten 
verhindert wird, Noͤhtiget aber die Gelegenheit / 
in einem Haus zu loſieren: fo brechen fie alle Wände 

durch / laffen nur das Dach und die Pfeiler oder 
Seulen ſtehen; und ſeynd alsdann Schlaff⸗Cam⸗ 
mer und Roßſtall eineriey. Durch dieſe Art zu le⸗ 
ben) machen ſie ſich zum Krieg bequem / hurtig und 
daurhafft: wie ſolches mehr angezogener P. Mart. 
Martinit / bey Erzählung der Fehde zwiſchen dem 
Kiango, und Amauango befchreißr, 

IV. Nun aber wiederum su unferer Hiſtori zu 
ſchreiten; fo war die herrliche und überreiche Stadt 
Yangcheu ihrer Victori einige Derzögerung ; wie 
wol nicht lang: ohnangeſehen ſie ſich ihnen hefftig wi⸗ 
derſetzte / und neben andern eines fuͤrnehmen Tarta⸗ 
riſchen Fuͤrſtens Sohn davor dag Gras gekuͤſt. 
Dann es commandirte dieſen Plat/ des Keyſers 
Hungquangi treueſter Feld⸗Obriſter Colaus/ mit 
einer gewaltig ſtarcken Beſatzung / und that ritterli⸗ 
che Gegenwehr. Nichts deſtoweniger hat endlich 
bie Macht der Tartarn Oberhand genommen / ale 
Bürger und Soldaten erwuͤrgt / die Haͤuſer gang 
ausgeplündert ; hernach alle todte Körper / damie 
die Lufft dadurch niche wuͤrde vergifftee / auf die 
Käufer gelegt /und folgende ſam der ſchoͤnen groß⸗ 
anſchnlichen Stadt / verbreñen laſſen. Wie 
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Wwie dieſer Stein des Anſtoſſens aus den Wege 
eraͤumt; ſeynd die uͤbrige Plaͤtze und Landſchafften 
acheinander auch verlohren gangen: wozu die Tar⸗ 
arn zweyerley Bewegniſſen oder Beredungen ges 
rauchten nemlich erſchrecklich⸗ grauſame Ders 
ahrung / gegen die Widerſpenſtige / und ſonderbare 
Freundlichteit / gegen die freywillig⸗ Ergebene: Das 


yer zuletzt Die meiſten lieber milde und gutthaͤtige 


Herren / als wuͤtende Tyrannen ertragen wollen. 
Hiernechſt machten die Tartarn Bereitſchafft / ver⸗ 
mittelſt einer groſſen Anzahl Schiffe / den Fluß Ki⸗ 
ang zu paſſiren / und den neuen Keyſer / an feinem 
Hof heimaufuchen ; diefer aber hingegen 7 fie mit ei⸗ 
ner großmächtigen jenfeit des Fluſſes fichenden Ar⸗ 
mee zu empfangen / unter dem tapfren Feld⸗Herrn 


/ 


Hoangchoango. Darüber kommt es / zwiſchen bey⸗ 


den Theilen / zu einem ſcharffen und blutigem Tref⸗ 
fen / dabey der Feldherr Hoanchoang den Tartarn 
viel zu ſchaͤffen giebt / auch vermutlich dieſelbe maͤnn⸗ 
lich aus dem Felde getrieben haͤtte / dafern nicht ein 
von den Tartarn beflochener Chineſiſcher Obriſter 
zum Derrähter worden, und diefen rapfren General 
meuchelmörderifheg Weiß / unter wehrender Action 
erſchoſſen: durch welches Leuen Fall / die Courage 
der gantzen Armee / ja dz gantze Keyſerthum uñ alles 
Gluͤck der Chineſer / gleichſam auf einen Streich zu 
Boden geſuncken. Denn der ehrloſe Verraͤhter 
ließ ſich an dieſem Schelmenſtuͤck nicht begnuͤgen; 
ſondern nahm auch ſort darauf die Flucht / und ver⸗ 
führte gleichfalls / durch fein boͤſes Exempel / die an⸗ 


| dere. 
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dere, 


Ya 


dienen. Sobald er aber gewiß / Daß Die Tartern 


über den Fluß gekommen hat er ihn felbft gefangen 
geommen [und den Tartern überkiefere :yon denen 
felbiger gegen Peking geführr / und im Junio des 
1644. Jahrs / mir Bogen-Sennen? fo bey den 
Tartarn fürein adlicher Tod iſt / erwuͤrget worden / 
da er noch fein gantzes Jahr lang ſein praͤchtiges E⸗ 


lend / verſtehe / das Regiment beſeſſen. 


Obberuͤhrter Juͤnguing/ welcher ſich zur Unzeit 
es ſey num wahr / oder falſch geweſt Nfuͤr einen Sohn 
des Zungchins ausgegeben / hat aufs wenigſt mit dem 


Ungluͤck des Zungchins Gemeinſchafft uͤberkom̃en: 
allen die Tartarn ihm / in feinem Gefaͤngnis / eb⸗ 
ner maſſen dag Leben genommen, So ſeynd auch 
ale uͤbrige vom Hanfe Taiminga / die man nur er⸗ 
haſchen und ausforſchen koͤnnen grauſamlich getoͤd⸗ 
ser / und alle übrige Staͤdte der Lamſchafften Nan⸗ 
king / ohne Schwert⸗Streich / durch freywillige U⸗ 
bergab dem Feindezu Theil warden. 

V. Hierauf theilten die Tartarn ihre Kriegsheer 
in zween Hauffen: lieſſen einen deſſelben / auf dem 
Fluß Kiang / nach den mitten im Keyſerthum gele⸗ 
genen Laͤndern / den andern aufdie maͤchtige Haupt⸗ 
ſtadt Hangcheu / in der Provintz Chekiang / Sporn⸗ 
und Strohm⸗weiſe loß gehen, In beſagter Stadt 
Hangcheu / hatten viel der vornehmflen — 

ri⸗ 


ſeine tuͤckiſche Boßheit macht⸗ ſich gar an 
den Keyſer ſelbſt / unter dem Schein eines fonders 
lich getreuen Dienerg , demfelben für eine Convoy 
oder Weggeführren/inder Flucht nach Nankinq / zu 
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Men und flüchtige gemeine Knechte ſich geſam⸗ 
vorhabens allda einen neuen Keyſer / aus dem 
auſe Taiminga / Lovangu benahmt / zu wählen: 
x gieichwol den Keyſerlichen Titul nicht annehmen 
ollen / ſondern mit einem Koͤniglichem vor lieb ge⸗ 
men: damit er etwan nicht zu hoch ftele / wann 
mie das Gluͤck nicht wol wolte. Er verſprach / 
sdenn die Keyſerliche Kron anzunehmen + wann 


e Soldaten den Tartarn würden das Feld genom ⸗ 


ven / und einen Königlichen Sitz wieder erobert ha⸗ 
n Darum folten fie ſich tapfferer erweiſen / we⸗ 
er bißher gefchehen. 

Aber die Faßnacht⸗Koͤnige / in den Siniſchen 
Ichauſpielen / pflegen ihre Perſon laͤnger zu ſpielen / 
ʒeder dieſer tugendhaffte Herr die Regierung behal⸗ 
n. Denn es waren noch nicht drey Tage vordz 
er; da kamen ihm allbereit die Tartarn auf den 
)als geflogen. Nach Ankunfft dieſer ſchrecklichen 
ʒaͤſte / erboten ſich zwar die Hauptleute und Solda⸗ 
um Streit; jedoch mit ausdrůckltchem Beding / 


aß man ihnen vorher erſt ihre ausſtaͤndige Monat⸗ 


ʒelder ſolte bezahlen: und vermeinten alſo / das Eis 
nihres Geſuchs zu ſchmieden / weil es warm / uñ vor 
em Dfen-gegentvärsiger Kriegs⸗Angſt aller heiß 
haͤre / oder deutlicher zu reden / von dem neuen Koͤ⸗ 
ig und der Stadt Burgerſchafft Geld zu erpreſſen / 
u dieſer Zeit / da man Ihrer Huͤlff am meiſten bedoͤrf⸗ 
ig: es moͤchte hernach um das fechten kommen / wie 
s wolte. Da war Jammer und Moht verhanden! 
Was ſolte hie / bey fo leldiger Beſchaffenheit / den 

| gulq 












&4 Die VII. Traur⸗Seſchicht / von 
gute König Lovangus beginnen ? Wie möchte er] 
als ein freundlich mild genaturter Herr den Uns 
tergang einer fo groffen Stadt / fo vieler tauſend 
Menſchen erbaͤrmliche Metzelung / mit feinen vaͤtter⸗ 
lich⸗geneigten treuen Augen Anſehen? Mit gewaff⸗ 
neter Fauſt ſolches abgumenden/ waren feine Kraͤffte 
nicht beſtand. Er uͤberwand aber aller vorigen 
Chineſiſchen Potentaten Verdienſte / mie einer fo 
ſeltſamen That / dergleichen auch Europa wenig ges 
höre / noch gefehen /und erwieß ſich einen Ausbund 
vom redlich⸗treuen Hirten 7 der feine arme erfchros 
ckene Schaaffe / mit fo inbrünftiger Siebeund Sorg⸗ 
falt meinere/ daß er fich ſelbſt für fie zugeben entſchloß. 
Cr flieg auf die Stadtmauren; fiel auf feine 
Knie / und rieff alfo flehentlich dem Tartarifchen 
Feld⸗Oberſten zu: män folre doch der Stade und 
Burger verſchonen; mit feiner Perfon hingegen’ 
nach ihrem Gefallen / umforingen: er wolte gern vor 
feine Unterthanen herhalten / und ein Schlachtopfs 
fer werden, Nach geendigter diefer Rede / begab 
er ſich herunter von der Mauren in die Klauen des 
graufanıen und unbarmhertzigen Feindes / und ließ 
fich freywillig fangen 
Vergleicht dieſes / O ihr Chriſtliche Printzen! 
mit euren heutigen Staats⸗Handlungen / und 
Kriegen. Wie liederlich und wolfeil ſpendirt ihr 
manches mal / um ein paar Meilen Sandy ja ofe nur 
um eine bloffe Prætenſion oder Zufpruch / eurer un, 
tergebenen Schaaffe Wolle und Blue ! Wie viel 
tauſend werden auf die Fleiſchbanck / ja gar in den 
hr Rachen 
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Rachen der Höllen geliefert; darüber ihr nicht ein⸗ 
tal ein Zehrlein fallen laſſet / oder ſeufftzet; ſondern 
ol zu Frieden ſeyd wann eurer Herrſchafft nur das 
urch nichts abgehet; vielmals auch / über die aller> 
Intigften Siegevdarüber auf beyden Seiten dz Chri⸗ 
en Blur wie Waſſer vergoſſen / mit Trompeten und 
Sarraunen jauchzer/zund Sort zum Dancfopffer/für 
olche abſcheuliche Blutſtuͤrtzungen / gemeinlich einTe 
>eum laudamus ſinget; welches ohnzweiffel eben fo 
jeblich in den Goͤttlichen Ohren klinget / als anmu⸗ 
ig dem Himmel wuͤrde von dem Cain ein Rauch⸗ 
pffer geweſen ſeyn / nachdem derſelbe den Bruder⸗ 
Mord begangen, Warlich / es ſteht zu beſorgen / 
ie recht Chriſtliche That dieſes heidniſchen Könige 
ovangi / werde euch vor dem Richter der Lebendi⸗ 
ven und der Todten / ein zimliches Faͤrblein abjagen / 
ind er viel ein gnaͤdigers Urtheil erhalten / weder 
nanche unter denen / die Chriſten in den Worten / 
ind laſterhaffte Heiden in der That geweſt ſeyn. 
Wie es dem lobwuͤrdigſten Printzen Lovangen 
nun darüber ſey ergangen; dag meldet der Chineſi⸗ 
ſche Seribent eigentlich nicht: gibt aber durch dieſe 
Worte / ( Talis virtus fructu ſuo non caruiſſet, ſi 
vel Alexandrum aliquem, vel Cæſarem reperiſſet: 
das iſt: Eine ſolche Tugend waͤre nicht un⸗ 
belohnet noch fruchtloß blieben / da ſie einen 
Alevander oder Exfar angetroffen haͤtte) 
die Vermuhtung / dag er von den Barbarn / niche 
zum beften tractirt worden. Nachdem er in ihrer 
Hand ; gaben fir Befehl die Bürger folren die 
| € Stadt⸗ 
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Stadt⸗ Thor. zufperren : damit weder Taktarifche 
noch Chineſiſche Soldaten hinein fönten : hernach 
wurden die Soldaten / fo auſſerhalb der Stadt hiel 
ten/ allenthalden angegriffen und erwuͤrget: doch 
brachte der eine gantze Teutſche Meil breite Fluß / noch 
ungleich mehr ums Seben,/ weder die Tartariſchen 
Saͤbel und Pfeile. Denn mie der flüchtige Sande- 
knecht viefem gewaltigen Strom / in groffer Forcht 
und Unordnung zueilte / und die Schiffe den allzu⸗ 
ſchweren Laſt nicht ertragen kunten: ſtuͤrtzte und vig 
einer den andren ins Waſſer / und fanck bald hie bald 
dort mit ihnen ein Schiff; alfo / daß ihrer viel tau⸗ 
fend jaͤmmerlich untergangen. Dr: 
VI. Hiernechſt haben ſich die Tartern in die 
Stadt verfügt / ohne einigen zufügenden Schaden 
und Gewaltthaͤtigkeit; ferner auch (meil dieſe Stade 
gegen Mitternacht einen Schiffreichen / wiewol nur 
durch Handarbeit zugerichten Canal oder Graben 
hat / durch welchen man gegen Mitternacht au ſchif⸗ 
fen pflege) alle Schiffe dieſes Canals über einch 
Damm / der allein diefen Graben von dem Orien⸗ 
taliſchem Fluß Cienthang abſchneidet / gezogen; auf 
jetztbemeldten Fluß gebracht; uͤbergeſett / und Xao⸗ 
king / die allerſchoͤnſte Stadt in Sina / gar leicht mie 
Accord eingenommen. Welcher Stadt / belobter 
Scribent (welches wir hiemit / an ſtatt einer Zu⸗ 
gabe / wollen hinanhencken) des Tartariſch⸗ Chi⸗ 
neſiſchen Krieges / nicht zwar fuͤr der groͤſſeſten kei⸗ 
ne / aber gleichwol für die allerzierlichſte und ſauber⸗ 
ſte ſelbiges gewaltigen Koͤnigreichs / preiſet. un 
tema 
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mal dieſelbe gantz in ſuͤſſen Waſſer dergeſtalt gele⸗ 
n / daß man ſie / in⸗ und auſſer dev Stadtmau⸗ 
n / umſchiffen / uñ vermittelſt einer Waſſer⸗ſpatzier⸗ 
ahrt beſichtigen kan. Sie hat weit und breite 
zaſſen mie ſchoͤnen weiſſen Quaterſtuͤcken zu bey⸗ 
n Selſen gepflaſtert / zwiſchen welchen allenthal⸗ 
nn ſchiffreiche / und mit dergleichen gevierdten Stei⸗ 
ꝛn ausgemaurte Graͤben / maͤchtig viel Brucken / 
nd nicht wenig Triumph⸗Boͤgen; desgleichen al⸗ 
Haͤuſer / ebenmaͤſſig aus ſolchen Stuͤcken erbauet / 
ſchauen. 

Was hernach weiter die Chineſen / wegen ihrer 
aar / mit den Tartern für. Fehden und Aufſtaͤnde 
babe / aber doch endlich / nachdemmal ihre nen aufs 
eworffene zween Keyſer / durch Ehrſucht und Zwie⸗ 
Alt einander ſchier ſelbſt in die Haar gerahten / Haat 
nd Freyheit laſſen muͤſſen / weil die Tartarn / nach 
em Chineſiſchem Sprichwort / als liſtige Fiſcher / 
dem die Meerſchneck und der Vogel miteinander 
eſtritten / beyde zuſammen gefangen und ins Die 
cbracht; das kan einer / der Laͤnge und Luſt nach / 
ey oft angezognem Authore / ſelber leſen. 

| Die V III. Sefchiche. 
Hereic der roten und werfen 2306 
fen / oder der Däufer von anche 
fer und "Torch, | 
"inhalt. 
Gutes und Boͤſes / ſucht ſich beyderfeits su bes 


faamen / und vermehren, ' 
” Da ij il, Hein⸗ 
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Il 
HT 
IV. 
V. 
VI. 
VII. 
VIII. 
IX, 


* 
XI. 
* J 
XIV, 
XV. 
XZVL 


XVII. 








Die VIII. Traur⸗Geſchicht / von 


Henrich von Lanacaſter faͤngt / wider 
König Reichard einen Krieg an. 

Roͤnig Reicherd wird gefangen. 

Seine Beſchuldigung · 

Und Tod. 

Wunderliche Weiſſagung. 

Heinrich von Lancaſter wird König, 

Sein Herkommen 

Aurge Erzehlung des Lebens Zeinrichs 
des Drerdten/und Fuͤnfften 

Fahrlaͤſſigkeit Heinrichs des Sechſten 
macht feine Wıßgönner hochmuͤttg. 

Johann Mortimeer erhebt Krieg wider 
ihn. 

Deffen Verluft / und Tod. _ 

Richard / Herzog von Ford) ergreifft / 
gegen Heinrich den Sechften/ die Waffẽ. 

Geine Überwindung. 

Seine Diffeveng und Hbles Vernchun 
mit der Koͤniginn. 

Ihre Wieder - Parföhnung. 

Treue Unluſt. 


XVIII. Graf von Salsbur: (läge den Audeley. 


X1X, 
ÄX. 


XXI. 
XXII. 


Neuer Krieg. 
5 Hertzog von Jorck fleucht nach Irr⸗ 


Des 5 Schiff⸗Flotte wird geſchla⸗ 
en. 
Der Graf von Warwick kommt mit ge⸗ 
waffneter Hand in Engelland an. 


XXIII. Uberwindet Koͤnig Heinrichen. 
XXIV. Der Herr Scales wird enthauptet. 


XXV. 


Hertzog von Jorck zum Nachfolger am 
Reich erklaͤrt. 


XXVI. Die Roͤniginn bekriegte Ihn. 
XXVIIL Ihr Sieg und Grauſamkeit. 


XXVIII. Edu⸗- 
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E —3 Fu der Mark / fänge 
reg an. 
XIX. Wird zum Ant gekroͤnet. 
XXxX. Uberwindet die ee | 
XXL König Zeineich bekrtegt ven Eduard. 
AXIL Welcher gefihlagen wurde. Ä 
XXL, Und gefangen in ven Tour gebracht. 


XXIV. Der Graf eo dar Ichner fich gegen 
—— Eduard auf. 





pre und sc Roſen 


X X Vo Inder Das Laͤger Des Grafen von Mm 
er machet den Grafen um 
ven Kopff kuͤrtzer. 

XXVI. 


Roͤnig Eduard wird gefangen: ent wi⸗ 
ſchet Doch wiederum. 

XX VII Eduard ſchlaͤgt des von Warwick Volck. 

XXVIIL Wer von Warwick macht einen Bund 


mic der Roͤniginn. 
XXIX. Lendet mic feiner Flotta an in Engelland. 
IL. . Aönig Eduard flieber nach Burgund. 


‚LL, Roͤntg Zeineich wird wiederum auf fels 
| nen Röntglichen Stuhl gefest. 


LIL Roͤnig Eduard komt wieder in Engel⸗ 
land. 


LIII. Zeucht in Jorck ein. | u 
LIV. Gehe aufvenAöintglß- . WR 
LV. Boͤnig Zeinrich wird gefangen. ME 
LVL Der von Warwick begibt ſich gegen Zu 
| duard zu ‚Feld. 
LVIL Wird in ver Schlacht überwunden. 
(LVIIL Die Königin wird võ Eduard —— 
LIX. Hrint; Eduard wird umgebracht. 


Br | Aönig Heinrich in Dem Tour ermordete 
"T. Roͤnig Eduard nimt feiner Sachen wars 
IL 7 Zteber in Krieg wider Franckreich. 


‚Il Eduard trachtet Heinrich vonRichemond 
ch in feine Zaͤnde zu kriegen; jedoch ver⸗ 
geblich · PDF) LIVv.pe 
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LIV., Der Herzog von Elsceng wird imemem 
Vaß Malvafier ertraͤnckt. 

—4 Koͤnig Eduard ſtirbt. 

LVI. Eduard Der Fuͤnffte wird Roͤntg. 

LVM. Schlimme That Reichards / HZertzogs 
von Gloceſter. —0 

LVIII. Der Herr Haſting wird enthaupt. 

LIX. Reichard zum. König gekroͤnt. 


Lx. Der junge Roͤnig Retchard / mir feinem 
Bruder / erſtickt. 

IX Dem Herxtzog von Buckingam das Haupt 
abgeſchlagen. * 


LXII. Boͤſe Chat des Reichards:. 
LXIII. Der Graf von Kiſchemond zeucht gegen 
Retchard Die Waffen an.. er 
LXIV. Reicherd bringt ſeine Gemahlin mit 
Gift um. 
LXV. Reichard ruͤſtet fich sur -Begenwehe. 
LXVI. BHeinrich von Riſchemond kommt mit ge⸗ 
waffneter Hand in Engelland. 
LXVIIL Wagt mit Reichard eine Schlacht. 
LXVIII. Tod des Kͤnigs Reichards. | 
LXIX. ne der Roten und Meiffen Ros 
en. 
AIAs aller hoͤchſte Gut / welches: Gore ſelber / 
) Nund deſſelben Magd / die Natur / befleiffen 
A ſich ſtets / aus einem Bißlein Gutes / viel 
und groſſes Gut / vermittelſt himmliſchen Segens / 
zuerwecken: dergeſtalt / daß ein Koͤrnlein hundert an⸗ 
dere trage; daß aus einem Bluts⸗ Troͤpflein / gantze 
volckreiche Geſchlechter nach gerad ermachfen ; und 
dergleichen mehr. Hingegen der Stifter alles: U⸗ 
bels / der Teuffel / iſt bemüht aus einem Ubel / tau⸗ 
ſend andere gu erzielen / aus einer Handvoll REN 
iges 
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diges Bluts gantze Bäche und Stroͤhme su machen / 
und kurtz davon zureden / aus Cains feiner Mord⸗ 
keulen / einen ſo dicken ungeheuren Baum zu ma⸗ 
chen / damit er / wanns Borszu leeſſe / die gantze Welt 
aufeing zerſchmettern moͤchte. 

In dem Haupt Koͤnig Reichards von Engelland / 
traff dieſer helliſche Mord⸗ Geiſt eine ſolche Blut⸗ 
Ader / die er. wol wuſte / wann ſie durch einen moͤrd⸗ 
lichen Beilſchlag eroͤffnet / daß fie eine ſtarcke Spring» 
Quelle vieles Bluts / und weiter aus der Quelle ein 
Fluß werden folte / fo ganz Engelland- viel Jahr 
nacheinander beftrudeln und fudeln möchte. Aug 
Diefer Blut⸗ Ader / Spring» Durlley und Flug / iſt 
die ſo genannte Engliſche rote Roſe über allemaf- 
ſenroht und blutfaͤrbicht worden; und imgleichen die 
Weiſſe der geſtalt beſprengt / daß man ſchier endlich 
nicht wol mehr unterſcheiden ſolte / welche der andren 
ander Blurfarbeüberlegen: indem die eine ja jo blu⸗ 
sig / als die andre / um Purpur und Kron gebuhlet; 
eine / mit ihren Stacheln / ſo viel Menſchen erſtochen / 
verwundet und geroͤdtet / wie die andre immermehr. 

I. Die Sache iſt alſo beſchaffen. Heinrich von 


Lancaſter / Hertzog von Hereford / und Thomas 4 


Mowbray Hertzog von Norfold bezuͤchtigten einan⸗ 
der / für König Reichard dem andren einer Verraͤh⸗ 
terey: welchen / in Anſehung / fie nicht gnug ſamen 
Beweiß / su Bewehrũg ihres Anzeigens / beygebracht / 
erlaubt wurde / ihre Sache durch das zu der Zeit 
übliche Kampff⸗Recht auszuführen. Wie ſie aber 
bereit ſtunden / dem Kampff einen Anfang zu ma⸗ 
| E iii chen; 
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den; wurde ihnen von dem König geboren / davon 
abzuſtehen / und ſowol der eine wie der andır des 
Reichs verwiefen, 

Moumbray nam feinen Weg nach Teutſchland / 
und von dar nadı Venedig: woſelbſt er endlich/ vor 
lauter Hertzens Kummer und Traurigkeit / feinen 
Geiſt aufgegeben. Lancaſter zog weiter nicht / bis in 
Franckreich: damit er / in der Naͤhe / des erſten und 
beſten Gluͤckfalls / ſich koͤnte bedienen In der Zeit 
ſeines Aufenthalts daſelbſt / pflegte er viel und ver- 
trauliche Gemeinfchafft / mir dem Ertz⸗ Biſchoff 
von Cantelberg; der gleichfalls / wegen einer Zufamz 
menſchwerung / aus Engelland verwieſen war: da ; 
dann einer dem andern fein Seid und Ungefall viel⸗ 
faͤltig klagte. Diefer rieht ihm endlich / daß er / un⸗ 
ter dem Schein / fein vaͤtterlich Exbrheil ( toeldyeg 
ihm / durch Ableiben feines Bartern / des Hertzogs 
von Lancaſter war zu gefallen) zu fordern / in Engel⸗ 
land fich begeben ſolte: damit er/ unter diefem Deck- 
mantel / von langer Hand ihn einen Anhang ma⸗ 
chen / und mit der Zeit Mittel / an feinen Seinden/ 
unter welchen König Reichard der fuͤrnehmſte war/ 
ſich su rächen / finden möchre, | 

Er folge diefem Raht / und macht fich endlich auf 
den Weg / nach feinem Vatterland zu: woſelbſt er/ 
da er kaum angelangt / alſobald einen groſſen Zulauff 
von Verwandten / Anhängern / und Zwiſt⸗ ſuͤchti⸗ 
gen Edlen / und Unedlen / bekoinmt. Demnach er 
ſolcher Geſtalt endlich zum Haupt eines ſtarcken 
Heer⸗dagers worden: erkuͤhnt er ſich / ein au re 

| | tade 
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a 66 
Stade mit bewehrter Hand anzugreifen / und nnter 
nen Gewalt zu bringen ; und ſtraffte ihrer etliche / 
bey dem Könia in fonderbaren Gunſten waren / 
m Leben. N | 
11: König Reichard war dazumalen im Kriege 
pider die Widerſpenſtigen in Irrland begriffen. 
Dieſer / als ihm von der Ankunfft Heinrichs von 
ancaſter / und ſeinen feindlichen Thathandlungen / 
Zeitung kommt / bereitet ſich / deſſen Fortgang zu 
emmen; wiewol nicht mit ſolcher Eilfertigkeit / wie 
ine fo wichtige Sache erforderte. Endlich wurd 
er Graf von. Salsbury von Ihm nad Engelland 
orange gefchieht./ um in aller Geſchwindigkeit ein. 
zroſſes Heer zu famlen ; mie dem Verſprechen daß | 
3er König ſelbſt innerhalb ſechs Tagen wolte fol 
zen, Wieder. Graf zu Wallis angelangt / bringe . 
Er zur Stund eine gute Anzahl Wallie- Engelän 
der zufammen: Weil aber der Koͤnig / auf beftimmte 
Zeit / nicht erſcheint / und inzwiſchen ein Bericht / 
0b waͤre er todt / ausgeſprengt; zerſtreut ſich die ver⸗ 
ſamlete Armee geſchwind wieder voneinander: etli⸗ 
che gehen wiederum nacher Haus / die andren zum 
Lancaſter; alſo daß der geringſte Theil im Gehorſam 
beharrete. So bald nur der widerwertige Sturm⸗ 
Wind / welcher ihn lang aufgehalten ſich gelegt; 
kommt der Koͤnig Über nad) Engelland: nach An⸗ 
ſchauung aber des allbereit ſonderbaren Lancaſtri⸗ 
ſchen Fortgangs / laͤſſt er den Muhr traͤg⸗ zaghaffter 
Weiſe fincken/und die bisher noch unter feinem Fah⸗ 
nen ſtehende Kriegsleute hinweg ziehen / wohin jedem 
Ev gefällt, 
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gefaͤllt. Er begiebt ſich mirdem Grafen von Ex⸗ 
eerer/nad) dem Schloß Combay / da fie den Sraffen 
von Salsbury vor ſich fanden. Der Hertzog von 
MWorcefter / ſo des Königs Hofmeifter war geweſen / 
bricht allhie feinen weiſſen Stab zum Zeichen ver⸗ 
weegrenden Gehorſams / laͤſſt die Koͤnigliche Seite / 
und ſchlaͤgt ſich zum Hertzog von Lancaſter. 

Zuletzt wird an den König der Gafvon Northum⸗ 
berland abgeſendet / der ihn von ſelbigẽ Schloß auf ein 
anders fuͤhrte / ihm auch einige Friedens⸗ Vor ſchlaͤ⸗ 
ge ſolte vorgetragen haben / welches ihm der Koͤnig 
nicht ſonders viel zu widern ſeyn ließ. Der Graf 
von Rürland kommt ihm unterdeſſen auf dem Weg 
entgegen) führt ihn nachdem Schloß von Lint / allda 
auch uͤberkurtz Heinrich Yon Lancaſter ankam / und 
ſehr ſfreundlich von dem Koͤnig empfangen ward. 
Wie er alſo bey dem Koͤnig angelangt / entdecke ex 
ihm die Urſach feiner Uberkunfft / nemlich die Begier⸗ 
de / fein Erbtheil aus des Könige Händen: u em> 
pſangen. Der Koͤnig / welcher tool fahe/ in was fuͤr 
einem Zuſtande er jetzt wäre / verlwiligte ihm alle⸗ 
freundlich. Welches nach dem es beſchehen / und 
einmal herum getruncken; ſteigt man zu Pferd / und 
nimmt den Weg auf Londen ku / mit ſolcher Eilfer⸗ 
tigkeit / daß dem König nicht Zeit vergoͤnnet wurde / 
Fr ſeiner Gemaͤchlichteit / die Kleider zu. verwech⸗ 
ein. 

IIL So bald man: onden erreicht; wird der 
König zur Stund in den Tout gelegt/ und gar ſtreng 
allda bewahrt: auch alſofort / auf Antreiben 8* von 

anca⸗ 












der König befohlen/ ein Parlement verſamlet 
Richard unterſchiedlicher Miſſethaten heſchuldigt 
oird; nahmenclichdiefer: | 

IV. Daß er die Mitteln des Reichs haͤt⸗ 
te vetzehrt. Ä | ad 

Daß Er eine groſſe Summe Gelds auf 
Zinfe genom̃en / und nicht wieder gegeben. 

Daß Er ihm die Macht uber bie Geſetze 
zugeeignen — 

Daß Er / wanns Ihm nur in den Kopff 
gekommen / die Glieder des Parlements 
verändert. | 
Daß Er / tyranniſcher Weiſe / ihme ſelb⸗ 
ſten das Recht über das Vermoͤgen / oder 
Mittel ſeiner Unterthanen / zugeeignet. 

Daß Er die Richter umgekaufft. 

Daß Er ſeinen Oheim / den Hertzog von 

Giocefter / zu Cales laſſen ums Leben brin⸗ 


gen. | 
Daß Er einige Parlements⸗ Glieder ins 
Gefängnisgeworffen- N 
Daß Er auffer Recht und Billichkeis/ 
den Grafen von Arundel laffen zum Tode 
bringen. Me, 
Daß Er fein.eignes Reich hatte verwů⸗ 


ſtet | | — 

Daß Er die, RKoͤnigliche Zierrahten aufs 
ſerlands verpfaͤndet und verſetzt haͤtte; und 
ſo fortan — | a 
| Welcher 


— 
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Welcher Mißhand lungen halben? Cr aller SL 
tuln und Wuͤrden beraubt zu ſeyn / erklaͤrt wird. Er 
aber / weiterem Unheil vorzukonmen (has allem An⸗ 
fehen nach bey ihm felber betrachtet / was er lieber 
möchte entbehren / und fich ſelbſt der Kron und Koͤnig⸗ 
lichen Würden begeben / dem Heinrich von Lanca⸗ 
ſter das Reich auftragend geſtaltſam ſolches durch 
aufgerichtete Verſicherungs Brieffe befeſtigt / und 
offentlich verkuͤndigt wird 
Richard / der abgedanckte Koͤnig / wird fort auf 
das Caſtell Pomfret geführe / als er simlich em⸗ 
pfangen / und accoımmodirf/ mir Ubrigbehaltung 
noch einiges / obwol geringen Schein⸗ / oder viel⸗ 
mehr Schattens von der Königlichen Würde, 
Heinrich / der auf ſolche Maner ang Reich gez 
lange / und nicht wol leiden kunte / daß noch ein Ne⸗ 
ben⸗Buhler der Kron im Seben ; ſoll / wie man fagt/ 
eines Lage tieff geſeufftzt / und dieſe Wort haben 
ſMieſſen laffen : Hab ich dann Feinen guten 
Freund / welcher mich möge erlöfen von 
dem / der mein Tod feyn foll> Worauf ein 
Herr / Pierce von Exton (um/ durch Schelmſtuͤ⸗ 
een und Koͤnigs⸗Mord/ ſich der aufgchenden 
Sonnen beliebig zu machen) nebenft noch acht an- 
deren / nach Pomfret gezogen / den Richard über die 
Seite zu bringen/un vom Brod zuthun. Dieſer / ſaß 
ohngefähr/ um die Zeit des Piercen feiner Ankunfft / 
übern Mittag - Eſſen / und fehend/ daß fein Creden⸗ 
zer nach Gewonheit / feinen Dienſt nicht verrichte⸗ 
te / fragte ihn / warum ſolches wuͤrde ER 
er 


« 
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Ser darauf zur Antwort gab / ihm wäre vom König 
Yeinrich anders befohlen : Dawider Richard hefftig 
 fluchen beginnt / ſprechend: Der Teufjel hole 
yeinrich von Lancafter/und dich ſamt ihm! 
haut zugleich dem armſehligen Credentzer / mit ei⸗ 
em Meſſer /übers Haupt. n 

V, Darauf kommt Pierce von Erton / mit ſei⸗ 
er Geſellſchafft / hineingeplatzt / jedweder ein kurtz 
Beilin Handen habend. Richard ſpringt / auf die⸗ 
en Anblick / auf; wirfft die Tafel übern Hauffen / 
rbeiter einem-diefer moͤrdriſchen Gaͤſten fein Beil 
us der Hand / "und haut damit ihrer bier unter Die 
Fuͤſſe: worauf Pierce Ihm einen ſolchen Schlag 
ufs Haupt verſetzte / daß der arme Printz todt zur 
Erden fiel. Der Leichnam ward von dem Moͤrder 
elbft (da es zu ſpaͤt war) mit heiſſen Threnen be⸗ 
weint / jedoch darum nicht wieder aufgeweckt: denn 
8 iſt leichter eine Miſſethat zu begehen / als zu beſſern. 

Solcher Geſtalt beſchloß der arbeitſelige König 
Reichard ſeine Tage: welcher kein boͤſer Herr geweſt / 
noch übel gelebt. Aber diß fein letztes und jaͤmmer⸗ 
liches Ende propheseyre einen andren Beilſchlag / der 
ertwag beſſer ing Aug / jedoch tieffering Hertz der Ge⸗ 
mein /hernach gegeben worden. a 

VI. Wiewol es auch an andren vorfpielenden 

ominöfifchen Bedeutungen nicht mangelte: inmaſ⸗ 
fen ein zaubriſches Bild / zu geriffen Tags⸗Stun⸗ 
den / diefe Wort redete: Das Haupt fall abges 
fchmiffen werden: das Haupt ſoll aufgehobẽ 
werden: die Süffe follen übers Haupt ger 
pen 
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berrwerden. "Davon die Auslegung einem jeden 
anheim gefßtellt wird. 

II. Heinrich von Lancaſter gab / nachdem er 
dieſer Geſtale zur Kron von Engelland gekommen / 
N aus um feinen Sachen deſto beſſern Schein zu 
geben / für den nechften Erben des Koniglichen Ger 
Blüts / als der entfproffen waͤre / von Edmund dem 
Puckllichtem / wie er von erlichen beygenahmt wird / 
dem aͤlteſten Sohn ( feiner Rechnung nach Hein⸗ 
richs des dritten / weicher feiner unförmlichen miß⸗ 
geſtalten Glieder wegen / in der Reichs Nachfolge 
folre vorbeygangen feyn. OR 

VIII. Dasaber allerdings durchaus falſch und 
ohne Grund war: ſintemal Edmund feines Wegs / 
unter Heinrichs des dritten feinen Söhnen der äls 
teſte geweſt; aber wol Eduard der Erſte /fo ihm in 
der Kron gefolgt / von deffen Nach⸗ Nefen Seonet 

Hertzog von Clarentzen / Eduards des dritten 

Sohn / ein andrer Zweyg noch am Leben war / Nah⸗ 

mens Edmund Mortimeer / Graf zu der Marck. 

Diefer aber ſich zu ſchwach befindend fein Recht zu 

befordern / zoch nach Walles / auf ſein Caſtell Wi⸗ 

gemoer / und hielt ſich weißlich in der Stille / um zu 
ſehen / wie der Himmel alles wiederum wuͤrde zu recht 
bringen; gleich wie er auch an Heinriche von Lan⸗ 
caſter feinem Sohns Sohn erfüller hat; (damit eine 
jo unrechtfertige Befigung nicht auf das dritte Ge⸗ 
ſchlecht / wie man pflegt zu reden / verſtammet würde ) 
als zu deſſen Zeiten die Rron wiederum von Eduard 
dem Vierdien / als fuͤhrnehmſtem Haupt des Hauſes 
| von 
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Forck überwältigt worden: welcher auch endlich 
fs neu / durch eine Heyraht / beyde Stämme und 
eſchlecht vereinigte wie hiernechſt ferner zu ver⸗ 
bien. Unterdeſſen ligt allhte der Grund des 
tigen Streits zwifchen dev Roten und Weiſſen 
oſen; davon Lancaſter die erſte / nemlich die Roter 
ad das Haus von Jorck die andere führe, | 
1X. Heinrich von Sancafter har vierzehen Jahr / 
iewol in-groffer Unruh / geregiert; und tft end (ich 
Weſtmuͤnſter verblichen / feinen Sohn Heinrid 
n Fuͤnfften / zum Erbnehmen des Reichs hinterz 
ſſend. Dieſer hielt ſich in den Franzoͤſiſchen Krie⸗ 
en ſo tapffer / daß er ſchier ſelbiges gantze Koͤnigreich 
feine Gewalt bekam / und zu Paris König von 
ranckreich coronirt wurde / wie ingleichen fern 
tachfolger / Heinrich der Sechſte: welcher Titul 
och biß auf dieſen Tag / den Koͤnigen in Engelland 
leibt. 
X. Unter dieſem Heinrich dem Sechſten / hat der 


nalifche Staat wiederum Veraͤnderung gelitten / 


nd ſolches auf dieſe Weiſe. Alldieweil beſagter 
einrich der Sechſte / ſich ſehr traͤg und kindiſch / in 
er Regierung / bezeigte; wuchs dadurch ſeinen Haſ⸗ 
ern der Muht empor / voraus denen vom Hauſe 
gorck / um einmal ihr verlornes Recht / zur Kron 
pieder zu gewinnen. Reichard / als der allervor⸗ 
erfte Hertzog von Jorck / bringt die Irrlaͤnder auf 
eine Seite / und hebt den Krieg an; hiemit den An⸗ 
ang machend der blutigen Trennung Roter und 
Weiſſen Roſen. | 
xl. In⸗ 
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X. Indeſſen formirt Sohann Mortimeer / fonft 
Jack Cade / oder Haupımann Mendal genahme) 
nachdem er die aus der Grafſchafft Kent auf feine 
Geire befommen / ein zimlichs Heer» Säger / und 
marchirt damit auf Sonden zu, Zwiſchen Eicham 
und Greenwich biele ex ſtill; uͤberreichte immittelſt 
fine Gravamina oder Beſchwerniſſen / über den ges 
genwaͤrtigen Zuſtand des Reichs begehrte auch/ 
daß man den Hertzog von Jorck / von Exreter / Bir 
ckingam und Norfolck / welche durch anſtifften ihrer 
Feinde in Ungnade gefallen waren / wieberum in ih⸗ 
ren vorigen Stand ſetzen ſolte. Auf welches Ge⸗ 
ſuch ihm keine Antwort wird gegeben; vielmehr wi⸗ 
drigen Theils Anſtalt gemacht / ihn mit Waffen heim⸗ 
zuſuchen. Aber die von Kent wehrten ſich / als es 
zur Fauſt kam / ſo reſolut / daß die Koͤnigſche gezwun⸗ 
gen wurden / die Flucht zu erfaſſen / ihre beyde Gene⸗ 
rals/die son Stafford/im Stich hinterlaſſend. Diß 
verurſachte / daß gleich eine Anzahl von den Koͤ⸗ 
nigſchen zu Mortimeer uͤberlieff / und die flärckfte 
vor der ſchwaͤchſten Partey waͤhlte; alſo / daß ſei⸗ 
ne Armee dadurch in mercklichen Aufwachs ge⸗ 
rahten. 

Als Koͤnig Heinrich die Sachen dergeſtalt be⸗ 
ſchaffen ſiht; begibt er ſich auf das Caſtel Killing⸗ 
whort / in der Grafſchafft Warwick / um alda zu 
erharren / wo es hinaus wolle. Mortimeer / hie⸗ 
durch kuͤhner geworden / avancirt auf Londen / und 
lege fi) in die Vorſtaͤdte: nimmt darnach die Bru⸗ 
cken ein / und zeucht in die Stadt Londen / ohne 2 

eidl⸗ 
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digung oder Verhinderung einiges Menſchen: 
aſſen er die muhtwillige Soldateſca / trefflich wol 
n Zaum und guter Kriegszucht zu halten wuſte / 
nd ſich hiemit bey der Gemein / ihm nicht geringe 
unſt feste. Nichts deflotweniger wurden die von 
sent / durch Hoffnung reicher Beuten / angereitzt / 
nige wolhabende Bürger anzugreifen; darüber 
* gegenſeits uͤber Achſel / und gewaltig ſaur 
nſahe. 

Nachdem Moreimeer alſo ſich der Stade Sonden 
emeiſtert; laͤſſt er etlichen von den Königlichen 
Staats - Miniftern/ als Johann Say / Oberſt⸗ 
Wachtmeiſtern / und andren / den Kopff für die 
üffe legen. Endlich / wie die von Sonden fahen / 
aß er begunte fein Haupt zu erheben und uͤbermuͤh⸗ 
g zu werden; bereiteren ſich zur Gegenwehr; und 
ekamen vondem Herren Scales / Commendanten 
es Tours) etwas Huͤlff an Voͤlckern / mic welchen 
e / nebenſt denen / fo fie allbereit felbft harten zuſam⸗ 
nen gebracht / unter der Anführung eines mir Na⸗ 
nen Matthæus Gogth 7 bey Nacht sin die Vorſtadt 
>. Joris / des Mortimeers Trouppen uͤberfielen. 
Aber die von Kent wuſten ſich fo friſch zu wehren / 
aß die von Londen zurück weichen / und den Obſie⸗ 
ern die Bruͤck laſſen muſten. Weil nun dieſe hier⸗ 
iber hitzig und erbittert worden: unterwunden fie 
ich / die auf der Brucken ſtehende Haͤuſer in Brand 
u ſtecken / und erweckten damit keinen geringen 
Schrecken. | / 


| 5 XII. Ends 


























82 Die VII Traur⸗Geſchicht) von 
XII. Endlich aber/ / nachdem man aufgehörr 58 
toben / und die von Kent / gegen die muhtwillige 
Handlungen des von Mortimeer / Anders gefinnt 
wurden; trachtete ein jeder wiederum nacher Haus: 
welches der Koͤnig erfahrend / einem jeden der von 
den Waffen abfichen würde, Verzeihung aͤler Miß⸗ 
handlungen verhieß; wodurch Mortimeer / aller 
Mad: und Huͤlffe entbloͤſt / zwar zu entflichen ver⸗ 
meinte / aber ergriffen / und getoͤdtet wurde. Der⸗ 
geſtalt endigte ſich dieſer erſter Anfang: wiewol gar 
bald cin anderer und ſchwerer Aufſtand hernachge⸗ 
folt. Dann der Hertzog von Jorck ſtund auf feine 
Gerechtſamkeit / begab ſich nach Londen / unterm 
Schein / gegen feine Feinde erliche Beſchwerniſſen 
und Klagen anzuftrenaen ; im’ der That aber/ hin 
ſtillſchweigends einen Anhang sr machen. 
XII. Die Hertzogen von Norfolck / und die 
Grafen ron Salsbury und Devon / zoch er in der 
Eil an ſich / und for darauf nach Warte zu; bringt 
geſchwind ein Volck auf die Beine: welches den. 
König veranlaffı / ſich in die Begenrüftung zu ſchi⸗ 
cken / gleichfalls ein Laͤger zu richten / und nebenft dem 
Hertzogen bon Sommerſet / damit auf den Feino an» 
zuziehen. Beyde Laͤger kommen einander endlich 
ins Geſicht; als indeſſen der Koͤnig / durch ſeine Ab⸗ 
gefertigte/ den Hertzog von Jorck fragen laͤſſt/ wohin 
dieſer Auft uhr gemeint? Der legte alle Schuld auf 
die höfen Nähte des Königs, bevoraus auf den von 
Sommerſet; verfprechend/ fo fern man ſelbigen gez 
fangen / und zu gerichtlicher Berhör ſtellete & er 
| N 












der voten und weiſſen Roſen. — 
olck zur Stund abzudanucken. Woruͤber Som⸗ 
erſet alſofort gefaͤnglich angenommen wird / und 
rauf der von Jorck feine Voͤlcker beurlaubet. 
Der König ſeucht / mit dem Hettzog von Jorck / 
ro Londen: aber kaum waren die Hertzoglich⸗ Jor⸗ 
iſche Voͤlcker abgedanckt; da wird Sommerſet ſei⸗ 
er Gefaͤngniß entledigt / und an feiner Stelle der 
in Jorck / als ein Gefangener / vor den König gez 
he. Wie man nun zu Sonden gekommen / und 
de Herzogen vor den Königlichen Rabe geſtellt; 
hebt fich unter diefen beyden alfofort ein groffer 
Streit / indem einer’ den anderen der Berrähteren 
züchtigt, Endlich wird die Sache fo weit gebracht / 
aß Jorck feine Treu dem Koͤnig mit einem Eyde 
iſchweren / und nach feinem Schloß Wigmoer hin⸗ 
egziehen muſte; weil allbereit erſchollen / daß Edu⸗ 
rd / Graf zu der Marck / des Hertzogs von Jorck 
Sohn / mir einem groſſem Heerlaͤger angezogen 
ime, Wiewol aber der Hertzog von Jorck ſolchen 
nd geleiſtet; ließ er denmoch nicht nach / die Gemuͤh⸗ 
r feiner Unterthanen heimlich zu verſuchen: und 
achdem endlich der Adel / welcher fo ſchon auf den 
Sommerſet / feines böfen Handels wegen [war ges 
iſſen / wie auch die Srafen von Salsbury / ihm bey⸗ 
efallen / brachte er ſoviel zu weg / daß Sommerſet / 
i — / ward in den Tour ge⸗ 
vorffen. 

Aber der Koͤnig / ob er wol kraͤncklich war / ließ 
br nicht allein / bey feiner Wiederkunfft / herausfuͤh⸗ 
en / ſondern ſetzte Ihn — ůberdas zum Statthal⸗ 
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84 Die VIIL Traur⸗Geſchicht / von 
ter uͤber Kales / und Die benachbarte Städte und San. 
der: welches den von Jorck verdroß/ alfo daß er mir 
einer ſtarcken Armee / in Geſellſchafft vorbenahmeer 
Grafen / nady Sonden gieng: dem der König / mi 
dem Sommerfer / Buckingem/und feinem Sohn 
Humphrey / Grafen von Northumberland / und ci- 

ner groſſen Heerskrafft / entgegen 0 
XIV. Bey S. Alban / kommen beyde Heerlaͤger 
einander unter Augen. Der von Jorck ſendet früh 
Morgens Botſchafft zum König / anhaltend / daß 
der Hergog von Sommerſet / ihm werde in feine 
Haͤnde gegeben /um felbigen vors Recht zu flellen: 
da ſolches der König abfehlug / gericht es zu einer 
Action, An beyden Seien mird hefftig geſtritten: 
jedoch lenckte fich der Sieg / nach dem Hertzog von 
Jorck. Sommerſet / und benebenft ihm der Graf 
von Northumberland / uũ Humphrey / Graf võ Staf⸗ 
fort bleiben auf dem Platz; unzehlig viel andere wer⸗ 
den gefangen / verwundt und getoͤdtet. Der Koͤnig 
ſelbſt / ſo in den Nacken einen Pfeil⸗Schuß hatte be⸗ 
kommen / und vor Furcht des Geſchoͤſſes in ein Bau⸗ 
ren⸗Huͤttlein geflohen war / geraͤth dem Herzog 
auch indie Haͤnde / und gelobt an / alles zu thun / was 
man von ihm begehrte / damit man nur auf hoͤrte zu 
wuͤrgen: derentwegen der Hertzog / alldieweil ſeine 
Widerwertigen nũ kalt genug / von allem Blutſtuͤrtzẽ 
abzulaſſen / befohlen. Zur Stunde reiſt er mit dem 
Koͤnig auf Londen / und laͤſſt ein Parlement ſitzen / 
vondem er aller Mißhandlung frey geſprochen / und 
zum Protector oder Beſchirmer des Reichs — 
iſt. 





m Dear Graf von Salsbury wird Gansler /und 


Warwick Stadtvoigt von Cales; in welchen dm ⸗⸗⸗ 


en ein jeder fein Gebuͤhr mol verrichtete. | 
XV. Aber die Königin / fo das hohe Anfehendes 
on Jorck uͤbel ertragen kunte / lleß unterdeſſen nicht 
ach ihre Perſon meiſterlich zu ſpielen: verhetzte denn 
ertzog von Buckingam / dutch den Tod feines 
Sohns / und den jungen Herksa von Sommerſet / 
urch feines Vattern Niederlage; welche / well fie 
orhin ſelbſt zur Rache Fug und Materi genug haͤt⸗ 
en / deſto leichter anzuzuͤnden waren: woruͤber Sie 
nit denſelben nach Greenwich verreiſt / und nach 


aſelbſt verflogenem Rahtſchlag / dem Herzog vn 


Vrck und jeinen Genoſſen gebieten laͤſt/ ſich ihrer 


Dienfle zu begeben : wiehwol dieſe feine Ohren dar ⸗ 


ach harten, Nachmals aber vermengte fie ihren 
Betrug / mit ſchoͤnen ſchmeichelhafften Worten / 
uchte dieſelben in ihre Gewalt zu bringen / und uͤbel 
u handthieren; jedoch vergebens. Aber ſie um 
eine Urſach gu weiterem Unheil zu geben / ſeynd jeder 
eines Wegs gezogen. * 

XVI. Gleichwol beſenden fie ſich hernach mit 
Botſchafften / und ziehen alle zugleich / mit einem 
tarcfen wolmundirtem Volck / auf Londen: allwo / 
urch Mitwuͤrckung des Ertz⸗Biſchoffs von Can⸗ 
elberg und andrer / eine Vernichtigung oder Ver⸗ 


zeffenheie alles deſſen / was jemals beyderſeits vor⸗ 


angen / benahmt / und durch offenbare Brieffe / Pla⸗ 
aten / und dergleichen feyrliche Umſtaͤnde / bekraͤfftet 


wird. —1* 
Eu. XV Sal 
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XVII. Solches hatte aber nichr ga: langen Me⸗ 
fand: denn / durch einheimiſchen Zwiſt des Grafen 
von Warwychs feiner Diener / trachtete man. den⸗ 
ſelben zu fangen / und in die Bande zu werffen. Er 
aber ſolche Gefahr vermerckend/ macht ſich aus dem 
Staube / und reitet auf der Poſt nach Jorek zu den 
Hertzog / und zu ſeinem Barren / den Grafen zu 
Sals bury: denen er feine Gefahr su verfichen gab-; 
folgende darauf ſtracks zu Segel gieng/und mit fei- 
ner Flotte / Die noch an der Kuͤſten vor Ancker lag / 
Emaffen er noch Oberſter zur See war.) in aller eil 
nacher Kales fuhr, 

XVIII. Inzwiſchen verfügt ſich der Graf von 
Salsbury / mie fuͤnff tauſend Mann / nach dem 
Koͤnig / um demſelben die Fallſtricke / und den alten 
Daß / der jetzo von allen Ecken that ausbrechen / zu 
klagen. Andeley / der ihm / auf Befehl der Koͤni⸗ 
gin / und Buckingams/ mir sehen tauſend Mann 
unter Augen geruckt / ward unterwegs. von Ihm in 
die Flucht geſchlagen. Zween tauſend und. vier⸗ 
hundert blieben auf dem Mass die übrige falvirten 
ſich mit ber Flucht. 

XIX, Der Hertzog von Jorck hielt. nun nicht 
mehr rahtſam / laͤnger 5 Amulren bringt demnach / 


mit den Grafen von Salsbury und Warwych / ein 


sundhs Corpo zuſammen / und faͤngt den Krieg 

mit Ernſt an. | 
XX. Weil man aber wieder miteinander zu un⸗ 
Lerreden fans und der König. einen General Par⸗ 
don verkuͤndigen ließ; fielen die Kriegeleute in 9 
er 













doer roten und weiſſen Rofen. · 
vr Menges von dem Hertzog ab / und wurden alfo 
lle Rahrichkige der Bundgenoſſen enthloͤſt: dacum 
er Hertzog / an einem guten Ausgang verzagend / 
ebenſt feinem jungen Sohn / dein Grafen von Ruͤt⸗ 
nd / erfilich nacher Walles / und foͤrder nach Sırz 
and zugeflohen, Aber die Grafen von Salsbury / 
on der Marc / und Warwyck / beaaben ſich nach 
Kales. Des Hertzogs gemeine Voͤlcker werden un⸗ 
eſchaͤdigt abgefertigt; einige Oberſten aus genom⸗ 
nen / fo am Leben geſtrafft worden. Ferner wur⸗ 
en alle die Bundgenoſſen / in einer Parlements⸗ 
Verſamluna / hoher Berrärheren ſchuldig erfannt, 
Sommerfer wird auch wiederum / durch Beforde⸗ 
ung der Königin Margaretha / sum Stadtvogt 
Wber Kales verordnet... Als er aber ich da hinein zu 
piclen gedachte; trieb ihn das wider ihn loßgebrann⸗ 
e Geſchuͤtz zurück. ee 


XXI. Hierüber vermeinte die Koͤnigin / unſin⸗ 
aig gu werden: preſſte oder nahm hinweg alle Schif⸗ 
fe / fo indem Haven su Sandwich anzutreffen / und 
fchickte ſie dahin. Aber Johann Dynham uͤberfiel 
dieſelbe / wegen des Grafen von der Marck / bezwang 
und brachte ſie alleſamt / nebenſt ihrem Admiral / zu 
Kales auf. Mitler weil ſchifft der Graf von Wars 
wich uͤber nach Irrland / sum Hertzogen von Jorck / 
und nach vielfältiger reiffer Berahtſchlagung / von 
dannen ficher wiederum nach Kales zu rück : und 
nachdem er fernervernommen / wie daß Simon von 
Montfort die fünff Haven bewahrte / damit Warz 
wich nirgends moͤchte einbrechen ; kommt er / ehe deſ⸗ 

F Hi ſen 




















88 Die VII. Traur⸗ Geſchicht / von 
ſen Flotte noch allerdings fertig / ihm aufden Halg 
plündere Santwich/ und bringe den Stmon / ſam 
ſeiner Flotte zu Cales auf. 

XXII. Als ihm gleicher Geſtalt fund worden / 
was maſſen feine Gegenwart/ durch Die von Ken 
sum hödhften verlange wuͤrde kommt er zum zwey⸗ 
tenmal zu Sandwich an / da ſich der Kobham / mir 
einer groſſen Menge Edelleute / zu Ihm verfügt: 

weshalben er/ als demnun ein Corpo von zwantzig 
raufend Mann folgte / zur Erund auf Londen den 
Marſch richter/ den Tour allda einnimt / denen von 
Londen daraus mercklichen Schaden zufugt. Ver⸗ 
nehmend aber / daß fein Vatter / der Graf von Sale: 
bury / zu ihm zu kommen/ auf der Reiſe; kreutzt er 
die Teeme/ und verfüge fich zu demſelben I 
XXIIL. Der König aber iſt ihm / ſamt dem Her⸗ 
tzog von: Buckingam / und Sommerſet / nebenft 
groſſer Heerskrafft entgegen geruckt / und hat ſei⸗ 
nen Feind bey Northampton begegnet. Man greifft 
einander an / und fichtet beyderſeits nach der groͤſſe⸗ 
ſten Tapfferkeie von der Mel ; am glücklichften aber 
Jorck. Humphrey / Hertzog von Buckingam / ne⸗ 
benſt Johann Thalboth / den Grafen von Schreuws⸗ 
bury / Thomas Grafen von Egremond / und andren 
vornehmen Maͤnnern / fan ohngefaͤhr zehen tauſend 
gemeine Knechten / biſſen zu beyben Theilen ins Gras. 

Die Rönigin/ mit dem Hertzog von Sommerfer/ 

und ihrem Sohn / nahmen Zuflucht zu der Flucht: 

der König aber/ welcher eyfriger im Gebet / weder im 

fechten war / iſt gefangen / und nacher Sonden ge⸗ 


bracht; 








© der toten und weiſſen 
da Warwych zur Stunde den Tour ber 
der Oberfte oder Commendant deſſelben / 
es / welcher in unbekannter Kleidung ums 
nt trachtete zu entkommen / von Den Schuͤtenfah⸗ 
ern (Schiff⸗ oder Boots Leuten) aufgefangen / und 
ekoͤpffet worden. 1; RR 
XXIV. Als: dem Hertzogen von Jorck / dieſe 
Borfchafft komt verlaͤſſt Er alfofore Itrland / und 
egibt ſich per Poſta nach Sonden; da er in voller 
Verſamlung / feinen rechtlichen Anſpruch zur Kron 
on Engelland / vorlegt / ſeine Stamm⸗ Lini und. 
Herkomnen som Lyonel / dem dritten Sohn Koͤnig 
Eduards des dritten / aͤltern Bruder Johanns von 
dent / Vattern Heinrichs des vierdten hergerechnet: 
ann er begehrte keineswegs / ſich der Kron anders / 
veder durchs Recht der Geburt / anzumaſſen. 
XXV. Darauf ward / in vͤliger Raths verſam⸗ 
ung / dem König Heinrich zwar / auf ſeine Lebzeiten / 
er Königliche Titul zugelaſſen; der Hertzog von. 
Jorck aber / ER Nachfolger erflärs 
XXVI. Die Königinn aber. / fo tnmiteelft / ga 
Schottland / ein Heerläger zuſammen geführt / faͤllt 
zewaffneter Hand in England deroſelben der Her⸗ 
s0g von Jorck / mit dem jungen Grafen von Růt⸗ 
land, feinem Sohn / und dem Örafen von Sals bury / 
entgegen zeucht / den Grafen von Warwych / unters 
zum Verwahrer Koͤnig Heinrichs hinter⸗ 
aſſend. 
XXVII. Er wird aber / durch einige Hinterli⸗ 
ſigkeit / uͤbereilt / und ſelber / ſamt drey tauſend der 
— u... eini⸗ 
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Seinigen / erſchlagen. Deg Jungen Grafens 90 
ililand/ eines wolffzjährigen Knaben / hat maı 
Bu vetſchont / ſondern ihn ohnerachtet er/ mi 
Bin Tränen Fläyli um fein eben gebeten ) bei 
fin! em Br und. Muhr erſtochen. Graf vor 
Galsburn / der den Feinden lebendig in die Hank 
gem) muſte / nebenft allen feinen Mitgefange: 
Ben / den Dalg gquiiren. Go ein trauriges Final 
‚ achte das unbeftändige Gluͤck / mit Reichard Plan⸗ 
sagener) Hertzogen von Jorck! ER 
XAVAIL, Aber Eduard) Graf zu der Marck / des 
Härterlichen Tores berichtet / betrachtete von nun an 
feine Sachen mehr, weder vorhin: raffıe ein Heer/ 
von fuͤnff und wantzig tauſend Mann zuſammen / 
(lag die Grafen von Pembrock / und Ormond in 
die Fucht/ und nachdem er den alten Greyß (wel⸗ 
der Catharimam / die Murrer König Heinrichs deg 
Sechſten gehLicse harte) in ferne Hände befommeny 
laͤſſt er hin Angeſichts das Haupt wegſchlagen. Die 
don gin aber / weiche über den Tod / deg Hertzogs 
von Jorck giumphirte/ ruckt zur Seunde / mir ihrem 
®; anf Londen: wird unterwegs / durch den Her⸗ 
tzog von Nor ſolck / und den Grafen von Warwych/ 
begegnet: und waren dieſe Herren zwar geſinnet / 
mit ihr ım Felde einen Gang su Magen; wurden a⸗ 
ber pen den ihrigen verlaffen/ und die Suche zu ſu⸗ 
chen a zwungen. Bermisecikt diefes Siegs / bekam 
dit Rmigin ihren Gemaͤhl / den Koͤnig / wieder in 
ihren Gewalt. 
XXIX. Nichts deſtoweniger wird nn 
ra 
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Tat Eduard zu Der Narck / auf Öurzbefinden des. 
antzen Rahts / zum König gekroͤnt. 
XXX, Welcher darauf mie einem groſſen 
driegsheer / bey Touton / auf den Koͤnig Heinrich) / 
nd die Königin / angeht / und ſelbigen in einem 
reffen obſicat. Jedoch iſt der König / ſamt der 
doͤnigin / nach Schottland davon gekommen; und 
duard in Poſſeſſion des Reichs geblieben. Dieſes 
T die zweyte Veraͤnderung / krafft welcher die Kron / 
on dem Lancaſtriſchem Hauſe / wiederum auf das 


aus von Jorck gebracht. | Rs 
XXXI Nachdem Eduard der Vierdte / ſolcher 
Feſtalt an die Keon gelangt; kunte er feinen Thron 


ennoch keineswegs geruhlich befigen: ſintemal Koͤ⸗ 


ig Heinrich / der beſagter maſſen nach Schottland 
flohen / durch Hülff der. Schotten / cin zim⸗ 
iches Volck aufgebracht / und damit den Eduard 
viederum heimgeſucht. Be wi: 

XXXIL. Diefer wagte. mie ihm eine Schlacht / 
se Exham / trieb den Heinrich] ſamt deſſen Volck / 
1 die Fucht: und ward bey dieſem Treffen / ſo grau⸗ 
ſam und blutig gefochten / daß uͤber dreiſſig tauſend 
Menſchen im Streit umtommen: maſſen Eduard 
gebotien hatte / feinem Quartier zu geben. Der 
Hertzog Sammerſet / welcher erſtlich zum Eduard 
war uͤbergeloffen / hernach aber / auf den Schal des 
Heinrichs ſeiner groſſen Kriegsruͤſtung / ſich zu die⸗ 


ſem wiederum verfüge hatte / verlohr in dieſer 


Schlacht ſeine Freyheit / und bald darauf / durch des 
Scharff⸗Richters Beil / ——— 


xxli. un-⸗ 















Die VII. Traur⸗Geſchicht / von 
XXXIII. Unterdeſſen kehrt König Heinrich 
wieder flüchtig nach Schortlandyum einen beſſeren 
Zufland feiner Sachen zu erwarten: wiewol er den- 
noch ſolchen nicht erharret / ſondern / unbekanter Wei, 
ſe in Engelland einzuſchleichen / verme ne hieruͤber 
aber erkant / ergriffen / unddem König Eduard über 
liefert wurde; welcher tihn / um feinen Staat deſto 
geruhſamer zu beſitzen / in den Tou gefangen gelegt. 
Damit aber dem Eduard/ ja keine Ruhe gelaſſen 
wuͤrde; brach die Unruh / von einer andren Seiten 
wieder ans. Denn Eduard gab ſeine Schweſter 
Margaretham dem Sohn Philippi / Hertzogs von 
Bur gundien zur Heyraht / m⸗ groſſem Ungenuͤgen 
des Grafens von Warwych / welcher den von Bur⸗ 
gundien aͤrger als den Tod haſſete / und fo wol dieſer / 
als erlicher andererlirfachen halben / Urſach nahm von 
Koͤnig Eduard abzufallen. 

XXXIV. Zu ſolchem Ende / brachte er feine 
Brüder / den Ertz⸗ Biſchoff von Forck/ und den 
Marggrafen von Montacute/ ie auch darnach den 
Hertzog von Clarentz / des Koͤnigs eigenen Bruder / 
auf ſeine Seite. Mit dieſem letzten begiebt er ſich 
nach Cales / den andren Commiſſion und Ordre ge⸗ 
bend / Zeit ſeines Abfeyne / zu Jorck Aufruhr und 
Uneinigteit zu erregen: wie fie dann and; meifterlich 
thaͤten; alfo / daf dag leicht aufgewiegelte und ing 
Gewehr beſchwaͤtte Volck/in sollen Waffen nacher 
Sonden geht / um von dannen / wegen der Beſchwer⸗ 

niſſen / fo ihnen doch unbekanm waren / Huͤlff und 
Erleichterung zu füchen. Ale ſolches König Edu⸗ 
ard ver⸗ 
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d vernommen ; hat er William Harbert / Gra 
a Pembrock 7 abgefender / die rumorende Gemein 
fühlten und hemmen; welche dieſen aber / ſamt 
nen bey ſich habenden / in die Flucht geſchlagen. 
XXXV. Der von Warwych ſolches hoͤrend / 
mint mie dem Hertzog von Clarentzen nach Engel⸗ 
nd / da ſie ihre Kraͤffte vereinigen / und ſich zum 
rieg gefaſt machen. Eduard / der des erſten Ver⸗ 
ſts wegen unerſchrocken / ſchickt ihrn den Grafen 
n Pembrock mit friſcher Heerskrafft entgegen: die⸗ 





r ward aber zum zweytenmal geſchlagen / gefangen / 


nd zu Warwych enchaͤuptet. ae 
XXXVI. Gleich darauf faͤngt man an / beyder⸗ 


its Frieden zu tradtiren : weshalben König Couz 
:d / in guter Hoffnung eines Vergleiche ſchwebend / 


eſto weniger ſorgte; Die andren hingegen auf ihren 
Bortheilfauerten/ und ihm bey Nacht ins Lager fies 
1 / die Schildwachten niedermachten / den König 
efangen nahmen / und Ihn ing Sand von Jorck / 
uf das Caftell Middelham führten. Gleichwie 


ber Eduard / ſich für dem Gefängnis zu huͤten / nicht. 


fiig noch wachſam gnug war getvefen: alfo war er 
est defto liſtiger / ſich wiederum daraus loß zu wir⸗ 
ken und wuſte bey feinen Huͤtern ſoviel auszurich⸗ 
en / daß er zulet aus dem Gefaͤngnis / und zu Jorck 
n gute Sicherheit angelangt; woſelbſt ex von der 


Burgerſchafft / mit aller Freundlichkeit empfangen | 4 


vard / und von dannen mit einem zufammengeras 
peltem Heer / durch Hälffe des Heren Haſtings 
nach Sonden 509: | 

| | I Alhie / 
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Alhie / zu Londen wird ınzwifgyen wiederum 
vom Frieden gehandele: aber vergeblich / von wegen 
der groſſen Verbitterung gegeneinander; alfo / daß 
man unverrichter Sachen / wieder von ſammen ge⸗ 
ſchieden. Derhalben verfamler Warwych ein fri⸗ 
fee Heer / und ſtellete daruber zum Oberhaupt den 
Robbert Welles / Keicharde Sohn, 
Weil dann der Koͤnig ſich noht achlich / wider ſei⸗ 
ne Meinung Fan den Waffen gedrungen ſahe bes 
rieff er Reichard / des Robbert Wekkes feinen Datz 
ter / nebenſt feinem Schwager / Thomas Demote zu 
ſich: welche auf fein Wort erfehienen, Dieſen ge⸗ 
bot er / den Robbert Welles dahin zu bringen / daß er 
nachlieſſe wider feinen Koͤnig den Degen zu fuͤhren: 
das ſie zuſagten. „hi | 
AXXVI, Er / der immittelſt elligft ein Heer hats 
te verfamlerrprzfensirce ſich Damit wider den Feind: 
auf erhaltenen Bericht aber / dag Robbert Welleg) 
ungeachtet ſeines Vattern und Schwagers Abmah⸗ 
nens / dennoch beſtaͤndig bliebe; ließ er dem Reichato/ 
nebenſt feinem Schwager Thomas / den Kopff fuͤr 
die Fuͤſſe lgen. Dem Sohn Robbert gleng es herz 
nach nicht beſſer: denn als es zum Schlagen kom⸗ 
‚men /lag der Feind unten / Robbert ward gefangen / 
und gieng denſelbigen Gang / welchen vorhin ſein 
Vatter. Wie Wartoyck dieſes höre, und fiher / 
daß es mit ihm auf den Strumpff gekommen: weicht 
er / mit dem Hertzog von Clarentzen / nach Franck⸗ 





reich / woſelbſt er von der Königin Margaretha / 
König Heinrichs des Sechſten Gemahlin . 
| mir 








em Sohn Eduard allda auch lihrig ange 


ihrem Sohn 
nrnen / fröfich empfangen wird. — 


XXX VII. Zar Stunde beratten fie fih uͤter 


1 Zufland der Sachen / und wird eine Buͤndniß 





en und weiſſen Role dr 


iſchen dem König / dem Grafen und der Koͤni⸗ 


17 gemacht; (ohnangeſehen / ihr Sehn Einard 


r darwider war) weiche auch alſobald durch die 
ermaͤhlung des Fraͤuleins von Warwych an den 
rintzen Eduard / beveſtiget; und wurde von beyden 
heilen eydlich geſchworen/ daß man nicht nach⸗ 
ſſen ſolte / biß man das Koͤnigreich wiederum in 
oͤnig Heinrichs / oder deſſen Sohns Eduards 
aͤnde geliefert. Hiezu verlamtere man ein treffli⸗ 
es Volck / und legte eine groffe Schiff⸗Flotta / bey 
m Ausſtuß der Seyne / vor Ander. 
XXXIX Endlich gieng der don Warwych 
ıf inſtaͤndigs ſchrifftliches anmahnen der Se, 
n / mit ee zu Segel / die Koͤrn 
fang in Franckreich hinterlaſſend / biß ſie zuch 
it und fertig waͤre / bey erſter glücklicher Geleg 
ic ihm zu foigen: komint alfo mie den Grafen v 
rfore und Pembreck ſicher zu Dermuth; ohnan⸗ 
ſehen der Hertzog von Burgundien / in der See/ 
uf ihn lauerte. Nachdem er nun geländerrund das 


ʒruͤcht feiner Ankunfft überall auegibreitit ; ber 


im er fort einen gewaltigen Zulauff von Volck; 
nd zog damit zimlich verſtaͤrekt auf Londen. 


XL. König Eduard aber / der feine Gelegenheit. 


atte / ein Heer aufzubringen / wolte ſeiner nicht war⸗ 
nn: ſondern begab ſich / ſamt ſeinem FRE Sn. 
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chard / Hertzogen von Gloceſter/ nach eyn / und vor 
dannen weiter in Flandern / zu dem Hertzogen vor 
Burgundien / Earl dem Kühnen / mit uͤberſtehun⸗ 
vieler unterwegs aufſtoſſender Gefahr. Seine Be 
mahlin / Königin Eliſabeth / fo hoch ſchwange 
gieng / und alle Tritt des Siiederfommens muſte ge: 
waͤrtig ſeyn / verfuͤgt ſich nach Weſt muͤnſter in eir 
Kloſter / um daſelbſt alles Überlafts befreye zu ſeyn 
allwo Sie ihren Sohn Eduard sur Welt ‚geboren 
bar, H J 
XLI. Inwiſchen kommt der von Warwych/ 
ſonder einigen Widerſtand / zu Sonden-an; nimmt 
sur Stunde feinen Weg nad) dem Tour zu7 erloͤſt 
den gefangenen Koͤnig Heinrich / führer Ihn / in 
Königlicher Kleidung durch Sonden / und ſetzt Ihn 
iederum / nach angeſtellter Danckſagung zu Gorr/ 
feinen Thron. So wurden auch alfofore / in 
v Sufammenkunfft des Parlaments / alle die 
eff und Befehl des Eduards fürnichtig erkañt 
Heinrichs feine hinwiederum beveſtigt und E⸗ 
ard ſelbſt / mit ſeinem gantzen Anhang/ vor Ver⸗ 
aahter erklaͤrt / dem ſie mit gleich unbeſtaͤndiger Leicht⸗ 
muͤtigkeit und Heucheley / bald doch wiederum Die 
hoͤchſte Ehr und Reſpect geben folten. 
XLII. Er lieg ſich indeſſen 7 von ihren bloſſen 
Decreten nicht zaghafft machen / noch folche Ver⸗ 
Anderung feiner Sachen ſchrecken: fondern richtet / 
durch Huͤlffe Hertzog Carls / ein Säger von zwoͤlff 
tauſend Mann / kommt mit etlichen Schiffen wie⸗ 
der in Engelland / und ſteigt aus an das "= * 
66 orc: 
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ech: Funte doch / weil feine Macht noch zu ſchwach / 
mie nicht fonders ausrichten. Inzwiſchen feyrte 
e gleichwol nicht / die Gemuͤhter der Unterthanen 
f feine Seite zu siehen ; wiewol mir geringem Vor⸗ 
il; weil ihm die Forcht und Anfehen Königs Hein⸗ 
bs im Wege fund / und hingegen auf feine ges 
ige Mache nicht viel zu bauen war, Ob ihm nun 
ich Die völlige Krafft eines Löwen entbrach; mans 
(te es doch nicht an einem liſtigen Fuchsbalg. Dait 
wandte gleich vor / feine Ankunffe wäre nicht auf 
8 Königreich / fondern Allein um fein Hertzogthum 
orck wieder zu bekommen /angefehen: worüber fein 
alauff um ein gutes groͤſſer ward / und er / nun ein 
ig ſtaͤrcker feinen Zug auf Jorck zu nam. 
Weil aber die Staͤdtiſchen / durch des Grafen 
n Warwych Schreiben gewarnet waren; hielten 
die Pforten vor ihm verſperrt. 
XLIII. Nichts deſtoweniger brachte er / mit 
oͤnen Worten / und zu Gemuͤhtfuͤhrungen / daß ih⸗ 
n nicht gebuͤhrte ihren Herrn / der nicht um des 
oͤnigreichs / ſondern feines vaͤtterlichen Erbtheils / 
mlich des Hertzogthums Jorck willen / kaͤme / zu 
rlaſſen / ſamt beygefügtem Eydſchwur / daß er ge⸗ 
n Koͤnig Heinrichen nichts anfangen wolte / fo 
el zu wegen / daß man ihn endlich einließ. Was 
aber im Schilde fuͤhrte / das erblickte man kurq 
rnach; wie nemlich ihm der Eyd nur an ſtatt eines 
detzes muͤſte dienen bie leichtglaubige Unterthanen 
mit zu fangen, " 
XLIV, Die a u son ihm ine Stund 
mit 















98 Dte VIT. Traur⸗Geſchicht / won | 
mit Beſatzungs⸗Voͤlckern verſtaͤckt und wie € 
hernach hörte daß der Feind nichte ſonderlichs ten 
tirte ; gieng feine Reife auf Norhingam / twofelbf 
viel von Adel / in Anſchauung feine nunmehr wolge 
mehrten Armee / zu ihm ſtieſſen. Ja fein Bruder 
der Hertzog von Clarentzen ſelbſt / mißtrauete de 
Parthey Könige Heinrichs; ſiel / unter dem Vor 
wand mir feinem Bruder eine Unterredung gu hal, 
ten / zu ihm uͤber. Warwyck iſt zwar auch darum 
erſucht; aber sem König Heinrich treu verblieben 
Hierauf marchirer Eouard nach Sonden zu / gere: 
ſolvirt / jegt oder nimmermehr feine Sachen fu re: 
ftabiliren: um fo viel defto mehr / weil in ſelbiget 
Stade allbereit / wegen der Umſattlung des Hertzoge 
von Clarentzen / eine groſſe Veränderung der Ge: 
můhter war : alſo gar daß dag gemeine Volck / au 
Raht der Obrigkeit / zur Stund Ihm entgeger 
gieng / und Ihn mit groſſem zufrolocken wiederum 
zu feinem König annam. 

XLV. Sommerfer / und des Heinrichs übrige 
Anhang / fuchen die Flucht / und laſſen den König 
Heinrich allein inden Haus des Biſchoffs: wel- 
cher alfofore von Eduard gefangen genommen nnd 
wieder in feine alee Herberge / verfiche ins Gefaͤng⸗ 
nis / geworffen wird. Den andren ertheilte er ei- 
nen Perdon / und machte ihm ihrer ſaͤmtlichen Sr; 
muͤhter Dadurch niche wenig geneigt, 

ZLVI Der von Warwyck har ſich doch ſolches 
nicht laſſen deren ; fondern ein maͤchtiges Heer ver 
ſamlet / und damit feinen Weg anf Sonden genoms 

mem: 
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ns vernehmend aber/ dag König Heinrich allbe⸗ 
wiederum in Verhafft / haͤlt er fill bey S. Alban 
uard tritt Ihm alfobald / mit einer Menge 
olcks / feifch unter Augen / und nimmt täglich) an 
Tem Zulauff je langer je mehr zu. 

XLVH. Wie ſie nun einander ins Geſicht ges 
men; ward mit anbrechendem Tage die Loſung / 
treffen / gegeben / und von beyden Theilen aus ders 
iſſen hefftig gefochten; an einer Seiten) mit groſ⸗ 
Macht; an der andren / mit gewaltiger Tapffer⸗ 
tuder Sieg fiel aber endlich dem Eduard zu. 
XLVII Wartoyek ſolches ſpührend / fest ver 
eiffefe unser die Feinde / und fechree ſich / ſame 
nem Bruder / dem Marggrafen / zu Tode, Bey 
ſem Treffen fennd ungefähr zehentauſend Mann 
eben, Sommerſet fleucht / nebenft dem Grafen 
n Orfurt / nach Walles; der von Exreter aber re- 
irt fich nach Weſtmuͤnſter / ins Heiligthum. Tach 
haner Uberwindung / zeucht König Eduard / nes 
ft dem Heinrich / welcher mitgefuͤhrt war / gan 
umphirlich in die Stade 

Iniviſchen laͤufft ein Berücht ein / daß die Koͤ⸗ 
gin / mie gewaltiger Heerskrafft / in Engelland 
gelangt / und durch Zuſtoſſung des Hertzogs von 
zommerſet / der Grafen Pembrock / und Devon? 
aͤchtig verſtaͤrckt wäre: tweßhalben Eduard ihm 
ſtiglich fuͤrſetzte den Feind wo er auch moͤchte an⸗ 
itreffen ſeyn / zu begegnen ; und darum mi? der Ars 
ee nach Oxfurt gieng, Indem num die Königin 
Nargaretha trachtet / ſich nacher Walles zu begeben; 
| G ij wird 
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wird Sie bey Gloceſter / vom Eouard Übereiler. Def 
fen ungeachtet / begehrte Sie die Anfunffe und Son 
Junction des Örafens von Pembrock nicht zu erwar 
ten; fondern machte ſich fertig dem Feinde da: 
Haupt und ihre Heerfpigen zubieten: welchen denn, 
gu dieſem blutigen Tang / leicht gepfiffen war. 
XLVII Es komme zum Ernſt: man fämpff 
reſolut / auf beyden Seiren/ in groffem Zweiffel / we 
endlich wurde Meifter im Felde werden. Zuletzt be. 
hauptet dennoch Eduard den Plag / und legt di 
Kriegshauffen der Königin Margaretha bey nahı 
allemiteinander / auf der Wahlſtatt danieder. Der 
Graf von Devon / Sommerfers Bruder ı nebſt vie⸗ 
len groffen mehr / feynd im Streit gefallen ; aber 
„Königin Margaretha / und ihr Sohn Pring Edu⸗ 
ard / der Hergog von Sommerſet / und andere fürs 
nehme Ritter / an der Zahl mehr als zwantzig ges 
fangen / und zwey Tage hernach / biß auf beſagte Rös 
nigin und den Printzen / alle ſaͤmtlich enthaͤuptet. 
XLIX. Wie Printz Eduard vor den Koͤnig 
Eduard wird gefuͤhrt / und von ihm aefragt; warum 
er ſich unterfangen dörffen / wider Ihn zu kriegen? 
ant wortet diefer 7 mie der Warheit / wiewol zur Un⸗ 
zeit; Er habe folches gerhan/feines Vattern Könige 
reich und Erbtheil wieder zu befommen. Worüber 
König Eduard ihn von ſich ſtoͤſſt und wie erliche 
tollen / einen eifernen Handſchuch ihm ins Geſicht 
gemorffen : darauf augenblicks Georg Herkog von 
Llarentzen / Reichard Hertzog võ Glocefler/ Thomas 
Gray Marggraf von Dorſet / und der Herr William 
Haſtings / 









der roten und weiffen Rofen- or 
aftings) zuftelen/ und den Fuͤrſtlichen Juͤngling 
auſamlich ermorde.. Sein Seichnam ward / mit 
dren gemeinen Todten / in die Kloſter⸗Kirche des 
wartzen Bruͤder⸗ Ordens / zu Tewkesbury / gar 
lecht beerdigt. Auf die Koͤnigin hat man hernach 
Rantzion⸗Geld geſetzt / und Sie frey gelaſſen: 
rauf Sie in Franckreich gezogen / da fie von der 
it an / ein betruͤbtes Leben geführt. 

L. König Heinrich aber ward, um alle Urſach 
d Gelegenheit zu neuen unrubigen Empörungen 
e dem Weg zuräumen/ durch den Herkog von 
locefter / in dem Tone umgebracht. Wobey die 
örtliche gerechte Schickung wol zu verwundern / 
ß wie dem Heinrich von Lancaſter zu beliebendem 


zillen anfangs beſchriebener maſſen / der Koͤnig 


eichard / in feinem Arreſt / ſchelmiſcher Weiſe er⸗ 
ordet worden; alſo des eingedrungenen Lancaſters 
ohns Sohn / dieſer Heinrich der Sechſte / gleich⸗ 
Is in der Verhafftung moͤrdlich entleibet worden: 
d daß gleich wie dem von Lancaſter zu Dienſte / 
wunſchuldiger Reichard erfchlagen wurde ; alfo 
igegen jenes Kindes Kind durch einen der auch 
eichard hieß / umgebracht werden muͤſſen. Beyde 
oͤnige dieſer kriegenden Partheyen und Stamm⸗ 
rien aber / treffen in dieſem Staats⸗Fehler übers 
17 daß Koͤnig Reichard durch fahrläffige Saum⸗ 
igkeit den Sancafter zu Kräfften kommen / und 
einrich der Sechſte / durch Trägheit das Haus 
orck zu mächtig werden laſſen. Wiewol beyde 
ſe gekroͤnte Printzen ſonſt auch im uͤbrigen ein gu⸗ 
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tes Lob / hey den Sceibeneen/haben. Bon Net 
hard iſt oben vermeldet / er habe nicht uͤbel gelebt nod 
regiret: und Heinrich dem Sechſten wird zu Ruhn 
nachgeſchrieben / ex ſey ein wolgearteter Printz / feh 
ſchoͤner Geſtalt / frommer Natur / und einem Heili 
gen gleicher / weder einem Könige gewweſt. Seiner 
Leichnam begrub man / ohn einigen Pracht / oder vor: 
bereitliche Ceremonien. Die Zeit ſeiner Regie— 
rung / oder rechter zuſchreiben / feines hochanfehnii: 
en Elends / ſeynd acht und dreiſſig Jaͤhr / und feche 
Monat geweſen. J— | 
LI. Damienun König. Eduard ferner alle Fuß: 
Rapffen der Widerſpenſtigkeit möchte auswifchen: 
bat er vors erft Georgen / Ersbifchoffen von Jorck / 
ins Gefaͤngnis geworfen : er ward aber hernach 
wieder herausgelaffen / und iſt vor Hertzleid geſtor⸗ 
ben, Der zugleich mirgefangene Graf von Dr; 
ford / ward zwoͤlff Jahr in Feſſeln verwahrt: und 
bald hie bald dort nach gerad etliche mehr gefaͤnglich 
eingeholet / und abgeſtrafft. Den Fluͤchtigen auch 
alle Zuflucht abzuſchnetden / hat er mie Koͤnig Jacobo 
in Schottland zwantzig Jahr Stillſtand gemacht. 
Straf von Pembrock und Graf Riſchemond ziehen 
immittelſt nach Franckreich / zum Derkog von Briz 
tannien: twelcher Graf Heinrich von Riſchemond / 
(entſproſſen von Margaretha Hertzogs Johann 
Sommerſets Tochter / welcher ein Sohn war des 
gleich alſo benahmten Johannis Hertzogs von Som⸗ 
merſet / deſſen Vatter geweſt Johann son Gent / 
Hertzog von Lancaſter / der ihm mir feiner dritten 
Sraysn 
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AMen hatte ergielt/ und Eduards des dritten vierd⸗ 
Sohn war) nach der Hand Koͤnig in Engelland 
orden / und dieſer blutigen Zwiſt eine Endſchafft 
macht / wie am Ende dieſer ſtachlichten und blut⸗ 
forüsten Roſen⸗Geſchicht / ſoll erwehnt werden, 
)iefe Grafen wurden in Bretagnen (oder Britan⸗ 
ien/) wol aufgenommen; aber nachmals / wie 
onig Eduard fie von dem Hertzog abforderte / und 
ch nicht bekam / etwas genauer bewahrt. 

Sobald zu Londen das Parlament zuſammen 
mmen / werden des Eduards Decret und Befehl 
or kraͤfftig gehalten / und des Heinrichs ſeine fuͤr 
ichtig und von keiner Wuͤrde; auch die / ſo ſeinet⸗ 
‚illen ing Elend vertrieben / wieder herbey geruffen / 
nd die durch fo vielfältige Kriege erſchoͤpffte Schatz⸗ 
ammer / mie neuen Geldmitteln erjeät. 

LI. Aufdaß ſich Koͤnig Ednard auch / gegen 
em Hertzog von Burgundien / vor die ihm erwieſene 
reundſchafft / moͤchte danckbar erzeigen beſchleuſſt 
er mit Ihm in den Krieg susichen/voiderLnälovicum 
önig in Srancfreich: Ehre aber hernach / nachdem 
. mit. beſagtem König / wiewol zu groſſem Undanck 
es Hertogs von Burgundien und Lützenburg / 
frieden gemacht / wieder nach Engelland. 

LIII. Weiler ſich aber in keinerley Weiſe ſei⸗ 
es Reichs verſichert hielte / ſo lang noch jemand von 
em Lancaſtriſchem Haufe am Leben; wandte er alle 
Mittel an / den Grafen Heinrich von Riſchemond 
n feine Haͤnde zu kriegen: um weßwillen er endlich / 
en dem Hertzog von Britannien / durch Geſchenck 
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und reiche Berheiffungen / fo viel zu wegen bringe, 
daß derfelbe ihm verwilligt / den unfchuldigen Gra- 
fen zu Überliefern. Ja eg war ſchon an dem / dag 
man / mitdiefem Grafen / alle Tritte ſolte zu Schiffe 
gehn; als endlich dem Hertzog ſeiner Staats⸗Her⸗ 
ven einer Die Schaͤndlichkeit dieſes Gaſt/⸗ Kechr: 
ruchs vorgehalten / und Ihm eine Reu/ wegen ſol⸗ 
ches feines Vorhabens / beygebracht: alſo daß die 
Eduardiſche Geſandten unvergnuͤgt und troſtloß 
wiederum heimziehen muſten — 
EIN: Wie holöfelig / freundlich und geneige 
ſich ſonſt Eduard gegen jedermaͤnniglich ins gemein 
begeigee ; fo Bart und bitter verfuhr er hingegen mit 
feinem Herrn Bruder, dem Hertzog yon Clarentzen: 
welcher / auf boshafftiges antreiben und zuſchuͤren 
des gottloß⸗verwichten Hertzog Reichards von Glos 
ceſter / mit Bewilligung des Koͤnigs Eduard / in ei⸗ 
nem Vaß voll Malvafier erſtickt wurde / und her⸗ 
nach auf ein Bere gelege / gleich waͤr er von Unver⸗ 
gnügen und Kummer geſtorben 
LV. Endlich /nachdem er den Krieg / mit dem 
König in Schottland erneuert / auch wider den 
Sransofen / der an feiner Parol und Zufage war 
meineydig worden / wiederum in die Ruͤſtung getre⸗ 
gen: griff ihn ein viel ftärcferer Feind / nemlich der 
Tod an/und uͤberwaͤltigte ihn im fünffsiaftem Jahr 
feines Alter / und im swansigftem feiner Regie⸗ 


zung / im Jahr Chrifti raufend vierhundert drey und 
achtzig: die Nachfolge feinem Sohn Eduard /den 
Fuͤufften des Nahmens / hinterlaſfend weſſen Re⸗ 
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erung jedoch) nicht lange gewährt / durch die grau⸗ 
me und gottlofe Handlung des blurbürftigen Her⸗ 
‚88 Reichard von Gloceſter: maſſen ferner hier⸗ 
echſt wird zu vernehmen ſeyn. 

LVI. Afoerbte num Eduard der Fuͤnffte / von 
inem Heren Vatter die Cron; wiewol nicht das 
lück / felbige fo lang / wie fein Vatter / su fragen. 
Beiler aber annoch minderjährig wurden Ihm zu 
Formuͤndern geſetzt / die Ritter / Anthoni Rivers / 
iner Mutter Bruder / Thomas Wagham / Kam⸗ 
erherr / und Richard Gray; welche deßwegen alle / 
pn der Koͤnigin / nach Sonden beſchrieben worden. 

LVII. Reichard Hertzog von Gloceſter / bey wel⸗ 
‚em / nach feines Brudern Tod / dag. weltliche Res 
iment ſtunde / fo bald er feines Brudern Tod ver⸗ 
ommen / macht ſich sur Stund aus Jorckſchier / 
oſelbſt Bisher fein Aufenthalt geweſt / nach Lonben / 
it einer zimlichem Armee / unterm Schein / deß 
mngen Koͤnigs Jugend / wie fein Vatter hätte ge⸗ 
olt / zu moderiren: ſetzt ihm aber im Gegentheil von 
er Zeit an vor / das Koͤnigreich ihm ſelbſten zuzu⸗ 
gnen. Auf dieſer feiner Reife nach Londen / bes 
egner er dem jungen Koͤnig / nimmt ihn zur Stund 
1 feine Gewalt / ſchickt deffen Pfleger / den Rivers / 
Wagham und Gray / aufdas Caſtel Pomfret / ing 
zefaͤngnis: worauf die Königliche Witwe Eliſa⸗ 
eth / wol merckend / womit Gloceſter umgienge / mit 
rem andrem Sohn Reichard / und ihren Fraͤulein / 
dh in das Heiligthum zu Weſtmuͤnſter begab / um 
Ada aufs wenigſt vor des Hertzogs Muthwillen 
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ſicher zu ſeyn. Unterdeſſen Eomme Reichard/ mie 
dem jungen König / nach Sonden / und nimmt fein 
Quartter in des Biſchoffs Palaſt. Weil er aber 
nicht begnuͤgt war / den König in feiner Gewalt zu 
haben; und Damit feine Sachen auf einen veftern 
und ſicherern Fuß moͤchten gefege werden: als trach⸗ 
tete er. auch den andren Bruder / welcher/ angezeig⸗ 
ser maſſen / ins Weſtmuͤnſtriſche Heiligehum nie 
geflüchter tvar/ mic bequemer Manier/in feine Hänz 
De zu bekommen. Gender derhalben den Ertz⸗ Biſchoff 
Thomas von Cantelbury/ nebſt etlichen andren / 
dahin: welcher / unterm Schein dem jungen Koͤ— 
nig in ſeiner Einſamkeit / eine Ergetzlichkeit zu ma⸗ 
chen / (allermaſſen der betriegliche Reichard hatte 
vorgegeben) mit ſchoͤnen Reden / und veſtem geloben / 
ſich für alle Gefahr und Unheil zu, Buͤrgen fleliend/ 
den unfchuldigen Juͤngling der befümmerren Mur 
ger aus ihren Armen nimt. | 
Nachdem Reichard ſolcher Geſtalt ſelnen Wunſch 
und Willen erlangt; ſchickt Er die Königliche Ge⸗ 
bruͤder / in groſſer Pracht und Herrlichkein nach dem 
Tour von Londen / da zu der Zeit der Koͤnige ihre 
Hoſſtadt zu ſeyn pflegte: ließ inzwiſchen nicht nach / 
durch Wolthaten / und freundharlichen Schein / Die 
Gemühter beydes der Groſſen/ und des gemeinen 
Manns / auf ſeine Seite zu neigen / und durch eine 
ſcheinheilige Gottegfurcht die: innerliche Herrſch⸗ 
ſucht / womit fein Hertz beſeſſen / zu bedecken ; alſo / daß 
Bea leichtlich kunte mercken / wag er im Sinn 
atte. | 3 
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Imm itteſſt hörte Hafting / ein Mann gar auf⸗ 
ichtigs Gemuͤts / nicht auf / anzuhalten / man moͤch⸗ 
dem jungen König die Koͤntgliche Krönung und 
Reſpect anchun: welchen Reichard / meil er ihm allzu 
eſchwerlich gefallen / oder zuviel indie Charten ge⸗ 
uckt / auf allerley Weiſe und Wege / um den Hals 
ubringen firebee,. Darum er / auf eine geile 
Zeit / wie die Herren beyſammen waren / fi mitz 
inander von der Krönung des Koͤnigs su bereden/ 
zachdem er ſowol gegen erwehnten Haſting / ale ge⸗ 
en dem Ertzbiſchoff / ſich gar vertraulich und frey⸗ 
nuͤtig geberdet / feine verraͤtheriſche Stuͤcke alfo be⸗ 
zunte: Er ſtellte ſich / einiger ſonderlichen Sachen 
alben / bemuͤſſigt zu verreiſen / und-fommt endlich 
hach kurtzer Zeit wieder / aber gar verſtoͤrt / und in ſei⸗ 
nem Gemuͤth / dem Anſehen nach / aller verwirrt. Wie 
nun jedermaͤnniglich über dieſe ſchreckliche Veraͤn⸗ 
derung ſich ver wundert; bricht er endlich mit dieſem 
VBorgeben heraus / wasgeſtalt die alte Koͤnigin / 
nebenſt Johanna Schoor (die zwar vor den König 
Eduards Eoncubin / anjetzo aber des Haſtings Buhl⸗ 
ſchafft war) getrachtet haͤtte / durch Zaubereyen Ihn 
feines Lebens und Geſundheit zu berauben; worzu 
Haſting ſelber ſolte mir geholffen haben: ſtreckt / gu 
Beſcheinigung deſſen / ſeinen Arm aus / der von Na⸗ 
sur ausgedoͤrrt war / und verſuchte einen jedwedern 
zu uͤberreben / ſolcher wäre durch Teuffels kuͤnſte alfo 
zugerichtet. Selbiges hat er unterdeſſen auch laſ⸗ 
fen in der Stadt ausftreuen / als ob Haſting offent⸗ 
lich auf fein Leben gangen: Worauf zur Stunde * 
N liche 
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liche von feinen dazu angeſtellten Anhängern ing Ge; 
wehr famen/ alfo/daß alles in Aufruhr / und zu einem 
Aufftand gerierh, 

LVIII. Ob nun gleich Haſting / einen gar ſchein⸗ 

barlichen Beweiß feiner Unſchuld zetgte: ward er 
dennoch ergriffen / und innerhalb de⸗ Tours / unge⸗ 
hoͤrter Sache / auf einem Balcken / enthauprer ; 
nachdem man ihm eine furge Beicht kaum verſtattet 
hatte. Eben dieſer Haſting war einer von denen/ 
fo vorerwehnter maffen den guten gefangenen Prin⸗ 
sen Eduard / Köntgs Heinrichs Sohn, angefallen/ 
und in Gegenwart deg obfiegenden Königs Eduardt 
(handlich ermerder : derwegen er nachmals niche 
unbillich ein Dpffer der Hertzoglichen graufamen 
Herrſch⸗ Bierde/ und doch auch zugleich ein Exem⸗ 
dei Goͤttlicher Berechtigeeit worden: wie Polydorug 
Wirgilius hiebey erinnere, 

Den Ersbifchoff von Jorcek / und Ely / nebenſt 
den Herrn Stanley / warff man ins Gefaͤngnis 
wiewol dieſer letzter bald wiederum daraus erloͤſt: 
andre wurden hie / andre dorthin geſandt / dergeſtalt / 
daß Reichard bald freye und ungebundene Haͤnde be⸗ 
kam. Zur Stunde / laͤſſt er an den Hauptmann des 
Caſtels Pomfret ſchrifftlichen Befehl ergehen / den 
Herren Gray / Rivers / und Wagham / ihre Koͤpffe 
wegzuſchlagen; welches auch geſchehen. 

Hiernechſt verſah er ſich mit Mer ſtaͤrckern Leib⸗ 
Macht: wie dann nichts neueg / daß eingedrungene 
und gewaltſame Herren alle Fälle , ja ihren eigenen 
Schatten fuͤrchten. Imwiſchen — er die 

emei⸗ 
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emeine/ aufs neu / durch einen ſchnoͤden Betrug / 


nters Stecht zu führen : indem er/ zur Unterſtuͤtzung 


nes unbillichften Vorhabens / den Predigtſtuhl 
m / auf welchem Rudolph Shaw / tin vor⸗ 
hmer Prediger / fo wegen feiner begabten Wolre⸗ 
nheit der Gemein fehr beliebt und angenehm/meis 
rlich feine Perfon / und des Hertzogs Parthey zus 
telen wufte ; fürgebend / Neichard waͤre einig und 
(sin das wahre Bild Teines Vattern / weiland 
ersogs von Jorck; nicht Eduard / welcher / wie er 
rgab / nur wäre ein Baſtard geweſen: Und tau⸗ 
nd dergleichen Dinge mehr. Fuͤgte auch feiner 
rmahnung ſchwere Bedraͤuungen bey / dag man 
ch des unehlichen Saamens muͤſte entledigen/ ober 
idrigen Falls das Reid) und die Gemeine viel Uns 
eils erwarten. Worüber das Volck leichtlich / ſo⸗ 
‚ol durch Furcht als durch das Anſehen ihres Pre⸗ 
igers geſchrecket und verleitet ward, Aber diefer 
chrer ſchlug endlich / auf Einreden erlicher beſſer⸗ 
efinnter Leute / in fich ſelbſt / und ſchaͤmte fich ſolcher 
etriebenen groben Heucheley und argliſtigen Ver⸗ 
ihrung dermaffen / daß er ſeit der Zeit nie wieder 
örffen vor des Tages Siecht fommen / fondern von 
zuterem Kummer nachmals geftorben iſt. Dicht 
serniger. verfischte der Merkog von Buckingam / 
velchen Meichard Durch groffe Verheiſſungen ihm 
eypflichtig und guͤnſtig gemacht / inzwiſchen fein 
Beſtes / den Raht von Londen zu bewegen / daß Sie 
en Reichard möchten zu ihrem König erwaͤhlen: 
rachte vielerley Dings für / von der —— 
| un 
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und guten Natur dieſes Scheinheiligen: alſo daß/ 
weil Theils ihrer darein willigten/ Theils nicht wi⸗ 
ng doͤrfften / endlich der geſamte Raht ihm 
zu fiel. | | 
LIX, Damir verfüge man fi) zum Reichard / 
und ersehle demſelben / was ſeinetwegen gehandelr, 
Da ſetzte es nun noch viel Mühe und Arbeit / ihn die 
Annehmung der Kron gu überreden: fo veſt hielt ery 
nach gemeiner Art der Ehrzund Regierfuͤchtigen / 
an feiner heuchelhafften Demuch ! Zuletzt laͤſſt ſich 
gleichwol dieſer Aff der maͤſigen Gnuͤgſamkeit erbtt⸗ 
ken / und ſamt feiner Gemahlin Anna kioͤnen. Dies 
fen durch Berrug erſchlichenen Stand / ſtrebte er 
durch Gewalt zu behaupten beſtellte demnach einen 
ſtarcken Hauffen Kriegsleute/ zu feiner Leibwache: 
um vor der Menge des Volcks im Sonden / welche 
ihm / als einem Tyrannen / manche Sorge machte / 
deſto ſichrer zu ſeyn: und beſchloß endlich / gar nach 
Jorck zu ziehen. A 
LX. Demnach) er nun feine Sachen zu Sonden 
beſtellt; begibe er ſich auf den Weg: bedanefe ſich 
aber unterwegs / wen er gleichwol thaͤte hinterlaſſen / 
und ſendt derwegen Befehl an den Commendanen 
des Tours Nobbere Branchynbury / den jungen 


König Eduard / nebenſt feinem Bruder) aus dem 


Mittel zu räumen. Weil aber diefer Mann zu aufs 
richtig / und allechand Ausfluͤchte ſuchte; trug er diß 
Schelmen⸗ Stuͤcklein einem andkem /Namens 
Jacob Tyrel / auf: welcher / wiewol nicht ohne groſſe 
Schwermut / nad) Sonden reiſend / durch Huͤlff ei⸗ 
ns 
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s aroben epmummmen Keris / dn unfahnldtgen Edu⸗ 





)/ und feinen Bruder /im Schlaf mic den Bette 


fen erſtickt hat. RE 

Ihr Tod ward / auf Gutbefindung Hertzog 
eichards / ruchbar gemacht / und verurſachte wun⸗ 
r⸗ und unterſchiedliche Regungen der Gemuͤhler. 
danchen jammerte der Unfall dieſer Koͤniglichen 
inders andre propheceyten daraus dem Reich viel 
aheils· Wie ſchmertzlich aber ihre Fran Mutter 





Wurch beruͤhrt worden; Das verhuͤlle ich billig mit 
ner Timanthiſchen Decke GOtt / welcher die 


Riffehat der Vaͤtter heimſucht an den Kindern / hat 
nweiffel/ zur Straff des Eybbruchs / welwen ihr 
yerr Vatter bey der Stadt Jorck / und des Mords/ 
en er an ſeinem Bruder / dem Hertzogen von Cla⸗ 
sen / begangen / über dieſe ſeine wiewol unſchuldi⸗ 
e Rinder / ſolchen Tod verhängt und zugelaſſen. 

Aber der Hertzog von Buckingam / fehend / daß 
je Blutduͤrſtigkeit des Reichards / der durch feinen 
leiß gur Cron gekommen / fo hoch geftiegen ; falle 
on Ihm ab und nachdem er ſich mit dem Biſ⸗ choff 
on Eiy / der feiner Verwahrung anvertraut mar / 
erahtſchlagt 7 wie man den Grafen Heinrich vor 


Kiſchemond / Nach⸗Nefen von Johann von Gent/ 


dertog von Lancaſter / in ſein Erb⸗ Reich bringen 
nd einſetzen moͤge; mache er einen Schluß mir ihm / 
iß ſchreckliche Laſter⸗ Thier aus dem Weg zu 
chaffen. Nachdem ſie und ihr Anhang ſolches alles 
iberlegt; wird zur Stund Huygh Conway / und 
Thomas Raem / nach dem Grafen / in Britannien 
a ——— — geſandt / 
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geſandt / welche ihm diß Vorhaben zu verſtehen g& 
ben: das dieſer aber alſobald dem Hertzog von Drk 
tannien offenbaret. Der Hergog/ wiewol Reichart 
ihn ſehr hatte gebeten / den Örafen in ſicherer Ge; 
faͤngnis zu Halten; verheiſt ſelbſt / ju ſolchem Begins 
nen / huͤlfflichen Beyſtand. 
_ XI Immittelſt ſchickt Reichard / der hievon 
Wind in die Naſen bekommen / Boten über Bo: 
ten nach Buckingam / daß er zu ihm kommen folle: 
weil dieſer aber deſſen ſich weigerte ; fängt man gleich 
any zum Kriege zu ruͤſten. ‘Der Nergog befommi 
eilig einen Theil von Walſch⸗ Engländern auf feis 
ne Seite / umd zeucht damit dein König Reichard 
had) Ölocefter entgegen. Aber das Volck / welches 
er mehr mit Gewalt / Zwang / und Draͤuen / weder 
gutem Willen / zur Fahnen gebracht / faͤllt / eh es noch 
den Feind geſehen / von ihm ab / und geht wieder ſeines 
Wegs / den armen Hertzog / mit einem Diener allein 
laſſend: des wegen er zu fliehen genoͤthigt wird / und 
feine Einkehr bey den Humphrey Banniſter / der 
ihm / um nicht geringe Wolthat willen /höchlich vers 
bunden war / mit aller Zuverſicht nimt. Diefer unz 
danckbare Geſell vergiſſt aller Pflicht ind Treu / und 
uͤberlieffert den elenden Hertzog / dem wilden Koͤnig 
Reichard in feine Klauen: der ihm alfobald zur 
Schrewsbury / ohne einige Verantwortung oder Ges 
hoͤr / auf dem Marckt koͤpfen laͤſſt; hngeachtet er ihm 
eigentlich allein feine Erhoͤrung zu dancken hatte. 
Jedoch war es eben der recht⸗ verdiente Sohn feiner/ 
(des von Buckingam) vorigen Verraͤhterey und 
Betrieg⸗ 
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erieglichkeit / womit er ſich / dieſem Tyrannen zu 
be / beſudelt hatte; und muſte er von einem ſehr 
engem Lehrmeiſter / nemlich dem Tode / lernen / 
ß es tyranniſcher Herren Manter / Verraͤtherey 
‚lieben / den Verraͤhter aber zu haſſen. Die Zu⸗ 
mmengeſchworne zerſtreuen ſich / auf dieſe Zei⸗ 
ng / voneinander / einer hie / der andre dorthin; et⸗ 
he fliehen den geweihten heiligen Oertern / andre 
m Grafen von Riſchemond zu / nach Britannien. 
Weil dann Koͤnig Reichard verſtanden / daß 
+ Hertzog in Britannien mehrerwehntem Grafen / 
antz nicht verhinder⸗ſondern vielmehr beforderlich 
ı fen verſprochen: bereitet er geſchwind eine ſtarcke 
lotie; um auf alle Weife und Wege den Grafen / 
er ſolte anfommen von der Englifchen Set Kür 
e abzuhalten. Deffen unerſchrocken / geht der ſel⸗ 
2 / mit fünffsig Schiffen 7 und fünfftanfend Bri⸗ 
innier nach Engeland zu : feine Flott wird aber 
urch Sturmwinde gerfohlagen / und er bey nahe al» 
in an die Kornwalliſche Kuͤſt ( Meer-Rivier / ) 
etrieben: da er zwar angeländer / aber auf Erbli⸗ 
fung eines groffen Kriegshauffen / ſo daſelbſt fertig 
hunde / fich wieder ins Schiff retirirt / traurig und 
roſtloß den Weg wiederum zuruck über Meer / nach 
Franckreich nime / und durch den Tod des Hertzogs 
on Buckingam in feinem Kummer noch mehr ber 
chwert und fleinmühriger wird. Jedoch erfrifche 
hme hernach feinen Muht / die Ankunfft der fluͤchti⸗ 
en von Adel; fo daß er vor dem Altar ein Geluͤbde 
hut / imfall die Sachen würden einen guten Fort⸗ 
H gang 














214 Die VI. Traur⸗Geſchicht / von 
gang gewinnen / die Tochter des verſiorbenen Könige 
Eduards / Fräulein Eliſabeth / zu ehelichen. 
LXII. Mirlerweil verfolge Keichard feine / deg 
Srafens / Bundgenoffen fehr hart und ſtreng· maß 
fen darüber Thomas) Graf von Dorfer zu Sand und 
Waſſer gebannifire wird. So richtere er auch etz 
nen Bund mir dem Koͤnig von Schortland auf und 
verheiratete / zu mehrer Befeſtigung forhauer Alliantz / 
feine Schweſter Anna / an den Sohn des Schorti- 
ſchen Koͤnigs: kunte doch gleichwol nicht ruhen noch 
unterlaſſen / dem Grafen abermal neue hinterliſtige 
Netze zuſtellen: ſondern ſchmeltzte den Ober⸗ Wade 
meiſter des Hertzogs in Britannien / oder vielmehr 
deffelben ſchuldige Treu / mit Golde um /als ein be⸗ 
trieglicher Muͤntzer; dergeſtalt / daß an Statt des 
Hertzoglichen Bildniſſes / ſein des gottloſen König 
Reichards / Wille dem Hertzen dieſes Menſchen⸗ 
eingepregt wurde. Aber der Betrug kam an Tags 
und ließ der Hertzog dieſem treuloſen Wachtmeiſter / 
sum feinen Hals eine Galgen⸗Kette verehren 
LXIII. Der Graf / ſo ſeiner Nachſtellung ent⸗ 
flohen / kam in Franckreich; woſelbſt Graf von Or⸗ 
fort / ſo aus dem Gefaͤngniß war entrunnen / an ihn 
gelangte / und ſich zu moͤglichſten mitbehuͤfflichen 
Dienſten erbot. Imgleichen begaben ſich einige / 
zu Paris ſtudirende Edelleute / freywillig in ſeinen 
Dienſt: unter welchen Reichard For / ein fehr gelehr⸗ 
ter Menſch / mitbegriffen war / und von dem Gra⸗ 
fen / zum geheimen Rath erkohren / nachmals aber / 
wie er das Reich empfangen / mie dem Biſthum zu 
Winceſter verſehen wurde, Aber 
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" Aber König Reishard unterdeſſen brachte / um 
Heirath zwifchen dem Grafen von Richemond 
d der Pringeffin Eliſabeth zu verhindern / mit 
eundlich⸗ fehönen Worten und Zufagungen / ſo 
el zu wege / daß die alte Koͤnigin ihre Tochter ihm 
die Haͤnde gab / und gleichfalls an ihren Stieff⸗ 
hn / den Marggrafen von Dorſet / ſchrieb / des 
zrafen Parthey gu verlaſſen / und zu Ihr zukom⸗ 
en; ſintemal alles nunmehr in Ruh und Friede / 
ihr Haus in Koͤnigliche Gnade aufgenommen 
hͤre. 

LXIV. Nachdem Reichard ſolcher Geſtalt die 
Sringeffin in feine Gewalt bekommen; befchleuft er / 
em Grafen dieſen ſchoͤnen Fiſch für dem Garn weg⸗ 
ufangen / und das aͤlteſte Fraͤulein Elifaberh / ſei⸗ 
8 Brudern Kind / heirathlich gu nehmen: hatte a⸗ 
‚er noch einen Pfal um Fleiſch ben ſich / Der ſolches 
ehinderte / neimlich feine erſte Frau Anna / fo noch 
um Leben war. Dieſes fein verdrießliches Unger 
mach / und Stein des Anfloffens / aus dem Wege 
uthun / brauchte er vielerley Mittel: gedachte Sie 
erſtiich durch mancherhand zugefuͤgte Verſchmaͤ⸗ 
hung / in bie aͤuſſerſte Melancheley und Hertzleid zu 
bringen: weil ſolches aber nichts wolte verfangen; 
nam er feine Zuflucht zum Gifft / und vertuͤrtzte ihr 
damit ihren Achem bald genug. Wie diß geſche⸗ 
hen ; war nun tweiternichesäbrig / als das Hertz des 
Fraͤuleins Eliſabeth / durch Siebesfünfte / zu feiner 
SGunſt zu neigen: des feften Fuͤrſatzes fo fern ſolches 
nichts wuͤrde helffen / Gewalt mit Bitte zu verge⸗ 

H eij ſellen, 
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ſellen. Jedoch ward dieſer hefftiger Brand / durd 
die ſtetg⸗ſchaudrende Forcht / diein nimmer ruhiges 
Gemuͤhts ſeyn ließ / umein gutes verkuͤhlet. 

LXV. Mittler Zeit wird dem Stanley Ordre 
gegeben / vor den Koͤnig Reichard Volck aufzubrin⸗ 
gen: ehe aber derſelbe verreiſet; hat er feinen Sohn/ 
den Herrn Straen / zum Geiffel und verficherung 
der Treu / ins Königs Händen laſſen muͤſſen. Da 

nebenſt ſprengt man fuͤrſetlich aus / Sraf Heinrich 
haͤtte bey dem Stansofen umfonft und vergeblich 
eyſtand geſucht / und deswegen man feiner ſich 
nicht zubefoͤrchten: welches verurſachte / daß Rei, 
chard deſto weniger bekuͤmmer⸗ / und gantz fahrlaͤſſig 
in feinen Sachen wurde / ja um alle⸗ uͤberflüſſigen 
Unfoftens geuͤbrigt zu feyn / die zu Bewahrung der 
uͤſten ausgecommandiree Flotte unvorſichtiglich 
vonſammen gehn ließ. Be 

LXVI. Das war alles Warfer auf Graf Hein⸗ 
richs / der von dieſem allen Kundſchafft harte / feine 
Muͤhlen: darum ſchiffte er nur mit zwey tauſend 
Mann uͤber nach Engelland. Aber einer / Riceap 
Thomas genannt /und Johannes Savage / bey⸗ 
de zween gewaltige Männer in Walles/ ſtieſſen al⸗ 
fobald mit etlichen Trouppen zu ihm : So funden 
ſich auch der Graf vom Pembrock / und andre mehry 


bey Ihm ein / feinen Anhang zu verflärcken, Deg 
Stanley Hers und Wunfch / mar zwar auch an 
Graf Heinrtchs Seien; die Fauſt und Macht aber 
bey dem Reichard arreſtirt majjen er befahren mu⸗ 
ſie / Reichard doͤrffte darum feinen verpfaͤndeten uͤbel 


halten: 









der roten und weiffen Rofen. ı17 
Item ſiellete demnach feinen Anfchlag ein / biß auf 
andre Zeit, — 

Reichard iſt inzwiſchen nirgends weniger um / 
der Gefahr halben / beſorgt: wird doch gleichwol 
dlich des Abfalls der Seinigen innen ; ſamlet fo 
Volcks / alser kan und beut dem Heinrich Die 
pitz. Wie er su Boſchworth fein lager ger 
lagen/und geſpuͤrt / daß der Feind fich fertig mach⸗ 
sum Streit ; bereitete er ſich auch / um demſelben 
is Haupt zu bieten. Endlich kommen beyde Par⸗ 
eyen aneinander / und heben einen hitzigen Kampff 
. Stanley welcher ſich bisnoch ſtill gehalten / 
jet zuletzt über zum Riſchemond / nicht beforchtend / 
iß Reichard / der jet was anders zu thun hatte / 
eit finden ſolte / ſenen Sohn darüber zu beſtraffen: 
urch welchen Zufall Heinrich nicht wenig wird 
rſtaͤrckt; da er ſonſt weit ſchwaͤcher war / als Rei⸗ 
ard. | Ä . 

LXVII. Reichard / fehend daß diefer Tag ſei⸗ 
ee Herrſchafft würde ein Ende machen / macht aus 
er Noht eine Tugend / und ſtuͤrtzt ſich mie Ver⸗ 
veifflung gewaffnet / mitten unter die Feinde ſchlaͤgt 
es Riſchmonds ſeinen Leib⸗ Fendrich / Sir Wil⸗ 
elm Brandon / wie auch Ar Johann Cheyney / 
er ein tapfferer Mann war; bringt den Grafen Hein⸗ 
ich ſelbſten in Gefahr / und verrichtet tauſend andre 
nannliche oder vielmehr verzweiffelte Thaten; fo 
ang biß er von der Feinde Menge umringt / uͤber al⸗ 
maſſen tapffer fechtend danieder geſchlagen wird / 
ind tapffer zum Teuffel faͤhrt. | u 
H iij LXVIII. ©9 























4118 Die VII. Traur⸗ Geſchicht / von 
LXVIIT Ge bald Diefe graufam » wuͤtende 
und manchen braven Jagthund danieder beiſſend 
Tiger gefallen; faͤllt auch die völlige Uberwindung 
dem Heinrich zu: maſſen der Graf von Northum 
berland / fo vor den Reichard wider feinen Dang die 
Waffen anlegen muͤſſen / und den Nachzug com: 
mandirte / ſich des Gefechts gaͤntzlich enthielt / und 
den Feind ſeines Willens geberden ließ. An des 
Königs Seiten ſeynd mehr nicht / als tauſend geblie- 
ben und von Graf Heinrichs Bölckern/ faum hun⸗ 
dert. Gewißlich ein wolfeller Sieg !-um einen ſo 
hohen dabey aufgeſetzten Gewinn / melden beyde 
Theile hatten zu gewarten / nemlich die Cron von 
Engelland. Welches fein Wunder : denn dafern 
Reichard es bey feiner Regierung alfo gemache/d; 
ein jeder unter ihm hätte zu leben gewünfcht ; wůrde 
er auch jetzt mehr haben gefunden/ Die mit ihm härten 
wollen flerben. Das iſt aber der eingedrungenen 
Tyrannen Sohn / die ſich / durch Die unrechtfertige 
Handlung / der Unterthanen Stebe / und huͤlfflichen 
Beyſtands barauben. 


Denen Edelleuten / die ſich gleich ergaben / wis 
berfuhr Önade: und ward Heinrich / mir der Kron / 
fo man dem toden König Reichard vom Haupre ge, 
nommen / mitten aufder Wahl/und Siegs-&Srär/ 
am freyem Felde / gekrönt ; zu defto merckwuͤrdigerm 
Andenchen feiner Dapfferkeie / und ferneren Ber, 
pflichtung. 4 nennte ſich Heinrich / den Sie⸗ 
benden / und ſeugte hernach Heinrich den Achten ⸗ 

von 









doer roten und weilfen Kofen. 2 
a weichem nad) dieſem / jedod) bey andrer Gele⸗ 
nheit / eines und anders zu erzehlen ſeyn wird. 
Reichards Leichnam ward hiernechſt nackt aus⸗ 
sogen / und ihm fein Faden gelaſſen / Der feine 
imliche Glieder haͤtte mögen bedecken ; und alſo / 
ie er war / blutig / vol Koch und Unflat / hinter ei⸗ 
m Waffentraͤger / zwerchs übers Pferd geworf⸗ 
n / ſo daß die Arme an einer / und die Fuͤſſe an der 
hören Seiten herab hiengen; und ſolcher Geſtalt 
ach den Gran⸗Brüdern / indie Stadt Lyceſter ger 
racht; allda jedermaͤnniglich / zum jaͤmmerlichen 

nbtick und Spectacul / (wie das von Hunden ge⸗ 

ckte Blur des gottloſen Ahabs / und der verfluchten 
geſebel zerzerreter Aas⸗Koͤrper) ins Geſicht geſtel⸗ 
et; hernaqh / ohn einiges Gepraͤnge / begraben. Doch 

‚at gleichwol nach der Hand dieſer Heinrich der 

Stebende/über fein Grab eine Traur⸗Gedaͤchtniß/ 

nd darüber fein Bildniß laffen aufrichten:: fo aber 

urch Achtlofigkeit dergeftalt theils verfallen theils 
mit Gras bewachſen / daß es nicht mehr zu erkennen. 

Die ſteinerne Truhen (oder der Sarck) darin der 

Kichnam gelegen / wird noch heutige Tags zu pers 

ſter vor einem gemelnem Wirchshaufe/gefehn/ und 

zu einer Ciſtern / oder Rinnen / daraus man die 

Pferde traͤnckt / gebraucht. Stinen Körper (dar 

mie er eben fo wenig im Tode / wie vorhin im Leben / 

ruhen möchte) brachre man wieder zur Stadt hins 
aus’/ und verſcharrte Ihn allda unser dem Ende der 

Bogbrucken. 
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120 Die VIII. Traur⸗Geſchicht / von | 
Das war Reſchards des Dritten fein Aug: 
gang : welcher ſich eines Koͤmgreichs zu verfi 
dern / mit Händ und Fuͤſſen ſtrebte; und bey ſeiner 
uh feiner Kuh / ja kaum ſo b Raums / da ſeine 
Gebeine moͤchten raften / gewuͤrdigt wurde. 


Man will) des Tags vor feinem Ende / haben 
ihn ein Hauffen Geſpenſter und andre ſeltſame Ge⸗ 
fichter / dermaſſen beaͤngſtiget und angefochten / daß 
er vor Angſt ſich taum zu laſſen toiffen: welches bey 
ihm die Würe / und folgende die verzweiffelte Tapfı 
ferkeit vermehre. So mar audy in der Nacht vor 
dem Treffen / an des Hertogs yon Norfolck Gezelt 
folgender Keim geſchrieben 

OlackeofNorfolke benat fo bald: 

For Dicke thy maſter is boucht and fold, 
Air in Niderlaͤndiſcher Sprach / alfo gedol⸗ 
merſchet: 

O Jan von Norfolck zyt dach niet fo ftout, 
want wis, 
Ü Meefter Richard al gekacht en verkocht is, 
Auf Teurfch aber alfo klinget: 


© Fuͤrſt von Norfolk ſeyd doch nicht ſo 
kuͤhn! dann wiſſt / 
Daß Reichard / euer Herr / gekauffe und 
verkaufft iſt. 

Wie der Streit ongefaͤhr ſchier su Ende / und 
Reichards Hauffen serteenne gervefen ; har man ihm 
ein ſchnelles Roß geprzfentire z um darauf zu entz 
fliehen; er aber / ſolches anzunehmen / ſich zu © 
7— pre⸗ 










































hend 7 Er wolle diefen Tagdem Krieg ein Em 
achen / oder alda auf dem Platz ſterben · 

LXIX. Dam nun die langwierige Uneinig⸗ 
7 einmal wiederum möchte vertragen erden; 
fe fich König Heinrich alſofort / mit König Edu⸗ 
d8 des Vierdten Tochrer / copuliren / und hat da⸗ 
ch die Rote und} eiffe Boſe vereinigt, 


| Die IX. Geſchicht. 
Eh Ra 
Tonombejus / Goldan in Gy⸗ 
rien und Egypten. | 
inhalt, 





Der Tuͤrckiſche Reyſer Selim/ zeucht — 


den Aegyptiſchen Soldan zu Feld; 

J. Uberwindt ihn. 
Il, Der Suldan bleibt im Streit. 
V. Tonombejus wird zum Soldan erkoren. 
.Seiim ſchlaͤgt abermal die Mammelucken: 
I. Trifft mit den neuen Soldan Tonombejus: 

und uͤber windet dieſen. | | 
II. Tonombejus räfter fich aufs neue. 
III Die Stadt — wird gewonnen. | 
X. Groſſe Blutſtuͤrtzung in felbiger Stadt. 
. Die Öraufame Meineydigkeit des Seltms. 


1. Tonombejus wird von feinem Volck vers 


Is 
u. Topfferkett des Tonombeius, 
III Touombeius wird gefangen; 
1V. Schwerlich gepeingt; | 
cV. ——— umher geführt; 
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122 Dite IX. Traur⸗Geſthicht / von 
—— ansehe hl. hc.) 


&Vl Schaͤndlich erwärgt und gehende, 
XVII. Janus Baſſa wire gekoͤpfft. 
M die begierliche Luſt zu herrſchen / mußes 
deine felgam -Lüfterne Sache ſeyn: angefehn 
Ro Deandher darum nicht eiwanein Unsen oder 
zwantzig feines Bluts / fondern alles Vermoͤgen / 
Leib und Leben / ja zeitliche und ewige Wolfahrt in 
die Schantze ſchlaͤgt. Wicviel haͤtten / in einem irr⸗ 
diſchen Paradeyß der Ruhe und Vergnuͤglichkeit / 
leben koͤnnen; dafern fie nicht ein gefaͤhrlichet Reichs⸗ 
Apffel gslüfter / und ihnen die hoͤchſte Unruh / ja den 
Tod ſelbſten verurſacht haͤtte! Diß iſt die jenige ver⸗ 
giffte Luſt / fo da offt aus treuen Seusen ungetreue / 
aus gerechten ungerechte macht / und den Eyd in 
Meineyd / die Sanfftmut in Grauſamkeit / Gedult 
in Zorn / den Wein und Milch der Sänder in ſcharf⸗ 
fen Eſſig und Blut / Schaafe m Fuͤchß und Woͤlſ⸗ 
fe / wolgebaute Felder und Wieſen in Wuͤſteneyen 
ſchoͤne Staͤdte zu Steinhauffen / güldne Kerten un 
Geſchmeide in Strick und Bande und den Thro,, 
zu weilen in einen ſchmaͤhligen Galgen verändert, 


Dieſe unerſaͤttliche Herrſch⸗Luſt reiste vor Al⸗ 
ers / den Sindualdus / Königin Britannien / 
mie einem aroffen Heer das Königreich Neapolig / 
unter dem Vorwande / es gehöre ihm/ einzunehmen / 
nachmals allgemach weiter um ſich zu greiffen / uũ ſich 
gar zum Koͤnige in Italiẽ zu erhebẽ biß endlich Nar⸗ 
ſes / der maͤnnliche Evnuch ihn / zwiſchen Verona 
und Trient / in offener Feldſchlacht / berwand / 


fing / 
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g/und noch felbigen Abends / öffentlich henchen / 
ch folgende Wort an den Galgen fehreiben ließ: 
tarfes bat diefen Boͤnig laſſen hencken / 
che als einen Feind / im Krieg; fondern 
seinen Verrätber / im $riede : maſſen Diefe 
Bor Guevara / im erſten Theil feines Luſt⸗Gar⸗ 
18 / und Weck⸗Uhr / alfo gedolmetſchet. 

Noch hoͤher aber iſt dieſes zu verwundern / daß 
anche ſich / aus bloſſem Ehren⸗Kitzel eines groſ⸗ 
n Tienls / auch auf einen ſolchen Thron / der allbe⸗ 
it kracht / und alle Augenblick umfallen will / mehr 
ürsgen als niederfegen und um bie Herrſchafft erlis 
her Wochen ( jaofft nur. eines Tags) ihr Leben anf 
as Spielfegen. Ein groſſes Schiff / das von den 
Wällen ſehr ſchadhafft / und inſtuͤndlicher Furcht 
rechens und ſinckens ſchwebt / wird fo leicht nie» 
nand beſteigen / noch ſein kleineres Schifflein / oder 
Hachen damit vertauſchen: aber das ſchier Waſſer⸗ 
einefende Schiff einer verzweiffelten Herrſchafft 
xerfuͤhrt doch ihrer viele / im dem allerhefftigſtem 
Sturm und Ungewitter / feine Ruder und Steur 
anzutreten. Uber ein gebarflenes und krachendes 
Eys träge der Fuhrmann Bedencken feinen belade⸗ 
nen Wagen zu wagen: aber die Ehrfüchtigen laſſen 
den Wagenihrer Hoffnung / das Rad ihres Gluͤcks / 
immerhin auf das Eys eines geſchwaͤchten Reichs 
führen / es mag biegen oder brechen: daher es dann 
auch kein Wunder / daß ein ſolcher / mit ſeinem Staat / 
sn Grunde ſinckt / und erfaͤufft. 

Hievon gab / vor 148. Jahren Tonombejus / 
Soldan 


















124 Die Ix. Traur⸗Geſchicht/ von 
Soldan von Syrien und Eghpten / der gangen 
Welt ein Beyfpiel/ und Trauriges Specracnl, auf 
nachbefchriebene Weite, | 
I, Nachdem dercobende Tuͤrckiſche Welt⸗ Ham⸗ 
mer / Selim der Erſte / den Perſianiſchen Sophi be⸗ 
kriegt und uͤberwunden; (wiewol bey ſeinem Ab⸗ 
zug / hingegen zimlich von ihm wiederum geputzt) 
nachmahls den Koͤnig von Capadoclen / Aladolo/ be⸗ 
ſtritten und enthaͤlſet :erich ihn der ſtoltze Muht / den 
Egyptiſchen Soldan , Campſon Gaurus zu über, 
stehen. | 


Diefer Campfon tar mie einem mächtigen. 
Heer / nach Syrien und Alepo gezogen / um den Ca⸗ 
jerbejus / welcher wider ihn aufgeſtanden / abzuſtraf⸗ 
fen / und zualeich / unter diefem Schein / dem Tuͤrcken 
und deſſen Laͤndern etwas näher zu kommen; damit 
feine Macht bey dieſem / (dem Tuͤrcken) moͤchte eine 
Forcht und Reſpect erwecken/ und zwiſchen ſelbigen 
und obberuͤhmtem Koͤnig von Perfien / Anlaß zum 
Frieden geben; in entſtehung aber deſſen / er dem 
Tuͤrcken endlich ſelbſt das Haupt bieten / und den 
gemeinen Aſiatiſchen Schrecken verjagen koͤnte. 

II. Wie Selim das Vornehmen dieſes hoch⸗ 
muͤhtigen / und auf ſeine Macht trutzenden Solbans 
hoͤrt; nimt er feinen Marſch durch Cxwſarien / ge 
rad auf ihn zu; ſchlaͤgt fein Laͤger gegen ihm uͤber / 
und erwartet / was der Eghpter doch wiirde gutes an⸗ 
fangen. Inzwiſchen poſtiren beyderſeits Abgeord⸗ 
nete bin und wieder / die Sache durch friedliche 
Dandlung zu entfcheiden : nachdem aber ar 

| nicht 
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hits daraus werde / noch Die zween harte Steine et⸗ 
s kleines malen wolten; gedachte einer den andern 
e aufzureiben / und ruͤſteten ſich beyderſeits zum 
lagen. Hierauf erhub ſich eine blutige Schlacht; 
innen die Streitbarkeit des braven Feld⸗ Ober⸗ 
n Jamburdo Gazelle / unter den Tuͤrcken groſſen 
chaden und Niederlage ſtifftete maſſen er ihnen 
e Schlachtor dnungen durchbrach / und biß an die 
mitſcharen hineindrang. Aber hie fand er eine 
öffere Tapfferkeit vor ſich / weder vorhin: denn 
ſelbe trieben ihn / mit Huͤlffe des Geſchuͤtzes / zu 
ck / brachten ihren Schaden bald wiedrum ein / 
d bahnten damit zugleich dee Victori den Weg. 
Die Mammelucken / nach dem ihnen ſo haͤßlich 
fer Anfall bekommen / und fie mit ſolchem blutigem 
ageſtuͤm / von den Feuerſpeyenden Janitſcharen / 
gewieſen / wie eine Meerwelle von den ſtarcken un⸗ 
wegten Felſen berſtet und zuruͤck prallet; kunten 
ht recht wiederum zum Stande kommen: fondern 
irren plöglich auf den jenigen Hauffen / darunter 
: Here der Soldan felbft zugegen / machten dem⸗ 
bigen gleichfalls einen Schreefen / und riffen fols 
er Geſtalt / mit ihnen / das ganze Heer in die Flucht. 

Zu diefer Diderlage / gab feine geringe Anlaß 
r Cajerbejus / der mit den Türcfen vorhin heimli⸗ 
e Unterredung gepflogen /und eben zu der Zeit vor 
m Egyptiſchem Soldan wiederum zu Önaden 
ohnzweiffel biß auf beſſere Gelegenheit) angenoms 
en war; aber mitten in dem hefftigſten kaͤmpffen 
fiel; davon die Egyptiſche Mache noch viel gefaͤhr⸗ 
her an zu krachen hub. III. As 





























126 Die IX. Traur ⸗Geſchicht / von | 
_ 111. Us der Soldan die Seinigen fo Thandna 
fahe fltehen / und danebſt die geringe Urſach / darum 
folches gefchahe ; thaͤt er ſein Aufferf mir ruffen 
Stimm und Geberden / ſein er ſchrockenes Heer wie⸗ 
der auf ſtandhaffen Fuß zu bringen; jedoch verge⸗ 
bens und umſonſt: die von Forcht / Schrecken und 
Zaghafftigkeit / aller eingenommene Menge fund 
nicht allein von ihrer Flucht nicht ab; fondern brachte 
über das / durch das groffe Gedreng / den alten ſchwer⸗ 
leibigten Soldan von Pferde herab ; darüber der 
ungluͤckſehlige Breis / den Roſſen unter die Füffe 
kam / zertreten / und alfo jaͤmmerlich enrieber wurde, 
Der kuͤhne Gazelle entwiſchte der Gefahr / mir eis 
nem guten Theil der Mammelucken / nach dem er 
manchen tapfren Soldaten kalt gemacht / und gleich 
folls hinter ſich im Stich gelaffen. | 
Durch diefen gewaltigen Hammer Streich / 
oder vielmehr Donnerſchlag / fperrte das Gluͤck dem 
Selim das gantze Syrien auf: welcher darauf alſo⸗ 
bald zu Antiochia einzoch / folgends nach Amano/ 
und ferner auf Damaſco marſchirte: da man ihn ů⸗ 
berall wol empfangen / under gleichfalls den Moren 
garfreundlich begeane. | 
IV. Die nach der See zugefluͤchtete Mammelu⸗ 
eken / gehen mir ihrem Feldherrn Gazelle / durch die 
Wuͤſten / nady Alcayr / und erwaͤhlen daſelbſt / an 
des umgefommenen Goldang Seelle/einen andren/ 
Nahmens Tonombejus / der ein Fürft treffliches 
Gemuͤhts und Anfeheng war. Selbiger ftoft gleich 
nach feiner Erhöhung / alle Voͤleker aaͤſammen / fo 
nur 
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r immermehr zu befommmen waren ſchickt auch 
ch Rhodis / um Geſchuͤtz / und macht allerhand 
ſſtalt / ferhern Einbruch der Tuͤrcken / ſo viel muͤg⸗ 
y / zu verwehren; den Gazelle mir einem guten 
heil des Kriegsvolcks / zu und um Gaza im Dar 
ſtiner Sande, ( Yudza ) verlegend / damit er dem 
ind beſter und laͤngſter maffen folteaufhaleen. 


V. Demnach Selim aber folcher dieſes nenen 
oldans Kriegsbereitungen verſtaͤndigt; feyerte er 
cht viel; ſondern reſolvirt gleich auf Alcayr loß zu 
hen / und nimt ſeinen Weg uͤber Jeruſalem / wo⸗ 
bſt er auch das Grab unſers Herrn und Seeligma⸗ 
ers beſucht hat: angemerckt / auch allerdings die 
uͤrcken dieſe allerheiligſte Ruh⸗Staͤt / darinn unſre 
vige Ruhe geruhet / in Ehren halten; wiewol bey 
eitem fo hoch nicht / weder die unſehlige Begroͤbniß 
res Teuffels Propheten / des vermaledeyten Ma⸗ 
mes. Den Vortrab hatte Sinan Baſſa / mit 
yanktg tauſend Pferden / und einer Menge Janit⸗ 
haren / ſamt ven Geſchuͤtz: und gerieth / bey Gaza⸗ 
feiner Ankunfft / mie dem Gazelle / in ein Gefecht / 
elches den Mammelucken abermal mißlung / ſo 
aß fie in groſſer Menge zu Bodem fielen... Gazelle 
r an den Hals eine Wunde empfangen / entkam 
underbarlich / und ſalvirte fein geben. 


Dem Sinan Baſſe daugte es nicht gnug / die 
Yammelucken aeflopfft zu haben : fondern fie mus 
en / zu ihrem Schaden / auch noch feinen bittren 
yohn / Schimpff und Sport empfinden, — 
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Die IX. Traur⸗Geſchicht / von 
den Erſchlagenen ließ er allen die Köpff abſchlage⸗ 
und machte ſolche / unten bey den Fuͤſſen der Rum 
pfen feſt / vermittelſt ihrer langen Baͤrte: auf daß ſi 
von dem Keyſer Selim / wenn der mit dem übrige 
Heer ellda vorüber füme / moͤchten gefehn werden 

Dad) Erfahrung diefes Siege / macht ſich Selir 
ferig / auf Alcayr zu zichen: und ließ zu dem End 
eine groſſe Menge Säcke oder Iederne Schlaͤuch 
bereiten’ das Waſſer darin mie zu führen / dami 
fein Volck / im Zug durch die duͤrre ſandichte Wi 
ſten / Richt für Durſt verſchmachtete. 

Nachdem er nun / von den ſtreiffenden Arabern 
viel ſtretffens / und Anfechtung uͤberſtanden; komm 
er endlich an zu Mattarea / fünff Meilen von Alcayr 
da der Balſam waͤchſt; an welchem Dre Tonombe 
jus fich befeſtigt / und Poſto gefaſt / dazu mit tieffet 
Graͤben und Geſchuͤtz verſehen / wie nicht weniget 
etliche verdeckte Pflitzen und Loͤcher graben / über fel 
bige Matten und dürre Blätter breiten laffen hatte, 
darinn die Türcken unfürfichtig hineinfallen / und 
einander erdrücken ſolten. Aber zween Damme: 
Iucken lieffen zum Feinde über / und offenbarten fol, 
ches: darüber der Anfchlag zu nicht ward / und det 
Tuͤrck / mit Vermeidung diefes Wegs / durch eine 
andre Gegend / dem Goldan unverfehns auf di 
Haut fommt. Tonombejus feine Kriegsliſt ver 
rahten ſehend / erſchrickt deſſen nicht wenig : faffe den- 
noch gleichwol wieder einen Muht / und Borfag/ dem 
Feinde abermahls den Kopffzu bieten. 


VI. Darauf 
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VI. Darauf ziehen beyde Kriegsheer gegen eins 
der / und von Leder. Der tapffere Gazelle greiffe 
n Sinan Baſſa an; der groſſe Diadaro nim̃t 
mir dem Muſtafa Baſſa auf; und der So dan 
kühnt ſich / den Selim ſelbſt anzugeben / in Hoffe 
ing ihm ohngefähr im Streit aufzuſtoſſen / und feiz 
Mannheit an ihm zuprobiren. Das Geſchuͤtz / 
achte beyderſeits / mit einem grauſamen Donner / 
n Anfang des Treffens / und that / ſowol auf einer 
s der andren Seiten / mächtigen Schaden / jedoch 
n meiſten unter des Soldans Voͤlckern; angeſehen 
e Stuͤck⸗ Ordnung der Tuͤrcken / beſſer angeord⸗ 
et und eingerichtet war / weder des Soldans ſeine: 
s wegen dieſer gang verbittert / mit feinem Hauffen / 
uitten unter den Feind faͤllt / und alles / was er mit 
em Saͤbel kunte beſtreichen / erſchlug und zermal⸗ 
ete: ſchickt Auch zugleich einen guten Theil Araber 
us / fo die Türcken von ruckzu Angreiffenyund ihnen 
larm geben ſolten / gleich wäre ein groffes Kriegs⸗ 
eer vorhanden : damit der Feind alfo moͤchte im 

Schrecken / den Muht fallen laſſen. 

Allhie muſte endlich Sinan Baſſa / durch den 
roſſen Hauffen bedrengt / das Leben einbuͤſſen / und 
einen vielfaͤltigen Victorien ein Ziel ſtecken: deſſen 
Tod die Mammelucken ſo viel friſchmuͤtiger / als 
ingegen die Tuͤrcken unluſtig und zaghafft machte; 
geſtalt ſam dieſe allbereit anftengen gu weichen, 

Aber / wo wechſelt das Glück geſchwinder um/ 
veder in einem bewaffnetem Felde? was fir Faͤhn⸗ 
kin drehen ſich ſchneller / ale dis an der Stangen 
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130 Die IX. Traur⸗Geſchicht / von 


einer Standarten? Selim tobte und wirkte) von 
lauter Brimm und Verdruß; er hetzte die Janitſcha 
ven /feine aͤuſſerſte Zuflucht / an; und bat fie /in die 
ſem gefährlichen Zuftande threm Herrn getreulick 
die Hand zubieren, Diefefamen in voller Schlacht 
ordnung / mitten unterm Donnernund Kracen 
ährer Roͤhre / an / und veränderten das Gluck zu 
Stunde : brachten alfo / durch ihren Gewalt / die 
Mammeluefen vor erſt sum ſtille⸗ſtehen / folgende 
zum weichen / und zuletzt in die Flucht, 

Tonombejus hielt / als cin tapfrer Kriegsmann / 
Fuß / ſo lang er kunte: als er aber ſahe / daß aler Wi⸗ 
derſtand nunmehr umſonſt und verloren; verließ er 
endlich auch / mit groſſem Leidweſen / den Streit; 
ſuchte ſeine Sicherheit in der Flucht / und bey ſeiner 
Ankunfft / vor der Stadt Pforten zu Alcayr / die zer⸗ 
freute Dauffen wiederum zu ſamlen. Gazelle iſt 

mit entzunnen und bey dem Soldan wieder ange⸗ 
langt; Diabora aber hefftig gequetſcht / und nebenſt 
dem Admiral des Reichs / Namens Bidon / gefan⸗ 
gen / auch alſobald / auf Befehl des blutgierigen bar⸗ 
bariſchen Selims / der weder Tugend noch Froͤm⸗ 
migkeit anſahe / gekoͤpfft. 

VII. Tonombejus / der mehr das Feld / we⸗ 
der den Muht hatte verloren / ließ nicht ab / ſeine Ma⸗ 
melucken aufs beweglichſte zu ermahnen / und ſich in⸗ 
nerhalb der Stadt Alcayr zuverſtaͤrcken: waffnete zu 
dem Ende auch die Moͤhriſche Sclaven / derer unge⸗ 
faͤhr in der Stadt bey ſechstauſend waren; und that 
zu ihnen eine abſonderliche treffliche Rede / daß ſie 

vor 









1 Solanonombeins.  __1zt 
ihren Deren und Barter- Erde / wie Maͤnner 
en and kaͤmpffen folren : gelobte dabey / ſo fern ihm 


Stück den Steg goͤnnete / ihnen allen die Frey⸗ 


 : führse auch die grauſame Tyranney und Uno 


mhertzigkeit der Tuͤrcken / welche ewig und jeders 


des Geſchlechts von Agar Feinde gewtſte waͤren / 
d dergleichen Sachen mehr / zu Gemuͤth. 
Worauf die Moren zur Antwort gaben: Gie 
lten ihre Aufferfte Kräfte daran ſtrecken / um ihre 
tadt und Heren zu befchäigen / und fich lieber in 


tücken zerhauen laſſen weder ihren Oberherrn 


erlaffen in die Dändefeiner Feinde. Die Worte 
ven ſchoͤn und tapffer: wie es mit der Thar bes 
affen geweſt; werden wir hören. Die vornehmſte 
traſſen der Stadt werden hierauf mir Ketten ges 
loſſen zauch fo gar die Weiber Töchter / und Kin⸗ 
ermahnet / ihrem ſchwachen Vermoͤgen nach? 
1 Bärtern und Männern) Beyſtand su leiſten. 


VII. Selm erfuhr / von den fat alle Sumden 


kommenden Überläuffern / allen diefen Zuſtand 
d Anftellung in der Stadt: unterließ darum doch 
cht / ſich / zum Angriff derfelben fertig gu machen; 
eilte um ſoviel deſto mehr/ damic ihnen / durch Vers 
g / keine Friſt und Zeit gelaſſen würde / ſich zu vers 
reken. Auf die eine Stadt⸗Pforte / ward az 
8 Baſſa / mit einem ſtarcken Hauffen von Reu⸗ 
en und Fußknechten / auch eine Menge Jamiſcha⸗ 
m / gecommandirt / um dieſelbe / wo muͤglich zu uͤ⸗ 
rwaͤltigen. Dieſer beginnt / von ſelbiger Seiten / 


vor 


e Stadt fo gewaltig ———— die drinnen 
Ss | 




























132 Die 1x. Traur⸗ eſchicht / von 
vor Schrecken ihre Waͤll und Thor verlaſſen/ den 
Feinde bloß und zum beſten geben: welcher auch /die 
ſelbe einzunehmen nicht lange ſaumt; von danner 
weiter ın die Stadt’ und die Übrige geſamte Heerg, 
krafft des Selims hernach dringt / alles antreffende) 
danieder ſaͤblend. 

IX. Hie diente ihm wol ſchier / zu einer Dinten, 
der Cayriſche Nil⸗Strom ſelbſt / in ſolcher Farb und 
Geſtalt / die er damals hatte / als ihm der Mann 
GOites Mofes / mie dem Wunder» Stabe / feine 
fieben Arme blutruͤnſtig ſchlug / ja gar in Blut ver; 
wandelte; um Die unglaublich groffe Blur- ſtuͤr⸗ 
sung in diefer groffen / ja allergröffeften Stadt der 
gantzen Welt / recht lebhafft und eigentlich zu beſchrei⸗ 
ben. Aber ich ſorge / die Augen des Leſers würden 
fich bald von mir wenden /und vor eine fo graufame 
Geſtalt und Anblick Scheu tragen. Jedoch / damit 
ichs kurtz mache / und mie einem Einem Feder⸗ 
Roͤhrlein / gleichfam ein ganzes Meer von Blue 
ſchoͤpffe; fo ſey er berichten / daß flreiten / ſaͤblen / 
mürgen und morden / habe zween ganser Tag und 
Nächte durch gewaͤhrt; biß endlich die Mamelu⸗ 
cken / welche ſich in einen groffen Tempel geretirite/ 
und von daraus noch lange Widerftand rhären/ 
durch den flarefen Hunger / und krafftloſe Mattig⸗ 
feit / gezwungen wurden / ſich an den Selim / gegen 
Friſtung ihres Lebens / zu ergeben, 

X. Aber der meineydige Bluthund befahl fie 
nichts deſtowenig er / alefamrlich nach Alerandria ges 
fangen zu führen und daſelbſt ın der Gefaͤngnis zu 

| enthau⸗ 











































Soldan Tonombefus. 
anpren. So leicht. z und liederlich kam dieſe 
oßmaͤchtige Stadt / in des aluͤckhafften / wiewol 
ut⸗ und mord⸗ ſuͤchtigen Wuͤterichs Haͤnde! So 
hier im Rohr/ — ei 
XT. Der unatückflige Tonombejus ſchau⸗ 
d / wie feine Sachen nunmehr zum Untergang / und 
if die Neige gerahten / begibt ſich / mit einem Theil 
n feinen Circaſſiern welches tapffre und redliche 
kaͤnner waren / anf Die andre Seiten des Nils / und 
ginnt daſelbſt wiederum aufs neu / wiewol zu ver⸗ 


lichen Widerſtand / Volck gu ſamlen / und ent⸗ 


hleuſt / mitten in feinem groſſem Verluſt / noch das 


tee mal fein Gluͤck zu wagen. Aber ſein groͤſſeſtes 


nheil warzdaß Gazelle / der feinem Herrn biß Daher 
eulich gefolgt zaniego / nebſt feinem Gluͤck / in vers 
6 / und ſagte: Bißhieher hätte er feines Herrn 


Sadjen treulich gnug vorgeflanden; wolte nun auch 


nmal auf feine felbftetgene bedacht ſeyn / und mie der 
dohtwendigkeit und Verhaͤngniß in Berbündnißg 
etten: damit er nicht /famt feinem Herrn / zu Grun⸗ 
e ginge, Und alfo ſchlaͤgt er ſich / mit einem Theil 


es Volcks / zudem Tuͤrcken: der / in Anſehung ſei⸗ 
er geprüften Dapferkeit / ihn freundlich empfieng / 
nd mir einem anſehnlichem Platz / unter ſeinem 


triegsheer/ bedienſtte. a 
XII. Tonombejus / der in die Stadt Bulacco / 
sein abſonderliches groſſes Theil von Cayrus oder 
Alcayr / und am Nil gelegen / ſich verfüge hatte; 
dachte dennoch nicht fo gar alles auf einmal aufs 
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Die IX, Traur⸗Geſchicht / von 
und verloren zu geben : fondern erzeigte moch Ai 
letzten eine fonderbare Dapfferkeit / indern.er ERST 
nus Baſſa feine Kriegsmacht fo über den Riva 
gezogen / uͤberfiel / und mercklich beſchaͤdigte. Jae 
waͤre um ihn und um die Seinige geſchehen gemen 
dafern nicht Canoli / Selims Schwager / (weil di 
Janitſcharen uͤber die Brücken zu langſam mar 
ſchirten) ſamt feinem Volck über den Strom ge 
ſchwommen / und- ihm zu SJülff-gefommen wär 
Worüber fich jedermänniglich.vertuunderse / um 
Tonombeius ſelbſt / mie Entfesung / ſein halsſtarri 
ges Ungluͤck verfluchte / darum daß ein fo breiter Flug 
auch allerdings feinen Feinde beyſtaͤndig feyn. mi: 
fie. Geſtaltſam er hiedurch benoͤthiget ward / zu flie— 
hen; und dennoch treffliche Merckzeichen feiner Zapf: 
ferkeit / auch in der Flucht hin und wieder hinterließ. 
XII Wie Selm vernom̃en / daß er ſich in dem 
Gebirge verborgen; wolte cr ihn daſelbſt nicht laſſen 
einniſteln: ſondern fandre Muſtafa Baſſa / Ca⸗ 
zerbejus und Gazelle / denen des Sandes Gelegenheit 
kuͤndig war / ihn aufzuſuchen. Zuletzt / nachdem er 
fang herum geterwinirt / verraͤth ihn feinen Schloß⸗ 
voͤgten einer cin Mor / daß er biß an die Bruſt im 
Moraſt ſteckend gefunden / und dem Muſtafa Baſſa 
alſo in die Hände geliefert / folgends unbarmhertzig⸗ 
Uch gebunden / und zu ſeinen eigenen Ssadr Alcayr 
gingebracht wird. 
„XIV. Zur Stund befahl Selim / dieſen ſeinen 
Feind zu foltern / um von ihm zu erfahren / wo des 
umgefommenen Soldan Camſons feine rt 
geblie⸗ 





Soldan Tonombeits« 
blieben und verborgen wären : aber er ſtund alles 
ie großmuͤthiger Standhafftigkeit aus. 

XV. Weil dann diefes umſonſt / und fein Much / 
ırch feine Folter / zu übertoinden war : har man / 
n Tags hernach / auf ein ſchlimmes nichesnürlges 
amel- Thier geſetzt zinfolchen Reu⸗Kleidern / wie 
an den Schelmen / Dieben / und Moͤrdern / anzu⸗ 
gen pflegte die Hände waren ihm auf den Rucken 
bunden; und führreman ihn / in fo verächt ⸗ und 
händlicher Geſtalt / ſeinen Untterthanen zum groſſen 
yersleid/ / durch die Stadt, Ach des unbeftändiz 
en Glücks! Dieſer Bring / der vor zwantziag Ta⸗ 
en / uͤber Syrien und Egypten herrſchete / und auf 
em Koͤniglichem Thron ſaß / ſitzt anjttzo / mit aller 
iner Herrlichkeit / in der Aſchen des aller ſchmaͤh⸗ 
chſten Zuftandes ! Den vor dem ein jeder mit de⸗ 
nütiger Verehrung adorirte ; der wird alle / für 
er gantzen Welt zu Sport / und feinen Unterthanen 





* 


ine ſchimpfliche Schmach! Wie iſt doch alles / auf 
ieſer Welt / ſo unſtetig / ſchnoͤd und vergaͤnglich! 
XVI. Hiedurch ließ ſich die Blutgierigkeit des 
Saims dennoch nicht erfäreaen ; ſondern muſte noch 
azu das Leben des ungluͤckhafften Tonombejus ver⸗ 
chlingen. Denn er gebor/ ihm endlich den Garaus 
u machen/und mit einem Strang, bey der Buſſuel⸗ 
er Pforten / zu erwuͤrgen; den erſtickten Körper as 
ser / zu deſto gröfferer Schmach / zu oberfl an dem 
Bervälbe an einem eifernen Hacken aufzuhencken. 
Bo gefchehen im Jahr Chriſti 15 17, denız. Julii. 
EL J iüiij XVII. Nach 


















136 Die X. Teaur- Befchtcht / von 
XVII Dach diefer (händlichen Ihar) erhe 
fich Selim alfobald nach Bulacco / um dem Wache 
thum des Nils zuzuſchauen: von dannen nach Ale 
randria / und endlich wiederum nach Alcayr: woſelb 
er den verraͤcheriſchen Cajerbejus zum Statthalke 
beſtellte / zur Belohnung feiner Unren. Das ver 
droß den Janus Baſſa / der ihm ſelbſt dieſe Wurd 
eingebildet harte, gar hefftig: Derhalben er jenen/be 
feinem Herrn verhaſſt / und unter den Janit ſchare 
heimlich einen Aufruhr zu machen, firebre, Das 
ihm aber nachimaleyan ſtatt gehoffter Erhoͤhunq / ſein 
eben gekoſtet: Denn Selim/ um zu weifen/ daß min 
Aufruhr nicht zu ſchertzen / ließ ihm, unfern von Al⸗ 
rayr / in feiner Gegenwart / dag Haupt für die Fuͤſſe 
legen. Hiernechſt zoch er durch Syrieny allda der 


Öogele zum Statthalter hinterlaſſen worden / wie⸗ 
der in Gricchenland. 


Die X. Geſchicht 


von | 


Anna Bulleon/ Catharina 56 
ward/ Heinrichs des Achten / Königs 
in Engelland/ Gemaßlinnen; auch Thy 
mas Cromwellen / Grafen zu Eſſex / 
dem Herrn Rochefort/ und 
andren. 
Inhalt. 


1 Verdorbene Liebe iſt ein gefährliches Übel. 
U  Zöng Beinrich trauet feines Brudern 
Wittwe. UL Will 








Anna Bulleyn / und andren. 7 

Will fie wieder verlsffen. - | 

7, Der papft ſpricht für die Catharina. 

y Zucht und Sittſamkeit Der verjtoffenen Ca⸗ 
rhar ina. 

J. Baoͤntg Heinrich heirahtet die Ann. Bolleyn. 

IL. Wirfft einen boͤſen Argwohn auf ſie. 

III, Anna wird / nebenſt ihrem Bruder / gefan⸗ 
gen⸗ 

A Ihr Bruder / ſamt erlichen andren / gekoͤpfft. 

Zesgleichen Anna Bolleyn enchäupter- 

J. Ihre Tugenden. 

IL. Der König, nimt zum Weibe Johanna 

Seymour. — 

III. Und hernach Anna von Kleef. 

IV. Die er auch verlaſſen. | 

v. Thomas Cronwel muß den Kopff hergeben. 

VI. Sein Geſchlecht und Herkommen. et 

VII. Aönıg. Seinrich ehlichet Cacharing Ho⸗ 
Mmard ST. 

VIII Die/aus Vermuhtung eines Ehebruchs/ ge⸗ 
fänglich eingezogen wird. | 

1X,  Eulpepper und Derbam verlieren den Halß. 

X. Catharina Desgleichen. _ 


INS As ift lieblicher und anmurbiger / was 
Hi föftlicher und edler / weder die edle Re⸗ 
I gung der Liebe; wann fie in ihrem reinen 
Weſen erhalsen wird? Was aber auch böfer und . 
chaͤdlicher / weder wann fie aus dem Geſchirr ſchlaͤgt / 
nd ſich auf die boͤſe Seite lencket? Rein unheilſamer 
Krebs verzehrt alſo die Glieder des Leibes / weder die 
umgekehrte und verdorbene Liebe die Gliedmaſſen 
des Gemuͤths / nemlich die Tugenden nacheinander 
nſteckt / und nach gerad in lauter Laſter de 
| u 






































Aus dem 





Die X. Traur⸗Geſchicht / yon 
fetteſtem und füffeften Fleiſch/ wachſen alı 
bald es ſchmeckend wird, Maden: und aus ein 
ſuͤß⸗ brünftigen Siebe / leichtlich der Tod / und d 
Würmer des Grabeg; fo bald fie Argwohn gemini, 
oder zoͤrnet: alſo / daß fein gefaͤhrlichers Ding / me 
der der Haß / der eine Siehe zur Mutter / Den Arg 
wohn zum Vatter / und Mißtrauen zum Anherrı 
at 





Diefe Wuͤte treibt eine Mutter / auf die Fruch 
ihres Leibes das Meſſer zu wehen; den Sohn di 
heilige Bruͤſte / fo er geſogen / zu verlegen, Ja / wel⸗ 
ches zu verwundern / der Mann ſchauet die ſterben⸗ 
de Augen feiner Ehefrauen, mir freudigem Nergen 
an: er beſichtigt / ohnveraͤnderte⸗ Gemuͤhts / dag 
Hertz⸗ Blut der jenigen / die vormals ſeines Her⸗ 
tzens Hertz / feiner Adern Geiſt / und holdſeligſter 
Sinnen⸗ Troſt geweſt: und bedenckt gar wenig das 
heilig⸗ hohe Band, welches ſeiner Vollkommenheit 
halben / zum Vorbilde der geiſtlichen Vermaͤhlung 
mir Chriſto fuͤrgeſtellt zu werden / getwürdige iſt. 
Deffen erſtattet Rönig Heinrich der Adsge eihen au⸗ 


genſcheinlichen Beweiß / an feiner eigenen Perſon / 


und Wuͤrckung. 

Es hatte Heinrich der Siebende drey Soͤhne / 
darunter der aͤlteſte war Arthur / Pring yon Walles; 
der andre hieſſe Heinrich / fo nach ihm geherrſchet 
hat; der dritte Edmund / welcher jung geftorben, 
Seinem erſtgebornem Sohn / nemlich dem Arthur / 
brachte er / um cin gutes Vernehmen und Freund⸗ 
ſchafft zu ſufften / Fraͤulein Catharina, di rn. | 

Be | 6 










Anna Bulleyn/ und andren⸗ 139 
8 Königs in Hiſpanien / heyrathlich su weg. Sel⸗ 
(ger Printz von Wallis aber iſt/ fuͤnff Monaten 
ach dem Beylager / geſtorben / und Catharina / ei⸗ 
e Witeroe von achtzehen Jahren / hinterblieben. 

II. Damit nun Koͤnig Heinrich / die mit der 
dron Spanien angeſponnene Freundſchafft / ſo 
egen des abgeriſſenen Leben⸗ Spuls ſeines erſten 
Sohns / gebrechlich werden / und zugleich erſterben 
oͤrffte / weiter moͤchte unterhalten; richtete er es / 
it difpenfirender Bewilligung Dapfts Julii des 
ndren / dahin / daß die junge Koͤnigllche Wittwe 
viederum an den mittelern Sohn / Heinrich den 
ſchten / verlobt / und ihm folgends / wiewol nicht aller⸗ 
ings nad) feinem Wunſch und Belieben / beyge⸗ 
est wird. | 4 

Der alte König / Heinrich der Siebende / triet 

‚ernach den Weg alles Fleiſches / und kin Sohn 
Heinrich der Achte wiederum in die Stelle feiner 
Herrſchafft und Königlichen Throne / welche ſich 
eicheer laſſen erben als Tugend. und Gottes furcht. 
Nachdem diefer Kron⸗ Nachfolger nun / allbereit 
wansig Jahr / mie der. Satharina in Lieb und Ein⸗ 
acht gelebt / und mit ihr die Printzeſſin Maria ges 
sugar: haben Ihm die Frantzoͤſiſche Abgeſandten 

wiederum die Brillen in den Kopff gebracht / Er 

koͤnte die Heyrath mit feines Brudern Stau / weder 
vor GOtt noch Menſchen / verantworten: wes we⸗ 
gen Er / entweder weil ihm ſolches zu Sinnen und 

Gewiſſen gangen / oder weil feine luͤſtrende Augen 

allbe⸗ 






















140 Die X. Traur⸗ Seſchicht/ von 
allbereit ſich nach andren umgeſehen / zur Stunde pi 
Eheſcheidung zu reden begunte. 


I. Hiesu wurden Richte ernnennet / die / al 
unpartheyliche Männer/ den Streit ſolten ſchlich 
ten. Catharina aber / die an denen fein Genüg 
hatte) berieff ſich auf den Papſt / welcher vorhin dief 
Heiraht verwilligt Dieſem taugtẽ foldyes / vor 

allen Seitens eine ſchwere Sache / und verzoch mi 
feinem Ausſpruch zimlich lange: denn den König 
Heinrich zu ergörnen / der durtz zuvor von ihm / mi 
dem Titul Di fenforis Fidei, ejneg Slaubens- Be; 
ſchirmers und alter Chriſtlichſten Koͤnigs / war ver⸗ 
ehrt / ſchiene nicht allerdings rahtſam und an der 
andren Seiten ſehr gefaͤhrlich / den mächtigen Keys 
fer Earl den Sünfften / deffen Baſe die Catharina 
war / zu reißen. | 
IV. Nichts deſtoweniger ſprach er endlich / vor 
die Koͤnigin Carharina ; zu Recht erkennend / daß 
die / mit Gutbefindung des Haupts der Kirchen (ver⸗ 
ſtehe Seiner / des Papſtes ſelbſten) geſchehene Hey⸗ 
raht wol koͤnte beſtehen. Koͤnig Heinrich aber/der eg 
gern anders geſehen haͤtte pflegte weiter Rahts mie 
den Rechtsgelehrten zu Darts (die er mit elde ſoll 
umkaufft haben) fo ann ud) mit andren Höfen; 
welche alle ihm nach dein Munde fprachen: darum 
er die Eheſcheidung nicht allein vor ſich gehen ließ / 
ſondern auch des Papſtes Anfehen aus Engelland 
verſtieß / und ſich felbften zum Haupt der Kirchen 
mach, | 


Thomas 
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Thomas Morus/der ihn davor nicht erfennen/ 
h feine Eheſcheidung billigen wolte / muſte ſter⸗ 
iwie wir / nad) Vollfuͤhrung dieſer Hiſtori / be⸗ 
ders erzehlen wollen. 
v. Fau Cacharina ſchickte ſich endlich in die 
ache mie Gedult. Man erzehlt es ihrer haͤußli⸗ 
n Demus u dob / daß / als die beyden Cardinaͤle / 
zolſey und Sampegius / zu ihr gekommen / um ihr 
nachten hierüber zuvernehmen / fie unter Ihren 
ingfrauen / biy einem Nehepult / ein Straͤnglein 
iſſes Zwirns un den Hals habend / angetroffen 
den ſey. Welche Sittſamkeit vielleicht eine 
ſach geweſt / daß Koͤnig Heinrich / der viel andrer 
atur war / und gern was belebters oder munterers 
feinen Armen gehabt haͤtte / deſto weniger Nei⸗ 
ng und Gunſt zu Ihr getragen. "u 
VL Er harte allbereic heimlich zuvor / und nach⸗ 
ta well der wachfende groffe Seib / feinen laͤngern 
afſchub geſtattete / offenbar geehlicht die Anna 
ulleyn / des Thomas Bulleyn / nachmals Gra⸗ 
18 von Wilton / Tochter. Merckt aber / wie groſ⸗ 
s Mißfallen der Allmaͤchtige / an dergleichen 
chtferugen Veränderungen und Chebrüchen fras 
1 Seit der Scheidung mir Königin Gatharınen/ 
1£ der König niemals / in feinen Heirahten / Gluͤck / 
ʒtern / noch Segen geſpuͤrt. 
Vli. So bekam auch die Anna Bulleyn zuletzt / 
cht eigentlich davon zu reden / des Henckers Danck / 
aß ſie ſich / durch den Kitzel der Hoheit zu ſeiner 
ſuhlerey / und folgends unr echtfertiger Ehe⸗ Buͤnd⸗ 
| niß 
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niß fallen verleiten. Denn nachdem Sie von Ihm 
eine Mutter der Princeſſin Eltfaberh/nachmals Koͤ⸗ 
nigin von Engelland / tworden: warff er endlich 
einen Argwohn auf Sie / als wann Sie fi / mit 
ihrem Bruder / dem Herrn Rochefort/ ehebruͤch⸗ 
und blutſchaͤndlich vergriffen: ohnangeſehen deffen 
fein ſtaͤrckerer Beweiß vorhanden war / weder daß 
ſelbiger ihr Bruder eins mals in der Morgenſtund in 
ihre Kammer zu Ihr vors Bette gekommen / ſich zu 
Ihr gebuͤckt / und etwas ins Ohr geraunet. Was 
hieran aber mangelte / wuſten andre ihre Feinde bald 
mit andren wiewol ungegruͤndten Beweißthuͤmern 
su vergroͤſſern und erfegen. Die Reformirten ſchrei⸗ 
ben/ es fen um fo viel deſto mehr ihr ſolches von ihren 
Mißgoͤnnern darum aufgebürdet / weil Ste dem 
Roͤmiſch⸗ Catholiſchem Gottesdienſt feind geweſen; 
hingegen der Koͤnig / ohnangeſehen Er die Authorttaͤt 
und Gewalt des Papſts vertvorffen / und wider die 
Geiſtliche Guͤter fehr harte gewuͤtet / gleichwol der 
Catholiſchen Religion im übrigen beygerhan ver 
blieben / damit er nur feine ſchlimme Handlungen/ 
womit er ſich ſelbſt aus dem Regiſter der loͤblichen 
Koͤnigen / ausgeleſcht / moͤchte deſto fuͤglicher beſchoͤ⸗ 
nen und gut machen. Welche Muhtmaſſungen / 
meines Theils / auf ihrem Grund und Ungrunde moͤ⸗ 

gen beruhen. | 
VIII. Uneerdeffen ließ König Heinrich ihren 
Bruder / den Herrn Rochefort / neben Str Heinz 
rich Norris / beym Kopff nehmen / und in den Tour 
werffen; desgleichen noch ſelbigen gear Ti 
RKom⸗ 
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ntein Anna ſelbſt / durch Sir Thomas Aude- 
y/ Reichs Sanklern/ den Hertzog von Norfolck/ 
homas Cromwel / damals gemeinen Secretar / 
nd Sir Wilhelm Kinfion/ Oberhauptmann des 
ours hinein führen. | r 

Wie die Königin vor die Pforte gekommen; 
riere Sie / Angeſichts dieſer Herren / nieder / mit die⸗ 
n Worten: GOtt ſey mein Helffer / gleich⸗ 
ie ich dieſer Beſchuldigung unſchuldig! 
ber kurtze Weil hernach / wird ſie fuͤr den Hertzog von 
dorfolck / Ober Fiſcal in Engelland gebracht. Als 
Ihr ihre bezüchtigte Mißhandlung vorgeleſen: hat 
eſolche fo beſcheiden und weißlich beantwortet / daß 
in jeder damit vergnuͤgt ſeyn koͤnnen. Hierauf 
ird ihre Sache abermal gleichfam etwas näher ers 
sogen / und Sie endlich von den Depurirten / unter 
selchen der Herkog von Norfolk der fuͤrnehmſte 
ar / schuldig erfanne/ und sum Tode verurtheilt. 

IX, Zugleich erfolgte auch Das Urtheil / uͤber ihren 
Bruder / den Deren Rochefore / Heinrich 
Horris/ Marcus Smeton / der einer von ihren 
ornehmſten Angebern war / Wilhelm Brior⸗ 
on / und Franciſcus Weſton / alledes Königs 
meine Rammerdiener: welche ingefamt auf den 
ourberg enthauptet ſeynd / und den meiften Theil 
ie Schuld der Koͤnigin beftändig geleuaner haben, 
Ind zwar wurd dem Heinrich Norris / der bisher 
es Königs Gunſt ſonderlich wol befohlen geweſt/ 
Bnad und Berzeihung verſprochen / dafern er wol⸗ 
die Sache bekennen: aber er leugnete Dennoch 
ſtand⸗ 
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ſtandhafft / und entſchuldigte die Königin bie in fet 
nen Zod, A | u 
X. Nach diefem traurigen Dorfpiel/ wird aud 
Königin Anna hervor zum Tode geführe, In— 
nerhalb des Tours / war eine Bühn aufgerichtet 
teil man hr gleichwol noch die Ehre anthun mol; 
len / daß Sie nicht offentlich lürbe, Indem Si 
mın nach dem Geruͤſte zuaieng ; rieff Sie einen; 
von des Könige Kammerdienern? zu ſich / und ge; 
brauchte ſich gegenahmn dieſer Worte : Gruͤſſt den 
Bönig / und fage Ihm / daß Er / wie ich 
fpüre / in Er hoͤhung meiner Derfon? noch 
gar ſtandhafft verbleibe, Denn zu allererfi 
bar Er mich / on einer feblechten del, 
Sungfer / zu einer Marggraͤfin / von dei 
Marggraͤfin zur Aöniginerbaben: und 
nun / weil auf Erden Eeine Böbere Staffel 
mehr übrig / macht Er mich/ in dem Him⸗ 
- meh/ su einer Maͤrterin. Sabre wol! Um 
hiemit ſchlug man ihr das Schwert durch den Hals. 
XI. Sie war / in ihrer reformirten Religion / die 
damals in Engelland zu wachfen begunte / fehr eyf⸗ 
rig; und gegen die Armen überaus molchätig : mie 
man dann für gewiß ausgibt / daß Sie / innerhalb 
neun Monaten / hundert und funfftzig tauſend Gul⸗ 
den denſelben geſteurt / und alfo nicht derer Princeſ— 
finnen Haar geweſt / die durch ihren üppigen Hoffart 

und Pracht lieber arme Leute helfen machen. 
XII. Ihren Tod betraurte König Heinrich fe 
hart / daß Er gleich des andren Tags wiederum eine, 
mi 
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nie Nahmen Sohanna Seymour / zum Weibe 
ham ; die aberan der Geburt ihres Sohns Eduard / 
der nachmals zur Negierung kommen / geftorben / 
und von ihm fehr beklagt worden : geſtaltſam Cr ihr 
rentwillen zwey Jahr Witwer geblieben. 

XIII. Endich klaubte und ſuchte man Ihm eine 
andre Frau auf / benanntlich Anna von Kleef / 
des Hertzogs von Kleef Schweſter; ungeachtet fit 
nicht gut Roͤmiſch⸗Cacholiſch geſinnet war: zu wel⸗ 
cher Heirach der Herr Cromwel der fuͤrnehmſte 
Werber und Unterhaͤndler geweſt. | 
XIV. Weildiefe Ihm aber gantz nicht molte ges 
fallen / wegen eines an ihr habenden Sräufthen Ger 
breddens : (mie manfagen wolte) bat Er Sie wie 
derum fortgeſchickt; darum fir auch nicht ſonders be⸗ 
kuͤmmert geweſt. > | 

XV. Jedoch muſte Thomas Lromwel darı 
um leiden. Denn nachdem feine gählinge Erhe⸗ 
bungund Anfehn / bey vielen Herren / fürnemlich bey 

dem Bifchoff su Sonden, / Stephanus Bardiner / 
ihn verhaſſt gemacht; und diefe Ehefcheidung ihn ſo 
hefftig gekraͤnckt und verdroſſen / daß er ſolche aus⸗ 
druͤckliche Worte einsmals des wegen laſſen fallen⸗ 
Er wuͤnſchte / ſein Dolch moͤchte dem jeni⸗ 
gen im Hertzen ſtecken / der die Eheſchei⸗ 
dung der Anna von Kleef haͤtte verurſacht: 
iſt er erſtlich / durch Zuthun des Biſchoffs / in des 
Königs Ungunſt / hernach in den Tour geworffen / 
und bald darauf hohen Verrahts bezuͤchtiget: kunte 
auch zu feiner —— Vertheidigung kom⸗ 
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men / verhindert durch ein gewiſſes Gefen / welches 
gemeiner Sage nach / er ſelbſt geſchmiedet: fonder: 
ward / hauptſachlich dieſer zweyer Puncten / Ketzere 
und Berrähreren halben / zum Too verwieſen / un 
auf dem Platz vor dem Tout offenbarlich enthanprer 

XVI. Hiebey fol ich des munderlichen Aufkom 


mens und Steigens dieſes Manns billig gedencken 


Er war gebohren zu Putney/ einem Dorff in deı 
sandichafft Surrey / hart an der Teems, Seit 
Vatter iſt ein Schmied getveft. Er ſelbſt aber ward, 
wegen feines guten Verſtandes / von dem Cardinal 
Wolſey in Dienſten genommen / der ſich / bey ven als 
lerwichtigſten Staats⸗Sachen/ feines Fleiſſes und 
Gutduͤnckens nicht geſhaͤmet. Als aber der Car⸗ 
dinal Tods verblichen; hat ihn der König ſelbſt ans 
genommen: Daer dann /nacı Berfpührung feiner 
herfuͤr blickenden Gaben / erftlich Koͤniglicher Raht / 
hernach zum geheimen Secretar / weiter zum XKirrer 
des Hoſenbandes / folgends Bewahrer des gemeinen 
Siegels / ferner der Herr von Cromwel / fuͤrter des 
Königs Staathalter über die Beifttichkeit oder Ele, 
riſey worden: in welchem Dienſt er / u ſonderbarem 
Wolbehagen des chrañiſchen Koͤnigs / ſich tapffer laſ⸗ 
fen brauche / dieſelbe zuvertilgen Endlich wird er sum 
Grafen von Effer ; (nachdemmal der alte Graf 
Heinrich Bourchier / vom Pferde geflürge/ nnd zu 
Tod gefallen ) und Cantzler son Engelland gemacht. 
Daß ihn aljo feine Quahräten oder rͤhmiche Eis 
genſchafften erhoben / des Königs Wul aber wieder 
zu Grund geſtoſſen. Daran billich alle Heff-und 
| taat⸗ 
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Sraat-füchrige ein lehrhafftes Beyſpiel nehmen / wie 
peränderlich der Printzen Gemuͤther ſeyn / und wie 
feicht einer 8 bey Hof heute ſtehet / morgen koͤñe fallen. 
XVII. Demnad) folder Geſtalt König Hein⸗ 
rich abermal fich einer Frauen / nemlich der Annen 
von Kleef entledigt: heirahtet er wieder die Catha⸗ 
ring Howard / des Hertzogs von Norfolck Baſe / 
und des Herrn Howards Tochter: und ſtellet dies 
ſelbe zu Hamptoncourt dem Volck offentlich vor / als 
eine Königin. Aber diefe ihre Freude war ſehr 
kurs. Denn als König Heinrih / mie Ihr / 
eine Reife nach dem Norder » Theil von Engels 
(and häre ; ward Er’ / auf feiner Nuckreife / bes 
vichtet des leichtfertigen Handels / fo die Königin / 
vor ihrer Neiraht / gerrieben mit Franciſcus Deer⸗ 
ham / einem Edelmann von Dtorfolek / der zu der 
Zeit in Irrland eine Charge eber Bedienung hatte / 
aber vonder Königin wiederum heim naher Haus 
entboten / bey Ihr am Hof bedienfter mar / und mit 
neuer Gunſt bewillklommet. Desgleichen ſolte Sie 
auch) / bey waͤhrendem Eheſtande Thomas Culpep⸗ 
pern / einen von des Koͤnigs Kammer⸗Junckern / 
zu ihrem Bette⸗ Junckern gemacht haben. 
XVIII. Darauf wird des Koͤnigs geheimer 
Secretar an Sie / zu Hamptonrourt / woſelbſt Ste 
damals ſich aufhielt / abgefertigt / um Ihr ihre Be⸗ 
züchtigungen vorzuhalten / und vor erſt ihre Hofſtat 
abzudancken / und Sie ſelbſt von dannen nach Sion 
zubringen / da Ihr des Koͤnigs Belieben ſolte ange⸗ 
deutet werden. — / wie er befragt wird / 
i 
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befenne / daß er zwar / in ihrem jungfräulichem 
Stande / einige Heitahts + Gedancken uud Ber- 
ſprechungen mir Ihr vorgehabt; und nach Erfahrung 
aber / daß der Koͤnig Belieben zu Ihr truͤge / ſich ih⸗ 
ver enthalten / wiewol ſolches dem Roͤnig nicht zu er; 
Lennen gegeben haͤtte. Worauf er / nebenſt dem 
Culpepper / vor das peinliche Halsgericht beruffen / 
und beyden dag Sehen abgeſprochen worden. - 

XIX. Eulpepper wird abgehauen; Deerham 
gehenekt / und hernach geviertheilt; allerbeyder Kopf⸗ 
fe aber / auf Pfaͤle geſteckt. Man ſorderte ferner 
vor die Königliche Banck / den Herrn Wilhelm Ho⸗ 
ward / nebenſt feiner Hausfrauen Margaretha / im⸗ 
gleichen Catharina Tilney / und Alice Weftwold/ 
adeliche Jungfrauen / wie auch Johanna Bulmer / 
des Edelmanns Antoni Bulmers Hausfran/Arna 
Howard / Heinrich Howards / der Koͤniginnen 
Bruders / Ehegenoſſin / ſamt unterſchiedlich⸗ an- 
dren mehr: Die ale darum / daß ſie der Köntginnen 
ihre leichtfertigkeit verſchwiegen / ihre Sändereien / 

aab und Guͤter verluſtig erkaũt / und zu etoiger Ge⸗ 
faͤngnis verdammer worden. 

XX. Das Parlement / ſo immittelſt zu Londen 
beyſammen / erſuchte den Koͤnig / ſich wegen der Koͤ 
niginnen ihrer Sache nicht mehr zu bekuͤmmern / 
ſondern ſelbige dem Parlement zu uͤbergeben maſ⸗ 
ſen er auch gethan; und darauf / durch ſelbiges / Sie 
ihres Verbrechens halben / zum Tode verurtheilt / 
auch ſolches Urtheil alſofort an Ihr vollzogen wor- 
den / indem man Sie / nebſt des Roche forts _ 

au 
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of dem Plan innerhalb des Tours / mit dem 
Schwert gerechefertiget. NEN 

Ob Sie an dem gegiehenem Safter ſchuldig / 0 
der nicht ; muß man dem Goͤttlichen Bericht / nicht 
ines ſoichen Welber⸗moͤrdriſchen Koͤnigs / und ſei⸗ 
ner Creauren Urtheil allein / anbefchlen : in Be⸗ 
rachtung / Sie gleichwol nad) der Berurrheilung/ 
zegen dem Biſchoff von Wincefler / und ihrem 
Bachtvatter / biß aufden legten Athem / fich er⸗ 
fläre / dag Sie folder Beſchuldigung unſchuldig; 
Gott und feine Engel darüber zu zeugen / ja die 


Warheit diefer Bekenntnis aufihre Seel und See 


ligkeit genommen / und darauf geftorben iſt. 

Wie dieſe verſchwitzt: hat Koͤnig Heinrich die 
ſechſte Hausfrau genommen / nahmentlich Cathari⸗ 
na Par / Johann Nevils / Herrn von Latimers 
Witwe / Sir Thomas Par von Rendall feine Toch⸗ 
ter / William Par / Marggrafens von Northam⸗ 
pton Schweſter: welche eben wol in Gefahr ihres Le⸗ 
hbens kommen; aber doch gleichwol durch ihren wei⸗ 
fen Verſtand ſich heraus gewickelt / uud ihn endlich 
uͤberlebt hat. 

Ein fo ſchoͤner rauen» Mann war Heinrich 
der Achte ! der zwo feiner Gemahlinnen verſtoſſen / 
zwo gesödser / und zwo recht geliebet. 


Co) 935 
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Die XI. Geſchicht 


| N ri | | 
Thomas Htorus/ Cantzler in 
Engelland. « 


Inhalt. 

J. Morus wird / feiner Wiſſenſchafft und Ge 
mübts - Zierkahten halben / 3u Ehren ei 
baben. | 

IE Geine Zeirath. 

Ill. Seine Sitten und hertzhaffte Are. 

IV. Standhaffte Antwort / gegen dem Cardina 

Wolſey. ART Ä 

V. WI Roͤntg Heinrichs Eheſcheidung nich 

billtgen. | 

VI Seme Frau fücht ihn vergebitch zu erweichẽ 

VI, Bey der Ausführung zum Code) fällt Zhn 

feine Tochter um den als : wird auch ge. 
frage/ob Er noch wolle wiedercuffen 

VII Will nicht trinckẽ: erzerg: fonderbare Stand; 

| hafftigkeit / und Verachtung des Todes, 


and NY Ann e8 wahr iſt / daß der / weiber GOt 
9— fuͤrchtet / groͤſſer ſey / weder der jenige/foden 

OE/Rönig forchtet: iſt es nicht unrech / daß 
wir den ſtandhafften und gottſeeligen Thomas 
Morus / weiland Cantzlern des Koͤnigreichs Enz 
gelland / mit unter die Groſſen zaͤhlen: wiewol er / 
feiner Tugend halben / würdiger geweſt unter ihnen 
zu leben / wider mic ihnen zu flerben, 

I. Er war aus Sonden? von anfehnlichen Eltern / 
buͤrtig; eines fuͤrtrefflichen finnreichen Beiſtandes 

9— | legt 
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dr fi dergeſtaſt aufdie Rechte / daß er auch andre 
reye Künfte niche hindanſetzte / ſondern eine tieffe 
Wiſſenſchafft darin erlangte. Daher feine Ge⸗ 
chicklichteit / mit zu twachfenden Jahren / endlich 
zufs zierlichſte hervor bluͤhete / und gar viel feiner 
Zeit sgenoffen übertraf Geſtalt ihn folder Zier⸗ 
rahr nes Verſtandes fo wol bey jedermännigltc; /ale 
infonderheit bey Koͤnig Heinrich dem Achten / ſehr re⸗ 
cömmendielich machte : alfo daß derſelbe Ihn viel 
FJahr lang lieb und werth gehalten / mit Ertheilung 
des Ritter - Standes / und vielen andren Ehren⸗ 
Zeichen und Aemtern bewuͤrdet; auch folgende in 
den geheimen Naht / und gar sum Reichs Cantzler 
erhoben: in welcher Wuͤrde er eine gute Weil / nicht 
ohne ſonderbaren Ruhm feiner Aufrichtigkeit und 
Kedheliebenden Gemůths / mit groſſem Nutzen des 
* und Beforderung gemeinen Beſtens / ge⸗ 
eſſen. | 
11. Wie eg feine Gelegenheit erforderte / cine 
Gefaͤhrtin feines Lebens und Ehebettes zu er waͤh⸗ 
len : heirahtete Er ein noch fehr junges Mägdleinvon 
fuͤrnehmen Geſchlecht / aber noch ſiemlich einfaͤltig; 
ale die nur auf dem Lande / bey ihren Aeltern und 
Schweſtern bisher gelebt: heß ſelbiges Jungfräulein 
in Studien und ſonderlich in der Muſic unterrich⸗ 
sen : und soch fie alſo nach feinem Kopff / bamit Sie 
Ihm die Tage feines Lebens / eine liebreiche und 
gleich geſinnte Beywohnerin wäre : zeugte auch et⸗ 
liche Kinder mit Ihr. Aber der Tod trennte end 
lich ſolches angenehmes Chedand/ und rip Sie hm 

| Ri von 
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von der Seiten / oder vielmehr mirten aus dem 
Hertzen. 

Nach etlichen Monden / trieb Ihn / nicht dig 

Wolluſt / ſondern die nothwendige Verſehung ſei—⸗ 
nes Hauſes / ſich mit einer andren wiederum ehelich 
einzulaſſen. Nun wuſte er wol daß Gleich und 
Gleich die beſte Geſellſchafft macht: nam derhalben 
keine Jungfrau ; fondern eine Witwe welche ( wie 
Er oft ſelbſt in Schergzu reden pflegte ) nicht ſonder⸗ 
lich ſchoͤn / noch jung / hingegen aber eine ſcharffe und 
wachſame Hausmutter. Ken andrer Mann hat 
jemahls fo viel mit ſtrenger Ernſthafftigkeit / Authori⸗ 
taͤt und Befehl / von feiner Ehegattin erhalten ; 
tveder Morus / von diefer Matronen/ mit Schertz 
und Freundlichkeit. Sie war Alters halben, naͤh 
dem Herbſt / weder dem Lentzen, und der weichmů⸗ 
thigſten oder freundlichſten feines über dag fehr karg / 
genau / und der fleiſſigen Haushaltung gleichſam an⸗ 
gewachſen / wie die Schnecke der Schalen dennoch 
machte feine Bienefüffe Anlocfüg ein rechtes Wachs 
ans Ihr / alſo gar daß Sie ſfich auch von Ihm bewe⸗ 
gen ließ / auf der Cithar / Lauten / Inſtrument / und 
Floͤten zu lernen / und hierinnen Shin täglich ihre 
fürgefehriebene Lectiones und Tagwerck leiftere, 

Ill. Bey feiner groffen Wilfenfchafft / war er 
nicht flolg noch aufaeblafen ; aber wol freundlich / 
feherahafft und poffirlich : welches bey Hof fein un 
angenehmes Ding / und offtere / wann eg ohne 
Verletzung des Gewiſſens wird geuͤbt / ein bequemes 
Mittel it / wichtige Sarhengufjlichren, ua * 

eine 
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ine Scherf + Neden felren ohne feharfffinniges 
Rachdenefen / und gleichfam folcher Art Blumen 
eweſt / die niche nur den Augen mit anmuhtiger Far 
e zu zulächlen, fondern auch mit holdſehligem Ru 
ie Nafen zu erquicken / und matten traurigen Sera 
sen / oder hitzigen Lebern / eine lieblich⸗ gefunde Kuͤh⸗ 
ung zugeben pflegen. 
IV. Hingegen wuſt er auch wol ernſthafft su 
ſeyn / und von dem Linie des Rechtens oder Wols 
ſtandes uñ gemeinẽ Beſtens / kein Haͤrlein zu weichen: 
ſcheute dabey kein Anſehen oder Feind ſchafft. Als der 
Sardinal Wolfen / des Königs Perſon / in Abwe⸗ 
ſenheit deffelben / ehrfüchtiger Weiſe ſpielen wolte / 
und jederman ihm heuchelte und beyflimte ; war 
Morus / unter allen / der einige / der es widerſtrebte. 
Derhalben der Cardinal wider Ihn ſagte: Jetzt / 
ſihet man / Morus / daß ihr ein naͤrriſcher Rath ſeyd: 
wolt ihr fo vielen klugen und verſtaͤndigen Seuten al⸗ 
lein widerſtreben? Aber Morus begegnet Ihm / und 
ſprach: GOtt lob! daß der Koͤnig nicht mehr ale ei⸗ 
nen Narren im Rath hat, Spielte alſo ſelbſt auf 
ſeinen Nahmen Morus / welcher in Griechiſcher 
Sprach einen Narren bedeutet. 

Er ermahnte ſtets die Koͤnigliche Bedienten 
und Raͤhte / zu reiffen Rahtſchlaͤgen: Und damit 
nichts Unbedachtſames im Raht abgehandelt wuͤr⸗ 
de ; hielt Er fuͤr gut daß deſſelbigen Tage / wann et⸗ 
was in dem Raht vorgebracht worden / man nicht da⸗ 
von handeln / ſondern die Sache auf die nechſt fol⸗ 
gende Zufammenfunffe verſchteben fol ; damit 
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nicht einer oder der andre / unbedachtſamer Weife/ 
was Ihm nur eingefallen / heraus ſagte; nachmale 
aber etwas erdächte/ fo zur vertheidigung feiner Mei: 
nung gereichen möchte / lieber wollend / daß dag ge⸗ 
meine Weſen Schaden / weder ſein Anſehen und 
Meinung einen Abgang lidte / indem er ſich zuſcha⸗ 
men haͤtte / daß die Sache anfangs nicht beſſer von 
ihm erwogen worden. | 
V. Ob nun zwar Morus dem Hof eine zeitlang 
nicht übel gefiel: fo mißfiel aber doch Ihm das Kofler 
ben je länger je wentger : darıım Er fich endlich def. 
fen begab / und der Ruhe feines Gemuͤths pflegte. 
Als aber hernach König Heinrich / wie vorhin weite 
laͤufftig beſchrieben /fich von feiner erſten Gemahlin / 
aus unerheblichen Urſachen wolte ſcheiden / Thomas 
Morus aber ihm darinnen / gleich den andren Fuchs⸗ 
ſchwaͤntzern / durchaus niche benpflichten / fon- 
dern abermal allbie cin Narr allein ( vor der leicht⸗ 
finnigen Belt) blieb: ließ Ihn der König gefaͤng⸗ 
lich einziehen / in Meinung / Ihm ſolcher geſtalt an⸗ 
dre Gedancken beyzubringen, Seines Gemuͤchs 
freye Standhafftigkeit aber ließ ſich nicht aus ſperren; 
fondern ging gar nit Ihm ins Gefängnis / ja gar 
aufden Richtplatz / und inden Tod, 

Ale Rechts ⸗ und Schrifftgelchrre fo mol in 
Engelland / als auch ihrer viel aufferhalb des Reichs / 
hatten den Fuchs⸗Schwantz geſtrichen und gepfif⸗ 
fen / wie es König Heinrich gern hoͤrte Thomas 
Morus blieb / mie Johanne dem Täuffer / auch in 
dem Vorhof des Todes / verſtehe im Gefaͤngnis / 

unver⸗ 





u. Thomas Morus. 155 
Wea anderlich ben feinem alten Thon: Es iſt nicht 
echt! daß du die Ehe brecheſt. | 

VL In dem Gefangniß / pflegte Er Feſte zu hal⸗ 
mund ſich ſaubrer als fonft / zu kleiden / ob Ihn 
eich Nemand ſahe; fagend: Die Fefte Bäleman 
Bott zu ehren / und niche / für der Der zw 
arangen 2 das Aruffere muß mie Dem Inneren 
gleich zutreffen. | 
 Alsıman Ihm / indem Er gefangen ſaß / alle 
feine Bücher tveg nam ſaß Er im finftern / und 
ſprach: Weil nun die Waaren hinweg ; muß Ich 
den Kram zu machen. | Mi 
Kurs vorfeinem Endes beſuchte Ihn feine liebe 
Hausfrau; bat und flehete / Er ſolte doc) ſich in des 
Koͤnigs Will und Meinung bequemen; und doch 
ihrent und ſeiner lieben Kinder halben ſein Leben da⸗ 
durch erhalten. Er frage / wie lang Sie dann ver⸗ 
meine/dag Er noch wol / Alters und Kräften hal⸗ 
ben hörte zu leben ? Sie ant wortet: Gern noch ein 
Jahr oder zwantzig. Wilt du dann / verſetzt Mo⸗ 
rs / daß ich um zwantzig Jahr die Ewigkeit ver⸗ 
tauſche? Ach liebſte Aloyſia! du giebſt einen uner⸗ 
fahrnen Handelemann ! Was wolte hiemit der gu⸗ 
te Morus anders ſagen / weder: die Ewigkeit wäre 
eine ſolche Perl / darum ein geifklicher Kauffmañ bil⸗ 
uig alles verkauffte / was er haͤtte / und um Sie zu er⸗ 
laͤngen / mcht alein Haab und Gut / Weib und Kind / 
ſondern auch fein eigen Leben dran wagte einge⸗ 
denck / doß / alles Zeitliche / ſamt der gantzen Welt / 
gegen dem Himmelreich kaum ſo viel / ale ein Sande 
N koͤrn⸗ 














156 Die XI, Traur⸗Geſchicht/ von J 
koͤrnlein / gegen einem angewöhnlich-groffem ri. 
entaliſchen Demant oder Rubin zu rechnen, 

Mir diefen und dergleichen Betrachtungen / 
verbollwerckte Morus die Burg ſeiner Seelen / wi⸗ 
der den Sturm ſolcher Hertzbrechenden Threnen. 
Weil dann ſeine Standthafftigkeit gar nicht zu ge⸗ 
winnen: ward über Ihm ein Urtheil gefaͤllt / under 
sum Tod verwieſen: dag man ihm nemlichymit dem 
Beil / das Haupt abfchlagen folte, Vormals harte 
Ihn König Heinrich zu einem weltlichen Nirrer ge⸗ 
macht: jetzo wolte er Ihm auch einen Geiſtlichen 
Ritterſchlag / inden Nacken geben laſſen. 

VIE Solchem Urtheil / oder vielmehr der begier⸗ 
lichen Uppigkeit des Königs / zur Gnugthuung / 
ward Er im Jahr 1537. auf dem hohen Platz des 
Tours / zum Tode geführr, Aufoiefer Todes-fahre/ 
lieff Ihm unterwegs feine junge / doch mir hohem 
Berftande begabte Tochter / Catharina entgegen: 
damit fie Ihn zu guter Letze umfahen möchte; fo auch 
geſchahe. Doch warenihre Worte / nur heiffe Zeh⸗ 

ren : weil das uͤbermachte Seid fie nicht reden ließ. 
Dieſe troͤſtete Er; fagte: Sie wiſſe ja ‚dag Er num 
viel Jahre her fich sum Tode bereiter härte; und läge 
nicht dran / wie endlich einer ſtuͤrbe / wann man nur 
das Leben ohne Schmach und Schand endigte 
und beſchloͤſſe. Wie er diß geredt; gab Er Ihr eis 
nen Ruß. Sie aber / nachdem Sie faum sehen 
Schritt zurück gangen / kehrte eilends wieder um/ 
kuͤſte Ihn noch erliche mal / und fiel Ihm mie ihren 
naſſen Backen umden Hals; darüber Er gleichfalis 

sum 
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m weinen und ſtillſchweigen bewegt ward ; wie 
pol er ſich beſcheidentlich dabey wuſte zuhalten / und 
8 hm nicht viel anſehen ließ· Endlich ſagte Er: 
Biete Gott fuͤr mich / meine Tochter! Und 
ing damit fort. Man ſagt auch / daß wie Er ſei⸗ 
e Ehefrau und die andren Kinder / nach genomme⸗ 
ern letzten Urlaub / bitterlich ſehen weinen / Er zu ih⸗ 
jen geſprochen habe: Was habt ihr für Urſach zu 
veinen / O ihr Einfaͤltigen! Saffe die Tyrannen heu⸗ 
en und weinen / die beſſer dazu befugt / weder ihr und 
Ich. War ſo viel geredt: Soltet ihr das jenige 
mein Ende mit euren Thraͤnen begieſſen / welches an 
den zeitlichem Elende ein Ende / und der unſterbli⸗ 
hen Freude / einen erwuͤnſchten herrlichen Anfang 
macher? mit nichren ! Überlafft ſolches winfeln und 
girren / oder vielmehr heulen und ſchreyen / den to⸗ 
benden Wuͤtrichen / und gefrönten Blur » Hunden 
diefer Welt ; die wol ein gantzes Meer Yon Zehren 
bedörffren/und doch jenen Abgrund der ewigen Hoͤl⸗ 
len» Brunft nimmer damit nicht leſchen werden. 
Mir wird zwar der Tod einen unhöflichen Stoß in 
den Nacken geben; jedoch mich nirgend ob Gott will 
damit anders hin / weder über Hals und Kopff / ine 
ewige geben ſtoſſen. 
Laſſt ung aber wiederum der Ausführung des 
Sansiers Mori zufehen und acht haben auf diefen 
Mann / der feinem Tode fo herghafft unter Augen 
zutreren wuſte. Er war faum ein paar Schritte / 
yon vor. angeregter feiner liebften Tochter / ab und fer⸗ 
ner gefchrireen ; als der Verſucher / will ſagen / der 
4 Gerichts⸗ 












—— ——— namen __ me mm — 








158 Die XI Trayur⸗Geſchicht von 


— s —— 


Gerichts⸗Preſident / zu Ihm trat / und fragte 9 
Er von feiner Meinung weichen / und dag Sehen big 
ten wolte? Den fertigte Er / mit einer kurtzen uni 
beſtaͤndigen Antwort ab / und fagte : Mein af 

führteman Ihn forr. 
VIII. Dan bor Ihm auch / zum Labſahl / Weir 
an / zutrincken: aber Er wolte nicht; ſondern ſprach 
rein Herr Chriſtus iſt / in feinem Leiden/ 
mit Eſſig und Gallen getraͤnckt; darum be: 
gehr Ich / in meinem Laden / Eeinen den 
zu trincken. 
So bald Er den Dir feines letzten Todes: 
kampffs erreicht; hat Er etwas wenigs zum Volchk 
geredt; bittend / es folle Gott / für Ihn / und für den 
Koͤnig / anruffen. Bezeugte daneben / daß Er wil. 
lig / wie einem aufrichtigem Diener und getreuen 
Raht des Königs gebuͤhrte / ſterben wolte Fuͤr dem 
Tode entſetzte Er ſich gar im geringſten nicht; wie 
unter andren hieraus zuſchlieſſen. Als es eben an 
dem mar / daß Er ſchier fein Haupt auf den Block 
legen / und den Streich empfangen folte/ davor auch 
Die ftärckfte Rieſen und Eifenfreffer erzierern ; tratt 
der Nachrichter hinzu / und bar Ihn / nach Gewon⸗ 
heit um Derzeihung. Dem: Morus antwortete: 
Er wolle es Ihm verzeihen ; aber mit dieſem Des 
ding / daß Er ſich hürere / / Ihm den Bart nicht mie 
hinwegzuſchneiden. Weichen Schers erlihe Ihm / 
bey forbanem Zuſtande / da Er nunmehr an der 
Schiele des Todes geſtanden / verdacht; ein andrer 
aber / der den Sachen beſſer nachſinnet / viel bien 
oben 








on, Themas Morus. ir) 
ben wird angeſehn / ſolcher aus einer Chriſtlichen 
zroßmuͤtigkeit / und verachtung Des Todes / dur 
me verſicherter Hoffnung des rechten / wahren / 
wigen und lebendigen Lebens /hergeruhre / und je 
ermänniglichen zu erkennen geben wollen / wie we⸗ 
ig der jenige / der Bott vertraute / im Tode fich dee 
dodes haͤtte zu beförchten, 

Nach diefem fiel Er auf feine Knie; erhub hin⸗ 
egen feine Augen / Hertz / und Haͤnde / zudem All⸗ 
nächtigen Gott aen Himmel / und ſchickte Ihm ein 
rünftig eyoriges Geber zu: ſtreckte / nach Vollen⸗ 
ung ſolcher Andacht / den Hals dar ; mit mehr ale 
hännlicher Art und Muth / der Scheidung und Zer⸗ 
chneidung feines Haupts vom Leichnam erwartend: 
belches Ihm das Beil in einem Streich herab 
chlug / und den ſtandhafften Geiſt dieſes Chriſtlichen 
Koaniee ans feiner ierdiſchen / Indie ewige Huͤtten 
rieb. | 
- Sein $Seichnam ift / nahe bey Sonden / in einer 
Kirchen und Grabftäte / fo er 7 für feine erſte Frau 
nd fich/ hatte laſſen zurichten / beſtattet worden / nes 
enft einer Grabſchrifft / die er ihm / bald nach Ab⸗ 
rertung des Cancellariats / ſelbſt gemacht. | 

Wie wenig Weifen finde man doc / auf Diefer 
hörichten Welt / ( da offt die äraften Narren meifer 
leute Kleider tragen) die diefem Moro / an unſtraͤfli⸗ 
hem Leben / und untoͤdtlichem Tode vergleichlich! 
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Die XII. Geſchicht 


von 


Thomas Geymour / Mdmiral vo 
Engelland; und Eduard Seymour, 
Hertzog von Sommerfer / Ge⸗ 


J. 


II. 
III. 


IV, 
V. 
VI. 


VII. 


VIII. 
IX. 
XIL. 
XII. 
XIII. 
XIV. 
XV. 
XVI. 


bruͤdern. 


Ein ehr geitziges u verleumdriſches Ma 
richtet leichtlich groſſes Ungluůck an. 

Hochmuht der Hertzogin von Sommerſe 

Keitzt und verhetzt ihren Mann / gegen ſer 
nen Bruder. 

Der ihn vor den Raht beſchuldigt: 


Und folgends das Haupt laͤſſt abſchlagen. 


Der Graf von Warwyck iſt auf den ve 
Sommerfer gebiffen. 
Mißhandlungen des Hertzogs von Son 
imerfer: 

Ber den Aöntg verführt. m 

Wird von feinen Amt gefett ; 

Und gefangen gelegt. 

Seine Beſchuldigungen. 

Wird wieder erledige. 

Neuer Rahtsſchlag wider ihn. 

Sein verz weiffeltes Vorhaben, 

Wird aufs neu angeklagt; 

Zum Tode verwieſen; 


XVII. Und mit dem Beil gerichtet. 


Je Schaͤdlichkteit einer boͤſen Zung 
vorzubilden / vergleiche ſie der Man 
nach dem Hertzen Gottes * 

| eue 





geuer / welches in Wacholdern brenner. Wo faͤhrt 
ie Flamme gählinger auf/ wo verzehrt fie fehneller 
hren eignen und andre nebenfichende Gebuͤſche; 
peder in den Wacholder Stauden? Ein fo ſchnel⸗ 
es Verderben kan auch die Hige eines böfen Laͤſter⸗ 
Mauls anrichten / fo plöglicy fan fie ihre eigne und 
indrer Leute Wolfahrt in die Afche legen; wann ihre 
Flamme durch den Wind der anfgeblafenen Ehr⸗ 
che getrieben wiurd. | 
7 Hüte dich) vor der / die in deinen Armen ſchlaͤfft / 
vann Sie zu diefer Safter-Brunft der Verleum⸗ 
Jung und Ehrgeiseg geneigt ; räume ja Das Zunder 
er Leichtglaͤubigkeit fern von ihr hinweg : damit Sie 
ir / ihr ſelbſten / und andren nicht Dadurch zu einer 
Mordbrennerin werde / die Unſchuld verheere/ und 
ine Glut anſtecke / fo mit Blur allein koͤnne geleſchet 
werden: wie diß ehrgierige ſtoltze Weib gethan / wel⸗ 
he nacherzehlende Brunſt und Dlutz ſtuͤrtzung er⸗ 
wecket hat. | | — 
König Heinrich dee Achte / ließ / nach feinem 
Abſterben / zum Erben der Engliſchen Kron / ſeinen 
altſten Sohn / Eduard den Sechſten: Weil aber 
dieſer noch nicht das neundte Jahr ſeines Alters uͤ⸗ 
berſchritten; verordnete man Ihm den Hertzogen 
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von Sommerſet / feinen Oheim / zu einem Vor⸗ 


mund und Aufſeher / um das Koͤnigreich zu guber- 
niren / fo lang / biß der König das achtzehende Jahr 
ſeines Alters erreicht harte, Sein Bruder / Tho⸗ 
mas Seymour / befam den Ammiral⸗Platz zur 
See: und hatte des rn König — 

| | 8 
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des Achten hinterbliebene Witwe / Catharina Par; 
geehlicht. 

II. Der Hertzog von Sommerſet war hingegen 
ehlich vergattet / mir Anna Stanhop / einer Frauen 
von fehr hochmuͤthigen / trugtg> und rachgierigem 
Geiſt / fo durch die Erhebung ihres Mannes zugleich 
immer höher wuchs / als welcher von einem Grafen 
Son Hartford zum Hertzog /und ferner zu einem Koͤ⸗ 
niglichem Vormund aufgefliegen war. Solcher 
Hochmuth ward bey Ihr gleich ſchwanger / und ge⸗ 
bar Reid / der Neid wiederum einen bittren Haß. 
Denn ob zwar die Hertzogin / in Anſehung ihres 
Herrns / einen höhern Platz befleidere; muſte fie dena 
noch ihrer Schwägerinnen / als einer Königlichen 
Witwen die Oberſtelle geben: welches ihr / als offe 
fie nur zuſammen famen / (wozu fie dann durch 
das Dand der nahen Verwandtniß vielmals wur⸗ 
den verpflichten) ein Dorn in den Augen/ und ſpitzi⸗ 
ger Stachel im Hertzen war. Ja wiewol diefe 
ſanfftmuͤtige / und tugendſame Prinzeffin Catha⸗ 
rina / im Kind= Bere geflorben : ſtarb dennoch niche 
Barum der Haß / fondern hafftete auf ihren noch le⸗ 
henden Dann’ den Ammiral. So ſchwerlich laffen 
ſich Haß und Neid aus einem weiblichem Gemuͤth 
ausreuten! 

III. Sie ließ nimmer nach / ihrem Mann hald 
hie⸗bald damit in den Ohren zu liegen: fo alles das 
hin abzielte / wie feinem Bruder möchte eine Kletten 
der Ehrfischt angeworffen werden. ya dörffte wol 
offentlich ſagen / der Adriral ſtuͤnde ans — 

ucht / 
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ſucht in Hoffnung inres Herrns Ehrenftelle zu übers 
kommen / feinem Bruder /ihrem Mann / nach dem 
Leben: bemühte ſich auch / durch einige Umſtaͤnde / 
ſolche Auflagen ſcheinbar zu machen; zum Beweiß⸗ 
hum und Grund dieſes nehmend / daß Thomas 
Roͤmiſch⸗Catholiſcher Religion geneigt / ſein Bru⸗ 
der hingegen Uncatholiſch / und derhalben jener die⸗ 
ſen nicht anders als toͤdtlich haſſen koͤnte. 


Hiezu kam / daß der Admiral / nach toͤdtlichem 
Hintritt feiner Gemahlin / (deren ihres Todes fie 
ihm Schuld zugeben / fich entbloͤdete ale wann er 
felbiger feiner Frauen folse Gifft beygebracht haben) 
Die alte Freyerey mir der Eliſabeth / König Heine 
richs des zweyten Tochter / erneuerte: welches Sie 
herbey zoch / als ein Muſter ſeines hochtrabenden 
Geiſtes / gleich ſuchte er wiederum dadurch Gelegen⸗ 
heit / über Ste und feinen Bruder zu ſteigen / und 
fich endlich / mir ſolcher Manier / in einen höhere 
Staat einzubringen, | | 
‚ IV. Der Hersoa / fo ein einfaͤltig⸗ ſtrenger 
Mann warvöffnere diefer argliftigen Jeſebel das Ohr 
ein wenig zu weit: und weil er mit feinem / auch ſo 
gar mit feinem Bruder nicht pflegte durch die Finger: 
ſehen; Flags dẽ Bruder in einer Reichsverſamlũg an? 
er habe darnach getrachtet / Die Perſon des Koͤnigs / 
und Regierung des Reichs / in ſeinen Gewalt zu ü⸗ 
berkommen / und des wegen des Koͤnigs Schweſter 
zu heirathen geſtrebet auch dem Koͤnig gerathen / in 
feiner Minderjaͤhrigkeit die Herrſchafft ſelbſt an ſich 

gi | zuzice 






















































164 Die XII Traur⸗Geſchicht / von 
zusichen und feinen Vormuͤndern / oder dergleichen 
Perfonen untergeben zu ſeyn. n 

V. Nachdem er diefe Puncten durch Zeugnif 
bekraͤfftet / wiewol nicht auf ſolche Weiſe / gleich wie 
die Rechte mit ſich bringen; wird der Admiral / ohn⸗ 
angeſchen er zu ſeiner Verantwortung nicht beruffen 
war / zum Tod verurtheilt / und gleich darauf ein 
Schreiden / mie des Koͤniglichen Vormunds eigner 
Hand unterzeichnet / geſandt / welches ihm mit dem 
Beil das Haupt wegzuſchlagen befahl. 

Alſo muſte Thomas Seymour im Nahr 155 2. 
die Hoffnung einer fo hohen Heirath / ſamt dem Kopff 
fallen laſſen: wiewol / durch diefen ungerechten 
Beil⸗ Schlag / zugleich feines Bruders Heil und 
Gluͤck / ja endlich gar das sehen (geſtaltſam hernach 
foigen wird ) abgehauen worden. Denn dieſe gar 
zu Ichnelle Berfahrung des Sommerfers / war feiz 
nen Sachen nicht allein ſchaͤdlich / fondern auch / weil 
feines Bruders Blut von der Erden hinauf fehrye/ 
toͤdtlich: Geſtaltſam er / indem er den Ruhm eines 
gechrfertigen Fuͤrſtens / der auch feines eignen Bru⸗ 
dern Blue / um den Rechten ihre Gebühr zu leiſten / 
nicht wolte verſchonen / zu gewinnen trachtere ; an 
des Admirals feiner Tapfferfeit / eine groſſe Seul/ 
und Überdas einen guten Theil feines Anhangs / 
verloren. Denn zu der Zeit waren zwar / am Koͤ⸗ 
nialichen Hof zweyerley Partheyen; fo doch beyder⸗ 
ſeits den Koͤniglichen Vogt lieb und werth hielten. 
Die Roͤmiſch⸗ Catholiſche liebten ihn / um feines 
Bruders willen: Die Reformirten darum / 9 er 

ihrer 
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hrer Meinung war. Anjetzo aber verkiep ihn ein 
Theil fo wol / als der andre. Die Catholiſchen dar⸗ 
im; dag Er den Admiral hinrichten laſſen: Die 
Reformirten; teil fie fahen / daß fie wenig Zuver⸗ 
icht zu demſelben haben koͤnten / welcher ſo lechtlich 
einen eigenen Bruder hätte laſſen um den Hals 
ringen. | 
VI. Hiezu ſtieß auch diefes / daß der Graf von 
Warwyck / der ein gewaltig kluger / und in Raht⸗ 
ſchlaͤgen fehr hoch angefehener Mann war / and von 
Niemand / weder von dem Admiral / in Rahtſchlaͤ⸗ 
gen kunte aufgehalten oder gehemmer werden / nun⸗ 
mehr in allen Sachen oben zu ſchwimmen begunte, 
Aus eingefogenem Haß / und vielleicht das Guberne⸗ 
ment an fich zu ziehen / brachte diefer bald den Reichs⸗ 
Bormund ſelbſten in Argwohn und Verdacht : 
wiewol / durch feine Handlungen / den erflen 
Grund dazu gelegt / und zwar vermittelft einer Sa⸗ 
che / die / 0b fie ihn zwar ſelbſt infonderheie betraff / 
dennoch auch dem gemeinen Nutzen zugleich nach⸗ 
theilig war. ie 
VII. Die war nun alſo gethan: Dir Reiches 
vogt oder Pfleger harte ihm fürgenommen / einen 
treff ichen Palaſt / auf dem Strande / wie mans 
nennt / zu bauen. Selbigem nun feinen behoͤrigen 

Kaum und Gröffe zu geben / läfft er eine Kirch / und 
zween Bifchöffliche Palaͤſt niederreiffen : in derer 
Fundament / oder Grund⸗ Erden / ſich ein Hauffen 
Gebeine von todten Körpern gefunden fo vor dem 
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dahin begraben worden; die er alle hinwegnehmen 
und ing Feld bringen lief. Nachdemmal aber dfı 
Steine / fo von ſolchen Palaͤſten zu feinem Were 
dienftlich waren / zu Vollziehung des Gebaͤues nich; 
weit genug ſtreckten; ließ er den Thurn / und eir 
gut Theil der Kirchen ©, Johannis von Jeruſa 
lem bey Schmitfield / untergraben / und durch ge: 
legtes Pulver übern Hauffen forengen ; bediente ſich 
hernach der Steine davon/ zu feinem Bauwerck. 
War gemißlich ein verwegenes / heil⸗ und ruch⸗ 
loſes Stuck / die Schlaff- und Ruhe⸗Kammern 
derer / die ihre Ritterſchafft in dieſer Welt allbereii 
Bollender / dergeſtalt zu beunruhigen / und die heilige 
Kirchen Gebaͤu umzuwuͤhlen und verwüften / damit 
nur der ſchnoͤde Pracht⸗ Bau weltlicher Hochmuth 
deſto höher und anſehnlicher aufgeführt würde. Aber 
hiemit iſt der Lnbefonnene noch nicht vergnuͤgt ge: 
weſt: jondern hat überdas noch ein Klofter/ und St 
Pauls Kirchen / nebenſt dem kunſtreichen Werck / 
der Todten⸗Tantz genannt / wie auch ſonſt viel 
Graͤber / abgebrochen / die Gebeine zuſammen werf⸗ 
ſen / und in einem freyem Felde begraben laſſen. 

Um des willen verlohr er die gute Neigung des 
Volcks: dem Grafen von Warwyck aber wuchs hin⸗ 
gegen dadurch der Muth deſto hoͤher / und reitzte ihn 
die Betrachtung / wie Sommerſet / durch dieſes frevle 
Beginnen / ſich der allgemeinen Gunſt gleichwol 
haͤtte entbloͤſt feinen Anſchlag wider ihn deſto be⸗ 
hertzter fortzuſtellen. Erſtlich zoch er an ſich acht⸗ 
gehen der vornehmſten Raht Herren; hielt mie ih⸗ 
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en ⏑ —— | 
ion geheime Zufammenkünffterund folgte Ihm wañ 
rdurch die Stadt gieng / allewege eine lange Reihe 
md Geſchlepp von Aufwartern und gewaffneten 
Dienern / im neuer Lieberey / ſtets nach. Das er⸗ 
ühre der Hertzog: ſendt demnach feinen geheimen 
Serrerar an Sie/ um von ihnen die Urfach ihrer 
Rotcirung und Berbündnig zuerforfehen: mit Bit⸗ 
e Sie moͤchten / als gute Freunde / belieben bey dem 
Reichs⸗Pfleger zu erſcheinen / und ihre Sachen mit 
Ihm uͤberlegen. 

VTI. Immittelſt brachte er / der wol ſahe / wo 
diß Spiel hinaus wolte / eine Begleitung von fuͤnff⸗ 
hundert gewaffneten zu Bein / und führte den Koͤ⸗ 
fig von Hamptoncourt nach Windſor. Stine 
Gegen⸗Parthey ſchlieff inzwiſchen auch nicht: be⸗ 
mächtigre ſich zu forderſt des Tours / eben des jenigen 
Oets / da man fonft die Flammen der Zuſammen⸗ 
ſchwerungen / mit dem Blut ber Anſtiffter gern zu 
leſchen und daͤmpffen pflege : entboten hiernechſt dem 
EStade-Major und den Parlements Herrn / bey ih⸗ 
nen in des Grafens von Warwyek fen Sojament 
im Solborn / zw erfiheinen. Sobald fie daſelbſt 
angelange / that Here Rich / damahlıger Reichs⸗ 
Cantzler eine lange Rede an Sie / vermittelſt welcher 
er ihnen die böfe Regierung des Reichs⸗Pflegers 
fuͤrſtellete und Sie erſuchte / mit ihm anzuſtehen / 
daß ſelbiger Des Regiments entſetzt würde. 

IX. Hierauf wurden / noch felbiges Tags off ene⸗ 
liche Placaten folder Abſetzung wegen / angeſchla⸗ 
gen / und von Ihnen allen unterſchrieben. Mitler 
N < ui weile 
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weile ſchrieben beyde Theil/ ſowol der Herhog/ ale 
die Verbundene / an dag Parlament von Sonden, 
und begehrte jeder eine Anzahl Voͤlcker / zu des Kö: 
nigs Beſchirmung. Doch verfieng der Bundge 
noffen ihre Bitte bey den Herren mehr / alfo / daf 
Sie zur Stund einen guten Theil derfelben ihnen 
beyfaͤllig machten / und den Reichs⸗ Pfleger kohl⸗ 
ſchwartz abmahlten. Ein andrer aber / Namens 
Georg Stadlau / Rund auf / wie er folches hörze/ 
und führte weitläufftig aus/ was für Übel und Un— 
glück jederzeit über die Stadt Sonden ergangen’ ſo 
offt ale man wider den Rönig aufgeflanden, 


Was vermag doch niche das Bißlein Fleiſch/ 
ſo ſich zwiſchen unfren beyden Lippen regt / wann es 
anfehn - und zierlich geführe und geregire wird! 
Wie groffen Gewalt eignet es ihm zu / über die Ge⸗ 
muͤhter der Sterblichen! Wie leichtlich ſteckt oder ber 
hält es iin Schwert in der Scheiden / oder zeucht ſol⸗ 
dies heraus ! Der wolberedte Stadlau / hatte auf 
feiner Zungen ein ſolches Gewicht / daß er die Mei⸗ 
nungen der vorigen uͤberwog / und den Sinn der 
Parlements Herren damit behende wieder umwarff / 
wie der Wind die Flaggen / oder ein ſtarckes Steur⸗ 
Ruder das gantze Schiff; alſo / daß Sie beſchloſſen / 
mit der Verwilligung des Kriegsvolcks noch etwas 
einzuhalten / unterdeſſen aber vierhundert Fußknech⸗ 
te / zu Bewahrung der Stadt / zu beordren. Auf 
bemeldte Brieffe lieſſen ſie dennoch eine Antwort / 
wiewol zimlich langſam / ergehen. 


x Un⸗ 
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X. Unrerdeifen fereige man den Hauptmann von 
er Leibwacht / Sir Eduard Wingfilld / nad 
Windſor ab / an den König ;dem felbiger die Treu / 
ebreiche Zuneigung / und gute Meinung der Her⸗ 
en fo meifterlich vorzutragen wuſte / daß er Ihn bez 
pegte / zu geſtatten / daß man den Reichs⸗Pfleger 
on dannen hinweg moͤchte nehmen / und in den 
tour führen; allermaſſen auch wuͤrcklich erfolgte, 
Wie die Steller dieſen Vogel dergeſtalt in ihrem Ke⸗ 
icht geſperrt; ſchicken fie etliche Parlements⸗Her⸗ 
en zu Ihm / welche auf gewiſſe vorgelegte Fragen / 
eine Antwort einnehmen ſolten. 

XI. Das vornehmſte unter denen ihm aufgebuͤr⸗ 
eten Dingen war: daß er wider feine Wahl» Be⸗ 
ingung / krafft derfelben er angelobt / nichts ohne 
Raht der Herren zu handlen / die Rechts⸗Ver⸗ 
flegungen aufgehalten/ die Geſetze verkehrt / und 
ach feinem eignem Sinn gebogen / beydes in muͤnd⸗ 
nd Schriffilichen Befehlen. Er / welcher ſich viel 
eicht in etwas fihuldig befand / oder fonft aus Kleine 
nüthigfeie zum Creutz kroch: unterzeichnete feine 
Bekenntniß / und unterwarff fich demuͤtig des Koͤ⸗ 
ins Gnade; die Herren bittend / fie wolten Ihm 
zuͤnſtig ſeyn. | | 

XII. Die Yre war dem Baum ſchon an die 
Wurtzel gelegt; aber Die Zeit / daß er umgehauen 
wuͤrde / noch nicht vorhanden. Das Anfehen feiner 
Demurh/ nebenft der Betrachtung / wie leichtlich ei⸗ 
ner / der ſolches fürnehme hohe Amt bediene / einen 
Fehltritt thun / und ſich 12 koͤnne / wirckte can 
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nach dreyen Monaten’ feiner Gefaͤngnis log: une 
Ku. nam ihn der König wiederum freundlich auf zu 
Mi, Gnaden: wlewol er nicht wieder zum Neihs-Pfle: 
Mi: ger / fondern zu einem Herrn des Parlements ge 
El macht worden. Go ward auch feine Tochrer an 
4 den Örafen von Warwyck / um unter Diefen "Bey: 
den ein befler Gebluͤt oder Gemuͤth und Bernehmen 
zu erregen’ verheirahtet: welches Beylager des Kö; 
nigs perfönlihe Gegenwart zierte. Danebenf 
machte man) damit das Band der Berföhnung de: 
flo Fräfftiger und flärcker wäre / erwehnten Grafen 
zum Oberſten Meer⸗Herrn oder Admiral / und her: 
nad sum Hertzog von Northumberland: nach 16: 
licher Arc und Weife / wie man hochgeſinnte Köpffe 
zu curiven und beruhigen pflegt; nemlich durch Ber: 
ehrung anſehnlicher Ehren⸗Aemter und Würden 
Maffen/ dergleichen Leute gu ſtillen / ſelten ein andres 
Mittel ſich eraͤugt / weder daß man ihnen das Haupı 
etwas erhebe / oder herab fuͤr die Fuͤſſe ſchlage. Wie 
wol das erſte Mittel / die Erhöhung nemlich / nicht al 
lemal anſchlaͤgt ſondern zuweilen aus Übel ärger 
macht: geſtaltſam eben dieſes Exempel des von 
War wycks hieyon das Muſter ertheilt. 

Es ſchien / ſolche Erhebung haͤtte dem Grafen 
(oder nunmehr Hertzogen von Northumberland) 
nur allererfi recht die Waffen eingehaͤndigt / dadurch 
"ln er. den von Sommerſet daͤmpffte und zu Boden 
ml ſchluͤge. Der alte Haß war zu tieff bey ihm ver 

In grauet / daß die gruͤne Liebe der fo nahen Schwaͤger⸗ 
ſchafft ihn Abermögen / und die vorige — 
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| fehr eingemurgelt/ weder daß fie fich Durch gegen⸗ 
Artige Freundſchafft grundz aus veiflen/ reuten / 
nd vereilgen laſſen folre. Rach⸗ und Ehrfucht 
aben in hohen Sinnen allegeie ſchaͤrffere Stachel 
nd Sporen / weder die Siebe ; voraus / wann beyde 
ertvandre Theile in groffer Würde ſitzen / da offt der 
Hatter den Sohn / und ein Bruder den andern bee 
eidet. Wo ſich das Sprichtwort der Natur⸗ For⸗ 
&er Ulnius Generatio, eft alterius Corruptio , des 
inen Aufgang / ift des andern Untergang / auf den 
olttiſchen Weltz Sauff fonft bequemen laͤſſt: fo findt 
8 ben diefen beyden / Schwaͤher und Eydam / fehr 
aͤglich ſtatt. Denn das Wachſen des von War⸗ 
oyck / machte des Sommerſets Gluͤck⸗ und Wuͤr⸗ 
en⸗Blume verwelcken; jenes Erhebung gereichte 
ieſem zum Fall und Stuͤrtung. Wie dann aber? 
XIII. Devon Warwyck ſtifftet abermalnene 
Klaͤger an; als den Sir Thomas Palmer / den 
Trane / Hamond / und Eeeill / den Hertzog aufs 
riſche zu beſchuldigen / wegen folder Sachen / die 
heils den Koͤnig / cheils das Reich / und die Ehr dee 
Hertzogs von Northumberland betraffen. 
XIV. Wie dem son Sommerſet dieſes ange⸗ 
deutet; nimt er ihm ein verzweiffeltes Ding für: als 
der da wol ſahe / ſo lang ſelbiger fein Feind lebte / wuͤr⸗ 
de er feine Ruhe fuͤr ihm haben. Macht ich dem⸗ 
nach an frühen Morgen gewaffnet auf / nach des 
don Warwycks Kammer / Vorhabens / ihm den 
Reſt zn geben: weil er aber denſelben in feinem Bet⸗ 
te findet / und freundlich von ihm empfangen _ 
| richt 
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bricht ihm ſolcher Anblick feinen Vor ſatz daß er da: 
Hertz fallen laͤſſt und ſonder einige zufiigende Wer 
letzung miederum von ihm aus der Kammer ſchei 
det. Als er nun wieder herausgekommen; frag 
Ihn einer / der drauſſen für die Kammer⸗ Thür 
Seiner hatte gewartet: Iſt es gefcheben/ oder 
nicht Nein; fpriche der Hertzog. Wol! (ver 
fest jener ) ſo iſts um Zuch geſchehen! welchet 
ſich auch hernach in der Erfahrung alfo befand. Der 
als alles andre / weſſen man Ihn bezuͤchtigte / um 
kraͤfftig war / und zurück fiel; hielt dieſe einige Auf: 
laze Stand/als die er/ gar gu ſcheinbarlich derfelber 
uͤberwieſen / nicht kunte leugnen, 

XV. Giffe laͤſſt ſich zwar durch Gifft / und eir 
Nagel durch den andren vertreiben; aber ein boͤſes 
Fuͤrnehmen / durch ein boͤſes Zuvorkommen / ſelten 
umſchmeltzen / und beſſern: das mag man an dieſem 
hochverfehltem Hertzog klaͤrlich ſuͤren: welcher feinen 
Feind / den er foͤrchtete / allererſt / wie einen ſchlaf⸗ 
fenden Drachen oder Bären / hiedurch recht auf- 
weckte / und uͤber den Hals bekam. Man forderte 
den unbedachtſamen Fuͤrſten wieder vors Blut⸗Ge⸗ 
richt; da ihm fürnemlich viererley Stücke zugemu⸗ 
thet wurden: Erſtlich; daß Er Befehlung und Anſtel⸗ 
lung gegeben / das Volck im Norder Theil auf die 
Beine zu bringen: zum andren; daß Er boͤſe Leute 
in ſeinem Hauſe gehalten / auf des Hertzogs von 
Northumberland fein Leben: drittens / daß Er feinem 
Arreſt nicht gehorſamet: vors vierdte; daß Er/ die 
Stadt Londen in Aufruhr zu bringen / an h 
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nd enclich ; Daß Er die Herren des Königlichen 
tahts angefallen harte / und ihren Tod geſucht. 
if alles verantwortete und widerlegte Er ſtattlich, 
ie hefftig auch feine Gegner aufihn drungen. 

XVI. Der Gefangene wird von Verraͤhterey 
var ledig und loß gezehlt; jedoch) aber des andren 
zuncts fihuldig erachtet / und nad) dem Geſetz / 
elchern ex zuvor felber hatte Beforderung und 
drafft gegeben / (nemlich / daß der / welcher einen 
errn des Parlements toͤdten wollen / wiewol ſol⸗ 
eg nicht vollenbracht / dennoch des Todes ſchuldig 
yn ſolte) zum Sierben verurtheilt. In Engel⸗ 
nd iſt eine alte Gewonheit / daß jemand / um Gna⸗ 
e zu erlangen / ein Buch fordert / damit er durch 
in Leſen erweiſe / daß er von gutem Geſchlecht ſey; 
jelleicht zu dem Ende erfunden / daß die Leute des 
enens begierig würden. Dieſes Buch⸗ fordren / 
eine many ſolte dem Sommerſet davon geholffen / 
nd Gnad erworben haben / dafern er ſolches auch 
aͤtte begehrt. | | 

Zeven Monaten nach dem ergangenem Urtheil / 
hard er / gantz wider des Königs Willen / auf die 
Richt⸗ Buͤhn / ſo am Platz vor dem Tour war auf⸗ 
erichtet / geleitet allda er / nach feiner Ankunfft / das 
Volck freundlich grüne / und ſeine Sachen / in fo 
peit/als es den König und dag Reich angieng / recht⸗ 
ertigte; fonft aber den Tod wol verdiene zu haben/ 
ind daß das Gericht recht über Ihn geurtheiler haͤt⸗ 
e/ bekennete; GOtt danebenft dancfte / daß er ihm 
0 viel Weil und Friſt zur Reue eingeraͤumt / abſon⸗ 
| derlich 
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berlich aber darum / daß Er hin Die Augen gu det 
Liecht des Evangelii geoͤffnet. Er wolte ferner reden 
ale gähling ein Ruffen unterm Volck eneflund 
Weicht! Weiche! Darüber jedweder in die Ge 
dancken fiel / es Fame irgend Gnade; ba es doch nu 
allein einige Befehlhaber waren / für welche / weil fi 
etwas ſpaͤt angelangt / und gleichwol der Juſtitz bey 
wohnen ſolten / Platz gemacht werden muſte. 

XVII. So bald ſolcher Mißverſtand / wie eit 
kurtzer falſcher Sonnenblick / bey dieſem Traur⸗Ge 
woͤlck / vorüber; fieng dev Hertzog feine unterbrochen 
Rede wieder an / und fuͤhrte ſie zu Ende: befahl hier 
auf ſeine Seel in die Haͤnde ſeines Erloͤſers: legt 
hernach / ſonder einige forchtſame Geberden ode 
Schrecken (wiewol ſeine Wangen ein wenig über 
gewoͤnlich ſich anroͤteten) das Haupt willig auf det 
Block / und erwartete den Streich des Belle der 
ihm auch bald aegeben / und den Kopff vom Rumpf 
getrennet: im Jahr 1752. 

Bey dem gemeinem Poͤvel / verurſachte feit 
Tod groſſes Mitleiden / und Verbitterung auf dei 
Hertzog von Northumberland / als denjenigen boͤſer 
Krebs / der ihm fo lang nachgeſtellet / biß er ihm das 
Leben num eins abgefreſſen. Etliche tauchten ihr 
Wiſch⸗Tuchlein in des Entleibten Blut; um hen 
oder Moraen / durch diß Waarzeichen / jenem feine 
Schuld zuverweiſen: wie fie dann auch thaͤten / ale 
die Goͤttliche gerechte Rache das Schuld⸗Buch eine 
aufſchlug / mir ihm abrechnete / und er ebenfalls mi 
dem Kopff Bezahlen muſte: nemlich damals / als SH 
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Mn. hr Unfall mit hin unter das äh 
* und in den Sarg verſenckte; maſſen zu feiner 
eit unvergeſſen bleiben ſoll. Alſo ward der unſchul⸗ 

ige Admiral durch den von Warwyck / an dieſem 
Sommerfer; Sommerſet aber / an dem von War⸗ 


yck / durch andre hernach / gerochen. 
Die chi A 
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Diego * Griffen der 
Röniglichen Hauptſtadt 
| Pequ. 


Inhalt. 

Unreine Liebe ſchaͤdlich. 

J. Zu Pegu gibt ein Rauff mann ſeine Tochter 

| SUSE» | 

I, Don SiegoSuaretz zeucht vor dem Zochzeit⸗ 
hans ůber / und wird von der ſchoͤnen In⸗ 
draniſchen Braut mit einem Ringlein bes 

ſchenckt. 

V. Diego reift fie mit Gewalt zu ſich. 

. Zaſſt ihren Liebſten / und Schwaͤher⸗ * 
andren / wuͤrgen. 

1. Sie being: ſich ſelbſt um. * 

II. Ihr Vatter traͤgt erbaͤrmlich Leld um Sie 2 | 
gantzer vier Fahr. | 

/1Il, Reitt endlich das VPolck wider den Diega 
Suaretʒ. 

X. Was bey dem Indtanern das Rauchloch / 
und Die Schwelg⸗Schlange ey, | 

£, Dex poͤvel begehrt mit ——— Ads en 

Br; ng / den Diego heraus. 
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XI Der von ihnen geftemmigt. | 
XIL Sein Leichnam geſchaͤndet / fein Onserter g 
pluͤndert / und alles But confiſcirt wird. 
MEr die Wuͤrckungen der unreinen Sieb 
pl und die blutrote / Feuer zund Afchenfarbi 
ur Bußftapffen/ fo dieſe Schnoͤde den Mer 
ſchen Städten’ und Laͤnbern einzudrucken pfleg: 
recht beſinnet; der gird ſie nicht unfügitch vergle 
chen / mit einer Junfrauen / ſo zwar eines anmuti. 
fchönen Anblicks / aber in einer vergifften Haut ſteck 
nemlich einer ſolchen / die entweder eine ankleben 
eſtilentz / oder einen Neapolitaniſchen Brautſche 
mie ſich herum traͤgt; oder Die von lauter Spinn: 
ernährt worden / und ihren Liebhabern gleich dur 
den erfien Kuß den Tod anhauchet; allermaffen m 
diejenige Dame beſchaffen geweſt / welche ehmal 
König Darius feinem Feinde / Alexander dem Gro 
fen / zugeferigt. Einem ſolchen faubren Citroͤ 
in / ſprech ich / iſt die gaͤlle Brunſt vergleichlich: Il 
Mund ein offnes Grab / ihre (oder vielmehr de 
Menfchen / bey dem fie im Quartier ligt) Augen 
Pforten des Todes und der Höllen: Ihre Umfe 
hung / Stricke des zeitlichen und ewigen Berderben: 
Der geiftveiche und gelehree Jeſuit / Drexeliue 
hat ihre Tugenden und Manier in diefen dateiniſche 

Verslein gar artlich beſchrieben: 

Quæ vitreos habet pedes, 
Non ſtat diu Voluptas. 
Hoſtis Voluptas dulcis eft, 


Et Carnifex amicus: 














Fig: 








. Diego Suarek In Pegu. 
 Figitlabellis ofcula; 
Neätitg;fune colla. * 
Das ift: | 
Der gaͤilen Luſt ihr Fuß iſt Glas: 
Sie bleibt nicht laͤnger ſtehen / 
Als zarte Roſen oder Gras / 
darauf die Sicheln gehen. 
Ein ſuͤſſer Feind / und Buͤtteliſt 
die Luſt / in ihren Blicken 
weil ſie die Lippen lieblich kuͤſt / 
und wuͤrgt den Hals mit Stricken. 

Es henckert aber dieſe ſchaͤndliche Brunſt nicht 
nur das Gewiſſen / ſondern auch vielmals den Leib 
es jenigen / der ſich damit beſudelt hat; liefert oft den» 
elben auf den Raben⸗Stein / oder einer andren ge⸗ 
echten Rach⸗Straffe in die Hände: zuforderſt als⸗ 
enn / wenn fie niche heimlich Scorpionen= und 
Schlangen⸗ weiſe ſchleicht / ſondern gleich einem gaͤi⸗ 
en muthigen Hengſt / der ſich und ſeinen Reuter zu 
Boden ſtuͤrtzt / herein trabt / und ohn alle Scheu oder 
Schaam Gewalt uͤben darff. Denn da iſt ſie eine 
lebendige Kohle im Pulver / die gaͤhling einen Schlag 
giebt / und ſo wol andre / als ſich felbften / in die Lufft 
11. Sin der Hauptſtadt des Koͤnigreichs Pegu / 
lebte ein ſehr reicher Kauffmann / welcher ſeine Toch⸗ 
ter / in Betrachtung / daß die Trauben ihrer ſchoͤnen 
jungfraͤulichen Jugend nunmehr ihre zeitige Pur⸗ 
pur⸗Roͤte ſchon erreichet / nicht wolte in dem ledigen 

M Stande 


x Drexel. Tribunal. Chriſti lib. 2. 
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Stande verwelcken laffen / fondern eines andren reiz 
chen Kauffmanns Gohn / mit ihrer ſuͤſſen Anverz 
mählung erfreuen. Manicamanderin lieg ſich 
beduncken / das Glück hielte ihn gaͤntzlich für ein 
Schoßkind ı dem «8 eine fo holdfeelige Halbgörrin 
zur liebften Braut chäte ſchencken: und wuſte nicht, 
daß fein Schiff fo hart vor dem gewuͤnſchten Hafen 
folse von einem ploͤtzlichen Sturmwind um = und 
in den Grund aefchlagen toerden, Die Hochzeit 
ward / mit groſſem hochfeyrlichem Pracht und So⸗ 
lennitaͤten / angeſtellet / und durch des meiſten Adels 
Anweſenheit geehrt. ER | 

III. Zu der Zeit führee ein vornehmer Portugeß / 
Nahmens Diego Suaretz / aus Vergunſt des 
Feminds / Könige von Pegu / bey dem er in hohen 
Gnaden war / das Commando über die Stadt, 
Gelbigen trägt dag Unglück eben / wie die Mochzeitz 
Gaͤſte mitten in ihrem Freuden⸗Getuͤmmel / mit feiz 
nem Comitat / Dienern und Trabanten voruͤber: 
Laͤſſt demnach vernehmen / was allda zuthun? und 
erhäle zur Antwort / der Kauffmann Mambogoa 
halte feiner Tochter eine Hochzeit, Hierauf hielt er 
alfobald mir feinem Elephanten ſtille / und lieg der 
Braut ihren Batter andeuten / dag er ihme Glück 
wuͤnſchete / und den jungen Eheleuten alle Wolfahrt / 
auch danebſt ihnen alle von ihm verlangte Gunſt 
darboͤte. 

Solches Complements halben / daugte ſich der 
Braut Vatter hoch verbunden / dem Oberſten eine 
Ehr zu erweiſen: dannerher er ſeine Tochter * der 

Hand 
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and nam / und in Begleitung vieler vornehmen 
Frauen / vor die Thür heraus / auf den Diego zugteng. 
Er bedanckte ſich zum hoͤfflichſten der hohen Gunſt 
ind Ehre / fo ihm der Herr Obrifter haͤtte erwieſen: 
miete vor ihm und ebenmäffig die Braut / auf ihres 
Vatters Befehl nebenihm / aufdie Erden nieder; 
ind zoch diefe Schöne einen koͤſtlichen Ring von 
Finger / felbigen dem Don Diego zu ſchencken. 

IV. Diego möchte vielleicht geruſtete Squa⸗ 
dronen und eine groſſe Stadt zu commandiren wiſ⸗ 
ſen; ſeinen Augen und Sinnen aber / wie jener Hel⸗ 
den⸗muͤthige Scipio Africanus gethan / wuſte er 
nicht zugebieten. Er war vorhin von Natur der zuch⸗ 
tiäften keiner: ſondern haste mehr als einmahl einen 
Kriegs⸗ und Rittersmann auf dergleichen Plaͤtzen 
abgegeben / da Keuſchheit ihre Wahlſtatt findet / und in 
dergleichen Wieſen / wo die Roſen der Schaamhaff⸗ 
tigkeit / und die Lilien der Zucht leichtlich welcken / 
manchesmal ſich erſpatzieret: darum entbrandte er 
wie ein duͤrres Stroh / anjctzo deſto leichter / als die 
Flamme diefer jungen Schönheic ihm vor feinen gaͤi⸗ 
ſen Augen fo nahe leuchtete. Es ſchien eben / ob waͤ⸗ 
re ein ſchneeweiſſes Taͤublein dem Habicht freywillig 
unter ſeine Klauen geflogen; ein ſolch ſchaͤndliches 
Spiel finger an. Er erwiſchte fie bey der Hand / 

und fprach : dag fey ferne daß eine fo ſchoͤne Jung⸗ 
frau / als ihr in andre Hände / weder in die meinige / 

ſolte gerathen! 
Der Vatter / ſehend / daß von Diego feine 
Tochter mis Gewalt zu ſich geriſſen / hebt feine Haͤn⸗ 
Miij de / und 
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de / und bittet aufs demürhiafte / ihm feine Tochter 
wieder folgen’ zu laffen : aber vergebens ! Dieaorıefl 
dem Hauptmann feiner Leibwacht / welcher ein Tuͤrck 
war / er ſolte den alten Hund toͤdten: Wozu dieſer 
willig und bereit war / auch ohne zweiffel den Alten 
auf der Stelle niedergemacht / da derſelbe nicht ge; 
wichen / und die Tochter im Stich gelaſſen haͤtte. 

V. In feine Stelle ſtellte abet das Ungluͤck / oder 
vielmehr die ſchaͤndliche Boßheit des Portugallers / 
bald einen andren : dann der Bräutigam ſelbſt kam 
herbey geloffen/ und barınic weinenden Augen/man 
möchte ihm doch feine Siebe und Seelen⸗Helffte wie, 
dergeben ; ward aser Davor / nebenft feinem Datz 
ter / und noch 7. oder 6, andren Derfonen mehr / zur 
Stunde erwuͤrget: woräber alles Frauenzimmer / 
ein ſchrecklich Zetter⸗ Geſchrey anhub. 

VI. Die Braut' merckt ſehr wol / daß eg ihre 
Ehr gelten ſolte / und der gaͤlle Bock / Diego / das 
Reben⸗ Laub / welches einem andren verſprochen 
war / zu benagen und verwuͤſten geſinnet waͤre: be⸗ 
ſchloß derhalben ihm das Ziel abzurennen / und ſelbſt 
die Blaͤtter ſamt dem Stock umzukehren: um ſo viel 
deſto mehr / weil ihr Braͤutigam vor ihren Augen all⸗ 
bereit ermordet; und Sie der wegen nach ihm feinen 
liebern / als den Tod / wuſte zu erwaͤhlen. Solchem 
nach / hat ſie ſelbſt / mit einem Schnür⸗Riemen ſich 
grtourgee : welches den Diego hefftig verdroſſen; 
nicht fo fehr aus Kummer und Mitleiden / als dar⸗ 
um / daß er ſeine verfluchte Luſt nicht erſt mir ihr moͤ⸗ 
gen buͤſſen. 


VII. Ihr 
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VIT Ihr Baner bedeckte die glühende Kohlen 
eines Zorns / eine Weil mit der Aſchen des Still⸗ 
khmeigens/und maß indejfen feine Rache mit geleg⸗ 
ner Zeir ab / wie die erfahrne Minir⸗ Meiſter ders 
Zuͤnd⸗ Strick auf gewiſſe Zeit erlängen. In vier 
Kahren / ließ er fich / vor Traurigkeit / nicht fehen: 
hickelte fich hernach endlich / zu Bezeugung feines 
fchmershafften Rummers und Hertzleids /in eine al⸗ 
te zerriſſene Matte; und bat alſo / von feinen eigenen 
Selaven / die Almoſen: aß auch nimmer / er hätte 
ſich dann gantz aus geſtreckt / und das Angeſicht zur 
Erden gewandt. 

Scölches Leid weſen trieb er beharrlich fort / bis 
Mittel und Gelegenheit möchten vorfallen / zu der 
Juſtitz Zuflucht gu nehmen: trug unterdeſſen ein di⸗ 
ces Seil um den Hals / und einen langen weiſſen 
Bart / der ihm über die Bruſt herab hieng. Info 
leidiger Geſtalt fahe man ihn auf dem Marek umher 
gehen / wo der Tempel des heidniſchẽ Abgotts Quiay 
Fentareu / das iſt des Gotts der Beleidigten ſtunde: 
allda er das Goͤtzen⸗Bild in feine Arme nehmen / und 
alſo aus der Kirchen zugehen pflegte. 

VIII. Diß Weſen wehrte fo lang / bis ein andrer 
König / andre Landvoͤgte und andre Berichte auf 
famen (denn daß König Xemindo jaͤmmerlich hinz 
gerichtet worden / haben wir uns / aus der erſten 
Traur⸗Geſchicht diefes Buche zu erinnern) Nach⸗ 
dem er num eines Tags / dem Abgott gleicher Ges 
ſtalt / tie vorhin / feine gewoͤhnliche Rach⸗bruͤnſtige 
Pflicht erwieſen; hebt er an mit laute: Stime / daß es 

| Mi alles 
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alles Volck hören kunte / zu ſchreyen: O ihr Senre Die 


ihr / mit reinem Hertzen; den wahren GOtt der Be 
drängten bekennet / welchen ihr hier in meinen Ar; 
men ſchauet; kommt hervor / wie ein Blig in der finz 
ſtren Nacht! Brecht aus in ein folcheg Gefahren / 
das den Himmel durchdringe: damit der barmher⸗ 
sige Herr feine Ohren unſrem Seufftzen neige / und 
hoͤre warum wir Rache begehren / über dieſen boͤſen 
Fremdling / den heilloſeſten Menſchen von der gan⸗ 
gen Welt: welcher nicht vergnugt geweſt / meine 
Guͤter zu rauben; ſondern auch unfer Haus geſind 
geſchaͤndet. Wer wird dann niche / nebenſt mur / 
dieſen Gott begleiten / den ich in meinen Armen tra⸗ 
ge /und mit Thraͤnen beſpruͤtze; daß die Schwelg⸗ 
Schlange des riefen Rauchlochs feine Tage verfürz 
tze und feinen Leib mitten in der Mache zerreiffe? 

IX Durch das tiefe Rauchloch/ verfiehen die 
heidniſche Indianer und Chineſer den Schlund der 
Hoͤllen / darinnen / ihrem vorgeben nach / eine er- 
ſchreckliche Schlange / fodie Seelen der böfen Men- 
ſchen verſchlinge: die Aſche derer) foden Göttern ich 
felbfien aufgeopffert / zu rauben / und ihre Seelen hin. 
weg zuführen / ſich unterſiehe. Immaſſen man 
auch ein Bildnis dieſer Schwelg⸗Schlangen bey 
ihnen finder / gar aͤhnlich nach dem Sehen gemacht / 
deſſen Leib acht Klaffter lang / und der Kopff fo dick / 
wie ein Weinfaß : worauf die blinden Leuilein / bey 
gewiſſen Solennitäten/mit allerhand fpigigen Weh⸗ 
ren anlauffen/ und darein Rechen / auch mic vielen 
Scheltworten (als: du vermaledeyter ! du höllifcher 

verdam⸗ 
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Serdammeer Dahl! Du Mißgönner det Goͤttlichen 
Güter Du ausgehungerter Drach in det Mitter⸗ 
nact I) die Schlange ſchmaͤhen: Geſtaltſam bin 
und wieder / bey Fernando / Mendoza Pinto / Vin- 
cent le Blanc, und andren / hiervon zu leſen. 

x. Der gemeine Mann aaͤſſt ſich ja fo leicht erre⸗ 
gen/ wie dag Meer: Die Winde ſeynd gemeinlich 
Rad und Mitleiden / ſo feine Wellen machen brau⸗ 
ſen. Blaͤſſt aber / mit dieſen heyden / der Aberglaub 
in ein Horn ; fo tobt und wuͤtet ein ſolches Poͤvel⸗ 
Meer noch tauſendmal unſinniger / weder ſonſt. Die 
orte des Alten ruͤhrten dem Volck dermaſſen ein? 
pfindlich das Hertz / daß im Augenblick erliche tau⸗ 
ſend Menſchen zuſammen lieffen / mit durſtiger Be⸗ 
gier / dieſe Schmach zu raͤchen. | 

Sieeiltenin groffer Furi den geraden Weg nach 
dem Königlichen Hof zu / mie foldjem Laͤrmen und 
Rumor / daß alle / die es ſahen / vor Forcht zitterten 
und bebten. Wie fie vor den Hof kommen; ruffen 
fie uͤberlaut: O König ! komme hervor aus eurem 
Palaſt / die Stumm eures Gottes zu hoͤren / welcher 
Red und Gerechtigkeit von euch begehrt / durch den 
Mund eures armen Volcks. Der König ſchaut / 
mit Schrecken / sum Fenſter heraus / und fragt / was 
ihr Begehr? Darauf ihm die aange Menge / mit 
geanfam-brüllender Stimm / ant wortet WReche! 
Recht / über einen unfenligen Unslaubigen ! der 
ung des Unſrigen beranber  unfre Vaͤtter Kinder / 
Brüder / und Freunde gerödrer har ! Dev König 
frage abermal ; wer der wäre? Darouf ſie verſetzten: 
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Ein verfluchter Dieb /umd Mittgenoß der Wercka 

der Schwelg⸗Schlangen / die In den Wieſen de 

Cmerch hieraue 

die noch ůberbliebene Spuhr und Fußftapf: 
fen / von der wahren Erkännenis Gottes) 
und Chriftlichen Glauben / 9 vor Alters / 
in diefen Indianiſchen und Chinefifchen 
Kändern/geleßret/aber nach der Zeit durch 
allerhand Fabeln und hinzugeflickten fen; 
ſchen⸗Tand / vertunckele / und endlich gar 
wieder erlofchen) welchen GHFrr harte geſchaf⸗ 
fen / verführee, 

Den König festen dieſe Keden in groffe Ent 
fesung. Iſt das müglich? ſprach Er; iſt es wahr 
was ihr ſaget? Was ſoll ich thun? Herr ! rieffen 
fie / werdet ihr nicht beobachten S was diefer GOtt der 
Bedrucken von euch fordere ; fo ſteht zu beforgen/ 
er werde euch nimmer helfen, Der König wandre 
ſich zum Volck / und befahl ihnen / ſich von Binnen 
weg / nach dem groffen Marckt zuverfuͤgen / dahin 
man ihnen den Dann liefern folte / den fie begehr⸗ 
ten, Gleich darauf lieg er den Oberſten Gerichts, 
Verlweſer für ſich fordern / und befahl ihm / er ſolte 
den Diego Sırareg bringen laffen / und den Volck 
mit gebundnen Händen und Fuͤſſen überliefern, 

xl. Der Gerichts » Przfidene komme in dee 
Diego Haus / und giebt ihm des Königs Befehl zu 
verſtehn: deifen cr hefftig erſchrack / und Aufſchuͤb 
begehrre/aber nicht erhielt fondern von der Seibguar- 
de in 300, ſtarck / hinweggefuͤhrt wurde / nicht ohne 

& | } fonder- 









hderbares Erfchrechen der jenigen Chriften / ſo ſich 
yihm/oder fonftin der Stadt aufhlelten. Da er 
in in den Vorhof angelangt / flieg er die Stiegen 
nauf; als unterdeffen der alte Mambagoa / ſei⸗ 
m anfichtig werdend / den in feinen Armen halten, 


n Abgore dem Wolck vorhiele / und fo wol durch 


serslaubifche ſtamme Meredfamfeit dieſes Goͤtzen⸗ 
Bildes / als mir folgenden Worten / Den vorhin er⸗ 
teereen Poͤvel von friſchem anreigee: Der Jenige / 
elcher zu Ehren dieſes Gottes der Bedruckten / den 
h in meinen Armen habe / dieſe verſluchte Schlange 
icht wird ſteinigen; der ſey ewig vermaledeyt ! und 
as Gehirn ſeiner Kinder werde in der Mitternacht 
erzehre : damit / durch Beſtraffung einer fo groſſen 
Sünde / die, Gerechtigkeit des hoͤchſten Deren an 
mvolkogenwrde, " 
Dleſe Worte waren faum ausgeredt; da fahe 
jan glich eine ſo groffe Dinge von Steinen auf 
en Diego heran fliegen / daß es ſchien / ob ftele über 
in ein ganser Hagel⸗Sturm aus der Lufft herab / 
nd er in einem Augenblief darunter begraben lag; 
uch viel unter ihnen felbften / wegen des unfinfich- 
gen werffens / hart befchädige wurden. 
XII. Eine Stunde hernad) / zogen fie ihn aus 
em Steinhauffen wieder hervor / ſchlepten feinen 
eichnam über die Gaſſen / und riſſen hn von Glied 
1 Glied. Der König wolte feine Guͤter einziehen; 
andre derwegen feine Bedienten ab / nach feinem 
Haufe ; woſelbſt fie / weil ſich fo vie nicht fand / we⸗ 
er man gehofft / heftig erbittert wurden / und greffe 
h 3% Tyran⸗ 
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Tyranney verübten. Denn man fuchtervon fein 
Knechten / durch Dein und Marter / die Offenbe 
rung ſolcher Schaͤtze / die noch nicht gegraben ware 
zu erpreffen x über welcher Grauſamkeit bey die ad 
und dreifftg Menſchen die Augen zugerhan. San 
fid) alfo an diefem Diego wahr zu feyn 7 was Quit 
tilian in einer ſeiner Reden fagt ; ber jenigen Tot 
die von dem gemeinem Volck getoͤdtet war 
den / fey am aller graufamiten : in Berrad 
tung nemlich / daß ſie allen Troſt und Mitleiden va 
lieren / gemeintich auch ihre Koͤrper nach dem Tot 
geſchaͤndet / und einer / der um fie der nechſte war 
feines Lebens recht verficherr ſeyn mag. 
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Carl / Printzen in Syanien, 
Inhalt. 
J. Printz Carls Natur⸗ Ver. 
Il. Sein Gehirn wird durch einẽ Fall geſchwaͤcht 
111. Wrßverſtand / zwiſchen Ihm und feinen 
Herrn Vattern. | 
IV. BDerjelben miteinander fFreitende Eyver. 
V. Seine Gewogenheit gegen die Viderlaͤnder 
VL Er will den Het tzog von Alba durchſtoſſen: 
II. Und ſelbſt in Nederland ziehen. 
VIII. Vermuthungen / daß er nach des Roͤnige 
Leben ſtuͤnde. | 

XL Seinmißtrauiges Leben, 


X Der Roͤntg berathſchlagt wegen deffen Ge, 
fangnıg. | 
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1 Der pring wird in Verhafft genommen 
11. Trachtet /fich felbften umzubringen. 
111, Ihm wird vergeben, _ / 
ter allen firengen Verhaͤrtungen / iſt dieſe 
die allerſtaͤrckſte wann ein Blut des an⸗ 
RW) dren nicht verſchonet / das Kınd feines Date 
ın/und der Vatter des Kindes Betrachtung aus 
en Augen ſetzt / und die Natur felöften gezwungen 
ird / den treibenden Neigungen des Gemuͤths zu 
peichen. Dafern nun ſolches die Geredt⸗ und 
nd Billichkeit verurſachen / ſeynd es in Warheit 
Wercke einer beſondern Tugend: Wann aber ein 
efftiger Zorn den Eltern Gewalt anleget; finden 
vir groſſe Urſach / ung zu beklagen / entweder über 
ie menſchliche Boßheit / megen Ubertrettung Des hei⸗ 
igen Geſetzes / oder aber uͤber die natuͤrliche Schwach⸗ 
eit / fo einem der unſrer Macht oder Anſehn unter⸗ 
vorffen / aber doch durch einen kraͤfftigen Band mit 
ins verknuͤpfft / etwas nachzugeben / ſich nicht uͤber⸗ 
vwpindenkan. | 
An Philippus dem andren des Nahmens Kos 

nig in Spanien follen toir ein Borb:td und Exem⸗ 
pel ſehen entweder einer ſtrengen Gerechtigkeit / oder 
einer unngtürlichen firengen Verhaͤrtung. Einer 
Gerechtigkeit; fo fern das / was Argwohn und Ey⸗ 
verſucht giebt / des Todes wuͤrdig; einer Grauſam⸗ 
keit aber / m Fall es unrecht / daß mann auf Muhtmaſ⸗ 
ſungen bauet. 
Der Spaniſche Printz Carl / mar ein Juͤng⸗ 
lieg ungeſtuͤmes und wuͤſtes li > 
amen 
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ſamen blutdurſtigen Narr: alſo gar / dag man / vor 
Kindheit an / an Ihm den Mangel deſſen / was dod 
dem Menſchen eigenthuͤmlich iſt / nemlich desnanür 
lichen Mitleidens / vermercket Angeſehn / er fuͤ 
Zeit⸗Vertrieb hielte / den gehetzten Hafen ſelbſt zu 
erwuͤrgen / und das Zittern der ſterbenden Glied. 
maſſen mit Luſt anzuſchauen. Worausder Vene: 
tianiſche Geſandte / ſeine mit den Jahren zuneh 
mende Blut⸗Gierde wol wuſte abzunehmen; aller— 
maſſen / wie die Arropagitẽ an demſelbẽ Juͤnglinq / 
welcher ven Wachteln und andren Voͤgeln / zu Luſt 
und Kurtzweil / die Augen ausſtach. 

Solches wilde Weſen wuchs gleichſam mit 
ibm auf / und ward nicht wenig ernährt / durch die 
groſſe Freyheit / deren er an feines Herrn Barrern 
Hof / in deſſen Abfeyn / und durch allzuvieles Nach⸗ 
fehen feines Deren Bertern Marimiliane / Koͤ⸗ 
nigs in Böhmen / welcher bey Abtwefenheit feines 
Herrn Bartern / der Spaniſchen Regierung vor⸗ 
flunde / mißbrauchte. Als aber endlich König 
Philippus / feines Sohns rauhe wilde Arc mol bez 
srachtere : ſandte er ihn / mit Johann von Defkerz 
reich / feinem natürlichen Bruder / und Alexander 
von Farneſe / feiner Schweſter Sohn / auf die be⸗ 
rühmte Hohe Schul zu Alcalg damit er / aus 
fanffimürhiger Sünglinge / Gemein -und Geſell⸗ 
ſchofft / eine thaͤtigere Weiſe gewinnen möchte, 

II. Aber was des Vattern Fuͤrſichtigkeit aufzu⸗ 
richten gedachte / ſtieß das widrige Glück wieder uͤ⸗ 
been Haufen. Denn / wehrender Zeit feines wre 
aufent⸗ 
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oͤnheit : und als er dieſelbe / zu Buͤſſung feiner 
ft / eilte zu erhaſchen; thar er einen Sal von 
her Stiegen / der ihm fein Haupt dermaſſen verz 
ste / daß man nicht umfonft an feinem Leben ver⸗ 
yuuffelte. Jedennoch kam er wieder zurecht: wie⸗ 
ol feine natürliche Gebrechen / durch fo ſtarcke Er⸗ 
huͤtterung des Gehirns / gleichwol defto mehr der» 
röffert worden. | 

Lil. Da er nun wiederum bey Hof angelangt; 
ff fein Verhalten des Deren Vattern Art und 
Ranier fehe zu wider : welches zu beyden Seiten 
wann es anders wahr iſt / daß die Sitten⸗Gleich⸗ 
sitein feſtes Band der Liebe) wenig Gunſt erregte; 
nd endlich verurſachte (geſtalt dann / wo die Liebe 
ulecht / hingegen die Empfindlichteit der Sachen 
itzig und groß iſt) Daß immer des einen Handlung 
nd Seben / beydem Andrenden Argwohn und Ver⸗ 
chtung wachſen machte. 

IV. Sie ſchlug der Verdruß / auf einer / und 
ie Eyverſucht / auf der andren Seiten / wegen der 
heirach des Vattern mit Iſabella / Rönig Hein⸗ 
ichs des Andren in Franckreich Tochter : die zuvor 
Bring Carln war verlobt / und doch hernach / nicht 
hne ſchmertzliche Empfindung gedachtes Printzens / 
velchem der Mund allbereit darnach aufgeſperret 
var / auf den Vatter kam. | 

Die anmuchige Gegenwart ſolcher Prinzeffin- 
ne vermehrte / fo mel bey dein jungen Herrn die 
Nach- Ach als ben dem Alten welcher mol ſpuhrte / 
wie 













>> Die XIV. Traur⸗Geſchicht von 
wie ſehr feinen Sohn nach der engogenen Beute d 
Mund waͤſſerte / den Eyver. Ja der verfürg 
Juͤngling kunte bis weilen ſich nicht enthalten / & 
fentlich daruͤber zu klagen: welches dann die Dhrer 
blaͤſer Davon eg in Königlichen Palaͤſten wimmel 
dem Rönig wol wuſten wiederum vorzutragen / un 
rrefflich aufumutzen. Solcher Liebes⸗ Neid un 
Abgunſt nam zu / durch einen Staats⸗Trieb: we 
nemlich Printz Carl ſich jederzeit den Niederlande 
ſehr beygethan erwieß / ihre Handlungen vertheidi⸗ 
te / dero Geſandten / den Marggrafen von Bergenu 
Montigny / vielmals zu feinen heimlichen Geſpro 
chen erſuchte / und ihnen mit allen Gunſt gewogenhe 
ten begegnete. 

Gleichwie dieſes den König kraͤnckte alſ 
ſchmertzte Gegenſeits Printz Carln / daß man ih 
(vielleicht eben aus diefer Urſach) von allen Sacher 
fo den Staat betraffen / ausſchloͤſſe und Kuy Ga 
mes de Sylva, Alba / und Johann von Oeſterreich 
über Ihn erhaben: da er ſich doch nicht allein tuͤchti 
erachtete / in dem Raht / ſondern auch (nach manche 
junger Printzen augebornem Verdruß uͤber da 
lange warten nach der Kron) gar auf ſeines Vat 
tern Thron zu ſitzen; in Anfehung / er allbereit da 
zwey und zwantzigſte Jahr erreicher / und folchen 
nach übrig alt genug wäre / guregieren. Aus die 
fem nam der Haß gegen die jenige / fo bey feinen 
Herrn Vatter / vor Andren / hoch am Bret waren 
feinen Urſprung; welcher thun und laſſen er alleseı 
widerſtritte. 

V. J 
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v. Ia / was mehr iſt / man ſagt / daß / durch ſeine 
ermcttelung / unterſchiedliche Brieffe / welche die 
egentin der Niederlanden wichtiger Sachen hal⸗ 
an den König geſchrieben / wiederum su ruͤck / 
die Hände derer / wider welche fie geſtellet waren / 
langer feyn : welches dann auch die Herkogin von 


arına / mit hoͤchſter Beſchwerung / wol wier 


zum zu uͤberſchreiben wuſte. Alſo groß war feine 
unſt gegen Die Niederlaͤndiſche Herren! 


Yı. Uber di alles, hater mehrmalen gefagt und 


rſprochen / fich feibften in Perfon dahin zu begeben’ 
W alles Untvefen beygulegen : fo gar / daß damaln / 
8 Alba / feine Reiſe dahin vorzunehmen / bereit 
ar / und zu dem Printzen kam / mit einem Hands 


iß von ihm Abſchied zu nehmen / er denſelben feſt ge⸗ 


‚Itenyumd mit bedraͤuchlichen Blicken geſagt / es ſol⸗ 


niemand anders dahin / weder er ſelbſt. Der von 


(ba wandte ein / daß er von feinem Herrn Vattern 
hin voraus geſchickt toirde / die Aufruhr zu flillen/ 
eiches fonften dem einigen Sohn und Erben des 
oͤnigs zu ſchwer⸗ und gefährlich fallen möchte. 
Boruber Printz Cart noch hefftiger entbrennend / 
on Leder zoch / und wider den Hertzog ſagte: che 
ill ich euch mie diefem kalten Eiſen durch? 
offen ; zugleich auch einen Stoß auf ihn führte? 


nie folchem Ungeſtuͤm / daß der von Alba ihm kaum 


inte austveichen. Weiln er aber nichts deſtowe⸗ 
iger von friſchem auf ihn ſtoſſen wolte : faſte Ihn 
Hertzog / unter dem Schein / ob wolte er ihn bit⸗ 
end umfahen / in der That aber J damit er — die 
ring 
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192 Die XIV. Traur-Befchicht / von 
Arme befiel und hemmete; flehend ınztoifchen / day 
er feines alten und gerreuen Dieners wolte verfcho 
nen. Hatte demnach anug zu ſchaffen / dieſem ent 
ruͤſteten ſtarcken Juͤngling zu widerſtehen / biß di 
Diener über ſothanem ringen zugeloffen famen/uni 
fie voneinander brachten / und der Pring ſich in di 
innerfte Zimmer des Schloffes verfügte. 

VII Ron diefer Zeit an / beſchloß er bay fichfe 
ſtiglich / in die Niderlande /und zu feiner Geſpons 
Keyſers Maxlmiliant Tochter / zu ziehen : erfucht 
derhalben den Don Johann von Oeſterreich / ihn 
auf der Keife einen Gefährten zugeben. ‚ Aber die 
fer / der entweder des Könige Zorn / oderdie bevor 
ſtehende Gefahr förchtere ; och die Sicherheit Kö 
niglicher Gunſt Der Ungunſt vor und entdeckte Sei 
ner Majeftärdes Pringens Vornehmen. Das be 
wog den König / auf feine Sachen ein wachende 
Auge sufchlagen: und ſolches um fo viel defto mehr 
weiln er zugleich desiwegen durch den Raymund 
von Taſſis wurde gewarnet; als welcher fagen fun. 
te / daß er dem Printzen Poſt Pferde zu feiner Reiſ 
beſtellet haͤtte. | 

VIII. Hiemit mar es nicht genug; man bracht 
dem König ferner den Argwohn bey / daß Ihm feit 
Sohn nad dem Leben trachtete: welches Ihn an 
allermeiſten aufmunterte. Deme fey nun / wir 
ihm wolle; ſo iſt doch gewiß / daß des Dringen Thur 
und laflen wol beobachter worden: dañ er hielt ſich, 
es ſey nun gleich/ dag er dieſe ſchnoͤde RE 
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abe machen / oder ſonſt ſich gegen feine andre Seins 
ruͤſten wollen / allezeit auf feiner Hut. 

IX. In ſeinen / Lands Manier nach / weiten Ho⸗ 
n / trug er gemeinlich zwey kuͤnſtlich⸗ gemachte 
zuſtlinge oder Faufteroͤhr: welches dem König 
enfalls / durch Ludwig de Foix, Baumeiſtern des 
ruͤhmten Palaſts und Kloſters S. Laurentii / (ſo 
an ins gemein Eſcurial nennet) angezeigt wurde. 
u Nachts / lagen allezeit zwey geladene Roͤhr / und 
n paar bloſſer Degen unter feinem Hauptkuͤſſen / 
uch über das noch in einer Kiffen zwey groſſe Buͤch⸗ 
m / ſo allegeit fertig und geladenwaren. Er war fo 
Hßtranig / daß er niemandenin feiner Kammer has 
en wolte / fondern / noch ch er ſich ins Bett geleget / 
De feine Diener fortſchaffte / die Thuͤr felber zuſchloß / 
nd fo offt Er / um einer oder andren Verrichtung 
silten / jemands begehrte / die” "se wiederum durch 
in Zeugwerck mir Rollen, fo iym ernannter de Foix 
atte verferrige /öffnere. Eben dieſem de Foix iſt 
r angelegen / ihm ein Buch zu machen / von einer 
sichen Schwere / daß er damit einen Menſchen koͤnte 
odiſchlagen: mit vermelden / daß er in den Spa⸗ 
tifchen Geſchicht⸗Buͤchern geleſen / ein gefangener 
Biſchoff haͤtte mit einem Stein / ſo in der groͤſſe eines 
Breviers mit Leder bedeckt geweſen / ſeinen Huͤter 
m⸗ſich ſelbſten aber in Freyheit / gebracht. 

De Foix verfertigte ihm ein ſolches Buch / 
yon zwoͤlff ſteinern Blaͤttern / ſechs Daumen lang / 
ind vier breit / in flälerne und mit Gold uͤberzogene 
Platten / am Gewicht 1. haltend: —* 
J it, 
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dem König / durch den Werckmeiſter / ebenmäffi 
hinterbracht worden. 

Man hatte fih hoch über des Königs Zweifel 
muͤthigkeit zu vertoundern: welcher / in ſeinẽ Schluͤſ 
ſen / ohne das gewoͤhnter maſſen gar langſam war 
anjetzo aber mehr / weder jemals zuvor zwiſchen zwey 
en miteinander ſtreitenden Hertzens⸗Neigunget 
eingezwicket / auf einer Seiten von Vaͤtterlicher Zus 
neigung / die ſelten pflegt auszubleiben / auf der an 
dern aber von gewiſſen Vermuthungen des fürge 
nommenen Vatter⸗Mords / gedrucket wurde; wie 
wol dieſe letzte endlich / mit dem geſchoͤpften Fluch ge— 
gen einem undanckbaren Sohn vergeſellſchafftet / das 
Zuͤnglein der Waag / auf der Seiten des Ernſtes uͤ 
berzuſchlagen / neigete. 

Printz Carl hat auch am H. Chriſt⸗Abend in 
der Beicht bekennet / Er haͤtte vor / jemand um das 
Leben zu bringen. Nachdem er nun hierüber von 
dem Prieſter keine Loßzaͤhlung / feiner Sünden er⸗ 
langen kunte; hielt er nichts deſtoweniger inſtaͤndig 
bey ihm an / daß er ihm / um das Aergernis der Ges 
mein zu vermeiden / wolte eine ungeweihete Hoſtien 
reichen. Welches dan der Koͤnig / durch ſelbigen Prie⸗ 
ſter / (krafft vorher ertheilten Befehls ) alſobald er⸗ 
fuhr / und darauf antwortete: Ich binder Maũ 
ſoil mich aber deswegen wol fuͤrſehen. Dem 
ſey nun gleich alfo / oder nicht / und der Argwohn 
wahr oder irrig geweſt: fo deutete doch der Königs 
welcher nichts gutes von feinem Sohn erwarten oder 
sermurbenfunse/ alles auf Sich⸗ 
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x. Philippus überlegte diefe Sache genauer mir 
m Biſchoff zu Driguela und Canarien / mit den 
echtsgelehrten Navarto/ Martino d’ Epilcueta, 
1d andern /und ward / durch Beypflichtung derfels 
n/ in feiner Entſchlieſſung geſtaͤrcket / nemlich den 
ringen in gefängliche Hafft zu bringen, Aber den 
werzagten $ünalıng / der flets mit einem Hauffen 
m gleichender fauftferriger geſchwinder Leute ums 
ben/ bey Tag anzugreirten ; daugte fie eine gefährz 
ad unzimliche Sache ſeyn. Da man mit Ger 
alt in feine Kammer folre brechen; dörffte auch der 
ange Hof in Unruh geſetzt werden/und ſolches ohne 
zlutvergieſſen nicht abgehen; angemerckt / er mit 
inem bey ſich habendem Gewehr / meiſterlich um⸗ 
igehen wuſte. 

Aus dieſen Urſachen / wandte man ſich zu dem 
Zaumeiſter / ob derſelbe nicht ein Mittel wuͤſte zu er⸗ 
nnen / wodurch man ohne ſonderbare Gewalts⸗ 
hung / oder viel Geſchrey und Getůmmel / in die 
ammer kommen möchte. Diefer bereitete das 
ugwerck am Schloß folcher Geſtalt / daß es ſich / 
sie ſonſt / nicht einſchlieſſen koͤnte; da hingegen der 
ring nicht anders wuſte / weder Daß alle Dinge / wie 
or dieſem / wol beſtellet waͤren; und demnach / in 
en Gedancken / man koͤnte / ohne Laut und groß Ge⸗ 
SE zu ihm nicht hinein kommen / fich gang ſorgloß 
hlaffen legte. Fan 2 

Xi. Nichts deftomeniger fand man in Sorgen 

8 würde der Eintritt des Könfgs / mir fo wenigem 
Beräufch nicht geſchehen koͤnnen / dag der Printz Dar 
Ä | Nij von 
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von nicht aufwachen / und mit Ihrer Majeſtaͤt Ge 
fahr / ſich zur Wehr ſtellen doͤrffte. Derhalben fi 
nimt der Graf von Lerma dieſe Borfehung auf ſich 
geht / bey ziemlich fpärer Nachtzeit / gantz ſtill voras 
in die Kammer; nimt die Rohr und Degen unte 
des Printzens Haupt hinweg / und fest fich alfobalt 
auf die Truhen / darinn die andre Buͤchſen lagen, 
dafelbften des Königs Ankunfft er wartend. Hier— 
auf kam Ruygomes / der Hertzog von Feria / bei 
Soͤriſte Commandeur Don Diego von Corduba / 
und nach dieſen der König ſelbſt / indie Kammer ein⸗ 
getretten. 

Der Bring verſchlieff dieſes alles / ſo gar / dag 
er auch nicht ehe / als bis ihn Ruygomes mit dem 
Elenbogen flieg / und zwar noch damahln nicht aller. 
dings recht / erwachte. Da er nunden Schlaff aus 
den Augen gewiſcht / fuhr er auf: und ale er ſich ge 
fangen fahe / und feinen Herrn Vatter fir ihm fie: 
hen rieff er uͤberlaut: Ich bin des Todes! und 
bar mir wehmuͤthigem fiehen / die Umſtehende / daf 
fie ihn ſolten umbringen. Der König antwortete 
hierauf : Darum ſeyn wir niche anhero kommen; 
ſondern / euch mie Vaͤtterlicher Straffe zu zůchtlgen, 
geſonnen. Nach dieſen und andren Drohworren, 
gebot er ihm / aufzuſtehen; wie er auch that. Alſo⸗ 
fort ließ der König feine Kiſten ͤffnen / ale Brief 
daraus nehmen: und befahl ſeinen alten Dienern / 
ſie ſolten von ihm gehen : beſtellte ihm andre Waͤch⸗ 
ser : ließ ihm Traurkleider anziehen / und eine ſchwar⸗ 
ge Haube auf den Kopff feren die Wand⸗ Tep⸗ 

pichten / 
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icheen / und allen Zierraht des Betts / aus feiner 
kammer thun / ihm einig und allein ein Roll⸗Bett⸗ 
in / ſamt einem Polſter / darauf er ſchlaffen moͤchte / 
interlaſſend. u 

XII Nach dem nun der Pring / aus allen diefen 
Zubereitungen, wol fehen kunte / daß es mit ihm aus 
yäre; faſte er den boͤſen Vorſatz / feinen Tod ſelbſt zu 
eſchleunigen. Es war Winter Zeit / und ſehr kalt / 
arum man in ſeiner Kammer ein groſſes Feuer an⸗ 
Guͤndet harte. Dieſer Gelegenheit nam cr war / 
nd ſtuͤrtzte ſich / weil wenig Waͤchter um ihn / fe 
ns Feuer / folcher maffen ſich um den Hals zu brinz 
en vermeinend, Es funienaud) feine Wächter fo 
eſchwind nicht dazu kommen / daß nicht feine Klei⸗ 
ser / Hemd Fund ein Theil feines Leibs waͤre ver⸗ 
engt worden. Da ihm dieſes mißlungen / ſtellt er 
inen andren Anſchlag ins Werck: enthielt ſich zwey 
Tage alles Getraͤncks; und tranck den dritten Tag 
old; eine Menge kaltes Waſſers in ſich / davon ein 
undrer leichtlich haͤtte berſten mögen. Nach dieſem / 
ya er etliche Tage gefaſtet; und als ihn endlich dar⸗ 
wif gehungere / einen folchen Hauffen Fleiſch⸗ Knoͤt⸗ 
ein verſchlungen / daß er dieſelbe ſchwerlich hinunter 
ringen und verbauen fönnen / fondern bey nahe dar⸗ 
an haͤtte muͤſſen erſticken. So ſoll er auch getrachtet 
haben / einen Diamant zu verſchlingen: damit er an 
felbigern möchte erwuͤrgen. Aber auch dieſes ward 
hm verhindert und gewehrt. 

Aus welchem allen dann gnugſam abzunehmen / 
daß er in ſeinem Hirn nicht allerdings wol verwahrt 
9 J | Ru Wwar> 
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mar: es ſey nun / daß ihm ſolches erwan von Narın 
angehangen maſſen man finder/dag viel feiner Bor: 
fahren als ſeine Uhr Anfrau / Frau Johanna / wel— 
de cine Zeitlang unſinnig / und fein Groß⸗ Bar 
ter / Keyſer Carl/ der in feinem Alterthum gleichfalle 
nicht allerdings frey Davon war / damit angeſteck 
ſeyn geweſen; und dannenher fein Wunder iſt/ 
wann ſolches auf ihn geerbet) oder dag er durch der 
Fall zu Alcala darzu gefommen. - * 

Als min ingwifchen Koͤnig Philippus / der we: 
der durch Geſandte / noch Koͤmge / zu bewegen mar; 
die Sache mit den Geiſtlichen auf das genaueſte er- 
moaen; fand er rahtfam / feinen Sohn / weiter doch 
ſterben wolte / aus dem Weg zu raͤumen; obwoln 
übrig gnug aus feinen vorigen Zubereitungen abzu⸗ 
nehmen war / was albereit fin Sinn und Meinung 

eweſt. | 

XIII. Nach ſechsmonatlicher Gefaͤngnis / wur: 
de der Printz / von dem weltlichen Richter / zum Tod 
verdammet. Icdoch um alle unqleiche Nachrede 
zuvermeiden / beſchloß nan / ihn in Geheim / und nicht 
offentlich / umzubringen. Darauf ward ihm ein 
vergiffter Tranck zubereitet / der ihme / in wenigq 
Stunden / von ſeinen Kraͤfften / und folgends von 
der Welt halff. 

Dem Tode dieſes Printzens folgte ſeiner Stieff⸗ 
mutter Iſabella / welche mit einer Leibes⸗ Frucht 
ſchwanger gieng / Ableiben; gleichfalls nicht ſonder 
Arg wohn / (wie etliche ſchreiben) eines zugebrachten 
Giffts: welchen Argwohn einige / aus as 
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arl / ſchoͤpffen wollen ; ich aber auf feinem 
nd LUngrund beruhen laffe. So trantig endigte 
ring Earl im Jahr 1568. fein Leben; welches er/ 
1 ſittſamern Sitten / haͤtte auf einem hohen Mon⸗ 
rchiſchen Thron / wol mögen zu bringen 5 dafern 
ine ungezaͤhmte Begierden ihn nicht getrieben haͤt⸗ 
n / das Regiment und die Krone vor der Zeit /und 
cbet / weder feinen Herrn Vatter / zu haben. 


Die XV. Geſchicht 
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Sraf Niclas Gexint / dem 
Aeltern. 
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J Graf Serini laͤſſt den Türeifihen Vortrab A 


überfallen. — 
1. Solimannus befiehlt feinen Ceuten beym 
Zalſe / eine Schiff bruͤck zu ſchafßen. 
11 Wie die Deftung Sıgerh fortlficirt geweſt. 


V. Serinichu: an Die Soldateſca eine Arteges 


Recede / und beeydigt dieſelbe. 
V. Statuirt ein Exempel. — 
VL Feld⸗ Geſchrey / und Sthden- Salve des 
ankommenden Tuͤrcken⸗ Heers. 
VIiL Serin zundt die Veuſtadt ſelbſt an : die 
Allte geht mit Scurmüber. > 
VIII. Golimann ſucht / den Serint bald durch 
Vecheiſſungen / bald durch drauen / zube⸗ 
wegen: und richtet / er habe feinen Sohn 
‚gefangen befommen. ER — 
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10 Die XV.Traur⸗Geſchicht / von 


Ex, Was der Grsfdeswegen/su feinen Sold⸗ 
ten/ gefprochen. 

X. Das Schloß wird unterſchtedliche mal 
ſtuͤrmet und blutig gefirttten : das vo 
vere Caſtel auch von den Tuͤrcken at 
gezuͤndt. 

xu Suldan Soltmanns Tod / und Darauf fo 
gender Sturm⸗Wind. 

IL Bas gröffere Caſtell geht Gber : und rer 
riet fih der Graf in das innere. 

21, Scharmuͤtzel unter den Tuͤrcken felbft; 

xIV. Beſchaffenheit des inneren Schloffes / un 
was für Vorraht datinn. 

XV. Die Tuͤrcken ſchieſſen auch da Feuer hinen 
und rüsten fich / ſolches anzufallen. 

IVL Wie ſtattlich Serini ſich angelegt / zum rit 
terlichen Todeskampff bereitet / und wa 
fuͤr Reden er deswegen gefuͤhrt. 

XVII. Deſſen letzte Helden⸗Rede an feine Sol 
daten. | 

XVIII. Diefich ecklaͤrẽ / ritrerlich mit thm su fterbi 

XIX. Ein Web nımt Wehe uno Waffen/ m 
ihrem Mann an den Feind zu geben. 

Ex. Ser im laͤſſt ein Hagel⸗ St ůck unter die Tuͤr 
cken loß / und faͤllt darauf aus. 

XXI. Gern Tod: und wie es andren ergangen. 

XXII. Etlichen wird das Leben / aber wenige 
gefriſtet. 

xXXIIl — 9p Sertni wird auf eine Stange 
geſteckt. 

XXIV. pulverthurn erſchlaͤgt etliche tauſend Tuͤrk 

XXV. Wo des Serini Haupt hingekomimen. 


Ne 179 Dfern einiger Kriegsheld verdient / da, 
man feiner/ mie Ehren / zu ewigen Zeiten 
5,8 P gedenske: fo ſeynd wir Ehriſten verpflich: 

tet / deir 
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Mem dapffermürhigen Helden⸗Grafen / Niclas 
Serini/dern Aeltern / beydes wegen ſeiner Treu und 
Scandhaffiigfeit / gegen feinem König und der gan⸗ 
en Sheiftenheit / als auch. wegen feiner heroiſchen 
Froßmuͤthigkeit / unfre Dinten vor fein ritterlich 
ergoſſenes Blut zu ſchencken / und vermittelſt der⸗ 
Aben den unſterblichen Ruhm eines ſolchen Hel⸗ 
en weiter fortzupflantzen. Wozu ung die Unga⸗ 
iſche Gefhicht- Schreiber / Nicolaus Iſthuanfius / 
Baron Franciſcus Forgatſch / und andre / mit ih⸗ 
en hiſtoriſchen Blumen / werden an die Hand 
jehen. | 

Woas diefer theure Rittersmann vorhin dem 
Erbfeind vor Abbruͤche gethan / und wie ſtattlich er 
ederzeit feinen friſchen Much wider denfelben blicken 
laffen ; bedoͤrffte einer gangen Hiſtori: derhalben 
uſre Erzehlung nur allein fein legztes Verhalten ge⸗ 
gen fie / nebenſt der Belaͤgerung der ſtarcken Ve⸗ 
ſtung Sigeth / allhie entwerffen ſoll: woraus leicht⸗ 
[ich wird abzunehmen ſeyn / daß feiner Lebens wuͤr⸗ 
diger geweſt / glg dieſer Herr / der um der Chriſten⸗ 
heit willen / das Leben verſchmaͤhet / und mit ſtreiten⸗ 
der Fauſt auffs ritterlichſte aufgegeben hat. 

1. Im Jahr / nach Chriſti Geburt / 15 66. brach⸗ 
te ihm / den 15. Junii / ein Kundſchaffter die Zet- 
sung / daß das Tuͤrckiſche Kriegs Heer / fo ſich auf 
wey Meilen in die Sängeerftreckte/ umd feinen Key⸗ 
fer perföntich bey fich harte / im Anzug: der Zug aber 
hermutlichſt anf Sigerh angeſehen. Dieſem folgten 
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208 Die XV. Traur⸗ Geſchicht / von 
gleich andre Tag täglich nach und beftäreigten fol 
ches je länger je glaubiger. | 

Den ı7. Junit hält Graf Serini Kriegs 
raht / und commandirt tauſend zu Fuß / und fuͤnff 
hundert Reuter aus / auf einen gewagten Glücks, 
Streiff: um entweder den feindlichen Vortropper 
eins zuverſetzen / oder die Stadt Siglos zu ſtuͤrmem 
plündern und anzuzuͤnden. Dieſe fchickten x Her 
ihrem Hauffen / zweyhundert Fußgänger / und hun⸗ 
der Reuter voraus / auf Rundfchaffe, Wie man 
nun unterhalb Siglos gekommen; marſchiren ſie 
geratzes Wegs auf der Tuͤrcken Lager any welche⸗ 
allda unter dem Mehemet Bes Kriegs⸗Pra ſiden⸗ 
ten von Theari / campirte; uͤberfallen ſolches am 
fruͤhen Morgen / und caputiren der Tuͤrcken eine 

groffe Anzahl / derer fehr viel in das Gebuͤſch / nackt 
oder in bloffen Hemdern/ entfliehen muften. Der 
Veg felbft / iſt tödlich verwundt / in einem Moraft 
ſtecken blieben / und umfommen, Die Hungarn 
kehrten hierauf mit reicher Beute / und etlichen eres 
berten ſchoͤnen Fahnen / wiederum heim 
II. Den 7. Junii gelangt von Griechiſch Weiſ⸗ 
ſenburg Nachricht ein / der Suldan ſey daſelbſt in 
Perſon angekommen / und laſſe die Drav hinauf 
Schiffe fuͤhren / und bey Siglos eine Schiffbrucken 
ſchlagen; dagegen eine uͤber die Donau gelegte Bru⸗ 
cke abbrechen. Endlich wird auch / aus Fuͤnffkir⸗ 
chen / dem Grafen Serin / von dem Naſuf Aga / ei⸗ 
nem Türckiſchen Capitain / brieflich in Geheim ver⸗ 
trauet / es ſey allb ereit ein Chiaus dahin arrivire mie 
Keyſer⸗ 
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enferlichen “Befehl an den Hamſan (oder Haſſan) 
Beq / ſich eiligſt an die Drav zu begeben / und allda 
ne Blucken gu bauen: wuͤrde er ſolches nicht bald 
tsrichten ; wolte er ihn / für feiner Wohnung/ laſ⸗ 
n auf einen Pfal ſtecken: hätte auch geboren / daß 
an hin und twieder / durch alle Doͤrffer / einen mis 
ʒlutbeſprengten Pfal umher truͤge. 

Hat demnach dieſer angefangen / nicht weit von 
Irtovo / eine zimlich lange und bequeme Brucken 
sfegen : fo aber / bey der Nacht / durch Gewalt des 
Stroms wieder umaeriffen / und gaͤntzlich hinweg 
efloͤſſet. Eben fo übel gieng es auch / an einer andren 
Stelle von ſtatten: denn der ſtrenge Fluß war hur⸗ 
iger / alles in einem Tage wieder zu vernichten / we⸗ 
er Hamfa in zweyen etwas zubauen. Gleicher 
naſſen betrog ihn ſeine Hoffnung und Verſuch / bey 
Eſſeck. Darum fertigte er an den Soldan einen 
Tuͤrrier ab / ſolche Verhinderung anzudeuten. 
Sleichwie aber ins gemein Tyrannen mehr ihren un⸗ 
zeſtuͤmmen Begierden / weder einer vernuͤnfftigen 
Entſchuldigung Gehör geben: alſo ſandte auch Ss: 
ſſmannus den Chiaus wiederum zuruͤck / mit einem 
feinen Tuch / an deſſen Rand mir guldnen Littern ge⸗ 
ſchrieben war: Suldan Solymann ſchickt die⸗ 
fen sure / mie Befehl / daß er die Brucken / 
ſey wo oder wie es wolle / ſtracks feblage ; 
Hder/ im Fall fie bey Des Keyſers Ankunft 
nicht fereig / aneiner Seiten der Brucken / 
mit gegenwertigem leinen Tuch firangulirt 
werden ſolle. en 

VEN Wie 
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| ie Hamſa Beg dieſes faubre Schweiß⸗ot 
Halstuͤchlein ficher ; eilt er moͤglichſtes Fleiſſer 
treibt die Bauren und Edelleute zufammen / fer 
weder Tag noch Nacht / innerhalb gehen Tagen d 
Drau eine Deckeaufjubürden, Dag leinen Tu 
aber/ foer von Sultan bekommen hatte / hat gedad 
ter Naſſuff Aga / welcher zu Fünffkicchen, in Abs 
ſenheit des Hamſa / commandirte / dem Grafen S 
rini nach Zigeth laſſen heimlich hinuͤber tragen. We 
aber ſolche Brücke dennoch dem Thrannen nicht ge 
ſchwinde gnug fertig geweſt; fol Hamſa gleichw 
feinen Kopff verloren / er aber anderswo in Schiffe 
uͤbergeſetzt haben / ſich in dem Felde bey dem ungluͤck 
hafften Mahas nieder gelaſſen / und alda etliche Ta 
ge verweilt / biß die übrige Mache über die Bruck 
hernach geruckt. Denz. Auguſti kam er / unfer 
von Sigeth / bey S Soreng an/ und pflantzte dafelbf 
feine Zeleen. Deſſen erfchrack der Leuenmuͤthig 
Serin im geringſten nichr: ſondern machte vielmehr, 
unter der Soldateſca / allerhand gute Drdnungen 


und Anſtalt / wie man ſich bey allen und jeden Bege⸗ 


benheiten haͤtte zu verhalten. 

I. Wie der Baron Forgatſch ſchreibt ſo wa⸗ 
ven dag Schloß und die Staͤdt allein durch einen 
Graben unterfchieden: denn der Bach / welcher von 
dem nechſtgelegenem Hügel herab/und mir unrichtis 
gern Lauff die Ebene uͤberſchwemmet / machte weit 
und breit viel Pfügen und heimliche Graͤben daher/ 
nachdem man die Erde ferner umber auggegraben/ 
gedachter Graben einem breiten See far ähnlidz 

wurde. 
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de, Mauren und Screichwehr waren nicht 
8 Felſen⸗ oder gebrandten Steinen / fondern mis 
enfacher Bruſtwehr zuſammen geſchlagener und 
verklammeter Hoͤltzer / bereitet; zwey und zwan⸗ 
Schuh breit / in der Mitte voll Erden / und der 
ten halben auch einer andren allerſtaͤrckſten Mau⸗ 
n vergleichlich. Sr der Stade und Schloß fand 
an tauſend achthundert Fußgaͤnger / zweyhundert 
enter / hundert und fuͤnfftzig allda freywillig hinter⸗ 
ebene Bürger / lauter Ungarn oder Sclavonier; 
Iſthuanfius ſetzt 200. Männer) bey zweytauſend 
Beiber und Kinder; ſechtzig Stücke / und einen 
offen Vorraht an Munition und Pulver. 

IV. Graf Serini ſchend / daß es mit der Belaͤ⸗ 
ung nunmehr ein Ernſt; berufft zu ſich / in den 
nern Theil des Schloffes / die Officirer / Reuter 
1d Fußknechte / nebenft den Buͤrgern / und allen das 
ale in der Stade und Schloß vorhandenen: und 
ſſt / nachdem fie heraus gangen / die Stadt zu ſchlieſ⸗ 
n. Als dieſe alle in dem innerem Schloß zuſam⸗ 
ven fommen : ift er / auf dem Platz des innern 
Stocks/mitsen unter fie getreten / und har fie mit fols 
ender Vermahnung angeredet. 

Meine Brüder ! die ihr der Keyſ. May. um 
Sold diene / ihr unverzagte tapffere Soldaten! 
Wir ſchauen / daß ung der Tuͤrckiſche Soldan / mis 
iner groffen Mache auf den Hals gehe : darum 
ordert die Morh von ungeine gute Bereitſchafft / un⸗ 
tbleichtes Angeficht / und friſches Hertz / dieſem uns 
rin und des geſamten Chriſtlichen gr Erb⸗ 

einde / 
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feinde / der aus Ubermuth / Tyranney und Frevela 
ung die Waffen führe / entgegen zu flellen / und fi 
die Freyheit/ für dag Leben / für das liebe Vatte 
land / dem ander Erhaltung diefes Platzes zum höd 
ſten gelegen für Weib, Kind / und Religion / ja fi 
die gantze werthe Chriſtenheit / rittermaͤſſig zu fed 
en. Die groſſe Menge ſoll ung nicht ſchrecken; ſot 
dern vielmehr der Goͤttliche Beyſtand aufmuntern 
ihrer muthig und getroſt zu erwarten: nicht zweif 
lende / der Allmaͤchtige fo wir Ihn in rechter An 
dacht anruffen ; werde uns Huͤlffe laften, Ih 
wir das / und behaupten diefen Dre / wie redlichen 
Leuten obligt; fo find unfere Haab und Gürer 
Weiber und Kinder / ja gans Ungarn und der Chriſt 
liche Erdboden gerettet / und ein folcher Garten / dar 
in unfer Ehren⸗Preiß und Ruhm flets unverwelck 
lich blühen wird. Solte aber hieran / welches id 
doch von fo murhigen und geübten Kriegsleuten nim 
mer hoffen will / Mangel erfcheinen : fo hat mar 
nichts als das Widerfpiel zu gewarten / und feiner, 
den feine Waffen und Tugend nicht decken werden, 
ihm einen andren Schirm einzubilden. 

Ein jeder foll jegt einen rapfferen Murhjundre- 
ſolute Faͤuſte mit fich an feinen Feind führen; und 
nicht nur mie der Zungen / guten Ermahnungen. 
und fühnen Worten/ kaͤmpffen; fondern auch vorn 
und in der Mitten / da es Haar ſcheret / feinen Dann 
in der That laſſen blicken. Ihr ehrliche Männer} 
ich begehre euch niche allein zu Folgen meiner Wor⸗ 
se / ſondern auch zu Nachfolgern meiner ——— 

En 
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d daß ſo wol Erempel als Ordre und Comes 
ando von mir nehmer, | 
Bor allen Dingen / muß man ober fleiffig ver⸗ 

ten / daß wir fein einträchtig und treulich beyem⸗ 
der ſtehen / und fein roland AWidertwill unter 
8 ſey: damit wir in guter Einhaͤlligkeit und 
eundfchafft allhie zuſammen leben mögen/fo lang 
BDtr gefällig. Zu welchen Ende dann von⸗ 
then feyn wird / daß wir ung eydlich untereinander 
rbinden. Demnach fo gelangt an euch mein 
segehren / daß gleich wie ich euch / diefen Dre und 
ch redlich zu defendiren / aufder Stelle zuſchweren 
fonnen ; alfo hinwiederum auch ihr der Roͤmi⸗ 
ya Keyſerl. Day. eure verpflichtere Treu/ hernach 
ich mir um dieſen Platz big auf den legten Arber 
verfechten / endlich verficherr : mie dem Bedinge / 
ßz / ſo ihr etwan / (welches GOit ferne von mir ſeyn 
ſſe) mich ſoltet eine ſchaͤndliche That begehn / und 
in der Übergabe dieſer Veſtung mit dem Feinde 
ndlen hören/mir alsdann durchaus. nicht mich? fols 
gehorchen / fondern denfelben Augenblick eures 
yds loß ſeyn: hingegen / fo ich einen unter euch / er 
hoch oder niedrig aufdergleichen verraͤhter⸗ Stuͤck 
uͤrde betreten daß fo dann / Krafft meiner und 
8 Kriegs⸗Rechts Authoritaͤt / am Leben derſelbe 
lle geſtrafft werden. 

Jedweder nehme ſeinen Poſten und Wache 

eiſſig in acht / parire feinem Officirer / und unters 
ehe ſich niemand ungeheiſſen von ſeiner Stelle zu 
eichen. Niemand halte mis dem Feinde Sprach 
und 
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und Unterredung / oder nehme ihre Brieffe an; 
man irgend deren welche mit Pfeilen möchte hereit 
ſchieſſen: ſondern liefere fie feinem Oberſten; ur 
dieſer wiederum mir. Solte mich ein menſchlich 
Zufall betreffen; wie dann dieſe Welt ſolcher Faͤl 
voll / und nichts darinn gewiſſers / als die Ungewißhe 
iſt: ſo ſtelle ich euch hiemit vor / und an meine Stell 
meiner Schweſter Sohn / Caſparum Alapinum. 

Diß geſagt; ſtreckte er ſeine rechte Hand un 
drey Finger / am allererſten aus / und ſprach nod 
maln: Ich will erſt ſchweren; ihr hernach: dam 
weder ich euch / noch ihr mir einigen Fug des Miſ 
trauens hinterlaſſet. Hoͤrt demnach meinen Ey 
hiemit an. 

Ich Niclas / Graf von Serin / gelob 
dem allerhoͤchſten GOtt su forderſt / ber 
nach der Roͤmiſchen Keyſerl. Hay. unfrer 
Herrn und Böchfken Obrigkeit / und diefer 
armen Lande ; nachmals auch euch tapf 
fern Maͤnnern und Soldaten/ ſo allbie jen 
beyeinander t daß ich euch / zu Feiner Zeit 
wolle verlaffen/js vielmehr bey euch lebeı 
und Sterben /auch allegute und boͤſe Begeg 
niſſen mit euch ausfteben 3 So wahr mi 
GOtt der Datter / Sohn und Heilige 
Geiſt / ein einiger GOtt / helffen folle! 

Hiernechſt lief er auch Die Hauptleute / Offici 
rer /und gemeine Knechte / denen fein Schreiber di 
Formul des Eyds vorlafe / ſchweren: machte daran 
eine Austheilung des Proviands / und noch ferne 

ine 
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einem und andren gute Diſciplin / Anordnungen / 
1d Geſetze: darunter allerdings auch dieſes war / 
if derjenige / fo. dem andern eines Hellers werth 
öhlezohn alle Gnade zur Stund hencken folee, 
V. Me ſolche Bermahnungen defto beffer In 
ufmercken zubringen/ und cine Forcht su pflantzen; 
at er in dem gröfferm Schloß / bey dem Thor / laſ⸗ 
n einen Galgen aufrichten / und bald hernach einen 
Ruſquetirer / welcher gegen feinen Offteirer den De» 
en geblöflt hatte auf der Gaſſen der groffen Stadt/ 
athaupten; desgleichen / an demſelbigen Dre / den 
efangenen Mehmet Aga / wegen feines Meineyds / 
nd fhändlichen Mutwillens / fo er den Chriften in 
iefem Zuge nach Sigech zugefügt enchälfen. 

VI. Unterdeſſen ruchte das gange Turckiſche 
hreckliche Kriegsheer / welches / ohn das Fußoolck/ 
om Iſthuanfio auf hundert tauſend Reuter geſchaͤtzt 
pird/ völlig herbey: und gab / nachdem es ſaͤmtlich 
ey einander / ein grauſames Feldgeſchrey / in allen 
agern und Quartieren; ruffend zu dreyen malen/ 
Ya, Alla / Alla! das iſt GOtt: zur Bedeutung ei⸗ 
jer glücklichen Ankunfft vor Sigeth. Welches 
war / ihres falſchen Glaubens wegen / eine unkraͤff⸗ 
ige Anruffung Gottes / aber doch fo ſchaͤndlich nicht 
auter/ als wann viel unfrer unchriftlichen Chriften/ 
mit sangen Millionen Teuffeln und hundert tauſend 
Sacramenten / zum Streit eilen: allermaſſen ihrer 
niche wenige in der jüngften Schlacht dey S. Gott⸗ 
hard gethan / und darüber auch weitlich ins Graß / 
und in den Tuͤrckiſchen beiffen muͤſſen. En 
e Mn Mem 
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chem Türcifchen aberglaubifchen Alla aber / rıe 
fen die Ehriften aus der Veſtung Sigerh / dreym 
freudig entgegen: JEſus / JEſus / IEſus! 
Gleich hierauf lleß Sultan Solymann d 

gantze Stuͤck⸗ Ordnung feines geſamten Kriegs 
Laͤgers / darunter ſehr viel gantze und deppelte Cat 
taunen waren / wie imgleichen aller Janitſcharen 
und Aſapien ihre Feuer⸗ Roͤhre / ale mitelnander au 
einmal blitzen / mit einem ſo grauſamen Donner 
ſchlage / daß die Erde erbebte / und der Knall ne 
und breit an fern entlegenen Oertern / ale zu Cani 
ſcha / Sindau und anderswo, gar flarck gehöre wur 
de. Graf Serini aber / und feine Rittersleute 
hören folches alles mit unerfchrosfenen Ohren an 
und würde gewißlich der Roͤmiſche Poet Horatius 
da er ſolches erſchreckliche Feld⸗Spiel / und dagearı 
dieſes unverzagten Heldens / unentfaͤrbtes Angeſich 
geſchauet haͤtte / vor andren anf ihn dieſe feine Verf 
gedeutet haben: 
juſtum & tenacem propoſiti virum 

Non Civium ardor prava jubentium, 

Non vultus inſtantis Tyranni, 
Mente quatit ſolidâ; neg;-Aufter, 
Dux inquieti turbidus Adriæ, 
Nec fulminantis magna Jovis manus. 
Si Fradtus illabatur Orbis, 

Impavidum ferient ruing. * i 
ein ſteiff⸗ gerechter Sinn der wird durd, 
| nichts gebrochen. [tig pochen 

Des Poͤvels Aufruhr mag noch eins [9 = 


4 
* Hann, lib.;, Carm. Od. 9 g 
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Es draͤu Ihm ein Tyrann / und fordre/ 
| was nicht recht : 
Er gibe niche fo viel drauf! wird ihrer 
Feiner Knecht. PN 
ein Sturm / der auch den Schlund des 
tieffften Meers erſchuͤttert / | 
‚ein Donner macht / daß fich fein Schluß 
bewegt noch zittert. - Me 
Die Welt brech’/und befali’ Ihn mit denn 
Trümmern gleich: 
Die Wangen werden Ihm darum niche 
AN roch noch bleich- 
VIE Bor und hernach giengen die Partheyen / 
den Schlagbäumen / fehr offt und ſcharff einan⸗ 
e auf die Haut; wiewol die Tuͤrcken dabey ge⸗ 
einlich den kuͤrtzern zogen / und manchen weiſſen 
und fallen lieſſen. f 
Den 8. Auguſti / hebt der Feind an / die Neu⸗ 
tadt von dreyen Orten zu beſchieſſen / hielt auch da⸗ 
it an / biß auf den folgenden Tag: daher Graf Se⸗ 
ni fehend / daß viel feiner Seure durch das Geſchuͤtz 
naefommen ; gegen Abend felbige Stadt in die 
fche zu legen und hingegen die alte Stadt zuzu⸗ 
lieſſen / befoßlen. 
Den 10. Auguſti / verfertigten die Tuͤrcken eis 
Brücke’ aus Holtz und Erdreich; um über die 
mpfichte / jeto aber durch Die Hitze der Sonnen ſehr 
isgetrucknete Pfuͤtzen und Moraſt deſto ungehin⸗ 
xter zu marſchiren: fuͤllten auch die Graͤben mit 
aͤcken und Buſchwerck aus; And fulminirten 
Ki O ij tarck 
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ſtarck auf die Alte Stadt und das Schloß. D 
Belägerten feyrten zwar niche / mit Ausfällen) de 
Feinde Abbruch; zuthun / und viel Leute nieder zuhar 
en: teil aber unterfchiedliche brave Offtcirer au 
darüber von ihrer Seiten geblieben; befahl der Gre 
foches einzuſtellen. Am 19. Augufli/ gieng die Aal 
Stadt mie Sturm über ; und kamen viel tapffei 
Kute von den Ehriften dem Feinde in die Hand 
Denn indem die übrigen ſich nach der Schloß⸗Bri 
chen retirirten / beugten ihnen die Türcfen vor / un 
ſchnitten ihrer vielen / mis hoͤchſter Geſchwindigtei 
den Paß ab : daher alle die / fo in der Zeit ſich nid 
ing Caſtell falviren koͤnnen / ihnen zu Theil und g 

ſaͤbelt wurden. 
VIII. Gleichwie nun dem Solimanno die € 
oberung der Alten Stadt groffe Freud erregte / al 
gar daß er dem Ali Portug / der dieſes Siegs vo 
nehmſte Urfach geweſt / 200. Ducaten zur Vere 
rung deswegen geſchickt: fo groſſen Unmuth mach 
ihm hingegen des Serini feine Standhafftigkeit / we 
che den Seinigen / aus dem Caſtell / von friſchem z 
ſchaffen gab. Darum fo gedachte er / das Selfer 
Hertz diefes tapfren Herrns / bald durch Geſchene 
und Hoffnung / bald durch Forcht und drohen zu € 
weichen. Schoß demnach Anfangs mit dem Pfei 
einen Brieff ins Schloß / welcher dem Grafen d 
Ver waltung des gefamten Selavoniens und Da 
matiens / Sroatien aber zum eigenthümlichen Beſi 
überdas groſſe güldne Berge darbot; dafern er di 
Schloß wolte übergeben. | = 
R We 









Graf Niclas Serint- 213 
j eil aber hiemit vor eines Tauben Thür war 
Elopfft: fleng ers. auf andre Manier / und zwar 
en fiftigan. Es war /ohngefähr um die Zeit Dies 
e Delägesung/des Grafens feines aͤlteſten Sohns 
rompeter gefangen / und ing Säger geführr. Deffen 
rompete / daran feines Herrns Schild und Wappen 
und gemahlt / ſandte Solimann ing Caſtell / und 
dabey ſchrifftlich andeuten: der junge Graf waͤ⸗ 
wie gegenwärtige Trompet auswieſe / fein Ge⸗ 
angener : derhalben wolte er ven Alten ermahnt ha⸗ 
en / die Burg aufzugeben ; als der nunmehr / nach 
Beriuft des Sohns / keine Urfach mehr hätte/ dieſel⸗ 
e fo halsftarrig zu behaupten ; uͤberdas auch ja alle 
ereit dergeſtalt in die Enge getrieben und bedrängt 
päre/ daß feine Hoffnung des Entrinnens und De 
‚altens mehr uͤbrig. Würde er num räumen ; folte 
hm und dem Sohn / das geben gefriſtet; widrigen 
Balls aber/feines Sohns Kopff bey dem Thor / ihm 
u ſchmertzlichem Spectacul / auf ein Spieß geſteckt 
verden. 
1X. Aber der unverwandte Much des Gra⸗ 
ens / ließ fich dadurch niche ändern. Der vermeinte 
Trauer- Fall feines geliebten Sohns / gieng Ihm 
war fehr zu Merken ; aber deswegen dennoch Fein 
tinsiges Wörtlein aus dem Munde / fo feiner Tas 
pfermuͤthigkeit wäre übel angeflanden. a er vers 
mahnte sielmehr alle und jede Soldaten infondew 
heit / fie folten ein Hertz faſſen forechend : Meeineg 
Sohns trauriger Todes= Fall berühre mich allein: 
die Treu und Pflicht aber / fo wir unfrem Mrintzen 
2 | | O iij und 


—4 


















214 Die XV. Traur⸗Geſchicht / von 

und Barterland ſchuldig / ehe ung allen zu. X 
euch aber mein deid erlicher maſſen mitleidig beweg 
fo laſſt ung gegen die grauſamen Feinde deſto ſchaͤn 
fere Rache fürnehmen / und gegenwaͤrtiges Unglü 
Cnemlich Der verlornen Stade) euch nicht b 
ffürge oder leinmürhig machen. Dann wiewol € 
dem Augenſchein nach / nicht umgaͤnglich: will do 
einem / der nach hohen Ruhm ſtrebet / obliegen/ v 
widriges auszudauren. Gewißlich unſere Vorfa 
ren haben nicht fo viel herrliche Victorien / ſo fie ihr: 
Feinden angefirget / nur aus einem Gluͤckshafer 
fondern durch ausharrende Tapfferkeit ergrieffa 
oder / in Ensftehung des Obfiegs / ihnen / durch ein. 
ruhmwuͤrdigen Tod / die Unſterblichtelt ihres N 
mens erzeuget. Gleicher Geſtalt müſſen auch wi 
in meinem jetzigem Leidweſen / am allermeiſten wuͤr 
ſchen / dag wir / durch unſer Blue und Sterben/ u 
ſerm Vatterland die Befreyung / yon der Barbat 
unmenſchlicher Tyranney / erſtreben: oder / ſo ſolch 
nicht erlaubt; aufs wenigſt fo viel ſchaffen und rid 
ten / daß ein jeglicher unter uns / bey diefer Geleget 
heit / um die ganse Chriſtenheit fich gar herrlich ve 
dient mache. Was fönte der Himmeluns: höhe 
oder gewuͤnſchters verleihen? 

x. Nachdem dann Solimannus leichtlic 
ſpuͤhrte / daß weder dieſe / noch andre Kuͤnſte / ibı 
das Schloß erpracticiren wuͤrden: beſchloß er de 
aͤuſſerſten Gewalt fuͤrzunehmen: und zwar eben a 
dem Tage der Enthauptung Johannis / nemlich de 
29. Auguſti: an welchem ihm allbereit hiebevor / w 
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Graf Niclas Sertnt. 15 
Afcugen König Judtvig / der Sieg 





den ungll | 
Jar sugefallen. Die Janitſcharen muſten vorn 


1die Spig und ihre. Röpffe fein wolfeil dem Uns 


ariſchem Säbel darbieten. Da erhub ſich ein ſtür⸗ 


yon / ſtreiten / ſchieſſen / ſaͤblen / hauen und ſtechen. 
in einer Seiten ſochte vie Macht und Furt an der 
ndren die mannhaffte Beſtaͤndigkeit / unverzagte 
kefolution) und Nothwendigkeit / welche ſonſt auch 
en allerftumpffſten Degen zu ſchaͤrffen pflegt. Aber 
ewol der Feind offt die muͤden und verwundete / 
nit friſchen Hauffen abwechſelte; muſte er doch die⸗ 
n Tag / mit groſſem Verluft / ſich laſſen abtreiben. 
Nichts deſto weniger gieng der Handel / folgen 


en Tags / wieder an; nemlich den 5. Septembris / 


m Donnerſtag / vor dem Feſt der H. Juͤngfrauen 
Mariæ: aber viel gefährlicher und haͤrter / dann gez 
een. . Denn meil die Tuͤrcken / bey nächtlicher 
Weil / das groſſe Bollwerck / fo dem Berge benach⸗ 
art / untergraben / und weder mit Pechkraͤntzen / 
10h andrem Gewalt / davon hatten laſſen treiben / 
ondern wie die Lerneiſche Waſſer⸗Schlang / an Rast 
ines Kopffs / wiederum ein paar andre friſche jeder⸗ 
kär geſtellet: haben fie fo viel Materi und Trümmer 
araͤus herfuͤrgezogen / daß ein Janitſchar von dein 
Der herdurch geben koͤnnen / an die innerſten 
Stacketen / woſelbſt er einen Shriftlihen Soldaten / 
mircen auf. dem Bollwerck / erſchoſſen / gelangen / 
und alſo von unten herauf / unter der Erden / die 
Ehriften berühren. Dahin iſt folgends von ihnen 1 
sin groffer Haufen duͤrres Holtzes / Bretter / Stroh 
J O iitj und 


Ne 
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216 Sie XV. Traur⸗Geſchicht / von | 
und Pulver / zufammen gerragen / und früh Deo 
gens / am beſagten Tag / diß groſſe Bollwerck d 
mit angeſteckt worden: welches / ob es zwar fuͤr ſi 
ſelbſt gnug brandte / dennoch durch den Wind for 
und in cine viel hefftigere Brunſt getrieben ; alfo de 
es endlich gar ins Schloß gefommen. Hierned 
wurden auch die Hölger und Wällen / dieman d 
hin gelegt / die Lucken an ben Umgängen und Paſte 
en damit zu büffen / wie auch der Marſtall des Gr, 
fens / nebenſt andren Gebaͤuen des gröffern Schle 
ſes / von der Flamme ergrieffen / und immittelſt z 
gleich von vier Orten aus den Stücken wider de 
Schloß gefeuret. So zielten auch die Schuß-fe 
dige Janitſcharen / mit ihren Röhren und Faͤuſtling 
ohnaufhoͤrlich dahin / und lieſſen einen dicken Ble— 
Regen über den andren hinemfallen: wodurch mai 
er Holdarı Weiber und Kinder / ſo gefamter Hat 
das Feuer zu leſchen hinbey eilten / jämmerlich e 
ſchlagen wurden/und an flat Waſſers / oftmals i 
eigen Blut in die Flammen ſtuͤrtzen muſten. 

In dieſem truͤben Waſſer / oder vielmehr it 
dieſer feurigen Angſt und Noth / wolten die Jani 
ſcharen fiſchen: fielen demnach mit einem graufame 
Sturm die Nadaſtiſchen Paſtey an; wurden abı 
tapffer geflopfft / und mie unfäglich vielen blutige 
Köpffen zurück gewieſen. Deffen unerſchrocken 
fenten fie gang verbittert zweymal toieder art: zwei 
mal kamen fie auch wiederum über Hals und Kopf 
ja viel hundert ohne Hals und Kopff/ wieder zuruͤck 
als die von den Chriſten fo ungeſtuͤm̃lich M 

eſtrit 
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ferieten / daß uver Diele gezwungen wurden / mit⸗ 
n durch das Feuer davon zu lauffen: worüber 
yancher halb/ mancher gantz verbrandt/ und indem 
dem Chriftlichen Schwert entweichen tollen / ei⸗ 


em viel peinlicherm Tod in die Zähne gefallen. . 


Wiewol es-hiebey auch manchen braven Soldaten 
er Unfrigen gekoͤſtet und das Gefechte ſich eben 
weiffelhafft und gefährlich gnug eine Weil angelaf 
en. Bey folcher hitzigen Handlung / prafentirte 
Zraf Serini fomol einen friſchen Soldaten / als ei⸗ 
en großmütigen Oberſten: er flog / wiewol cin all⸗ 
bereit beragrer Herr / dennoch bald hie bald dort / wo 
die Noth am groͤſſeſten / tote ein Adler herum / und 
feigte den feinigen bald mit hertzhafften Anfriſchun⸗ 
gen bald mit eigner Fauſt und Exempel / wie man den 
Hunden muͤſte begegnen: ja die allervorderſten und 
bewogneſten Anläuffer / hieb cr ſelbſt reſolut dar⸗ 
nieder. Man will / der Feind habe / in dieſen dreyen 

Stuͤrmen / über ſieben tauſend Mann verloren, 


XL Unter welchem metzeln und zuruckjagen 


der Seinigen / der Würerih Solimann eben am 
Bauchfluß geftorben: vielleicht damit / durch eine fo 


Holckreiche Begleitung vleler verfluchter Mahometis 


ſcher Geiſter / ſeine Hoͤllenfahrt deſto prächtiger waͤre. 

Wiewol der Groß Vezier Mehemet feinen Tod / eine 

gute Weil / biß nemlich deſſen Sohn ins Regiment 

Fetretten / heimlich gehalten. Dach ſeinem Verre⸗ 
eken / ſtieg alſobald ein hefftiger Windsbrauß und 
Weiter auf / fo alle Keyſerliche Gezelt übern hauffen 
geſtuͤrmt und umgeſtuͤrtzet / und imgleichen das gantze 
4 O v Tuͤrcki⸗ 
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Die XV. Traur⸗Geſchicht / von | 
1° Laͤger durchwwůtete alles anereirende kn 
ter und Heu in die Lufft empor raffend und wer: 
ſtreuend. | 
XII. Inzwiſchen frag im Schloß die Brun 
je länger / je hefftiger zum ſich / und nahete nunmehr 
gar bis ang Pulver / deſſen / in dem aͤuſſerem Schloß / 
nicht weit vom Thor des inneren Stocks (oder klei⸗ 
neren Schloſſes) eine geoffe Quantitaͤt lag. Se 
ffürmeen auch die Tuͤrcken / wie die Waſſerwogen 
auf ein geborſtens Schiff / von neuem hinein. Da 
her Graf Serini gezwungen wurde / mit denen Sol⸗ 
daten / fo von dannen entwiſchen / und mie hinein 
kommen kunten / in den innerfien Stock des Eaſtels 
ſich gu retiriren. Die Feinde waren ihm fo ſchnell 
und behende in die Ferſen / daß er kaum Zeit gewan / 
die Pforten vor ihnen zu fperren ; und nahmen dar; 
auf das gröffere Schloß zur Stunde mit hellem 
Hauffen ein. Hierůber blieb aber mancher, der ſich 
verſpaͤtet / im Stich / und muſte drauffen dem biutie 
sen Saͤbel aushalten. Matthæum Sepudium / 
der bey der Retirade aus der Stadt an beyden Kni⸗ 
en verwunder zu Bette lag / enthaupteten fie allda 
auf feinen Siech⸗Bett / und führten fein Weib mie 
mun Rindern/ aefänglich hinweg... Des gleichen fies 
ten / in felbiser Borburg / viel andere Weiber und 
Kinder/ und andres Geſinde / ihnen in die Hände, 
XI. Da ſetzt es aber zwiſchen den Janicſcharen / 
und einer andren Art Tuͤrckiſchen Kriegsleuten / kei⸗ 
nen geringen Kampff: indem ein jeder die arme 
Frauen zu ſich raffen / und einer dem andren für 
der 














ſſen will: fogar / daß die erini⸗ 
hen in der inneren Burg ſolches Spiel erblickend / 
en dristen Mann zu ſpielen begunten / und aus den 
enſtern von oben herab / einen Schelm mit dem an⸗ 
ren erſchoſſen; woruͤber nicht wenig Tuͤrcken auf⸗ 
eopffere wurden, Dieſes Tumults der Tuͤrcken 
sotten ſich Johann Pribeg/ (auf Teutſch / der Uber⸗ 
fuffer ) der vor etlichen Jahren von den Tuͤrcken zu 
en Chriften uͤbergefallen war / Balaſſius Eſpetei / 
indreas Deſeon / und Melchior Silcon / bedienen / 
ind aus zaghaffter Forchtſamkeit / durch die Schieß⸗ 
zcher davon ſtreichen: ſeynd aber von den Janit⸗ 
iharen / davon alle Plaͤtze voll ſteckten / zur Stunde 
put gemacht ; ausbenommen Der einige Silcon / 
Je fie / in Anſchauung feiner noch unbaͤrtigen Ju⸗ 
end / Quartier gegeben / und Ihn gefangen genom⸗ 


men. 
Endlich kamen die Oberſten und Hauptleute 
drüber zu/flilleren den Tumult Der ihrigen / und kehr⸗ 
gen allen in dem groſſen Vor⸗Schloß befindenden 
Kriegs⸗Zeug / wider das innere Caſtel: da nun⸗ 
mehr Niemand weder aus noch ein kunte eines 
Theils / von wegen der umher wuͤtenden Brunſt; 
andren Theils / weil der Feind fo hart heran dringen 
chaͤt und fo er nur einigen Chriſten erblickte / alfos 
bald er Sturm von Rugeln und Pfeilen auf it 
warff. 
XIV. Dieſe inwendige Burg / ſtund nur allein 
in einem Winckel oder Ecken des groͤſſeren Schloſ⸗ 
fes ; hatte kein abſonders Bollwerck / DRnen 
‚no 












Die XV. Traur⸗Geſchicht / von 
noch andre Mumtion: waren auc) andere TE 
ohn ein paar Gemaͤcher darinn / die der Graf ſelb 
bewohnte / nebenſt etlichen Zimmern fo vol Pulver 
und allerhand Geſchuͤtzwerek lagen, - Die übrige 
Gebau / darinn Provlant / Rocken / Meel / Habern 
Gerſten / Saͤnfleiſch / und gedorrte Fiſche / flunde 
alle in dem aͤuſſerem Caſtell woſelbſt auch funffte 
Faͤſſer Weins / 300, mit Eſſig / und so, mir aller 
band Früchten gefuͤllt / ſamt vielem andrem Bor 
raht hinterblieben / und weder Freunden noch Fein 
den / ſondern dem Feuer zur Spelſe und Nahrun 
gedienet. Uberdas ſeynd in dem vorderen Gaftel 
ale Stücke verlohren / und wider ihre rechtmaͤſſig 
Herren bald hernach / von den Bluchunden mißge: 
braucht: da hingegen ın dem innerem Schloß ganı 
feine Artollerie bey der Hand war / auſſer zwey aroffı 
Stuͤck / zween Feuermoͤrſner / und 14. Doppelhacken 
auch nichts von Proviand / ohn allein tauſend Metzen 
Meels: daher ein groſſer Mangel anjetzo vorfiel / 
umd Diefe drey Tage uͤber / die nech übrige Weiber 
und Kinder meiftens für Hunger und Durſt ver⸗ 
ſchmachteten. Dennoch; gleichwol befahl der Graf 
den Capitainen / Hauptleuten / und Oberſten uͤber 
das Fußvolck / die Poſten und Schildwachten aus; 
Rn und fo gut es möglich/ zu verfehen. 

XV. Gegenſeits ſteckten die Tuͤrcken / auf den 
Wall des eroberten Schloffes / viel Fahnen’ und 
ruheten zween Tage/nemlich den Donnek-und Frey⸗ 
tag / ane mander. Aber am 7. September / an S. 
Magð ien Abend / und an ſelbigem Morgen / um I 












| Graf Niclas Serint. 
E / warffen fie auf den ringe umgebenen © 
ener/und zuͤndeten dem Grafen damit feine Wohn⸗ 
Aminen über: dem Kopff an: und jobald ihnen die 
affteigende Flamme gleichfam die Loſung gegeben; 
ſchalleten ihre Trummeln / Paucken und Trompe⸗ 
worauf das gantze Feld folgends mi: Heer pi⸗ 
on bedeckt wurde, und viel tauſend Schaaren in 
erüſteter Ordnung herangezogen kamen. A 
XVI. Graf Serini verftund fehr wol was 
iefes Pfeifen für einen Tantz bedeutete : fahe auch 
enebſt / wie heffrig das Feuer allenthalben überhand 
ya. In Betrachtung nun / daß man anjeko ent⸗ 
peder brennen / oder gefangen ſeyn / oder ritterlich 
terben muͤſte; befahl er feinem Kaͤmmerling / Frantz 
Scheremtum / daß er ihm ein ſammettes Kleid / und 
dazu einen nicht gar weiten ſeidnen Rock / desglei⸗ 
hen ein Unterkleid / Hemde / und ander ſaubres Ge⸗ 
yäch herbringen ſolte. Sagte sugleth / gegen die 
por Ihm ſtehende Soldaten: Der ſchweren Kei⸗ 
dung darff ich jeno nicht; ſondern der leichten: dar⸗ 
inn ich mich fein hurtig und unverhindert koͤnne ver⸗ 





cheidigen. u 

Folgends ließ er ihm ein ſchwartzes Hüclein von 
Stock » oder Pelt Sammer / welches mie Bold ver⸗ 
breme / und auf Hochzeiten feine Ehren⸗ Tracht zu 
ſeyn pflegte / reichen. An ſelbigem Huͤtlein / hieng 
ein befondres guͤldnes Kleinod: in der Mitten / fun⸗ 
Eelte ein ſchoͤner koſtbarer Deamant / das rechte 
Borbild feines harten und treu⸗veſten Helden⸗Her⸗ 


ang : fo waren auch srliche auserleſene in er und 
| ae del⸗ 
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Eoelgefteinen gefafte Reſher⸗ Federn daran ge 
hefftet. 

Nechſt dieſem / begehrte er / von gedachtem ſei 
nem Kaͤmmerling / hundert Ducaten: und als dieſe 
Luͤrckiſche gebracht; warf er ſolche wider den Boden 
ſprechend: Ich mag mie den Tuͤrcken gal 
nichts gemein haben; geh / und hole mir an. 
dere / die meines Dringen Schlages. Wir 
foldye ihm vorgelegt ; ließ ee den blauzfanmeren Rod 
ein wenig auftrennen/ um das Gold / zwiſchen det 
Baumtoollen/ womit der Rock gefuͤttert war / und 
den Sammer’ einzunehen ; und fagre zu feinen dus 
sen : Ihr fole wiſſen / daß ich dig darum thue / daß / 
wann mich irgend ein Feind oder Räuber ausziehen 
möchte / cin folcher nicht koͤnne fprechen / er habe bey 
mir gar feine Beute gefunden, Ä 
Seine Hände zierte cr mit fchönen guͤldne 
Armbändern : und gebot hernadh dem Kaͤmmer⸗ 

ling / daß er ihm die Schlüffel des Caſtels / ſo Zeit 
der Belägerung in deffen Verwahrung geweſt / wies 
der einlieferte: ſteckte ſolche gleich ın den Rock / dar⸗ 
inn die hundert Ducaten / und ſprach abermal zu den 
Umſtehenden. Glaubt mir / ſo lang ich dieſe 
Fauſt ruͤhre / ſoll mir Niemand dieſe hun⸗ 
dert Ducaten / noch dieſe Schluͤſſel nehmen: 
Wer mich aber ſchlaͤgt / oder begraͤbt; der 
mag fie haben. Denn ich habe GOtt ein 
Geluͤbd geſchworen / daß ich mich niche 
wolle / mie einer Ketten am Hals und an 
den handen / laffen durchs Tuͤrckiſche Kar 
| ges 
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führen / und den Rindern mit Sin 
reifen. | 
Legzlich hat er auch vielgemeldrem Kaͤmmerling 
fohlen / alle feine mit Gold und Silber beſchlagene 
5äbel Her ju tragen; das Gewicht und die Schaͤrf⸗ 
derſelben nacheinander geprobirt / und einen, der 
ins Herrn Bartern geweſen / ausgelefen und bes 
alten / mit diefen Worten: Das ifl einer von mei⸗ 
en alten Säbeln ! Mit diefem Schwere hab ich 
m allererften Ehre eingelege / und alles / was ich 
abe / erworben: mir diefem will ich auch alles mas 
Dt uͤber mich / nach feinem gnaͤdigen Willen / 
sird verhengen / ausſtehen. 

Diß gefprochen ; faſſt er den Saͤbel in die rechte 
dand / ließ ihm einen rundten Schild nachtragen / 
nd wolte aus feinem Gemach tretten; ale man ihm 
nen Helm / Pantzer / und andte Ruͤſtung prefen- 
irte » die er aber nicht wolte annehmen / mit vermel⸗ 
en: Er / der feinem Vatterland anjetzo / in einem 
apffrem Kampff / das Leben aufzuopffern / und ei⸗ 
jes ſchoͤnen Todes zu ſterben geſonnen / bedoͤrffe ſol⸗ 
her Ruͤſtung gar nicht. Ich / ſprach er / begehre 
zus Sigeth nicht zu entfliehen. GOtt wird 
mein Beſchirmer ſeyn. Was derielbe will; 
poll ich alles mic ſtandhafftem Muth an⸗ 
geben / und leiden. | | 

XVII. As er nun) folder Geſtalt / aus dem 
Gemach hervor / und auf den innern Burgerplatz 
oder Vorhof gefommen : hielten daſelbſt alle noch 
Abrige Soldaten / Reuter und Fußknechte / in vollen 
| — Gewehr. 
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Dr 


Gewehr. Und nachdemmal der leidige Augenſche 
nunmehr gnugſam anzeigte / daß die unerlefchlid 
Brunſt feinen laͤngern Verzug ihnen allda wür 
nerftatten : har der Graf angefangen / fo laut / daß 
jederman hören Eönnen/folgender maffen zu reden. 
Meine lieben Brüder / und treue Spießgeſe 
len | Jetzt fehen wir vor Augen / was Geſtalt SD 
uns.alle heut mir Feuer ſtraffe. Durch Feuer fi 
gen und überwinden uns unſre Feinde! Denno, 
müffen wir foldye Züchrtgung des Almächtigen wi 
lig und gedultig uͤbertragen: angeſchen er hiemit 
wol unſre ſelbſteigne Sünden / als dieſer gantze 
Geſpanſchafft Laſter und Untugenden / heimſuch 
wollen. 
Ihr werde euch guter maſſen wiſſen zu erit 
nern / daß ich euch / gleich ihr hinwiederum mir / m 
einem Eydſchwur / dabey GOtt der HErr zum Zar 


‚gen angeruffen worden / angelobt / beyeinander zu | 
ben und zu ſterben. Nun iſt zwar / GOtt Lob! dij 


falls bishero noch kein Mangel oder Bruch vorgefa 
len; muß und fol auch noch keines weges geſchehei 
Ihr feher aber gegenwärtig allefamt/dap mir an di 
fem Ort wenig Friſt mehr haben / und zwar aus drei 
erley Bewegniſſen: darunter die Erſte iſt / daß wir h 
doch nur von dem Feuer verzehrt werden: Die Anor: 
teil unſrer ſehr wenig: die Dritte; weil ung Pri 


viant mangelt / und euer Kind und Weibersfür Hur 


ger und Durſt verſchmachtend umto mmen. H 
hat ung die Nothwendigkeit das Ziel unſrer Muͤhſe 


ligteit geſteckt / nemlich auf einem MER LASLR 
» ö 
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fchen Sieg und Tod fein Mittel / da unfer Koͤ⸗ 
g und Herr / unſer Vatterland / ja gant Europaf 
1d das legte mal auf die Hände fehen. Was wol⸗ 
A twir dann allbte länger verziehen / undinder Glut 
ederben? Ihr redlichen Männer lafft ung hinaus 
ifcheyin die Vorburg; unfren Feinden den Mitrela 
inger zeigen / und uns tapffer mir ihnen herum 
keijien. Laſſt uch euer geben nicht ungerochen 
samen ; nicht in der Gefangenſchafft / wie das une 
ernünfftige Vieh euch hinmegeln und würgen: 
chiet wie ehrliche Leute / und gebt ihnen den Sieg 
icht wolfeilufondern alſo / daß er ın ihrem ſelbſt eigene 
Blur zu ihnen ſchwimme: auf daß ihm ein jedweder 
ter ung / durch feinen Tod / einen unſterblichen 
Kuff und Preiß erwerbe. Wer alfo ſtirbt; der 
ird / auſſer allen zweiffel / bey GOtt ewiglich leben. 
Dafern aber GOtt jemanden das Leben länger fri⸗ 
et / und ihn übrig bleiben laͤſſt; wird derfelbe / bey ale 
en ehrlichen Leuten / Ruhm und Lob davon haben. 
Sch will der allervorderſt ſeyn / und hinaus vor euch 
er treten. | | 
xVIII. Hierauf antwortete ihm die gantze 
Soldateſca / mit einhaͤlligem Geſchrey / ſie wäre mit 
hm einerley Meinung und Reſolution: und wirfft 
alfofort darauf ein jeder feinen Schild / Bruſta 
Stu Helm und Panger/auc fo aar feine Degena 





Scheiden nieder / mit dem bloſſen Schwert und Klei⸗ 


dern ſich begnügend. | — 
XIX. Hiebey fügte ſich aber eins ungemein⸗ 
| > 0 
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Tugend und feltfanes Erempel. Denn / als e 
feseaufs aͤuſſerſte gekommen / und ein jeder fich/eht 
lich su flerben / ſchickte; feree ihm einer von dem So) 
dasen für / fein Weib / das adlichen Derfommeng 
und fchöner Geſtalt war / ſelbſt zu toͤdten: damit fi 
den Türcken nicht in Die Hände kaͤme. Die ver 
ſchmitzte Frau merckte ſolches gar bald: bar ihn der 
halben demürhig / daß ers nicht thaͤte / und fagte 
Es würde ein gottloß Stück und groffe Sünde ſeyn 
da er / als ihr Ehmann / die Hände mit feines vor ſ 
hochgeliebten Weibes Blut befudelte ; hingegen ih 
viel ſchmertzlicher / dafern fle/ als ein tugendhafftes 
keuſches ı und ſchoͤnes Weibsbild / ihren liebſter 
Mann in der letzten Todes⸗Gefahr verlieſſe / ode 
ſich von ihm trennete. Ich weiß / ſprach fie / ga 
wol/mein Schatz daß ich dir verſprochen nimmer: 
mehr / auch niche in Todes⸗Gefahr von dir zu wei 
chen : will demnach eine Gefährtin deines Todes 
feyn : damit der Tod die jenigen nicht ſcheide / welch 
die Siebe im geben zuſammen gefnüpffe hat; 

Hierauf legt fie geſchwind ein Manns⸗Kleit 
an; wird von ihrem Dann mir Wehr und Waffen 
verſehn / und an feine lincke Hand gefteller, 

XX. Mun wenden wir ung wiederum zu dem 
Grafen Serini. Nachdem diefer Herr / oberzaͤhl— 
ger maſſen / ſich und feine Leute / mie dee Aufferfien 
letzten Noth / tie ein Kampff antretender Söto feinen 
Muth und Grimm mir dem Schwantz / aufgemun⸗ 
tert / und obgeſetzte Rede geendet: nam er die groſſe 
uͤberguͤldte Fahn / fo an einer Seiten mir des * 

rel 
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v8 / an der andern mit dem Königlichen Ungari⸗ 
hem Wapen geziere war / in die lincke Hand; 
hwang mit der Rechten fein blinckendes Schwert / 
nd rieff dreymal uͤberlaut: Jeſus! Jeſus! "es 
15! Ubergab nach dieſem die Roͤmiſche Keyſerliche 
ahne dent Lorentz Juranitſch / ſelbige der Soldateſca 
orzutragen: und befahl das Thor zu oͤffnen. 

In felbigem Thor lag ein Stück oder Mörfner/ 
nie Hagel und kleinen Stücklein Eifen geladen: fols 
hes gebot er vorher auf den Feind zu loͤſen. Als der 
eugmeiſter / Marcus Saracenus / ſelbiges verrich⸗ 
en will; wird er ſelbſt durch eine heranfliegende Ku⸗ 
el getroffen / uñ zu Boden gelegt. Nichts deſtoweni⸗ 
er befahl ð Graf dem dabey ſtehendẽ Georgio Chrou⸗ 
110 / den Zuͤndſtrick zu ergreiffen / und das Stück ab⸗ 
ubrennen: wie auch geſchahe. Die Tuͤrcken ſtunden / 
nfo dickgehaͤuffter Menge / und fo genau geſchloſſenẽ 
Gliedern beyſammen / daß da man einen Apffel un⸗ 
je fie haͤtte geworffen / ſolcher im niederfallen ſchwer⸗ 
lich würde die Erden erreicht haben / ſondern noth⸗ 
wendig auf einem Türcken⸗Kopff hatte beliegen blei⸗ 
ben / und ruhen muͤſſen. Woraus lelcht abzuneh⸗ 
men / was fuͤr eine groſſe Niderlag dieſes Hagel⸗ 
Stuͤck unter ihnen gegeben. Es war nicht anders / 
als wann durch gaͤhlingen grauſamen Sturmwind 
ein groſſer Wald uͤbern hauffen fiele / oder ein gantzes 
Feld mit Getreide auf eins von den Schloſſen danie⸗ 
der geſchlagen wurde. Iſthuanfius meldet / daß auf 
die ſechshundert Tuͤrcken hiedurch entweder ertoͤdtet / 
oder gequetſchet worden. 


Bi Mitten 
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Mitten unter ſolchem Dampff und Rau, 
fuhr darauf Braf Serint heraus / mit einem bloffer 
Sebel / und kleinem Schiidlein; deme die andren 
ander Zahlin allem ſechs hundert ſtarck / reſolut nach⸗ 
ſetzten / und recht auf der langen Brucken mit den 
Tuͤrcken traffen: aber mir gantz ungleichem Bor; 
theil; angeſehen diß geringe Haͤufflein / gar bald von 
einer fo grauſamen Menge fliegender Pfeile / Ku⸗ 
geln / und andrer Geſchoͤſſe / bedeckt und erlegt wurde. 

XXI. Der Graf brach / wie ein reiſſender Loͤw / 
gleichwol ſo weit herdurch / daß er gar das Ende der 
Brucken / daruͤber man aus dem Schloß in die 
Stadt zu gehen pflag / erreichte: bekam aber allda 
gleich einen Schuß durch die rechte Bruſt. Ohn⸗ 
angeſehn nun ſein ritterliches Blut haͤuffig hervor 
ſtrudelte: rieff er dennoch / nach wie vor / den Seini⸗ 
gen zu / ſie ſolten ſtehen / und beſtaͤndig biß in den Tod 
fechten. Hieruͤber fuhr ihm endlich ein andrer Schuß 
durch die Schlaͤffe / zwiſchen dem rechtern Auge und 
Ohr ; wovon er zur Erden ſanck / und feinen heroi⸗ 
ſchen Geiſt aufgab. 

Samuel Budina von Labach / ſetzt in ſeiner 
Hiſtori von dieſer Belaͤgerung / daß die Tuͤrcken / 
nachdem ſie ihn fallen geſehn / dreymal Alla! geſchri⸗ 
en; die andre Chriſtliche Soldaten aber zu ruͤck in 
das innerſte Schloß geflohen: jedoch / weil der Feind 
ihnen hefftig nachgeſetzt / und mir grimmiger Furd 
drauf gedrungen / wären beyde Theile faſt zugleich / 
mie aͤuſſerſter Macht und Gewalt hinein kommen: 
fo ſey auch die innere Maur nunmehr —9 

| voller 


228 









| VOraf Niclas Serint. 229 
oller Sürcken geweſt / die von oben herab den Thri⸗ 
ten / mie Hoͤlten und Truͤmmern / toͤdtliche Wuͤrf⸗ 
e und wunden zugefügt / und ſehr hart mit ihnen 
reiten müffen : jedoch haͤtten fie ſelbige endlich ale 
jacheinander niedergemadht ; ausbenommen dieje> 
nige / welche von erlichen mie Tuͤrckiſchen Buͤnden / 
Hauptſchleyern und Kleidern bedeckt / und dureh (04 
hane vermaſquirung gereteet/ und lebendig hinweg? 
zeführr worden. 

Es muß aberdiefeg zuruͤck weichen / nur von etz 
iehen verffanden merden/denn der Baron Fergatſch 
herichter/ die uͤbrigen haͤtten nach des Serini To⸗ 
desfall / dennoch fo hart und verzweiffelt gefochten / 
daß aus dreyhundert (Iſthuanfti ſetzt ſechshumdert; 
verſteht vielleicht die Weiber mit: oder dreyhundert 
ſeynd vielleicht drauſſen auf der langen Brucken / die 
übrigen / wegen ermanglenden Planes iM Schloß 
noch geſtanden; welches faſt glaublicher) Menſchen / 
nicht gar vier lebendig den Feinden in die Hand ge⸗ 
kommen; und jedweder die Stelle / ſo er anfangs ein⸗ 
genommen / mit ſeinem todten Leichnam bedeckt: 
doch nicht ohne grofe Niderlag und Einbuß der Feine 
de. Mir welcher Nachricht auch Iſthuanfius überz 
einſtimmt: der da ſchreibt / die übrigen Voͤlcker ſeyn / 
nach dem Serini erlegt / auch / biß auf etliche weniger 
in denſelbigen Fußſtapffen / wo fie geſtanden / fech⸗ 
gender Fauſt umgefallen: unter denen fuͤrnemlich ge⸗ 
weſt Supus Papratovitz / Nicolaus Cabac / und Pe⸗ 
1er Pataki / drey Rutmeiſter; desgleichen die edle 

or P iij Juͤng⸗ 
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Sünglinge Johann Baioni / Paulus Iſthuan ( feit 
©enandrer ) Georg Chaqui / und andre, 
Das ſchoͤne Weibsbild / von welcher zuvor ge 
fagt worden / dag fie fich / neben ihrem Mann / mi 
geroehrter Hand geſtellt / fochte an ber lincken Seiter 
ihres Eh⸗Gattens / mie eine tapffere Amazonin / ge 
gen die Türcken / mit einer recht maͤnnlichen und ſelt⸗ 
ſamen Reſolution / gar ſcharff und behertzt / ſo lange 
bißfie/vor ihres Mannes Angeſicht und Tod / dar: 
nieder gelegt wurde. Georgius Caprarius / der un- 
laͤngſt / in einem Zweytampff mit dem Tuͤrckiſchem 
Ali⸗Aga / hatte den Sieg errungen / wie auch Jo— 
hannes Novac / ein altbejaͤhrter Dragoner⸗Haupe⸗ 
mann / retirirten ſich mit ſtreitende Fauſt auf einen 
ſteinern Thurn / und wehrten ſich allda etliche Stun. 
den aneinander. Endlich aber gaben die Janitſcha⸗ 
ven eine ſehr ſtarcke Muſqueten⸗Salve auf ſie: wor⸗ 
durch fie erſchlagen / und hernach todt bey den Fuͤſ⸗ 
ſen von dannen heraus geſchleppt worden. 
XXI. Endlich / nachdem die Janitſcharen 
ein wenig nachgelaſſen mit würen ; hat man den 
Safparım Alaptanım aus dem Winckel/ darinn er 
ſich / als ſein Herr Oheim / der Graf Serini gefallen) 
hatte verſteckt / herfuͤrgezogen / und / weil man ihn ſei⸗ 
nes ſchwartzgelben Angeſichts / und kurtzer unanſehn⸗ 
licher Statur halben / nur fuͤr einen ſchlechten Schild⸗ 
Jungen oder Waffentraͤger angeſehn / beym Leben 
erhalten; eben zu der Zeit / als die Janitſcharen den 
Körper des Serini pluͤnderren / und weil ſte die groſſe 
guͤldne hochkoſtbare Armbaͤnder / fo er um beyde 
Haͤnde 
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Händerrug / aus ngeſchicklichteit nicht anfzulöfen 
puften / die Hände abhauen tvolten : welches dieſer 
Alapianus verhuͤtet / und ihnen mit einem Meſſer die 
Arm⸗Geſchmeide eroͤffnet. 


Den Kaͤmmerling Zerenko / welcher die Duca⸗ 
en und Schluͤſſel dem Serini hatte gereicht / funden 
Fe in der Küchen verborgen; fingen auch den Dark 
old Geretz: und ſchenckten dieſen beyden / legen ih⸗ 
‚er fhönen Geſtalt / das Leben. Uber den Ste⸗ 
pban Orſitzi / breitere Haſſan / ein Tuͤrck von 
Söflos / der vor dem bey ihm gefangen/aber gelinde 
fractiet war / feinen eignen Leib / und rettete ihn ſol⸗ 
her Geſtalt von den Würgern. Dieſe drey oder 
vier / fo von ſolcher Menge allein überblieben / feynd 
nachmals von des Grafen Serini feinem Sohn Ge⸗ 
org loß gekaufft / und zurück gelangt ; alle Die andren 
aber/ von dem tobenden Feinde erwuͤrgt. Die Kin⸗ 
der und Welber aber / wurdẽ meiſt alle beym Leben er⸗ 
haltẽ / und in Dienſtbarkeit geſchleppt. Hiebey thaͤtẽ Die 
Janitſcharen das meiſte: ſo ſie aber den andren Tuͤr⸗ 
een einen Gefangenen nicht kunten wegreiſſen; zer⸗ 
ſtuͤckten fie ſolchen unter ihren Händen. 


An demſelben Dias des Schloſſes / lag es alles 
ſo voller Toden / beydes von Tuͤrcken und Chriſten / 
daß man nicht anders ins Schloß hinein oder heraus 
wandeln kunke / weder uͤber die erſchlagene Leichnam. 
Imgleichen waren auch die Mauren der inneren 
Burg uͤberall mie toden Körpern bedeckt / fo daß 
man das Blut haͤtte moͤgen mit Haͤnden ſchoͤpff en. 

P iiij XXI. Nach 
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XXI. Dad) geendigtem Streit / befahl de 
Janitſcharen Oberſter / dem Serinifchern Seichnan 
das Haupt abzuhauen: und nam die Waffen deſſel 
ben / wie auch fein ſtatiliches Haupt⸗Roß/ Perua 
ni benahmt / zu ſich für feine Beute: den Kopffabe 
ſchickte er zum Vezier Baſſa Mehemet / welcher ihı 
auf eine Stangen / den Tuͤrcken und andren zun 
Schauſpiel / ſtecken liiß. Den Rumpff nam ei 
Tuͤrckiſcher Rittmeiſter / Muſtapha genannt / un 
begrub ihn : zur Danckbarkeit / daß Graf Sertni ihn 
vormals / als einen Gefangenen / nicht übel gehalten 
So führte man auch die Gefangenen / an langt 
Stricken und Ketten / im Sägerherum, „ 

XXIV. Ob fie aber gleich diefes Ungarifcher 
Simfons Haupt / mie groffer Freud und Suft / an 
fangs anſchauten: ward ihnen doch das Sachen bald, 
auch nach feinem Tode / vertrieben / und in groſſes 
Wehklagen verändert. Denn es harte der theur 
Rittersmann famt feinen tapfren Spiefgenoffen, 
kurtz vor dem legten Ausfall / einen fleinern Thurn 
voll Pulver und Feuerwerck / und dabey eine bren; 
nende Lunten legen laſſen. Wie nun / nach dem bey: 
de Coſtell völlig erobert / eine unglaubliche Meng: 
Tuͤrcken hinein geloffen / und nicht allein dag Schloß/ 
ſondern auch die Srase mit Tuͤrcken / hohes und nie⸗ 
driges Standes / gleichſam befäet war ; kam das 
Feuer endlich ins Pulver / und gab einen folchen 
Schlag / daß Diealten Häufer des inneren Schloſſes / 
nebenft dieſem Pulverthurn / ang dem Grunde ae 
hoben / uñ zerſchmettert wurden. Erſchrecklich war es 

ah u⸗ 
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Aufchauen / wie die Tuͤrcken bey Hauffen mit in 
esufft flogen / wie ſie theilß von dem Schlage üben, 
fe / und auf der Stelle zerquetſcht / theils halb todt 
:fchlagen/verbrandt/oder fonft jaͤmmerlich geſtuͤm⸗ 
zeli wurden / wie die gefprengre Trümmer von den 
ebenftchenden Mauren / und die Steine vom Dache 
ald hie bald da einen begruben / oder tödtlid) verlotz⸗ 
m / wie die Granaten und Feuerballen unter ihnen 
erumſpielten / und ſchwaͤrmten. Laut der Turcken 
bſt eigner Bekenntniß / ſeynd uͤber dreytauſend der 
Shrigen hieriiber umfommen. Solche Nederlage 
erurfachte/ indem gantzen Deerlager groffes Trau⸗ 
en / weinen und lamentiren: Diefer Elaate feinen 
Bruder / jener feinen Vatter; der den Vetter / ein 
ndrer feinen Sohn: andre ſeufftzten über ihre Blut⸗ 
der Muth s Sreunde. | 

Sonft will man / daß diefe gantze Belaͤgerung 
ie Tuͤrcken habe zwantzig / oder wie andre meinen 

s. tauſend Mann gekoſtet. Forgatſch ſchreibt / es 
atten ihnen / bey ihrem Abzuge / dreiſſig tauſend ge⸗ 
nangelt: und nimt hierüber die Tuͤrckiſche⸗Key⸗ 
erliche Geſchicht⸗ Buͤcher zu Zeugen. Alſo gar 
volte ſich dieſer Schluͤſſel zu der Cron Ungarn / nicht 
villig und leicht heraus drehen / ſondern viel lieber 

rechen laſſen / und den Feinden die Hand blutruͤn⸗ 

tig machen. | 
XXV. Tags hernach / nemlich deng. Septem⸗ 
bris / in aller frühe / ſchickte Mehemet Baſſa des 

Serini Haupt ſeinem Blutsverwandten / dem Mu⸗ 

ſtapha Baſſa nach Offen zu. Dieſer ließ es ferne 

| P in ein 

















>34 Die XVI Traur⸗Geſchicht / von 
in ein ſchlecht gering Tuͤchlein gewickelt / durch zwe 
Bauren / ins Roͤmiſch⸗Keyſerliche Lager liefert 
an den Grafen von Salmen: welcher ſolches / wi 
es mit Eiter und Blue ſehr beſudelt / und allbere 
gantz haͤßlich roch / mir Roſen Waſſer abwaſche 
und balſamiren laſſen; folgends / in Begleitung de 
gantzen Kriegsheers / anf Raab gebracht: von dat 
nen es deß entleibten Herrn Grafens Schweſte 
Mann Franciſcus That / und fein Eydam Balthe 
far Battiani ( Budean) abgeholt / und nachdenr« 
bermal die gantze Keyſerliche Armade / auf erlid 
Meilen / ihm die letzte Leich⸗ und Ehrenfolge gegeben 
auf Czakathurn gefuͤhrt: allda mans / in dem Kle 
far ©. Helenæ / in ein Grab⸗Gewelb / darinn feit 
een / nebenfl 2. Söhnen und eine 
ochter / ruhere/ begraben ; den unfterblichen Prei 
deſſelben aber / in dem allererefflichftem Ehren 
Schleyer eines immergrünenden Geruͤchts / de 
Nachwelt unverweßlich hinterlaſſen ha, 


Die XVI. Geſchicht 
von | 
Chanchienchungus / Words koͤ⸗ 
nig in Suchuen. | 
inhalt, 
1. Ehanchienchungus erhöht fich Durch Gewalt, 
von emem Rauber zum Röntg in Suchen 


IL Deſſen grauſame VNatur wird / durch vieler: 
ley Exempel / angezeigt. 


HI Wird 
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l Wied ein Mörder der heidniſchen Pfaffen / 
und den Jeſuiten ein gefährlicher Freund. 
V. Kaͤſſt / wegen vergeblicher Belägerung der 
Stadt Aanchung / hundert und viertzig 
taufend Soldaten nieverhauen. 
Achtzehen taufend Studenten umbringen? 
I. In der geoffen Hauptſtadt Ehingen fechss 
| malhundert taufend Menſchen erwuͤrgen. 
IL Beredt ſeine Soldatẽ / ihte Weiber zu megeln. 
IM. Zeucht wider die Tartarn: welche ihn er⸗ 
fchieffen. 
x. Der Torrarifche Feldherr wird ſchlecht bes 
danckt / und fein eigner Wuͤr ger. 


THAddencklich ſhreibt Seneca: *Ob 
ie gleich einer Eein guter Mann iſt; 
SE mag er nichts defloweniger ein 
Artzt / Regent / oder Schul⸗Profeſſor ia ſo 
vol / als irgend ein Koch oder Sudler feyn. 
Ind alle die verfländiafte Heiden / geſchweige Chris 
en / behaupten / daß diß für fein wahres Gut zuhal⸗ 
en welches auch ein Boͤßwicht kan befigen : ange⸗ 
hn Reichthum / Gewalt und Ehre erlichen Menſchẽ 
damit ich aber eins mich des Senecæ ſeiner Schreib⸗ 
Feder bediene) auf gleiche Weiſe zufallen / wie et⸗ 
van ein Silber⸗Groſchen ing Secret / oder in die 
Sloac. Solches wollen wir dißmal beflärigen/ 
urch den Reichthum und gewaltfames Regiment 
einze 





*Expilſt. 87. adLucil. Pecünia in quosdam homines, quomodo 
denarius in gloacam gadit’ Erpaulapof : Qui nen ei 
Vir bonus, poteft nihilominus Medicus efle,potelt Guber- 
nator , poteft Grammaticus , tam mehercules guam Ce- 
quus, &xc. 
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eines Menſchen / der feiner erſchrecklichen Thar 
wegen nicht werth geweſt / die Sonne zu ſchauen. 
I, Verkriecht euch alle Phalarides / Nerones 
Draculæ / und Baſilides: denn ich führe auf de 
Platz Chanchtenchungum / einen Menſchen / welche 
man vieleicht fuͤglicher einen rechten mit menſchl 
her Haut und Geſtalt uͤberzogenen Teuffel aus de 
Hoͤllen nennen moͤchte. Nachdem diefer abge 
ſchaͤumter Boͤßwicht / Schlacken und Ereremen 
menfchliches Geſchlechts / lange vorher das Meer ae 
ſchaͤumt / und durch das geraubte Geld und Gu 
ihm einen groffen Anhang von Naubvögeln gemacht 
iſt er im Jahr rs 4 4.inder Chineſiſchen Sandfchaff 
Suchuen angelangt; bar die Hauptſtadt felbige 
Provintz mit Sturm erſtiegen / und in dem erflet 
Anlauff feiner Wuͤte den Fuͤrſten derfelben / einet 
Prinzen von dem Keyſerlichem Haus Talminga, 
welcher daſelbſt feine Refideng gehabt / ermordet 
wie er allbereie vorhin ſieben andre noch vornehmen: 
hohe Häuprer grauſamſt hingerichtet hatte: welches 
alles nur ein Vorſpiel feiner hernachfolgenden blut. 
freöpmenden Schau - und Aufzüge geweſt. Fol: 
gends iſt dieſe gantze / groſſe und volckreiche Provintz 
unter fein tyranniſches Joch gerachen / und ihm 
durch Gewalt zu einem Koͤniglichem Sitz / oder viel⸗ 
mehr zu einem Schauplatz ſeiner grauſamen Thaten 
worden. SER 
II. Diefes abfcheuliche Mordkind ward / durch 
feine eigne greuliche Matur / zu den unmenſchlichſten 
Grimmigkeiten dergeſtalt gerrieben / daß man ſchier 
waͤhnen 
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hen ſolte / er haͤtte in feiner Kindheit lauter Blut / 
Milch / oder die Bruͤſte eines Tiegers geſozen: 
eſchaut / kein Athem aus feinem Munde ging / der 
s anders als Mord und Tod bließ. Um eines eis 
en Menſchens Verbrechen willen / hat er viel⸗ 
(8 gantze Geſchlechter wuͤrgen laſſen / und weder 
ſchwangeren Weiber / noch der ſaͤugenden Un⸗ 
ndigkeit im geringſten geſchonet. Die gantze 
iſſe / darinn fein Verletzer wohnte / muſte feinen 
imm mit aller Inwohner Blut leſchen / ohn eini⸗ 
Unterſcheid zwiſchen Schuldig⸗ oder Unſchuldi⸗ 
. Er ſchickte einsmals / in die benachbarte Pro⸗ 
6 RXenſi einen Eurrier : weil aber ſelbiger froh 
r / daß er einem ſolckem Ungeheuer entrunnen/ 
d der Wicderfehr vergaß; ward das gantze Vier⸗ 
il der Stadt /darinn felbiger getuohner / verſtoͤret; 
ewol er dennoch vermeinte / ein gewaltiger Meiſter 

nes Zorns zu ſeyn / und den Inwohnern der Stadt 

ondere Gnade zu erweiſen / in deme / daß er nicht alle 
urger miteinander drum caputiren lieſſe. Aug den 
charffrichtern war einer / den er ohn zweiffel ſeiner 
rauſamkeit halben / mehr weder andre geliebt / ge⸗ 
ben : darum ließ er nach dem Artzt fragen / der 
rin feiner Kuhr gehabt / und nachdem folcher er⸗ 
gt / nebenft ihme hundert andre Aerste den Den 
en / zu toͤdten / übergeben. 
Gegen den Soldaten wuſte er ſich freundlich 
uug zuſtellen: redere / aß und fpielte mit ihnen / als 
rn Spießaefell : theilte ihnen / um ihres Wolver⸗ 
ltens willen / Geld und ſeidne Waaren mir gr | 
| | Jand 
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Hand aus; und befeſtigte ſie dardurch in beſtandige 
Siebe und Treu. Dahingegen waren ihm ihr 
Koͤpffe ſehr wolfeil / wann ſie das geringſte uͤberſahen 
Dann fo fern ſich ein Soldat ließ blicken / der nich 
wol befleidee / und muthig genug herein tratt / mufl 
jelbiger über die Klinge tantzen. Keine offeneli 
che Verrichtungen fing er fo frölich an / als traurt, 
und blutig hingegen der Ausgang und das End 
r 


Eins mals begab ſichs / daß ein Soldat von ihn 
ein Seiden Zeug geſchenckt bekommen; aber ohnge 
faͤhr / bey ſeiner Rottgeſellen einem / ſich entfallen laſ 
fen / die Seide wäre nicht der beſten Art. Solche 
erfährt der Tyrann / durch feine Ausſpaͤher: und 
läfft von Stund an dag gange Regiment / darunte 
der Soldat gedienst / welches 2000, Mann flardl 
war / aufs greulichfte niedermetzeln. 

In feiner Königlichen Reſidentz⸗ Stadt / ware 
fechshundere Vorſteher / oder hohe Beamten ir 
sBürgerlichen Sachen: davon innerhalb 3. Jahrer 
kaum 20. überblieben; und alle die übrigen / aus lie: 
derlichfien Urſachen / auf mancherlep Weiſe hinge: 
richtet. Dem General Kriegs⸗Auditoͤr / fo bey der 
Chineſern Pingpu heiſt / hat er darum / weil er ohn 
ſonderbaren Befehl / einem Chineſiſchem Philoſophe 
hatte erlaubt / aus der Hauptſtadt / nach Haus in feir 
Vatterland zu ziehen / lebendig laſſen die Haut ab⸗ 
sichen. — 

Fuͤnff tauſend Eunuchen / die er aus den Dien 
ſten der Herren von der Taimingiſchen Famili / ſo 
all 
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hatte umgebracht / in feinen Dienft auf-und an⸗ 
ommen / ſeynd endlich / auffein Scheiß / quf ein⸗ 
miteinander jaͤmmerlich ermordet worden: all⸗ 
veil ohngefaͤhr einer derſelben ihn / mit dem alten 
hmen Chanchienchung / und nicht mit dem Koͤ⸗ 
ichen Titul genennet ale wann der Hund / durch 
bloſſen Nahmen / und nicht vielmehr durch fo viel 
uſame Thaten / mie ſchaͤndlichen Mord⸗ Flecken 
delt wuͤrde. | | 
III. Die Sösen-Pfaffen harten infonderheit 
ihm einen ſolchen Herrn / wie die Sröfche am 
orch. Welches diefe Teuffels⸗Brut dann auch 
[ verdienere. Dann che ber Mörder das Sand 
schuen eingenommen / hatten fie wider die Chris 
/ und voraus wider bie Jeſuiten / fo allda dere 
riſtlichen Glauben lehrten / groſſe Berfolgung 
echt, Nachdem aber vielgedachter Tyrann die 
ovintz zu ſich geriſſen; iſt der fuͤrnehmſte Goͤtzen⸗ 
ner / fo folder beſagte Patres die Berfolgung an⸗ 
ifftet / wegen etlicher wider den Mörder ausge⸗ 
fen hartẽ Worte / gefangen, und in Gegenwart 
Jeſuiten / enthauptet worden : für welchen dieſe / 
Erinnerung / daß ein Chriſt das Boͤſe mit Gu⸗ 
n vergelten ſolle / gern gebeten hätten / wann ihnen 
ht die Forcht vor des Tyrannen unfinnige Art / 
mög deren der Fuͤrbitter / mit dem Verurcheilten / 
gleiches Trinckgeld von ihm bekommen pflegte? 
ches widerrathen. | 
Mehrgedachte Patres liebte er zwar / als Freun⸗ 
upd gelehrte Leute / redete zum oͤfftern mit ihnen 
gantz 
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gan freundlich / und Iud fie zu ſich in feinen Dalaf 
gleichwol waren fie ihres Lebens nie recht verfichert 
fondern beforgten jederzeit/ es fame ein Bor des Te 
des [in Betrachtung des aählıngen hitzigen Zorn 
dieſes Ertzmoͤrders: maſſen er fie fchon dreymal zur 
Tod verordnet / wiewol our Goͤttliche Huͤfffe es der 
noch nicht vollenzogen. Weil aber ſein Hertz / w 
eine Igel / und dem Anſehen nach / ohne Blur nid 
wol leben kunte: muſten die heidniſche Goͤtzen⸗Pfaf 
fen deſto haͤuffiger daran: denn des Vornehmſte 
fein Tod / war viel zu wenig / ihm die rachgierig 
Blurdürftigfeitabzufühlen. Darum wurden / vo 
allen Orten / bey zwantzigtauſend ihrer zuſammen ge 
fucht / und auf ſein Befehl / mir ihnen ein Vorſpi 
der Hoͤllen gehalten / indem man ſie / durch allerle 
peinliche Henckereyen / alleſaͤmtlich ihrem und x 
gleich ſeinem Herrn / dem Teuffel / in den Rachen ge 
ſchoben. Geſtaltſam er ſich deſſen / gegen den Je 
fuiten hernach gerühmt / als haͤtte er eine herrlich 
That verrichtet / und einen andren Koͤnig Jehu ge 
fotele ;der die Baals Pfaffen zwar auch alſo tractir 
se/ abtr viel aus einem andren Eyver / weder dieſ 
Beſtie. Diefe (ſprach er) wolten euch das Ke 
ben nebmen : aber Tienchu / (heiſt auf Chine 
fifch fo viel / als GOtt / oder ein Herr des Himmels 
bat mich gefande_ / daß ich ſolte / an eure 
Stat / wider diefe Feinde mit gebuͤhrliche 
Straffe verfahren. 
Manchesmal diſcurrirte ee auch mit ben Da 
gribus / von der Chriftlichen Religion / und zwar ſ 
geſchick 
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ſcklich / daß man ihn mir gutem Fug hätte mös 
n für einen Chriften halten: lobte und ruͤhmte die 
riſtliche Sehr gar hoc) ; davon ihn ſowol mündlich 
Patres / als auch die yon ihnen in Chineſiſcher 
sprach gedruckte Bücher / viel Unterrichts gegeben 
en: Derhieß/ wann er würde das Keyſerthum 
obere haben / GOtt zu Ehren einen Tempel aufzu⸗ 
Hten / der feiner Königlichen Muniſicentz folte ge⸗ 
aß ſeyn. Maffen er dann) in aͤuſſerlichen Bau⸗ 
eſen / in Warheit prächtig und recht anſchnlich ſich 
geigte/ und nie was bauen laſſen / welches nicht fürs 
efflich wäre geweſt; dahingegen aber ſolches alles 
ie dem Blur der Bauzund Werckmeiſter befprüs 
et hat / als die des geringften Fehlers / oder Mans 
eis halben Augenblicke erben muſten / und zwar 
weilen von feinen eignen Danden. 
IV. Gleichwie nun feine mord⸗ befudelte Au⸗ 
en allſtets auf das Keyſerthum gerichtet waren ; als 
ö Hermeinte ee / von der flarefen und ſtreitbaren 
Stade Hanchung / welche gegen Mitternacht feiner 
nhabenden Proving Suchuen / allwo diefelbe an die 
andſchafft Xenſi ſtoͤſſt / gelegen/ und sufolchen bey⸗ 
en Sändern gleichſam den Schluͤſſel träge / einen 
Anfang zu machen und fie einzunehmen. Samlet 
derhalben ein maͤchtig⸗ groſſes Kriegsheer / darunter ⸗ 
neben andren Soldaten / hundert und achtzigtauſend 
aus der Sandfchafft Suchuen bürtig waren / und 
commandirte ſolche Armee / im Fahr 16.45. voraus. 
Nachdem diefelbe aber eine lange Zeit den Platz ver⸗ 
geblich belagert und — ; weil die Digi 
| i 
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fich fo reſolut und tapffer wehreten: ſeynd enoit 
viertzig tauſend ans Suchuen Den Oberſten undꝰ 
ficirern Der Stadt zugefallen; daher das übrige He 
die Belägerung aufzuheben! und abzuziehen / gen 
thigt. Hieruͤber ergrimmere der Tyrann / oder vie 
mehr dieſes wuͤtendes Tigerthier / dermaſſen / daß 
die uͤbrigen Soldaten aus Suchuen / an der Za 
hundert und viertzig tauſend / durch feine andre De 
cker / ale Rebellen / ale miteinander niderhauen la 
fen. Solches abſcheu⸗ und grenliche Metzeln daue 
te gantzer vier Tage. Manche wurden noch bey il 
rem Seben geſchunden / ihre noch an dem Kopff hat 
gende Haut mie Stroh ausgefuͤllet / und fie ſolch 
erbaͤrmlich⸗ ſchaͤndlicher Geſtalt / wieder hingeſchic 
in die Staͤdte / daher ſie waren fommen : ihren at 
dern Mitbuͤrgern sum Spectacul und Schrecken. 

Kurtz zu ſagen: Er hatte wider diß fein beſitzer 
des sand / wegen Argwohn / ob chäre es fich feine 

Herrſchafft gang nicht erfreuen (wie es dann auc 

nicht Die gerinafte Urſach dazu hatte ) einen fo bittre 

Haß gefaſt / welcher auch/nach allbereit vertilgter fel 

biger Provintz / nicht erleſchen moͤgen. Viele zwa 
haben ſich / aus Ungedult gegen feiner unerträgliche 

Tyranney / wider ihn aufyelehnt/und zu den NBaffe 

gegrieffen: weil fis aber des Kriegs nicht erfahren 

und nur aus dem gemeinem Poͤvel / ohne Anhanı 
und Führung guter Dbriften/ tvaren zufammen ge 

Yoffen; hat der Mord⸗Koͤnig ihrer leicht mögen Mei 

ſter werden / und fie gedämpffe. Andere aber/ fo er 

was witziger / ſeynd heimlich) aus den Staͤdten ent: 
weichen, 
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Ben nach dem Gebirge zu / und von den verſteck⸗ 
Hoͤlen für feiner blut⸗ gefärbsen Hand bedecket 





rden. | 
V. Nachmals beruffe er alle Studenten des 


nen Landes / zu einem Examen / mit Verheiſſung / 


Geſchickteſten unter ihnen die Landvogteyen / 
d andre ſtattliche Aemter / auszutheilen: wornach 

Chineſer ſo hitzig und begierig / wie die Bienen 
ch Wachs und Bluhmen / ſtreben. Wie nun 
er eine groſſe Anzahl / nemlich auf die achtzehen 
sfend/ ſich / ſonder Befahrung einiger Liſt / einge⸗ 
let: hat er fie alle / üblichen Brauch nach / in die 
tadt⸗Schul gefuͤhrt / daſelbſt gefangen / und Durch 
ne Soldaten ihnen moͤrderiſcher Weiſe das Leben 
nommen: mit dem Vorwandt / dieſe und derglei⸗ 
en Leute verwirrten das Volck mit ihren falſchen 
zfuͤndigen Argumenten / und hetztens an zu Auf⸗ 
hr: Daß alfo / unter diefem Thrannen / Die Quæ⸗ 
on / Ob man einen Tyrannen tödten moͤ⸗ 
92 nicht fo frey haͤtte / wie bey ung / auf die Bahn 
bracht / und erörtert werden doͤrffen. 

Schwerlich wird einer ſolche greuliche und blu⸗ 
ge Wuͤte / ohne entſetzen / leſen koͤmen: wie mann er 
ann aber ſelbſt haͤtte ſollen anſehen / mit was Stein⸗ 
arter Grauſamkeit / der verfluchte Moͤrder offt die 
irre unſchuldige Kindlein / Knaben / Maͤgdlein / und 
hwangere Weiber hingewuͤrgt? Wie er der Land⸗ 
nd Stadt⸗Voͤgte ihre Weiber / noch bey Lebzeiten 
rer Hauswirchen / nachdem dieſe verurcheile/ ja ſo 
nverſchaͤmt / als blutduͤrſtig vorher ſchaͤnden / und 

ij been 


— — — Te — —— — — 
——————— — — —— — — —— — — — 
— —— —— —— — — — 


* 
— ER — 
EEE ng en ET 

= — — 


— 
— — —— — 


er 






TE” 





— —— 
— _ _ — 


Re re 
- * — 
* m 


z — 


—— — — — 
we w- 
—— — 







































244 Die XVI. Traur⸗Geſchicht / von 


hernach entleiben laffen? Wie viel ehrliche Weibe 
ſolcher Schande vorzukommen / mit eigner Hai 
ſich ſelbſten des Lebens beraubt? Davon gar v 
he zu erzehlen flünden. 

1. Jedoch ift / unter allen ſchrecklichen Th 
ten / 9— faſt die allerſchrecklichſte. Anno 144 
ward dieſer Unmenſch bemüfftaer / wider die To 
tarn / welche in Die Landſchafft Kenfi waren eingef 
len / einen Feldzug fürzunehmen, Aufdaß er m 
möchte ohne hinterlaſſende Sorg / und deſto ſicher 
in den Streitziehen faſt er einen unerhoͤrten Schlu 
alle Inwohner dev Provinz Suchuen (jedoch d 
jenige/ durch welche er mit dem Heer muſte mard 
ren/ ausgenommen / oder vielmehr nur / biß auf ei 
andere Gelegenheit gefriſtet; damit nemlich der 2 
mee / in einem aar veroͤdetem Lande / die Leben 
mittel nicht abgiengen ) mir dem Schwert auszur: 
ten. Solchem nach hat er erſtlich alle Bürger t 
Hauptſtadt Chingtu / ohn Unterſcheid Stände: 
Geſchlechts und Beruffs / durch einen Theil des hi 
eingelaffenen Kriegsvolcks laſſen binden : iſt herna 
unter den gebundenen (deren / der gemeinen Sa 
nach / ſechsmalhundert tauſend geweſt ſeyn folter 
umher geritten, Als num mie jaͤmmerlichem F 
hen / und heiffen fteinz erweichenden Threnen / il 
ihren Deren und König genennt/und auf den Kni 
erbaͤrmlich um Gnade geruffen / bittende / er wo 
doch feiner unſchuldigen Unterthanen ſchonen: er 
ſetzte er ſich ein wenig / gleich ale wann feine u 
menſchliche Grimmigkeit / irgend von einiger gr 
ich: 








































m Reaung einen Anſtoß und Streit fühlere: 
his defiotweniger aber hat dennoch wiederum feine 
urch retirirte yrannifche Wildheit bald ange⸗ 
und ihren vorigen Platz / will ſagen fein beſtia⸗ 
hes Gemuͤth / bezogen; alfo daß er angefangen zu 
eyen: Toͤdtet! ſchlachtet dieſe Meutenirer! Wor⸗ V 
f ıhnen allen / Angeſichts feiner verteuffelten. I 
ord-Augen / aufferhalb der Stadt⸗Mauren / Die Bi 
ilfe gebrochen. ein m 
Damals festen gleichwol die Patres Jeſuitæ 
Leben in Gefahr: giengen zu dem Tyrannen / bey 
n fie noch etwas galten/und baten für erliche Bürs 
1 fo ihnen manchen gerreuen Dienft geleiftet hat⸗ 
und nun mir unter dieſem miſerablen Hauffen 
zrieffen waren: erhielten ihnen auch / mic jeder⸗ 
ans Verwunderung / das geben. Alldieweil fels 
e Leute aber allbereit gebunden hinweg waren ge⸗ 
her: ſeynd fie / in unterfähtedliche Parcheyen vers 
sile / einer zu dieſer / der andere zur jener Stadte 
forten / wordurch man die armſeelige Menſchen 
Schlachtbanck führte/ hinausgeloffen/und folche 
re Gutthaͤter von ihnen erledigt; danebenſt auch / 
it williger Zulaſſung der Soldaten / eine groſſe 
denge unmündiger Kinder / mit dem heiligen Taufe 
affer gereiniger / und folder Geſtalt die Dein und 
odt diefer Kleinen’ in eine ſeelige Marter verwane 
it worden / davor ſie ihnen ein erwach ſeners heidnie⸗ 
hes Alter und Leben / nimmer haͤtten wuͤnſchen ſol⸗ 
tn. Dergeſtalt weiß die ewige Weißheit und Fuͤr⸗ 
hung GOttes aus der Noth eine Tugend / aus dem 
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Boͤſem Gutes / aus Zehren und Blur diefer Ster 
lichkeit / Milch und Wein der Unfterblichkeie 
machen ! 

Im übtigen/ will man fagen es fey der Zeit 
viel unſchuldiges Bluts geftürge / dag der gewalti 
Haupt⸗ Strom Kiang / welcher die Stadt voruͤb 
fleuſt / darüber zuſehens gewachſen: und zwar be 
nach deſto mehr / als man die erwuͤrgte Leichnam d 
hinein geworffen / daß fie Strom⸗ abgefuͤhrt / andr 
Staͤdten die ſchoͤne Zeitung braͤchten / mas fie al 
er Geftalt von diefem unfinnigem Teuffels⸗Kor 
gu gewarten. Maſſen dann bald hernach / feiı 
Kriegsknechte hin und wieder ausgefandr/ um au 
anderer Städte und Inwohner Blur alfo zuve 
ſchuͤtten: durch welches morden endlich die gan 
trefflich populirce Landſchafft Suchuen / ſchier gat 
zur Wuͤſten worden. 

VII Hieran war er noch nicht begnuͤgt: for 
dern har in den Felde / allwo Die Chineſiſchen Staͤd 
ihren Zummel- und Muſter⸗Platz zu halten pfl 
gen / das ganze Kriegsheer verſamlet / und den So 
daten Mit dieſen Worten zugeſprochen. Durd 
» eure tapffre Mannheit / hoff ich nich 
„» nur Die Lartern zu verjagen / fonder 
„» auch die Beherrſchung der ganzen Wel 
zu erlangen: will aber/ daß ihr binfür: 
etwas geſchwinder /freyer und ungebin 
„» derter feyd/ weder bishero. In den Flut 
Kiang hab ich / eures guten Wiſſens / ſechs 
Big Schiff voll Silber geſenckt / .. 

| nat 
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eb eroberten Beyferehum mic leichter 
höhe wiederum berausgesogen find / und 


vor eure treue Bedienung follen ga 


encht werden. (Dieſes mit den Schiffen hat 
in Warheit alfo verhalten ; er aber alle darzu 

rauchte Schiffleute laffen umbringen / und den 

et ı da folcher Schatz hinabgeſencket / nur für ſich 
in gewuſt.) Es iſt aber noch eine groſſe 
indernig umers Fadzugs übrig / nemlich 

eLaſt der Weiber / ſo eurer jeden anhenckt 

8 beſchwerlich Fälle, Haltet sch mann⸗ 

H: fo bald das Keyſerthum unſer / ſoll es 

‚andren weit fehönern nicht fehlen. Ich / 

5 der Keyfer / wäre zwar einer gröfferen 

reybeis / befferen Vortheils und Untere 

heid/ befuge + will euch dennoch gleich 

Hl mie meinem Evempel vorgeben. 

Diß geredt; befihle er / dreyhundere jung? 
zaͤgde / fo ters fonft um ihn / und feiner unkeuſchen 
ſt zu Dienſte ſtunden / alle vor ſeinen Augen / auf 
em Platz / zu entleiben; zwantzig davon nur aus⸗ 
nommen / die ſeinen dreyen Koͤniginnen ſolten auf⸗ 
arten. Auf ſolches erwiſcht ein jeder Sander oder 
dordknecht aleichfalis fein Weib bey den Haarenf 
ad ſchiekt ihr ein kaltes Eiſen durch Die Gurgel. 

Wie nun / in der Provintz Suchuen / ſchier dor 
mer Witte auch nicht einer der an die Wand piſ⸗ 
mehr übrig gelaſſen; tft fein Zorn. wider dig 
Städte, Mauren / Hänfer und andre Gebaͤu den⸗ 
och ausgefahren. Sm ſelbſt⸗ erbauten aller⸗ 
1 iii Ton 
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koͤſtlichſt⸗ edelſt⸗ und praͤchtigſten Palaſt / har er 
Brand geſetzt / welcher folgends zugleich die allı 
ſchoͤnſte herrlich = groſſe Stadt Chingtu mir in: 
Aſche gezogen. Alle Baͤume ließ er / damit niema 
derſelben möchte genieſſen / umhauen: und nachde 
er ſolcher Geſtalt das Kriegsvolck gereinigt / Ch 
ers nannte) geſchahe der Aufbruch. Alle Sold 
sen/die ſich etwan verſpaͤtet / oder etwas zu früh vi 
aus gemarſchirt / hieß er caputiren; die Krancken u 
Sicchen / damit fie nicht (wie er in Schertz zu fag 
pflegte) in dem verderbten und verheerten Land 
moͤchten huͤlff⸗ und wart⸗ loß bleiben / niedermache 
Andere dergleichen Würereyen zu geſchweigen. 
VIII Kaum mar diefer Blut⸗ gerüng 
Koth / (wie jener Nömifcher Tyrann nicht unrec 
getitulirt worden) dieſer Obervogt aller Tyranne 
Rauber und Moͤrder / in der Landſchafft Kenfin 
feinen Blut⸗ ſchuldnern und mächtigen Krieg 
Gurgeln angelangt; als der Dortrab des Tartaı 
ſchen Kriegsheers / beftehend in fuͤnff tauſend Re 
tern / fo des Kayſers Vatter Bruder commandirt 
eben allda auch angekommen / und ihres hernac 
folgenden Corpo erwarteten. Fünff Tartarife 
Reuter riteen / felbiger Nation üblicher Gewonhe 
nach / voran: fintemal bey ihnen flets der Brand 
etliche voraus zu ſchicken. Werden felbtge freun 
barlich empfangen; deuten fie ſolches / für ein Ze 
hen des Friedens und der Unterthänigfeit: ha 
man folhe.aber feind⸗ und gewaltthaͤtlich; fo if 
ihnen eine Bedeutung des dadurch angekündigte 
Kampff 
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Amps. Als des Mord⸗ Königs Kund ſchaffter 
eſer Vor⸗ Reuter anfichtig worden / und ihrem 
ern angezeigt / die Tartarn wären vorhanden; 
hr er/und fragt s ob fie Flügel haͤtten / daß fie ſchon 
a ſeyn folten ? | i — 
Eben damals hatte er um ſich viel gefaͤſſelte 
Menſchen / neben andren auch zween Patres zu toͤd⸗ 
en im Sinn; darum / weil ſie um Vergunſt gebe⸗ 
en/ wieder heim in Suchuen zu kehren / welche Pro⸗ 
sing im Chriſtlichen Blauben zu unterrichten / fie 
auf fich genommen. Sein vielgewůnſchter Tod aber 
serettere fie/ und zugleich viel andere / aus diefer Ges 
fahr. Dann eben um diefelbige Zeit / erinnern ihn 
feine Oberſten / der Tartarn Anzug fen, gewiß und 
warhafft. DIE gehöre / ſpringt er zur Stund aus 
dem Gezelt herfuͤr / als ein behertzter Kerls / ohne Pan⸗ 
tzer und Pickelhauben / nur mit einer Lantzen / von 
ihrer wenigen begleitet / und geht hinaus vor das Laͤ⸗ 
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ger / die Tartarn zu recognofeiren, Dieſe ſaͤumten J 


fich auch nicht fang / ſondern fieten auf ihn an mit 
groffer Furi / und Zurchborten ihm mie dem allerer⸗ 
ſten Pfeil⸗Schuß das viehiſche / ja das recht teuffli⸗ 
ſche Hertz / welches fo viel tauſend unſchuldige Her⸗ 
tzen bißher gebrochen / und im Blut erſtickt hatte. So 
gantz unverhofft fiel der barbariſche Wuͤterich / der 
ihm alle Menſchen auszurotten fuͤrgeſetzt / und ſich 
ſelbſten mit gewaltſamen Arm ang einem chaͤndli⸗ 
chem Kauber sum König erhaben harte / ein rechte 
Monſtrum / Meer⸗ und Land⸗Wunder aller Grau⸗ 
ſamteiten / ein Schandfleck menſchlicher Natur / zu 
Boden. ne In⸗ 
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nzwiſchen naheren and) Die Ibrige Tartar 


herbey / ſchlugen fein nunmehr Hauptloſes Corpo ir 
die Flucht / machten theils davon nieder/ theils ſtelle⸗ 
ten ſie / als die ſich willig ergaben / Uunter wurden 
hernach / ohnangeſehen ſich ſonſt alle andre Nationen 
fuͤr den bloſſen Tartariſchen Namen entſetzen / von 
der Provintz Suchuen / als vom Himmel geſand⸗ 
te Erloͤſer / mir Frenden auf⸗ und zu Herren ange⸗ 
nommen. | 
IX. Dichte deſtoweniger erlangee der Tartari⸗ 
ſche Dberfter Feldherr / vor diefen guren Dienſt / beip 
feinen Bruder Amavango / Kayſerlichem Ober⸗ 
Hofmeiſtern / und Reichs⸗Gubernatorn / einen 
uͤblen Dan. Einen Menſchen / der graufamer 
und wilder / weder bie wildeſten Beſtien / harte Er 
erlegt; muſte aber hingegen als ein anderer Belliſa⸗ 
rius / von dem an Hoͤfen wohnenden Laſter⸗ Thier/ 
dem Neid / ſich uͤberwinden laſſen. Man beſchul⸗ 
digte ihn der Fahrlaͤſſigkeit / weil er / in einem lang⸗ 
wierigem march ‚ vielmehr Tartarn / durch taͤgli⸗ 
ches Strapeziren / weder vor dein Feind Serlohren, 
Andre meinen / es habe die-bloffe Enferfuche ſolches 
Anlagen herfuͤr gefuche: die Verſtaͤndigſten aber 
urtheilen / es ſey geſchehen / weil man wegen eines 
zwar fo kuͤhnen und reſolvirten / jedoch jaͤhen und 
unbeſonnenen Fuͤrſtens / dem Tarsarifchen Key⸗ 
ſerchum ſehr gefuͤrchtet. 

Dem ſey / wie ihm wolle ſo entſetzte ſich dee 
Feldherr hieruͤber nicht wenig: und teil er ſich ſei⸗ 
nes Verdienſts wegen / vielmehr Lob⸗ und Danck⸗ 

wuͤrdig 
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dig ſchaͤtte / verdroß ihn dieſe Zumuthung und 
uflage fo hefftig / daß er fein Tartariſches Hutlein 
sit Ungeſtuͤmm wider den Boden barff: welche 
m den Tartarn eine Anzeigung heffigen Zorne. J 
ser: eben durch ſolche Ungeberden / verſchleuderte A 
» fine Freyheit und Wolfahrt: denn man ließ ihn 
[eich in das Gefaͤngniß legen / in welchem vor dem 
eVerwircker / fo aus Keyſerlichem Gebluͤt / von 
en Ehineſiſchen Keyſern ver perret worden. Daß 
ent nicht möchte der erſte ſeyn / welcher unter Den 
Tattarn dieſe Schande muͤſte ausſtehen: kam te 
em zuvor / und erhenckte fich in feinem eigenem 
Palaſt; ein Printz von geoffer Reſolution / und. 
focie beſſeren Stücks würdig. N 


De XV E I. Geſchicht 
| on EN —9— 
dem unverſehenen Bruder⸗gord | 


unter zweyen Printzen. 
Inhalt. 

1. Dem Geſtirn mag man in erlaubten Sachen; | 

| S.eben und Tod aber / nicht wolohne Suͤn⸗ 
de / nachforſchen. 

II. Alfonſus und Abelara / zwo treultebende Ehe⸗ 
gatten / zeugen ein PARSE zwillings-Söhne/ 

Ä die fich einander inbruͤnſtig lieben. 

III. Die Eitern laſſen die pianer- Schauer / um ih⸗ 
ver Kinder Lebens-Kauff/ fragen; und era 
halten traurige Nachricht. 

IV. Die junge Fuͤrſten stehen in Krieg / und ge⸗ 

aangen zu elner anſehnlichen Heirath· 
V. Ge 
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V. Gehen beyde auf die Buhlſchafft/ und entlet 
ben einsnder unbekannter welſe: 

VL Ihe Vatter ver alte Sürfk vichrer ſich felbfi 
hin / für ſchmertzlichem Unmuth. 


SUN sche bey dem Geſtirn / fondern bey dem 
N. «s Schoͤpffer deffelben / ſteht unfer Glück 
% und Sehen : dein wir Zeit und Stunde 
heim unterdeffen aber unfere Handlungen nach dem 
allerhellſtem Stern⸗ Liecht oder Latern feiner Ges 
boten / und allerhand tugendhaffter Satzungen / an⸗ 
ſtellen ſollen; fo fern wir für Unglück wollen bewahz 
ret / und kuͤnfftig bey GOtt und Menſchen belichre 
Leute ſeyn. Wer ſich von dieſer Königlichen Sands 
Straſſe weg begibt / dieſe Richtſchnur eines belob⸗ 
ten und tugendhafften Lebens / ſo aus dem Zeitli⸗ 
chen gar in das Ewige leitet / hindan / und ſein Ber⸗ 
trauen auf die Stern⸗Kündiger / Planeten⸗Leſet / 
oder welches am allerſchaͤndlichſten / auf Wahrſager 
und gar auf Hexenmeiſter ſetzt: ſolte es dem gelinz 
gen? Sole ihm nicht billich das Geſtirn einen böfen 
zornigen Aſpect / und widerwertigen Blick geben? 
Ihrer viele ſuchen das erſte / nemlich die Na⸗ 
tivitaͤt⸗ Stellung / mit allerhand ſchembaren Far⸗ 
ben zu beſchoͤnen; darunter nicht die geringſte / daß 
ein Menſch auf ſolche Weiſe Anlaß und Trieb ge⸗ 
winne / fleiſſig zu beten und Chriſtlich zu leben: da⸗ 
mit GOtt das obhandene Ubel nicht verhenge, As 
ber es iſt nur Schmincke / und keine lebhaffte beſtaͤn⸗ 
dige Farbe. Wann ich ohne das bete/ und Chriſt⸗ 
licher Tugenden mich befleiſſe; wird der liebe GHDre 
das 
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1 12 MINDER en — 
18 Unglück viel ch und leichter abmenden/ als wenn 
h ihm erſt durch meinen fündlihen Vorwitz / er⸗ 
rue / und hernach ein boͤß prognoſticirendes Zei⸗ 
ven abbitten will. Man ſagt von etlichen / die ih⸗ 

» Sehens Sriftung / nachdem ihnen das Geſtirn 

nd der Natlvitaͤt⸗Steller / ein kurtzes Ziel fürger 

Srieben / von GOtt gleichwol erhalten; und ſoll 

af nicht was für eine Fran ihres Mannes schen 
uf die Weiſe erlaͤngert Haben. Welches zwar 

vol zu gläuben / aber danebenfl nicht zu zweifeln / 

aß der Mann / fo ſolches fein Ziel von den Ster⸗ 

jen erforſchet / einen fuͤndhafften Fuͤrwitz began⸗ 

en / welchen Gott dem glaͤuigem und bußfertigem 

eher der Frauen geſchenckt babe. 

Mancher läfft ſolches / aus Einfalt / geſchehen / 
onder groſſe Begierde oder Vertrauen darauf; und 
olchen wird es leichter vergeben / und durch ihr Ser 
ser das Übel verhuͤtet. Mancher aber / die ſolches 
recht fuͤrſetzich⸗ und inſtaͤndiges Ernſtes geſucht / iſt 
die ſtarcke aber doch durch Tugend umgaͤng⸗ und 
permeidliche Stern-Neigung / zu einer unfehlbaren 
Straffe worden : indem fie alle Zuverſicht auf das 
Geſtirn und auf eigne Fuͤrſichtigkeit feßend / «ben 
durch die Mittel und Wege) wodurch fie dem Un⸗ 
glück zu entgehen eyfrig ſich bemuͤhet / ſolches viel⸗ 
mehr ſelbſt befordern muͤſſen: welches ihnen ſchwer⸗ 
ich wäre begegnet / dafern fie ihres Thuns und 
Ehriſtlichen Beruffs gewartet, GOtt aber und ſei⸗ 
ner lieben Engel Hut künffeige und unbefannte 
Dinge befohlen / und nicht zu erfoͤrſchlen nn. 
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haͤtten. | 
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zu geſchweigen / Daß durch foldhes fürwigen 
des Vorwiſſen / felsen ein Menſch römmer / fon 
dern mol eh / durch gerechtes Verhaͤngniß GOttes / 
loͤſer und von dem Satan gu dergleichen Laſtern 
verreitzt wird / aus welchen das gefördhtere Un— 
glück entſprieſfet. Ward der Framoͤſiſche Hertzog 
von Biron darum demuͤthiger und vorſichtiger / 
Daß ihm auf feinen Zwang / der Mathematicus 
anzeigte / er dörffre durch Ehrgeitz um feinen Kopf; 
aber fo fern diefes einige boͤſe Ständlein und widris 
ger Aſpect feinen verhinderlichen Streich dadurch 
machte / zu hohen Königlichen Würden gelangen? 
Bude niche vielmehr ihm dadurch fein Ehrgeitz / 
und frieb ihn zu einem Handel: / der endlich 
Durch den Scharffrichter geſchlichtet und vernich⸗ 
ret? Was halffs dem Baron von Vogelsfperg/ 
daß er/ mit allem Ernſt / feinen Gluͤcks⸗ und Lebens⸗ 
lauff aus der Nativitaͤt wiſſen wolte / und auch er⸗ 
fuhr? Reitzte ihn nicht der Angeber und Stiffter 
ſolcher mißglaͤubigen Curioſitaͤt / wider allgeme ines 
Keyſerliches Edict / der Kron Franckreich zu die⸗ 
nen / daß er daruͤber hernach von Keyſer Earl / dem 
Fuͤnfften / mit dem Strange beſtrafft wurde? Und 
ſolcher Exempel wüßte ich / da es vonnoͤthen / hundert 
vor eins beyzubringen / derer nemlich / die des er⸗ 
ſorſchten Ungluͤcks wegen kein Haar behutſamer o⸗ 
der froͤmmer worden. | 
Hiemit verwerff ich zwar bie Sternkunſt für 
fich ſelbſt nicht / fo fern fie nemlich ſich in ihren 
Schrancken haͤlt / zu Ausbreitung age 
ihkeit 


E dem unverfehendh Bruͤdor⸗Mord · 
Feie und Majeſtaͤt / und zum gemeinen Nutzen / 
m Acker⸗Bau / Schiffart / und dergleichen un⸗ 
zfflichen Dingen / gerecht: wol wiſſend / daß die 
sen heiligen Ertz Vaͤtter ſolcher Geſtalt der Aſtro⸗ 
chen Wiſſenſchafft ih / ohne Verſuͤndigung / 
enet. Daß fie aber dadurch / wie und wann 
Spuhl ihres Lebens wuͤrde abgeriſſen werden / 
ten haben zu lernen und zu ergrüblen begehrt / 
sie leider zu unſern verderbten Zeiten ſolches für 
ne Sünde gerechnet) ſteht nicht von ihnen zu 
wben. Ohnzweiffel ift der faubre Zoroafter ſol⸗ 
3 ſchaͤdlichen Aſtrologiſchen Wahrſagens erfter 
rfinder geweſt / und ſelbiger von den heidniſchen 
athematicis ( Jraliä pellendis) auf die nachgehen⸗ 
Zeisen der Chriſtenheit / wis viel andres Unwe⸗ 
1/ verſtammet. | 
David har ohne Zmeiffel auch auf dag Geſtirn 
gen Verſtand gehabt : noch ſucht er feine Zeit 
d Stunde nicht bey dem Geſtirn / oder in den 
strichen feiner Hände ; fondern ſpricht: Du biſt 
ein GOtt! eine Zeit ſteht in deinen 
änden. Die Gortfelige Einfale der erſten 
hriftlichen Kirchen hielt ſolche Planetarios (wie fie 
uͤguſtinus im 4. Buch feiner Confeffion / deſſen 
ey vordere Capitel hievon wol zu leſen / titulirt) 
ie den Tagwaͤhlern und Zeichen⸗Deutern für Ge⸗ 
wiſter⸗ Kinder: und wird vermuthlich unter den 
rwitzigen Runft Büchern / welche laut der Apo⸗ 
AGeſchicht / yon erlichen Bekehrten verbranne 
| worden / 
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worden / auch eins und andres Thema oder S 
burts⸗Stellung mit in die Aſche gefallen ſeyn. 

Wann dieſe Wiſſenſchafft bey den Sternwe 
fen allein bliebe / oder ſich die allgemeine Landſtra 
fen zu verwarnen nur allein beflieſſe / und nicht alle 
Leuten sur verdammlichen Euriofitäe fich beauen 
te: twäre folche / auf gewilfe Arc und Weiſe / nid 
au verwerffen. Nachdemmal ſich aber die meifte 
nur darum / damit fie Gluͤck und Unglück /und d 
Friſt deß Sehens um Geld / fehreiben und andeı 
ten mögen / darauf legen: mögen fie felber fehen 
vote fie folche Verleitungen zum Fürwig und Gri 
beln / bey GOtt einmal fönnen verantworten; ob f 
gleich etwas geſuͤnder in ihren Stern⸗Decrete 
heutiges Tags ſeynd / weder die alten Planetar 
waren / und feinen unvermeidlichen Zwang daranı 
wie jene pflagen/ machen wollen, 

Unſer Borfag iſt anjetzo / zu erweiſen / daß da 
Stern⸗Verhaͤngniß / auch an den blinden Heider 
ſolche vorgreiffliche Aus ſpaͤhung⸗ und vorhergrübe 
von zukuͤnfftigen Faͤllen / geſtrafft / und ihnen de 
wolverdienten Unfall laſſen wahr werden. 

Der wolbereiſte Vincent le blanc erzaͤhlt / 
feiner Reißbeſchreibung / einen denckwuͤrdigen Sal 
fo fich mic zweyen jungen Pringen begeben / anf A 
und Weiſe / wie folgen: 

11. Im Sande Tranziann / war ein Fürfl 
des Königs von Pegu naher Berter: der heirathe 
des Zürften von Tazaray Schwefter / das fhönf 
Frauen⸗ Bild / fo im gantzen Lande zu ur 

ochz 
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chzeit ward mit groſſen Freuden gehalten / und 
leich die Wahrſager um Raht gefragt / ob dieſe 
irach würde mol gerathen? Den jungen beyden 
yeleuten pflantzte die inbrünftige Siebe / auf diefer 
elt / ein rechtes Paradis von Sreuden/und ſchaff⸗ 
daß des Alfongt und Abelarz chliche Roſen⸗ 
taude / mir zwey lieblich⸗ anmuthigen Zwillings⸗ 
oͤhnlein beblühmer wurde: welche von zarter 
ndheit an / viel Gemercke kuͤnfftiger Tapfferkeit 
n ſich gaben, 

III. Wie dieſe Kinder dag zehende Jahr ihres 
ters erreicht; erzeigten fie ſich rechte Erben der Lie⸗ 
liebten einander fo hertzlich / daß feines ohn dem 
drem leben kunte / und ihrer Beyder nur ein Wille 
ır. Aber der grimmige Feind aller Siebe und Ei⸗ 
keit / der Satan reiste die Merken ihrer Eltern 
ch Begierde von den Sternguefern zu wiſſen / 

dtefe ihre Söhnen glück = oder ungluͤckſeelig 
irden fen: erfuhren demnach / mit ſchmertzlichem 
chrecken / (merckt dieſes / ihr Planetenfrager!) 
ß die zween Bruͤder einer den andren noch toͤdten 
irden. Eine rauhe Antwort / fuͤr eine weit andee 
offnung! Die jenige / ſo vor brennender bruͤderli⸗ 
r Siehe ſich jetzo hertzeten und kuͤſten / ſolten einer deß 
dren Mörder werden! Die beyde junge Printzen 
ſchreckte ſolches gar ſehr: nicht / als wann ſie 
h für einander foͤrchteten; ſondern weil eg ihnen 
senden ſchmertzlich wehe that / daß fie ſich unterein⸗ 
der ſolten fo toͤdtlich beleidigen. Als fie in das 
nffzehende tratten / fagte — zum andern: Bru⸗ 

der / 
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der / du ſolt mich toͤdten denn ichwill / meine 
Theils / lieber hundertmal ſterben / weder dir den ge 
ringſten Schaden zu fügen. Der ander antwortere 
Ich bitte dich Bruder / glaube nicht / daß ſolcher 
erde gefchehen : denn ich liebe Dich mehr / dam 
ich ſelbſt. Der Vatter reſolvirt / fie von ſammet 
zuthun / um diefes Ungluͤck zu verhuͤten: aber fi 
wurden darum fo berrübt/dag jener gezwungen / ſei 
Borhaben zu ändern. a ph 
IV. Unterdeſſen erhebr fich ein Krieg / zwiſcher 
dem König in Pegu / und dem von Narſinga; wel 
ches den Vatter / ſamt beyden Söhnen mit in dat 
Streit zu ziehen noͤthigte. Jedoch ward durch di 
Bramines Friede gemacht / mir dem Bedinge / daf 
diefen zwey jungen Prinsen die beyde Töchter dee 
Königs von Narfingen / von der Schweſter dei 
Königs von Baticala / welches zwo ſchoͤne Prinzef 
ſinnen waren / ſolten ehlich beygelegt werden: und 
daß der Koͤnig von Pegudem / der die aͤltſte Schweſte 
bekaͤme / alle aͤnder / ſo er neulich im Krieg erobert / ne 
benſt dem Koͤnigreich Martabane / einraͤumte: dei 
andre Bruder aber ſolte das Koͤnigreich Tazarayı 
und das von Bermasneben der Herrfchafft von Zait, 
die jährlich 12. Perlen zur Schagung gibt / fo über: 
aus ſchoͤn / und 2. Seraffen Gold waͤgen /überfom: 
ten. Die zwo Prinzeſſinnen waren auch mit dei 
Heirath wol zufrieden: proteſtirten jedoch für ihrem 
Vatter / dem König von Narfinga / daß / wann ihr 
Männer / die Printzen / wuͤrden ſterben / man ihner 
verzeihen muͤſte / wenn fie ſich nicht / durch einen ei. 
genwilli⸗ 
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nwilligen Tod / wie fonft der Brauch vornehmer 
ndianifcher Weiber mir fich bringe / alsdenn auf⸗ 
ferten ; weil fie fie nicht fenneren, Das ward 
willigt / und die Heiraht / mit allerſeits groffer 
ergnügung / vollzogen 

Nachdieſem bleibe der ein Fuͤrſt / mic feiner 
emahlin / im Sande Narſingen: der Andre 
me feine Mefideng in der Sandfchafft von Were 
a; welche Sänder fehr weit voneinander liegen: 
1d vergieng lange Zeit / ehe fie einander fehen / o⸗ 
r fprechen kunten / ohne durch die Zunge der Ab⸗ 
a ng / nemlich Schreiben / und koſtbare Ger 

encke. 

V. Endlich befomme der König von Tazatay 
nen groffen Krieg / mit dem König von Mandra⸗ 
elle + deßwegen er diefe beyde Fürften und Bruͤ⸗ 
r zu feiner Huͤlffe anrieff. Sie erſchienen beyde/ 
ie einer groſſen Menge Volcks: wuſte aber feiner 
ichts um den andern. Der Eine zog recta auf 
en Feind zu; ſchlug ihn aus dem Felde / und rei⸗ 
te hernach zu ſeinem Vatter. Deß andern Tags 
nme fein Bruder / mit feiner Gemahlin / von 
Berma ; will bey Abend / zu ihrer beyder Ungluͤck / 
ı die Stade gehen / um eine Jungfrau / fo ihrer 
eyder Buhlfchafft war. / zu befuchen. Indem a⸗ 
er der andre Bruder / durch gleiche Begier dahin 
etrieben wird; floffen fie allda aufeinander / vor 
leſer Damen Thür : zucken / aus Eyverſucht / bey 
ineenntlicher Nachtzeit / ihre Schwerter / umd ver⸗ 
punden einander auf den Tod, Einer von ihnen/ 
FR Ri fuͤh⸗ 
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fühlend / daß er feinen Theil bekommen / hebt dar 
auf an / mit flerbendem Munde / gu reden: E 
dancke GOtt / daß ihm vielmehr diefes Unglück, we 
der das jenige waͤre begegnet / ſo ihm die Nativitaͤt 
Steller haͤtten gedraͤuet / nemlich daß er ſeinen Bru 
der ſolte toͤdten. Der Andere / ober zwar auch toͤdt 
lich verwundt / kannte doch ſeines Bruders Stim 
me gar bald / kroch auf allen vieren hinzu / umhaͤlſet 
ihn mit weinenden Augen / und klaͤglichem Flehen 
und indem ſie alſo ihre Thraͤnen und Blut mitein 
ander vermiſcheten / ſplelte der herbeyeilende To 
den dritten Mann / und beraubte beyde ploͤtzlich dei 
Athems. 
VI. Der ungluͤckſelige Vatter begibt ſich 
auf dieſe erhaltene Poſt / dahin / das jaͤmmerlich 
Spectacul zu beſchauen: welches ihm fo ungeſtuͤm̃ 
lich zu Hergen gedrungen / daß eu/ vor groſſem dei 
de / aufihren Cörpern/ durch eigne Hand ihm felbf 
das Sehen genommen und auf fie gefallen. hr 
tode Leichnam hart man alle drey beyfammen / u 
” Grab / mis vielen Thränen und Wehklagen, 
gelegt. | 

Das tvaren die Früchte deß Vorwitzes! Iı 
manu Domini fortes ſunt meæ; ipfe facier! It 
der Hand deß HErrn ſteht unſer Glück: er wirde 

wol machen / und uns behuͤten; wann wir auf 
ſeinen / nicht aber auf ſchnoͤden We⸗ 
gen wandlen. 
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Engelland verſchwendet das adeliche Blut⸗ 
Tohanna wird / vermög Aönıgs Sduarde 
letzten Willens’ zur Aöntgın erforen. 
Des von Northumberland Ehrſucht · 
Der Johanna Gray wird DIE Engliſche 
Aron ins Haus gebracht. 
Prinzeffin Maris greifft / wider die oa 
haͤnna / zu den Waffen. 
Anmwore der Stände anf der Marie 
Sceeiben. 
Northumberland seucht / wider Die prinzeſ⸗ 
fin Marta / zu Felde. 
Das Parlemene num die Maria an / vor 
ihre Koͤntgin. 
Der Zohanns unerſchrockener Muth } anf 
de Ankündigung ihres Abfegens. 
Maria wird Rönıgin ausgeruffen. 
Johanna gefangen genommen. 
Desgleichen Der Hertzog von Northum⸗ 
berland: Ber 
Deme man das Zaupt abgehauen. 
Johanna wird zum Tode verwieſen. 
Wie Ste in der Gefaͤngniß gelebt. 
Maria befehleuft Johannam zu toͤdten. 


XVIII. Feck⸗ 
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XVII Fecknam verfücht / ihre Friſt und Aufſchul 
zu erlangen. | 

1X, Sernerer Verlauff mit Johanna. 

Xx. Derſelben Schreiben / an ihe Schweſte 
Cathat ina. | 

XXI. Beinrich Gray / Hertzog von Suffolck / ih 
Vatter ’ muß fterben. | 

AXIE Ingleichen ihr Gemahl / Gilford Budley 

XXIII. Grauſamt᷑ett gegan die Johanna gehbr, 

XXIV. Jr Reden auf ver Riche- Bahn / um 

od. { 


Edweder / fo der Enalifchen Geſchichten 
Ekundig / mag leicht wiſſen / wie viel Edel un 
WF duͤrſtlich Blur das kreitichte Gebirg hab 

eingeſchluckt: gleich ale wann fein tauglicher Fet 
waͤre / das Erdreich zu duͤngen / weder der Kern des 
frechen Eylands. Aber niemals haben fie mehr ih; 
von ungehaleenen Eyver / gewaltfamen Trieb / ode 
rechter zu veden / ihre Unmenſchlichkeit / erwieſen / ale 
mit Stuͤrtzung des Fuͤrſtlichen Bluts / und Verder— 
bung ſolcher Perſonen / deren Anblick unterweiler 
auch mol den hohen Much der wilden Loͤwẽ und Baͤ— 
ren gezaͤmet / und mit grimmigen aber Doch unfchäd- 
lichen Augen eine ſo groſſe Annehmlichkeit anzu— 
ſchauen / bewogen. 

König Heinrich / das rechte haͤßliche Fuͤrbild eis 
ner ungeſtuͤmen Feindſeeligkeit / ſchlachtet zwo Frau⸗ 
en / vormals feiner Siebe - Neigungen anmuthigſte 
Gegenwörffe ; durchfchneider den Hals / den er tau⸗ 
ſendmal umhaͤlſt / und aufs lieblichſte gekuͤſſt hatte. 

Aber bier ſchaut man eine Dam wider die Andre/ 
| i Schwert 
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Fgwer und Beil ergreiffen: ein Weibsbild ſprech 
waches billich die Gemeinſchafft eines ſo ſanfft⸗ 
uͤthigen Geſchlechts abſchrecken ſolte / an ſolche 
Strengigfeitengu gedencken / gefi chweige dan felbige 
‚sollöringen. Da don / (im fall Seneca nicht 
ret / wann er ſpricht: * 

Parcit cognatis maculis ſimilis fera 
in grimmig⸗wildes Thier pflegt andre 
Thiere ſchonen / —1 

Die ſeiner Art mit ihm in finſtern Vůͤſchen 


wohnen. | 

Der Wolff nicht toider feines Gleichen wütet / noch 

er Loͤw ergrimmt / wann ſein ſtarcker Mitbruder 

ruͤllet: es fen dann / daß ihm ein hefftiger Trieb der 

jebesbrunſt / oder Hungersnoth / die Klauen oͤffne 

baber ſoiche Grauſamkeit ſich finde; wo wird man 
in ſo loͤbliches Muſter / der Standhaffzigfeit/ gott⸗ 

religer Gedult / wie bey dieſer erwuͤrgten Unſchuld 
mreffen 2 Ach! daß ung ihr Unfall möchte dienen? 
infre geringe / und in Vergleichung derfelben nur 

indifche Verſuchungen / mit einem gutem Muth zu 
Wertragen / gleich wie Sie das alleraͤuſſerſte ertraaen 
hat; und ander Goͤttlichen Siebe / in unſren haͤrte⸗ 
ſten Zuͤchtigungen / nicht zu verzweiffeln / gleich wie 
Sie weiche / mitten unter den Zornblicken GEOttes / 
dennoch feine Vaͤtterliche Zuneigung wol hat wiſſen 
zu ßindenWir ſchreiten zur Sad). 

Eduard der Sechſte / kam / nach ſeines Dar 
ters / König Heinrichs des Achten / Tode / gar jung 
zur Kron / und im ſiebendem Jahr feiner Regierung 

SS di uf 
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auf das Giech⸗Bett/ fonder Hoffnung / davon wre 

der aufsuftehen: angemerckt / die Aertzte allen Mut 

verloren gaben. Weil er nun der reformirten Ke 

ligion eyfrig ergeben geweſt; iſt Er in Sorgen ge 

ſtanden / dafern eine aus feinen Schtweftern/S)2aria 

oder Eliſabeth / Ihm ins Reich folgte / moͤchte die al 
ee Roͤmiſch⸗ Catholiſche Religion, dag Haupr wie 
derum empor heben: ſintemaln gar vermurlich far, 
daß feine derfelben innerhalb Sands einen ihrer Die 
ner würde heirathen. Und diefe feine Forcht ver: 
mehrte nicht wenig die Betrachtung / dag Drinzef 
fin Maria ſelbſt / von Kindheie an / in dem Römi: 
ſchen Glauben aufergogen / und demfelbigen allezeit 
angehangen: wiewol bey der Elifaherh diefe Sorge 
nicht ſtatt fand / als welche dem reformirten Gotte⸗ 
dienſt gantz zugethan war. 

Alſo har Er / um die Calviniſche Kirche / fo viel 
moͤglich / zu verſichern / beſchloſſen / ſene beyde Schwwe⸗ 
ſtern von der Nachfolg / bey ſeinem letzten Willen / 
aus zuſchlieſſen: ohnangeſehen feines Vattern Teſta⸗ 
ment oder letztes Wollen / vermochte / daß / dafern Er 
ohne rechtmaͤſſige Erben todg verführe / ihme feine 
Schweſtern / Maria und Eliſabeth / in der Regi⸗ 
rung ordentlicher Weiſe ſolten folgen, Er vermein⸗ 
ee aber / ihm ſtuͤnde / in einer ſolchen Sache / frey / den 
vaͤtterlichen Willen und Befehl zu uͤberſchreiten/ und 
zu handlen / wie es su Fortpflantzung feiner reformir- 
sen Andacht am rathſamſten ihn bedunckte: er waͤhlte 
demnach eine Perſon / welche reformirter Bekenn⸗ 
ni / und Blurs halben / nach feinen Schweſtern die 

Nechſte 
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ee jur Reon. Hier famen zwar vor die Nach⸗ 
nlingen der Margaretha / feines Vatters / Heine 
h de Achten / aͤtern Schwerter : aber weil fie aufs 
halb Engellandy an einen ausheimiſchen Fuͤrſten / 
nlich an Jacob den Vierdten / Koͤnig in Schott⸗ 
1d / war derheirachet worden; hielt man dafuͤr / 
an doͤrffte ſeibige wol vorbey gehen. | 
In Betrachtung deffen / ſchlug cr feine Augen 
f Johanna Gran die, feines Wiſſens / weiß / ver⸗ 
indig/ eyferig in der rekormirten Religion / und eis 
m gleichgefinntem Fuͤrſten vermaͤhlt / desgleichen 
ch / der Blut⸗Freundſchafft (ja wol redlich Blut⸗ 
reundſchafft!) halben / nach vorbenannten bey⸗ 
n Königlichen Prinzeſſinnen / den nechſten Tri 
e. Rron ( rechter zu fagen auf die Koͤpff⸗ Buͤhne) 
tte: als die / durch ihre Frau Mutter / von der an⸗ 
en Schwefter Heinrichs des Achten herſtammete. 
II. Um diefer Urfach willen / hat er bey ſeinem 
jefchäffe / beyde Schweſtern enterbt / und in ihre 
Stelle zur Erbin und Reichs - Nachfahrerin gez 
At die Sohanna Gray / mit Erflärung / daß ſolches 
in letztes Begehren. Und damit dieſes Geſchaͤfft 
ſto Fräfftiger und ficherer ſeyn / und feinen Fug zu 
iderfprechen geben möchte : hat er / auf Befindung / 
16 feine Schwachheit zunaͤhme / und der Tod naͤ⸗ 
re / eines Tage in feine Kammer beruffen lajfen 
yeift alle die vornehmfte Perfonen feines König- 
ichs: alsda waren alle feine Raͤhte / nebenft vielen 
ſiſchoͤffen geoffen Herren / Rechtsgelehrten / und 
Kichtern / ander Zahl re dreiſſig: denen . 
| NH ich 
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lic) bey ihm anweſenden / ee feinen legten Willen 
klaͤrt und vorgeleſen / begehrend fie möchten felbige 
beyſtimmen / und für gut achten / auch durch Untı 
zeichnung ihrer Nahmen befeftigen : Welchen: 
allzuſammen / (ausbenommen Sir James Hale 
Nichter der gemeinen Rechts⸗Proceſſen in sonder 
eintraͤchtig und freywillig gethan / und hieran e 
Wolbehagen in haben bezeügt. 
Thomas Kramer / Erkbifchoff von Sant 
berg / cin gelehrter frommer Mann / und groffes A 
ſehns / fo wol bey dem König (der fehr viel auf it 
hlelt / uno feines Rahts in allen hochwichtigen S 
chen ſich gebraucht hat) als bey allem Volck; wi 
nicht dabey / ale diefes gefchahe : darum man il 
nach Hoff entboten / damit erden Verlaß des Koͤni⸗ 
lichen Willens auch ſolte unterfchreiben. Er we 
gerte ih anfangs ; ſprechend / es gebuͤhre fich nich 
Die ordentliche Nachfolge zu brechen. Als ihn ab: 
der krancke König ernftlich erſucht / und ihm die & 
fahr vor Augen geſtellt / welche ſonſt in der Religio 
ftünde zu befahren; hat er endlich mir darein werwi 
ligt / und ſolchen letztin Willen mie feiner Hand ur 
terzeichnet. | 
III. Gewiß iſts / daß / dafern König Eduar 
nicht fo ſehr befürttere geweſt waͤre / um den Zuſtan 
der Religion / und ſo hefftig beſorgt / um gute Anord 
nung su machen / daß dieſelbe / auch nach feinem Ab 
teiben/behalten bleiben möchte ; Er nimmer ſolte z 
einem folchen legten Willen gefommen feyn. Nicht: 
deſtoweniger glaubten ihrer ofel/dielirfach waͤre nich 
gun; 
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1g ihn zu bewegen / feine eigne Schweſtern von 

Kron auszuſchlieſſen; deſto mehr / weil Eliſabeth 

ch eben der reformirten Religion war / daran er 

n fo viel ließ gelegen ſeyn; beſondern er nur dazu 

gereitzt / durch ſtetiges Anliegen des Johañ Dudley/ 

6098 von Norehumberland ; von deſſen Ehr⸗ 

hr hiebevor geredt worden. Welcher weil er bey 

1 König in groſſem Anſehn / als nemlich der vor⸗ 

hmſte Königliche Miniſter / und wuſte / wie der 

önig vor die reformirte Religion fo ſehr beſorgt / 

hane Neigung des Koͤnigs zu ſeinem eignem be⸗ 

idrem Nutzen gemißbraucht / und dieſen jungen 
rintzen zu einem ſolchen Teſtament verleitet / Durch 
elches er die Engliſche Kron an fein Haug zu brin⸗ 
n gehofft: bey dem König ſothane Uberredungen 
brauchend / die feines wolwiſſens / in dem Koͤnigli⸗ 
em Gemuͤth die meifte Krafft und Nachdruck häts 
1. Denn alsder König kranck / und von Tag zu 
ag ſchwaͤcher worden / und der Hertzog von den 
ersten verflanden / daß feine Befferung su hoffen/ 
nd nichts gewiſſers / weder der Tod / zu gemarten; 
elt er ſtets bey ihm an: daß er ein Teſtament fölte 
achen ( welches ſonſt wäre unnoͤthig geweſt / dafern 
an den letzten Willen Koͤnig Heinrichs haͤtte laſ⸗ 
nin ſeinen Wuͤrden verbleiben) und darinn ſothane 
rbnehmen ſtellen / die nad) feinem Ableben das Koͤ⸗ 
igreich am beſten in Ruhe / und den GOttesdienſt 
1 gutem Stande möchten erhalten : Welches aber 
che wuͤrde geſchehn / imfall er feine Schweſtern folte 
azu erwaͤhlen / unter derer Ihrer Regierung weder 
| der 
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Der rechte Bottesdienft/ von welchem fie We⸗ 
gu reden beliebte ) entfremdet / verſichert ſeyn doͤrff 
noch die Reichs⸗Satzungen / loͤbliche Gefetze / © 
braͤuche und Freyheiten der Engliſchen Natton / 
ihrem Wolweſen beharren. Denn dafern / dur 
Verheirachung derfelben / ein auslaͤndiſch ⸗ und E 
tholiſcher Printz (tete fie dann / allem Anſehen nad 
an einen ſolchen doͤrfften vermaͤhlet werden) in di 
fes Königreich eingeführt / und zum König gemac 
erden folre ; fo möcht ihr wol bedenefen/ Sir 
(ſprach er) Daß derfelbe alles / nach eignem Beli 
ben und Gutdüncken / werde ändern und umechret 
und weder Geiſt⸗ noch Welrliche laffen in de 
Stande / darin diefelbr jego blühen ; fondern nei 
Geſetze und Anftellungen nady der Hand aufrid 
ren / und eine neue Manier gu regiren beveftigen/ de 
nebenft Die Evangelifche Sehr abfehaffen / und de 
alten Kömifchen Glauben wiederum von neue 
aufbringen. Welches euch / mein Herr König 
por allen andern / obligt zu behersigen. Den 
nachdem ihr bißher allezeit fonderbare Sorge / vo 
die Reinigkeit diefer Religions-Sachen / gerragen 
will ſich anjeno / da ige die Behaufung ihres Schen 
zu verlaffen geſonnen / deſtomehr darum bekuͤmmer 
zu ſeyn / gebuͤhren / daß auch nach eurem ſterbli 
chem Hintritt / dieſelbe in dieſem Königreich verſi 
chert ſeyn moͤge / und rein und unverfaͤlſcht darin be 

wahrt werden. 
Geſtattet doch nicht / daß durch euere Verab 
ſaͤumung / was durch eueren Fleiß anjcho a 
| 
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beydes in Geiſt⸗ und Weltlichem Standr flor 
Hin ſolchen Sammer und Elend verfalle / dag fo 
eines als das andre umgekehrt / ausgerorter und 
ilge werde. Den Rönigen iſt dig Amt von GOtt 
rlegt / fo viel ihres Vermögens / Drdnung zig 
hen, dag ihre Nation und Unterſaſſen / eu allen 
en / in aller Stille / Fried und Ruhe / und dar 
enft in der Ubung des mahrhafften Gottesdien⸗ 
/ mögen leben und beſchirmet werden. Thun 
ſolches nicht; fo müffen fie nachmals vor dem 
chterſtul GOttes erſcheinen / allda von allem 
um und Saffen Rechenſchafft geben / und entwe⸗ 
die Belohnung deg ewigen Lebens / oder die 
raff der hoͤlliſchen Pein empfangen, | 

Die Töchter deß Hersogs von Suffolck ſeynd 

h mir Blut gar nahe verwandt / tugendreich von 

en /und von hohem Stamm geboren : uͤberdas / 

(ches das vornehmſie ift / ſteht nicht zu beſorgen / 

3 fie einige Beränderung in Glaubens⸗Sachen 

rden anfangen. Denn fie haben die Gottes⸗ 

che und reine Schr / mit der Mutter - Milch) ein, 
dgen ; feynd zu dem auch hier in Engelland/grofe 

Herren von edlen Haͤuſern / und fonderbarer Tu⸗ 

nd/ vermaͤhlt. Wollet derwegen diefelbe zur or⸗ 

fielichen Reichs⸗Nachfolge beruffen / und ihnen 
fe Bedingung auferlegen / daß fie das Gemeine 
sefte / und den Gottesdienſt unverändert in ihrem 

Befen follen laſſen / ſo als wie folche anjetzo feyn. 

Diß und dergleichen waren die Gruͤnde / ſo der 

rtzog von Northumberland gegen dem gen 
| nig 
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ARönig gebrauchte : welcher alles andre Abfehn g 
ringer ſchaͤtzend / weder den Gottesdienſt / und fi 
glaubend / diefe Bermahnungen fämen ber auge 
nemauftichrig treuhergigem und Bor zergebeng 
Gemuͤht (geſtaltſam / der Hertzog wol 15. Jahr lan 
die reformirte Religion bekannt / und dem aͤuſſerl 
chem Anſehn nach ſich gegen derſelben ſehr eyvr 
angeſtellet harte‘) ſich fo weit bewegen laſſen / daß 
ſeine Schweſtern vorbey gangen / wie oben gedach 
und die Johanna Gray zu feiner Kron⸗ Erbin a 
foren hat : der fo wol als Ihrem Vatter diefe gan 
Handlung unbewuſt war / als welche einig und a 
kein benannten Hertzogs Trieb und Anflifften ge 
weſt / der durch folche Mittel die Kron auf feine 
Stamm zu bringen geſucht / weil fie feinem Soh 
ehelich gerraut war. Denn weil fein Ehrdurſtige 
Gemuͤht diefe ungiemliche Gedancken beherbergte 

heut oder morgen ſelbſt den Königlichen Thron 5 
befteigen;; hat ihm. dazu Fein Mittel bequemer ae 
daucht / weder die Johanna Gray ( welche er / be 
fohriebener maſſen/ zur Kron zu bringen/ vorgenom 

men harte) Einem feiner Söhne zu verheirathen 
und nachdemmal die drey Aelteſten allbereie beweibt 
um diefes Fräulein für feinen vierdten Sohn / Jo 
hann Gilford Dudley / zu werben. 

Der Hertzog von Suffolck / der Johann 
Gray ihr Here Vatter / nicht merckend den ehrgel 
tzigen Vorſatz deß Hertzogs von Northumberland 
und eine ſo fuͤrtreffliche Ausſteur ſeiner Tochter vo 
ein groß Gluͤck achtend / har gern darein gewilligt 

un 


— — — — — 
> — — —— — € — 
a — 


9 
Fl 
i N 
i 
| 
HE 
all 
| N 
.. \ 0 
In 
h 1) 
11.31 Wi 
. I; 00 
4 
" | 
i Dh 
\ | Ale 
\ 11 Baal: 
IH 
. I'M) 
i Bu 
» Bl 
i 4 
’ I ai 
N —400 
N 
j 









DZohanna und Beintich Oray. 271 
auf felbige Zeit auch / feine zwo andre Toͤchter / 
die aͤlteſte Söhne der Grafen von Huntington 
Pembrock berathen: alſo / daß das Hochzeitli⸗ 
Ehren⸗Feſt dieſer dreyen Schweſtern auf einen 
g / deſſelbigen Jahrs / darin König Eduard 
nach geſtorben / in Londen gehalten worden. DIE 
der Anfang der Johanna \Bray ihres Ungluͤcks / 
ans anders ein Ungluͤck nennen mag / wann man 
ch eines andren Mißhandlung und Liſt / su ei⸗ 
n unſchuldigen Tod gebracht wird: welchen den⸗ 
h ihr unbeflecktes getroſtes Gewiſſen mie fo 
idfeſtem Muht erlidten 7 dag es ihr / bey den 
ichkoͤmmlingen / einen unſterblichen Ruhm er⸗ 
rben. 
IV. Baltd / nach den König Eduard nun ſolcher 
ſtalt ſeinen letzten Willen gemacht: uͤbermaͤchtig⸗ 
Ihn feine Kranckheit / und entſchlieff Er den 29. 
mij deß funfzehen hundert drey und funftzigſten 
ihrs / nach Chriſti Geburt. Hertzog von Nor⸗ 
inberland aber / von dem / wie Placefius bezeugt / 

s Geruͤcht erſchollen / ob ſolte er ihm Gifft bey ge⸗ 

icht haben / hielt feinen Tod etliche Tage / big auf 

nachten Heumonats⸗Tag verborgen: um untere 
ſen alles deſto fuͤglicher nach ſeinem Sinn zu ſchi⸗ 

n und ſtellen: und wie num alles ſeiner Meinung 

ch beſter maſſen verfichert / har er den neundteñ 

ag beſagten Monats / der Johanna Gray / welche 
mals auf einem gewiſſen Schloß ſich befand / ſie⸗ 

n Meilen auffer Sonden / durch einige Parle⸗ 

ents⸗Herren laffen andenten / fig waͤre / gs 

durch 
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duch) den legten Willen des verblichenen Könige 
und duch einträchtige Zufammenftimmung d 
Parlements / zu einer Königin von Engelland e 
wählt ; folte ſich demnach gefaft und bereit machen 
folche hohe Würde anzunehmen. 

Johanna Gray kunte noch wolte das Reit 
nicht annehmen / ſo es ihr doch angebotten wart 
ſondern ſchlug es den Herren / welche zu ihr ware 
geſandt / mit hoͤflichen Worten ab / ſich gegen dieſe 
be erklaͤrend / wie fie keineswegs wäre geſinnt / d 
Erbietung anzunehmen; mir Bitte / man wolle ſ 
doch ungeplagt laſſen / und die Kron denen geben 
welche Rechts wegen dazu naͤher waͤren befugt. 

Aber was richtete fie damit aus? Ihre Bit 
und zu Gemuͤthfuͤhrungen mochten ihr nicht helffen 
Sie lieſſen ihr feine Ruhe / vergaffen auch nicht um 
terfchtedliche Liberredungen / fo fie nur funten & 
dencken / vorzubringen / ſprechende: Daß König E 
duard / in deſſen Macht es geſtanden / hierinn nac 
feinem Belieben zu verfahren / ſolches begehrt / i 
feinem legten Willen geſchafft und befohlen: da 
fie ae ſaͤmtlich / mit freywilliger Beyſtimmung / fol 
ches gut befunden / und bekraͤfftiget: daß fie nu 
auch / als die den öberften Befehl und Anfehen in 
Königreich härten/ es alfo haben molten : daß fol 
ches scheifchte des Landes Wolfahre/ und Handha 
bung des Gottesdienſtes / fo anjetzo im Flor / fon 
"aber in Gefahr flünde / wiederum ausgerottet ji 
werden. Verhieſſen ihr zugleich endlich / als ihre 
rechtmaͤſſigen Prinzeſſinnen / unterthaͤnig und ge 
horſam zu feyn, We 
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Welches alles die unfchuldige Johanna hoͤ⸗ 
d / dem Willen fo vieler Fürften und Herrent 0, 
vielmehr fo vieler ereulofer / leichtſinniger Wet⸗ 
Hanen und Berführer ) nicht weiter zu wider⸗ 
echen wuſte / fondern zu lege geswungen wurde / 
ven ihr Begehren einzuverwilligen / und den Eh⸗ 
r⸗Titul einer Königinnen anzunehmen, Das 
er fie dennoch nicht hätte gechan / da nicht die 
Drache und Befehl ihres Vattern wäre dazu ge⸗ 
mmen: welcher fie nicht nur allein erſucht /fondern 
ch mie harcen Worten gendthige / dem Begehren 
ß Darlements zu gehorchen. 

Es ſteht niche zu laͤugnen / der Hertzog von 
uffolck habe hieran einen Fehler begangen: aber 
r gute Herr war vorher ſelber betrogen / durch die 
one Worte und Vorbildungen def Hertzogs von 
orehumberland : welcher niemals was anders im 
Bunde führte / als den Wolftand des Koͤnigreichs / 
id Sortesdienftes/ und ſich ſtellete / ale wann fols 
e8 das einstige Augenmerck aller feiner Handluns 
n wäre / undalles fein Thun dahin zielere 7 diefe 
yde Dinge aufs ficherfte su gründen :demder Her 
g von Suffolck / der Johanna Gray Vatter / 
lauben zuftellere 5 weil er felber ein aufrichtig⸗of⸗ 
nhergiger Herr war / und derhalben meinte / andre 
ären gleich alfo ; und hieducch zu einem ſolchen 
ehltritt verführt werden, | | 

Nachdem die Parlements⸗ Herren der Prins 
ſſin Johanna einen unbeliebten mißfälligen Bey⸗ 
I abgedrungen : haben fie diefelbe Königin von 

S Enngel⸗ 















































274  DieXVM. Traur⸗Geſchicht / von | 
Enaeland gegruͤſt / als eine im ſtament ernann 
ge Erbnehmerin Königs Eduards deß Sechſten 
und mie Koͤniglichen Zubereitungen nach. dem Tou 
von Londen gefuͤhrt; um daſelbſt sehen Tage gu ver 
harren zu folge der alten Gewonheit der. König 
yon CT Alland / wann fie an die Kron gelangen: 
aub 4 Den der Stadı Sonden / wo ſolches ge 
braͤu  ’ Für eine rechemäffige Königin von En 
glland ka, rn ausruffen und verfündigen. Bat 
welcher Derkundigung / die Herren deß Parle 
ments / der Major von Londen und andre meh 
ſich gegenmmärtig befunden. Nach Berflieffung ver 
beruhrter gehen Tages iſt Johanna aus dem Ton 
herfuͤrgekommen / mit groſſem Zulauff deß Volcks 
und Hat ihr der Hertzog von Northumberland / u 
benfein aller. der pier und zwantzig Staat⸗Rahts 
Herren / die Schlüffel der Stadt Sonden dargebo 
gen/zum Zeichen / Daß fi in Beſitz dep Koͤnigreich⸗ 
getresten; nachmals den Major von Londen / nebenf 
ſechs der fuͤrnehmſten Rahts⸗Herren / herbey ge⸗ 
fordert und von ihnen begehrt/der Johanna den Ey! 
der Treu zu ſchweren: wie Sie auch gerhan. Id 
frage euch / O ihr ſpitzfuͤndige und Ehrfüchtige Her 
ren der Statiſten! war diß nicht verſchmitzt und liſti 
gnug von dem herrſch⸗ gierigem Hertzog geſpielt 
Scheint er nicht Meiſter in der falſchen Poln: 
au ſeyn / und das Srücklein, wie ſich ein Mimfteifft 
mus ( Deinifer iſt zu wenig / Hofdiener viel z 
plump und verächilich gerede ) deß Pringen feine 
Meigungen gu ſeinem Vortheil und Aufſteigen mi 

| edie 
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sienen/ artlich gepractifirt zu haben? Aber gedultee 
h liebe Herren! Gedenckt an Solons Aus⸗ 
uch: Niemand iſt gluͤckſeelig / eh er geſtor⸗ 
n. Was ihr / und eures Gleichen / noch heutiges 
ags / offt vor das groͤſſeſte Gluͤck ruͤhmet / das 
feat / wann es durch boͤſe Sift und Tücke zu wegen 
bracht / in groſſes Leid und Ungluͤck verwandelt / 
d aus der ſuͤſſen Fettigkeit eurer Anſchlaͤge endlich 
nefende Maden / und faulende Würmer werden. 
Bas ein verftändfger Heide bey Beſchauung der 
Volluſt erinnerte / das rathe ich euch allyie auch: 
eher dieſen Hertzog nicht an allein von vornen gu / 
er ein ſchoͤnes Bluhmen⸗ und Freuden Kränge 
in feines gen Theil erfirebren Anfchlags ın der 
and führer / in dent Gehirn und der Einbildung 
‚er noch weitere Hoffnung zur Kron ſelbſten: ſon⸗ 
en auch yon Ruͤckzu / da ihr feinen Königlichen 
urpur / aber wol einen purpurfarbnen Nacken 
Strich / und blutiges Trinkgeld des Ehrgeitzes / 
nd daß er ihm nichts anders / weder den Tod / an 
m Hals gefpineifire habe / gewahr werdet, 

V. Ohnangeſchen er immittelſt ſein aͤuſſerſt 
at / den toͤdtlichen Abſcheid König Eduards heim⸗ 
ch zu halten: iſt dennoch deß Koͤnigs Schweſter 
Naria ( toelche zu der Zeit zu Huntington / im Lan⸗ 
e von Herdfurd / zwantzig Meilen von Londen / ſich 
efand ) fo bald ihm nur die Seel ausgefahren / durch 
inige ihrer vertrauten Freunde / fo fie bey Hof hatte / 
effen / wie auch aller des Drorchumberlande feiner 
dandel und Anſtifftungen / berichtet worden, Foͤrch⸗ 

* Si sende 
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276  DIEXVIN. Traur⸗Geſchicht / von a 
gende demnach / in feine Hände zu fallen / ſchaͤtzte ſie 


ſicherer / von dannen gu reifen /und fid) von Sonden 


weiter weg zu begeben. Damit man wider fie kei⸗ 
nen boͤſen Argwohn moͤchte ſchoͤpffen; hat ſie fuͤrge⸗ 
wandt / ihr Vorweichen beſchaͤhe / aus Scheu der 
Peſtilentz / die ſich daſelbſt zu erheben begunte / und 
aͤllbereit einen ihrer Bedienten in den Sarg geſchickt 
hatte: unter welchem Deckel / ſie dieſen Platz verlaſ⸗ 
ſen / und in groͤſſeſter Schnelle viertzig Meilen in ei⸗ 
nem Tage gereiſt / biß ſie einen ſicheren und feſten an 
der Seekant gelegenen Platz im Hertzogthum Nort⸗ 
folck / Framingen genannt / erreichte: von dannen ſie 
jeichtlich / auf erheiſchenden Nothfall / da ihre Sa⸗ 
chen mißlingen ſolten / nacher Franckreich zu Schiff 
entrinnen koͤnte. 
Bey ihrer Ankunfft fand ſie ſich mit einer klei⸗ 
nen Begleitung nur bedient: doch wehrte es nicht 
lang / da bekam ſie von allen Seiten einen groſſen 
Zulauff: alldieweil insgemein meiſt alles Volck vor 
der angefangenen Neuerung einen Abſcheu trug; 
maſſen jedweder dafür hielt / daß der Hertzog von 
Northumberland (der ſeiner Ehrſucht und Streng⸗ 
heit halben / bey der Gemeine / von langer Hand ver⸗ 
haſſt worden) nicht fo ſehr geſinnet waͤre / die Johan⸗ 
na Gray zur Koͤniginnen zu erheben / weder durch 
ſolches Mittel die Kron in ſein eignes Haus zu 
bringen / und ſolcher maſſen ſich mit der Zeit ſelbſten 
Meifter und Herrn des Reichs zu machen. 
Hiezu kam auch dieſes / daß viel groffe Herren 
nicht leiden kunten den Vorzug / fo der u" von 
or⸗ 
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orthumberland.albereie vor ihnen hatte / und fich 
ſſen zu befreyen füchten / folgende der Prinzeſſin⸗ 
n Maria ihrer Sachen heimlich guͤnſtig waren / 
d bald diefen bald jenen von ihren Freunden er⸗ 
eckten / ihr Hülffe su bieten : Wodurch fie in kur⸗ 
e Zeit fehe verſtaͤrckt. Inſonderheit aber fiel ihr 
he beforderlich/ daß die von Norfolck zu ihr fielen: 
eiches fich alfo gefüge. Es war um die Zeit / in 
biger Sandfhaffe / Staathalter der Herr von 
Binford, ein Edelmann /fo der reformircen Reli⸗ 
on fehe gemogen / gleich twie mehreneheils auch alle 
ntvohner befagter Landſchafft. Diefe nun auf ih⸗ 
Seite su lencken / hat der ihnen verfprochen (mie Die 
‚meine Rede ging ) «8 folte gar feine Berändrung 
rgehen in dem Gortesdienft / welcher unterm Koͤ⸗ 
ig Eduard wäre eingeführt / auch Prinzeſſin Dias 
a keinen andren / weder einen Engliſchen Herrn / 
ihrem Gemahl nehmen. \ 


Weil dann benahmter Staathalter / nebenft 
sangen Sandfchafft hierauf(vielleicht auch auf ans 
re Urſachen) ihr Abfehn gerichter: haben ſie ſich auf 
re Seite gefchlagen/ und ihr durch ſolchen maͤchti⸗ 
en Beyſprung einen gewaltigen Muth gemacht / 
ch vor eine Königin auszugeben / und allenthal⸗ 
en/wohin fie kam / den Eyd der Treu anzunehmen. 
singleichen fandre fie überall Schreiben an ihre aus 
e Freunde und Betandten / fonderlich an die Rit⸗ 
erfchaffe und den Adel / diefelbe um Huͤlff und Bey⸗ 
and erſuchend. 

Sü VI. In 
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VI In Anſchauung nun / daß ihr ſolches « | 
les glüichere/fchreibt fie auch an den Staats⸗Raht it 
der Stade Sonden/ und gebeur/ fie follen bey ihr/ ale 
der Rechtmaͤſſigen Reichs» Erbin / ſich One 
und ihr den behörigen Gehorſam erweiſen / nad} dem 
Erempel der übrigen Engliſchen Stände / von de 
nen fie für die rechte Prinzeffin und Königin er: 
kennt würde. Solches Schreiben kam zu Sonden 
any eben des erſten Tage / da die Johanna Gray) 
mie Königlicher Ehrermeifung / anf den Tour ge 
bracht mar. Nachdem es in dent Parlement verle: 
fen; hat mans rahtſam befunden / folgender Geſtalt 
zu beantworten. | 

Madam ! Wir haben euer Schreiben vom 
Meundeen diefeg empfangen und euren vermeinten 
Titel daraus verftanden / welchen ihr / su der König: 
lichen Kron diefes Reichs und deſſen angehörtgen 
Herrſchafften / zu haben / euch laſſet beduncken, 
Worauf diefes sur Antwort dient / euch anzufügen: 
daß / nachdemmal unfre Ober⸗Frau / Königin Jo⸗ 
hanna / nach Ableibung unfers Ober⸗Herrns / Koͤ⸗ 
nig Eduards des Sechſten / hochloͤblichen Anden: 
ckens / mit rechtmaͤſſigem Fug und Tirul gekroͤnt / und 
in Beſitz dieſes Reichs geſtellet iſt / nicht nur nach gu⸗ 
ten Ordnungen der alten loͤblichen Geſetzen beſagtes 
dieſes Koͤnigreichs / ſondern auch Krafft der offen⸗ 
baren ſchrifftlichen Urkunden / ſo von obgenantem 
unſerm Ober⸗Herrn mit ſeiner eignen Hand unter⸗ 
zeichnet / und mit dem groſſen Inſigel von Engel⸗ 
land beſigelt; imgleichen Der anjetzo — 
meiſte 
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fe Theil von Adel / Raht⸗ und Gerichts⸗Her⸗ 
1/ fo wol auch andere geſchickte und verſtaͤndige 
erſonen / alle miteinander ſolches für aut beflin⸗ 
n umd unterſchrieben; Wir/ unſerer ſchuldigen 
mes: Pfucht und Gebuͤhr nad) / une unter ihrem 
Icherfam halten müffen / und unter niemand an⸗ 
v8; eg wäre dann / dag wir der. obligenden Pflicht 
‚treuer Unterfaffen entgegen/ in ſchwere Mißhand⸗ 
ngen und Verbrechen fallen wolten. 

Darum wir nicht koͤnnen unterlaſſen / beydes zu 
emeiner beruhigung deß Reichs / und dann zugleich 
sch eurer ſelbſten / euch zu berichten, dag / nachdem⸗ 
al die Eheſcheidung / fo zwiſchen König Heinrich) 
em Achten / und Grauen Sarharına./ eurer. Its 
Rutter / vorgegangen / vor kräfftig muß gehalten wer⸗ 
en / fo nad) den ewigen Geſetzen GOttes / ale auch 
ach den Kirchen⸗ Satzungen / und Beyſt immung 
es gröfferen Theile der ereffiichften und gelehrteſten 
Hohen Schulen in der Chriſtenheit / auch durch un? 
erſchiedliche Handlungen der Parlementen beveſtigt 
nd vor rechtmaͤſſig erkannt; folgends ſolches alles 
n feinen Würden verbleibt / und ihr permirteift deſ⸗ 
en rechtmäffiger Weiſe / unfähig und ungeſchiekt ges 
nacht der Königlichen Kron dieſes Reichs ale au 
3er Zubehoͤrungen / Herrlichteiten und Beſitzthuͤ⸗ 
mern derfelben : daß ihr demnach / mit gebüirlicher 
Uberlegung deffen allen / und aus verfehiedenen an⸗ 
dern Urfachen/ deren Erzehlung allhie zu weitlaͤuff⸗ 
tig ſeyn wuͤrde / ſe dann auch wegen Der rechtfertigen 


Anſtalt in Erwaͤhlung einer rechtmaͤſſtgen Erbin⸗ 
| S iiij nen / 
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nen / und der behörigen vom König Eduard geftellee 


Anordnung / die von fo vielen groffen Perſonen be 


kraͤfftigt worden; euch enthalten follet / durch einia 
Anmaffung und Zueignung/verdrießlich oder übe \ 
laͤſtig zu fallen / jemanden von unferer Dser- Re 
niginnen Johanna Unterthanen / weniger dieſelb 
von dem treuen Gehorſam / ſo man ihr ſchuldig / wen 
dig zu machen: Euch verficherend / dag / ſo fern ih 
euch) hinfuͤro ruhrund gehorfamlich werdet bezeigen 
wie ſich ſolches gebührt / ihr ung allſaͤmtlich ins ge 
mein/und jedweden inſonderheit / foller bereit finden, 
zu euren möglichften Dienften / und zu beobachtung 
eurer Sicherheit und Ruhe / um den gemeinen Wol 
fand zu erhalten ; widrigen Falls aber / da ihr an, 
ders euch ſoltet erweiſen / foldyes dem gemeinen We 
ſen / wie auch uns / uñ euch ſelbſtẽ ſchaͤdlich ſeyn moͤch 
se. Hiemit wůnſchẽ wir hertzlich / daß gg euch wolgehe 

Aus dem Tour zu Sonden Koh 
den 9, Juli 1533, ! 
Euer Ensden Freunde ; fo ihr euch ges 

horſam und unterthaͤnig erzetgt 


Thomas Cantereurie , Marggraf von 
Wincheſter. Johann Bedfort, William 
Northamton, Thomas Elie Cangler. Jo- 
hann Northumberland, Heinrich Suffolck. 
Heinrich Arondel, Francois Schrewleurie, 
William Peinbrock, Colham. R.Righ, Hun- 
tington. Darcie, Cheinei, R. Cotton, Jo 
hann Gates, William Peter, William Cecil, 
Johann Cheecke, Johann Mafod. Edusrd 
North, Robert Bowes. Sie 
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Sie lieſſens aber / bey diefem Schreiben an 
rinzeſſin Maria / nicht Kmanc : fondern weil 
en angezeigt / daß die gantze Sandfchaffe Diorefolse 
gehuldigt / und fie daneben verſpuͤhrten / wie dag 
meine Volck der Johanna ihrem Regiment nicht 


ders sugerhan waͤre; derhalben zu befücchten un ⸗ 


es doͤrffte wol leicht ein Auflauf in Sonden / zur 
unſt der Prinzeffin Maria / entfichen : haben ſie 
m bey Zeit wollen vorkommen durch ein unter der 
hanna ihrem Nahmen ausgefertigtes Verbot: 
rinn dieſe weitleufftig erzehlte das jenige / was ſich 
verwichenen Zeiten / belangend die Maria und ih⸗ 
Schweſter Eliſabeth / zugetragen: als / daß Ma⸗ 
aus keiner rechten Che gezengt waͤre / Elifabeth 
er eine ungüchtige Mutter gehabt haͤtte / fo wegen 
3 Ehebruchs mir dem Schwert wäre gerichtet: 
ß fie auch alle beyde nicht des Tods⸗verblichenen 
oͤnigs Eduard Schweſtern / fondern nur feine 
lut⸗ verwandtinnen twären/ und Derhalben / krafft 
er (der Johanna) Einfesung/nicht koͤnten zuge⸗ 
ſeen werden / 05 fie gleich / nachdem legten Willen 
önig Heinrichs des Achten / wie aud) nach dem 
fentlichem Manifeſt / das er zwey Jahr vor ſeinem 
ode hatte heraus gegeben / nechſt uñ nach dem Koͤnig 
duard / dafern ſelbiger ohne Nachkommen ſolte ver⸗ 
jeiden / zu der Regierung beruffen werden muͤſten. 
Ferners wald darinnen erklaͤrt / was Geſtalt 
d Weiſe Johanna Bluts halben / ale von einer 
chweſter Heinrichs des Achten entſproſſen / zu Der 
nglifchen Kron berechtiget wäre. ‚Und zum Be⸗ 
Ki ©» ſchluß 
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(Klug ward ein jediseder/ mit Anerbietung ih 
Gunft und Gnade / befshltar/ ben ſchuldigen © 
horſam zu erweiſen / wie geirenen Unterthanen 
uͤnde. hi 
Diß Manifeft haben fie von Kohanna laffen u 
gergeichnen/ und mic dem Inſigel deß Königretd 
bekraͤfftet / nehenſt dieſer Schluß⸗Rede: GOtt b 
wahre die Koͤngin! Wie ſie dann ſelbiges au 
Durch Die Herolden / durch die gantze Stade Londe 
und rings umher auſſerhalb derſelben auf zehen M 
len / ausruffen laſſen. Denn weil das Volck über 
aufruͤhriſch und uͤbel gu frieden war; durfften ſie fi 
nicht ſerner ins Land hineinbegeben. 

Weil aber der Marien ihre Sachen täglı 
zunahmen: hat der Staats⸗Raht / fonder ferner 
Auſſchub / in Sonden die Trommel gerührt: um 
viel Volcks zu Roß und Fuß anzunehmen /als mı 
immermehr befommen fönre: imaleichen / auch u 
eerfchiedliche Patenta zu dem Finde ins Sand geſe 
Dee / Krafft deren einem jeden befohlen tourde / fi 
in die Waffen zu ſchicken / und zu handhabend 
Dienften der Johanna / wider Prinzeſſin Mario 
anfzufisen. Aber es fielder Maria alles u. 

Dep Brafen von Huntington Bruder / d 
vom hohen Raht beordnet war / ein Regiment vı 
vier tauſend Fußknechten zu befolden/ har ſich dami 
fo bald er fie nur beyſammen gehabt / an die Sei 
der Fuͤrſtinnen Maria verfügt, hernach den andrı 
Grafen + feinen Bruder / brieflich ermahnt / er fü 
gleichs falls zu ihr hinuͤberkommen: mit — 

dafe 
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een er folches nicht thaͤte / er von keines andren/ 
der feinen eignen Händen fterben müfe. So 
lug auch def Dudley fein Vornehmen / mit den 
hiffen / gar anders aus. Denn ale er alle die 
egel / fo in den Meerhafen gegen Franckreich ů⸗ 
Tagen / zuruͤſten laſſen / dem Fraͤulein Maria 
mit Die Flucht nach Franckreich zu verhindern / 
ch ſonſt / bey allen Vorfaͤllen / felbige in Bereits 
afft und ben der Hand zu haben: fielen gleichfalls 
Hauptleute und Piloten zu der Maria: welche / 
f Befindung einer fo ſtarcken Huͤlffe / wider die 
hanna einen Feldzug beſchloß. Ss 
Beil dann die Aufferfte Noht jetzt erforderte / 
gen fie hintwieder ein Heer⸗ Laͤger ins Feld zu brin⸗ 
n : begunte man fich nach einem bequemen Felde 
berfien umzuſehen. Und wie hieruͤber im Parle⸗ 
ent gerahtſchlaget wird / haben die Herren deß 
ahts deß Hertogs von Northumberland feine 
apfferfeit und groſſe Erfahrung in Martialiſchen 
Andein / antefend feiner Perſon / hoch erhoben / 
1d ihn gebeten / dieſen Gewalt auf ſich zu nehmen / 
d fich/ gegen Fraͤulein Maria / für einen Feld⸗ 
berſten gebrauchen zu laſſen. | 
Ddadiey hatte sieleiche / in feiner politiſchen 
Staats» Bibel / dem Tackto / gelefen (Immorum 
Iverfus eos fermones fixumque Tiberio fuifle, 
on omittere caput rerum, neg; fe remg; publi- 
am in caſum dare*) daß der verſchlagene Key⸗ 
rTiberius / wider der gleichen Reden / feine Mei⸗ 
ung unbeweglich und Klammern⸗ veſt beha en / 
*Facit ib. 1. Annal, den 
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den vornehmſten Sig des Keicis oder das Hau 
ſtuͤck der Herrſchaſſt nicht zu verlaffen / noch fl 
ſamt dem gemeinen Weſen / gegen allerhand 3 
le bloß zuftellen : derwegen fo war ihm ſehr enta 
gen / daß er die Stadt Sonden / und Die neue Koͤ 
gin folte verlaſſen / zumahln weil vonnöthen ma 
die Augen su halten auf unzählich= viel Zufälle / 
in feinem Abweſen nicht Dörfften behandelt werde 
wie er wol wuͤnſchte; Ihm danebenſt auch nicht u 
bewuſt / daß «8 nicht mangelee an ſolchen Leuten / w 
che bey dieſer Gelegenheit das Maͤntlein nach de 
Winde fehren / und der Marta zufallen möchte 
Ja man hielt darvor / daß viel unter den Rah 
Herren / welche allbereie nicht viel guts im Sin 
hatten / fondern in der Fran Marla Gunſt zu for 
men ſuchten / den Hertzog zu feinem andrem En 
anriethen / diefen Plas zu berreten / weder damit 
nur in feinem Abſeyn koͤnten ins Werck ftellen / tv, 
fie allbereit bey fich ſelbſten befchloffenhatten : förc 
gende / es dörffte ihr Anſchlag zu Feiner thaͤtlich 
Vollziehung gelangen als lange Dudley in Londe 
bliebe und den Tour in feiner Verwahrung hätı 
Dennoch gleichwol / weil niemand anders vorhand 
der Anſehns gnug hätte / in Kriegs Sachen g 
Braucht zu werden / und der Hertzog von Suffolc 
Pringeſſinnen Johanna ihr Herr Vatter des Kriea 
unerfahren war : iſt Dudley gezwungen / das An 
auf fich zunehmen, 

VII Als er derhalben die Sachen zu Sonde 
in beſte Ordnung geſtellet / fo viel ihm müglich 

we 
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" hat er ſich auf den Weg begeben / mit einem 
ſchem Corpo / von ohngefaͤhr acht tauſend zu 
und zwey tauſend Pferden / ſo meiſtentheils 
ich erſt in Londen geworben / ohne die von der 
Aglichen Leibhut: War auch wol verſehn mit 
m Kriegs⸗Zeug / Geſchütz / und andren zube⸗ 
gen Sachen. Es zogen mit ihm ſeine vier 
hne / von welchen er den aͤlteſten / der Graf zu 
arwyck war / hat vorausgeſchickt mit fuͤnfhun⸗ 
Reutern / um das Feld zu entdecken / und er 
te mit dern uͤbrigem Volck / um ſich habend (oh⸗ 
ie drey Söhne) feinen Bruder / der Feldmar⸗ 
U mar / nebenſt den Brafen von Northamton 
Huntington : mie welchen er gemarfchire / biß 
Sambrigde / zwo Tag- Reifen von Sonden / da 
man zween Tage ſtill gelegen, Weil ihm aber 
meiften Voͤlcker auggeriffen ; hat er an den / in 
den hinzerlaffenen / Hertzog von Suffolck / und 
die andere Herren deß Raths geſchrieben / man 
chte ihm Doch eine Verſtaͤrckung zu ſchicken / und 
Stelle der Ausreiſſer erſeten. 
Aber es ſahe nunmehr zu Londen viel anders 
3 dann daß man ihm Hülffe zu ſenden geneigt 
 folte : denn die Herren deß Staat⸗Raths / 
der Königin Maria guͤnſtig / oder dem Herzog 
1 Norehumberland feind waren / nahmen diefe 
legenheit in acht / und verſamleten ſich alle mit 
ander im Hauſe des Grafen von Pembrock / da⸗ 
auch die andren / fo der Johanna bisher ange⸗ 
Dan / mis erſchienen; ansbenommen ber Hertzog 
von 
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von Suffolck / der in feinem Sofament Daheim 4 
hlieben. Wiewol fie vorwandten / Ihre Zufammen 
kunfft wäre auf ertvas anders angefehen ; nemlid 
mic dem Geſandten def Königs in Franckreich 
Claudius Laval Boisdauphin, zu handeln, W 
ſie nun beyeinander waren / und ein jeder ſeine 
Hertzen Lufft gab / oder deutlicher zu reden / entdeck 
a er im Schild fuͤhrte: hat Heinrich / Graf ve 
Arundel / ( der auf den Hertzog von Northumberlan 
einen groſſen Haß trug; weil er durch deſſen Anſtif 
ten / ein Jahr lang gefangen geſeſſen) eine wei 
laͤufftige Rede an das Parlement gethan / da 
inn er den Hertzog weitlich durch die Hechel god 
und den ſchlimmen Handel fürbrachte/ den er fo w 
an feiner eignen Perſon / als dem Hertzog von Son 
merſet / verübt; und wie fein Vorhaben auf nich 
anders sielte, weder die Regirung und Kren m 
Gewalt an ſich zuztehen: Darinn er fie zu Trabat 
en gebrauchte / um durch ihr Gut und Blut fü 
boßhafftes und ehrſuͤchtiges Ziel zu erreichen. 
Hiernechſt kam er auf die Prinzeſſin Maric 
daß felbige Fuͤrſtin ans einer Heirath erzielet / 
ordentlicher und Geſetz⸗ maͤſſiger Weiſe ſich ang 
fangen haͤtte; und ſie derhalben mit der nach d 
Hand vorgefallenen Eheſcheidung nichts zu ſcha 
en ſondern vor die rechte Erbnehminn müfle g 
halten werden: geſtalt König Heinrich ſelbſt ſolch 
auch alſo haͤtte begehrt / und durch die Reichs⸗Raͤh 
offentlich bekraͤfftet waͤre. Anlan gend bie Gefah 
darinn unter ihrer Regirung der ae 
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fe qerahten: wäre felbige anders nicht / dann 
ein Deckmantel / welchen Dudley thäre gebrau⸗ 
zum feine ehrgeitzige Anſchlaͤge damit zu beklei⸗ 

; und daß man / fo viel dieſes berräffe / feine 
yere niche achten müſte: nachdemmal er fich auch 
offtern vorhin mit forhanen Fuͤrwand beholffen / 
viel fürnehme Herren / die feinen Rahtſchlaͤgen 
Wege geſtanden / wegzuraͤumen. 

So viel denn die Heiraht mit einem auslaͤndi⸗ 

n Pringen/ und das Unheil / fo daraus moͤchte 
lgen / berührt ; wird (fagte Er) noch zur Zeit 
| feinem Heirathen geredet : und ob es gleich da⸗ 
aͤme; mer hat ung geiagt/ daß fie einen aushei⸗ 
chen Fürften werde ehrlichen? Geſetzt auch / daß 
hes gefchähe ; fo iſt diß Königreich fo ſtattlich 
Geſetzen / Rechten / und Wilkühren verfehen/ 
der Könige ihre Macht dermaſſen umpfälee 
beſchnitten / daß keine bey ſolcher Gelegenheit 
fuͤhrende Beränderungen gu befahren. 

Weiter erinnerte er ſie / es würde fein gut thun / 
das gemeine Volck (deme doch fü viel nicht / 
ihnen daran gelegen waͤre) ihnen ſolte zuvor⸗ 
men / und fie mit feinem Fuͤrbild ihre Pfliche 
ven / nemlich nicht zuzulaflen/ daß die Nachfolge 
f fremde Perſonen file. Hiebey haͤtten fie ſich 
niemanden zu fürchten: fintemaln der Herkog 
ders feinen Vorſchub noch Beyſtand Härte / we⸗ 
fein um fich habendes Kriegsvolck / welches nun⸗ 
hr meiſtentheils verloffen / und folgends ihn gar 
laffen wuͤrde / fo bald ihnen nur zu Ohren kom⸗ 
men / 
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men’ daß der Reichs⸗Rath die Hand von ihm ab 
gesogen / und fich ſeiner begeben. Schloß alſo end 
lich / daß man die Prinzeffin Maria ſolte vor di 
rechtmäffige Erbin erfennen. : wodurch eben Di 
Religion / die fonft ben diefen Verwirrungen in grof 
ſer Gefahr ſtehen doͤrffte / aufs befte verfichere wuͤrde 
und müften fie ihrem Amt und Pflicht behörige 
maffen ein Genuͤgen hun. | 

VIII Hie war wol redlich ein ſolches Roh 
(davon der Allerhöchfigelobre redeer ) zu ſehen 
das der Glücks + Wind / und der Athem die 
fes beredten Sippen hin und her mehere. Vo 
waren die guten Herren Johanniter⸗ Ordens 
jetzt Marianiſche Ritter / beydesmal aber Pla 
centiner / die mehr dem Glück und ihren eigner 
Begierden liebkoſeten / weder den Königlichen Prin 
zeſſinnen ſelbſten. Sie empfiengen den Vorſchla 
deß Grafen von Arondel mit groſſer Zuneigung 
und als er ſeinen Diſcurs geendet; hat ihm de 
son Pembrock geantwortet / er wäre feiner Mei 
nung : ſchlug zugleich mit der Hand auf feinen Di 
gen / und ſagte; Mit diefem wolte er gegen eine 
jeden fechten / der ihm zu muhten wuͤrde / ſolcher Re 
ſolution zu widerfprechen. Darauf willigten f 
allefamt einftimmig darein / und befchloffen / ma 
folre / durch ein offentliches Manifeſt / die Mari 
für eine Königin erklären, Etliche vermeinten 
man müfte die Erklärung aufſchieben / biß man a 
die Prinzeſſin zuvor geſchrieben / und wegen alk 
deſſen / was vorgangen / Berzeihung erworben * 
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ce ſtaͤrckſte Hauffüberwog dieſes / und wolte / daß 
in/ohn einiges Verweilen / ſolte fortfahren. 

Hiernechſt haben fie hundert und funfftzig Maͤn⸗ 
ausgecommandirt / um den Tour von Londen gu: 
jenſten der Königin Maria zu verſichern / und 
n Herkog von Suffolck anzudensen / daß er vor 
Raht erfcheinen ſolte. Dieſer Herr / der an ges 
lichen Anſchlaͤgen niemals einen Wolgefallen 
jabr / und nur durch den leidigen Trieb des Her⸗ 
j8 von Northumberland / in ſolchen forgliche Han⸗ 
war verwickele/fehend / daß er nun von allen und 
en verlaffen/ dörffre nicht mie dem Fuß wider den 
tachel fRoffen ; fondern that / wie ihm war befohe 
kam inden Raht / und bewilligte alles das jenige/ 
man der Königin Maria zum beflen / von ihm 
zehree ; unterfchrieb auch Das Gebot fo man wolte 
kuͤndigen / wodurch Sie für eine Königin erkenne 
urde. 

Als der Hertzog von Suffolck dieſe Donner⸗ 
timme/ will fagen/diefen Befehl empfangen / daß 
fi) vor den Raht folte ftellen : har er / bevor er 
hin gangen / feiner Tochter die groffe Veraͤn⸗ 
zung toollen anzeigen : vami fie nachmals / wann 
ediefelbe durch andre angedeuser wuͤrde / deſtowe⸗ 
ger moͤchte darüber erſchrecken. 

Wie er in ihr Gemach kommt / (da man fie dee 
uͤthig / gleich einer ſchlechten Jungfrauen gekleidet 
md) brachte er ihr den Handel aufs allerfuͤglichſte 
yund ermahnte fie/diefen Unfall geduldig su ertra⸗ 
in. Ein gus Gewiſſen entfaͤrbt ſich ſelten / noch er⸗ 

| * ſchrickt / 
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ſchrickt / wann das Gluͤck umſchlaͤgt; alermaffet 
dieſes in den me blichenem Angefiche der ſanfftmů 
ehigen Johanna / wie in einen hellen Spiegel zu fe 
ben war, Sie entſetzte ſich über ſolchen Bericht in 
geringſten nicht / ja änderte fein Faͤrblein / nnd be 
Jantwortete ihn mit groſſer Sittſamkeit: Liebe 
„ Herr Vatter! Dieſe Zeitung iſt mir viel angeneh 
mer zu hoͤren / weder mir bie andre war / da h 
mich mit Dräumorren / und wider meinen Bil 
len / zwanget / die Wuͤrde and den Tunbeiner Re 
niginnen anzunehmen. Euch und meiner Frau 
en Murter zu gehorſamen / hab ich einen ſehr gre 
ken Fehler begangen / und mir ſelbſt Gewalt ar 
gethan. Nachdemmal ich nun das @ önigreit 
wieder uͤbergeben / und andrer Leute Schuld mu 
auf mich nehmen: thu ich ſolches williglich; bi 
kennend / daß ich gefehlt habe; ſo fern anders d 
„, Unsronung / durch meine Erkenntniß mag erfei 
werden. Nach dieſen Worten / ſchied ihr Vatt. 
yon ihe / und fir ging in ihr Sabine. 

X. Das offentliche Edict des Parlements 
Her Staat + Rahts / vermittelſt deſſen Prinzefl 
Maria vor rechtmaͤſſige Königin von Engellat 
erkläre / ward noch denfelbigen Tag / (mar Der I 
Heumonats Tag) in der Stadt Londen verkuͤndig 
and dem Grafen von Pembrock ſolches ins Wer 
zu fielen / aufgetragẽn; wie er aud) gethan. 

Wie das Volck / bey diefer Antündigung /d 
Nahmen YFaria gehört ; ifls daruͤber (nad) 4 
meiner wanckelmürhiger Poͤfels⸗Art ) vol Feeud 
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d Frolockens worden/und drang fo heiftig hinbey / 
der Graf von Pembrock kaum mit der Andeu⸗ 
ig forefahren kunte. Er warff feinen Hut / der 
t Edelgefteinen geziert / wider den Erdboden / 
n Zeichen einer groffen Freude (wie bey derglei⸗ 
n Freuden⸗Faͤllen in Engelland der Brauch iſt) 
d wuſte ſchier dem Gedrenge des Volcks nicht zu 
weichen. 
Zur Stunde laͤuteten alle Glocken zu Londen / 
d wurden groſſe Freuden⸗Feuer angezündet / Gar 
reyen und Mahlzeiten angerichtet / und zwar auf 
Gaſſen / allwo die Leute / um mehrer bezeugung 
er ſonderbaren Froͤligkeit willen / die Taffeln deck⸗ 
. Es war ein Wunder zu ſehen / wie groſſe Ver⸗ 
derung DIE Wort: Maria iſt Koͤnigin! in 
n Hertzen der Menſchen verurſachte; voraus aber 
den Roͤmiſch⸗ Catholiſchen: die in einem Augen⸗ 
ck Sonden aus einer Stadt gleichſam zu einem 
empel machten / indem ſie allenthalben für ihren 
huͤren und Fenſtern / die Crucifixe / Bilder und 
emaͤhlder ð Heiligẽ / mit davor angezuͤndtẽ Kertzen / 
welches den Calviniſten ſchier ein Greuel) heraus 
Aeten / auch mit ihren Roſenkraͤntzen über die Gaſ⸗ 
n lieffen. Die Cleriſey und Meß⸗Prieſter far 
en auch für den Tag ; von welchen der Niederlaͤn⸗ 
er L.v. Bos / aus dem ich diefes / was die bloffe 
Aſtori für fich ſelbſt betrifft / geöffern Theils uͤber ſe⸗ 
ſchreibet / daß fie gleich in neidige Scheltworte 
erausgefahren / nicht allein gegen andre / fondern 
uch gegen die unſchuldige Prinzeſſin Johanna 
drayı Th xl. Strafe 
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xl. Stracts / nachdem vorberuͤhrte Verkuͤnde 
gung gefchehen / und Maria vor eine Engllſche Kos 
nigin ausgerufen : haben die Parlements + Metz 

ven einige aus ihrem Mittel nebenſt dem Hertz 
yon Suffolck / an die Johanna geſandt 7 ihr dieſe 
Boiꝛtſchafft zu bringenvund im Nahmen dee Nabte 
anzuſagen / fie ſolte von dem Königreich abftchen, 
desgleichen von ihr absufordern die Staat, Jung 
frauen oder Hof-Dames / und andere groſſe Frau 
en/die ihr / als einer Königin / Geſellſchafft und 
Aufwartung leifteren ; und endlig) fie auch gar in be: 
wahrlichen Berhaffe zunehmen. Waren das nich 
faubre Sefellen ? Bor hatten fie dieſem fanfft-umt 
demuͤthigem Fräulein / die Kron mit aufgenoͤthigt 
jetzt ſeynd fie die erſten / ſo ıhr dieſelbe ab ſprechen / uni 
danebſt ihre Freyheit und Lebens⸗ Sicherheit neh 
men: da man doch vielmehr dieſe melneydige Leit 
ſelbſt / als vornehmſte Urſacher / daß die Armſehlig 
ſich zu einer fo hoch = vergreifflichen Sache bereder 
und zwingen > haͤtte einkerckern / und ihnen di 
heuchteriichen Koͤpffe / ſamt der leichten Zungen / hin 
weg ſchmeiſſen ſollen. Oder / war es unrecht / dal 
Prinzeſſin Johanna / und nicht Maria / gekroͤnt 
wie es dann freylich nicht recht / fondern dem Erb 
Recht / und dem Verlaß Koͤnig Heinrichs entgeger 
war: warum bedungen ſie nicht vor / fuͤr die / ihren 
uͤberzeugtem Gewiſſen nach / unſchuldige Fuͤrſtin 
einen Perdon ? Aber nein: auf ſolche Art / haͤtten fl 
nicht geſchwinde gnug ſich wieder einheucheln koͤn 
nen, Ihre Begierden trachteten / nur für — 
eun 
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und Gunft gu ermerben ; es kaͤme um andre wis 
wolte. Ja diß waͤre noch erträglicher sda fie nicht 
h ſelbſt die ſchaͤndliche Haͤſcher der Johanna ſeyn / 
> fie gefangen nehmen wollen; damit die Fuͤchſe 
ch das Blut diefes armenberrogenen Samma ſich 
to zeitiger beltebr machen / und ausführen möchte, 

Die Abgefertigten gehn / Ihrem eimpfangenem 
efehl gewaͤß / zu der Johanna hin / zeigen derſelhen 
War hnen befohlen. Deſſen dieſe nicht mehr / 
der vorhin erſcheack / da the Vatter bey ihr einen 
orbaften ſolcher Zeuung ſplelte. Nichts deſtowe⸗ 
zer verwieß fie (wiewol mit aller Beſcheidenheit) 
7 leichtſinni gen Leuten ihre Verheiſſungen und _ 
en fo fie ihr mit vielen Eydſchwuͤren angeboten / 

d doch fo ſchaͤndlich fie betrogen / und hinters Licht 
uͤhrt hätten ; indem fie Sie von ihren preißlichen 
ungen abgeriſſen / zu einer Hoheit und Wuͤrde ger 
en / nach welcher fie niemals getrachtet / noch dar⸗ 
gedacht. re 

Ey meine Herren! (ſagte Sie) wird in Mänern 

n fo durchleuchtigem Blute / und die gehalten werde 

e from und redlich / wie ihr Leute gehalten ſeyd / auch 

ſolcher doppelter Sinn / Zweyzuͤngigkeit / Betrug 

Unbeſtaͤndigkeit / zum Fall und Untergang der Un⸗ 

uld / gefunden! Wer iſt unter euch Leuten / der mit 

Barheit ſagen koͤnne / daß ich jemals an ihn begehrt / 

er begehren laſſen / mich zur Königin gu. machen? 

Bo ſeynd die Verehrungẽ / wo die Geſchencke / die ich 

ch / ſoiches zu thun / gelobt oder gegeben habe? Habt 

x nicht freywillig / und aus eigener Bewegung / 

* ch mich / 
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mich / mider meinen Danck von meinen Ubunge 
guser Studien und Buͤcher hinweg gerucke / mi 

meiner Freymůthigkeit beraubt / und zu diefer e 











heit gleichfam bey den Haaren gegogen? O zweyher 
Big: Deenfchen ! Nun werd ich’ erſt gewar / wiewe 
zu ſpaͤt / warum ihr mich zu diefer Königlichen Wuͤr 
de erhoben. Wie werdet ihr doch jemals / nad 
Recht und Billigkeit / enegehen koͤnnen der Schand 
und Laſter⸗Schmach / darinn ihr / durch dick 
Handel / fallet? Mit was vor einem Deckmantel o 
der Schein wollet ihr fie bedecken 2 Habe ihr eue 
mir gegebenes Verſprechen und Treu gebradyen 
Habe ihr euren Eyd gefchänder ? Es iſt aut! We 
fol euch nach Diefem mehr was trauen ? Aber / hab 
nur eine Weil Gedult! Man wird euch mit derfelbi 
gen Maß meſſen. 

Hierauf ſchwieg fie ſtille. Die Rahts⸗Her 
ven fuͤhlten ſich aufs lebendige getroffen / und oa 
Geſchwuͤr ihrer Leichtfertigkeit vedlich aufgedruͤckt 
ihr eigenes Hertz und Gewiſſen ſtund gantz wide 
ſie / und bezeugte / daß es alles wahr / was ihnen Jo 
hanna ſagte / benam ihuen alſo alle Erfindung dar 
auf zu antworten; dergeſtalt / daß ſie alle ſchaamfaͤr 
bicht / confuß und beſtuͤrtzt von ihr ſchieden / und fi 
einem fürsehmen Herrn zu bewahren hinterlieſſen 
der ihrer mie einer ſtarcken Wacht hürete, 

Wie trug fich aber der Hertzog von Northumber 
lands bey diefer Werändrung ? Wir haben geſagt, 
daß cr an das Parlement / um mehrere Huͤlff / ge: 
ſchrieben: an ſtat deſſen / bekommt er ein — * 

o ihn 
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hm hefienle/ den Schluß des Patyes für gur zu er⸗ 
nen. / und demfelben nachzuleben mit Niderle⸗ 
ng, der Waffen / Abdanckung ber Voͤlcker / und 
kannung dab Maria Koͤnigin ſey. Nachdem⸗ 
ihn nun hievon allberei zuvor Zeitung zugekom⸗ 
‚m / gedacht er as der Noth eine Tugend zu ma⸗ 
m. uͤnd als ein verſchmitzter politiſcher Proteus / 
> gegenwärtige Staats⸗Farbe auch anzunehmen. 
rib rzog den traurigen Kefer / ſo ihm innerlich das 
erg aͤbfrezte / mie dem Roſen⸗Blat eines mun⸗ 
und frötigen Angeſichts geberdete ſich bey Em⸗ 
ang des Schreibens / als märe er damit ſehr wol 
Frieden; ja wuſte feine Perſon / bey dieſer Comoedi⸗ 
er Schaufpiel / ſo doch bald hernach ur Tragordi 
ver Traur-Spiel geworden ) ſo meiſterlich wol zu 

teten / daß er unter Verleſung des Brieffs / gleich 
Ae ihm ſoſches eine groſſe Freude / und ein rechtes 
ß⸗ autendes Evangelium / ſeinen Hut / obberuͤhr⸗ 
re Englifcher Manier nach / sur Erden geworffen / 
nicht woiffend / daß er auch bald den Kopff ſebſten 
ach werffen muſte) und zu Cantelberg die Marie 
ffentlich vor eine Königin laſſen ausruffen Mach⸗ 

08 alſo / mie die Fiſche / welche der lockendẽ Pfeiffe 

hres Faͤngers nicht folge wolten; nachmals aber / da 

se allbereie im Garn und auf dem Lande / zu feringen 
ind hupffen begunten: wie der Perſiſche Monarch 

Cyrus die ſpaͤte Schmeicheley und Gluͤckwuͤnſchung 

der Lacedæ monier nicht unfuͤglich hiemit verglichen. 

Ungeſaͤumt beurlaubte er die um ſich habende 

Soldateſca / die yon Adel allein nur noch bey 

| T ij his 
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ihm zu halten begehrend ; in Hoffnung / durch dif | 
Mittel / daß er fo viel anfehnlicher Leute zu u 
noffen feines Verbrechens haͤtte / beydernenen 
nigin Berzeihung zu erwerben. War — 
kein uͤbler Fund; aber doch feine Lift nunmehr fo ver⸗ 
ſchmitzt nicht / ihn zu erhalten / weder die Nach-for; 
drende Tuͤcke / fo andren von ihm erwieſen / kraͤffti⸗ 
ihn zu ſtuͤrtzen. Die Rechnung hat er ohn den ira 
gemacht / und ſich felbften betrogen, Denn die Edel 
leute / fo die aufgehende Sonne anbeteten / und eben: 
falls die Huld der Königin Maria begehrten ; ha: 
ben fich geſamter Handı (etliche wenig ausgenom: 
men) nad ihr hin verfügt/und Vergebung alles def: 
fen / was vorgeloffen / erhalten + ohnbeforge / wie es 
dem finckenden Gluͤck⸗Stern / will ſagen dem Her 
tzog von Northumberland / möchte darüber gehen, 
Ut noviflimi in culpam, ita primi ad paenitentiam 
fimus ! * hieß es da. Wie wir die letzten / zur U⸗ 
bertrettung / geweſen; ſo laſſt uns hingegen mit unter 
den erſten ſeyn / die ſich eines beſſern beſinnen. 

XI Nachdem nun ſolcher maſſen den von 
Northumberland jederinan / wie das Ungesiefer ei⸗ 
nen faͤigen Scheidungs⸗fertigen Coͤrper / verlaſſen / 
und er wol ſahe / daß nunmehr der weiteſte Weg ihm 
der ſicherſte; ſuchte er ſeine Erhaltung in der Flucht / 
und vermeinte / zu entrinnen: daran ihn aber ſeine 
eigne Leibwacht / damit fie gleichwol auch ihre unter⸗ 
chaͤnige Ergebenheit der neuen Koͤniglichen Regie⸗ 
rung mit etwas verpfaͤndete / verhindert hat. Denn 

indem 


> 
* Taeit. Annal, lib. 1, 
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dem ernoch beſchaͤfftigt war / feine Stiefel anzu⸗ 
hen / und alsdenn einen fluͤchtigen Klepper zu be⸗ 
reisen / kamen fie / und überfielen iin, Ohnan⸗ 
fehn er nun ihnen zu Gemuͤth fuͤhrte / und dage⸗ 
n proteſtirte / fie hätten keine Macht / Hand an 
n zu legen / und ſolches des hohen Stands und 
Bürden halben die er bediente / als der Engliſchen 
irterfchaffe Oberſter Marſchall: galt es doch nicht; 
je feine Worte halffen weniger dann nichts. Sie 
ahmen ihn / nebenſt feinen vier Soͤhnen / feinem 
dam dem Grafen von Huntington / dem Haupt⸗ 
uten der Leibwacht / und andren / gefangen ; uͤber⸗ 
eferten ihn / nach dem Befehl der Königin Maria / 
1 die Hände feines aͤrgſten Tod⸗Feindes / deß 
zrafen von Arondel: welcher ihn ließ nad) Sons 
en führen ;wofelbft er / von dem gemeinen Poͤfel / 
sie groſſem Gelächter / und feindſeligen Schmaͤh⸗ 
Borten empfangen wurde / und was Gemuͤths 
as Volck gegen ihm waͤre / fein deutlich verſtund. 
XIII. Den 22. Auguſti 1553. Jahrs iſt er nach 
Weſt Muͤnſter gebracht / und allda fürs Recht ger 
ellet. Seine Entſchuldigung war: Er haͤtte 
ichts anders gethan / weder was bey dem Parle⸗ 
nene wäre beſchloſſen. Vergebens! Dan faͤllete 
hm den Spruch des Todes / als einer Perſon / die 
Eyd und Tre gebrochen / und die Maqeſtaͤt verletzt 
Are, Wie man ihm folche Serichiliche Erkennt⸗ 
uiß vorlag ; bat er um einen gnädigen Tod / und 
daß feine Straf möchre gelindere / and) feine Soͤh⸗ 
te / in Anſehung ihrer Jugend / moͤchten verſchonet 
Tv werden 
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werden. Zugleich begebrig or / der Nahe, Fol 
doch mige deputiren/ um von ihm m vernehmen 
unter f Anebliche wichtige Sachen / jo das Gemeine 
Beſte betraͤffen / und er ihnen muͤſte offenbaren, 
Bo: inn ihm gewillfahrt worden 

Ferner bater / daß man ihtm eine aelchrre Per⸗ 
fon / deren Unterrichtung fein Gewiſſen möchre bes 
friedigen / wolte beyfuͤgen: zielte damit auf Pa 
der da Roͤmiſch⸗ Catholiſcher Religion wäre ; 
dieweil fein Hers und Gemuͤht / bey der — 
ten nicht ruhen koͤnte. Es ſagt aber vorbemeldter 
Niederlaͤndiſcher Author / dieſes ſey ſein Augenmerck 
nicht geweſt; ſintemal der Ausgang wol erwieſen 
habe / daß er nur um ſein Leben bekuͤmmert gewe⸗ 
fen / und ihm den Gottesdienſt dag wenigſt hab an⸗ 
gelegen ſeyn laſſen: welches / ob er zur Gunſt der 
Calviniſchen Religion / oder der eigentlichen hiſto⸗ 
riſchen Warheit / oder aus beyderley Bewegung mit: 
einander von ihm geſchrieben / und in der Warheit 
alſo beſchaffen ſey; ich meines Theils ungeſchlichtet 
laſſe. 

Man gab ihm zu / nach feinem Begehren / den 
Biſchoff von Winton / Nico laus Heete / welcher 
nachmals Ertzbiſchoff von Jorck geworden / durch 
deſſen Zuſprechen und Unterricht er fo weit gebracht / 
daß er / auf dem Richtplatz / zu den Umſtehenden ei⸗ 
ne lange Rede gerhan / und ſelbige ermahnt: Sie 
folsen den alten Glauben isrer BorzEltern anneh⸗ 
men / und den neu⸗eingefuͤhrten Gottesdienſt fah⸗ 
ven laſſen; als der eine Urſach wäre alles Jammers 

und 
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nd iniheils / fo fie in dreiſſig Jahren Bighero aus⸗ 
eſtanden: und daß ſie inſonderheit die Lehrer und 
Berfüindiger ſolcher neuen Lehr / ſo die Urheber und 
Stiffter aller folcher Unruh und Aufruhr waͤren / aus 
Engelland muͤſten vertreiben; dafern fie anders vor 
Bott wolten unſchuldig ſeyn / und den allgemeinen 
Wolſtand dep Reichs ungekraͤnckt behalten. 

Ferner erklärte Er / daß Er feiner Vorfahren 
Haben allezeit in feinem Hertzen gehalten / Datz 
iber Er feinen beften Freund den Biſchoff von 
Winron ’ ( meldher ſtets ihm ander Seiten tund/ ) 
u Zeugen nähme ;.aber durch Ehrgeig und Staats? 
Sucht verblender/ fich nach 8 Zeit regulier haͤtte / wel⸗ 
hes ihn jeno gereuete um von Hertzen leid ohre: Ders 
fpegen er auch den wolverdienten Tod gern leiden / 
and ſich in iht Gebet su Gott wolte befohlen wiſſen. 

XIV. Rah Bollendung dieſer Rede / bar Er 
feinen gruͤn⸗Damaſtenen Rock abgeegt / und ſich 
m Tode bereitet / welchen Ihm der Scharffrichter/ 
nachdem er zuvor um Verzeihung geberen / bald ge⸗ 
nug zu ſchmecken gab. 

Es berufft fich / bey diefer Erzehlung / der Hol⸗ 
ländifche Author / auf unter ſchiedliche glaubwuͤrdige 
Seribenten / die da bezeugten / es habe ihn ſolche Re⸗ 
de / nachdem er geſehen / daß es dennoch muͤſte ge⸗ 
ſtorben ſeyn / gereuet / als darzu man Ihr Mit ſchoͤ⸗ 
nen guten Worten nur bewogen / vermireeift: ge⸗ 
machter Hoffnung deß Lebens / dafern er ſolche Erz 
klaͤrung von ſich geben wuͤrde. Doch / ſey es pricht 
er) darum / wie es wolle; fo iſt dieſes einmal gewiß / 

weil / 
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weil / einen Menſchen aus feinen WBercken zu 
gen / nicht unerlaubt / daß diefer elender Fuͤrſt in der 
Evangeliſchen Sehe nicht recht grund⸗feſt geweſen: 
angeſehn / er ſich ſonſt wol anders ſolte vorgeſehn ha⸗ 
ben / und durch die hetriegliche Hoffnung einer noch 
fo geringen Lebens⸗Friſt (denn er allbereit ein alter 
Herr geweſen) nicht bewegen laſſen / fein Gewiſſen 
dergeſtalt zu verwunden / eben zu der Zeit / da ſein 
letztes Stuͤndlein zu wandren vorhanden war. 
Rede Muthmaſſung ich abermals / in Betrach⸗ 
sung / daß diefer Diderländifche Author ſelbſt der 
reformirten Religion beygethan / an feinen Ort laſ⸗ 
fe geſtellt ſeyn. 
AV. Wir wollen hiernechſt die truͤbſelige 
Prinzeſſin Johanna wiederum beſuchen. Dieſe 
Fuͤrſtin ſaß drey Monat gefangen / und brachte 
mitler weil ihre meiſte Zeit zu / mie fleiſſigem Leſen 
heiliger Schrifft; ward. endlich / nebenſt hrem Eh⸗ 
gemahl / Gilford Dudley / (der deſſelbigen Tags / 
wie jie in Verhafft geſtellet / auch zugleich gefänglich 
eingezogen / wiewol jedwedes befonders verwahrt 
worden) auch Thomas Cramern / Ersbifihoff 
won Santerbüry / und zweyen ihres Mannes Bruͤ⸗ 
Bern / mitten durch die Stadt Sonden’ umringt mie 
vierhundert Hellebardirern / ſehr verächtlich gefuͤhrt 
an ben Platz wo man Schelmen und Dieben dag 
Urtheil zu ſprechen gewohnt / daß fie ihren toͤdtli⸗ 
chen Spruch ſolten anhören. 
Aber der Richter Morgan / welcher zu der Zeit / 

als Johanna ward verurtheilt / Oberſter Vorſitzer 

oder 
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ee Przfident des Gerichts war / und den Sententz 
der fie ausſprach / iſt / kurs nach ihrer Hinrich⸗ 
ha / mit Unſinnigkeit geſchlagen / dabey er allſtets 
rüffen / man ſolte die Frau Johanna die ihm 
agte / als ſtuͤnde fie allezei vor ihm mir einem 
aͤuendem Gefichte / von ihm nehmen ; und alfo/ 
groffer Wuͤte ‚fein Sehen elendiglich geender hat. 
Nachdem "Johanna Gray das Urtheil deß 
odes angehört/mir einerfo Chriſtlichen Großmuͤ⸗ 
igkeit / daß man an ihr fein einiges Gemerck der 
nefssung fpühren koͤnnen: iſt fie mitten unter den 
waffneten Männern / nebenft Ihren mit⸗ verur⸗ 
eilten Sterb⸗ Geſellen / wiederum zu ruͤck nad 
r Gefaͤnaniß gebracht. Uber welchen klaͤglichen 
aurigen Aufzug / die Frauen / ſo ihr in der Gefaͤng⸗ 
ß zu Bienen verordnet waren / ſehr erſchracken 7 und 
ihr Trofis benöchige ſchlenen / weder die gefangene 
jrinzeilin ſelbſt. Dieſe ſprach ihnen hingegen ei⸗ 
en Much ein / mir dieſen mercklichen Worten: 
) treue Meirgefellinnen meiner Widertvertigfeiten! 
arum beunruhiget ihr mich / durch euer Lamenti⸗ 
m und klagen? Seynd wir dann nicht alle’ mit 
leſem Bedinge / geboren / daß upfer Leben ber 
* ſey / darauf allerhand widrige Faͤlle zielen? 
ann iſt doch jemahls eine Zeit geweſt / fo bey un 
even als der Vorfahren ihrem Leben / daß die Un⸗ 
chuldigen niche müffen Uberlaſt erdulden / Unter⸗ 
rückung / ja den Tod felbft leiden 2 Ich bitt euch / 
voller meinen Unmuth / durch euer Trauren / nicht 
rmehren; ſondern euch mis mir vielmehr hiemit 
> de sröften/ 
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gröften / daß ich / auch nad) ver allerfchärfkfter 
Strengigkeit menfohlicher Geſetzen / diß Urtheil nich 
verdienet habe, Und fo ich mich ja / durch Anneh 
mung dep Königlichen / Tituls vergriffen: iſt dod 
mein Fehler fo gering / daß die Richter ſelbſt / in ih 
vem Gemürh / allbereit der graufamen Ungerechtig 
keit uͤberzeugt und uͤberwunden ſeyn. 

XVI. Gleichwol hat man / nach geſprochenen 
Urtheil / ſie noch etliche Monaten (wie ſonſt in En 
gelland wol mehr geſchehen) in der Gefaͤngniß be 
halten : da inzwiſchen alle ihre Zeit / meiſtens unte 
Leſung heiliger Schreffe / gleichwie vor ver Verur 
cheilung / verfloß. Offtmals ward fie. auch befuche, 
son adlichen Srauen/ wie auch von dem Hauptmai 
und Staathalter deß Tours : die ihr alleſaͤmtlich 
Hoffnung gaben / (wiewol fie darüber wenig Froͤ 
lichkeit blicken ließ / zum offtern fprechend / ihr Ber 
langen ſtuͤnde nirgend hin / dann bey Gott im Him 
mel zu ſeyn / allwo die gluͤckſelige Gliedmaſſen Chri 
ſti / einer ewigen und vollkommenen Herrlichkeit ge 
nieſſen thaͤten) ihr wuͤrde das Leben geſchenckt wer 
den. Denn weil Königin Maria manchesma 
ben fich ſelbſten ihre Unfchuld berrachter / und mi 
welcher Manier fie zu diefer Staffel der Hoheit ge 
fommen toäre / lieſſe fie fich gegen unterfchiedlich 
Perſonen verlauten / (mie die Rede gieng ) es be 
duncke fie / zu Erhaltung deß Friedens im König 
reich / gar noͤthig / daß Johanna bliebe gefänglich fi 
gen ; im übrigen aber müfte fie ihre Unſchuld / und da 
fie den Tod nicht Hätte verdienet / bekennen 9 
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fe ja eines theils erlicher maffen chuldiag; wäre 
doch wolbewuſt / daß fie darzu gezwungen / durch 
jenigen / welche dasmal die Regterung deß Reichs 
Handen gehabt: daher fie ihren Tod nicht begehr⸗ 
noch daß das Parlement ferner gegen dieſelbe ver⸗ 
re: um fo viel deſto mehr / weit fie ihr mit Blut⸗ 
zundſchafft verwandt. Und diß alles / ſolte fie 
nie damals der gemeine Ruff umher fehallere,) eyd⸗ 
) gelobt und veriprochen haben.- 

Solche Borfchaffe ihres Königlichen verfpre- 
8 ſpatzierte oft / / zu der Prinzeffin Johanna / 
je ihren Beſucherinnen ins Gefängniß / wiewol 
je ungeriffem Grunde : kunte doc darum fein? 
sende bey ihr weiter / dann die Chriſtliche Sittſam⸗ 
t mitbringt / erwecken. Ja ſie begegnete derglei⸗ 
en Taͤſtern nicht ſelten / mit dieſer Antwort: Ich 
eiß nichts / liebſten Freunde / in dieſem Leben / dag 
ich befugen ſolte zu einiger Ergetzlichteit und Freu⸗ 
weder dieſes / daß ich durch einen lebendigen 
auben in meinem Gewiſſen fühle / dag GOtt 


ein himmlifcher Darrer / durch feine Barm⸗ 


rtzigkeit / mir alle meine Sünden / in Chriſto / fetz 

em eingebornem Sohn / vergeben /und mid) / ohne 

reine Verdienſte / zu feiner Tochter angenommen / 

E* feinem himmliſchem Königreich) zu einer Mit⸗ 
in Chriſti gemacht. 

Gedenckt nicht / daß die Begierlichkeit gegen⸗ 
haͤrtigen Lebens nur einige Kuͤmmerniß oder Ver⸗ 
ruß anthue; nachdemmal ich weiß / daß / ſo fern mein 
xWben ſich einige Jahre länger erſtreckte / 6* * 
y | rechli⸗ 
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brechliche Schmachheit fich nicht wol würde fünme 
enthalten / den lieben GOtt zu beleidigen : welch 
Gefahr und findlicher Banden mich hingegen d 
Verlaffung dieſes Lebens enrbinder/zund in ein we 
beſſers Leben erhebt, — 49— 
Was für Vortheil fan mie bringen / das lan 
ver weilen in dieſem Sehen; allwo alle Dinge garat 
ders Lauffen / weder ſich gebührte / und darinn ma 
anders nicht hört noch fiehet / dann Abgoͤtterey / Rat 
beren / Tyranney / und Vergieſſung unſchuldige 
Bits? So th aber früh aus dieſer irrd ſchen Hau 
feheide ; wer de ich deſto früher hinauf in den Himm 
fommen / um zu leben mir Chriſto Jeſu meine 
Herrn / Erloͤſer und Mittler / woſelbſt ich ewiglid 
in hoͤchſter Glückſeeligkeit / genieſſen werde die Schẽ 
ge / die GOtt der Allmaͤchtige Vatter / von Ewigke 
her bereitet hat / vor die jenige / ſo an feinen eingeben 
nen Sohn glauben. Mein Leben wird ſich / dur— 
Sterben / niche verlieren / ſondern vielmehr die 
ſchwere Saft des Fleiſches ablegen, Ablegen wet 
ift diefen Leichnam / der gebrechlicher ift / ale Glat 
hingegen aber mic) mit ewiger Glori befleiderfinde 
Ich will die Erde verlaffen: um meine Wohnſtaͤt 
im Himmel / zu beziehen. | 
XVII. Ferner fo war der Prinzeſſin Johat 
na wolbefannt / ihr auch durch ihre Beſucher nid 
nur einmal angezeigt / die Königin Maria wuͤrt 
nichts liebers ſehen / weder daß fie ihren Olauben At 
derte: wodurch fie nicht nur Verzeihung / fondet 
auch groſſe Onade bey ihr wuͤrde erwerben. pr 
un 
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ne fie aber hiezu gang nicht bereden. Darum 
nn audy die Königin ſich ihres erſten Vorſatzes / 
e Gray das Leben zu friſten / wiederum laſſen ges 
gen / und an ſtatt deſſen beſchloſſen daß fiedennoch 
te ſterben. Zu welcher Strengigkeit fies / (wie die 
eformirten ſchreiben durch unterſchiedliche Rahts⸗ 
ite Roͤmiſch⸗ Catholiſcher Religion ſoll verreitzt 
yn / vermittelſt ſtetiger Erinnerung und Zuredens / 
re Kron und Leben waͤren nimmer ficher noch veſt / 
lang Johanna lebte / als welche gleichwol allbe⸗ 
it einmal zur Roͤnigin erwä lt und gekroͤnt da⸗ 
x ſie / weil die meiften Unterthanen / wegen des wies 
reinfuͤhrenden Roͤmiſch⸗Cotholiſchen Gottes⸗ 
enſtes / gegen der Röntginnen zimlich entfremdetes 
emuͤths waͤren / leichtlich wieder doͤrffte einen An⸗ 
ing bekommen. Was dieſem unjecligen Raht⸗ 
hlag Krafft und noch groͤſſern Schein gab / mar 
eſes / daß ein gewiſſer Ritter, / Thomas Wiath / 
en einen neuen Aufruhr erweckte / um die Heirath 
re Röniginnen mir König Philippo in Hifpanien 
welche erlichen in Engelland fehr zu wider war ; als 
je da beſorgten Das Patterland dörffte dadurch in 
vigen Sclaventhum fallen ) zu verhindern/ und 
wen blutigen Enfer wider die Neformirten mit ges 
saffnerer Fauſt zu ſtillen. Mit dieſes Ritters Raht⸗ 
blägen und Vornehmen / hatte auch Gemeinſchafft 
En von Suffolck / der Johanna Batter : wel⸗ 
ſehend mit was hefftiger Verbitterung Koͤni⸗ 
in Maria / die reformirte Religion gang auszu⸗ 
otten ſtrebte / danebenſt — man m. 
Rn ihn 
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ihn ſelbſten heut oder morgen zwingen / fein Roͤcklein 
annzufehren / und Catholiſch zu glauben / ober auf 
den widerfpenftigen Fall su ſterben ‚durch einen un⸗ 
bedachtſamen Eyver ſich in diefe liederliche Rahe⸗ 
ſchlaͤge mit eingelaſſen. 

Solche Aufruͤhriſche Brunſt aber war bald / 
durch Ruinirung des Wiathiſchen Volcks / und 
Fangung ihres Redleinfuͤhrers des Wiaths ſelbſten / 
die auch des Hertzogs von Suffolck / gedaͤmpfft 
amd unter der Äſchen begraben. Hierauf machte 
die Königin abermal den Schluß / man folte dag 
Urtheil / fo vor dem über die Johanna geſprochen / 
zur Execution ſtellen / und fie ihres Lebens berauben 
Steg demnach einen Catholiſchen Prieſter fuͤr ſich 
kommen / mit dem Zunahmen Fecknam ihm befeh—⸗ 
lend / nad) der Johanna Gray in den Tour zu ges 
hen / und ihr / daß fie folte fich bereiten / innerhalt 
stiegen Tagenzu ſterben / wie auch / daß es ihr ge: 
denfich ſeyn moͤchte / da fie den Carholifchen Glauber 
annähme / anzudeuten: nebenſt Verheiſſung / falle 
fie diß letzere wuͤrde thun / fo ſolte ihrer am Leben ge⸗ 
ſchonet werden. 

XVII. Der Prieſter thut ſolchem Roͤnigli— 
chem Begehren einen Genuͤgen / geht hin zu ihr / und 
erflärt ales / was ihm anbefohlen. Prinzeſſir 
Johanna ſolches anhoͤrend / verwunderte ſich an 
fangs zum hoͤchſten / daß der Königinnen ihr Bor 
nehmen ſich dermaſſen verändere/und fing an erſtlich 
ein wenig zu erſchrecken: erholte ſich doch bald wie— 

derum / und begegnete dem Pater Feclnam ir 
be 
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behersten Antwort / Daraus man leicht abnehmen 
nee / fie hätte fich fo viel die Borfchaffe des Todes 
träffe / wider alle menfchliche Fälle gewaffnet: 
1b ihm auch die geringfte Hoffnung nicht / der Roͤ⸗ 
iſch⸗ Catholiſchen Religion beyzufallen. | 

Herr Fecknam wuſte fich / über ihre Sroßmits 
igkeit / nicht gnug zu verwundern : bemühete ſich 
nnoch fleiſſig / ſi auf andre Gedancken zu bringen: 
Velche ihn hingegen bat; Er möchte doch derglei⸗ 
en Reden laffen fahren / und fie ungeplast laſſen; 
atemal es ihr fürträglicher wäre / den noch furgen 
berſchuß ihres zeitlichen Lebens / in einen gläubie 
m und demüthigem Gebet zu GOtt dem Herrn / 
m Vergebung aller ihrer Sünden und Überrretz 
ingen / auch um Beyſtand feines H. Geiſtes / ge⸗ 
n den bevorfiehenden Todes-Rampff suzubringenz 
der mit unnuͤtzem diſputiren / uͤber die ſtrittige Re⸗ 
gions⸗Puncten. 

XVIII. Hiemit ſchied Herr Fecknam von 
rx. Doch weil er / aus ihren Worten / ſo viel Muth⸗ 
aſſung geſchoͤpfft / Daß fie gern noch ein wenig laͤn⸗ 
eren Aufſchub zu ſterben wuͤnſchete: iſt er / als ein 
ommer guchertziger Mann / aus eigner Bewegung / 
ir Koͤniginnen Maria gangen / und hat von ihr / vor 
ie Fuͤrſtin Johanna / noch zween Tage mehr Friſt 
1 lebenyaeficht : welches ihm verwilligt. Diß er⸗ 
eure ihn nicht wenig / mit liebkoſender Hoffnung / 
En würde in folcher Zeit noch wol zugetwinnen 
pn/und feiner Meinung werden: alfo daß er wie⸗ 
Eemihr kam / und el ihrenshalben bey 

der 
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der Königinnen ausgerichtet / und role feine Vor 
ihr noch zween Tage erhalten hätte. Er gerieth hier: 
nechſt wiederum auf feine vorige Diſcurſen / freund: 
lich bittend / fie moͤchte ſich doch / durch feine Unter: 
weiſung / von dem Irrwege /daranf man nicht ſeeli 
tonte werden / lencken und zu recht bringen laſſen. 

Johanna hat ihn / auf dieſe Bottſchafft / mit ei 
nem freundlichen Blick angefehen / und Diefe Ant 

5, foorr gegeben. Was ich gegen euch habe geredt 
„ mein lieber Fecknam / iſt det Meinung nicht ge 
„, fagt/ daß es der Königin vorgetragen würde 
Jauch nicht / Daß ich längere Friſtung meines Le 
bens begehrte: und fo ihr in dieſem Wahn ſteckt 
ſeyd ihr betrogen. Dann ich verſichere euch /da 

ich gegen diß seitliche Seben einen folhen Wider 
willen habe / und ſolch ein hersliches Verlange 

nach dem Ewigen( welches noch ſehr sermehreif 
ſeit der Zeit ihr von mir eg gervefen ) daß Ich de 

„ Tod gar nichts achte; fondern denfelben/ nad 

„, dem es der Königinnen fo beliebt / willig und ger 

„leide. | 

as das andere Stuck belangt: Weil er if 

feine Ruhe ließ ; verwilligte fie ihm endlich / fih m 

ihm an einem gewiſſen Tage / noch vor ihrem End 

über dieſe Materi su beſprechen / feine Tragen i 

Glaubens⸗Sachen anzuhören und zu beantworte 

Maſſen dann / den Tag vor ihrem Tode / ſolches € 

folge: am dem fie unterſchiedliche Reden mit ihn g 

pflogen/ und ihre Religions - Meinung fo gel 

er | NE 
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h verfochten/ dag Fecknam ſelbſt über ihre Fer⸗ 
keit erſtarret. | | 

XIX. Die Übrige kurtze Zeit ihrer Tage hat 
nirgends anders mit verſchliſſen / weder inbrüns 
gen Geberen / und eiferiger Betrachtung heiliger 
chriffe/peßgleichen Gottsfuͤrchtigen und andaͤchti⸗ 
m Geſpraͤchen mit den Hof» Damen und andren 





ungfrauen /die ihr gleich) den erſten Tag ihrer Ge Mil 


ngenfihafft zugeordnet worden / fie zu tröften. 
Bie näher ihr aber der Tod tratt ; je getroſter und 
arehimächiger fie wurde: maffen ſolches erhellet / 
18 allem dem jenigen, was bey folcher Zeit ihr thun 
nd laffen / veden und fehreiben geweſt; fürnemlih 
ser auch aus einent Brleff / welchen fie Dasmal 
n ihre Schwerter / hinter ein Neues Griechiſch Te 
amene / gefchrieben / und ſolchen / nebenſt Dem 
Zuch / derfelben / ale der Griechiſchen Sprach eben 
sol Erfahrenen / zugeſandt; folgendes Inhalts: 
XX. Die habt ihr / hertzliebſte Schweſter / ein 
Aches Buͤhlein / welches / obſchon nicht mir Gold 
egtert / dennoch viel werther dann old / und alle 
ie föfttichfle Kieinodien mögen geachtet werden: 
ö fern ihr es mit gutem Fleiß / bey euch ſelbſten / be⸗ 
riger maſſen / werdet durchſuchen und in acht neh⸗ 
nen. Angeſehen darinnen verfaſſt iſt das Geſetz 
HD res / eures Herrn / und fein letzter Bund / wel⸗ 
ben er / da er ſterben ſolte ung armen Menſchen 
Jo anbefohlen.- | | 
Wann ihr felbiges Teſtament mir ſothanem 
Sürpaben leſet / wie euch 3*x8* / und mit ſolchem 
er ii 
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einfigen munterem Derken / ale von ung erheifje 
wird / eurem Verſtande eingedruckt behakter : wirt 
es euch den Weg zeigen / der euch ing ewige Sehen 
Bringt. Ks wird euch auch ehren / wie ihr euer Se 
ben muͤſt anflellen / und auf was Weife ihe muͤſſe 
ſterben. Welches euch ein gröffer und glückfeligere 
Erbtheil fell zu bringen / weder der Erbfall der Be— 
fisungen und Mittel eures bedrüchten Vatters je 
mals hätten thun können, Gleich wie ihr fein um 
feiner Güter Erbnehmin härter feyn follen / dafert 
er waͤre bey Leben blieben : alſo möge ihr euch wo 
verſichert halten / daß / imfall ihr euch begebt / dicfee 
Teſtament ſorgfaͤltig durchzuleſen und. betrachten; 
auch darinn ſuchet / wie ihr euer Leben ſollet anfiellen, 
daß euch zum Erbtheil fallen werden ſolche Reich 
chuͤmer / die euch weder die Geitzhaͤlſe und Raubei 
koͤnnen abhaͤndig machen / noch die Diebe ſtelen, 
noch die Motten verzehren. 

Befleiſſt euch / ſehr werthe Schweſter / mi 
eyvriger Begier / nach dem Exempel deß Prophe. 
ten Davids / das Geſetz des Deren eures Gottes 
zu kennen und verfiehen : und befümmere euch dir 
gantze Zeit eures Lebens darum mit allem Ernſt und 
Sorgfalt / daß ihr Gottſeliglich moͤget ſterben 
denn / ſolcher Geſtalt / wird euch der Tod ein offnet 
und gebahnser Weg sum ewigen Leben ſeyn. 

Wollet nicht waͤhnen / liebſte Schweſter / daß 
ihr / in Anſehung eurer noch zaͤrtlich⸗ jungen Jahren / 
auf ein langes Leben einige Rechnung zu machen / 
befugt: denn / wann es dem Allmaͤchtigen ge 
| erben 
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en fo bat die kleinen Kinder / als Die 
te, Derenmegen thut euch vonnoͤhten / emfig 
lernen 4 wie ihr muͤſſet ſterben. Verachtet die 
Volluſt dieſer Welt: fllehet die liſtigen Stricke 
5 Satans: ſcheuet die Reitzungen dig Fleiſches 
nd ſehet / daß alle eure Hoffnung und Troſt / auf 
en Herrn geſetzt und befeſtigt fen / und daß eure 
Sanden euch zur Reu und Leld / nicht aber zur Ver⸗ 
veifflung und Mißtrauen bringen. Laſt den Glau⸗ 
en. in euch ein feſtes Vertrauen / und nicht eine ver⸗ 
neffene Künheit gebären. Bittet / mit Paulus/ 
1 ſcheiden aus dem Kercker dieſes Leibs: auf daß 
hr moͤgt leben mie Chriſtus / bey deme Man auch 
ir Tode ſelbſten das Leben finder: Folgt den 
Fuſtapffen deß guten Dienſtknechts im Evangelio / 
ind ſchaut / daß ihr zur Mitternacht wacker ſeyd: 
yamie / wann der Tod an euch kommt / gleich wie 
in Dieb in der Nacht / er euch nicht im Schlaff ans 
treffe / wie den argen Schalcksknecht. Gebt acht} 
daß euch / wie den thörichten Jungfrauen / kein Oel 
enibreche + damit ihr nicht ausgeſperrt werdet / oder 
weggejagt / gleich dem jenigen ‚der ohne hochzeitli⸗ 
chem Kleide zur Mahlzeit genommen war. 

Aller euer Ruhm und Hoffnung fey in Chriſto / 
gleich wie der meinige : und nachdemmal ihr eine 
Ehriſtin genannt. feyd z muͤſſt ihr in den Fuſtapf⸗ 
fen Ehriftiy welchen ihr ſeyd gewidmet / feft bleiben 
fiehen. Ihr muͤſſt das Creutz auf euch nehmen / 
eure Sünden legen auf Chriſtus Schultern / ihn 
ſorgfaͤltig und brůnſtig umhaͤlſen. 

Bi Bis ben, 
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Uber meinen Tod habt ihr nicht noͤthig / zu trau 
ven: fondern woller euch Keber mit mir freuen : bei 
voraus / weil ich dadurch die Verweßlichkeit ablege, 
und die Unvermeßlichkeit anziehe, Ich bin voll 
koͤmmlich verfichere, daß ich an ſtatt dieſes ſterb⸗ um 
vergaͤnglichen Lebens / welches ich jetzo muß verlie 
ren / daſſelbige Leben werde empfangen / welches ni 
und nimmermehr verloren werden mag. 


Welches Leben auch euch zu vergoͤnnen / id 
GOtt den Allmaͤchtigen bitte; und daß er euch mi 
feinen Gaben dermaßen begnade / daß ihr fein 
Forcht mögt allejeit ode Angen haben / und zu leg 
euec geben im Glauben Chriſti endigen; In wel 
chem Glauben / ich bitte / daß ihr aimmer / wede 
durch einige Hoffnung deß Lebens / noch durch eini 
ge Forcht deß Todes / moͤgt laß und matt werden 
Dann / ſo ihr die Vertheidigung der Warheit laſſ 
fahren / um auf dieſer Welt lange zu leben: wiri 
Chriſtus ſelbſt euch verleugnen / vor ſeinem Vatter 
und eure Tage werden verkuͤrtzt werden. So fert 
ihr aber / im Gegentheil / euch an Chriſtus halter, 
und von ihm nicht laſſt abreiffen : wird eich das Zie 
eures Lebens werden erlängert / alle eure Sacher 
werden einen guten Äusgarig gewinnen / beydes 
zu eurem groſſen Troſt / und zu feiner Ehre gedeyen: 
zu welchem Ruhm der aut: Almaͤchtige GOtt mich 
anjetzo / und euch / werthe Sahwoſter / hiernechft / 
nach feinem gnaͤdigem Wolgefallen / wolle geleiten 
Fahri wol hertzliebſte Schweſter / und ſtellet euer 
| gantzes 
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Bes Bertrauen auf Chriftum/von dem man alle 
geligkeit muß erwarten. | 
Aus dem Tour zu Londen / den Io. Hornungs 
Tag / im Jahr unſers HErrn 1554 
Unten ſtund geſchrie⸗ 
dent 





Eure Schwefter / die euch von Her⸗ 
tzen liebt: 

Kohanna Bray. 
Wie fich num diefe Fuͤrſtin endlich / bey ihrem 
terb⸗ Stuͤndlein / angelaffen ; wollen wir ferner 
ehlen : nachdem zuvor Bericht gethan / wie «8 
em lieben Vatter ergangen ; ohnangeſehen diefer/ 
lererſt etliche Tage nad) ihr / gerichter worden: 
mit das Ende der Pringeffinnen auch diefe gante 
iſtort endigen möge. 

XXI. Samstags / den 17. Hornung befagten 
Jahres / ift der Herkog von Suffolck nach 
Befimünfter gebracht / und vor Gericht geſtellt; 
8 eben des Tags der Graf von Arondel unter den 
tichrern den Vorſitz hatte: befam allda feinen end» 
hen Spruch) dei Todes und ward darauf) folgens - 
Mm Freytag / war der drey und zwantzigſte ſelbiges 
Ronars / auf die Richt- Bühne / fo auf dem Platz 
Ri Dil genannt / bereitet war/ geführt / um 

a fein Recht auszuftehen. In dem er zum 
Eode gieng; gab ihm ein Catholiſcher Sehrer / Do⸗ 
for Wefton/ (wiewol wider feinen Danck) das 
leit / und haste viel Mühe / ihm den reformirten 
” 19 | Gottes⸗ 











































314 Die XVIII. Traur⸗Geſchicht / von 
Sottesdienſt aus / und den Nomif)-Catholife 
einzureden. Aber er richrere ben ihm nichts au 
und lich der Hertzog deutlich anna mercken / fi 
Beyſeyn wäreihm verdräßlih. Denn als fien 
an das Schavott (Blut⸗Gerüſt) gelangt / und 
ben hinauf treten ſolten; wolte Doctor Weſto 
welcher Die lincke Hand dep Hertzogs begleitete / ı 
benft den Hertzog die Stuffen himanffleigen : 
ihn der Hertzog / mit feiner fürge wandten Hand 
rück gewieſen: dem aber D. Welten hingegen | 
Hand erwiſcht / felbige feſt gehalten / und alfo d 
Hertzog gezwungen / wieder mit hinab gu komm 
Wie fie zum zweyten mal teider hinauf traten; f 
er ihn wieder von fich aedrungen. Darauf Ü 
fon aefagt : Es wäre der Köntain Belieben / d 
er folte bey ihm Bleiben: welches der Hertzog hören 
ihn zu fricden / und mit hinaufgelaſſen / und na 
dem fie auf die Blut⸗Buͤhne kommen / nach eir 
£urgen Ruhe / den Umftchenden auf ſolche Man 
zugefprochen. Ä 
Meine Herren! Sch habe mich am der Koͤr 
sin und ihren Geſetzen vergriffen : und bin de 
um billig zum Tode verurcheilt ; welchen ich deßn 
gen gern will leiden / einen jeden birclich warnen 
er wolle ſich gehst famlich verhalten / und ſich an di 
fen meinen Tod fpiegeln. Ferner nehm ich eu 
alle zu Zeugen / daß ich fterbe im Glauben Chrifl 
pertrauend / einig und allein durch fein Blue (ui 
nicht durch einig andre berriegliche Mittel) ſeelig 
werden: fintemal ex für mich geftorben iſt / und v 
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andre/ die über ihre Sünden hertzlich Reue tra⸗ 
4/ und feſt auf ihn vertrauen / gleich wie ich thu. 
nn meine Sünden feynd mir leid / und erſuch 
h / Gore vor. mich zu bitten / daß er meine Seele / 
nn mein Geiſt von dem Leibe ſcheidet / in fein 
umliſches Reich mag empfangen. 

Darnach bat er / fie wolten ihm verzeihen alles 
8 jenige / was er etwan / mißgehandelt haͤtte: fagte 
ch / die Koͤnigin haͤtte ihm ſein Verbrechen ver⸗ 
hen. Dieſes Wort faſſte Doctor Weſton auf / 
fräfftigte ſolches / und ſagte mit lauter Stimme / 
hre Majeſtaͤt die Königin hätten ihm feine Miſ⸗ 
hat vergeben. Worauf unterſchiedliche von den 
nftchenden gar vernemlich geantwortet : Solche 
ergebung wolle Euch GOtt gönnen! 
Reinten Damit den Doctor Weſton ſelbſt. | 

Nichts defto weniger war es fehr preiß = und 
hriftlich / daß diefer Hersog um ſothane Verſiche⸗ 
ing ſich forgfältig erseigte : als den fein Gewiſſen 


herzeugte / daß er / bey der leiten Aufruhr / feine 


flicht uͤberſchritten / und derhalben billig ſich / durch 
iche Bekenntniß und Abbitte / zu befreyen ſuchte: 
nd alſo mit Vertrauen auf Chriſtus theurbares Lei⸗ 
en / und mir Freymuͤthigkeit / zu erſcheinen vor dem 
Richter - Stuhl GOttes. Hiernechft hat ex feine 
Rinde zur Erden gebogen / Augen und Hände gen 
dimmel aufgehebt/und in groffer Andacht den gans 
en ein und funffrigften Pſalm / nad Endigung a 
er deffelben / dieſe Worte gefprochen : Herr / in 
eine Hände befehl ich meinen Geiſt! * 

7 f 
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316 Die XVII. Traur⸗Geſchicht / vn 
mit er wieder aufgeſtanden / feinen Hut und Binde 
oder Scherpen abgenommen / und den Sch 
richter uͤberreichet; und als diefer Bor ihm nie 
£niere / Verzeihung zu bitten / ihm geantworte 
Bott vergebs euch : ich vergebe euch gem 
und wann ihr euer Amt thut; ſo biece ich 
thut es geichwoind. GOtt fey euch gnadı 

Hiebey ficht nicht zuvergeſſen die groſſe Un! 
ſcheidenheit / eines gewiffen Creditorn oder Glaub 
gers / welcher nahe dabey ſtehend / ſich nicht ſchaͤmte 
den Hertzog / der nunmehr ſchier dem Tod am ned 

ſten zu mahnen / fprechend: Fein Herr! W 
ſoll ich es machen/daß ich möge gelangen a 
das Geld / ſo ihr mir febuldig feydr Demi 
antwortete: Ach! mein Freund / ich bitt 
euch / wollet mich jetzt nicht plagen: fon 
dern geht bin nach meinen Dienern. Na 
nach band er für die Augen ein Schweiß Tüchlein 
kniete nieder / und berete das Vatter Unſer dar 
aus: und nachdem er abermal gefprochen: HEr 
Chrifte / ſey meiner Seelen grädig ! be 
er fein Haupt über den Block dargeſtreckt / und fol 
ches gleich mit dem erften Schlag des Nachrichter 

verlohren. Das war diefes ſonſt tugendhaffte 

Sürftens Ende! | a 

XXII. Prinzeſſin "Johanna / und ihr Ge 
mahl Gilford Dudley / feynd beyde auf eine 

Tag / nemlich den 12. Februarii/ Montage / zum 

Tode geführt ; wiewol er einige Stunden zuvor 

weder fie. Che man ibn nad) den Gerichts⸗Pla 

gebracht 
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adıt ; hat er gebeten / und auch erhalten / ſeine 
nahlin vor feinem Ende noch eine zu fehen und 
rechen / um ſein leztes Urlaub von ihr zu nehmen. 
jeihr.aber ſolches angeſagt; ließ fie ihn bitten / er 
hte dieſes doch unterlaffen: weil es ihnen beyder⸗ 
nur mehr Hertzleid und Schmertzen / weder ei⸗ 
en Troſt geben wuͤrde: ſie wolten in kurtzem / an 
m andrem Ort / und in einem andrem Zuſtan⸗ 
zuſammen kommen / und einander ſehen. Wel⸗ 
8 er ihm dann gefallen / und die Beſuchung un⸗ 
wegen gelaſſen: iſt Darauf ſolgends / um 10. Uhr⸗ 
ormittags / aus dem Tour / vergeſellſchafftet mit 
in Thomas Offleje / einem von den Londi⸗ 
en Raht⸗ Herrn / ( fo man daſelbſt Schlriffs bes 
hmet) auf eben denfelben Platz gebracht / worauf 
ſche Tag hernach / vorbeſchriebener maſſen / ſein 
chwaͤher enthaupret worden / als nemlich aufden 
ur Hıl, allwo gemeinlich Die verurtheilte Edellen⸗ 
und Stands-Perfonen/ ihr ſcharffes Recht aus⸗ 
J 
Allda har er sum Volck etlich wenig Worte ge⸗ 
der folgends niedergekniet / und gebetet; hernach 
rmals ſich gegen die Zuſchauer gewandt / und fo 
ol ſeine Haͤnde / als die in Thraͤnen ſchwimmende 
ugen / gen Himmel erhaben / mit Begehren / die 
eure ſolten GOtt fuͤr ihn bitten. Darauf bequem⸗ 
er ſich zum Sterben / und empfieng den toͤdtlichen 
Jaupt- Streich. 
XXIII. Seinen Leichnam har man) alfo blus 
ja als er war / und den abgehackten Kopff dabey / bloß 
auf 
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auf einen Rarren gelegt / gang nichts darüber aeded 
und in forhaner ne Geſtalt / de 
Gemach / darinn Prinzeſſin Johanña war / dam 

vorbey gefahren: um den Coͤrper in der Capellen 
Tours zu begraben. Recht / wie man vor berührt 
Gemach / darinn die Prinzeffin gegenwärtig/gefon 
men / ward allda ftill gehalten und der Seichnam ve 
ö Karren herabgenomen. Die Fuͤrſtin / ſo nunme 
einen Augenblick um den andernerwartere/dz fie au 
zu dieſem traurigen Reihen abgeholer würde, um d 
ierdifche Wohnung zu verlaffen ; war inzwiſche 
gang eyvrig in ihren Gebeten und in hoͤchſtſchmer 
lichen Derlangen begriffen nach der Stunden 
(geſtaltſam fie 7 zu verſchiedenen Malen / wider ih 
itgeſellinnen fich vernehmen ließ) daß fie dr 
ben in dem Himmel / bey dem HErrn Ehrifte 
genieffen möchte der ewigen Freude / toorna 
alle ihre Sebrage ihr Wunfch und Hoffnung g 
ftanden / und deren Beſitzung ihrem Hertzen di 
fefte Glaub verfprechen thäre. Indem ihr num da 
Geraͤuſch mie dem Karren zu Ohren kommt / un 
derfelbe recht vor ihrem Fenſter ſtill häle ; ſpricht ſi 
(vielihr das Hertz ſolches ſagte) ſie wolte ſehen / 0a 
auf dem Karren waͤre. Die Jungfrauen / thı 
Troͤſterinnen / die es wol wuſten / baten / ſie moͤch 
fich Doch darmit nicht bekuͤmmern: koͤnten ihr der 
noch ihr Vorhaben nicht ausreden. Alſo trart f 
ans Fenſter / ſchauete an den klaͤg⸗und erſchreckl 
hen Anblick des todten blutrieſelnden Leichnam 
ihres Ehemanns / neben Dem zur Seiten eh 
aſſe 
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e13 blutbefprügtem Haupt: erſchrack doch dar⸗ 
im geringſten nicht; (als die mit den Augen deß 
es zwar den jaͤmmerlichen Tod fuͤr Augen ſahe / 
den Augen deß Geiſtes aber einen Bliek in das 
erbliche Seben thaͤte) fondern ſprach dieſe Wor⸗ 
O Gilford! Guford! eb kan / noch 
| nicht in Abrede ſeyn / dieſes Gericht / 
ches ihr allbereint geſchmeckt / iſt ſo bit⸗ 
/ daß es meinem ſchwachen Fleiſch all⸗ 
eit einige Bangigkeit und Zittern verur⸗ 
yet. Aber die Mahlzeit / Die ich mie 
b droben an dem Himmel werde baiten / 
ſo herrlich / daß michs tauſend Vahreber 
ickt / ehe ich hierunten dieſe Todes⸗Bit⸗ 

keit / gleich waͤre dieſelbe noch eines ſo 
ß / ſchmecke; um die Suͤſſigkeit dort o⸗ 
immer und ewiglich zu genieſſen. Seyd 
Dee im Frieden befohlen. 

Nach dieſen Worten / gieng ſie wieder von 
Fenſter. Michael Agnolo Florio verſichert / 
en dieſer grauſamer Aufzug mit dem Karrẽ / deſſel⸗ 
Stillhalten / und entſetzliche Vorſtellung / mie 
m Fleiß / aus hohem Befehl und Ordre geſche⸗ 
1: welches / (dafern es wahr /) trauen ein recht 
barifches / und mehr Teuffliſch als Engliſches 
uck geweſt. | 
Uber Enge Well hernach / ward die Prinzeſ⸗ 
Sohanna gleichfalls / zu ihrem Sterb⸗ Platz/ 
uͤhrt. Bevor fie aber dahin gangen / hat der 
zuptmann des Tours / mit Nahmen Thomas 
Bridgis / 
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Bridgis / twelcher dieſe Fuͤrſtin ihrer ausbünd 
gen Chriftlichen Tugenden halben / fo er / Zeit hen 
sangen Gefangenſchafft über / andhr verſpuͤhrt 1 
hohem Werth hielte / fie hittlich begrüfft / ihm era 
au hinterlaffen / dabey cr ihrer möchte ſtets gedet 
en. Worauf fie eine Schreibtafel gefordert / un 
drey Sprüche darifi gefihrieben; einen in Griechiſe 
den andren in Lateiniſch⸗ und den dritten in ihr 
Mutter Sprach: welche alfo layteren, Der erfke 
Mein Lab foll den Tod / ais die Seraff 
meines Schlers / ereragen $ aber die Un 
ſchuld foll meine Seel / vor dem Angeſich 
SoOttes / rechtfertigen. Der andre; Ha 
das Bericht ſtatt an meinem Keichnam 
fo ſoll meine Seel ſtatt haben ın der Barn 
hertzigkeit GOttes. Der dritte fo auf En 
uͤſch war gefehrieben: Die Miſſet hat iſt deß T 
des würdig: aber meine Unwiſſenheit hät 
biliich wol Verzeihung und Entſchuld 
gung / bey der Welt und bey den Geſetzen 
verdienen follen. Ä 
Nachdem fie diefe Sprüche / als Zeugnifle 
ihrer Unſchuld / ins Büchlein geſchrieben / und de 
Haupemann überreicht ; har fie fich nach dem G 
riche-Plag verfuͤgt in Begleitung gemeldt 
Staachalters de Tours / und gan Feine Ford 
noch Erſchrockenheit blicken laffen ; fondern jede 
man mir einem freymuͤthigem Blick (mie das A 
geſicht der Unfchuld pflege auszufehen ) gegruͤſſ 
und ſich in ihre Vorbitte bey GOit befohlen; au 
anterweilen in einem Gebet⸗Buͤchlein — — 
di 
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ee /biß fie den Dre erreiche / da ihre Sterb⸗Buͤhne / 
gerichtet fund /nemlich auf Der Greene / gegen 
1 weiffen Tonr über. Allhier har fie den Catho⸗ 
hen Prieſter Fecknam (der fich num wieder bey 
ließ finden / und fie bey der Hand hatte) freund⸗ 
umhaͤlſt / und gefage: GOtt wolle euch vers 
lten das Bure / ſo ihr an mir gethan 
be! wiewol mir felbiges viel verdrießliz 
er gefallen/ weder diefer Tod / den ich je⸗ 
» muß leiden. Durd) das erfle/ danckte fie 
nem freundlichem gurhergigen Willen : durch das 
dre / bezeugte ſie / daß fein Anfuchen / nemlich ihre 
eligion zu verlaſſen / ihr ſehr zu wider geweſt. 
XXIV. Hiernechſt flieg fie auf ihre Tod⸗ Buͤh⸗ 
und fragte den Tour⸗Hauptmann Bridgis / ob 
erlaubt waͤre / ſich gegen den zuſchauenden Um⸗ 
ind etlicher Worte zu gebrauchen: der ihr geant⸗ 
ortet: Ja gnaͤdige Frau! Es ſteht euch frey / zu re⸗ 
n alles / was euch beliebt. | | 
> Worauf fie zu den Umſtehenden eine Rede ges 
an / fo vol Chriſtlicher Beſcheidenheit / und ein 
spiegel ihrer twuinderbarlichen Gedult war. Denn / 
iewol der Selbſt⸗Zeug / ihr eignes gures Gewiſ⸗ 
n / fie gnugſam verficheree / dag der Spruch ihres 
odes unbillig wäre / ihr auch nicht unbekannt war / 
ie ſchaͤndlich die Richter / von denen fie verurtheilt 
zorden / gegen ihr handelten? klagte fie denncch we⸗ 
er uͤber jenes noch diefeg ; fondern gab nur mir kur⸗ 
en Worten ihre Unfchuld zu verfichen. Und das 

nit alle Wels fehen möchte / wis tieff Die Liebe und 

= Forcht 
















































312 Sie XVII Traur⸗Geſchicht / von 
Forcht Gottes ihrem Hertzen eingeöruckt wäre: ha 
fi: ihm nun auch / in Dem legten Augenblick Ihres: 
bens / wollen die Ehre geben / und befennen / daß ih 
Eifer zum Guten nie fo rechtſchaffen vollfommet 
geweſen / wie fie wol wuͤnſchete; und derhalben De 
gerechte GOtt hieraus Urſache gnug haͤtte / ihr dieſ 
Straffe zu zuſchicken. Bezeugte auch zuletzt / fi 
vertraute / allein durch das Blur JEſu Chriſti / di 
Sedigkeit zu erben, Laſſt uns aber vielmehr di 
orte ſelbſt hoͤren. 

Siebe Gemein / (ſagte fi?) ich bin hiergekommen 
einen Tod zu ſterben / wo zu mich das Gericht ha 
peruerheilt. Mein Fehler gegen die Hoheit der Ko 
niain / iſt allein dieſer / daß ich mich hab laſſen bere 
den und bewilligen gu denjenigen / was durd) andi 
anyefingen und gefliffter teorden : welches nun de 
Verraͤhterey wird gehalten. Es iſt aber keineswe 
ges mein Begehren geweſt / fondern gefehehen ai 
Raht und Anftiffien derjenigen / denen man met 
WVerſtand in diefen Sachen bey folte meſſen / wede 
mir / welche wentg weiß von den Rechten und Gef 
Ben / und vielweniger von den Gerechtigkeiten gu 
Kron. Daß ich aber ſolches jemals folte begehrt 
oder darnach getrachtet / oder Durch andre von me 
neiwegen darnach trachten laſſen haben ; darübı 
waſch ich anheut / vor dem Angeſicht GOttes / un 
vor F allen / liebe Gemein / meine Haͤnde in Ur 

chuld! 
Diß geſprochen; har fie ihre Haͤnde / darinn 
ihr Gebet⸗ Buͤchlein hielte / zuſammen gedruck 
| un 
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) ein merig ſtillgeſchwiegen; hernach ihre Nei 
ter alſo fortgefeße : Ich biere euch / beliebte Ge⸗ 
mn! meine Gezeugen zu ſeyn / daß ich im Glau⸗ 
Chriſti mein geben fhlieffe / und daß ic) / allein 
ch GOttes Gnade / in dem Blue deffelbigen feiz 
eingebornen Sohns / Ehrifius JEſus / hoff und 
traue / Sauberung und Loßſprechung von allen 
nen Sünden zu erwerben, Ich bekenne / daß 
zwar Erfänenig deß Wortes Gottes / aber ſelbi⸗ 
verunachtſamt / mich ſelbſt und Die Welt geliebt 
€: darum ift dieſe Straffe recht meiner Sünder 
* uͤber mich gekommen. Jedoch danck ich 
te vor ſeine Guͤtigkeit die mir Zeit und Stun⸗ 
mr Buſſe gegeben. Und nun liebe Chriſten / bitte 
euch / wollet mir / ſo lang ich noch im Leben / mit 
imn Geber beyſtehen. 
Nach dieſen Worren / fiel fie auf ihre Knie / ers 
te das Bet⸗Buͤchlein / und wandte ſich zu dem 
eſter Fecknam / ſprechende: Iſt mir erlaube) 
ten Pſalm zu beten? Der antwortete: def 
dige Frau! Darauf berere fie den ein und funf⸗ 
fen Pſalm / in ihrer Murter⸗Sprach / von Anz 
19 biß zu Ende / mir einem ſehr groſſem Eifer deß 
eſſtes. Dichter ſich hiernechſt wieder auf / uͤber⸗ 
chte ihre Handſchuh und Flor einer von ihren 
oſdamen / und ihr Bet⸗ Büchlein dem Haupt⸗ 
ann Thomas Bridgis / und fing an / ihren langen 
Br Rock aufzufnöpffen. Der Scharffrich⸗ 
E wolte ihr denfelben helffen ausziehen: aber fie ver⸗ 
iger ihm dieſen Dienſt / und begehrte / Daß eine 
er Fi unter 
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unter ihren Kammer z fungfrauen/ mit Name 
Ellin / fo allda gegenwärtig bey ihr ſtund / ihr dag 
die Hand bieten möchte: wie felbige auch gerhak 
Und als fie num ihre Augen wollen verbinden; iſt de 
Buͤttel vor ihr auf die Knie gefallen / und har ut 
Vergebung gebeten /die fie ihm willig ertheilte. Fo 
gende gab er ihr ein Zeichen auf das Stroh zu tra 
ten / welches auf der Traur-"Bühnen fag : morübı 
fie don Koͤpff⸗ Block ins Geficht bekam / und fragt 
Iſt diß der Block? Draufer Ya! fagte: und 
weiter fprach : Ich biete euch / fertige mic 
bald ab: Hiernechſt auf ihre Knie fiel / fragen! 
Soll mir das Haupt abgehauen werden / e 
ich mich ausftreche + Dazu der Buͤttel antwo 
tere: Nein / gnädige Frau! —2 
Hlemu verband fie ihre Augen / taſtete herna 
von ſich mit den Haͤnden / und ſagte: Wo iſt de 
Block: Was muß ich thun? Wo iſt er 
Wo iſt er? Und als ihrer Hof⸗ Jungfrauen Eu 

ſie bey der Hand genommen / und an den Block 
jeitet; legte ſie ſich darauf nieder / ſtreckte den Le 
und die Hände aus / mit dieſen Worten: Hrr/i 
deine Haͤnde befehl ich meinen Geiſt! Se 
mir gnaͤdig! Wie fie diß geſprochen / ſchlug il 
das Beil den Kopff ab / mit groſſem Trauren ut 
Leidweſen der Zuſchauer / auch fo gar der Römifd 
Catholiſchen felbft / die es font mie der Röniginn 

Maria hielten, 

Das tvar der endliche Abfcheid diefer Chrifl 
hen Prinzeffin ; die ihrer ſonderbaren Gedult 
Er > verfat 
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Agren Muths und Gottſeengkeit / und allerhand 
ern an ihr hervorleuchtenden Tugenden wegen / 
nimmer anug zu preifen. ! 


Die XIX: Geſchicht 


von | 


dem vermeintem Demetrio / 
Zaaren in der Moſcau. 


Inhalt. 


DSeß JIvan Baſilowitz hinterlaſſenem blöden 
Prinzen wird Boris Gudenau zum Ober⸗ 
Stall⸗ und Hofmetiſter zugeordnet. 

Boris läfft den andren Baſilowitziſchen noch 
jüngeren Sohn umbringen. | 

. Der umgebrachtejrechte Demetrius lebt in eis 
nes andern Betriegers Perfon wieder auf / 
der ſich dafür allenchalben aus gibt. 
Komme in Polen / und erlangte groſſe Huͤlffe: 
5 wider den Boris ; welcher ploͤtzlich 
flirbt. 

Des Boris Bemshl und Kind werden / von 

den Ruffen / dem vermeinten Bemerkio uͤ⸗ 
| berliefert / und getoͤdtet. | 
I: — wird herrlich eingeholt und ge⸗ 
ront. 
11. Taͤſſt des rechten Demetrit Mutter zu ſich 
kommen / und haͤlt ſie gar hoch in Ehren. 
III. Aus was Urſachen ihn die Ruſſen angefangen 
zu haſſen / und eine heimliche Buͤndniß wi⸗ 
der ihn beſchloſſen. 
aͤſſt feine polniſche Braut / mit groſſem Ge⸗ 
praͤnge / heimholen / und kroͤnen. | 
| & iij xX.Wird 
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Die XIX, Traur⸗Geſchicht / von 


X Mico yon den.Kuffen en hberfallen/ geprügelt 
und erfchoffen: Seinkeichnam ſchmal ud 

| gehandrhierer, 
31, Wie es/ bey ſolchem Tumult den Polnifche 


Herten ergangen. 


































XI Deß erwuͤrgten Betriegers Braut wird ihre 


Schmucks beraubt / und wiederum zu it 
rem Vatter gefuͤhrt. 






daß auch Die Voͤgel berrogen/und durch ſei 
Mahlwerck getoͤrnet wurden. Ihn übe 
treffen aber offt ehrfüditige Leute in der Mahlkun 
und Tichterey fo hoch / dag durch ihre lebhafft um 
zierlich⸗ gefärbte Fabeln nicht nur etliche Menſchen 
ſondern auch wol gantze Länder und Koͤnigreiche /i 
irrigen Wahn geführt werden / und die Allerkluͤgſte 
wol den Schatten fuͤr den natuͤrlichen Leib / den lift 

en Betrug für die aufrichtige Warheit annchme 
—* haben dieſe Lügen» Faͤrber / und der ruhn 
wuͤrdige Kuͤnſtler Xeuxis / nicht allemal gleiche Bi 
lohnung ihrer ſubtilen Runft- Stücklein. Den 
was die Fauſt ſelbiges geſhickien Meiſters entwarf 
Das var / wie er ſelbſten pflag zu ſagen / ( Eternita 
pingo) der ewigen Daurhafftigkeit gewidmet; up 
gruͤneten feine aus dem Pinſel gewachſene Tranbet 
noch lange hernach in den gunſtgewognen Augen de 
Beſchauer / mann. die natürliche Neben allbere 
Sängft welck / ſaffe⸗ und Farb⸗ loß / ja gang vergeht 
waren. Die Mahler aber / ſo mit dem Pinſel eine 
betrieglichen Ehrſucht / ihre Sachen ſchoͤn und fünf 
Beh anſtreichen / verlleren nicht allein a! h 


Mer pinfelze fo kunſtrelch und tebhaff 
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de Falken ihren Slantz Gunſt / und unrechtferttg⸗ 
eichte Eht ſondern vielmals auch wol gar das xt, 
. Folgende Hiſtori / ſol an ſtatt einst Tafel ſeyn / 
an wie deffen unſrem geneigtem Leſer einen Abe 
vorzuſtellen geſonnen. 

1. Der Ruſſiſche Zaar und Groß Fuͤrſt/ J⸗ 
an Baſilowitz / zu Teutſch Johannes Baſili⸗ 
s / deſſen Tyranney Chriſten und Unchriſten / ja 
lerdings die unvernuͤnfftigen Thiere zu weuen em⸗ 
umden / har ſieben Ehefrauen gehabt. Mit der 
ſten / zeugte er zween Söhne: Iwvan / den er mit 
nem Sticken todt geſchlagen; iind Fedor Iva⸗ 
witz / der ihm in der Regirung geiolaet; Mit 
e fegien zielte er auch einen Sohn / Nahmens 
emetrius. Wie nun ein Tyrann ſelten ſeiner 
erchanen Treu ſich verſichert gnug hält; alſo miß⸗ 


aute auch Baſilius feinen Unterthanen: nam der⸗ 


Aben zum Mitgenoſſen deß Reichs an / den Zaar 
Simeon / den er kroͤnen ließ / und ihm alle Keyſer⸗ 
he Ehren⸗ Titul gab: wiewol nicht länger / als 
vey Jahr / da er denfelben deß Zepters wieder be⸗ 
anbee., Weit aber ſein aͤlteſter Sohn todt / gab er 


inem mittelern Sohn / beſagtem Fedor / eines 


ornehmen Ruſſiſchen Herrns / Boris Gude⸗ 
jan genannt / Tochter zur Gemahlin : und fuhr 
ndlich / im Jahr Chriſti 158.4. den 28. Mertzen / im 
Jahr feines Alters / in Die Gruben / nachdem er/ 


nit groſſem Wehklagen und erbaͤrmlichen Geheul ſei⸗ 


en Geſſt aufgegeben / und alſo den Spruch / welchen 


jer Königliche Prophet David dergleichen Tyran⸗ 
— & tif on 
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23,8 Die XIX. Traur⸗Geſchicht / von 
nen prophezeyet: Sie gehen unter / und nehmen € 
Ende mir Schrecken / feines unfeeligen Theil, 
wahr gemacht. Sein Leib ſoll / fo mol etliche Tag, 
vor feinem Scheiden / ( als der noch bey Seben fchor 
zu faulen begunte ) wie nach dem Tode / unerträg 
lich geſtuncken haben, | 

Beil nun fein Nachfahr am Reich / Fe 
dor Ivanowig noch jung / und nicht fochärigee 
Verſtandes / wie der damals zerruͤttete Zuſtand d 
Reichs wol haͤtte erfordert; ſich auch nicht fondere 
in Fuͤrſtlichen oder Regiments⸗Geſchaͤfften bemuͤ⸗ 
hete / ſondern feine meiſte Arbeit ſeyn lieſſe / vor unt 
nach der Kirchen die Glocken zu laͤuten / welches ek: 
nem Meſſner beffer / weder einem Zar anftunde : fe 
iſt ihm / wie Olearius berichtet / der Reichs Sail 
meiſter / Boris Gudenau / ale der jungen Groß Fuͤr⸗ 
ſtinnen leiblicher Bruder (von dem aber andere 
ſchreiben / er ſey / wie oberwehnt / ihr Vatter geweſt) 
sum Gubernatorn zugeordnet worden. 

Il. Dieſer Boris hat ſich / durch feinen klugen 
Verſtand und weißliche Regierung / bey dem Lande 
fo beliebt gemacht / daß man / dafern der Großfuͤrſt 
Fedor Ivanowitz / nebenſt dem jungen Printzen 
Densetri/ ſolte mie Tode abgehen / keinen um Re 
giment rüchtiger gefchäger/ als ihn, 

Boris ſpitzt hierüber die Ohren / und damit 
er die gute Meinung und das Verlangen der Ruſ⸗ 
fen deſto ehe möchte erfuͤllet ſehen; läffe er den jungen 
Seren Demerri/ im neundren Jahr feines Alters / 
deffelben/ dazu mis groffen Verheiſſungen u 

ofz 
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fdiener * umbringen, Andere ſetzen / Die alte 
oß⸗ Fürftin / Kayſers Bafilit Gemahl / ſey mit 
em Sohn nacher Uglitz / ſo hundert ein und achtzig 
elſche Meilen von der Stadt Muſcau ligt / ges 
ven /und habe/damir die Broffen dep Landes die⸗ 
Kind nicht toͤdten möchten, einen andern an ſei⸗ 
ſtatt geſtellet deme fie den Dramen Demetrius 
eben: dieſer ſey nachmals / aus falfchem Wahn / 
den rechten Demetrium angeſehen / und von den 
ıffen getoͤdtet werden. Dem fen. nun wie ihm 
lie; fo kommen nach vexrichteter ſolcher Mord⸗ 
t / die Moͤrder mit Freuden / in der Stadt Mu⸗ 
uan / vor ſolchen angenehmen Dienſt von dem 
oris reiche und ſtattliche Vergeltung hoffend. A⸗ 
damit dieſe ſchaͤndliche Verraͤtherey deſto ver⸗ 
wiegener und in geheim bliebe; ließ Boris fie al⸗ 
aͤmtlich umbringen: 
So bald in beſagter Stadt Muſcau erſchollen / 
z Demetrius todt; entſteht unter dem gemeinen. 
olck ein Tumult / und: ward die Stadt / an un⸗ 
ſchiedlichen Orten in Brand geſteckt. Belobter 
earius / der hierinn dem Salomont Henningio 
38 / ſchreibt / Boris habe das Feuer in der Stadt 
ft heimlich laſſen anlegen; damit die Muſcowiter 
ht fo ſehr deß Demererii Tod / als den Verluſt 
zuſes und Hofs zu beflagen / und alſo / durch 
nes Ungluͤck / eines andern zu vergeſſen / Anlaß 
ommen moͤchten. Im uͤbrigen nam er ſich / we⸗ 
nſolches Mords / einer erdichteten groſſen Trau⸗ 
| X v rigkeit 
"Ita Olearius Itinerar. Perf, lib. 3. p. 227. & ſeqq. 













































330 DieXit. Eraur- Geſchicht / von 
rigkeit und Betruͤbniß an und verſchaffte⸗ —XX 
Uatisifehe Einwohner ms Elend darum verſtoſſen 
ar das Schloß / als ein Mordhaus gefchleiff 
würde. | i 
So fiel auch hernach der Groß⸗Fuͤrſe Fede 
Ivanowitz / demnach er 12. Jahr geregirt / Ann 
1597. in geſchwinde Kranckheit / und ſtarb. Br 
andren Seribenten liſet man / er fin von wegen fein 
Einfalt / gantz ab⸗ und Boris / noch bey def Zaat 

Sehen / zum Statthalter deß Reichs geſetzt. 
Osgedachte Feuersbrunſt aber hat Boris ge 
fuͤrfichtiglich und geſchwind wider laſſen leſchen / fo 
gends allen denjentgen / fo.cinigen Schaden erlittet 
gute Vertroͤſtung gegeben/bey dern Groß Fürften 
dor / welcher Damals noch lebte / ihnen Erſetzung dei 
wegen auszuwircken: alfo daß jederman eines | 
guͤtigen und wol haͤtigen Starthalters ſich erfreute 
Nachdem endlich / wie gedacht / Fedor "Jos 
nowitz geſtorben / und feine Erb’n hinterlaſſer 
halten die groſſe Herren miteinander ahtſchla⸗ 
was für eine Perſon nun wieder zum Grotz fürſte 
au erwaͤhlen ſey. Wiewol nun zwar viel fuͤrne 
me Her en im Lande / aus Denen man einen hät 
mögen wählen: ward doch niemand fo Eing und fuͤ 
fichtig gehalten / als der Boris; zumalen er au— 
der Regirung allbereit gewohnt / und derhalbe 
für allın andren. zu der Zarifchen Kron müſte erh⸗ 
ben werden. Boris der liſtige Fuchs aber fiel 
ih hingegen su. ſolch angerragener Ehr gan nid 
geneigs : entſchuldigt ſich / mit Vorwendung d 
gioſſ 
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offen Menhe/Unenh/ Mißgunſt und Feindſchafft / 

an ſolcher hohen. Würde hafftere. Und wie der 
ngel der Finſterniß fich- gemeinlich gern unter bein 
schein deß Stcchre;, alſo ſuchte der fehlauhe Boris / 
ne Regierſucht unter einer erdichteten Andacht / 
verſtecken: ſagte / es beliebe ihm vielmehr eine 
lechte Muͤnchskappe / weder Zepter und Kron 
tragen: Gieng damit nach dem Kloſter zu: pra⸗ 
fire jedoch gleichwol durch etliche Herren und gute 
reunde ſo viel / daß man niemand als ihn erwaͤh⸗ 
11 fondern deßwegen bey ihm / mie ſehr er ih) 
ich würde wegern / infläudig folte anhalten / und 
Saul hinter den Gevaͤſſern herfuͤrſuchen: ſo wolte 
ſich dann endlich laſſen erbitten. 

Das geſthach alles nach feinem Wunſch und 
Billn, Dann tie die Ruffen vernommen/ daß 
ſich zu feiner Schwefter ing Rlofter verfügt ; ei⸗ 
n fie haͤuffig zu ihm / fallen weinend für ihm ner 
re bittende / ex wolle doch das Haar nicht ſo ge⸗ 
hwind laſſen abſcheren: ſie gedaͤchten ihn zum 
roßfuͤrſtlichen Stand zu erheben. Endlich laͤſſt er 
durch ihre Thraͤnen / und ſeiner Schweſter 
Borbitte / erweichen / die Rron anzunehmen / und 
ird * / im Jahr Chtiſti 1597. zum Großfuͤrſten 
waͤhlt. 

In ſolcher Majeſtaͤtiſchen Hoheit hielt er ſich nicht 
cringer / weder man von ihm hatte vermuthet: re⸗ 
fete weißlich; ſchreckte die Tartarn / durch die: 
offe Ausrüftung eines mächtigen Kriegsheers / 
im Sieden ; und beveſtigte dem Reich die viel ge⸗ 
uͤnſchte Ruhe. | Ar 
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Aber was gefchtcht? Nach erlichen Fahren, 

nemlid; Anno 16 0 2. kommt ein Gerücht für ihm, 
ob folte der vermeintlich gerödtere Johannes Deme 
trius noch leben: welches ihn fehr perpler / vermirt 
und gank unruhig machte. Im Jahr 1604. of 
fenbart ſich endlich das jenige / was er ſo ſehr hatt 
gefoͤrchtet / nemlich Johannes Demetrius / der 
wie man ausgeſprengt / zu Uglitz ſolte getoͤdtet ſey 
worden. | | 

188. Allyie laß ich die Scribenten miteinande 
dariiber fich vertragen / ob er der rechte Sohn de 
Baſtlowitz / feinem fürwenden nach / oder ein Luͤgne 
und Betrieger geweſt. Die das erſte behaupten 
nemlich / daß er nicht / ſondern ein andrer an ſein 
ſtatt hingerichtet worden ſey; ſchreiben ihm gewiß 
lich groſſe Qualitaͤten zu / welche nicht offt an Leute 
niedriges Herkommens zu finden. 


Andere aber / denen ſonderlich der mehrbenahm 
ee Olearius beypflichtet / berichten / er ſey ein Ruſſ 
ſcher Muͤnch geweſt / Griſta Utrepeja eigentlich ge 
nannt / welcher in Gereslau von geringen adeliche 
Eltern geboren / aber um ſeine Frechheit und Muth 
willen zu zaͤumen / in ein Kloſter gethan worden 
Habe ſich hernach für den Demeeri( tote die Ruſſe 
diefen Namen ausfprechen) deß Tyrannen Waſ 
lowitz Sohn / ausgegeben / und es fo fern gebracht 
daß er dafür aufgenommen / und zum Großfürfte 
gefrönee worden; die Sache aber alfo angefangen 


wie folgen, 
We 
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Weil er ein ertwachfener Knab / von gutem 
erſtande / begibt er fich / auf Antrieb und Unter⸗ 
htung eines alten argliftigen und reichen Muͤnchs / 
imlich aus dem Kloſter / nach der Littau / zu einen 
arſten Adam Weſnewetzki / in Dienſt / und mas 
ee ſich durch fleiſſiges aufwarten ſehr angenehm. 
insmals begibt ſichs / dag fein Herr um ein Ver⸗ 
echen erzürnet ihn einen Bledinfin ( Hurenſohn) 
der Ruſſen gemeines Scheltwort / ſchilt / und für 
n Hals fihlägt: darauf hebt Griska an bitterlich 
weinen / und fagt; Herr / wann ihr wuͤſtet / wer 
wäre / wuͤrdet ihr mich nicht einen Huren-Sohn 
helten / und alfo tractiren. Als aber der Kneß 
Fürft ) begehrre zu wiſſen / wer er dann wäre? gibt 
‚zur Antwort, Er ſey deß Groß⸗ Fuͤrſten Ivan 
Vaſilowitz leiblicher Sohn / welchem Boris Gude⸗ 
u nach dem Leben getrachtet / aber an feiner ſtatt 
nes Prieſters Sohn / der ihm an Alter und Geſtalt 
he gleich geweſen / durch Irrthum umbringen laſ⸗ 
1. Er aber waͤre / durch Huͤlff guter Leute / da⸗ 
sn / und in ein Kloſter gebracht worden, Zeigt 
ach ein guͤldnes Creutz / mit Edelgefleinen verfege/ 
elches ihm / wie er fagre / inder Tauff waͤre ange⸗ 
aͤnget. Er haͤtte ſich / ans Forcht vor den Boris 
zudenau / nicht wollen offenbaren. Faͤllt darauf für 
en Kneeſen nieder / und bittet mit klaͤglichen Wor⸗ 
m / ex wolle ihn doch In feinen Schutz nehmen. 
Weil dann dieſer verloffene Muͤnch alle Um⸗ 
aͤnde / worzu er wol unterrichtet war / zu erzaͤhlen / 
nd die Geberden darnach fo zierlich gu ſtellen m 
* —** hat 











334 Die XIX. Traur⸗Geſchicht/ von ud 
bat er feinen Herrn diß Gedicht gu glauben bewegt 
welcher ihm alſobald koͤſtliche Kleider und Pferde 
verehret / und ſolche Ehre / als einem Broßfürfiki 
chen Sohn geziemte / angethan J 

Ungefähr auf dieſen Schlag / erzählt gerühmten 

Olearius die Sache. Auf melde Meinung dant 
auch der berühme Polniſche Geſchicht ⸗ Schreibt 
Piaceſius / * zu neigen fühelner ; wann te in DM 
Eoneordang / oder am Rande / das Wörtlein Fingt 
(er dichter) gebraucht, Denn wiewol er / bey Ber 
meldung diefes / deß Demerrit / Vor wands ſetzet 
man wiſſe noch biß auf heutige Stunde nicht eigen 
lich / 05 ſolch Demetriſches Vorgeben wahr ode 
nicht: gibt er doch hernach ſeine eigne Gedancken 
Daß er nemlich ſehr daran zweiffle / damit an den Tag 
daß er die Worte? fehler am Ende deß Hiſtoriſche 
Satzes / dabey einſchaltet: ( Nifi tamen fabulam e 
gerit) das iſt: Sofern Demetrius nur nich 
alſo gefabulirt. 

IV. Dem ſey num / wie ihm wolle; fo wird in 
Lande doch hin und wieder kund gemacht / jetzo ſe 
der rechte Erb deß Großfuͤrſtlichen Stuhls vorhan 
den / welchen GOtt wunderlich aus ſeines Feinde 
Haͤnden errettet. Jemehr auch der Großfuͤrſt Be 
ris Gut und Geld ausbeut denen / die ihm den ve 
meinten Demerri würden in die Hände liefern; 
färcfer die Sache geglaubt twird. Aber damit: 
dem Boris nicht in die Hände fiel; ſandte man ih 
in Polen : da ihn der Waiwod von Sandomir m 

au 
® Vide Chron. Piaceſ, ad Annum 1606, pag.224. & alibi, 








| dem vermeintem Demerelös 975 

Amommen, mit Verſprechung / daß / fo fern er 
5 feines Vatters Stuhl erreichend/ die Roͤmiſch⸗ 
tholifche Religton in Moſcau wolte eirpflangen 
en / fie / Die Polen ihm wolten beförderlich ſeyn / 
ſelben defto eye einzunehmen, 

Demerri bewilligt folches nicht allein ; fondern 
at auch felbft in geheim die Catholiſche Religion 
verſpricht Darneben / alsdenn deß Warwoden 
chter zu einer Gemahlin zunehmen. Welches 
bieren dem Waiwoden wol gefallen : derwegen 
ihm auch an den Königlichen Polniſchen Hof gez 
cht / da maniihnn/ als einen Großfürſtlichen Er⸗ 
1: herrlich empfangen und getractirt. Der Wai⸗ 
de Georgius Mnifzeek( tote ihn Piac ſius nennen) 
ils aus Hoffnung feines fo mächtigen fünfftigen 
chtermams / cheils ang Liebe gegen feiner dadurch 
chreitenden Religion / wendet fein aͤuſſerſtes Ver⸗ 
gen dran / und bringt / nebſt andren groſſen Pol⸗ 
hen Herren / in Polen ein zimlich Kriegsheer auf 
Beine / mir welchem Griffa nach der Diofcauy 
d auf deß Sroßfürfien wider ihn ausgeſchickte 
oͤlcker anzeucht. Der Niderlaͤnder / welcher dem 
dren Theil deß Treur Tomneels der doors 
chtige Mannen geſchrieben / und dieſen Briffa 
Eden rechten Demerri haͤlt / erzaͤhlt weiß nicht was 
t ein groſſes Treffen / darinn Demetrius ſolte ſeyn 
ſchlagen worden. Olearius ſetzt: Er habe bluti⸗ 
Kriege wider den Boris geführt. Piacsfins aber; 
ein ben fich habendes Corpo fey nicht ſtaͤrcker / we⸗ 
x ungefähr sooR. Manny und nur eine 5 
RA | de Ar⸗ 





















































336 Sie XIX. Traur⸗Geſchicht / von 
de Armee geweſt die feinen gemiffen Sold n 
feiplinvoder eydliche Verbindung gehabt: fo ſey auc 
Demetrius weder mit andrer rechtmaͤſſiger Kriege 
bereitfchafft / noch Gelde / viel weniger mir einige 
Martistifchen Erfahrenheit und Wiſſenſchafft va 
fehen geweſt / alſo vaß kein eintziger Berftändiger/i 
Betrachtung / wie unordentlich und verwegen alk 
angeſtellet wuͤrde / einigen guten Erfolg ihm hieve 
einbilden können. Ä 
Woraus zu ſchlieſſen / der Krieg fo er wid 
den Doris geführe/fey mehrentheils in ſtarcken Ei 
fällen beſtanden / wobey die flüchtig -fechtende P 
len ſich leicht / ohne mercklichen Einbuß / gu reririt 
wiſſen. Nichts deſtoweniger fugte ihm dag Gluͤ 
beifer/ weder die Tapfferkeit: ſintemal eine Sta 
nach der andren / mehr faſt durch gutwillige Erg 
bung / aus Liebes⸗ Gewogenheit gegen feiner (ve 
sneinelich ) bedrucken Unſchuld / ale durch fond« 
lichen Zwang und Gewalt / von ihm eingenomme 
und fein Anhang je länger je ſtaͤrcker wurde; inde 
auch erliche Obriſten / fo Boris wider ihn gefchid 
su ihm übergefallen. Worüber der Großgü 
Boris fo fehr wird beſtuͤrtzt daß er den 13. Aprili 
im Jahr Chriſti 1005. eines gähen unverhoff 
Todes geſtorben. Piaceſius gedenckt / er habe eb 
den auslaͤndiſchen Legaten offentliche Audientz 
cheilt / dabey aber ploͤtzlich ein ſchmertzlich reiſſen 
dem Gedaͤrm bekommen / durch Mund / Naſen u 
Ohren eine groſſe Menge Bluts / nebenſt Der E 
fen herausgeſtuͤrtzt / und alſo fein Leben . 
u 
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ech welchen erſchrecklichen Fall die Ruſſiſche 
fe Herren / auch fo gar dieienigen / fo ihm vers 
de waren / den Murh fallen laffen / und (mie 
in diefe Nation zum Aberglauben ſehr geneigt / 
Demetrii gerechte Sache daraus ſchlieſſen wol⸗ 
dene fie deßwegen hierauf beygetreten. 

V. Boris harteeinen noch unmündigen Sohn 
rerlaffen / bey welchen / und deſſelben Mutter / 
ichtwol die Ruffifchen Stände das Regiment su 
fen gedachten : angefehn auch die Armeen in feis 
ı Dienften beharreren. Als aber Demerrius 
n ſchon viel behertzter / mit feinen Reiegshauffen/ 
f die Haupt⸗Stadt Moſcau / gerad anging / und 
ven erliche mal glücklich) obgefiege : haben Die 
iegsvoͤlcker / nebenft ihren Feldherrn / ſich zu ihm 
chlagen. Die Gemeine laͤſſt fi) auch / als ein 
anckelmürhiges Volck / gar leicht auf Die Gedan⸗ 
‚n lencken diß fender rechte Demerrius ; rufft ders 
:aen allenchalben überlaut: GOtt gebe Gluͤck 
m Demetri/ als dem rechten Erben deß Landes / 
1b vertilge alle feine Feinde ! Lauffen darauf aufs 
schloß / legen die Hände, an ihren erſterwaͤhlten 
ngen Großfürften / und nehmen ihn gefangen / 
ündern und verftoffen alle die / fo von des Boris 
udenau Geſchlecht übrig waren. Senden zum 
Jemerri bistende / ex wolle kommen / ſeines Vatters 
Stuhl befigen/ und ihnen ihr langes / aus Unwiſſen⸗ 
sie / und deß Goudenauiſchẽ Anhangs Berhekungs_ 
eſchehenes Widerftreben verzeihen: Sie haͤtten ihm 
n Weg bereitet / den 34 Fedor — 








































333 DieXIiX. Traur⸗Geſchicht / von 
far der Muccer und Schweſter / gefangen : wolte 
diefelben / ſamt dero gantzen Geſchlecht / in ſeine 
walt geben. J 
Nach Piaceſii Meinung / hat beſagte Gemal 
Un deß Boriſſowitz hierauf ihrem Sohn / und d 
Zochrer / Gifft zugetruncken / und ſich nebſt ihnen 
alſo ſelbſten umgebracht. Aber Olearius ber 
der falſche Demetrius habe / ehe er noch Indie Sta 
Moſcau und auf die Reſidentz stehen woͤllen / eiti 
Deack / oder Schreiber / Nahmens Ivan Bogd 
hau aefchicke / der den jungen Großfuͤrſten / ſamt ſ 
ner Mutter umbringen / und ausgeben muͤſſen / 
haͤtte fich ſelbſt mit Gifft vergeben: und ſey alſo di 
junge Großfuͤrſt Fedor Boriſſowitz im andren Mon 
ſeiner Regierung / nemlich den 10. Brachmonats i 
Jahr 1605. in feinem Gemach / mit einem Strat 
erwuͤrgt. 

VI. Demetrius ruckt hierauf / den 16. Brac 
monat / mit feiner gantzen Macht / vollends vor t 
Stadt Moſcau: da dann die Moſcowiter / bob 
und niedriges Standes Perfonen ihm entgegen f 
‚men herrliche Geſchenck brachten / und zum ing 
ge Gluͤck wuͤnſchten. Folgende wird er den 30. J 
nit praͤchtigſt eingeholt / und mit groſſem Gepran 

nachmals getkroͤnt: welches letztere / nach vorberuͤhrt 
Niederlaͤndiſchen Seribenten Rechnung / den letzt 
Julti / nach Piaceſti feiner den 20. Junit / aber na 
deß hierinn am glaubwuͤrdigſten Olearii Berich 
am 29. Heumonat geſchehen. 
















































dem vermeintem Demettid; 339 
Der Weg von feiner Rammer/ big an Unſrer 
en Srauen Kirch / und von hinnen biß an Arch⸗ 
el / war mit Scharlach / und Perſianiſchem guͤld⸗ 
aStuͤck / bedeckt; darüber er hinging / zu feiner 
oͤnung. Nachdem er in benahmter Kirchen an⸗ 
angt / da der Ruſſiſche Patriarch / ſamt der Geiſt⸗ 
keit / ſeiner harrete; reichte man ihm / nach vollends 
Gebet / und andren gebräuchlichen Ceremonien / 
Kron / den Reichsſtab / und guͤlddnen Apffel. Wie 
wieder aus der Kirchen nach Archangel gefpagirr: 
rff man untertwegs guͤldne Muͤntze / zu halb und 
ßen / etliche auch zwo Kronen werth: die/ weil in 
Mafcan nicht viel guͤldnes Gepregs zu finden/ 
zu abſonderlich waren geſchlagen. —— 
Vil. Nach dieſem / damit der Betrug deſto 
niger gererckt / und er deſto gewiſſer für ven rech⸗ 
Demietri gehalten wuͤrde laͤſſt er des wahren 
emetrii Mutter / welche Boris Gudenau in ein 
n von Moſcau abgelegenes Kloſter geſetzet / wieder 
ch Mofcan holen / gehet ihr / mit praͤchtigem Ge⸗ 
vor der Stadt entgegen: laͤſſt ſie in eine Kutſche 
igen / da ſo wol er ſelbſt / als ale Bojaren / oder 
uflifche Edelleute / zu Fuß vor / bey / und hintenher 
Fuß gehen / und fuͤhrt ſie ſolcher Geſtalt zur Stadt 
rein / auf feine Keyſerliche Reſtdentz: haͤlt ihr / auf 
m Schloß / eine Königliche Tafel / beſucht fie taͤg⸗ 
h / und erzeigt ihr fo hohe Ehre / als immermehr 
Kind feiner leiblichen Mutter thun mag, 
Die gute Frau (ſeynd des Olearii Worte) wu⸗ 
war wol / daß ihr leiblicher Sohn wahrhafftig 
6 | VY ij umgo⸗ 



















































340 Die XIX. Traur⸗Geſchicht / von 
umgebracht war / und biefer ihr nicht zu Lommen föı 
ne: aber gleichwol ließ fie es / theils aus Furcht / thei 
daß ſie / nach ſo lang ausgeſtandnem Elende und b 
übten Zuſtande / ſolche Ehre und Ergetzlichke 
genieſſen möchte / geſchehen / und widerfprach 4 
nicht. Piaceſius meldet / fie habe auch / mic unfe 
(chiedlichen Wahrzeichen / den Schein diefer artl 
chen Fabel bekräfftiger; die Moſcowiter ihn aber da 
noch heimlich vor einen Betrieger gehalten nachde 
fie erforſchet / ob folre ereines Bojaren ausder Sta 
Galicz ı Nahmens Otropojus / Sohn feyn / m 
eigentlich Griſto Heiffen: wiewol fie noch zur Zeit fi 
ſolches nicht wollen mercken laſſen / biß auf eine fuͤg 
che Gelegenheit; wann nemlich die Polen erſt vi 
ihm möchten hinweg ſeyn; alsdenn fie ihn aufrä 
men wolten. | 
Hiezu ſtieſſen noch viel andre Mierofgeichen meh 
als nemlich / daß in feinen Sitten / keine rechte Für 
liche Art noch hohes Geberde fich erzeigte / keine Ern 
hafftigkeit / noch Printzen⸗ maͤſſiger Berfland d 
Staat des Reichs zu dirigiren. Denn gleich all 
bald harte er dem König von Schweden laflen ein 
Krieg anfünden ; auch dem König von Polen € 
gismundo allbereit gefchrieben / wie er / fpider 
2 ürcfen und Tartarn einen Krieg anzufahen w 
lens; twiedann des wegen / an den Koͤnig im Sranı 
reich / und andre Potentaten imgleichen / abfondet 
che Geſandſchafften von ihm zugerůſtet wurden; 
er ſelber doch feines Regiments und Throns ne 
nicht verſichert war. | 
von ® 
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VIII Was aber die Ruffen fchter am mei⸗ 
nauf ihn verdroß / war diefes/daß er Die Ruſſiſchen 
ewohnheiten und Braͤuche gar nicht in acht nam; 
te Catholiſche Dame / nemlich des Waiwoden zu 
andomir feine Tochter / heirathen wolte; zu dem 
nde ſehr groſſes Geld und Kleinodien aus dem 
roßfuͤrſtlichen Schatz⸗kaſten nam / Die Polniſche 
ʒraut damit auszuſtafiren; das Beylager mehr auf 
olniſch / als auf Muſcowitiſch hielte; ja auch Die 
nge Großfürftin / alsbald den andren Tag des 
ʒeylagers / die Muſcowitiſchen Kleider wieder ab⸗ 
ad Polniſche anlegen muſte. 

Er ließ / durch feine Köche / Kalbfleiſch zurich⸗ 
n und ſpeiſen: welches die Ruſſen nicht eſſen / und 
nen ein Greul iſt. Gieng nicht ins Bad / und 
agewaſchen in die Kirchen mit vielen Hunden ber 
eitet / dadurch ihr Heiligehum verunreinige wur⸗ 
Neigte ſich nicht tieff gnug / für ihre Heiligen: 
nd nam viel andres fremdes Weſen mehr vor. 
Yarıım fie ihm / lieber heut als Morgen / haͤtten ſei⸗ 
en Reſt gegeben : wann fie niche / mit allem Fleiß 
ätten vergiehen wollen / biß zuvor die Polniſche 
Braue / mic dem prächtigen Heirarhe- Schmuck / 
9 auf zweymalhundert taufend Gülden geſchaͤtzt 
urde / (die den Ruſſen lieber waren / weder Die ge⸗ 
aͤſſige Braut) in Moſcau angelangt wäre. 
Unter den Fuͤrnehmſten Ruſſiſchen Kneeſen oder 
Fuͤrſten / war einer Waſili Jvanowitz Zuſti / welchet 
nit andre groſſen Herren uñ Pfaffen heimlich daraus 
dere / und ihnen vorſtellete / in was groſſe Gefahr / 
| VY iij durch 






















































342 Die XIX. Traur-Belhicr/von 
durch diefen ÖroßfürftenhreNeltgion/ sand un denne 
gefegt würden: Dani diefer märe/allem Anfehn nach 
Yon Ankunfft feines Großfuͤrſtẽ Sohn / noch getreuen 
Land⸗Vatter; fordern ein rechter Sand» Verraͤ 
ther. Alfo werden fie der Sache eins / den falfchet 
Demetrium fo / wie dem rechten twahrhafften ge 
fchehen war / zu handthieren⸗ und umgubringen. 
Solcher heimlicher Anſchlag wird ihm aber ge 
effenbarer : deß vegen er viel Ruſſen zu Tode pruͤ 
geln / auch den Zuffi/ als vornehmften Urheber / au 
Die Folter werffen / peitſchen und sum Tode verur 
sheilen laͤſſt. Wie diefer aber sur Wahlſtat geführt 
und ihm das Beil an den Hals geſetzt wird; fün 
digt man ihm / von wegen deß Großfuͤrſten / Gna 
de an / und daß ihm auf dißmahl die Schuld verleg 
ser Maieſtaͤt verziehen : denn Die errichtere Mutte 
des Zaars hatte vor ihm gebeten / und diefer folche, 
ihr darum eingewilliget / damit man ihn nicht allen 
für einen firengen / fondern auch nach Defchaffen 
heit der Sachen gnädigen Printzen halten möchte 
welches doch ein Sardinal Richelieu, oder Machia 
vellus / nimmermehr mürde gerathen haben. 
Hierauf halten fih die Ruſſen eine Zeitlan 
fein ſtill und demuͤthig / willens / ihn gantz ficher ji 
machen / und wie gedacht / deß Beylagers zuerwar⸗ 
gen / da ſie ihm einem ſolchen Tang angurichten ge 
dachten / der ihm uͤbel gefallen fee. Immittelſ 
fertige er zwo ſtattliche Geſandſchafften ab : einevar 
Die Polniſche Braut; die andre / anden König Si: 
gismund in Polen ; und wird drauf / im Nove — 
4 6 






{ dem vereinten Demerio⸗ 24 
befagten 1605. Sabre / zu Cracau / die Berlöb- 
7 in hochanſehnlichſter Gegenwart ſo wol deß 
nigs ſelbſten / als deſſen Fr. Schweſter / der 
ngeffin ans Schweden / und einer groſſen 
enge Polniſcher Herren / bey einem uͤber koſtbar⸗ 
hem Banquet / gehalten. Der Legat und 
rauf Werber (laß mir das ein argliſtiges und 
fsftarrig-feftes Schweigen von einem Barbarn 
nF) war eben mit unter denen Zufammenge- 
wornen / die ihren überdrüffigen Demetrium 
nzuricheen befchloffen : und empfieng dennoch mit 
ffbuͤckender Ehrerbietung und Reverentz / feines 
ren Braut aus der Hand dep Polniſchen Koͤ⸗ 
gs ſelbſt: Welcher derſelben eine Ermahnung 
16 / fie ſolte ihres Polniſchen Herkommens Ge⸗ 
ächeniß ihr laſſen lieb und angenehm verbleiben / 
nd den Sarholifchen Glauben / darinn fie erzeugt 
nd auferzogen / vertheidigen. 
1X. Im nechſten 1606. Jahr erfolgte darauf 
je uͤberpraͤchtige Heimholung der Braut nach der 
Roſcau; allwo fie den 26. Aprilis ( wol redlich in 
inen traurigen April geſchickt!) mit unglaublicher 
hracht zur Stadt /in Begleitung vieler fo wol Pol⸗ 
ifcher / ale Litthauiſcher und. Ruſſiſcher groffer 
herren / auf einem herrlichen Wagen / davor schen 
Ragatfche/ mie weiſſen und ſchwartzen Tiger und 
eoparden⸗Flecken bezeichnete Pferde ſtoltzirten / und 
Mmander fo ähnlich waren / daß man feines vor dem 
eren kunte unterſcheiden / eingeführt. 
Den 3, May gieng das triumphirliche Feſt deß 
| Y iiij Bey⸗ 













































344 Die XIX. Traur⸗Geſchicht / von 
eylagens an. Doch ward fie zuvor / mit ale 
Pracht und eydlicher Pflicht⸗ einnehmung ( hiege 
denck einer / mit was vor Gewiſſen die Ruſſen der 
jenigen Treu und Gehorſam verheiſſen / deren Ge 
mahl fie umzubringen allbereit befchloffen ! ) gekroͤn 
Der Koͤnigliche Polniſche Geſandter fuͤhrte ſie be 
dem rechten Arm / zur Kirchen; deß Miſtiſſoffs 
Gemahl / bey dem lincken. Im herausgehn vo 
der Kirchen / fat fie ihr Herr der Zaar Demetriu 
bey der Hand ; Waſili Zuffi aber ( eben der jenig 
der ihrem Eh Herrn den Hals zu brechen gefonnen 
unter dem lincken Arm. | 
X. Mein ! wie lieff es mie diefer prächtige 
Comoͤdi doch ab? das Spiel änderte fich nach erliche 
Tagen gar feltfam, Wir haben gedacht / wom 
der vermeinte Demetrius fich verdächtig und ver 
haſſt gemacht. Solche heimliche Berbirterung & 
bitterte und vergallete fich noch hefftiger / wie d 
Ruſſen fahen / daß die Braut / mit fo viel Polen 
und andren Ausländern / meift gewapnet und gi 
harniſcht / angelangt: worüber fie fehr weite Auge 

bekamen. | 
Kneeß Wafıli Zufki berief abermal die Fit 
nehmſten der Stadt ingeheim auf feinen Hof: fie 
lete die groſſe Gefahr deß Vatterlands unter diefet 
Großfuͤrſten nochmals beweglich ihnen zu Gem uͤtl 
mir Erinnerung / da derſelbe länger beym Regimet 
folte bleiben / waͤre nichts gewiſſers / weder der allge 
meine endliche Untergang zu hoffen. Er / für feir 
Perſon / haͤtte / für die Religton und deß wen 
and 






dem permeintem Demetrio. 345 
ds Wolſahrt / bereits einmal ſeinen Hals gewagt; 
(te ihn noch eins daran wagen / und fehen / wie 
n dieſem Lrrheil abhülffe / fo fern fie (hm treulich 
zuſpringen gedaͤchten. Die andren bedachten 
nicht lang ; verhieſſen / mie einem Eydſchwur / 
ut und Blur bey ihm aufzuferen : er ſolte nur anz 
igen. | 

Fin neundeen Tag des Beylagers / nemlich 
117. May / da der GroßFuͤrſt mir den Seinigen/ 
ll Wein und Schlaffs / auch feine Polniſche Ber 
sung tapfer mit Kannen und Bechern herum char⸗ 
te; lieſſen die Ruſſen in der Stadt mit allen Glo⸗ 
n Sturm läuren / damit jederman in Gewehr 
me : und prafentirten fich gleich zwantzig tauſend 





ann / fost dem Ende zu allen Stadt Pforten... 


nein gelaffen worden / in voller Ruͤſtung. Det 
Re Anfall gefchahe ans Schloß / da man Die tieff⸗ 
raufchte und hart fchlaffende Polniſche Leibwacht 
aufweckte / daß fienimmermehr erwachte. Don 
innen gehen fie gerad auf den Großfuͤrſtlichen 
jalaft zu ;, wie auch auf, andre unterſchiedliche 
uartier der Polen. 

Den Sroßfürften harte gleich / über dag unge⸗ 
oͤhnliche Sturmläuten / nichts gutes getraumt: 
ertvegen er behend aufgefprungen/zum Fenſter Hinz 
us gefchaut/und wie ihm die Menge der bewehrten 
ute ing Geficht gekommen / eilendg in feine Klei⸗ 
er zu fblupffen getrachtet. Ehe er aber angezogen 
dar ; fielen die Zufammengefchworne herein / bra> 
hen die vordere Thuͤr deß Gemachs auf / machten 

Ä 99 die 










































2348 IleXIX. Traur⸗Geſchicht von 
die Siltdwache / Trabanten und Bagen / ſo m 
entrunnen / nieder / ihm aber die Ferſen fo kurtz / da 
er kaum halb angelegt ſich muſte zum Fenſter hina 
laſſen / und daruͤber dennoch einen harten Fall tha 
Das Blut drang ihm / durch dieſe Schmette 
der Bruſt / haͤuffig aus Mund und Naſen: nk 
gleichwel kroch er / fo gut als möglich / auf Hände 
und Füffen / von dannen / nach feinen Moſcowit 
fchen Trabanten ( alfoergähle es Piaceſius) dieit 
nerhalb deß Schleffer waren. Weil aber der he 
le Hauffen and) dahin angeflogen kam / und befac 
een Trabanten erſchrecklich draͤuete / dafern fie ik 
nicht würden herausgeben : ward er ihnen ausg 
folgt / hart geſchlagen / und mit vielen Hohnrede 
wieder ins Gemach geführt. | | 
Wie diß feine Falfche Mutter vernimme / ut 
von dem Zuffi aufs Creutz⸗Kuͤſſen befragt wird / 
das ihr rechter Sohn fey ? fpricht Sie : Nein ! J 
habe nicht mehr / als einen Sohn / zur Welt g 
bracht : der iſt / in feiner erſten Jugend / verraͤther 
ſcher Weiſe / umgebracht. Hierauf ſchieſſen 
den ertichteten Demetrium todt / mir einer Diftole 
Sein Leib wird gantz entkleidet / um die Schaai 
ihm ein Strick gebunden / und dabey ſchmaͤhlich a 
den offentlichen Marcktplatz geſchleppt (Damit da 
Volck wiſſen möchte / daß er gewiß tod) all 
der Coͤrper den gangen Tag über gelegen ; wiew 
man ihn / weil das Angeficht überall zerfetzt geweſen 
niche mehr koͤnnen erkennen; allermaſſen Piaceſiu 
und Olearius es mir ſolchen Umſtaͤnden 9 
nd! 










Dem vermeintem Demetrio. $47 
re berichten / der nackte Leichnam fey erſtlich das 
fer der Keyſerlichen Frau Mutter vorbey / und 
den gemeinen Platz gefchleifft / wo Zuffi vor 
hätte feinen Kopf fpringen laffen follen; hernach 
einer Tafel fo ungefähr einer Elen lang/ ausge⸗ 
ckt / dergeſtalt daß das Haupt von einem / und 
Beine von dem andren Ende herab gehangen / 
> alfo drey Tage lang zum offentlichen Scheufal 
d Specracul gelegen : biß man ihn endlich / auſſer⸗ 
b der Stadt / auf der groffen Landſtraſſen / begra⸗ 
Wie dann / was die Tafel / und drey⸗taͤgi⸗ 
Anblick betrifft / auch Olearius damit uͤberein⸗ 
umt / und hinbeyfuͤgt / daß er bald hernach wie⸗ 
um aufgegraben / und verbrannt worden. 

xI. Die Diener / Hochzeit⸗Gaͤſte / und an⸗ 
Fremde / unter denen viel Jubilirer / mit koͤſtli⸗ 
mKleinodien / ingeſamt 17. hundert Mann / ſeynd 
ntz unbarmhertzig niedergemacht. Die Großfuͤr⸗ 
7 / ſamt ihrem Brader / ward gefangen genom⸗ 
n / und uͤbel trartirt; dag adeliche Sranenzimmer 
Gewalt nidergeriſſen / und geſchaͤndet: Andre 
rnehme / hin und wider / in den Herbergen / ſich 
ergeben gezwungen / hernach nackt ausgezogen / 
d mit Beilen gu Stuͤcken gehauen. Etliche a⸗ 
r ſchlugen fi) zuſammen / wehrten ſich tapffer / 
id putzten fie dermaſſen zuruck / daß fie dadurch ih⸗ 
Haut erretteten / manchen Ruſſen hingegen die⸗ 
[be zerriſſen. Deß Königlichen Polniſchen Lega⸗ 
n Haus blieb unangefochten. Der Braut Vat⸗ 
r geigte ihnen / mit feinen zuſammen gerafften Pos 

len / 













































348 Die XX. Traur⸗Geſchicht / von 
fen / refolue den Säbel : behielt dadurch fich / ur 
alleum fich habende/ bey geben * 
XII. Nachdem der Tumult ein wenig 9 
ſtillet; ward Wafili Zuſti sum Großfürſten aufg 
foorffenyund den 1. Brachmonat gefröne. D 
fer verfprach ven übrigen Polnifchen Herrn © 
cherheit : und ließ die Sandomiriſche junge Fü 
fin / als de Demerrii Braut / oder junge Frau 
deren Dber - Hofmeifterin eine Wunde im Hau 
empfangen harte / wieder zu ihrem Vatter bringe 
nachdem er ihe zuvor allen Eöftlihen Schmue 
Geſchmeide / Kleinodien / Perlen und Edelgefli 
ne / infonderheit alles das / was ihr Demerrli 
harte geſchenckt wieder abnehmen / und ini 
Großfuͤrſtliche Schatztammer bringen laffen. 


Die XX. Sefchicht 


von 


dem Seoßfuͤrſten Zuſki / auch Sri 
gori Schakopski / und des falſchen 


Demerrü hinterbliebener Wit⸗ 
wen Marina. 


Inhalt. 
J. Wider den Sroßfuͤrſten Zuskt / wirfft fi 
ein neuer falſcher Demetrius auf. 
11. Welcher durch Bepyſtand Der Polen die Kt 
ten ſchlaͤgt; | 
III. — blocquirt / und abermal ein Treffi 
erhaͤlt; | 
IV, Des vorigen falfchen Demetrii 
V. oh 


fi nimmt. 
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Das Glück wechſelt ein paar mal ab / im ‚Fels 

de ⁊ und Demetrius entfleucht; weil Koͤ⸗ 

nig Sigismundus / die Polen von ihm ab⸗ 
fordern laͤſſt. — 

Die desfalls unter ſich nicht einig / und theils / 

‚wie auch die Marina/ ihm nachfolgen. 

Worauf das Roͤnigliche Polniſche Heer 

mit den Ruſſen eine Feldſchlacht thut / und 

obſiegt: dadurch auch Der zweyte Demes 

trius wieder hervor kommt / und Moſcan 

abermal belaͤgert. 

I. Großfuͤrſt Zuski wird abgeſetzt / und den Po⸗ 

lẽ uͤberliefert: Demetrius von thnẽ verjagt. 

II. printz Uladislaus zum Großfürften erkoh⸗ 

ren: daraus ſchrecklicher Mord uñ Brand 

in der Stadt Moſcau entſteht. 

Demett ius von etlichen Tartarn umgebracht: 

Die Marina / und ehe Kind / von den Coſſa⸗ 

cken ertraͤnckt. 


Je unvernuͤnfftige Beſtien wiſſen ſich zu 
hůten / fuͤr dem Dre / da man ihres gleichen 
Thiere etwan vordem gefangen. Die 
egierde aber / groß zu werden / kan einem Menſchen 
maſſen bezaubern / daß er ihre Netze zu meiden 
ht begehrt / ob gleich ein andrer / fuͤr ſeinen Augen’ 
rinn beſtrickt und todt geſchlagen wird: ja viel⸗ 
ehr ſich freyes Willens dahinein ſtuͤrtzt; als wann 
lauter Seiden einer beſtaͤndigen Pracht und 
dolluſt / und niche vielmehr ſolche Stränge wären 
rinn viel taufend hochmütige Gedancken / wie die 
liegen am Spinnengeroebe / behangen / ver wirret / 

ſtickt / und todt geblieben, RENNEN 
| —34 Haben 






























































359 Die XX. Traur⸗Geſchicht / von 
Haben miht viel tauſend Menſchen / mit 
und Abfchen / geſchauet / wie ſchaͤndlich dem © 
Utrepeja / fonft falſchem Demetrio / die Erſtrebu 
der unziemlich geſuchten Würde gelungen? ft 
fein erwuͤrgter und verhoͤnter Leichnam offentli 
der ehrbaren Welt zum Spiegel und Warnun 
auf offenbarem Platz / bloß / nackt / und aufgedec 
drey gantzer Tage gelegen ? Golten fein Blur u 
frifche Wunden niche in allen denjenigen die all 
gegenwaͤrtig geweſt / alle Füncklein der Hoffart / 
siemlicher Einbildung / und betrieglichen Stoltzese 
ieſchet haben ? Freylich mel ! Aber höre Doch / me 
vor neue Abentheur darauf gefolgt. Kaum 
Zuffi in Regiment gereeten; ale das Gerücht erfcha 
let / Demerrius fey nicht todt / fondern entrunnet 
ür ſache war: es harte ein neuer Betrieger / Nahmẽ 
Kneß Gregori Schacopſti / unter dem Tumult at 
dem Schloß / das großfuͤrſtliche Inſtegel erwiſch 
und ging damit / von zween Polacken begleitet / dur 
nach Polen zu. Unterwegs brachte er in allen SIR 
bergen aus / er wäre der Demerri/ und den Ruſſer 
mis behender Liſt / im dem Scharmügel entkommen 
weil ihm die Nache-Finfterniß ihre Decke gelicher 
und fic einen andren für ihm / irriger Weiſe / todt g 
ſchlagen Härten: wolte jego in Polen / allda ein net 
«8 Kriegsheer verſamlen / und den Moſcotoitern il 
ren Frevel redlich bezahlen. So gab er auch allen 
halben den Wirthen ſtattliche Verehrungen. 
Bor denen / die inder Stadt Moſcau nicht 
weſen / ward es geglaubt / und nach Der — J— 
| erid 






















Zuski / Schakopski und Marine. 351 
der, Paaceſius ſchreibt / ex habe fo liſtig feine 
chen zu fpielen wiſſen / daß er auch viel von des 
uͤrgten Demetrit geheimen Freunde felbft betro⸗ 
Solches Geſchrey fliffiete neue Berwirrung. 
fer/ und noch ein andrer frifcher Betrieger / der 
gleichfalls Demetri / und des Baſilides leibiz 
| Sohn fchalt / ohnangefehn er in der Moſcau 
ein faleer Schreiber geweſen / aber ver mittelſt ſei⸗ 
ſpitzfuͤndigen Beredſamkeit / ihm einen groſſen 
auff und Anhang vom Volck gemacht / haben 
Ruſſen viel zuſchaffen gegeben / und groſſen blu⸗ 
n Krieg erregt. Wozu die Polen ſonderlich half⸗ 
und dem Gregori Schacopſti / nunmehr neuge⸗ 
enem Demerrio/defto lieber beyſtunden / je mehr 
end Schimpffs ihnen von den Ruſſen wieder⸗ 
en war: ob fie zwar wol mercken / daßfein Vor⸗ 
nur lauter erdichtetes Weſen / und Betrug. 
‚11. Sie / die Polen und Lithauer / lieffen ihm 
chſam in die Wette zu: alſo daß er bald ein zim⸗ 
es Kriegsvolck beyeinander befam / und damit 
h der Moſcau zugieng / deß Großfuͤrſtens Zuſti 
nee in die Flucht ſchlug / folgends alle Staͤdte 
Sibirien ihm zufielen. Ertehnter Großfuͤrſt 
ſti brachte zwar / Anno 1608. ein friſches Heer 
er ihn auf / welches auf die roo. und 70. tauſend 
ann ſtarck / aber meiſt Kriegs⸗ unerfahrnes Geſind⸗ 
‚war. Dẽ 10. May ward dieſes gewaltige Kriegs⸗ 
von den Polen / und zwar meiſtens Durch bloſſen 
hreckẽ; in dem der Polen ihre Bagage / und Troß⸗ 
ben / für noch sing Andre Armes angefehn wor⸗ 















| ben/ 















































352 ___DieXX. Traur⸗Geſchicht / von | 
den / weil fie iiſtiger Weife viel Fahnen ausgeflec 

hatten) gleicher maſſen / bey dem Staͤdtlein 
chau / erlegt; ſehr viel Ruſſen gemetzelt / dazu 
Sager / Stücfe / und ſaͤmtliche Bagage im Si 
bfieben. Fuͤnf taufend Ruffen enrflohen aus d 
Schlacht / nad) befagter Stade Bolchau / und 
gaben ſich den vierdten Tag hernach ſamt d 
Stadt / an den neuen Demetri. Dieſer Victe 
folgten auch ſehr viel andre Städte mehr hernac 
enter feine Boremäfligkeit. | h 
Hierauf zog er recta auf die Zaarifche Nefiden 
Stade Moſcau an / voll gueer Hoffnung / diefe 
feichelich und zwar gutwillig zu befommen. W 
ches ihm auch ohn zweiffel gelungen/da nicht beruͤt 
fe 5. tauſend Ruſſiſche Uberlaͤuffer / eben fo w 
allda / wie fie vorhin zu ihm getretten waren / jetzt i 
wiederum verlaffen / und ausgebreitet härten / d 
eine beyfammen habende Kriegsmacht bey weite 
fo groß nicht / weder das davon fallende Gerüc 
Darum die Ruffen befhloffen / dem Großfürfl 
Zuffibeftändig anguhangen : und derhalben von d 
deu⸗ angemaſſtem Demetrio hart belägert wurden 
III. Damals waren der Königliche Polnif 
Geſandt / und der Sandomiriſche Palattnus / | 
fuck zuvor hingerichteren falfchen Demerrit Scht 
her oder Braut⸗Vatter / annoch in der Stadt / u 
Yon dem neuen Großfuͤrſten Zuſti bißdaher auf 
halten worden. Dieſe beyde Herren ſandten (zii 
fels ohn dem Zuffi zu Siehe‘) einen/ Nahmene Pe 
Berkowſti / ins Lager / die Polen zu bereden / fie ſol 
n 
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der nach der Moſcau umkehren / und die allge⸗ 
ine Friedens⸗Handlung doch nich verſtoͤren noch 
chen / ſo von dem Geſandten allbereit mit den Mo⸗ 
witern getroffen: der erhielt aber nichts bey ihnen. 

Inzwiſchen harten ſich ſiebentzig tauſend Ruſ⸗ 
/ unter den Kneeſen Maſalski / an den Bach Cha⸗ 
ıfa geſetzt / um die Polen / bey füglicher Gele⸗ 
weit / und erfehenem Vortheil / zu beſtrei⸗ 
1. Diefe folches vernehmend / kommen ihnen ger 
wind zuvor ; marfchiren zu Nachts / in aller 
tille / mir gerüfterer Heer⸗Ordnung / aus dem 
ger / und der angedeuteten Ruſſiſchen Krieges 
enge / fo eine Meil von den Stadt campirre : früß 
orgens unvermutlich auf die Haut: zerſtreuẽ dieſel⸗ 
gleich fluͤchtig / wie der Wind die Spreuer / vonein⸗ 
der; und ſaͤbeln gewaltig darunter. Der Erſchla⸗ 
nen wurden 14. tauſend gezaͤhlt / darbey viel Bois 
nn und Geſchlechter ſich befunden. Das gantze 
uſſiſche Lager fiel / ſamt dreiſſig Stuͤcken / und dem 
eldherrn Maſalski ſelbſten / den Polen zur Beute. 

Joch buͤſten auch dieſe dabey nicht wenig Leute eins 
nn indem fie mir pluͤnderung des Loaͤgers geſchaͤff⸗ 

/ und gang darüber aus der Ordnung fommen 

aren ; famleren fich die Ruſſen behende wiederum 

18 der Flucht / wurden auch / durch die / fo aus der 

Stadt heraus fielen / verſtaͤrckt; erneuerten den 

Streit / und fämpfften mit den Polen vom frühen 

Rorgen anıbiß aufden Mittag, Daben dann die 

Jolen am meiften Haar lieffen / und gar das Feld 

uittirt Härten ; da fig nicht * allenthalbẽ abgeſchnit⸗ 

gene 

















































































254 Sie XX. Traur⸗Geſchicht / von 
sene Paß zur Flucht / und die Ve elun 
Stand zu halten / und fo ſcharff und defperat zufe 
ten / daß endlich die Ruſſiſche Macht doch) wieder 
ruck weichen müffen/geswungen hätte, Auf di 
Sieg / ertlaͤrten noch vielmehr Staͤdte und Laͤt 
ſich Deimetriſch: und ſtieſſen aus Polen / je laͤng 
je haͤuffiger / mehr Voͤlcker gu den Uberwindern. 
IV. Die Ruſſen verzagten ſchier / einen fo maͤc 
tigen Widerſacher zu daͤmpffen: erſannen demna 
einen andren Raht / nemliche die Koͤnigliche Bolt 
ſche Abgeſandten / nebenſt dem Sandomiriſche 
Waiwoden / und feiner Tochter Marina / des erto 
teten falſchen Demetrii Gemahlin / nacher Hai 
zuſchicken: damit fie fo viel in Polen zu wegen bräc 
sen / daß die Polen durch ein Koͤnigliches Bef 
möchten abgefordert und heimberuffen werden. D 
fe harte allbereie / funffig Meilwegs weit / die St 
Moſtau hincer fich gelegt ; als ihnen Die Demet 
fchen nachfegten und fie alleſaͤmtlich noch einholt 
Hie ſetzte es ein feltfam Spiel. Der SBerrice 
Schacopski wolte kurtzum Demetrius ſeyn / und 
Marina (fein ungetraut) für bekannt und ehlich 
feiner Beyfchläfferin annehmen; fie hingegen / uñ 
Herr Vatter ihn durchaus nicht fennen ; ſprechent 
diefer Demetrius waͤre gar anders / weder der vori⸗ 
Welches der gefangene / aber aus dem Demetriſch 
Lager entrinnende Ruſſiſche Feldherr Maſalski / 
der Stadt Moſcau anzeigte / und dadurch die Gem 
ther der Ruſſen / in der Treu gegen dem Großfuͤrſt 


Zuſti / befeſtigte. 
Nich 
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Nichts deſtoweniger Iteffen endlich die Mart⸗ 
und ihr Vatter fo viel mie ſich handeln / daß fie 
auch ftelleren / 0b wäre Diefer der Demetri ; da> 
fie nur niche mie Schanden wiederum heim 
8 ziehen doͤrfften: und führe man / nach sehen 
gen die junge Witwe / als feine vermeinte Ger 
hlin in fein Gezelt / zu Tifch und Bette; da fie 
h kaum Die Perfon des erften Schau⸗Spiels ab⸗ 
ar / und die Hochzeitliche Freuden» Kleider in 
aur verändert harte, Ihr Vatter / und Bruder 
anislaus / treten aleichfalle aufdes Demerrifchen 
ens Seite : und warddie Sabel/von der Zeit an/ 
h viel lebhaffter und glaubwuͤrdiger geſpielt; die 
laͤgerung fortgeſetzt / das Lager wol befeſtiget / und 
in / den Winter über / dem Demeiri fo viel an⸗ 
nlicher Gebaͤu aufgerichtet / daß ſelbige das Ans 
n einer Stadt gewannen. Die Landſchafften 
oſcau Nowogrod / und Smolenffo / nahmen auch 
1 Parthey an / und richten eine Weil Tribut. 
Hingegen rieff deß Zuſti fein Anhang den Koͤ⸗ 
in Schweden um Huͤlff an: der ihnẽ den Pontus 
a Garde mit einer Anzahl Teutſchen und Schwe⸗ 
1 fchickte ; durch deren Beyſtand fie / den gantzen 
genden Sommer durch / die Belägerung aus⸗ 
urten. So fielen die ergebene Provintzen auch 
gemach wiederum ab : weil fie von dei Polen zu 
Itribulirt wurden. Dennoch hielt der vermeinre 
emetrius die Hauptſtadt noch immerzu bloquirt: 
zuletzt König Sigiſmund von Polen ſelbſt mit ins 
piel kam / und mir einer Kriegsmacht in die Mo⸗ 
| zZ ü ſcau 



























































356 Die XX. Traur⸗Geſchicht / von 
ſcau ruckte / Smoknsfo zu belaͤgern: welches 
auch an ihn ergab. | 

v. Im Jahr 1610. zauften ſich die Demetr 
„nifche Polacken / mie den Ruſſen / fo dem Zuffie 
hingen / unter ſchiedliche malım Felde herum : dag 
fie Treffen erhieleen die Polen ; das andre Die R 
fen. Weil auch Königs Sigiemundi Befehl / 
dern Demerrianifchen Polen / daß fie von dem 8 
trieger ſolten abweichen / nichts verfangen wolten: 
dachte er ſie / mit Verſprechung groſſen Solds / 
ihm weg⸗ und an ſich zu ziehen Worauf 
Demett aniſche Fabel⸗Hans heimlich / nebenſt de 
ihm anhaͤngigen Ruſſiſchen Bojaren / davon flat 
nad) Saluga. Seine Braut Marina Dinigtom 
welche im Säger hinterlaſſen / und von den Köni 
chen Polniſchen Geſandten fleiſſig ermahnet fi 
den / ſie ſolte zu ihrer Majeſtaͤt dem Koͤnig ſich va 
gen / und die Staroſtey Sambor / auf Lebzeit / zu 
nieffen haben ; hat ihm doch lieber wollen folgen/: 
in Dannstleidern/nebenft einer Magd / und etlic 
Coſſacken su Pferde / nachreiten. 

VI. Die Polen und Coſſacken trenneren 
hierauf in drey Theil : Einer ging nach det Si 
Moſcau zu F auf des Zuſti Seite ; der andre fo 
dem geflohenem Demerrio nach der dritte blieb / 
dem Polniſchem Feldherrn / im Lager: wie 
auch dieſer bald aufruͤhriſch ward / und mehrenthe 
(ſonderiich die Reuter) dem falſchen Demetru 
Dienſte / nachging. Solche Uneinigkeit ma 
des Stadt Moſcau Lufft / und der — 

I 
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De; ash den Ruſſen fo viel Herhens / daß fie des 
merrii geſchwaͤchtes Corpo verachteren/und mit 
iſſig tauſend Mann / nebenf dem Schwediſchen 
iccurs von ſechs tauſend Teutſchen und Schwe⸗ 
auch tauſend Frantzoſen / dem Königlichen 
erlager nicht weit von Smolensko unter Augen 
en. Da kommt es zu einem blutigen Treffen. 
enn ob zwar der lincke Ruffifche Flügel / darinn 
iftens lauter Moſcowiter fochten / von den Polen 
d in die Flucht getrieben: haben doch imrechrern/ 
Teutſche Regimenter ihnen lange zu ſchaffen / 
d drey Haupt⸗Salven in fie gegeben ; davon ſehr 
(Polen erlegt worden. Endlich aber ging die 
Inifche Meurerey der Schwediſch⸗ Teutſchen in 
Seiten/hieb gewaltig viel nieder/ and zwang die 
ſſten / fuͤrnemlich die Fußgaͤnger / ſich zu ergeben. 

Dieſe Zeitung refriſchirte den verbuͤbten Deme⸗ 
am / mit feinem noch anhangendem Hauffen / und 
affte ihm leichtlich neuen Zulauff. Worauf er 
ht lang ſaͤumt; ſondern eilends auf die Tartarn / 
hin der Großfuͤrſt Zuski entgegen geſtellt / loß geht 
d ihnen gute Klopfffiſche giebt; bald hernach auch 
Borowsko zehntauſend Zuſtiſch⸗gefſinnte Ruſ⸗ 
überfallen und geſchlagen; folgends die Belaͤge⸗ 
rg der Stadt wiederum erneurt. 

Weil dann die Moſcowiter fahen / daß ihnen 
Felde fein Stern mehr !euchten wolte : maſſen 
die Schuld ihrem Groß Fürften Zusft bey ; vers 
tinende / Er müſſe je ein unglückfeliger Herr in 
ner Herrſchafft ſeyn / daß der Sieg allezeit nur vor 

Z iij ihm 












































358 DIEXX. Traur⸗Geſchicht / von 
ihm Röhe / und feinen Feinden zufiele, Kamen au 
daruͤber auf die Gedancken: es würde diefe Blu 
flürsung in Rußland nice aufhören / fo lange, 
das Regiment führer, Alſo nahmen fie ihm em 
Lich / auf Antrieb Dreyer Ruffifcher Herren / im dri 
sen Jahr feiner Regierung / Scepter und Krot 
ftieffen ihn ing Kloſter / und ſchoren in wider ſein 
Danck zum Münden. Wurden hernach eins / hi 
fuͤro feinen mehr ans ihrem Mittel / ſondern ein 
auslaͤndiſchen hohen Potentaten / der eines Koͤni 
lichen Gebluͤts für ihren Zaar zu ermählen ; wufl 
aber /ihrer Sprache / Sitten / Kleidung und andı 
Urfachen halben / feinen bequemern dazu / weder d 
Königlichen Polniſchen jungen Printzen Uladi 
laum. | 
ie diefes angenehmes Erbieren den Bolen 
Dhren fommen : erhebt ſich gleich der Königlie 
Feldherr Zolkiewski / welcher vorbemeldte Schlac 
harte erhalsen / mit der Armee nach der Hau 
Stadt / wird ein⸗ und mitten durch die Stadt $ 
faffen ; den falfihen Demetri von dannen zuereibe 
Den Polen / welche noch bisher in dem Demet 
ſchen Sager geftanden / verhieß er / im Namend 
Königs / alle hinterſtelige Monat⸗Gelder (fo i 
Kran Polen / wie Piaceſius meldet / hernach ma 
chen Seufftzer ausgepreſſt) und bewegte fie dami 
fo mol als allen übrigen Anhang / den comedian 
ſchen Demetrium zu verlaffen. 
Darauf nahmen die Ruffen ihren GroßFi 
Ren Zuſti / ſamt feinen Brüdern aus dem Klofli 
; u 
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d ſchickten ſelbige nach Smoleusko an den: Koͤ⸗ 
in Polen / unter welchem er / wiewol ehrlich 
alten) in der Gefangenſchaft geſtorben. Sein 
b ſoll zwiſchen Warſchau und Thorn ſeyn begra⸗ 
1 worden 5 wie Olearius berichtet. Piaceſius 
reibt + man habe Anno 1535. den Ruſſen feine 
ebeine wiederum abfolgenlaffen ; welche von ih⸗ 
n/zu hohem Danck / mit nad) der Moſcau genom⸗ 
en / und allda beerdigt, Ä 
VIII. Zolkiewoki / oder wie ihn Olearius nen⸗ 
t / Solkouski laͤſſt / nachdem der Zuski in ſei⸗ 
r Hand / auf empfangene Koͤnigliche Vollmacht / 
eRuſſen dem jungen Polniſchen Printzen huldi⸗ 
n/und die Treue ſchweren; und ſchwur ihnen hin⸗ 
gen / in des Printzen Seele / ſie bey ihrer Religion / 
itten / und Freyheiten zu laſſen. Nachdem ſolches 
ſchehen; führen die Ruſſen den Zolkiewski / wel⸗ 
er in der Moſcau ſo lange / biß zur Ankunfft ihres 
u⸗erwaͤhlten Groß Fuͤrſtens Uladislai / als Statt⸗ 
lter reſidirte / nebſt tauſend Mann auf das Groß⸗ 
rfiliche Reſidentz⸗ Haus / ehrten ihn mic Geſchen⸗ 
en / und Tractementen / aufs allerhoͤfflichſt. Die 
olniſche übrige Voͤlcker blieben drauſſen liegen / vor 
» Stadt: und ſchiene / ale wäre die Freundſchafft 
bin der Stadt angelangt ; fo freund⸗und fried⸗ 
h begunten beyde Nationen miteinander umzu⸗ 


hen. 

Immittelſt ſpielten ſich die Polen / eintzeler Wei⸗ 
nach gerade: in die Stadt / und in die Herbergen 
y den Bürgern ; biß ſie ſich aufund um dem Schloß 
Züij herum 
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herum bey 60 00. flarc befunden. Bon foldhe 
Zeit / fingen fie an / den Ruſſen / in Haͤuſſern / auf de 
Gaſſen / und in den Kirchen / viel Beſchwerlichke 
und lberlaft anzuthun; gaben bamit gnugſam zu di 
£ennen / daß fie beffer die Kunſt / ein Regiment dur 
Unruh einzunehmen / weder in Ruhe zu regieren/g 
lernet; und ihrem ringen zwar durch Gewalt h 
gen einen Thron erwerben fönnenyaber feines Wer 
durch Guͤte und Sreundlichkeie / womit eine m 
gel neue Herrſchafft und noch gar junger Behorfat 
aufammen gelockt werden muͤſſen / denſelben zu bef 
fligen wüften. | 
So blieb der erwartende neue GroßFürft di 
Mofcorsteern auch / wider gerhanes Berfprechen/ 
lange aus ; alſo daß fie gar überdrüffig wurden ut 
das gantze Werck in Verdacht zogen. Verdac 
iſt eine Muster der Forcht / Forcht zeugen Haß / Ha 
gebiert Zwillinge / nemlich Mord und Tod; wie at 
folgender Handlung der Ruſſen erhellet. Ihr 
verſamleten den 25° Jenner / 1611. auf dem Pl 
vorm Schloß / fich erliche taufend ; Elagten hefftig 
ber den groffen gewaltthaͤtlichen Muthwillen der Pe 
nifchen Soldateica / fo fie an ihren Weibern un 
Töchtern fürnehmlich aber an ihren Heiligen / wo 
nach fie mit Piftolen-Schüffen zieleten / hätten ve 
übt : imgleichen / daß fie an ihrer Nahrungund Hal 
del gehindere/und auf den Aufferften Grad ausgef 
gen würden : Es ginge fehr groffes Geld dran 
fechstaufend Dann in der Stade zu unterhalte 
Der neuerkorne Groß Fuͤrſt thaͤte ſich nicht * 
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Föntens auf ſolche Weiſe länger nicht aus dau⸗ 
ſondern muͤſten zu andren Mitteln greiffen / und 
ihre Wolfarth bedacht ſeyn. 

Der Polniſche Feldherr Zolkiewski bemuͤhete 
‚fie mit ſanfften Worten zu beruhigen ; ließ auch 
he Polen ſcharff abftraffen : aber damit waren fie 
hncht begnuͤgt. Derhalben muften die ‘Polen 
Le Wache halten: befegten alle Gaſſen / und ver» 
ten / kein Ruß folte bey fich ein toͤdtliches Gewehr 
reffen laffen. Hiedurch wurden die Moſcowi⸗ 
nur noch hefftiger erbittert: retirirten ſich an uns 
ſchiedlichen Orten der Stadt zuſammen; damit 
Polen folten getheilet und voneinander zerſtreuet 
rden. Hingegen legten die Polen unterſchiedli⸗ 
Orten Feuer ein / und bemuͤſſigten die Moſco⸗ 
ter häuffig zu leſchung deffelben hinbey zueylen; 
feen fie anders niche / ſamt Weib und Kindern 
‚leenin den Flammen verderben. Worüber eine 
eckliche Brunft und Blut⸗Bad entſtund / alfo/ 
ß innerhalb zwey Tagen / die gantze Stadt / darinn 
‚mals hundert und achtzig taufend (hoͤltzerne Haus 
1 wneden gesähle/ in die Afche fiel und fechs tau⸗ 
nd Ruſſen / tie Placeſius will / von der ausfallen 

n DBefasung erfehlagen / wie Olearius abet 

hreibe/fo twol durch Feuer als Schwert / ihrer über 

eymal hundert taufend umgefommen / und die uͤ⸗ 
gen verjagt worden ſeyn. 

Nichts deſtoweniger kamen fie bald wieder / 

nd belagerten die Polnifche Beſatzung im Schloß 

om friſchen. Weil danndiefe ihren verheiffenen 
sale 39 Sold 
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362 Die XX. Traur⸗Meſchicht / von 
Sold lange nicht bekommen: theilte man 
gunſt des Koͤnigs das Großfuͤrſtliche Schatzgeld u 
ter ſie: welches uͤbrig gnug waͤre geweſt / ein groſſ 
Kriegsheer zu begnügen. Sie aber hieltens mı 
vor einen geringen Theil ihrer Anforderung ; griff 
demnach beſſer zu / und zerſtuͤckten ein Salvare 
Bild / ſo daſelbſt in Mannes Groͤſſe / von lauter fl 
rem Golde / dreyhundert und funffgig Pfund Ge 

des ſchwer / vorhanden war / und raffte jedwed 
davon ein Stuͤcklein zu ſich. Zwoͤlff Apoſtel / ve 
gleichen Metall / Groͤſſe / und Gewicht / hatte d 
Groß Fuͤrſt Zuſti allbereit vor dieſerm / (durch Krieg 
Noth dazu bedrungen) vermuͤntzen laſſen. Sum 
ma die raubriſche Soldateſca ließ nichts von den 
koͤſtlichen Rariteten unberührt / ohn die Zaariſd 

Kron / den Scepter / Thron / und andre Großfuͤrß 
liche Regalien:: und ward nicht allein aus dei 

Schloß / ſondern auch fonft Kirchen und Kloͤſtern 

ein unſaͤgliches Gut / an Gold / Silber / Perlen / Ede 

geſteinen / und andren hochſchaͤzbaren Sachen tveg 
gebracht / und nach Polen geſchickt. DieSoldara 
ſollen / (wie viel angezogener Perſianiſch⸗ und Moſce 
witiſcher Seribent Olearius / aus dem Petrejo er 
wehnt) aus Ubermuth / ihre Röhre mit groſſen Zahl 

Perlen geladen / und in die Lufft geſchoſſen haben 

Solchen groſſen Raub / und neben andern ein feh 

groſſes Einhorn / mie groffen Diamanten/und an 

dren föftlichen Edelgeſteinen befene / beflagen di 

Ruſſen noch biß auf diefen Tag; wiewol ſie / ſeit den 

fich an den Polen mehr als zu viel gerochen i Fe 

—* bceruhr⸗ 
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hries Einhorn betrifft; gedenckt deſfen auch Pia⸗ 
18 : und ſagt / es habe die Form eines Zepters ge⸗ 
und ſey von einem gantzem Einhorns⸗Horn 
seft / an den Enden in Bold und Edelgeſteinen 
ft : Uberdas haͤtten die Polen noch zwey andre 
be Gewichter vom Einhorn/und dazu ein drittes/ 
ur halb war/befommen;deßgleichen einen Stuhl 
t Bold und Edelgefteinen reichlich beſaͤet / darauf 
Großfuͤrſt zu Pferde fleigen pflegen : weiter / 
een Hüte von Gold und Föflichzedlen Steinen 
ammen gewirckt / womit man die GroßFuͤrſten 
roͤnet: einen güldnen Scepter / und Apffel / beyde 
tSteinen von ſehr hohem Preiß geziert: eine 
on / ſo der Keyſer Marimiltan vormals dem Zaar 
yan verehrt / und noch eine andre / Die Demetrius 
achen laffen; fo alle beyde aus gediegnem Golde mas 
1/und von Kleinodien funckelten : Diß alles aber 
ihnen / Pfandsweiſe / zur Berficherung ihres re⸗ 

renden Solds / verfeßt. 


Nachdem / durch vielfälige Scharmuͤtzel / die 
eſatzung gleichwol / von Tag su Tag ſchwaͤcher 
Moſcowiter hingegen immer verſtaͤrcket worden: 
s hat endlich jene accordirt / das Schloß uͤbergeben⸗ 
d das Land quittirt; die Ruſſen aber bald hernach 
nen von des Tyrannen Baſilowitz Geſchlecht / 
dahmens Michael Fedorowitz / der ein frommer 
sttsfürdhtiger Herr war / jum Groß Fuͤrſten gekroͤnt⸗ 
ich unser ihm das gantze Reich wieder gluͤcklich 
hauptet. | 

IX. We 
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364 Die XX. Traur-Befchicht / von 

IX. Wo bleibe aber der zweyte falfche Demertrii 
welcher aus dem Lager vor Moſcau / uñ zugleich unſ 
rer Erzaͤhlung / entwiſchet? Der Grundſchalck hat 
fich wieder nach Caluga gefluͤchtet / und doch noche 
nigen / wiewol ſchwachen Anhang, Das Gi 
aber warsdem Anfehn nach / nunmehe eins mie 
der Warhele zum Nachtheil / länger feiner Süge 
und Boßheit alfo die Strange zuhalten : und befo 
derte feinen Fallgar ſchnell. Dennalsereinsmal 
auf die Jagt ritte; erwuͤrgten ihn feine eiane Leibhi 
ter/fo aus lauter Tartarn befunden : darum daß 
neulich den Kazimowaski, einen ihrer Landsleut / au 
Verdacht der Verraͤtherey / getoͤdtet harre. Alfo wat 
ötefer ehrſuͤchtiger und unruhiger Tropff / aus de 
zeitlichen ſelbſt⸗geſtiffteten Unruh / in die ewige g 
ſtuͤrtzt und verſencket! 

X. Nach feinem Tode / halff Zarucki / der Co] 
ſacken General / (der bißher noch auf des Demerr 
Seiten beharret / / oder vichnehr wiedrum zu ihm / vo 
den Polen ab / gewichen war) daß ale Demerrifch 
Voͤlcker mit den Ruſſen / wider die Polen fich verei 
nigten / und ihnen zu ihrem Abfall den Rucken ſtaͤrck 
ten. Er / fürfeinesPerfon / blieb und beharrere ai 
dern Sohn deß Demerrü/den dieſer mir der unglück 
feeligen Marina erzeuget: wiewol andre wollen / er 
ſey Marina gang unfruchtbar / und dieſes nur eiı 
Wechſel⸗Kind gervefen. | 

Nachdem aber die Ruſſen num / inihrem Dat 
terlande/den Meiſter wiederum zu fpielen begunten 
umterdruckten fie Diejenigen / fo dem Demerrio nod 
anklebten 






Sekt; Schakopskt und Marina 365 
febten/mit leichter Mühe ; indem die Coſſacken / 
sy ihnen nebft dem Zarucki noch hinterblieben 
ren / von ihnen mit filbernen Schwertern ger 
agen. Und wie gieng es endlich der Frauen Ma⸗ 
4 / die in der vorigen Hiſtori / mit Tigerztimd 
pard »flecfichten Pferdin fo hochtrilumphir⸗ und. 
ich zur Groß Fuͤrſtlichen Hofſtaat eingefahren / 
1 fo vielen anfehnlichen Herren / Fuͤrſten Sras - 
Waiwoden / Bojaren / Edelleuten / Traban⸗ 
Laqueyen / praͤchtigſt einbegleitet; noch viel 
ichtiger zu einer Zaarinnen gekroͤnet; hernach 
ßlich betruͤbet und gedemuͤtigt; in dieſer andren 
emetrianiſchen Comoͤdi aber / ihre ehrgierige Hoff⸗ 
ng in etwas / mit dem zweyten Betrieger / den 
geheirathet / teieder erhaben ; wie gieng es Der 
beitſehligen ? Die beftochene Coffacken ergrieffen 
/ famt ihrem Söhnlein / und ſtieſſen beyde unters 
ys / darinn fie im Waſſer jämmerlich erfoffen. 
hr treuer Vorfechter und Beyſtand / Zarucki / 
ard auf einen Pfal geſteckt / und mir groffer lange 
wieriger Qual hingerichte. Das war dns 
Ende dieſes ſeltſamen und blurt⸗trief⸗ 
fenden Spiels. 


(0) 








































366 te xxi. Traur-Befchtcht / von 
Die XXI. Geſchicht | 


von 


dem falſchen Zusktſchen Euen 


Timoska Ankudina. 
Inhalt. J 
l  Tıimosfa ſteigt vom geringen Berkomme 
zu Ehren. 
II. Legt ſich auf die lincke Seiten) und been 
feinen Collegen. 
III Verbrennt fern Weib / famt dem Sauſe. 
1V, Gibt fih/bey vielen Herren / für einen rc 
Fuͤrſtlichen Erben aus / und wird deßha 
ben wol gebeiten. 
V. In Solſtein endlich angehalten / und gefa 


vi we er / in dem Verhafft / bey Gegenfk: 
lung feines alten Eollegen / zur Antwor 
und wofür er ſich ausgegeben. \ 

VIL Suppleice dem Ruſſiſchen patriarchen: u 
leugner hernach feine Hand. 

VIII. Seine unbeftändige Reden / und liſtige Ai 

uͤchte. 

IX. Sucht / aus Verzweiflung / ſich ſelbſten un 
zubringen. 

% Wird in der Moſcau zur Tortur geführ 

bleibe aber trutzig und verſtockt wie bi 
weglich ihn auch feine Mutter und Freu 
de abgemähnt. 

x1 Man zerſtuͤckt ihn auf offentlichem Marck 

XII. Wie es ſeinem Diener ergangen. 


Je Warheit und Lugen ſehen zumelle 


zwar einander etwas aͤhnlich / wie Criſto 
Pi 
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Eng; dauren aber nicht gleiche lang : fon- 
dieſe / die Luͤgen Kıfehmelge und zergeht end: 
ſo bald die Sonne gurer Vernunfft / und fleif⸗ 
‚Nacforfhung / darauf flrahler ; davor jene 
verſichert bleibt / und ewiglich beſteht. Beyde 
jen einen Menſchen empor heben; aber nicht 
e ihn der Höhe erhalten: denn ein falſcher 
jein und Betrug erhebt feinen Meifter nur zu 
Ende / damit er endlich defto tieffer herabſtuͤr⸗ 
Hals und Dein breche / oder in den Moraſt des 
erften Elends bis an die Ohren flecken bleibe, 
ber billich zuverwundern / daß dennoch fo viel 
ichte Gemuͤther mit ſolchen boͤſen Gefaͤrthen / Luͤ⸗ 
und Betrug / Reiche und Laͤnder durchreiſen / 
dadurch ihrem Weſen ein gleiſſendes groſſes 
chen zu machen; und ſich / durch den uͤblen Aus⸗ 
g derer / die ſolches vor ihnen gethan / und end⸗ 
druͤber jaͤmmerlich zu Grunde geſuncken / keines⸗ 
s davon abſchrecken laſſen. 

Timoska Ankudina / eines deinwad⸗ Kraͤ⸗ 
8 Sohn / aus der Stadt Vologda buͤrtig / ließ 
einer Jugend an fich einen guten Berfland mer⸗ 
: darum in feine Eltern sur Schul hielten / daß 
nöchre leſen und fehreiben lernen: welches fein ge⸗ 
iger Kopff bald gefaft / und alfo den höchften 
ad der Ruffifchen Gelehrtheit ( wie Dkearius re - 
) darüber fie bißher nicht gekommen / (nunmehr 
eisu unferen Zeitẽ / haben fie gleichwol auch Latei⸗ 
he Schule angerichtet / und laſſẽ ihre edle Jugend 
hin der Redkunſt unterrichten ) erlanget. Uber⸗ 

das 
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das hatte er eine gute Stimme / in der Rirchen 
fingen : deßwegen der Ersbifchoff zu Bologda I 
gar lieb gewan / und an feinen Hof zum Kirche 
Lienſt nahm / auch endlichvin Anfehung feines W 
verhaltens / feines Sohns / den er vor dem Geif 
chem Stande harte erzeuget / Tochter ihm % 
heirathet. Hie gab Timoska / an feiner Perſon 
Erempel daß Geſchicklichkeit einen niedrigen M 
ſchen zwar zu Ehren und Glück befördern / aber 
nesweges dabey beflättigen fan / wann fie nicht 
der Tugend des Gemuͤts / berorab mie Demut / T 
und Aufrichtigkeit / vergeſellſchafftet: Er begu 
ſtoltz zu werden / und ſich in ſeinen Schrifften eit 
Enckel des Statthalters zu Vologda und Bel 
permia zu nennen ; ließ auch weitlich mie ſich a 
gehen. Wie aber / nach dep Ertz Biſchoffs Abſ 
ben / feiner Frauen Guͤter von ihm verſchwent 
zeucht er mie Weib und Kind nad Mofcan / 1 
wird allda in die Cangeley aufgenommen; ver 
fich auch anfänglich fo mol / daß man ihn über | 
Ungeld von den Großfürftlichen Krügen beftell 
und eine Zeitlang daben getreu fand, BE 
Boͤſe Gefellfchafft verdirbt redliche Sit 

Die Hederliche Gefellen / mit denen er endlich 
Kund⸗und Gemeinſchafft ware / verführren ihn 
feinem vorigen Laſter / welches war Sauffen ı 
Spielen : und mie gemeinlich ein Laſter dem and 
rufft; alfo ließ Timoßka zuletzt die Haͤnde an die! 
vertraute Groß Fuͤrſtliche Gefaͤlle kleben. Hie 
ſeite ihn aber die Forcht / daß er / bey Ablegung 
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Kedinung über 100. Rübelen ( feynd bey une. 
el als 100. Ducaten) würde zu furg kommen / 
nicht berechnen koͤnnen / in Sorgen: und ſpinti⸗ 
auf allerhand Rencke / das entwendete Geld 
der herbeyzubringen 

Unter andern / begibt er fich zu einem Schreiz 

' der fein Tauffdor oder Gevatter / und ihm gar 
Wolthaten hatte erwieſen; uͤberredt diefen : eg 
von Vologda ein fuͤrnehmer Kauffmann in 
ſcau angekommen / welcher auf den morgenden 
4 von ihm zu Gaſte geladen wäre: und damit er 
e Fran etwas zierlich herausſtafiren koͤnte und 
ige / der Ruſſiſchen Höflichkeit bey Bedienung 
der Säfte gemäß mit der Brand wein⸗ Schas 
darftellen / wolte er ihn als feinen Gevatter und 
erlaͤſſigen Freund gebeten haben / feiner Frauen 
tlen⸗Kragen und Geſchmeid ihm zuleihen, 
Spilei/ (alfe hieß fein Solleg ) willfahret ihm / 
einige Berfiherung ; ohnangeſehen dag Ge⸗ 

neide um 100. Thaler nicht feil war. Timosta 

feet aber die Sachen nicht wieder: leugnet auch / 
ihn Spilfi daran erinnere / daß er jemals wag 
ihm empfangen ; mit unverſchaͤmtem Begeh⸗ 
jener folle es ihm beweiſen. Darauf fordere ihn 

‚Spilki vors Recht / und läfft ihn weil er allda eis 

Weg wie den andren leugnete / in Verhafft zle⸗ 

1: daraus Timoska doch / weil Fein ſchrifftlichet 

chein und Beweiß vorhanden / auf Buraſchafft 

eder loßgelaſſen wird; aber unterdeſſen gleichwol 
entwendete Gelder nicht wiederum zur Hand ge⸗ 
ae Ya II, Nach⸗ 
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III. Nachdemmal feine eigene Sram die von dh 
gar übel gehalten wurde / nicht allein diefes u 
liche Stuͤcklein / fondern auch die Knaben-S 


durch ein andreg viel ſchwereres / zu unterdrüch 
und verbergen , damit das Weib nicht einsma 
wider ihn ſchwaͤtzen / und Die Warheit ans Kied 
bringen möchte. Cr nimt fein kleines Söhnleit 
jmd bringt es zu einem guten Freunde: gebt darau 
bey Nachtzeit / in ſein Haus / verſperrt das Weib: 
der Stuben / legt ein Feuer an / und laͤſſt beydes fe 
Haus und feine Frau verbrennen: laufft herna 
davon / nach Polen zu; daher man etliche Jahr vi 
ihm nichts gewuſt / ob er noch am Leben / oder in de 
Feuer mit umgekommen waͤre. 

IV. Rach Verſlieſſung zweyer Jahren 7 wie € 
Ruſſiſcher Legat in Polen komt; wird es kund / d 
ein folder Ruß ſich daſelbſt aufhalte: darum 8 
moſta / vermuthend / es doͤrffte Nachfrage geichehe 
im Jahr ısge. zu dem Kofafifchen Beneral Chm 
nitzie geloffen/ and fürgegeben/ er muͤſte darum / w 
er aus Groß Fuͤrſtlichem Stamm / exuliren; au 
bey demſelben ſich dergeſtalt eingeſchmeichelt / d 
man ihn wol gehalten. Zwey Jahr hernach tri 
ein/ an den Chmilnitzti / wiewol in andren Verri 
rungen / ſpedirter Groß dFuͤrſtlicher Poßlanik den? 
moſta allhie an / tennet und ermahnt ihn mit gut 
Worten / von dem Umlauffen abzuſtehen / und ſ 
in Moſcau wieder einzuſtellen; da ihm ſeine V 

gre 
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fung an den Zaariſchen Geldern / Durch fleiffige 
ebirte guter Freunde leicht fönce verziehen werden, 
nn / wie er fich für deg Groß Fürften Zuskiloder 
usEi ; ausgegeben; wuſte many in vr Moſcau / 
er Zeit noch nicht. 

Er aber folgte dem Trieb feines böfen Gewiſ⸗ 
8 / welches nicht wolte frauen / mehr.’ weder false 
 Bertröftungen dep Poslanifs ; ſtal ſich heim⸗ 

weg / entlicff Anno 1848. indie Tuͤrckey / und 
ſich / mit Berleugnung dep Chriftlichen Glau⸗ 
s / zum Tuͤreken beſchneiden. Doch war ſeines 
leibens auch dort nicht lang: maſſen er bald ein 
ıbenftück begangen, und Dadurch genöthigee wor⸗ 
/ heimlich von dannen nad) Itallen zuentflicheny 
er zu dem Roͤmiſch⸗ Catholiſchen Glauben ger 
ten. | 

Bon Rom fleich er nach Wien in Defkerreich/ 
d folgende im Jahr 16 so. zum Fürften Regost 
Siebenbürgen; der feinem liſtigen Borgeben ger 
ubt / und nicht allein für ſich ſelbſt groſſes Mitlei⸗ 
gegen ihm bezeugt; ſondern auch andren Poten⸗ 
en ihn ſonderlich gerecommendirt. Mir derglei⸗ 
n Fuͤrſtlichem Lob⸗ Brieff erhub er fih nach 
chweden / da ihm Königin Chriſtina ale Gnad 
kigeinnd vor ſeiner Wiederabreiſe eine gute Ver⸗ 
ung geſchenckt. 

Indeſſen laufft durch Brieffe der Ruſſiſchen / 
Stocholm ſich aufhaltenden Kauffleuten / nach 
rMoſcau die Kundſchafft / daß zu Stockholm ein 
der Menſch angelangt: worauf der Zaar alſo⸗ 

Aa ij bald 





















































Die XXI. Traur⸗Seſchicht / von 
Bald an vie Koͤmgin ın Schweden ein Schr 
ablauffen laͤſſt 7 und bitter / wegen 5*0 
Freundſchafft / feinem Abgeorbnerem dieſen falſch 
Derrieger auszuantworten. (Che aber ſolch 
Groß Fuͤrſtliches Schreiben angetommen; iſt d 
rmeinte Zufti allbereie entwiſchet / und nach &ief 
land durchgangen. ‘Da hat man zwar feinen Hi 
gerbliebenen Diener Coſtka (oder Conſtantin)g 
fänglich / und mit Ketten gebunden / nach der Sta 
Moſcau geſchickt. Timoska ward zwar / zu eve 
auf Befehl der Röniginnen zu Schweden / gefang 
geiese: brach ſich aber loß und entkam. Unterd 
fen muften deß Timoffa Mutter und nechſte De 
tandten/ weilfie in Verdacht waren / als Härten‘ 
eine heimliche Zuſammenſchwerung unfer Hande 
auf die Folter / und theilg derfelben auch gar daruͤl 
das Leben / wiewol unſchuldig / einbuͤſſen. 

Aus Keffland / ſtrich Timoſta in Brabat 
und iſt allda / laut feines ſelbſteigenen Schreiben 
bey dem Ertzhertzog geweſen; von dannen mit eine 

Polacken / Namens Stephan Sipousft/ nach Leipt 
und Wittenberg gefommen/ hat zur Augſpurgiſch 
Confeſſion ſich befenner/ und gecommuniciret. 

V. Zuletzt als er / in Hollſtein / zur Neuſte 
angelangt; hat ihm ein Ruſſiſcher Handelsma 
son Naugard / Peter Miklaff / der an viel Teutſ 
Fuͤrſten / mit Stock⸗Brieffen ausgeſchickt war / 
wiſcht / und in Hafft nehmen laſſen. Bon hinn 
brachte man ihn nach Gottdorff / der Holſteiniſch 
Fuͤrſten Reſidentz⸗ Schloß / da er fo lang in ir 








Timoska AnEudina- 
rmahrung behalten / biß von dem GroßFuͤrſten 
8 der Mofcan abfonderliche Schreiben deßwegen 
‚den Hersog zu Hollſtein gekommen. 

v1. Darauf feynd im Jahr 165 2, vomı.D> 
‚br. md ı 6 53. vom 5. Januarii / wo faft gleichlaus 
1de Schreiben / von gedachtem Groß Fuͤrſten nach 
ordorff ausgefertige: worinnen deß Timoſka Uns 
aten mehrencheils nahmhafft gemacht / und endlich 
rFuͤrſt von Holſtein erſuchet worden / dieſen boͤſen 
denſchen ſeinen Gevollmaͤchtigten auszuantwor⸗ 

1: tnie ihm auch / nachdem an Ihre Fuͤrſtl. Holz 
nische Durchl. dee dritte Brieff deßwegen Anno 
53. den 17. Octobr. ergangen / damit gewillfahret. 

VII, Unter denen / welche die Schreiben uͤber⸗ 
sferten/ und den Gefangenen ſolten abholen befand 
h derjenige Spilki mit / welcher dep Timoſta 
sanceley- Gefell geweſen / und von ihm um feiner 
rauen Geſchmede betrogen war. Dieſem verflatz 
te man/ den Gefangenen zu fehen/ und in Gegen⸗ 
sarc erlicher fürnehmer Holſteiniſcher Hofbedien⸗ 
n/ mie ihm zu forechen. Darauf kam Timoffa 
nie einer angenommenen Gravitaͤt heran getretten / 
nd ſtellete ſich / als ob er den Spilki nicht kennete; 
egehrte auch nicht / mit ihm Ruſſiſch/ ſondern auf 
Sarmatiſch / welcher Sprache Spilfi nicht aller⸗ 
ings wol erfahren / zu reden. 

Als ihn Spilki fragte: ob er nicht Timoſta Anz 
udina / der von den GroßFuͤrſtlichen Schatzgeldern 
was entwendet / und andre viel Ubelthaten mehr be⸗ 
angen? ſagte er: es Möchte wol ſeyn / daß ein ſolcher 

| Ya iij Vosel 
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374 Die XXI. Traur⸗Geſchicht / vn 
Vogel / deß Namens / deß Groß Fuͤrſten Schag be⸗ 
ſtohlen; ihn aber ginge ſolches nicht an / als welchet 
Johannes Sinenſis / auf Sarmatiſch Suiſti breß 
fe. Daß er aber deß geweſenen Groß Fuͤrſtens Zuſt 
Sohn waͤre / davon ſchwieg er dißmal ſtille. Spil 
redete ihm ferner zu / und erinnerte ihn feines alte 
Lebens: er aber fing an zu ſpoͤtteln und ſchmaͤhen all 
ihn / ſprechend: er koͤnte ihn für feinen Geſandte 
erkennen ; er wäre ein Stecknadel⸗Kraͤmer / gleih 
wie fein Nam lautete, | y 1 
Auf eine andere Zeit befragten ihn / auf ſein felbj 
eigenes Begehren / der Holſteiniſche Hof-Canse 
nebenft erlichen Nähten / weß Geſchlechts und Her 
kommens er wäre? ob er dem jetztregirenden Groß 
Fuͤrſten befreunder ? und warum ihn derfelbe ver⸗ 
folgte? und was er ihm fünte fhaden. Darauf 
sheils mündlich, theils fchriffelich geantwortet : mat 
habe ja vernommen / daß er mare Sohannes Sinen⸗ 
fie / in Sarmatiſcher Sprad Jan Suffft/ in de 
heiligen Tauffe aber Timotheus genannt / ein Soh 
Baſilit Domitiani Suiffi/ ſo den Namen von &b 
ner Moſcowitiſchen Stadt Suta führte / von dem 
Geſchlecht der Ruſſiſchen Nation herſtammend / ge 
boren und auferzogen in einer Polniſchen Lant 
ſchafft: Erbgeſeſſen in Hukragina Serverska, in feh 
nen eignen Guͤtern Groſſen Mohre / nahe bey den 
Moſcowitiſchen Brängen. Diefer GroßFürft waͤ⸗ 
re ihm nichts verwanth; als deffen Vatter nur aut 
Adelichem / dagegen feiner aus Fürſtlichem Stamm 
getosfen: und weil dieſer Groß Fuͤrſt ſolches erfahren / 
ver⸗ 
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Mere er ihn. Der Tartariſche Chan / fo anieno . 


er die Kron Polen Krieg fuͤhrete / haͤtte iyn ange⸗ 
et das Land Moſcau feindſelig anzugreiffen; wel⸗ 
weil ſolches feine alte Vorfahren Ihr Vatter⸗ 
d genennet / cr dennoch aus Liebe nicht verſuchen / 
h BGewalt mit Gewalt ſteuren mögen. Er haͤtte 
n Groß Fürften viel hundert tauſend Göbel ine 
id ſchicken können: aber GOtt folte ihn dafür bez 
en) ıc. und was deß Auffchneidens mehr geweſt. 
VII. As auch ein Moſcowltiſcher Abgeordne⸗ 
der aus Schweden kommen / zu ihm gieng / und 
vertraulich bey ihm anſtellete / ihme rahtend; er 
e nur dem Patriarchen / welcher beym GroßFuͤr⸗ 
A viel vernzlgte / eine Supplication zuſchicken; ſo 
ite er auch fein beſtes darbey thun / und ihm wie⸗ 
rum helffen zu Gnaden bringen: hat er deſſen 
orten in ertong getrauet / und ihm ein verſchloſſe⸗ 
s Schreiben anden Patriarchen zugefteler ; darin 
sen andern enthalten : daß er ein Ruſſe geboven/ 
d Timotheus ( wovon das Erkleinerungs⸗ Woͤrt⸗ 
oder Diminutivum Timoska / herkommt) ge⸗ 
uffer waͤre alſo verfuͤhret worden / daß er haͤtte 
often dreymal hundert tauſend Sebel ins Land 
hren; wann ihm nicht ein Engel in der Nacht er⸗ 
ichen / und davon abgemahner hätte: daher er in 
h gangen / und wieder mit Frieden heimzukehren 
wioſſen: haͤtte auch unlaͤngſt sur Neuſtadt wol 
Innen loß kommen / aber nicht gewolt; damit er ſich 
eftellen / und mic den Abgeordneten / wieder nad) 
ee Moſcau ziehen möchte, Der Poßlanis/ oder 
| Aa di Ruſſi⸗ 
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376 Die XXI. Traur⸗Geſchicht / von 
Ruſſiſcher Abgefereigrer / erbrach den Brief / m 
lag ihm den / in Gegenwart deß Olearii / welch 
dieſer Hiſtori befchreibe / vor : da läugnere Tim 
feine Hand / wolte darvon nichts wiſſen; fondern zei 
te eine andre Are Schrifft; ſchalt und laͤſterte dan 
ben den Poßlanit / daß diefer den Briefihm aus U 
gedult mir anfpeien ing Geſichte warffe worauf X 
moffa den Brief zur Stunde in Stücken zerriß. 
VIII. Ebner mafjen war er auch fonft in feine 
Reden und Schriften gar wanckelmuůchig / und b 
zeugte damit genugſam / daß er nicht richtig. Gag 
unterweilen: er wäre ein Ruß / und deß GroßFuͤ 
fen Waſili Ivanowitz Sohn: nennete dennoch /i 
der uͤbergebenen Schrifft / feinen Vatter Baſiii 
Domitianus; da doch gleichwol keiner von den drei 
en Bruͤdern der Suifft alſo geheiſſen. Bald leu 
nete er ſich einen Huſſen / und ſetzte in vielgedacht 
Schrifft / dieſe Wort: ich darff probiren und auget 
ſcheinlich beweifen / wiewol jege meine Perfon dur 
unausfprechliche Qual / ſich in eine Schwachhe 
ver wandelt / daß annoch weder aus der Sprache/ 
der Sitten / noch aus meiner Condition. ich für } 
nen Moſcowiter erfenner werden fan. Zu melchet 
Ende er dann den Bart nicht breit wachſen laſſen 
wie fonft andere Ruſſen pflegen, — 
Er war / auf ſeinen langen herum reifen / vie 
Sprachen fündig worden / als der Lateiniſchen Sta 
lieniſchen / Tuͤrckiſchen und Teutſchen: wuſte am 
die Ruſſiſche Schrifft / nach unterſchiedlicher Hant 
Art zu ſtellen / und ſich deren bey feinem Barxug 9 
en 
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nen, Hingegen unterflund er fich / die Molſtei⸗ 
hen Depurirten zu überreden: die Brieffe / ſo 
r den Groß Fuͤrſten feinerwegen an den Hertzog 
Hollſtein geſchrieben / wären falfch und erdichrer/ 
il fie weder von dem Zaar ſelbſten / noch einigem 
dern groffen Deren unterſchrieben; da doch GOtt 
d Menſchen befande ( mie er fagre ) daß ein jegli⸗ 
r verfigelter Brieff niche koͤnte gelten / ohne Un⸗ 
ſchreibung der Hand. Seine Einbildung betrog 
naber / indem er vermeinte / den Holſteinern waͤre 
r Ruſſiſchen Cantzeley Gebrauch unbewuſt / krafft 
eſe keine Zaariſche Miſſiv an andre Potenta⸗ 
n/ auch fo gar feine Vertraͤge vom Zaar ſelbſten 
tterſchrieben / ſondern nur allein mit dem vorge⸗ 


uckten groſſen Inſigel beglaubet werden, Wie⸗ 


ol die Reichs⸗Raͤhte und Bojaren eine abſonder⸗ 
he Schrifft über die Contract auffegen laſſen / ſel⸗ 
e unterfchreiben / und mit ihren Pitſchafften bes 
fften: welches fo viel gilt / als ob deß Zaars eigene 
and darunter. gefeht. 
IX, Weil dann Timoska fahe/ dag man feinen 
Betrug ſpuͤhrte und er weiter feine Ausrede fand/ 
fondern den Ruſſen zu theil werden muſte: haͤtte er 
im felbft gern das-.Leben genommen, Geſtaltſam ex 
ch / auf dem Wege nach Traumünde / mit Fleiß 
om Wagen herab / auf den Kopff geſtuͤrtzt / und un⸗ 
x das Rad gewaͤltzet; in Hoffnung / dieſer Geſtalt 
im ſelbſt den Garaus zu machen, Das wolte aber 
icht angehen: Dann weil der Weg gar ſandigt / nes 
en dem auch der Wagen gleich ſtille hieie ; iſt er un⸗ 
N Ans verletzt 
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verlegt wieder ergriffen/ und heſſer in acht genommm 
worden. Nicht weniger ſuchte er bie Schene- De 
kuͤrtzung / auf der Reiſe nach der Moſcau / auf m 
hand Manier : daran ihm doch die fleiffige Au 
feiner Dürer / jederzeie verhinderlich gemef, W 
ſonſt / auffer Diefen Verzweiffelungs⸗Stoͤſſen / in 
merzu luſtig / biß man mic ihm gen Naugard gelang 
da ihm aller Muth verſchwunden / und er wed 
Speiſe noch Tranck mehr zu ſich nehmen wollen. 

X. Kaum war man mie ihm in, der Mofa 
angekommen; ale man ſtehendes Fuffes mie ihm 4 
firengen Stage geeilee. Bey der Folter aber/ hat 
fich alfo trutzig geberdet / daß Leiche drauf zu fehlichh 
geweſt / er fuchte entweder den Schein eines Wahl 
witzes / oder verzweiffelter Weiſe in dem bißhero au 
geſprengten Wahn und Boßheit zu ſterben; dam 
der ansländifchen Fuͤrſten Muhtmaſſungen / fo. 
ihnen berrieglich beygebrache / durch feine beffandke 
Halsſtarrigkeit möchten geftärcker werden. 

Wie er bey der Folter / in beyfeyn der depurkt 
ven vornehmſten Reichs⸗Raͤthe / auf erliche Du 
cten ſolte verhörer werden; ſagte er / es wäre ihm ke 
ner gut genug / mie ihm zu reden / auſſer Den groſſe 
Herrn Romanau / deſſen Glimpf und Tapfferke 
ihm bekannt war. Alſo muſten zweene von den Di 
jaren hingehen und den Herrn Romanau bieten 
binzufommen. A 

Inzwiſchen forderee Timoffa einen Trunck 
wie man ihm num ein hölgernes Gefäß mir Qua 
reichte / verſchmaͤhete ers / und begehrte / man * 

| { 








J Timoska Ankudin·. | 
einen Trunek Mech aus Silber geben. Das 
hahe / und feste ers zwar an den Mund / tranck 
doch wenig, | Be 
Endlich kam gedachter Herr Romananı'nebenft 
‚andern zween Bojaren / zu ihm hinein: für wel⸗ 
ner ſich zwar demuͤtig geneigt; aber dennoch hals⸗ 
rig bejaher / er waͤre deß Zaars Waſali Ivano⸗ 
Suiſti Sohn. Es wurde ihm aber nicht allein / 
Gründen das Widerfpiel augenſcheinlich erwie⸗ 
; fondern ihm auch feine leibliche Mutter bey der 
in vorgeftellee : welche mit weinenden Augen fein 
glück beflagte/ und ihn ermahnte / von feiner Thor⸗ 
: abzuftehen/ die Warheit zu betennen / undden 
ar um Gnade zu bitten. Dieſe fahe er berrübe 
; wolte fie aber doch nicht fennen. Gleicher maſ⸗ 
führte man gu ihm den Schreiber Ivan Beffan/ 
ne er nor feinem Ausreiſſen / feinen Sohn anver⸗ 
ver / zuſamt dem Sohn felbften. Selbiger Peſtau 
ete ihm hart zu / er ware lang genug mit Lügen 
d Berriegen umgangen / dadurch ihm deß Zaars 
ſte Ungnade und groffes Hergleid auf den Hals 
aden : er ſolte nun an GOtt gedenken / und die 
arheit geſtehen / ob diß nicht fein Sohn waͤre / wel⸗ 
m er zu ihm gebracht? Timoſta ſahe fie beede an/ 
ie den Peſtau / und wolte ferner fein Wort mehr 
chen. Ob man gleich auch viel andere feiner gu⸗ 
Bekandten / Freunden / und Neben⸗ſchreiber ihm 
rgebracht; hat er doch alle ihre Worte / als ein ſatt⸗ 
wuͤberzeugter / mit ſchweigen beantwortet, Als 
beſichtiget tourde / fand ſichs / dag er ug 
| ‘ 
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380 Die XXL Traur⸗Seſchicht / von 
Deß andern Morgens / tft er wieder zu der 
geführer / und noch erlicher Puncten halber beftr 
worden; darauf aber ein verſtocktes Stilfchrodkg 
feine Antwort geweſt. 2 
XI. Hierauf wird er von der Folter / nad 

groffen Marckt vorm Schloß gebracht / feine M 
handlung ihme vorgelefen / und das Urtheil geſpi 
chen / daß er folte gerftückee toerden. Alſo zog m 


ihm die Kleider aus / legte ihn nieder/ und ward il 


mit einem Beil erfllich der rechte Arm unter d 
Ellenbogen / hernach das linke Bein unterm Kn 
dann der lincke Arm und das rechte Bein/ endl 
gar der Kopff abgehanen : welches er alles ohne v 
ſpuͤrte Empfindlichkeit ausgeftanden. Die Trüi 
mer har man auf fünff Pfähle geſteckt und biß 
den andern Tag ſtehen laffen. Der Rumpf blieb 
der Erden ligen/ und ward zu Nachts von den Hu 
den gefreffen/ was davon noch uͤbergeblieben / folge 
den Morgens durd) die Henckers⸗ buben zuſam 
geleſen / nebenft denen andern aufgepfälten Stüc 
in einen. Schlitten gelege / und auffer der Stadt 
eine Schindgruben geworffen. 4 
XII Diefe feines Herrn Hinrichrung mi 


deſſen getvefener Diener Roska mir anfehen: u 


bekam / weil er alles gutwillig bekandt / ſo weit 4J 
de / daß ihm das Lehen geſchenckt wurde: wich 
ihm dennoch / weil er an den groſſen Zaar meineyt 
worden / dieſe Straffe zuerkannt / daß ihm / and 
rechten Hand die drey vordern Finger ſolten abg 


hauen werden. Weil aber die Ruſſiſche Religi 
| 9 






Muſtafa Feangtr. 38% 
ein nöthiges Stuck erfordert / daß man mir der 
ten Hand fich feane und kreutzige: har man) an 
der rechten Hand / aus der lincken Die Finger 
geſchlagen / hernach Ihn nach einer Stadt in Si. 
en geſchickt / und mie einem Lebens - Unterhalt 
fehen. Ein ſo klaͤgliches Ziel erzteite deg Timos⸗ 
eine shörichte Ehrſucht / und Betriegerey! 


Die XXI. Gefchicht 


von 
Muſtafa/ Zeangir / und äa⸗ 


humet. 


Inhalt. | 
Muftafs erwirbe/ durch feine Tapferkeit / die 
Gunſt deß Kriegsvolcks. 

Sroſſes Anſehen deß Ruſtans. 
vBerrtſch⸗Sucht / und Liſt der Roxolana. 
Sie erlangt von Solymanno ihre Freyheitt. 

Wird fein ehliches Weib, 

Ihr Vornehmen gegen dem Muſtafa. 

l. Ihre BerrteglichEert. 

I. Ruftan fteller vem Muſtafa hinterliſtig nach. 

Xoxolana trachtet dem Muſtafa su vergeben. 
Falſche Bezůchtigung deß Muſtafa. 

Deſſen Gehorſam. 

J. Sein mercklicher Traum. 

IL, Zt wird erdroſſelt. 

V. Auflauff der Janitſcharen deßwegen. 

Das Kriegs volck betraurt feinen Tod, 

1, Zeangir durchſticht ſich ſelbſt. 

U. Selims Liebe gegen dem Muſtafa. 


IM. Yertähterey der Roxolana und deß a 
| wird entdeckt, IX. &.9s 
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382 Die XXI. Traur⸗Geſchicht / von 


XIX, Kofer Bereug der Rorolanen. 4 

xXX. Solmann befihle feinen Enenckel / od 
Sohnsſohn / Mahumet / umzubringen, 
XXL Standveſter Tod dep Mahumets. ar 


In Hertz / welches von wolluſtiger Liebe ei 
genommen / ſcheut ſich nicht / ale Red 
SR und Vernunft zuverwerffen; es thur t 
Stasır Gewalt an’ verleugnet die angeborne & 
neigenheit: alſo Daß der Sohn feine Mutter bafl 
fan, und die Mutter mir unerſtarrten Augen Ü 
Kinder ſterben ſehen. Der Vatter laͤſſt alsdann | 
nem Erben das Leben kuͤrtzen / und das jenige hinrie 
gen/ was er mit vieler-forgfältiger Muͤhe auferzog 
1. Der Tuͤrckiſche Keyſer Solimanms hart 

mie einer Circaſſiſchen Gefangenin / einen So 
erstett | Namens Muſtafa; einen Jüngiing / 
pics weniger an fuͤrtrefflichen Tugenden’ als fd 
ner Jugend blühere / und durch feine belobte Tapffı 
£eie die Gunſt def gemeinen Volcks an ſich zoch /i 
fonderheit aber Die Gemürher der Janitſchare 
durch eine nothwendige Mildigkeit / ihm zueigt 


6, Dieſem war auch / darum / daß cr von 


sornehmften Beyſchlaͤfferinnen erzeugt / die 
bung deß Keyſerthums zugedacht; um fo & 
defto mehr / weil feine Fuͤrſtliche Naturalien ihn 
ner fo hohen Ehr und Majeſtaͤt nicht unfaͤhig mai 
ten. Den nechfien Platz / in deß Suldans Gun 
befaß eine andere Benfchläfferin / Korolana I 
nahme: von welcher dem Solimann mehr Ki 

erboren; ale nemlich Mahumet / welcher bey 
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stern geben geftorben ; Selm / Sajazerh /und 
angir / der feiner unformlichen Geſtalt wegen 
Puckliche genañt wurde ; wie auch eine Toch⸗ 
die Camena geheiffen/ und an den Ruſtan ver⸗ 

athet war, | | 
11. Diefer Ruſtan iſt eines Saͤuhirtens Sohn 
xſen / aber durch alle Kriegs- Staffeln oder Chars 
/ von der unterflen biß zu der oberften geſtiegen / 
nittelſt feines geſchwinden Kopffs / ſcharffen Ver⸗ 
des / und ruͤhmlicher Tugenden / die ihn fo fern 
mit feinem unvergnuͤgſamen Geitz anders durch 
Finger ſehen will) eines ungemeinen Gluͤcks 
dig machten. Democh gleichwol gedeyte chen 
Untugend / die neben feinen guten Qualitäten 
m war / feinem Deren zum Vortheil: ſintemal 
e gute Borforge / Scharren und Kragen / dem 
imann die Schatzkammer / fo durch viele und 
wierige Kriege / erſchoͤpfft war wieder gefüllee 
aufgehaͤuffet: alſo gar dag man eine lange Zeit 
der Keyſerlichen Schatztammer dieſen Titel ges 
1: GCHÄTZE DURENH FIEIS 
ES RUSTANS BERSIMIET, 
III. Roxolana durch diefen Schwager unter 
dem gegriffen / die ohne das eine großmürhfge 
u war / wandte allen müglichen Friß an / ihre Kine 
ſo von ihr geboren waren / zu dem Recht der 
Hfolge zubringen / und endlich hiezu einen fal⸗ 
Schein von der Andacht / zu ihrem Vortheil. 
an fie ſtellete ſich voll herzliches Verlangens und 
acht / Tempel und andere heilige Stifftung 
/ zu bau⸗ 















































384 Die XXII. Traur⸗Geſchicht / von 
baũen: damt fie durch dieſe verborgene Neted 
Gunſt deß Keyſers welcher ſelbſt In feinem Got 
dienſt gar eiferig war / fangen und an ſich ziehen 
ge. Unterredet ſich demnach mit ihren oberſten G 
lichen / fuͤrnemlich mit dem Muffti / über dieſe 
che/ forſchend ob das jenige / fo fie in ihrem Herk 
ihr vorgenommen / aud) mol gelingen ſolte. & 
Muffti antwortete: fie wuͤrde zwar mit Bauu 
der Tempeln / und andrer Heiligthuͤmer / ihme 
nen guten und angenehmen Dienſt thun; ihr 
ſten aber inſonderheit keinen Nutzen noch Vor 
damit ſchaffen: weil fie eine gefangene Sclav 
die durch fich felbft nichts vermoͤgte / fondern 
von ihrem Herrn / und feinen Schaͤtzen / muͤſte zu t 
bringen: Dannenhero auch alle die Chr von di— 
Sache / auf ihn fallen würde. Diefe Antwort 
ftel ihr fo uͤbel daß ſie gnugſam zu erkennen gab 
waͤre ihr / weil fie zu ihrem vorgenommenem Zi 
nicht koͤnte gelangen / lieber der Tod weder 
geben. i 
IV. Solimannus ſahe wol / daß fie / ; 







welcher er faft vor Siebe rafete/unluftig und ſehr 
drieglich war : bemühere ſich demnach die Urſa 
wiſſen: und wie cr foldye vernommen hieß er fie 
tes Muthes feyn; entledigte fie alfobald — 
venthums / und machte fie zu einer freyen Frat 
Wie ſie gefehen/ daß ihr diefes fo mol geglücktz 
fie weirer / auch auf dag zufünfftige/ einen A 
Zur Stunde wirckte fie / durch Huͤlffe einer J 
ſchen Hexen oder Truden / welche ihr / mit ar 
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nften / Siebe und Gunſt zuerwecken / ſo viel aus/ 
der alte verweibte Suldan je laͤnger je mehr ge⸗ 
ihr in Liebe entzuͤndet wurde. Sothane Hitze 
noch brennender zu machen / enthielt ſich die Li⸗ 
auf eine Zeitlang ſeiner Beywohnung / etliche 
iſſe Urſachen / fo den Gottes dienſt betraͤffen / fürs 
dend. | | 

" Sieber folee Solimann den Tod / weder ihr Ab⸗ 
I vertragen haben ; derwegen er ſich mie vorge⸗ 
rem Mufti hierüber befpröchen : welcher ihr 
Antwort gegeben : er dörffte fich / ohne groſſe 
nde / mit keiner freyen Frauen fleiſchlich vermi⸗ 
n, ſolte derwegen / da er je ihrer fo begierig waͤre / 
er ſich vernehmen lieſſe / fie zum ehlichen Weibe 
men, | 


V. Darauf beſchleuſt ex / damit fein lieb, er⸗ 
cktes Hertz geneſen möchte/fie zu ehlichen; ver⸗ 
hr ihr / zur Morgengabe / ein jaͤhrliches Sinkom⸗ 
von fünffsehenstaufend Kronen : welches er» 
neues und ungetoohntes bey dein Ottomanni⸗ 
1 Kaufe gefchägt ward: fintemahl von Zeiten 
jazeth deß Erſten an / das Heyrathen bey den. Key⸗ 
ungebraͤulich geweſt; nicht fo ſehr aus Abſehen 
jer Religion / tote ihrer etliche irrig vermeinen / 
daß es nur abgekommen war. Denn als ge 
te Bajazeth dem groſſen Tamerlan in die Haͤn⸗ 
fallen / und neben andrer ihm zugefůgter 
mach/vor feinen Augen ſehen muͤſſen / wie man 
fein Weib mißbrauchre und fhändere : haben 
Der Zeir an / die Tuͤrckiſchen Keyſer deß Heyra⸗ 

Bb then⸗ 


















































































388 Die XXI. Traur-Befhtdge/von 
eheng ſich enthalten / und mit Concubinen behol 
um alfo dergleichen Verſchmaͤhungen zu entfliehen 
Nachdem Roxolana nun aus einer gefanget 
Magd frey / auseiner Concubinen Türcifche$ 
ferin worde ; erhub fie den Muth faſt biß an die 
cken / und gieng mit mancherley ungeſtuͤmen 
daucken ſchwanger. Uber alles war thr ſehr zu 
dern / daß Muſtafa / der von einer Sclavinnen 
boren / ihren Kindern / die doch nunmehr nz 
digte Keyſerin zur Mutter haͤtten / in der Herrſche 
folte vortreten; ſintemal ſowol die, Baftarten / 
die ehlichen Soͤhne / ohn Unterſcheid zum vaͤtterlich 
Erbtheil ſchritten. | ' 

v1. Demnad fo trachtet fie auf ale Mi 
und Wege / den Muſtafa um den Hals zu bring: 
und alfo ihren Kindern den verfperrren Paß 
Cron⸗Folge zueröffnen, Muflafa war / wie gefa 
durch feine Tapfferkeit / und voraus durch Wolt 
sen dem Kriegsvolck hoͤchſt augenehm / und zeigte; 
mit ihnen den groffen Unterſcheid / zwiſchen ihm 
feinem Vatter Solimann / welcher un deſto tie 
Verachtung fiel / je mehr er durch Huͤlffe dep 
ſtans Schaͤtze ſamlete / und doch den Soldaten 
billiger Weiſe ihren Sold vorenthielt / oder abkuͤ 
ia aus der allergeringſten Gelegenheit feinen 7 
theil zu ziehen wufle, 

VII Weil dann die Ehrſucht⸗bruͤnſtige N 
lane den Muſtafa feine groffe Hoffnung mißgo 
te / auch vermuthlich daneben beforgte/ ev börffteli 
Erlangung deß Keyſerthums / ihre Kinder 7. 

ur 
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en Gebrauch / laffen umbringen : wuſte ſie / 
ſchmeicheln und andre Liebes⸗Kuͤnſte / bey ih⸗ 
)eren fo viel auszurichten ‚daß fie fein Gemuͤth 
m aͤltſten Sohn abzoch / vorderſt durch rühmen 
reiſen ſeiner trefflichen Geſtalt / Krafft welcher 
Keyſerlichen Cron allein würdig waͤre; her⸗ 
einer Kriegs⸗Tugenden / damit ers allen bes 
aͤte; dann wegen feiner Mildheit / wodurch er 
e Janitſcharen fo fehr verbunden härte; maflen 
sliffigen mol bekandt war / daß die Türcken ei⸗ 
dern Lob gar übel vertragen koͤnten / und So⸗ 
ſolche Gewogenheit der Soldateſca gegen ſeinẽ 
keichtlich in einen boͤſen Argwohn ziehen 


Wie fie in ſolcher Geſtalt allbereit in Zweiffel 
hr; begunte ſie die Saiten umzuſtimmen / und 
eſorgliche Vermuthungen zu verſtaͤrcken; in⸗ 
e anfangs zweiffelhaffte / hernach deutlichere 
/den Muſtafa sum Nachtheil / fuͤhrte / und die 
pel Bajazeths und Selims / wie nemlich das 
Vatter und Sohn / deß Regiments halben ges - 
und dieſer endlich jenem vergeben laſſen / 
chte. 

Endlich komme es ſo weit / dag Solimann / der 
eß Muſtafa Handlungen in Argwohn faſſete / 
aus geſandte Diener und Spionen / deſſen 
und laſſen begunte zu unterſuchen / und ernſt⸗ 
ahl / ihm alles getreulich zu hinterbringen / auch 
x Zeit an / ſich nicht als für einem Sohn / ſon⸗ 
ie fuͤr einem Feind in acht nahm: denn nach 
Bb ij Oewon⸗ 

























































388° Die XXI. Traur⸗Geſchicht / von 
Gewohnheit der Tuͤrcken / die ha a 
wo eine Sandfchafft zu beherrſchen untergeben/ x 
ſie bey ſolcher Entfernung vom Hof deſto wen 
nen einen Anhang mögen erwecken / war a 
Muſtafa die Landſchafft Magnefia / nachmals A 
ſia / allwo er und ſeine Mutter fich enthielten 7 
Barnach Garhamida in Mefoporamien / fo at 
Perſiſche Graͤntzen ſtoͤſt zugefügt. _ Dem M 
met aber / als der Roxolana ihrem älteften Si 
Gilicien zu theil gefallen : welches / nach feinem 
des auf feinen Druder Selm fam ; gleichwiet 
gneſia aufden Bajazeth. er 
- VIIT Ruſtan / damit er an diefem Handel 
Theil haben / und feiner Schwiegermutter f 
möchte / das iſt / den Muſtafa noch mehr bey 
Harrer verdächtig machen ; befahl den Sandy 
in Jonia / und andern benachbarien / alles dem K 
zu uͤberſchreiben / was Muſtafa machte; mit VR 
cherung / feiner Majeſtaͤt gereichte ſolches zu € 
beſondern Dienſte; als welche gern hören moi 
daß dao aͤlteſter Sohn in guten Tugenden und⸗ 
litaͤten proſperirte und wüchfe : wolwiſſend da| 


Sohns Lob den Alten mir Neid oder Furcht 





cken / und befugen wuͤrde jenen von ſeinem 
Fortgang wegzurucken / hingegen ihn an feine‘ 
le vor zuſtellen. vr 
Iſt wol cin hefonderer Zuſtand dieſes 
ſchen Stuhls / der zugleich Tugenden und U 
den beargwohnet; ja welches noch mehr zuver 
dern / Da der Printz ſich getroͤſtet / einen m 
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sfolger und Tprannen in feinem Sctuhl zu bins 
fen / wann er nur bey feinem Seben nichts zu bes 
n finder / oder hoffe daß feine Tyranney durch 
nachfolgenden Sohns Bosheit bedeckt werde, 
ß berrübten und elenden Staars ! Da die Uns 
men faum einen frommen Fürften dörffen ans 
daß ihn nicht gleich der Neid aus dem Wege 
tet ; fondern gesteungen werden / deß Tyrann⸗ 
der folche tugendhaffte Bringen haſſt / Willen 
uchlen / und dem jungen Herren / ſo von guter 
ung) den Rucken zu zuwenden. 
X. Die Landvoͤgte / Denen die böfe Meinung / 
as heimliche Abſehen deß Ruſtans verborgen 
chrieben Briefe uͤber Briefe; erhebten deß Mu⸗ 
Tugenden biß an den Himmel; und rühmten 
bie lieb ihn das Volck haͤtte: Welche Schrei⸗ 
uſtanus der Roxolanen alleſamt zu Handen 
daraus nachmals fie ihren Vortheil ſuchte / 
eSpinne ihr Gifft aus den Blumen. Jedoch 
e fahe / daß es mir dieſem Handel langſam da⸗ 
nge / und in ihren Begierden / Hoffnung und 
Ei faft ungedultig wurde / befann fie ſich auf 
nähern Weg/nemlich mic Gifft ihn hinzurich⸗ 
ber es wolte nicht gelingen ; weil der Credentzer 
fuͤfer / welcher am erſten dz Bißlein verſuchet / 
8 Fuſſes geſtorben / und mir ſeinem Tode ſei⸗ 
errn warnete / ſich für dieſem Tod im Toͤpffen 
en... Nachdem dieſer Anſchlag mißlungen / 
e ſichwieder zu behutſamern Tücken ; bewegt 
errn den Solimañ durch liebkoſende Freund» 


Bb iij lichkeit 






















































390 ___ Die KR. Traur⸗ Geſchicht / von 
lichkeit dahin / daß ihren Zohnen / wider ale Bro 
erlaubt wird. nach Hof zu kommen; in Hoffnung 
ſelbe mit der Zeit in deß Vatters Gunſt zu brin⸗ 
und durch Gegenwart derſelben die Neigung 
Alten gegen den Muſtafa gaͤntzlich aus zuleſchen. 
X. Aber der aͤnſſerſte und ſchwerſte St 
ward dem Muſtafa gegeben durch die Brieffe / 
che Ruftanus verfälfcher hatte / und darin gefe 
Muftafa mir dem König von Perften / der TÜN 
ihrem Danpt- Feinde / wegen einer Heirath 
ner Tochter / gehandelt / ohne Vorwiſſen feines‘ 
sers ; mie dem Abſehn / durch auslaͤndiſche M 
und zugleich durch Gunſt der Janitſcharen / den⸗ 
gern des Reichs zu berauben / ſich aber ſelbſten h 
gen in den Keyſerllchen Stuhl einzudringen. 
Hieruͤber vermeinte der alte verhetzte Hun 
ſend zu werden: ſandte augenblicks den Ruſtan 
ter dem Schein mit den Perfianern zur kriegen 
benft einem Hauffen Volcks / um fich des M 
feiner Perſon zuverſichern / und ihn dem Bat 
jiefern. Als diefer ſolches nicht kunte zu wegen 
gen ; kehrte er wiederum nach Conſtantinopel 
leß nicht ab / dem Solimañ immer etwas neues 
Ohren zu blaſen. Deßwegen dieſer / in Dick 
es wuͤrde hiesu feine felbfteigne Gegenwart 
dere / aus Ungarn einen Theil feiner Kriegs⸗ 
kommen laffen / und ſelbſt / unter eben de 
Schein mit den Perfianekn zu Friegen / mi 
Kriegsheer nach Alepo gezogen. 











Muſtafa / Zeangtie) 2c. a 3ER 
8 usbequius / weiland Römifcher Keyſerlicher 
ajeftät Geſandter / welcher: diefer Sachen ohn 
ifeh getwiffer kuͤndig geweſt / weder der Niederlaͤn⸗ 
he Autor / aus welchen ich im übrigen Diefe Traur⸗ 
ſchicht überfeger / ſchreibet / Solimañus habe da⸗ 
ls mit Schach Thamas / (welchen beſagter Nie⸗ 
ander Tecmaſes nennet) in der That einen ſchwe⸗ 
Krieg gefuͤhret / und dahin den mehrgemeldten 
tan geſchickt; dieſer aber / nachdem er bey der 
rſianiſchen Graͤntze angelanget / unverfehens mit 
Armee ſtillgehalten / und dem Solimann mit eis 
angenommenen groffen Furcht zu geſchrieben: 
er Feldzug waͤre voller Gefahr / die mit Geld beſto⸗ 
eKriegsleute alte auf deß Muſtafa Seiten; er der 
hr ſelbſt muͤſte kommen / ſo er anders das Regi⸗ 
it in Händen wolte behalten, Gedenckt aber 
t / daß Ruſtan deßwegen ſelbſt wieder nad) Sons 
tinopel zu ruck gangen. | 

XI Zur Stunde har Solimannus / nach ſei⸗ 
Ankunfft ins Lager / den Muſtafa durch Schreie 
zu ſich erfordert / und ihm auferlegt / ſich des be⸗ 
tigten Verbrechens zu entſchuldigen / duech gnug⸗ 
en Beweiß: mie Verſicherung / fo er das thaͤte⸗ 
ihm kein Seid wicderfahren folte. Muſtafa ward / 
ch den Achmet / treulich abgerarhen und gewar⸗ 
nicht zu erſcheinen / fondern der bevorſtehenden 
fahr sur entflichen ; duch das Gewiſſen feiner Anz 
td hingegen angetrieben / fich zu ſtellen. Er be⸗ 
ſchlagte ſich gleichfalls hier uͤber / mit einem feiner 
ſtlichen: maſſen jedem von deß Sultans Soͤh⸗ 
b iiij nen / 













































39: Die XXII. Traur⸗Geſchicht / von | 
nen / ein Öefegfündiger oder Alcorans-Dfaff / tı 
benft einem Baſſa zugeordnet wird : jener / daß 
den jungen Deren in geiftlichen ; dieſer / daß er it 
in Staats⸗ und Krieger Sachen übe. Gelbig 
Mahometiſchen Geiſtlichen fragte er: Welches me 
zu wünfchen ſtuͤnde / das Gebiet über die gantze Er 
zu erlangen / oder eines ruhigen Lebens zu genieſſer 
Der Geſetzdenter antwortete: alles mag. die Me 
fehen in dieſem Leben verlangten / waͤre gebrechen 
vergaͤnglich / und toßrbe dadurch der Weg zu eine 
ewigen Wolſtande verfperre : daher ein ſtilles Sebe 
weil es den Menſchen bier undinder Ewigkeit glür 
lich machte / vor alles zn wuͤnſchen und. erwaͤhl 
fünde, Ein: ſchoͤne Rede / von einem fo unfanbre 
und ungläubigem Deahomeriften ! die auch den M 
ſtafa Deftomehr bewegte / es Eoflete/mag es wolte / ſ 
bey feinem Watter einzufinden. 
XII. Hievon ließ: er ſich auch ſo gar fei 
Troͤume noch Geſichte abſchrecken; welche ſonſt 
nen Menſchen ſeiner Condition und zweiffelhafft 
Zuſtandes / leicht doͤrfften für den Kopff geſtoſſen 
zuruck gehalten haben. Denn / kurtz vor dem A 
brechenden Morgen / dauchte ihm / im Schlaff / ein 
Propheten in weiß⸗ glaͤntzenden Kleidern gu Kr 
en 
ch 





der ihn bey der Hand faſſte / und in einen luſtig 
führte / darinnen ein trefflicher Palaſt aufgerid 

Rund / mit anmuchigen Baumgaͤrten / und — 
uſtbarteiten umringt. Allhie ( fpradh/ ſeines B 
dunckens / der alt Mann) haben die reine Stt 
len ihren Wohnplatz / die in ihrem Lebene 





Muſtafa / Feangir / ⁊tc. '393 


m n Abfchbeu für Bluc-flürgung und Sum 
n gehabt / und genieffen alſo der ewigen 
lückfceligkeit ! Gleicher maſſen zeige er ihm Die 
öfen und Gortlofen / welche in berrübren Pech⸗ 
uͤſſen getaucht / herumgewaͤltzt / auf und nieder ge⸗ 
eben / und endlich erflicke wurden, 

Als er feinen Geiſtlichen fragte / was folder 
raum. bedeutete 2 berichtere ihn felbiger / es wäre 
runglücklicher Traum 3 ermahnte ihn banebenft/ 
folte ſich wol fürfehen / und auffeine Sicherheie 
dacht ſeyn. Dennoch trauete er mehr feiner Un⸗ 
uld / und reifere hin zu feinem Vatter. 

Beſy feiner Ankunfft / sogen ihm alle Janitſcha⸗ 
n entgegen / und empfingen ihn mie groffer Ehrer⸗ 
erigeeit. Welches durch. berriegliche Liſt des Ru⸗ 
ins zugleich alfo angefliffter/ um dadurch den Mu⸗ 
fa bey. feinem Vatter deſto mehr in Argwohn zu 
ingen : malen die Führer der Soldatefea / wiewol 
cht mie Worten / jedoch mie Zuwincken / von ihm 
zu bewogen waren. Und gemißlich dig hat den 
tergang deß armẽ Fuͤrſtens nicht wenig befordert. 
enn weil der alte vorhin voll boͤſen Argwohn ſteck⸗ 
ward er jetzo durch Die klaͤrlich vor Augen ſchwe⸗ 
nde Gewogenheit der Janitſcharen / noch mehr 
rinn bekräffter / und daugre ihm jede Stunde ein 
ahr lang / biß er fein Vorhaben hinausgeführr. 
Jarum/fobald Muſtafa in fein Gezelt gebracht / ließ 
“ep mit feinen Stummen umgeben. 

Busbequius meldet / es habe Druftafa/nebent 
nem gutem Gewiſſen / dieſes zum Troſt ge⸗ 

by 


faſſt/ 
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394 Die XXTI. Traur⸗Geſchicht /von 
faft/ daß man / weilfein Kriegsvolck ın der Nähe 
nichts ehärliche mider ihn fürnehmen wide: De 
Vatter habe aber allbereit von Haus aus dag tödtk 
che Urtheil mie ſich gebracht; jedoch vorher / dam 
nichts wider die Türckifche Reltgion würde began 
gen / feinen Muſti um Raht gefragt / und ihm Di 
Sache alfo vorgehalten 7 damit er deffen Meinun 
ungeheuchelt heraus befäme : Zu Eonftantinop 
wäre cin reicher Kauffmann / der hatte in feiner 
langen Abwefen / einem von feinen Dienern Hau 
und Hof/ Haab und Gut / Weib und Rind anbefi 
len; diefer aber/an flat feiner ſchuldigen Pflicht / de 
hinrerlaffenen Frauen und Kindern / ja feinen 
Herrn felbften / nach dem Sehen getrachtet. Dat 
um wolte er fich anjetzo Rahts bey ihm erfragen ; wi 
ein folcher Menſch zu beftraffen? N 
Darauf fol der Mufti haben geansmorrer : E 
fen Henckens werth. Ob er folches von ihm ſelbſt 
oder auf heimliches Eingeben der Roxolanen / gere 
det / toͤnne man nicht willen: Solimannus aber fü 
darüber noch hefftiger in Zorn entbrandt / als der 
ne das ſeinen Sohn habe begehrt zu toͤdten. 4 
Anfänglich / wie Muſtafa ing Säger angekom 
men / fahe man nichts unfriedliches / keinen Gewaff 
neten / noch Scharffrichter / oder Schergen / nod 
ſonſt etwas entjenliches, Gedachte Stummen aber 
welches ſtarcke unerſchrockene Leute / und bei der 
Tuͤrcken gar angenehm / waren zu deß Muſtafa Tod: 
ſchlag beſtellet. Dieſe griffen ihn / im Segele / mil 
Gewalt an / und bemuͤhten ſich / Ihum den Strick um 
den 







































Ä Muſtafa / Zeangie/ 2c. 395 
en Hals zumerffen. Er wehrte fich aber mannlich/ 
is. cin Menſch fehe flarckes gerades Leibe / und 
apffres Gemliths; ja kaͤmpffte mit feinen Moͤrdern 
y geraltiglich / als flünde nicht nur fein Leben / ſon⸗ 
ern das gantze Rärferehum auf dem Spiel. Und 


ewißlich / folte er fh von ihnen Haben log gewirckt / 


nd diefem Tang entfprungen feyn ; dörfften feinee 
Hoffnung nad) /die Janitſcharen / ſolches boͤſe Vor⸗ 
ehmen gerochen / den alten Saturn vom Regiment 
yerftoffen / und ihn nicht allein beſchirmt / ſon dern 
uch sum Keyſer aufgeworffen haben. 

XılI. Solimann / welcher in demſelbigen Ge⸗ 
elte mr durch eine Tapezerey von dem Mordplatz 
bgeſchieden war / merckte / dag es ſchwer daher / 
ind nicht von karten gehen wolte: riß derhalben den 
Borhang hinweg / gab den Stummen einen grim⸗ 
nigen Blick / drohete und verwieß ihnen / mit feurig⸗ 
rennenden Augen / und abſcheulichen Geberden / 
hre Zagheit. Hierauf faſten die ſumme Boͤß wich⸗ 
er cin friſches / oder vielmehr raſendes Hertz; ſielen 
en Muſtafa aufs nen an / und unangeſehn er erbaͤrm⸗ 


ich bat / man moͤchte ihm doch verſtatten / ſeinen Datz 


er eins zuſprechẽ / warffen ſie ihn doch unter die Fuͤſſe⸗ 

ind erwuͤrgten ihn mit dem Srrick / im Jahr 1536. 
Wie dieſer Kinder⸗mord verrichtet; muſte der 

Baſſa von Amaſia / welcher dem Muſtafa mit Rath 


und That beygeſtanden / uͤber das Beil ſpringen / ne⸗ 


sent einem Venetianiſchem Edelmann / Michaellt 
jenanne/der in ſeinen kindlichen Jahren von den Zur 
ken gefangen war / und unter ihuen in Kriegnaen⸗ 
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396 Die XXII. Teaur-Befibiht/von 
den dermaſſen harre zugenommen/ daß ıhm der ober? 
fie Standarr unter dem Muftafa zu führen anver⸗ 
trauet war. Blende Bi 
XIV. As nun Muſtafa dahin war / und ſolches 
durch die Stummen unter die Janitſcharen kund ge⸗ 
macht; ließ ſichs mit dieſen zu einem zrauſamen Auf⸗ 
lauff an / und hatte der Achmet / welcher viel bey ih⸗ 
ne galt / Muͤhe gnug / ſie gu einem Stillſt ande zu brin⸗ 
gen; anders es uͤber zwey tauſend Menſchen wuͤrd 
den Hals gefofterhaben. Aber nachdem man feine 
todten Leichnam / aufeinem Teppiche / vordas Ge⸗ 
zelt gelegt / unddie Urſach feines Tods / die vielmehr 
einer verleumderifchen Säfterung / ale —— 
Beſchuldigung gleich lautete angezeigt; fehlte es we⸗ 
nig / daß es nicht noch uͤbler abgelauffen wäre: fo groß 
war die Gunſt / welche das Volck gegen dieſem tapf⸗ 
fern jungen Herrn trug. * 4 
XV. Mie harman ein Kriegsvolck in groͤſſerm 
Leidweſen / und häuffigern Thränen geſchaut. Der’ 
eine toand feine Haͤnde / und beklagt den Verluſt die⸗ 
ſes Herrns und ſeiner ſo ſtattlichen Hoffnung: der 
andre erzaͤhlte feine treffliche Tugenden / und verfluch⸗ 
te deß Vattern Grauſamkeit. Ja das geſamte 
Kriegsvolck enthielt ſich deß Effens/um ihrer Trau⸗ 
rigkeit deſto klaͤrern Augenſchein zugeben. Aber So⸗ 
limann / damit er fie einigerley Weiſe moͤchte zu 













den ſtellen / nam dem Ruftanı / auf welchen ſie / fe 
nes guten Wiſſens / den meiften Argwohn harten/” 
nur zum Schein / aufeine Zeitlang / das Gigelab/ 
und ſetzte ihn alſo von feinem Dienſt; ſtellte hingegen 
an 









Muſtafa / Zeangir / 2c, 
1 feine ſtatt den Achmee / welcher beſſer in Kriegs» 
d Staats⸗Sachen erfahren war, Welches un⸗ 
r ihnen alſo heimlich abgeredt zu ſeyn ſchiene; damit 
dieſen Mann deß allgemeinen Haſſes moͤchte be⸗ 
eyen; den er doch / im fall ihn der Tod feines Sohns 
cht ernſtlich haͤtte gereuet / vielmehr koͤnnen und ſol⸗ 
n/ als einen Verleumder und falſchen Angeber / am 
hen ſtraffen. Wie es dann hernach offenbarlich 
nug erhellete daß es nur Gleißnerey und Betrug 
weſen; als Ruſtanus / nach Hinrichtung deß Ach⸗ 
ets / wiederum an feine vorige Stelle kommen. 

xXVS Solimann harte fein Gemuͤth / durch den 


od feines Sohns / vergnuͤgt: aber das Verheng⸗ 


ß wolte auch fein Vergnuͤgen haben. Denn wie 
x Alte den Zeangir / einen von der Roxolanen ih⸗ 


n Soͤhnen / welcher / ſeines Wolwiſſens / den Mu⸗ 


fa ſehr lieb gehabt / in das Gezelt führen laͤſſt / da der 
eftickre ausgeſtreckt lag; um ihn von dergleichen 
nflägen abzuſchrecken / oder vielleicht feiner zu 
otten: wird der Juͤngling fo heftig über diefen klaͤg⸗ 
hen Anblick bewogen und erbittert / daß er erſtlich 
nm Todten mit heiflen Threnen beweinte / und dem 
ranniſchem Barrer viel tauſend Schmaͤhworte 
18 Angeſicht ſpeyete; hernach / weil er den Kum⸗ 
jer nicht länger ertragen kunte / mit feinem eignen 
Dolch / ihme felbften das Hertz abflach / auf den kal⸗ 
n Leichham feines Bruders niederfiel/und aufdefs 
nAntlitz feinen ſterbenden Geiſt ausblies. 

- Hierüber erſchrickt Solimann zum hoͤchſten / 
nd laͤſſt / damit er nicht jedermanns Fluch F ſich 
uͤde / 
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398 DDie XXII. TramsBefhihir/von 
uͤde / ein Geruͤcht ausfprengen / Zeangir ſey von 
einer fallenden Suche überfallen / und gähling ge⸗ 
ſtorben. Nachdem er die Janitſcharen in etwas be⸗ 
ruhiget / hebt er ſich zur Stund aus dem Laͤger / und 
beſchleuſt in der Stadt Alepo eine Weil zu verweilen; 
weil er den Janitſcharen nicht recht trauete. Von 
dannen brach er / nach etlicher Zeit / mit der Heers⸗ 
krafft auf / weiter in Syrien / und vollends auf Je⸗ 
ruſalem. Wie er aber noch vier Tagreiſen von 
der Stade war ; kam ihm die Poſt / daß die Perſer / 
nad; dem fie von deß Muſtafa Tod gehört / mit ihree 
Kriegsmacht in Ama ſen gefallen : welches ihn bez 
muͤſſigte / wieder nad) Alepo zukehren / und ihrem 
Hochmuch / der mir Feuer und Sebelum ſich ſtrahl⸗ 
te / und alles verheerte / zu widerſtehen. N 
XVII. Inzwiſchen vermeinte einer dem Se⸗ 
lim / deß Muſtafa feinem Halb⸗bruder / welcher nun? 
mehr / nach kuͤnfftigem Verrecken deß Alten / zum 
Keyſerthum ver nechſte Erb / in Cilicia eine froͤliche 
Bottſchafft zu bringen / daß fein Bruder Muſtafa 
wäre umgebracht : aber der aͤrgerte ſich daruͤber zum 
hoͤchſten / und hörte es fo gar niche mic Freuden / daß 
er vielmehr den Unglücks⸗Botten zur Stund nieberz 
machte in dieſem Fall ſich mit den alten Helden ver⸗ 
gleichend / ja dieſelbe uͤbertreffend / weil er / über dem 
Zufall eines fo gewaltigen Erbtheils / ſich nicht allem 
nicht erhebte / ſondern auch dem unvorſichtig⸗heuch⸗ 
Indem Tropffen feine ſchnoͤde Fuchsſchwaͤntzerey 
mir dem Tode bezahlte, | 
Hiemit war das Traurſpiel noch nicht er 5 









Muſtafa / Zeangie/ ze. 
limann/den / nad) gefchehener That / endlich ſei⸗ 
hrauſamkeit begunte zu reuen / machte sur Stund 
Sohn deß Muſtafa / Mahumet mir Nahmen / 
deß Vattern Tode/ zum Haupt der Landſchafft 
iſias / und bewies ihm / (dee ein Juͤngling von 
sehen jahren war) groſſe Seb und Gunſt: ſandte 
die Leichnam feiner todten Söhne/damit fie Des 
errlicherinihrer Boreltern Grab kommen möche 
nad) 8 aleich alfo genafiten Stadt Prufias. Da 
denn in deß Muſtafa feine Bufeneine Schrifft 
nden/twodurc der unſchuldige Herr feinen Vat⸗ 
I mie Borangenftellung feiner Unfchuld har ges 
nt wiederum zuverſoͤhnen; aus welcher Schrift 
Berrärherey feiner Stieffmutter und deß Ru⸗ 
8 klaͤrlich herfuͤr blickte, | 
XVII. Wiediefe Schreiben von den Haffern 
Seinden deß Ruſtans / dem Solimann / übere 
ht; blieb er eine gute Weile gleichfam entzuckt / 
ward in feinen Gedancken mit ihm felber gar 
fig 3 bald netgre Sich fein Ders zur Rache / wegen: 
8 ermordeten Sohnes ; bald wiederum nach der 
aubersen Siebe der Rexolane. Endlich nach⸗ 
er fich wieder erholet / under wol ſahe / daß ge⸗ 
Jene Dinge nicht zu ändern flünden/begnügte er 
mir diefer Reſolution / daß er ins fünffeig ſich 
r wolte vorſehen. | 
IX, Worauf Rorolana Ihre alte Rencke und 
Hungen / als ob fie einige Beränderungen in ih⸗ 
Gottesdienſt befuͤrchtete / und die Satzungen def 
gen mir vielen gleißneriſchen Worten begunte 
| zu ers 





39 




















































Die XXII. Traur⸗Geſchicht / von 
zu erheben. Manmüfte (ſprach ſie) nichtß fohe 
/ achten / weder der Vorfahren ihren Muſelm 
ſchen Gottesdienſt: Dieſer waͤre die vornehmf 
Seul des Keyſerthums / und ein jederer Printz 
halten / auch mit Verluſt ſeiner Kinder / oder deſſen 
was ihm ſonſten auf der Welt am liebſten / denſell 
gen zu befeſtigen. Und dergleichen Reden fielẽ meht 
womit fie den alten Geck wieder einwiegte. Hi 
bey ließ es ihre Schalckheit aber nicht beruhen / fül 
dern verfolgee ihren guten Fortgang / als eine /d 
ihn ſehr mol wuſte zu ſtimmen / und fein wanckl 
des Gemuͤth in die Cadentz zubringen; indent fie i 
fletig mit diefen Difcurfen in den Ohren lag : di 
man in der Stadt Pruſtas / warn fein junger E 
ckel nur einen Schritt aus dem Hauſe thaͤte / nich 
hoͤrte noch vernaͤhme / als lauter guͤnſtiges Zuruffi 
der wolgeneigten Jugend / die dem Knaben Gluͤ 
und Segen wünſchte / und daß er ſeinen Gro 
ter lange moͤgte uͤberleben: Item; daß man dem 
ben zugleich ſeines Anherrn Reich / und ſeines 
tern Rach zueignete: weshalben auch die Janitſe 
ren ihn / wann er nur bloß das Haupt aufhübe / 
Lich zum Kenfer auftverffen doͤrfften. Darum m 
denfelben eben fo wenig / als feinen Barter / mi 
fpahren; um fo viel deſto mehr / weil er allbereit 
nes Barters Schelmereyen eheilhafftig wäre : di 
er nicht / wann er zu feinen mannbaren Jahren 
fommen/feines Vattern Sache moͤchte verfechten 
XX. Durch dieſe Reden läffe ſich der thoͤr 
Greiß abermal verblenden / daß er den Baſſa 



























befihlet / nad) der Stadt Prufias zuverreifeny 
den Mord an den jungen unfchuldigen Knaben 
Uenbringen. Dieſer als er dahin kommen / hat 
vor allen Dingen befliffen / wieer den Knaben 
eiften möchte hintergeh&fintemal ex ſelbſt für eine 
nenſchliche That achrererihn in beyſeyn 8 Mutter / 


hrem Angeſicht zu toͤdten; fonderlich da eine Auf⸗ 


des Volcks / und ſorgliche Hinderniß zu bes 
ten. Derhalben er die Mutter alſo betrogen / 
fürgegeben : er ſey von dem Solimanno geſen⸗ 
fie und ihren Sohn zu troͤſten / darum daß So⸗ 
inne der Sachen zu viel gethan / und boͤſen 


jten gefolget/ da er Muftapham laffen entleiben: 


hes er jene erſt / wiewol fpar verflünde : ſoviel de⸗ 


cber ſolte ihm nun der Sohn ſeyn / ſo viel hoͤhere 


illigkeit er am Vatter geuͤbt haͤtte. —* 

Dergleichen viel Dinges erjählee ei / damir ex 
dag leichtgläubige Weib überredere. Solche 
meicheltüort wurden endlich auch mir Geſchen⸗ 
bemäntelt. Nach einen Tag oder zween wer⸗ 
Sefpräche eingeführt /vom Spatzier⸗gehen / Luſts 
beſſern Luffts wegen. Es riech der Eunuchus 
rahim) daß fie miteinander auf ein Luſt⸗ Haus 


n reifen ; fie/ die Frau / ſolte in einer Guiſchen 


n ; der Sohn zu Pferde voran reiten, Die 
be ließ fich ohn alle Gefahr und Betrug anfehen: 
m willigte die Mutter darein, 


ein Wagen zugerichtet / daran die Nabe oder 
alfo befchaffen / dag wann man zu rauhen fleis 
Deren koͤme / derſelbe gewiß brechen müfte. 
J &e Alſe 
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erwegen 
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/ dem Schein guter Geſpraͤch / ein wenig vorhin ; 
Mutter folgee hintennach / fo geſchwind ihr imn 






Bit: Orautztreichte alı | 
7 Afo begab fich die Fran auf eine unglüiekf 
Reife: Der Eunuch reifere mit dem Knaben ü 














möglich. Als fie aber zu dem felſichtem Wegtka 
und die Räder fich hefftig flieffen ; brach die Axtu 
Deichfel : darob fies als einer böfen Anzeigung / h 
sig erſchrack: fönte derwegen fo lang nicht erhal 
werden; fondern wolteden Wagen hinter ihr laſſ 
und zu Fuß / mit wenigen Dienerinnen / ihrem Se 
folgen. Aber der Eunuch hatte allbereit fein | 
wauͤnſchtes Ziel erreiche ; Dertoegen er ſich nicht | 
fäumere : fohdern alsbald er nur über die Schwe 
deffeiben Mord⸗Hauſes fommen ; eröffnete er b 
dag traurige und bierere Urtheil / nemlich deß Keyſ⸗ 
Befehl ſey / er ſolte heut ſterben. Auf welches 
Knabe / nach Tuͤrckiſcher Gewohnheit / geantwor 
haben ſoll: Er wolle ſich gehorſam erzeigen / nicht 
einem Keyſerlichem Befehl / ſondern als dem 
rechten Willen GOttes / dem ſich niemand mi 
mwiderfegen. Darauf er feinen Hals zum Strat 
dargebotten; und alfo der unſchuldige Bube er 
get worden, Nach Verrichtung dieſes ſchaͤndlich 
Mords / reiſſet der verſchnittene Boͤßwicht zur 
zerthuͤr aus / und eilt davon / ſo viel erkan. 
Bald kommt die ungluͤckſelige Mutter auf 
Ruß hernach; deren ihr eigen Hertz geſagt hatte/ 
geſchehen: klopfft an die Thuůͤr / und wird / da di 
nen / ſo darinn waren / eben gelegen / eingelaffen; 
der ihren Sohn no warm zappeln / aber nich 
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Achmet Baſſa / und Bajazeth. 433 
ſchopffen. Wie ſolcher Anblick ihr Herg vers 
et ſtehet leichter zu gedenken / als beſchreiben. 
kehrte um mit ausgeſpreiteten Haaren / und 
enen Kleidern/ und erfuͤllte mir groſſem Weh⸗ 
und erbaͤrmlichem Geſchrey die gauße Stadt. 
fo hat der grauſame Solimann wider feinen 
ı Samen gemürer/und damit ein Fuͤrbild ges 
/ daß man derliftigen Weiber⸗Schmeicheien 
zu viel Gehoͤr / noch der unſinnigen Liebe / wel⸗ 
irn und Blur uͤbertaͤubt / zu viel Platzes ein⸗ 
en muͤſſe. We 
Die XXIII. Geſchicht 

| son “ 

met Baſſa / Bajazeth / Soli 
manns Sohn / und deſſen 
Kindern. 
Inhalt. | 

Ungehorfam der Kinder iſt ſtraff bar für Gott 
Vornehmen deß Bajazeths /Soitmaũs Sohn 
Balaze:bs erweckt einen falfdyen Muſtafa. 


nordnung deß Solimanns biegegen, 
Der falſche — wird gefangen. 





- 


Und fame feitien Anhängern/gerövte, 
Roxolana bemühet fich/ven Bajazerh bey ſat⸗ 


nem Vatter aus zuſoͤhnen. 
Ion Vereinigung. 
mer Baſſa wird getoͤdtet. 
oxolana ſtirbt. 
Freue Auffruhr deß Bajazeths: 
olimanns Sanffemuch, N 
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404 Die XXIN. Traur⸗ Geſchicht Jvn 


XIII. Wird von Bsjazerh verschter. 
XIV. Solimanns Fuͤrſicht igkeit. 
XV. Bajazeths Ungehorſam. J 
XVI. Solimann ruͤſtet ſich gegen ibn: TR, 
XVIL Baiazeth imgletchen. | J 
XVIIIWelcher feinem Vatter draͤuet. ie > 
XIX, Unterſchiedliche Natur dep Selims 
| Bajazeths. 
XX. Bajazeth zeucht wider ſemen Brvder 
in lim zu Selde. 
XXL _ Bsjazechs Streit mit dem Selm. 
XXII. Darinn Bajazeh geſchlagen wird. 
XXIIL Bajazeth fleucht in Perſien. | 
XXIV. Baolazeths liſtige Erfindung / Durc 


Ä kommen. 
xXV, Baſſa von&lferum wird / mit feinen® 
nen / getoͤdtet. 
XXVL. Bajazeth / in Perſien / weder wol no 
bel empfangen. 


XXVII. Betrug def Perfinners. 
XXVIIL Bataʒeths ſeiner Volcker böfes Fürne 
XXIX. Rahtſchlag des Perſianers / uͤber den 
* jazet hiſchen Handel. 

XXX. Bajazeths Volck wird erſchlagen. 

XXXI. Er ſelbſt gefongen. 

XXXIL Des perfianers Handlung / mit dem 

| limann. | 

XXXIIL vaſſan kommt in Perſien. 

xxxiv. Hat Befehlyven Bajazeth / und fine 
der zu toͤdten. 

XXXV. Bajazeth wird erwürgt. 

XXXVI Wwie auch feine vier Söhne. 

XXX VI Jänmerlicher Tod des —E 
thiſchen Sohns. 









Achmet Baſſa / und Bajaserh. e dog 


As Scheins die Widerſpenſtigkeit der 
Kinder gegen ihre Eltern auch immer⸗ 
mehr haben mag ; har fie doch nicht Fugs 
ug/fich ſelbſt zu rechtfertigen / noch dev Goͤttlichen 
raff zuentfliehen: wiewol es oftmals gefchicht/ 
entweder durch vorfichtige Sift der Verbrecher? 
r durch Nachlaͤſſigkeit der jentgen / gegen welche 
Mißhandlung begangen wird / das zeitliche Ge⸗ 
t feine Rache verliere, Und wie ſolte andy eine 
je Gottloßheit GOtt nicht mißfallen / welcher 
Vatter über alles iſt / und das rechte Gefühl def 
ter = Rechts und der findlichen Pflicht har? 
ſſen wollen wir jetzt ein Flägliches Beyſpiel bee 
wen, 

Dben haben wir erzähle/ den jaͤmmerlichen Tod 
Muftafa/und feines Bruders Zeangir ; derhals 
wollen wir die traurige Geſchichten dieſes Hauſes 
kit vollfuͤhrẽ / uñ den Solimañ noch eines Sohns 
ben / vornehmlich aber. die argliſtige Roxolana 
€ / welche billig mie dem Verluſt ihres eigenen 
des geſtrafft worden / gleich wie ſie anderen den 
beygebracht. 

II. Nachdem erjzaͤhlter maſſen / durch feines 
ters Gebot / Muſtafa dag Leben eingebuͤſt; blie⸗ 
dem Alten Selim und Bajazeth noch übrig / 
evon der Roxolanen erzielt: unter weldyen Se⸗ 
En Vatter / Dajazerh aber der Mutter am lieb⸗ 
war. ‚Dem Selim harte der Keyſer die Nach⸗ 
am Reich zugeordnet: welches Bajazerh für 
—* hielt / auf feine Sicherheit und Wol⸗ 
Cc iij fahre 
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406 Die XXII. Traur⸗Geſchicht / von 

fahrt zu gedencken / welcher er nicht genieffen 
es möchte ihn dann der Tod feines!BrudernE 
zum Nachfahren des Reichs machen. Hierzu w 
gr von feiner Mutter angereiget / welche allbet 
gnuafam mit unſchuldigem Blut uͤberſchuͤttet / de 
noch unerfärlich war / und eh fie deſſen Mangel leit 
fir y auch ihr felbfteigengs nicht verfchmähen fe 
Ind wann man recht von Der Sache toill uerheile 
fo hatten die Urfachen des Bajazerhs mehr Ku 
und Fug / weder der Norolanen ihre: ſintemal jen 
Durch menfchliche Eigenſchafften gerieben wa 
lieber alles und Das Sehen dran zu wagen / weder h 
nach / wann fein Bruder Sellm zur — 





kommen / unter des Buͤttels Händen zu erbleic 

Diefe aber muſte einen verlieren : und hatte / weil 
eine fo wol ihr Sohn tote der andere / keinen V 
gheil / als in der bloſſen Wahl, | 


111. Diefes fein Abfehen funte Bajazerh 
wol nicht verheelen / daß fein übles Dergnügen 
nem Bruder Selim/nict klar genug ſolte in die: 
gen geblicft haben. Dennoch unterließ er DE 
nicht / ſeinen fuͤrgeſetzten Handel zu befördern: 
zu ihm nichts ſo dienſtlich war / als den De 
derum aus den Grab herfuͤr zu holen. Diefer $ 
fand bey feinem Leben ſo beliebte Gunſt und Wi 
daß viel von den vornehmſten Herren des Rei 
auch nach feinem Tode / nicht anders wunſchten/ 
feiner Rache ihr eigenes Blut anfguopfern: welc 
dem Bajazerh nicht unbewuſt war; deßwegen 














| Achmer Baffı/ und Bajazeth. 
Gelegenheit bey den Haaren nam /deß 
h deren zu hedienen. 
Demnadh ſo las er einen aus unter feinen Scla⸗ 
m / welcher den Muſtafa etlicher Maſſen / fo von 
ngeſicht / als Heberden / gleiche / und ein Menſch 
bar geringen Herkommens / aber groſſes Gemuͤths 
ar. Dieſem gab er ein / ſich fuͤr den Nuſtafa aus⸗ 
geben / und zu ſagen / er waͤre der rechte Muſtafa / 
ndeſſen ſtatt man einen falſchen Muſtafa gewuͤrgt / 
elchen er ſelber dazu haͤtte verordnet / ſo bald er vor 
B Vattern boͤſen Anſchlag waͤre gewarnet worden. 

Solches wuſte der Sclav mit ſolchen ſcheinba⸗ HU 
n Gründen zu flafiren / und fuͤrzutragen / daßer ll 
ir Stunde fehr viele fand / die es glaubten/oder aufs 
enigſte ſolches zu alauben fich ſtelleten / damit fie 
ir / unter dieſem Deckmantel / Gelegenheit haͤtten / 
m wahren Muſtafa zu raͤchen Diefen hiſtigen 
und ſtellete er aber firnemlich su Werck in dem 
heil Thracteng / welches oberhalb Conſtantinspel 
gt / an der Donau / unfern von der Moldau und 
Ballacycn / dahin er ſich anfänglich mie wenigen 
solch begeben hatte / um: feiner Sügen einen deſto 
fern Glauben oder Farbe anzuftreichen. Ja das 
it ſolches Spiel noch meifterlicher würde gefpiele; 
itte er aleichfan feinem Volck verhoten / nicht zu 
gen / wer er waͤre / imfall einer oder anderer da / wo 
durchzoͤgen / möchte darnach fragen: welches aber 
um nichts deſtoweniger aus geſchwaͤtt wurde; ge⸗ 
Atſam es allezeit Leute giebt / die nichts lieber ſagen / 
Der was ihnen befohlen zu ſchweigen: voraus / weil 

| ge iii die 







































408 Die XXIN. Traur⸗Geſchicht / von 
die Leute ſelbſt deflo begierlicher waren / ſolches 
wien ; darum / daß fie fahen/ dab es heimlich ſolt 
gehalten werden. Auch fand man Leute / welche / da 
mit man fie nur möchte dafür anſehen / als hätten fi 
mit den Muſtafa gute Rundfchafft gehabt ; in dei 
Sclaven feinen Geberden / bald deß Muſtafa fein Sa 
chen / bald fein Zoͤrnen / wuſten zu erkennen: dadurg 
die Sache nicht weniger einen Schein der Warhei 
überfam, Ä 

Endlich / nachdem er lange anug heimlich fol 
ches gefpieler / begunte er fein Werck offentlich ai 
Tag / und feines Thuns Rechenfchafft zu geben 
auch ſich gegen feinen Vatter und Bruder zu wafl 
nen / ale welcher Dem einen wegen Des Geburt⸗recht 
nicht weiter verbunden wäre / nachdemmal derfelbi 
ge geſucht hätte / ihm dag Seben zu nehmen / meldye 
er ihm ſelbſt gegeben ; auf den andern aber aus wich 
tigen Urfachen erzuͤrnet / darum daß der Vatter dem 
felben die Nachfolge am Reich, verfprochen / fo ihm 
Yermöge feines Fürrechres allein gebüren thaͤte. 

Durch allen ſolchen Vorwand / fo mit reiche 
Gaben und Sefchencken/ (wozu den Bajazeth vor 
her gure Anordnung gemacht / daß ihm nichts folk 
enebrechen ) vermengt waren / brachte er endlich fo 
viel zu wegen, daß er fich in kurtzer Zeitz mie einen 
anfehnlidem Heer umringe und gewaffnet fand: 
welches täglich noch zunahm / und den Blang einee 
glücklichen Fore-und Ausgangs zugeben fehlene 
Aber die benachbarte Sanchiacken (feynd Türdki 
ſche Hauptleute / Gouverneurs und Conmend⸗ 

t 









Achmet Baffa / und Bajaseıhe 45, 
1/fo en weder einer gemiffen Sand-DBogtey / Sands 
yafft oder Stadt / vorgefege / und darüber in 
riegs⸗Sachen die Aufficht haben ) fo ihrem Herrn 
el zugetren waren / weder daß fie folten von ihm 
fallen / liefen dem altem Suldan allen Handel 
fen / durch umterfchtedliche Erpreffen / oder be 
ndre Boten ; mas nemlich mie dem falfchen Dir 
fa paflirte / und. tie er ein betrachtliches Corpo 
mlete / wider feinen Vatter damit anzugehen. 

IV, Suldan Solimann kunte unſchwer er⸗ 
hten / aus weſſen Köcher dieſe Pfeile herfuͤrgeflo⸗ 
n; nemlich daß Baiazeth ſolche geſiedert / ein 
adrer aber ſchieſſen muͤſte / der durch ihn dazu aus⸗ 
ſtafirt: darum ihm bey der Sache / die ein 
offes und. weites Ausfehen haͤtte / nicht wol / noch 
htſam dauchte / zu fehlaffen. Ließ demnach denen 
anchiachen / die ihm ſolches harten zugeſchrieben / 
aller Eyl wiederum entbieten: Sofern fie ſich an 
lem Aufruhr nicht wolten ſchuldig machen / müs 
n fie in ale Wege Mittel erfinden / dieſen Betrie⸗ 
anzutaſten / und ihm gebunden zu Überfchichen: 
welchem Ende er ihnen auch den Baſſa Pertau / 
e feines-serflorbenen Sohnes Mahumets hinter 
ebene Witwe geehlicher / mir einem zimlichen | 
il Kriegs⸗Volcks zu Hülffe fenden thaͤte / wies 
mie gröfferem Vertrauen / als offenbarer Ge⸗ 
le : Aber dafern fie bey ihm fich gank und gar 
uldlog erweifen wolten; müfte der Handel ſchon 
r Ankunfft deß Baſſa von ihnen ausgeführt / und 
Aufruhr gedämpfft feyn. Und gewißlich die 

Cey Sache 












































— 2 — 
— er. t Tin : — — — 
EIER DR TEN an a — — = — u: — — — 
a EI 2 . Zu A, - 


—— — — 


re 


N u ne = 


Er Eu 


re u 
—— un 


— 
—— m Zu we 


— 


— 3 


— — 


= 
* a 


418 Die XXI. Traͤur⸗Geſchicht / von 
Sache erforderte groffe Eil: angefehen / de V 
ſcharen allbereit ihre Ohren ſpitzten / um anfden a 
ringſten glücklichen Erfolg diefer Meuterey / ih 
Perſon auch dabey mitzuſpielen. 

V. Wie die Sanchiacken ſothanen Befet 





‚einpfangen ; ergeigten fie ihren aͤuſſerſten Eyfer / ber 


des den Zulauff deß Volcks gegen dieſem betruͤght 
chen Muſtafa zu hemmen / und Mittel zu finden/h 
irgends wo zuertappen derweil Pertau Ball 
mit feine Macht geſchwind anfamı : modurd) eil 
che / fo dem Betrieger nachfolgten / den Muth fa 
len lieffen / von denen die andre ein Exempel nal 
men ; bif der vermeinte Muſtafa fid) feiner zuſam 
men gerafpelten Heers ja fo leicht und bald wiede 
entslöfft fand / wie er foldhes hatte befommen. Mai 
für es inggemein der leichtſinnige Poͤfel nicht an 
ders macht / fondern wie ein dicker Staub oder din 
rer Sand / durch den Wind blinder Gunſt oder Be 
gierben bald auf einen gewiſſen Platz zuſammenge 
trieben / und im Augenblick zu einem £leinen Buͤh 
oder Sandhauffen; aber auch bald wiederum / wan 
ein Querwind auffteigt / davon gerragen / und de 
aufgeworffene Bühel zu einem ebenen Platz wird. 
Der verſtellete Muſtafa ſolches ſchend / gedach 

te dem Dantz zu entſpringen / und ſich bald hie balı 
dort hinzufluͤchten: die Sanchiacken hatten ihn abe 
fo fleiſſig beſetzt und beobachtet / daß er von ihnen et 
griffen / und nebenſt feinen fuͤrnehmſten Rathlen 
ten und Dienern dem Derran Baſſa uͤberliefert 
der ihn zur Stund / in guter Berwahrung / nad 
Conſtan 









Achmet Baſſa / und Bajazeth. 4 
onſtantinopel ſchickte. Wie der Betrieger daſelbſt 
ingefommen ; verzeucht Solimannus nicht lang / 
hie Wackmeiſter und Anſtiffter dieſes Vorhabens 
hme aus dem Halſe zu foltern / und erfaͤhrt / daß fein 
Soͤhnlein Bajazeth der rechte Urheber und Angeber 
ſolches Handels: welcher hiedurch gang in Verwir⸗ 
rung gerathen / und nicht wuſte / was er thun oder 
aſſen ſolte. 

VI. Nachdem Sollmann das / mag fen be⸗ 
liebte / von den Gefangenen erfahren laͤſſt er dieſel⸗ 
he bey Nacht ins Meer werffen: damit frembden 
Potentaten keine Urſach gegeben wuͤrde / ſeine haͤus⸗ 
ſiche Uneinigkeiten zu unterſuchen. 

VII. Roxolana merckte wol / daß das Spiel 
berdorben / und in was Gefahr nunmehr Bajazeth / 
pen dem erzůrntem Barter ſtuͤnde: derwegen legte 
fe ihren alten Fuchspeltz wieder an / der mir liſtiger 
Schmeicheley durchaus war aefüttert < und nach⸗ 
dem fie den Zorn Des alten etliche Tage fiber ſich 
affen abfühlen ; hebe fie allgemach anfı ihn au unferz 
graben: veder fletd Davon; wie loß die Jugend in ih⸗ 
sen Gerrieb und Weſen wie leicht fie verleitet und 
tum Boͤſen verführt waͤre: ferner / wie einem jeden 
die Siebe feines Lebens von Matur eingepflantzt. 
Diefes vermengre fie mir Thränen und Sitte er 
folte doch die erſte Mißhandlung ihrem wertheſtem 
Sohn verzelhen; mo nicht um deſſen ſelbſt / jedoch 
um ihrentwillen / welche er ſeiner beſten Gunſt ge⸗ 
wuͤrdigt / und die dieſen Sohn haͤtte geboren. Eis 
iin weiſen Peinsen / fagte ſie / geziemte dem . 
2 


v 
















412 Die XXI Traur⸗Geſchicht / von 
peldes Schöpffers aller Dinge nachzufolgen / der 
das menfchliche Geſchlecht mehr durch feine Barm⸗ 
hertzigkeit / weder durch feine Gerechtigkeit regirere; 
aldieweil fonf feine Seel würde fönnen erhalten 
und unverloren bleiben. Und dergleichen brachte fie 
tauſenderley mehr vor. Gleich wie eine Laute bald zu 
einem fcharffen und harten / bald lieblich weichen 
und gelinden Thon von einem behenden Kuͤnſtler 
geſtimmet wird : alfo ward eben derjenige Soli⸗ 
mann / der vorhin durch diefe Sinnen wenderin 
zu einer unbarmhersigen Graufamfeit angeleitet 
war / anjetzo von derfelben zur Sanfftmuth und Guͤ⸗ 
te bewogen: mit Bedingung / dz Bajazeth ſelber ſolte 
kommen / und deß Vattern Befehl empfangen. 

Auf ſolchen guten Fortgang / ſaͤumte die Mut⸗ 
ter nicht lang / ihrem Sohn ſolches wiſſen zu laſſen / 
und befahl ihm zugleich / er ſolte kommen; mie er 
auch that / wiewol mir groffem Schrecken und Sor⸗ 
ge / es moͤchte jegt ein rechter Muftafa aus ihm / und 
er mit. demſelben Halsbaͤndlein verehrt werden. 
Dennoch erſchien er an dem beſtimmten Ort / wel⸗ 
ches eine Herberg oder Carwanſera war / etliche Mei⸗ 
len anuſſer Sanftantinopel : denn der verſchlagene 
Greiß wolte nicht / daß diefe Anfprach und Zuſam⸗ 
menfunfft in der Stadt Conſtantinopel folte geſche⸗ 
hen ; weil er nicht wiſſen kunte / was DBajazerh jr⸗ 
gend drinnen / mit ihnen / vor einen Berftand ha⸗ 
ben möchre ; oder / wie Bußbequius ſchreibt / und. 
faft glaubwuͤrdiger / weil es nicht der Gebrauch / daß 
die erwachfene Tuͤrckiſche Printzen gu — — 
nope 








opel am Hofe erfcheinen / fondern etliche Meilen 
> dannen aufs wenigft / ihr Quartier nehmen 
nuſſen. | a ch 
| ß VIIL Ms Bajazeth ſelbigen Dre erreiche; 
teigt er alfobald vom Pferde ; indem die Diener fetz 
es Vattern herbeyfamen / feinen Sebel und Dolch 
on ihm / wie einem jedweden gefchiche / der den 
Soldan will anfprechenyabzufordern. Welche Ges 
bonheit dem Bajazeth war nicht unbefandt / aber 
inesböfen Gewiſſens halber / entſetzlich war, 

Inzwiſchen kunte Roxolana / ſo daſelbſt auch 
egenwaͤrtig war / leichtlich erachten / daß ihr Sohn 
n groffer Suche fein müfte : darum erfand fie Mit⸗ 
1 / ihm mit ihrer Anredung einen Muth einzufpres 
hen; und verbarg fich in einem Gemach def Haus; 
3 da er nothwendig vorüber muſte: legte fich her⸗ 
ach an ein Senfterlein / mie Seinen bedeckt / und 
rach ihm / als er vorüber gieng/mie diefen Worten, 
1: Corcoma, ogli, corcoma ! $ürchte dich 
icht / mein Sohn / förchte dich nicht! 
elches dem Bajazeth ein rechtes Kuͤhlwaſſer auf 
in erſchrockenes Ders war. | 

Als er nun endlich für den Vatter gefommen; 
ieß ihn derfelbe niederfigen / und hub an ihn weitlich 
uszufiltzen; verwieß ihm feinen ſchnoͤden Handel 
nd Undanckbarkeit / nebenſt der Gefahr / datinn er 
en Gottesdienſt / und das Ottomanniſche Regi⸗ 
jene ſtellete: hielte ihm auch vor / wie unweißlich er 
ethan / indem er fich / durch Gewalt und Waffen / 
lſt geſucht in das Reich zu dringen ; da doch Sr 
| a” 


Achmet Baſſa / und Bajasah. J5 
























































414 DIE XXII Traur⸗Geſchicht / von 
allein folche Sachen in feiner Hand haͤtte / und fie 
gäbe und naͤhme / weme er wolte: wie ihm dann auch 
wol / durch andre himmliſche Schickungen / die Herr⸗ 
ſchafft haͤtte zufallen koͤnnen / und er nicht noͤthig ge 
habt / deß wegen nach feines Bruders Tod und Un⸗ 
tergang zu trachten. Warnete ihn zuletzt / ſolche 
Meuterey nicht mehr auszurichten / die ihm nur übel 
befommen würde ; fondern die Därterliche Güte 
und Sanffımurzin Gehorſam / gu erkennen; # 
Bajazerh ſtellete fih gegen alle diefe Beſtraff⸗ 
und erinnerliche Warnung fehr demürig ; befanntt 
feine Schuld / und verſprach / er wolte ſich bejfem, 
Hiernechſt befahl Solimann / man folte einen 
Trunck bringen: finremales/bey den Tuͤrcken / (wie 
auch ben unſren guten Teutſchen) eine Gewohnheit / 
warn fie fich mit jemanden verſoͤhnen / mir demfel: 
ben einen Trunck zuthun. Solcher Befehl ward al 
ſofort vollzogen ; und gebor der Keyfer / einen gewiſ⸗ 
fen von Waſſer / Zucker / und erlichen Säfften bez 
reireren Tranck feinem Sohn erſt zu trinefen zuge⸗ 
ben. Darüber entflund / bey dem Bajazeth / neue 
Furcht: welcher argmohnte / unter diefem füllen 
Trunck / wäre fein bittrer Tod verborgen ; dorffte 
dennoch ſolches keinesweges abfchlagen ; nahng 
Deromegen an / und francf davon: wie er aber — 
daß fein Vatter zur Stunde deßgleichen that 7 fit 
ihm alle Sorg aus dem Sinn/ und ſchaͤtzte ſich mit 
feinem Vatter volltömmlich verſoͤhnet: war alfo in 
| Rn Fall we —— / weder = —* 
Muſtafa / der in ſeiner Unſchuld ſolcher Gnadu 
X Gundſt / 












NO 666 





* —Mſa⸗/ I. His 
Br, bey feinem DBarter / nidyt mochte gemeſſen 
6 fräffig und durchdringend feynd die diftigkeiten 
nes betrieglichen Weibes! ge 
Sleichwol giengen diefe finſtere Wolcken foicer 
cht vorüber / ohn einigen Dennerfchlag / welcher. 
narmen Achmet Bafla traff/der / wie vor die ſem 
dem Traurfall deß Muſtafa erwehnt / an deß O⸗ 
r Beziers Ruſtans Stelle kommen tar. Diefem 
te Der Keyſer verheiffen / ihme Zeit feines Lebens 
8 Sigel nicht abzunehmen : welche Zufage ihm 
8 geben koſtete: weil Solimann feine Parol nice 
hen wolte / noch in feine Würde entfeßen / ung 
deſſen aber Mittel ſuchte / ihn ums Leben zubrin⸗ | 
n / und den Ruſtan wiederum An fein voriges Amt 
heben... Wozu Rorolanen ihr tuͤckiſche⸗ und, 
nmerruhendes Gemürh nicht wenig geholfen: 
temal ihr Die durchtriebene Liſt dep hofirenden 
iſtans zu ihren Schelmen⸗Stuͤcklein viel beque⸗ 
E far / Weder Die offenhertzige Einfalt des Ach⸗ 
to. 
‚IX. Solchem nach nimt Solimann dieſe Gele⸗ 
heit des Bajazerhifchen Aufruhrs zu einem Des 
feines böfen Süchabens / und beſchuldigt den 
mee / er habe mit feinem Sohn Bajazeth heim; 
en Berfiand gepflogen / oder font deffen verbor⸗ 
— und Handlungen fo fleiſſig nicht unz 
cht / wie ſichs wol härce gebührer: geſtaltſam 
met eines Tages / da er in den Divan oder 
ichs⸗Raht tomt / auf deß Keyſers Befehl ange⸗ 
n / und ihm Der Tod angekuͤndet wird 


9— Wie 
























416 Die XXI. Traur⸗Geſchicht / von 
fe bitter und em ſetlich auch diefe Bottſchafft 
immermehr feyn möchte ; erfchrack dennoch darüber 
Der tapffermürbiae Soldar im gerinaften niche: al 
lein weigerte er fih von der Düttel Ipren Händen 
zu ſterben / welche man zu dem Ende hatte dahin ge: 
fihickt ; als die da / feines Bedunckens unwuͤrdi⸗ 
waͤren / ſeines gleichen Perſonen anzuruͤhren. Un 
deßwillen ward der Umſtehenden Einer / fo ein ehr 
licher Mann / und fern guter Freund war / von ihn 
freundlich gebetten / ihm diefen legten wiewol trauri 
gen Dienſt zu leiſten / und den Athem zu nehmen 
mit Verſicherung / eg ſolte ſolches von ibm für ein 
groffe Wolthat werden gerechnet / und wuͤrde er dA 
por heut oder morgen groffe Belohnungen zuͤgewar 
een haben. Jener ließ ſich lange umſonſt / endlis 
doch erhoͤrlich bitten / und willfahrte. Jedoch erſuch 
seihn Achmet / daß er ihn, das erſtemal nicht aleit 
wuͤrgen / fondern den einmal zugezoguen feidne 
Strick wieder loß laſſen wolte / und ihn eines wie 
der Athem holen laſſen / hernach weiter fortfahrer 
und in vollends erſticken foltes damit er / vor 
Tode / feinen Tod ſchmecken / und mehr als a 
ben möchte ; um den Gchorfam gegen feinem Ser 
defto beſſer zubezeugen. Solchem feinem Bege 
ren ift Gnugen geſchehen; ihm die Gurgel zweyn 
zugezogen / und ſeine Stelle dem Ruſtan zu T 
X. Wie beſſerte ſich aber hledurch Vajazetk 
Seines Vatters fcharffe Bermahnungeh / diene 
ſochte Furcht und Schrecken / ja der bey Bo 
| pe 









Achmet Bafa / und Bajsserh, 417 
iffte Tod felbften/ harten eine Zeitlang in feinem 
muͤth eine fonderbare Kraffe / ihn in der Zucht 
d im Zaum zu erhalten, fo lang als feine Murter 
xolana lebte : auf deren Anfehen beym Keyſer / 
> £iebe / ſo fie zu ihm truge / er fich mehr verließ / 
der auf dep Vattern Gunſt / und deß Bruder 
twogenheit. Als fie aber / zwey Jahr / nach dies 
Begebenheit / verreckte: begunte fein uͤbelbewu⸗ 
Hertz zu foͤrchten / es doͤrffte nachdem die 
angen⸗ und Ruckhalterinn nunmehr code / fein 
8 Berbrechen wiederum für den Tag kommen) 
2 wo niche den Vatter / jedoch aufs wenigft der 
uber Selim / zur Rache entzuͤnden. Uber foiche 
dancken entſtund bey ihm keine geringe Unruh: 
gleichwie der Schrecken deß Todes ihn veran⸗ 
te/auf ſeiner Hat zu ſtehen; aiſo ſpornete ihn ſeine 
rrſch⸗Dierde / aufs heue / zu gefaͤhrlichen wiewol 
1e ſelbſten toͤdtlichen Anſchlaͤgen. 

X1. Ale beyde Brüder hatten ihre Provingen 
Länder / fo ihrieimgn beherrſchen waren anverz 
uf ; wiewol diefelbe fehr nahe beyeinander lagen: 
in Selim regierte Magneſia; Bajazeth Chiaren, 
8 dieſer Nachbarſchafft / ſuchte Bajazerh alle nur 
enFliche Mutel / feinem Bruder entweder durch 
fft / oder andre Mittel / das Leben zu verkuͤrtzen: 
ner aber / der allezeit argwohnete / verhinderte 
ſcharffe genaue Fuͤrſichtigkeit dep Bajazechs 
Fuͤrnehmen: deßwegen diefer weil ex feinen boͤ⸗ 
Willen fonft niche ins Werck richten kunte / nicht 
ieß / entweder das Gebiet / oder Volck ſeines Bru⸗ 

P3) dern / 
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dern / mit allerhand Frevel und Muthwillen zu 
digen; und ſuchte nur Gelegenheit / den ander‘ 
gistanreigen und zerren / daß er ihm moͤchte den Rrie 
anfündigen, Uberdas harte Bajazeth zu Conflat 
tinopelfeine Sreasuren/melhefters dar Kriegsv 
mir Geſchencken / von dem Keyſer ab / auffeines di 
- DBajazerhs / Seiten neigeten. Welches aller © 
Ki dem Water zuſchries / ihm erſuchend / er wolte ſ 
ses Sohns Sccherheit ſo wol / als gene Majeſt 
in acht nehmen / die nicht weniger / weder ev ſelbſ 
von dieſem aufrühriſchem Menſchen wuͤrde gefaͤh 
Imn.Ob nun zwar Soltmanns Haß aeg 
dem Bajajeth / durch dieſen Frevel nicht um ein 
ringes vermehrt wurde jedoch / weil ihm neu 
dung deß unſchuldigen Muſtafa noch in friſcher © 
dãd miß blutete / und groſſen Abſchen / mehr kind 
ches Bluts zu ſtuͤrtzen / erregte; beſchloß er in dieſe 
Handel fuͤrſichtiglich zu gehen: und ermahnte d 
Bajazerh freundlich / feine ſchuldige Pflicht beffer 
acht zunehmen / und zu gedencken an die Gnade / 
ihme noch unlaͤngſt wäre bewieſen / da er nichts @ 
ders als den Tod hätte vermmucher: folches Gluͤck 
 Bärterlichen Gunſt und Sindigeeie doͤrffte ihm mi 
allezeit begegnen; falls er fortfuͤhre / einen oder d 
Idern zu ratzen: er haͤtte unvonnoͤchen / um den 2 
fig deß Reiche fo viel Unruhe anzurichten; nachdet 
mal ben ihm (dem Vatter )felbflen nod) nicht all 
dings ein gewiſſer Schluß hierunter gemacht / we 
er mach ſeinem Tode / das Reich wolte hinterlaſſe 
Woͤrde derhalbsu rahtſamer fuͤr ihm ſeyn / die Er 
a 






Achmet Baſſa / und Baſazethh. _ Zig 
bee fiber die fein Vatter noch haͤtte zu Teben/ ag 
ten / und alsdenn zu ſehen / weine Gott der Ser 
"Regiment würde befiheiden zugeſchweigen / daß 
and) nicht die rechte ordentliche Mittel wären? 
Hertz der-Unterthanen zu gewinnen ; ſondern 
ehe dieſelbe von ſich zu entfremden. Und derglets 
Bewegniſſen fuͤhrte der Alte unterſchiedliche 
r / die einen andren vielleicht leichter / weder den 
eſtůmen Bajageth / als rechten Erben der Mia 


chen Regier⸗Sucht / moͤchten zum Gehorſamn 


acht haben. 

XI. Er aber hatte hiernach keine Obrenz 
erh eins vor alle mal ihme fuͤrgeſetzt / lieber im 
Trachten nach feiner eigenen Wolfahre uns 
klich zu flerben / weder heut oder morgen feine 
uders Fuß auf der Droſſel / und einen betruͤbten 
irger⸗Strick um den Hals zu fehen, 

Damit dieſes / mas allhie Bajateth beforgte? 
auch ihm ohnzweiffel begegnet wäre, der Leſer 
18 ausfuͤhrlicher moͤge vernehmen: wollen Koi 
wenig von dem ordentlichen Gleiß unſerer Ges 
ht ausſchreiten / und aus der Reißbeſchreibung 
ann Sommers beytragen / wie es / nach Abſter⸗ 
nes Tuͤrckiſchẽ Suldans / mit der eich⸗⸗Nach⸗ 
e gehalten / und der aͤlteſte unter den hinterlaſſe⸗ 

Söhnen deß Regiments verſichert werde 

Wenn der alte Keyſet kranck iſt / (alſs 
sen Die Worte beſagten Sommers ) ſo 
d ſolches ſehr geheim gehalten / und das 
deß Sterbens willen, Denn wofern die 

| Do ij Janit⸗ 























































430 Die XXIII. Traur⸗Geſchicht / von 
Janitſcharen und Spabı erfahren folcen 
Daß der Keyfer todt / undEein anderer in ſe 
ner Ställe wäre; ſolten fie frey feyn / wie 
wann zu Rom / wenn der Papft geftorben 
welches fie nennen Vacationem fedıs: da 11 
man alles Ubels thun / todtſchlagen / ſtehle 
rauben /und dergleichen Stůcklein treibe 
ja wenn die Buͤrger nicht ihre Läden 
ſchloſſen hielten / ſolte man wol 
plündern ; ſintemalen mic dem Papfi a 
Kechte und Berichte fierben / biß daß © 
anderer erwaͤhlt iſt. Deßgleichen und no 
ärger würde es in Conftantinopel zugebe 
Denn wenn die Janitſcharen nur eın wen 
Wind baben / daß der Keyſer Kranck fe 
find fie ſo muthwillig / daß fie Feinen chi 
ſten oder Türchen aufder Baffen mit fried 
geben lafien / und hält man die Thürena 
u; deßwegen nun wird deß Keyſers Tod 
fill gehalten / auch feine eigne Gemahl 
darff folches niche wiffen ; nur vier 
nen find im gantzen Hofe / die Wiſſenſch⸗ 
drum haben / als die zween Kaͤmmerling 
der Doctor und der Groß⸗Baſſa: und er 
gleich kranck oder geſund⸗ ſo wird ihm do 
fein Eſſen eben ſo wol gekocht / und in ſe 
Zimmer getragen / als ob er geſund 
welches alles deßwegen geſchicht / dan 
niemand es mercken ſolle. — 
Daferne er mit Tod abgeht ſo febk 


Ay 













Achmet Bafla/ und Bajaserh. det 
er Groß⸗ Daffa alsbald in derfelbigen 
acht acht Baleen nach dem fcbwargen 
Jeer / mit zween Zauſchen oder Geſandten / 
den Sohn / daß cr unverzuͤglich in die 
tadt kommen ſolle / welcher den nimmer 
er vier Tage ausbleibt / und ſtellt ſich im 
alaſt / worein er heimlich und unbekandter 
eiſe durch eine Pforte kommt. Auf den 


Jorgen früh zeigt er ſich ſelbſten / umguͤr⸗ 


mit feines Vatters Schwert / und rufft 
erlaut: Mein Vatter (Cnennet ibn mie 
m Namen) iſt verfterben/ und ich als 
n ältefier Sohn und Keyſer lebe. Als 
nn weiß man erſt / daß der Keyſer todt 
ct. 
So bald er diefes gethan / gebt er in ei 
n groſſen Saal / läffe alle feine Bruͤder 
r lich kommen / und bat dar feinen Hogi 
er Priefter bey ſich / derfelbige fänge an 
iche gewiffe Puncten aus ihrem Alcoran 
lefen : daß nemlich „um das Reich in Eis 
gkeit bey einander zu behalten / ihr Pros 
et Mahomet gebotten / daß fie alle mů⸗ 
n deß Todes ſterben /fincemalen ihr Vat⸗ 
geſtorben / und der aͤlteſte Sohn ihm ins 
eich nachfolgte. Hierauf umhaͤlſt er ſie / 
t Bitte / daß fie ſich dem Gebot ihres 
ropheten Mahomets williglich unter⸗ 
rffen und nicht zweiffeln wolten/fie wůr⸗ 
n bierdurch das ewige Leben erhalten / 
Do üj und 
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Die XXIII. Traur⸗Geſchicht / von 
und alſo gibt er ihnen gute Nacht / und.geb 
inein anders Raͤmmerchen zur Seiten. 
"indem er bingebt / ſo Fommen binte 
Sen Teppichten fo viel Hencher hervor ge 
fprungen / als Rinder find/ und erwwürge 
Diefelbigen daſelbſt in dem Zimmer. Sol 
chemnach werden fie mit einem Teppich be 
deckt / bhiß daß der aͤlteſte Sohn / als Reyfer 
wider herbey kommt / welcher ſie aufdeckt 
und mit einem Fuß an ſie ſtoͤſt / ob fie tod 
ſeyn oder nicht. | j 
Menn diefesalles verrichtee/ ſo werde 
fie noch. denfelbigen Tag mit ihrem Vatt 
begraben: der Vatter wird von obgedad 
ten vier Baſſen voran⸗und die Rinder /di 
gegliches in einem Sarge befonders / Bintt 
ibm bergetragen. / in eine nenne Kirche od 
Rapelle / welche ibm ein jeder Keyſi 
ehe er zu ſterben kommt / machen läffe; um 
fo bleiben. fie über der Erden flehen/Eöftle 
gebalfamirg/ in einer Kiſte oder Sarge/ m 
einem güldenen Stoͤck behangen / und ih 
Zurbönde / ſo fie bey Kebzeiten auf ihre 
Haupterngetragen / findoben aufden Sa 
ge weft angemacht: ſolcher Geſtalt kan ma 
noch heutiges Tages in Conſtantinopel all 
Tuͤrckiſche Reyfe mit ihren Rindern fi 
ben ſehen / jeden.in einer befondern Kapell 
Nach dieſem allem laͤſſt der neue Keyſer all 
ſeines Vattern Frauen vor ſich kommen 
| | un 
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id gibeihnen zuverſtehen / daß ihr Mann 
ſtorben / und bittet ſie / daß ſie einig bey⸗ 
mmen leben / und ſich erbar halten wolten; 
rnach ſchaffet er ſie aus ſeinem Palaſt in 
jes andern / worinnen fie wol bewahret 
erden / daß keine Mannsperſonen zu ihnen 
mmen mögen / und wird ſodann einer 
ich der andern heimlich vergeben. Aber 
e ältefte Sultania / welche iſt deß neuen 
‚eyfers Mutter / bleibe. bey ibm in feinem 
alaſt / biß daß fie flube, 

Endlich / wenn das alles vorbey / laͤſſt 
ſich kroͤnen mir kleinen Ceremonien / bloß 
lein mit einer Kron auf ſeinem Haupte und 
nem halbẽ Monden / darinnẽ zeigt er ſich 
bſt den Janitſcharen un Spahiẽ/ wie auch 
n andern Soldaten / und dieſe ſchweren 
m getreu 3u ſeyn. Bifher der Johann Somer, 

Schr es demnach den Tuͤrckiſch⸗Keyſerlichen 
ringen / wie den neugeworffenen jungen Hunden 
er Katzen / davon man einen auslieſt / und die uͤbri⸗ 
n ins Waſſer wirfft / oder dem Schinder um ein 
ar Handſchuh ſchenckt. Hiebey laͤſſt ſich dieſes 
innern: daß gleichwol nicht allemal die Bruͤder 
ß neuen Keyſers müffenflerben / fobald jener ang 
egiment tritt; fondern entweder ihrer Jugend hals 
N / oder weil der regirendanoch unbeerbet / eins 
Zeitlang gefparer werdet Geſtaltſamer unter dee 
egirung deß jegrherrfchenden. Tyrannen / Achmet 
ßz Andern / geſchehen: Doffin gröffefter Bruder 
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»4 Die XXIII. Traur⸗Geſchicht / von 
dep Tantes nicht erwarten wollen / ſondern durn 
und zu den Chriften gangen / auch den Chriftliche 
Glauben angenommen / und alfo vor einen Mahe 
metiſchen Strang / das Creutz Chriſti / und dure 
folches Creutdas einige Sehen (in der Hoffnung ) 
erbet; maſſen er anjetzo ein Catholiſcher Prieſt⸗ 
und Religioß geworden / und den Namen Pat 
Dominicus Drtomannus führer. Als aber vor a 
lichen Jahren Suldan Achmet / aus einer fehr 9 
liebten ſchoͤnen Griechinnen / einen jungen Sohn a 
zielet / und deßwegen feinen andern bisher noch erha 
tenen jungen Bruͤdern / an ſtatt deß Kind⸗Fuſſes ( w 
man zu reden pflegt) cin Gericht Würg- Aepfe 
und toͤdtliches Hals⸗ Befchmeide ſchicken wollen 
habens die Groſſ Veziers und der Reichs⸗Raht ihm 
nicht geſtattet / mie fürtvenden / Daß man noch nid 
wiſſen koͤnte / ob der neugeborne Pring auch wͤn 
leben bleiben: damit nicht / wann er irgend bald ſtůt 
be / und deß Keyſers Brüder erdroſſelt wären / di 
Ottomanniſche Lini mit dem jege regirendem Ad 
met erleſchte / hingegen aber nachmals ein innerli 
ches en: der Herrſchafft halben entſtuͤnde 
So forgfälrig ift der hoͤlliſche Drach / den Stuhl 
welchem er feine Rrafft und Mache gegeben/in Ruh 
und Dauchafftigkeit zu erhalten! | 
Diefes Confect und Wuͤrge⸗ Bißlein nım, 
die Gall⸗ oder Galgen⸗Aepffel / fag ich / lagen aud 
‚ dem Bajazeth flets im Sinn tie hesb und mwalg, 
hafftig fie dermaleins fich würden verſuchen laffen: 
wolte demnach bey feines Vatters guten ur 
| ut 
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— geruhen/ noch ihm einbilden / daß die unruhtge 

1d zweiffelhaffte Hoffnung einer Kron nicht an⸗ 
hmlicher waͤre / weder die gewiſſe Vermuthung ei⸗ 
‚8 erſtickenden Strangs. Dannoch unterließ er 
cht / dem Vatter freundlich su antworten / und uns 
horſame Thaten mit gehorſamen Worten zu 
mincken; gegen dem Bruder inzwiſchen ſich gleich⸗ 
ol zu verhalten / nach der alten Weiſe / und die 
eisen auf Cains Art zu ſtimmen. | 

XIV. MWie der Alte folches fahe; achrere er für 
18 beſte Mitiel/ die beyde Printzen zu vereinigen / 
ann er fie etwas weiter voneinander ſcheidete: weß⸗ 
alben er Selim die Herrſchafft Iconlens / Bajazeth 
ber Amaſien uͤbergab: welches dieſem ein boͤß⸗ vor⸗ 


deutliches Zeichen war; angemerckt fein Bruder 
Ruſtafa / in eben derſelbigen Provintz / ums Leben 


ebracht worden, 

XV, Selim parirt und folge den Befehl ſei⸗ 
es Vattern / und vollbrachte gantz willig / was ihm 
ar auferlegt: Bajqazeth aber feste ſich darwider / 


nd nam Urſach über die Sandfchafft fich zu beſchwe⸗ 


en / weil felbige mit feines Bruders Blut beſudelt / 
nd ihm / flündlich dergleichen an. feiner eigenen 
daut zu empfinden / vor Augen flellere. Doc) war 
8 ihm eben de nicht; fondern diefe Gegend darum zu 
idern/ weil fie etwas fern entlegen und ihm wenig 
Bortheil oder Bequemlichkeit ſchaffte / feines Bru⸗ 
ern Sache zu unterfuchen / und bey Hofe hingegen 
ie Seinige zu befordern: worüber es heut oder mor⸗ 
r dass fommen möchte/ * ſein Bruder / nach deß 
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426 Die XXIIL Traur⸗ Geſchicht / voch 
Darren Tode/ans Reich erheben wuͤrde / ehe er da 
von Zeitung erielte. Verwegen erſucht und ha 
er den Vatrer gantz demuͤthig / dieſen Befehl zu An: 
dern / und aufs wenigſt ihn ſeines Brudern vorig 
Provintz Magnefia zugeben. Uber Solimam 
wolte feinen einmal gegebenen Befehl nicht ändern 
ſondern gebot ihm / er ſolte gehorſamen: wozu ex ga 
ungern kam. * 
Waͤrender Zeit findet Selim Mittel / mit Be 
willigung feines Vattern / (angeſehen einer fo wol 
als der andre/ auf dieſen unruhigen Kopff / die Auge 
ſchlug) einen Weg umher zu ziehen / und endlich mil 
Heerskrafft / dazu ihm deß Vatters Macht behülf— 
lich war / bey Pruſa einer Stade in Bithynien / ar 
der Aſiatiſchen Grentze / anzulangen. Wie Baja 
zeth ſolches vernam / und ſahe / daß fein Feind hinten 
ihm auf dem Rucken; ließ er es dem Vatter ei 
lends wiſſen / und andeuten / Selim wäre ge 
willet / ſo wol den Vatter / als den Sohn umzubrin 
gen, Solimann aber ſchrieb ihm zur Antwort: Ei 
dörffte ſich deß wegen gar. nicht befümmern ; fintemal 
alles mis feinem wiſſen und willen geſchaͤhe. Welche 
Antwort dem Bajazeth feine Gedancken noch viel 
ſchwerer machte; weil ex fahe / daß fein Feind / Erafft 
dieſes / deutlich genug zu einem Erbnehmen deß 
Reichs erklaͤrt / und ſelbiger auch / ch ihm davon das 
geringſte fund wuͤrde / den Beſitz deß Scepters er⸗ 
greiffen koͤnte. | 
In Berrachtung deffen / haͤlt er bey dem Bat 
ter aufs neue an / ihn mit einer andern — 
we 















Achmet Baſſa / und Bajazeth⸗ 4282 
der Amaften märe / zu beſchencken. VODer alte 
ring aber / welcher / mit ſeinen Lux⸗Augen / je länger 
laͤrer und ſchaͤrffer ſahe was fen Sohn im Schil⸗ 
führte ſchlug es rund und hart ab. Damit auch 
rEine mehr nicht / weder der Andere / beurſacht waͤ⸗ 
/zu klagen; ſandte er jedwedem einen Vezier: 
mlich Mahomet ſeinen dritten / an den Selim; und 
ertau / ſeinen vierdten / an Bajazeth: mit auge 
üeklicher Ordre / den jungen Printzen nicht von 
r Seiten zu weichen / ehe und bevor ein jeder in dem 
;efig feiner Land⸗Voͤgtey befeſtiget waͤre. 

Selim empfing feinen Vezier gar herrlich und 
it befonderer Freundlichkeit. Bajazeth aber / wie⸗ 
ol er aͤuſſerlich den ſeinigem die groͤſſeſte Eourtoiſte 
ad Hoͤfflichkeit von der Welt erzeigte / auch anſehn⸗ 
he Geſchencke verehrte: war. ihm doch mit demſeb⸗ 
n nicht gedient; ſondern befahl / er ſolte wieder hin 
feinem Vatter ziehen: und wandte /an flat einer 
tfach / dieſes wor / daß er niemand hätte / der / bey 
mem Harn Vatter / ihm ein Wörtlein wolte zum 
fen reden / derwegen er feines Dienſtes hierzu ber 
Sefffig/ und folches danckbarlich zu vergeleen geſon⸗ 
en wäre: unterdeſſen ſolte er feinem Herrn Vatter 
amelden / daß er (Bajazech) hinfuͤro gegen feinem 
Bıllen und Befehl groſſen Reſpect tragen wolte / 
afern ihm ſolches nur durch ſeinen Bruder würde 
gelaſſen / deſſen ſtoltzer Hochmuth / Haß und Ver⸗ 
einerung ihmme niche. länger ſtuͤnde zu erdulden. In⸗ 
ittelſt ſtellete ſich gleichwol Bajazeth wicht anders 
n / als gedaͤchte er die ihm angewieſene Landſchafft 
beziehen. XVL Der 






















423_ _ DIEXXM. Traur⸗Geſchicht / von 
XVI. Der Alte / nachdem er diefe Borfchai 
von dem Vezier vernommen / mercfte daraus nım 
mehr handgreifflich / was fein Söhnlein vorhaͤt 
um ſo viel deſto mehr / weil derſelbe allbereit begunt 
aller Orten Geld zu ſamlen / und Volck aufzubrü 
gen: fandte demnach sur Stunde den Beglerb 
aus Griechenland / mit deſſen gantzen Reuter⸗Madh 
feinem Sohn Selim gu; wie imgleichen den B 
zier Mahomet / welcher nun von feiner Geſandſchaf 
aud) wieder gefommen var mit feiner Macht d 
Jamnitſcharen nebenft andrem Volck von den Ka 
ferlichen Leib⸗Regimentern. 

Beſagter Beglerbeg brauchte immer-müglid 
fe Eilfertigkeit ohnangefehen er an den Fülfen da 
Podagra hatte: dann die Sultaniniſche Befehl un 
Gebote feynd fo ſtrenger und kraͤfftiger Wuͤrckung 
daß auch die Sahmen dadurch läuffig / und au 
Schnecken⸗ Füffen Adler Schwingen werdet 
Gern hätte auch der Vezler gleicher Gefalt feine 
Marfch befchleuniger: wann nicht dag Volck fig 
gang unwillig / gegen den Reyferlichen Sohn / un 
einen fo behäglichen Erben deß Reichs in Krieg ft 
sichen / bezeigt haͤtte / und gewuͤnſchet / es wuͤrde de 
Streit auf andre Manier beygelegt. J 

Solches beurſachte den Solimann / hieruͤbe 
noch ſorgfaͤltiger nachzuſinnen / und damit die Für, 
ſichtigkeit in allen feinen Handlungen den Vorerit 
haͤtte mit dem Mufti ſich zu berahtſchlagen: mel: 
cher / nad) gründlicher Uberlegung / die vaͤtterliche 
Waffen gegen diefen widerſpenſtigen Bajazerh J 
ger 









AchmerBafa/und Bajazeth. 429 
echt und billig erklaͤrte; und daß die andre / fs ent⸗ 
der deſſen feinem Läger folgten/oder wider ihn ins 
1d zu gehen weigerten / für Gottloſe Menſchen / 
iglaͤubige / und Berleugner der Diahomerifchen 
eligion/ zu halten wären. Diß ſtellete den Solts 
ann zu Frieden / und benam feinem aͤngſtigem Ge⸗ 
wer 
xvu. Etliche Taae hernach / kam ein Chiaus / 
von dem Solimanno an Selim abgeſchickt / 
im Bajazerh aber aufgefangen war / mie Briefen 
nn demfelben an den Barter zurück; in welchen 
ajazerh fich entſchuldigte / dag er die Waffen er⸗ 
teffen ; fuͤrwendend / es wäre ſolches keines wegs 
if feinen Vatter / ſondern auf den Bruder Selim 
geſehen / um zu wiſſen / welcher unter ihnen beyden / 
8 Reich ſamt dem Sehen würde behalten: dannen⸗ 
vo der Vatter wol und recht thaͤte / dafern er / noch 
y feinem $eben / diefen Streit ſchlichten und fie 
iteinander ausfechten lieſſe. | 
XVIII. Imfall er aber dem Selim einige Be⸗ 
tderung und Vorſchub hierinnen würde thun; wol⸗ 
er / zur Rache / alles / was er nur Fönte berühren/ 
Blut und Glut fegen / wie ein zweyter Tamerlan / 
Temirlenck) oder ſonſt ein andrer Haupt⸗Feind. 
Solcher Draͤuworte erſchrack Solimann nicht 
enig: bevorab / als ihm darauf die Botſchafft ge⸗ 
acht / daß Bajazeth die Stade Axuar eingenom⸗ 
en / und allda / Accordsweiſe / eine groſſe Summa 
heldes gehoben, ER: 
Selim / 


ra u 



























ar Die XXI. Tane-@efästcht/ von | 
Selim / als erdiefe Zeltung vernommen yund 
ser Das verſtanden dag Baiazerh den Marſch auf 
Amaſia angetretten / auch allbereits zu Anchre ange⸗ 
kommen / danebenſt einige Hinterliſt und Nachſiel— 
lung / ſo man ihn irgends unterwegens moͤchte thun 
beſorgte: möchte er ſich alſofort auf nach Iconien/ 
in die Provintz / ſo ſeinem Gubernament unterge⸗ 
ben. Denn unter den ſorgſamen Betrachtungen 
und Gedancken / die Solimann diefes Aufſtandes 
Halbe hatte / war dieſes der geringſten keines / wie man 
vorhindern möchte / daß Bajazcch Ah nicht Meiſt 
von Iconien machte / um von dannen nach Syrien 
und folgends weiter in Aegypten zu gehen / welche 
Koͤnigreich ohnedas noch nichezumbeften verſichern 
ſondern noch nach der unlaͤngſt überwundenen und 
nusgetilgten Herrſchafft der Circaſſier und Mam 
melucken / wie chranniſch dieſelbe auch immermeht 
möchte geweſt feyn / in etwas ſich ſehnete: Solke 
nun einmal Bajazerh einen Fuß darinnen geſetzt ha⸗ 
ben ; dörffte es ( forglicher Muthmaſſung nach) 
ſchwer fallen / ihn wieder von dannen zu treiben; ii 
Erwegung / er alsdeñ die Araber zu Nachbaren huͤtt 
welche nichts liebers wuͤrden ſehen oder ſuchen / w⸗ 
der dieſe Gelegenheit. | ——— 
Uber das ſtund zu beſorgen / Baazeth möcht in 
ein oder andres Chriſtliches Sand entgehen / und von 
daraus feinem Vatter viel zu ſchaffen machen: da 
her Solimann an alle Landvoͤgte von Natolten B 
Fehl ergehen ließ / wider den Bajajeth Ale Pi ws 
BT > 


















































Achmet Baſſa / vnd Mafazeth; — 
ertmahren / und dem Selim / auf allen Nohtfall / 
n hülffüchen Beyſtand gi leiſten. 

XIX. DBajazerh wuſte gegentheils gar woͤl/ 
was agroſſer Wichtigtkeit ſein fuͤrgeſetzter An⸗ 
a4 wre; BEE ſich derwegen die Thurder oder 
ix haner auf feine Seite zu bringen : die thin ſel⸗ 

Tavfferfeis willen günftiger waren / weder dert 
lim um feine Ratmänferey / derenthalben Te ihn 

den dickbauchichten Saulfucifen und Philoſo⸗ 
im nannten. Wozu nicht wenig auch half / daß 
kiagerh an Uneamenten und Gebaͤrden feinem 
atter Solimann / Selim aber der Mutter aͤhnli⸗ 
r war derhalben es faſt abentheurligeſchiene / daß 
moch dieſer fo wich höher von dem Vatter beliebt 
tde / weder der andere. 

DIE Gefuͤhl wuſten Bajazeths Wolgoͤnner / 

— * Seiten / meifterlich zu unterhaften ; vor ge⸗ 
id / man beſchuͤldigte den Bajazeth mie Uncecher 
iger Gottloſſigkeit / nachdemmal fein Großvatter 
lim / eben daſſelbige nicht allein gegen feiner 
ruder / ſondern auch wider ſeinen Vatter Baja⸗ 
ſich unterfangen haͤtte; von deſſen Hand gegen⸗ 
ktiger Solimann das Reich empfangen; fo nun 
hes Mittel unrechtfertig geweſt; wuͤrde es den 
ölimann ſelbſt zur Cron tocnigbefuge haben: zu ge⸗ 
weigen / daß einem jeden erlaubt wäre / fuͤr fein 
nes Leben Sorge zu tragen / welches aͤuſſerhalb 

ſes Mittels Dajacı) hie geruhltch würde koͤnnen 


tzen. 
Dieſe 









































































432 DieXXIM. Traur-Befchtche/ von J 
Diefe Urſachen gaben Bajazerhs Anhängerat 
denen Orten für/ da ſie noch nicht flarck genug wa 
ren / und dennoch merclichen Vorſchub zugewarter 
hatten: und ward. dadurch maͤnniglich dergeſtalt be 
wogen/ daß Baͤjazeths Partey täglich mehr um 
mehr zunahm. Hiezu ſtieſſen hernach die älten Be 
dienten feines Bruders Muſtafa / Die nichts begier 
lichers ſuchten / weder ihres alten Herrns Tod gu 
raͤchen wordurch Bajazeth endlich ſehr geſtaͤrcket 
und ſich mit einem anſehnlichem Heer umringt fahr 
XX. Diß machte ihn ſo muhtig / daß er oh 
fernern Verzug feinem Bruder Selim auf den Ja 
zugehen / reſolvirte: welcher ſich gleichfalls vor d 
Waͤllen Iconiens mie einer ſtarcken Kriegsma 
geſetzt / verſehen mit dem beſten Nerven des Kriege 
Cverſtehe mir groffem und gewaltigem Reichthut 
feines Vattern /) dazu mie einem weit gröffen 
Heerlager / weder Bajazeth um ſich hatte / uͤberda 
mit dapfern Oberſten / haͤuffiger Artillerie / Mun 
tion / und andern Kriegs⸗behoͤrigen Sachen: dah 
er ſeines Brudern Ankunft getroſt erwartete. 
Bajajzeth gelangt endlich mie ſeiner Armee 
ſtutzt anfänglich ein wenig über der groſſen Mat 
feines Bruders : ermahnee nichts deftorweniger feik 
Leute zur Dapferkeit / und erſuchte fie an feinenmwnt 
halten ein Beyſpiel zu nehmen; ſprach ihnen dan 
benft mit diefer Erinnerung einen Muth ein / da 
der Steg nicht an der Zahl oder Menge / fondern a 
der Soldaten Courage und Tapferkeit hienge, I 
dergleichen Anfriſchungen gebrauchte er andre meh 
XXL A 




















Achmet Baſſa / und Bajssıh. 433 
XXI. Hierauf erhebt ficy zwrjchen beyden 
uͤdern ein Treffen: wobey ſich Bajazeth / als ein 
itbarer Herr / feinen Kriegshauffen ins Geſicht 
ete. Gar mannlich und halsſtaͤrrig ward von 
den Seiten eine lange weil gefschten / und fand 
‚fo wenig der eine / als der andere an dem Wol⸗ 
halten feiner Soldaten und Oberſten betrogen: 
nderheit hatte Bajazeth das Anſehen / daß er feia 
n Bruder an Much und Erfahrung ſoviel uͤber⸗ 
en / wie diefer ihm an Mache und Mannſchafft. 
XXII. Nach einem langen Zweiffel / fälle dag 
iegsgluͤck dem meiften Hauffen zu und derbe 
Sach / alſo daß Bajazeth gezwungen tourde/ / 
rem Bruder das Feld zulaſſen. Jedoch retirirte 
ich mit guter Manier / ohne einige Confuſion und 
ordnung: und hatte Selim nicht ſonders groß 
erlangen demjenigen nachzufolgen / deſſen Tas 
rkeit er allbereit gnugſam gepruͤfet und vielleicht 
h weiter haͤtte pruͤfen muͤſſen / dafern er ihn zu 
em deſperatem Gefecht / und tapfferer Verzweif⸗ 
ig würde genoͤtiget haben. Begnuͤgte ſich dem⸗ 
h damit / daß er feinem Feinde moͤchte auf den 
icken fehen: welchem er das Lob zugeben, ges 
ungen wurde / daß er durch feinen frijchen und 
tigen Widerftand den Sieg verdiener haͤtte / 
nm nicht Die gerechte Sache ſolches verhinderr. 
Der Heldenhafte Verluſt Bajazeths hatte die, 
he / oder auch wol gröffere Krafft / bey den andern 
iterthanen dep Solimanns / die ihn derenthalben 
jero hoch mehr ——“ und auch allerdin⸗ 
6 ges 








































434  SDIEXXIN. Traur⸗Geſchicht von 7 
ges mitten im der Diiederiage / deß Reiche fol 
achteten / als welcher dep Vatters feiner gie 
Macht und Trug den Bruder Härte dürffen ange 
fen / und bey folcher Attaque fich einen fo brap 
Feldherrn ertwiefen: aber dem Solimann gab ſolch 
Fug und Urſach / ihn deſto mehr zu haffen und bei 
den: in Beforgung er möchte heut oder morgen 
an feinem Vornehmen gänglidh verhindern: we 
halben er fich ſelbſt nad) Selim verfügte / um du 
perfönliche Gegenwart deflo Fräfftigern Nachdri 
zu geben. | 3 
Bajazerh aber/der nicht wuſte wohin er ſich ı 
Berluft dieſer Schlacht wenden / oder was er f 
ner anfangen muͤſte / beginnet mit feinem Bat 
von einem Vertrag zu reden / mir Bitte / er wo 
ihm die Sandfchaffe Amaſien vergönnen/ nebenſt a 
gehaͤngter Zufage / daß er felbiges Sand ve 









und in Ruhe befigen tvolle: zu welchem Ende er 
vieler anfehnlicher Leute Vorbitt bediente, 
Vatter ließ ihm diefe Biere auch nicht fremd m 
zu toider fern / doch mehr erdichterer als ernſtha 
Weiſe: verhoffend / den Bajazerh mit folcher A 
nier / bey gelegener Zeit / deſto bequemer zu fan 
und beſtricken. Ba 
XXIII. Gleichwol befihle er immirtelft / A 
Wege und Paͤſſe nacher Derfien wol zu beſetzen / g 
Beyſorge / Bajazeth moͤchte dahin / zu Schach 
mas entwiſchen: aber dieſer / welcher allbereit 
näheren Meinung feines Vattern berichtet / war ih 
viel zu geſchwinde / harte ſich allbereit mir erlt 





















Achmet Baſſa / und Bajaserh. 438 
Herden auf den Weg dahin begeben / und. 
inder mirgenommen / augbenommen das 
welches er rachfamer fand/ ſamt der Mutter 
tlaffen / weder auf diefer Reife ihre Gefaͤrth⸗ 
u haben. Selbige gerieten in deß Goliz 
Hände und wurden wol von ihm verwahrt / 
Sachen Ausgang ihn Iehren möchte / mas 
ie ihnen anfangen muͤſte. Unterdeffen nime 
it ſich zu ruck nach Conſtantinopel. 

IV. Indeſſen befordert Bajazeth feine Reis 
er Perſien / und weil er nothwendig einige 
afften feines Vatters paſſiren muſte / ge⸗ 
e er alle erdenckliche Liſt um durchzukom⸗ 
‚ol wiſſend / daß Solimann allen feinen Baſ⸗ 
rfFanbefohlen/ auf ihn genane Achtung zu ge⸗ 
er von Sebafte that in diefem Fall feiner Or⸗ 
Amt ein genügen / noch dennoch war ihm 
ch zu loß denn weil zwo Sandftvaffen waren / 
n gebrauchen kunte; ſandte er einiges Volck 
en Weg hinauf / welchen er vermurbere am 
Ibermacheer zu werden, Selbige Voͤlcker wur⸗ 
n den Baſſa angefprengtz und bilderen ihm 
Bajazerh hätte ſich nach dem andern Weg ge⸗ 
m: darum er / um ihn zuertappen / ſich mit ſei⸗ 
Zolck ſchnell dahin begab als mitler Zeit Bas 
den erften Peg für fich nam / und uͤnverhin⸗ 
irchwiſchte. | | 
M Baffa von Ercerum in groß Armenien 





er /auf eine andere Manier 7 durch deffen Ge⸗ 
auch nothſachlich durch muſte; nemlich mit 
R Ei folgen⸗ 
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436 Dte XXIII Traur⸗Geſchicht von 
folgender sıft. Er fandee erliche der Seinig 
denfelben voraus) ließ ihm nechfl freundlich⸗ge 
gem Gruß / feine groffe Norh / darinnen ern 
den Seinigen begriffen, wiſſen / und derhalben 
den Baffa erfuchen/ weil ihre Pferde gantz ab 
een und ſchadhafft worden wären / ihm fehl 
Dings ſoviel zu erlauben / daß er kommen m 
KHufz Eifen vor diefelbe zu fauffen / und unter 
einen Tag zwey oder drey / auf der guten We 
feiner Landſchafft / die Roſſe zu refriſchiren. 
Jener verſtattet ihm ſolches gar gern; b 
komt ihn auch mit etlichen Kleinen Geſchencker 
doch in Meinung / ihn in ſeiner beſten Ruhe zu 
fallen: macht derhalben weiter keine ſonderbar 
ſtalt / noch Rriegeverfaffung / als der da gedach 
Vorhaben mir Behaͤndigkeit ing Werck zu 
Mitler weil er aber deß Bajazeths feiner Anfun 
wartete / und nur darauf finnere/ wie er diefen ft 
Garn fliegenden/ und mit gurer Hoffnung gel 
sen ſchoͤnen Vogel möchte berucken; war jener 
reit durch gegogen/ und hatre Tag und Nacht 


sen / biß ex einen zimiſchen Sprung voran 


wonnen. | h 
XXV. Wieder Baffa merckt / daß ihm 
jazeth eine Naſe gedrehet / begibt ex ſich zur St 
nebenſt andern Sanchiaken / Baſſen / und dem 
lerbeg aus Griechenland / wie auch dem Selim 
das Nachſetzen; jedoch fo träg und nachlaͤſſig 
ein jeder leichtlich fpüren kunte / es waͤre ihn 
Ernſt: wodurch der Keyſer verurſacht — 




































| 2 Achmet Baſſa/ umd Bajazeth. 27 
sven deß Selims / ihn benebenft feinen zweyen 


en / welche vorher ſchaͤndlich gemißbraucht 


n/ tödten zu laffen. | 

(ifo übel und grimmig empfand Solimann die 
deß Bajazeths / daß er ſich ſtehendes Fuſſes 
machete / die Perſianer mit maͤchtiger Heers⸗ 


zu uͤberziehen / che und bevor fie ihm über den 


tämen. Doch tward ihm ſolches von verſtaͤn⸗ 
widerrahten‘/ und zu Gemuͤth geſtellet / es 
e Bajazerh die Gelegenheit deß väterlichen 
ns warnehmen durch einen anderen Weg 
Sonftantinopel fommen / allda die Azamoglia⸗ 
der neuangehende Janitſcharen / in die Waf⸗ 
ingen / und ſich durch Huͤiff derſelben / in den 
rlichen Stuhl eindringen. Dieſes hielt den 
zu ruck. | 
Inzwiſchen gieng Bajazeth fo tapffer fort / daß 
lich die Werfifche Grängen erreichte / in allen 
ten/da er durch kam / geſchrlebene Parenta hin- 
fend/ darinn er gute Befoldung verſprach den⸗ 
m / die ihm zu folgen geneigt wären. Folgends 
rüber den Fluß Arares / welcher das Perſiſch⸗ 
Türckifche Gebiet von fammen  fehelder: und 
e fih in Poſtur / feinen Verfolgern die Uber⸗ 


£ su verwehren; welche dennoch nicht unterlieſ⸗ 


in einen andern Dre überzufegen / und ihn ohn 
el bekommen härten/ dafern ihnen nicht erliche 
janifche Trouppen ſchnell entgegen gangen / und 


Vornehmen verhinderlich gefallen waren, 
dieſen wurden fir — fie in eines an⸗ 
zen | 


dern 




































antworteten / daß fie den Sohn ihres Deren ſu 







438 Die XXI. Traur⸗Geſchicht / von 
dern Gebiet machten? Worauf die Türckifches 


baten danebenft / man möchte ihnen denfelben 
liefern. Die Perſer verfegten : es waͤre ihn 
feinem Wege erlaubt / eines andren Boden tt 
waffnerer Hand su berfätten/vermöge deß Vera 
zwiſchen ihnen ( den Perfianern ) und dem 
fchem Kenfer : was den Bajazeth — 


dariñ geſchehen / was recht und billig waͤre: un 


fen ſolten fie ſich aus ihrem Gebiet zuruck to 
Welches die Tuͤrcken thaͤten. 1 
XXVI. Hiernechſt ſchiekte Schach Taınat 
Bajazeth etliche Perſonen entgegen / um zu oe 
men / aus was Urſach er waͤre in fein Land ge 
men? Welcher zur Antwort gab ; er hätte datt 
für der Verfolgung feines Vattern Solms 
und Brudern Selims / einen Altar feiner S 
‚heit und Zuflucht erfaſſet: den König demücht 
gend / er möchte in Behersigung deß menſch 
Elends / mit feinem berrübten Zuftande Beylen 
Erbarmen tragen, | N 
Worauf ihm der König mie diefer Gegen 
wort hegegnen laſſen: Er hätte bierinnen garı 
dachtſamlich gehandelt / und gedencken follen/d 
mit feinem Vattern einen Vertrag gemacht / 
ſolcher Bedinaung / dag deß einen Freund 
Feind auch def andren Freund oder Feind feht 
te: welchem Vertrag nicht zuwidern geleber tk 
müfte, Jedoch aber / weil es fich.alfo zugetka 

und er einmal das; ſolte er bey Hofe einen %ı 
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Achmet Baffı/ und Bajazeth. 419 
mund mit der Herberge vor lieb nehmen. Er / der 
nig wolle allen möglichen Fleiß anlegen / ihn bey 
em Herrn Barter wieder auszuföhnen 

X VIE Aſo geht Bajazeth hinein in die Salle; 





wolte fagen / gen Hof / da man ihn / aufrechte 
f⸗Art / das ift mit vielen freundlichen Comple> 


ten und Ehrerbietungen / empfängt. Ja man 
unse allbereit / von einer Heirath zwifchen deß 
jjazeths feinem Sohn Örchan / und einer von 
Tamas Töchtern zu reden / und danebenft zu 
forechen / der Rönig wuͤrde / bey dem Vatter / fü 
durch groffe Berheiffungen/ ausrichten / Daß er 
ven Sohn Bajazerh eine von den dreyen Sands 
ffeen/ Diarbeck / Curdiſtan / oder Ergerum 
räumen folre / um allda fein Leben / auffer aller 

rcht vor dem Barter und Bruder zu endigen. 
Aber alles diß war lauter Betrug / und ein liſti⸗ 
Hof⸗Lledlein / damit man den armen Bajazeth 
en Schlaff der Sicherheit einzuwiegen gedachte. 
jefer Betruͤglichteit deſto beſſere Farhe / und Schein 
er guten Meinung anzuſtreichen; ſchickte Schach 
mas / der mehr eines treuloſen Verraͤthers / und 
chtigen Faulwanſtes / als Koͤnigliches Gemuͤth 
te / nach CTonſtantinopel einen Legaten / und ließ 
n Keyſer Solimann allerhand Mittel zur Verei⸗ 
jung und Ausſoͤhnung mir dem Sohn anbieten: 
d wietvol Bajazerh allbereit dem Alten hatte 
6ch Biel zu fruͤh!) laſſen entbieten / er hätte in der 
rckey einen Vatter verloren / aber in Perſien ei⸗ 
wieder gefunden; wolte doch am Tuͤrckiſchen 
Ee ij Hof 































440 Sie XXIIL Traur⸗Geſchicht / von 
Hof der Perfianer fih anders nicht / weder vor fi 
nen linrerhändter und Fuͤrbitter befennen, MM 

Nichts deſtoweniger ſetzte es / über diefem Hai 
del / ſehr viel Streitens. Der Tuͤrck muthmaſſte 
es naͤhme der Perfianer den Bajazeth zu einem Be 
hülff oder Deckmantel / deß vorhabenden Kriege 
da doch der argtuͤckiſche Tamas viel ein andre 
Abſehen harte / und nicht anders / als den Untergam 
Bajazeths / (wiewol um ein ſtattliches Recompens 
ſuchte; beſorgend / er moͤchte eine Natter in ſeinen 
Buſen er giehen / und dieſe ihm der maleins kuͤnfftige 
Zeit das Hertz abbeiſſſenn. J 

XXVIII. Und gewißlich es war yon der War: 
beit feine Beyſorge nicht übrig weit entfernt: ſinte 
mal etliche unruhige Koͤpffe / welche mehr ihren ab 
fonderlichen Nutzen / weder Die Geſetze der Gaſtfrey— 
heit bedachten / ihm fters eingeblaſen / ſich deß Perfia⸗ 
niſchen Reichs zu bemeiſtern und diefer Arc Reden 
gegen dem Bajazerh führten: Was follen wir 
thun? Sollen wir dieſe Roger nicht nieder 
bauen?! Wornach warten / was verzieh 1 
wir? Laſſt uns das Aönıgreich ae 















denn jonft wırd Lamas uns obneZweiffel/ 
durch feine Luft und Falſchheit / das Leben 
nehmen. | — J— 
Jedoch vermeinen andre / Tamas habe fie zu 
ſo boͤſen Anſchlaͤgen ſehr veranlaſſet / und ihnen das 
mit einen Argwohn gemacht / daß er argliſtiger We 
ſe in Geſpraͤchen vorgebracht: Es waͤre gar unbe⸗ 
quemlich / eine ſo groſſe Menge Volcks / und an — 
n 





} Achmet Bafja/ und Bajaserh. 441 
m fo engen Orte beyde Hofhaltungen zu beherber- 
1; voraus / weil an Korn und Brod Mangel ers 
jene: derhalben nörbig und nuͤtzlich ſeyn wuͤr⸗ 
/ foldhe in die umliegende Oerter zu vercheilen. 
enn aus diefem Vortrag / urtheileten deß Baja⸗ 
hs Oberſten nichts gute ; rierhen ihrem Herrn / er 
te ein Stücklein wagen / und den faigen weibiſchen 
mas entzeptern; wozu fein bey handen habender 
auffen maͤchtig und muthig gnug waͤre. Aber 
ajazeth hielt ſich / mit fo geringer Macht einer ſol⸗ 
n Unterfahung nicht gewachſen; wolte derwegen 
ht drein willigen. 
XXIX. Wie dem Perſianer ſolches hinterbracht; 
zunte er ſeiner Schantz etwas fleiſſiger wahr⸗ 
nehmen: ſtellete alſofort unter feinen Geheimen, 
aͤhten einen Rahtſchlag an / und erwog dieſes 
tuͤcklein deß jungen Tuͤrckiſchen Printzens gar 
f. Da ſich dann fand / daß der Handel nicht zu 
achıen  fondern voller Gefahr fleckte: angefehen/ 
den Bajazeth zwar wenig / aber Doch fehr tapfre 
egsleute / und die Sache defto forafamer wäre/ 
il Schach Tamas felbft duch unzimliche und 
gerechte Wege das Reich an fich gezogen welches 
hen Derfianern vielleichr noch kroͤpffte / und Ur⸗ 
h geben dörffte / durch veranlaffende Gelegenheit 
ſes jungen tapfren Bajazeths / zu rebelliren, Alfo 
chtet immer ein unrechrfertiger Sand = und Kro⸗ 
1-Rauber den andren! Bey folcher Berrachtung 
le er ihn niche mehr für einen Gaſt und Freund / 
ern vielmehr für cin ſchaͤdliches Monſtrum oder 
Er» Aben⸗ 

























































447 Die XXI. Traur⸗Geſchicht von 


Abentheur in feinem Sande /weldyes /von wegen all 
gemeiner Gefahr / in Strick und Banden zu brin⸗ 


en. | | 
; XXX. Nach diefem Schluß / wird vor erſt das 
Volck gereheile : ohnangeſehen Bajazeth wol ſahe 
daß darunter mehr ſein Aergſtes / weder ſein Beſtes 
geſucht würde, Denn mas ſolte der anfangen/ und 
viel widerſtreben / welcher eines andren feiner Gna⸗ 
de leben mufte? Er muſte feine Voͤlcker nur laſſen 
von ihm ſcheiden / und fie an Dre und Enden verle— 
gen / wohin den Perfianern beliebte: welche dra 
nach etlichen Tagen / in gehäuffeee Menge fie a 
plöslich uͤberftelen und su Stücken febelten / ihre 
Pferde / Waffen / Kleider / und alles / was fie hat 
gen/ zur Deute von ihnen hinwegnehmende, 
XXX. Bajazeth ſelbſt wardneben feinen Kin 
dern / mitten auf einem allerföftlichft zugerichterem 
Ban quet angegriffen und in eiferne Feſſeln geworf⸗ 
fen / nach Gewonheit der Mahometaner / welche DIE 
jenige freundlich tractiren pflegen / die fie hernach ge 
dencken zuserderben. J 
XXXII. Wie diß geſchehen / fertigt Tamas 
an den Solimann abermals Geſandten ab / mit G 
ſchencken / und lieg ihm wiſſen / was er mir dem Ba 
jagerh haͤtte fürgenommen. Worauf ihm Soli⸗ 
mann wieder zu entboten: wofern Tamas dem Ver⸗ 
trag gemaͤß handlen wolte; muͤſte er ihm ſeinen wi⸗ 
derſpenſtigen Sohn zuſchieken Das wolte aber 
Tamas nicht thun; ſondern erregte anfangs bey 
dem Solimann die Gedancken / man muͤſte ihn mit 
Gewalt 






Achmet Baſſa / und Bajaseth. 4 
Gewalt holen. Jedoch weil Solimann wol funte 
erachten/ daß wider der Derftaner ihren Willen / 
Bajazerh ihm nimmer lebendig in die Hände kom⸗ 
men würde : bedachr er fich bald den nechften Weg 
für die Hand zu nehmen / daß er alldorten getoͤdtet 
wuͤrde / welches leichter zu erhalten wäre, Diefen 
Weg har er ihm nun fo viel defto mehr gefallen laf- 
fen/ weil der Perfianer ihm das legte mal gefihrieben 
hatte ; er fönte ſich nicht znug verwundern über ſei⸗ 
nen Anſchlag / daß er eine fo wichtige Sache fo gar 
hinläffig abhandelte. Er hätte nun foofft Drato- 
res zu ihm gefender; aber hingegen nichts anders alg 
Brieff empfangen / und ringſchaͤtztge Boten gefe- 
ben: Er folte vielmehr anfehnliche vornehme Leute 
abfertigen / mit denen etwas / nach Gelegenheit der 
Gröe und Wichtigkeit gegentwärtiger Sachen / 





möchte befehloffen werden : Man wär ihm feinen“ 


geringen Danck fehuldig/ weil ihm Bafazerh viel 
aekofter/che er zur Haffı gebracht. Daher Solimann 
licht abnehmen funte/ daß es um Geld zuthun: der⸗ 
wegen befchloß er/ den Derfianer lieber mit guͤldnen 
Pfeilen und filbern Kugeln / als rauchenden Falcko⸗ 


then, 

Erſtlich ward zu einem Geſandten ermählt 
Haſſan Balla/und deine zugegeben ein aridrer alter 
erfahrner Baſſa. Dieſe eilten ſchnell / mitten im 
Winter / mit Hinterlaſſung auf dem boͤſen Wege 
pieler todtkrancker Diener / an den Perſiſchen Hof: 
begehrende / daß man / ven Bajazeth zu fehen/ ae 
folte 


netten zubefdhieffen : wozu ihm auch die Baffen rie⸗ ll 

































































IE 444 Die XXI. Traur⸗Geſchicht / von | 
ſolte erlauben. Den funden fie abſcheulich verſtellet 
yon nem Geſtanck der Sefängnis/ mie ſehr langen 

Haagren und Bart / daß er nicht mehr zuerfennen 
war / er wuͤrde dann befchoren. Dann er harte/an 
feiner Haut / ein befonders Merckzelchen / welches 
den Haſſan Baffa befannt war, Darauf begunte 
er mit dem König Tamas / über ven Tod deß juns 
gen Tuͤrckiſchen Pringeng zu handeln ; Und nach⸗ 
dem er gehört / mag der Derfianer forderte / Fehreer 
wieder / alles Ungemachs der beſchwerlichen Reiß 
ungeachtet / zu ſeinem Herrn / und darnach aufs neue / 
nachdem er die Gelder empfangen / mit gutem Ge⸗ 
leit / nach Perſien. 4 

XXXIV. Als Haſſan ſolcher Geſtalt wieder 
in Perſien angelanget / und das verſprochene Geld 
dem Schach Tamas (oder Tachmas) gezehlet; 
gehet er alſo fort der Gefaͤngnis zu / um den Baja⸗ 
zeth zu toͤdten. 

XXXV. Weil dann nun das boͤſe Stuͤndlein 
"für den Bajazeth gekommen / und ihm fein Tod an⸗ 
geſagt worden; bittet dieſer gantz demuͤtig / ihm zu⸗ 
verlrſtatten / daß er / vor feinem Ende / feine Kinder 
noch einmal ſehen / und vors letzte kuͤſſen moͤchte: aber 
es ward Ihn abgeſchlagen / und allein befohlen / ſich 
zum Steben fertig zumachen; wie er auch thaͤte. 

XXXVI. Alſo ward ihm der Strick um den 
Hals getoorffen/ und der armſeelige Printz eben in 
demſelbigen Sande / darinnen er feine Sicherheit anz 
ucreffen vermeynt / jaͤmmerlich gewürge: Wie auch 

I nach ihm feine vier Soͤhne: derer ſaͤmtlichen —9— 
nam 
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nam/ nachmals gen Sebafte gefuͤhrt und allda auf 
Tuͤrckiſche Weiſe begraben worden, er 
Ein fo unglückfeeliges Ziel har der freudige und 
tapfere Bajazeth / mit feinen kuͤhngewagten Anfchläs | 
gen / errenner: welcher ſoviel ſchneller um fein Seben 
kommen / je mehr er / ſolchem Unglück zu entgehen / 
ſich bearbeitet hat. —— 
XXXVII. Oben iſt erwaͤhnet worden / welcher 
Geſtalt Bayazeth feinen juͤngſten Sohn / nebenſt der 
Mutter / hinter ſich zuruckgelaſſen. Dieſer ward auf 
Solimanns Befehl / nach Prufa gefuͤhrt / daß er das 
ſelbſt würde auferzogen: Als aber jetztgedachtermaſ⸗ 
ſen der Baum / verſtehe Bajazeth ſein Vatter / um⸗ 
gehauen; hat man auch diefes jungen Zweigleins 
nicht verſchonen / noch daffelbige uͤberbleiben faffen |) 
tollen fondern mie jung und zart es andy noch warı / 
feinen andern hingerichteten Brüdern zugefellen, Zu N 
diefer fanbern Verrichtung ward ein Verfchnirees | 
ner/ fo deß Solimanns alter und getreuer Diener) 











beſtimmet. Wie diefer gen Prufa gefommen/ in IN 


Begleitung eines verwegenen und frechen Capigi; 
das arme unfchuldige Rind zu ſtranguliren; ſolches 
Amt aber / feiner Weichmuͤtigkeit halben felbft zus 
verrichten fich nicht getrauet fondern es feinem Ge⸗ 
färten/befagtem Capigi / aufgetragen: bleibr er drauf 


fen vor der Kammer ſtehen / und läffe den andern] / Di 


der die Henckerarbeit verrichten ſolte / allein hinein⸗ 
gehen. Gelbiger hatte allbereit den Strang dem ars 
men Kind um fein zartes Hälslein gewunden ; als 
ss ſich aufrichtet / ſoviel es koͤnte und moͤchte ihn 

ertz⸗ 
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herslich anlachet / feine Arm voneinander ſtrecket / 


und ihn füffen will. Welches dem ſonſt unbarına 


hersigen und wilden Menfchen dergeflalt zu Merken 


gangen / daß er / vor Mitleiden und Jammern / der 
Sänge nach zu Boden und in die Ohnmacht gefal⸗ 


len, 
Der Berfchniteene wundert ſich feines langen 


— 


Auſſenbleibens und Verzugs / und wartet ſeiner mit 


hoͤchſter Ungedult: Weils ihm aber zu lang werden ; 


will; laufft er endlich ſelbſt hinein / und findet den 
Henckersknecht in Unfräfften liegen. Solte nım 


dem empfangenen Befehl’ und feinem Hencker⸗ 


mäffigem Amt ein Genuͤgen gefhchen: fo muflte er 
felöft dieſes unbarmhersige Stuͤcklein vollnbringen/ 


und dem unſchuldigen Säugling/ mit eignen Haͤn⸗ 


den / dag geben kuͤrtzen. 

Merckt / und ferner hiebey / dag man aufruͤhri⸗ 
ſchen und rebelliſchen Anſchlaͤgen / nicht in die Stirn / 
welche kuͤhn / hertzhafft munter und froͤlich von Bli⸗ 


cken ſeyn pfleget / ſondern auf den Ruͤcken ſehen 


muͤſſe / darauf gemeinlich ihnen der Tod / Unter⸗ 


gang und Verderben / mie erwan einem Landver⸗ 
toiefenem der Balgen und das Rad / gezeichnet fies 


hen; mie diß traurige Erempel Bajazeths zeugets 


der nicht allein fein unbefonnenes Fürnehmen mit 
eisner Haut / fondern auch mie dem Tode feiner Kinz 
der büffen muͤſſen. So ift auch wol hiebey In acht 
zunehmen / wie der gerechte GOtt die Boßheit Der 


Roxolanen / fo fie an ihrer vielen, fürnemlich an dem 


frommen Muftafa harte verübt / an derfelben Kin⸗ 
dern 










ws 


Seduces Achmer Baſſa. 447 
und Kindskindern / heimgeſucht und gerochen/ 
wegen ihrer Schuld / diefe junge Unſchuld lei⸗ 
muͤſſen. Alſo pflege mic derfelben Maß / womit 


in andern gemeſſen / einem wiedergemeſſen wer⸗ 


.. Dem Saturniſchen Bluthund Solimanno 
r hat £eine beffere noch füglichere Straff aufer- 
t werden mögen weder daß er in fein eignes Ein- 
veid wuͤten / und an feinen feldfteigenen Rindern 
d Kindestindern ein abfeheulicher Mörder wer⸗ 
ı müffen, h 


Die XXIII. Gefchiche 


von | 


Seduces Achmet Baſſa / Tuͤr⸗ 


ckiſchem Groß Vezier. 


inhalt. 

Achmet Baffa iſt in hohen Anfehen. 

Begegner dem Bajazeth mit harten Worten. 
» Ihre Verſoͤhnung miteinander. 
. Heuer Groll und Ungunft def Bajasechs auf 
Achmet. — 

Achmet wird ſchmaͤhlich getractirt. 
Seine hefftige Worte wider den Bajazerh⸗ 
1. Wied veſt gehalten; 
11. Und übel gehandthieret. 


. Der Jantıfharen Aga erhält hin fein Leben, 


Treue Liebe deß Sohns Achmers/gegen feis 
4 nem Vatter. 
Die Janitſcharen erlöfen den Achmer, 
11. Achmets groſſe Teen und Weißhett. 
III, Sein Too. * 


Einen 
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Inen jungen Loͤwen / dem die Naͤgel ut 
Zaͤhne noch nicht recht gewachſen / ſoll ma 
RX fich huͤten zu beleidigen: dann ob er glei 
gegenwärtig / feinen Zorn auszuführen / noch 
ſchwach und zart; ruhet doch und harret Die Ra 
bey ihm in ſteter Gedaͤchtniß / biß feine Kraͤffte zug 
nommen: und alsdenn pflegt er feinen Beleidig 
blutig gnug auszuzahlen. Alſo gefährlich ift es at 
einen jungen Cron⸗ Loͤwen / oder Candidaten | 
Keichs zu offendiren: deffen groffe Hoffnung ut 
kuͤnfftige Macht ein fürfichtiger Menſch billich b 
trachtet und ſcheuet. a 
Miemand hat ſich zu binden an den gegenwaͤrtig 
Zuftand einiger Perſon; fondern vielmehr zu bedg 
cken/ was fie heut oder Morgen werden fönne, 
nem vornehmen und groffen Mann fällt ein wide 
fpenftiges Wort hart zu verdauen; deſto mehr / w 
fein Anſehen für ihin die beſte Au gen⸗ weide / und B 
ihm das alleraͤuſſerſte iſt / deſſen Quittrung ihm ni 
fo ſehr den Leib / als die Seele ſelbſten berührt. Do 
recht Edel zu ſeyn / muß man feine Beglerden u 
Neigungen / nicht durch Rache dep erlittenen U 
rechts / erleuchten oder anſehnlich machen; ſintem 
ſolches beſtialiſch und thieriſch: ſondern vielme 
die Beleidigung vergeſſen und verzeihen; welch 
Sidi. | | | 
I. Acomath oder Achmet / Groß Vezier Sulde 
Bajaʒeths deß Andren dieſes Namens / Mar e 
Mann / ſo bey jetztgemeldten Tuͤrckiſchen wi 
Vatter / dem Mahomet / in groffer Wuͤrde 
| 





BGeduces Achmet Baſſa. 449 
n geweſt / und nachmals / nach deſſen Tode / durch 
je Tapferkeit / Zizim deß Bajazeths Brudern üs 
wunden / und nach Rhodis verjagt: welcher Zi⸗ 
nachmals in Italien / wie man meint / an einem 
nlich⸗gereichtem Gifft geſtorben / fein Sohn aber 
nach / bey Einnehmung der Inſul und Stadt 
odis / darum daß er den Chriſtlichen Glauben 
jenommen/auf Befehl deß Wuͤtrichs Goliman⸗ 
jeftangulire worden ; gleichwie auch feinem an⸗ 
n Sohn Chaichub Schach / su Conflanti- 
el / aus Geheiß deß Bajazeths twiderfahren, 

Aber die Beleidigung / womit Achmet Baſſa 
Zorn Bajazeths auf ſich geladen / iſt bey dem Le⸗ 
‚feines Vatters Mahomet geſchehen. Dieſer 
ahomet fuͤhrte Krieg wider Den Perſianer Uſun- 
Man , in welchem Kriege Bajazerh über etliche 
uffen / ob er glei} jung war / das Ober⸗Com⸗ 
ndo harte. Wie nun einsmals der Vatter Ma⸗ 
ner in voller Bataille hielte / dem Feinde ein Trefs 
zu liefern /und aber ſahe / daß feines Sohnes Bas 
ch Volck nicht recht in Ordnung geſtellet; ſchickte 
yahin diefen Achmet Baſſa / um felbige Voͤlcker / 
h feiner guten Kriegs > Erfahrenheic / beffer zu 
len und ordiniren. Br 

11. Wie felbiger dahin gelangt 7 giebt er dent 
gen Printzen Bajazerh einen ſcharffen Verweiß / 
dhebt an mit ihm / mehr als ein guter Kriegs⸗ 
nn / weder wie ein complementoͤſiſcher Hoͤffling / 
diſcurriren. Ey! ſprach Er / mein Pring! 
lege. man [9 ein Volck in Schlachtord⸗ 

Sf sung 
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nung suftellen +, Und dergleichen harte —3*1 
er andre mehr fallen: welche Bajazech dermaffenhot 
empfand / daß er ihn ſchwur / ſolche Schmadh/beyZa 
und bequemer Gelegenheit / nicht zu vergeſſen. I 
che Dräuung Achmet gering achtete / und fagte 
Ach ! was wolt ıbr mir doch wol thun 
"ich ſchwere euch / ſo fern ihr ans Keyſer 
chum kommt / daß Ich nĩer mein Schwer 
mebr will an meine Seiten gürten. 
Als es gleichwol hernach dazu kam / daß —* 
zeth / nachdem fein Vatter erblichen / die Keyſerl 
che Hoheit erlangt; ward Achmet / nebenſt andre 
Groſſen / ins Laͤger zu kommen / und dem neuen Ke 
ſer die Hand zu kuͤſſen / bemuͤſſiget. Da gedach 
er an feinen vormahlingen Schwur; guͤrtete den SL 
bel nicht an die Seiten / ſondern hing ihn an den 
tel ſeines Roſſes. 1 
III. Bajazeth merckte bald / was es bedeute 
fe: reichte ihm derwegen die Spitze deß Regiment 
Stabs zu / zum Zeichen feiner Gnade / mit diem 
Worten : Mein Hofmeifter ! hr babe / wi 
ich febe ein gutes Gedaͤchtniß: aber gegen 
wärtige unſre Gelegenheit erfordert nicht, 
daß wir wie Seinde / fondern wie Freunde 
und in guter Verföbnung leben. Darum 
gürtet euren Säbel wiederum an die Seite, 
und vergeffe dasjenige / was ſchon vorübe 
ft. Alſo wurde alles verziehen : wiewol hernach 
bey Beranlaffung einer neuen unzeitigen en 
| eit 
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Seduces Amer Safe ©  aga 
die alte Wunde wieder erfstfiher worden / und 
um Tode gebluter. Ka 

IV. Es fügte ſich / daß Bajazeth / an einem 
iſſen Abend / alle groſſen ſeines Hofs zu Gaſt 
den / darunter auch dieſer Geduces Achmet 
war; wobey fie mie allerhand koſtbarlichen Ge⸗ 
en und Lecker⸗Blßlein herrlich tractirt wurden / 
wider Tuͤrckiſchen Brauch / den Wein uͤber⸗ 
ig hinein ſchuͤtteten. Einer aber / Hali Micha⸗ 
genannt / bat den Keyfer/ihn mie dem Wein ss 
honen ; fintemal er denfelben niemals härce ge⸗ 
cken; welches ihm auch der Keyſer Lie gefallen, 
. Wie die Mahlzeit nun geendigt / beſchenck 


Keyſer einen jedweden feiner groſſen Herren ? 


ich deſto herrlicher ſehen zu laffen/miteinem koͤſt⸗ 
m bunt⸗farbenem Kock / nebenſt einem vergůld⸗ 
Pocal voll gůldner Muͤntze: dem Achmer aber 
ft er eine ſchwartze mit Gold durchwirckte Nacht⸗ 
ibe für feine Füſſe / sum Zeichen der Ungnade 
he / wie man fagte / durch den Iſaac Baſſa 
en Tochter Achmet geheirathet / aber um ihrer 
erey willen ſie verſtoſſen hatte) ihm wieder aufge⸗ 


indem derſelbe Eydam ſeit der Zeit niche nach⸗ 


fen / dem Achmet in allem Hinderzund ſchaͤdluch 


m, ' 
VI. Achmet / der leicht merckte an der Farbe 
8 unglückhafften Geſchencks / wie viel die Uhr 
lagen / nemlich den toͤdtlichen Garaus /fing an: 
miger und verzweiffelter maſſen / gegen den 
dan dieſe Schelt⸗Worte heraus zu ſtoſſen: > 

Ffij Huren 
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ZurenzSohn ! warum haft du mich gi 
zwungen / Wein zuſauffen / als du unſaub 
“er Beßil ein ſolches mit mir im Sinn ba 
gef Warff zu eich fein Angeſicht aller zornig na 
dem und ging ſitzen. J 
Der andren Herren nam indeſſen jediveder 
sen Aſchied / und kuͤſſeten die Erde / fo srunckent 
fig auch waren / mit dieſen demürigen Geberd 
gleichſam um Bergeihung bitsende / daß fie fo1 
Ring getruncken hätten s welches %Dajagerh iht 
jeichtlich vergab / und einen jedweden durch fe 
Zrabanien und Thorwärrer zu feinem Pferd 
ten lie 
— Aber Achmet / als er gleich den andern au | 
und davon gehen wolte / ward vom Bajazerh an 
halten / mit diefen Worten: Mein Herr Hofm 
ſter / bleibt da / wo ihr ſeyd; denn ich bi 
noch etwas mit euch zureden. ; 
vill Hierauf wird Achmet zur —5* 
den Dienern deß Keyſers angetaſtet / und gar ı 
ehandtiert / mit vielen Streichen; wormit Baja 
dennoch nicht zu Frieden war / fondern weiter X 
fehl gab / ihn zum Tode zu führen, s 
1X. Aber der Janitſcharen Aga / welcher 
Berfchnittener 7 und dem Baſſa fehr guͤnſtig 10 
Bat vor den arınen Heren / und erſuchte den Re 
demuͤtig / infeinem Zorn nicht fort — 
vor ſeinen guten Raht gehoͤrt haͤtte. Ubere 
euch nicht / ſagter / Herr! denſelben ums 
ben zu bringen / dev von den Je 
Se € 
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eliebt und geehrt wird: Man muß 
tieben / wo diß Werck hinaus lauffen 
zgte. Durch welches Zureden fein Tod ausge⸗ 
it jedoch er / biß auf weiter Beſcheid / ins Ge⸗ 
gniß geworffen wird. | | 
X. Mittler weile vernimederSohn deg Achmets / 
fein Vatter / nebenſt andern Groſſen / nicht weg⸗ 
aſſen / fondern bey Hof zu bleiben gezwungen: 
d weil er leichtlich erachten kunte / wie es um ihn 
haffen oder was ihm begegnen wuͤrde; eilt er vor 
ſſer Angſt un Hertzenleid / nach der Corpdegarde, 
r Schildwachtplatz der Janitſcharen; rufft und 
yer überlaut : Ach mich Ungluͤckſeeligen! 
r meine wehrte Aameraden / der Herr 
t meinen Darter am Hof bebalten / und 
hoͤre / daß man ibn wolle toͤdten. Wolt 
prave Soldaten zugeben / daß man ſol⸗ 
Unbilligkeit anthue dem jenigen / deſſen 
le und Brod ihr ſo manchesmal gegeſ⸗ 
* 


"XL, Die Janitſcharen ſchreyen hierauf etliche 
nacheinander Bre Bre ! das iſt / Waffen! 
affen her! kommen in groſſer Menge zuſam⸗ 
und gehen / fo gewaffnet / wie fie waren / mit ih⸗ 
Saͤbeln / und anderm Gewehr / dem Keyſerlichen 
laſt zu: und wie ſie die Pforten nach Gewohn⸗ 
verſchloſſen finden / fordern ſie mit groſſem Ge⸗ 
ey / man ſolle zur Stund aufmachen. 
Bajazeth / wie er das Toben der Janitſcharen 
/ und einen ſchlimmen Ausgang beſorget; If: 
Sf EN: 
























454 DieXXIV. Traue-Gefhtdhr/von . _ 
er zur Stunde den Noföffnen/ und begiebt ſich it 
zwiſchen an ein Fenſter⸗Gitter oben über der Pſo 
sen / von dannen herab er mie feinem Bogen unde 
nem Pfeil in der Hand / dem Volck beginner zu zit 
ſprechen /und zu fragen / was ihr Begehren ? 
FJanitſcharen begunten / nachdem fie feine Stit 
gehöre / noch heffriger u wuͤten und kaumd 
Shmaͤhens fich zu enthalten : geftalefan fie in die 
Scheltreden auch herausfuhren: Ihr folc es w 
bald erfabren/ ihr trunckener Philoſoph 
cpbilosfauff aus!) der ihr würdig wäre 
daß man euch mie Prügeln und Aut 
weidlich abſchmierte / umd euch alſo nuͤ 
seree. Sole ibr ſolcher Geſtalt die Au 
ferliche Wuͤrdigkeit mißbrauchen / dav⸗ 
sbr den Tieul führe x Wo iſt Geduces A 
mer? Oder ift er ſchon um den Hals? La 
ibn angefichte bierftellen/oder ihr fole fe 
was wir ebun wollen. J 

Dem Bajazerh war bey dieſem Zorn der Krieg 
Teure nicht wol zu Muth; fieng derhalben an I 






















linde Säiten aufzuziehen / und fagte: Wol liebe 
Freunde! "Ihr därffe euch deßwegen nid 
weiter entrüften : zur Seunde willichi 
euch Iaffen bervorbringen. Achmet fi 
Warbeit an meinem Hof: Ich will euch3 
frieden ſtellen. Diß gefage / laͤſſt er ihn auge 
blicflich an die Pforte bringen ; aber in einerfel 
elenden Geſtalt / theils twegen der Qual und Pein 
fo man ihm hatte auasfüge / theils weil * JF 
aup 









































4 Beduces Achmet Boſ 453 
anpts und barfuß gieng / auch über feine nackere 
lieder anders nichts dann ein bloffes Hemd trug. 
solcher fläglicher Anblick beruͤhrte die Janitſcharen 
intz beweglich / und verdroß fie gar fehr / einen ſol⸗ 
en tapfern Mann fo übel zugerichter su fehen: zogen 
rowegen einem von deß Bajazeths feiner Hof⸗ 
hransen den Tulbant oder tuͤrckiſchen Bund vom 
aupt / und ſetzten ihn dem Baſſa auf: forderten 
meben / daß man ihm sur Stunde ein Kleid brach 
Welches alles gefchchen / und alfe Achmet 
zaſſa aus dem Serraglio / oder Tuͤrckiſch⸗ Key⸗ 
lichen Palaſt heraus gebracht / auch mic groſſer 
hrerbietung biß an feine Wohnung von den Ja⸗ 
ticharen begielter worden, | ' 
XH, Achmet der nunmehr fo unvermuhrlich/ 
id gleichſam durch eine vom Himmel geſandte 
uͤlffe / ſich auf freyem Fuß befand / die Janitſcha⸗ 
n aber über fein ausgeſtandenes Leyd aller betruͤbt 
d traurig fahe / beginner fie zu troͤſten und zu bit⸗ 
g / ſie wolten guts Muhts feyn. Worauf fie ihn wi⸗ 
x fragen / wie es mit feiner Geſundheit ſtuͤnde? 
ach bey folcher Frage von neuem nieder fo grimmig 
brannten daß Achmet aus der Beränderung ih⸗ 
# Geberden leichte abnehmen kunte / fie hätten mit 
m Keyſer nichts gues im Sinn. Weiler dann 
forgte / dafern fie etwas böfeg wider ihn vornaͤh⸗ 
en / feine Perſon daruͤber das meiſte leiden Dörfte: 
sbat er fie ganz beweglich / ſie woltẽ ſich doch an dei 
as allbereit geſehehen / laſſen begnuͤgen und weiter 
ine Unruh erwecken; ſagte unser andern dieſe 
| Ff ilij ort, 













Die XXIV, Traur⸗Geſchicht / von 
Wort sieben Fremde ! Bajazerh iſt unfer Fürfl 
und Here : umd wiewol er mich gar unwehrt gehal⸗ 
ten und tractiren laſſen; noch dennoch bin ich ihm al. 
len Gehorſam ſchuldig. Vielleicht hab ich / wide 
mein Wiſſen / etwas gegen ihm mißhandelt / welchee 
ihn ſo verbittert hat. | ; 
Sie) die Janitſcharen / verwunderten fich die 
fes Manns feiner weiſen Sanftmuth / und gelobten 
ihm / zu thun / alles was er begehrte: gaben danebenß 
klaͤrlich zu verſtehen / Bajazeth haͤtte fein Reich umt 
Leben niemand zu dancken / als ihm. Worauf and 
des Morgens alles wieder in guter Ruhe ſtund / und 
2 feine vorige Würde / als Oberſter Vezier 
XIII. Aber Bajazeth ſchrieb diefe Begegni 
ins Denckbuch / und vergaß derfelben deſtoweniger 
je mehr er. die Janitſcharen den Achmet weder ihm 
feleften / affectionirt ſpuͤrte: derohalben er nimme 
nachließ zu richten und trachten / auf was Weiſe di 
ſich an ihm mögte rächen. Wie er ihndann eins⸗ 
mals in der Nacht / nach dem er die Gelegenheit biegt 
wol ausgefpintifirt / hat laffen umbringen, Etliche 
wollen / er habe ihm mit feinen eigenen Händen dag 
geben genommen : Andere / daß er ihn an ſtatt def 
geſchenckien ſchwartzen Rocks⸗einen Strick gefand/ 
damit er ertroſſelt wuͤrde. Es ſey num gefchehen/ 
welcherley manier es wolle; ſo hat dennoch den Ach⸗ 
met ſein groſſes Anſehen das Leben gekoſtet / und an⸗ 
deren ein Beyſpiel gegeben / wie gefährlich es ſey / daß 
man einen groſſen coͤwen zerre. 4 Di 
Die 
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Die XXV, Traur⸗Geſchicht / von 
Muͤn ſeriſhe Zungfrauen werdenzu 
rathen gezwungen / und genochzůchtige 

XXII. Johann von Leiden macht ſich zum Zo 
nig von Sion. Be 

XXI. Erwaͤhlt hohe und nidrige Amteute. 

XXIV. Beine pracht und Herrlichkeit. 

XXV. Haͤlt das Nachtmal. 3 

XXVI Sendet feine Apoſteln. — 

XXVII. Wieversäuffer zu Amſterdam getoͤdtet⸗ 

XXVIII. Boͤſer Zuſtaud zu Muͤnſter. | 

XXIX. Johann von Leiden nimmt unterſchiedl 

wald die Meiber. | J 

XXX. Wird Buͤttel üͤber ſeine Bagen. 

XXXI. Schlagt ſeiner eignẽ Frauẽ das Haupt al 

ZXXIL Heinrich von Hilverſum laͤufft zu da 
Biſchoff uͤber. 

XXXIII. xzuſtand ver Wiedertaͤuffer in Holland. 

XXXIV. Wie auch in Frießland. 

XXXV. Noth zu Muͤnſter. 

XXXVI. Aufflauff zu Amſterdam. 

XXXVII. Der Rönig laͤſſt Volck aus der Stadt. 

XXX VII Zans vonder Langenſtraß verraͤht Můt 
fter. | 

XXXIX. Munſter wird eingenommen: 

XL. Johann von Leyden gefangen: 

ALL Undzum Biſchoff gebracht. 

XLH. Beine lächerliche Reden. 

XLIII. Er wird berum geführt. 

XLIV. Seine Bekenntniß und Keim 

XLV. Wird / mit ſeinen Geſellen gerichtet. 


Sie (oder gewißlich die meiſten Ketzerey 
en) entſpringen / wie der heilige Auguſt 
nus reder / gemeinlich aus Hoffart / 
nicht leiblicher / jedoch geiſtlicher. Darum auch de 
unverſoͤhnliche Erb⸗ und Todfeind menſchliche. 
Geſchlechts 


x 
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Johann von Aeyden und andren. 4 
eſchlechts / der Satan / wann er der Braut Chriſti 
ren betruͤbten Jammer = Tang auf dieſer Welt 
richten / und ihrem reinen Weitzen fein ſchaͤdliches 
kraug verſtehe Irrthuͤme / betriegliche Lehr / und 
paltungen einmiſchen will / gern ſolche Leute dazu 
braucht / welche voll innerlicher Ehrſucht ſtecken / 
id eines hohen Anſehns begierig: angemerckt / ſol⸗ 
es die allergeſchickteften Werckzeuge / dadurch fein 
fftiges Seelen» Pulver am weiteſten und eyvrig⸗ 
n wird ausgeſtreuet. —— 

Aus einem ſolchem Canal deß Ehrgeitzes / iſt 
ch gefloſſen die Wuͤte und Tumult der ſchaͤndli⸗ 
en Wiedertaͤuffer: welcher ihre Sect nicht nur 
r Kirchen / ſondern and) der weltlichen Negtez 
ng / fo viel Ungelegenheit und Händel gemacht / 
z jemals einige Ketzer⸗ Brut aufder Welt / wie 
he dieſe mit dem Stiffter alles Ubels auch immer 
1g befreundet ſeyn. 

II. Der falſchen Wiedertaͤuffriſchen Lehre 
runnquell iſt geweſt / die verkeyrte Deutung deß 
ichs Lutheri / von der Chriſtlichen Freyheit: in 
lchem Buch Thomas Muͤntzer ſehr viel / aber uͤ⸗ 
geleſen hatte / und alſo bald eine andere Lehr dar⸗ 
s zu ſchmieden wuſte: in dem er die Unterthanen 
jen ihre Obrigkeit aufwiegelte / vorgebend / fie waͤ⸗ 
derſelben / (Inhalts dieſes Buchs) feinen Ge⸗ 
Ham ſchuldig / ſondern wol befugt / ſich ſelbſt aller 
weren Aufflagen / Zoͤllen und dergleichen Unpflich⸗ 
oder Dienſtbarkeiten / zu entledigen. Diefe Lehr 
it an ſtatt einer ſtarckſchallenden — / * 
— rach⸗ 
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480 Die XXV. Traur⸗Seſchicht / von 
brachte ein groffeg Volck auf feine Seite / welches ir 
kurtzer Zeit gu einem groſſen Heerlager von 30 000 
Mann erwuchs. 

III. Doch ward es / durch der Teutſchen Fü 
fen fürfichtige Anſtalt bald geruinirt / er der Berfi 
ver ſelbſt gefangen / und auf Befehl deß Hertzogs vol 
Sachſen mir dem Schwert gerichtet. | 

IV. Bald nach ihm / kam einer mie Nahe 
Melchior Rohemann / der um den —— 
nen Schwarm ausbreitete; jedoch von den Straß 
burgern angegriffen und in den Kercker geworffe 
wurde. A 
v. Hierauf folgte die Verſtreuung folche 
verleiteten Volcks: davon ein Theil ſich nache 
Holland / der andere nach Frießland / der Reſt nat 
Muͤnſter in Weſtphalen / begab. 

VI. Dieſer letzter Hauf (von dem wir jet 
fuͤrnemlich zu reden haben) fieng allda any ſeine int 
ſame sehr aufs neue fort zu flellen. Sie hielten be 
Nachzeit ihre Zufammenfunften / und er 
viel Leute an ſich / als ihnen immermehr müglich we 
um fo viel deſto leichter / weil fie alle Guͤter gemei 
machten : welches manchen / der.in ſchlechtem Zu 
ſtande war / herbey lockte / und nicht unbequem fiel. 

VIE Ja es nam dieſe Peſtilentz fo ſchleun 
und gewaltig uͤberhand / daß die Obrigkeit nur allzu 
ſpat *— gewahr wurde / und darnach / als ſie hier 
unser heilſame Verſehung wolte verfuͤgen / ſolches © 
nen ſchweren Aufſtand erweckte: angeſehen Die 

Wiedertaͤuffer / fo bald ſie verſtanden / daß 9 
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ahrfchlag / zu ihrem vermeinten Nachtheil im 


zerck un unter Haͤnden / gleich zur Stunde mir grofe 
n Geſchrey und Ruff den Marckt einnahm; als un. 


deſſẽ die andere Bürger ſich eines andern Platzes / 


berwaffer benahmt / verſicherten; und alfo bey⸗ 


Parteyen drey Tage aneinander wider einander 


Gewehr ſtunden / jedoch ohne einigenfeindfeeligen 
griff: maſſen endlich die Sache / ſonder Blut⸗ 
rung / aeftillet ward. 

Vill. BGleichwol trauten die Wiedertaͤuffer 
andern nicht zu viel; ſondern ſtaͤrckten ſich fo viel 


iglich / mit mehr taͤglichem Zulauff; entboten auch 


er Orten ihren Wahngenoſſen nach Muͤnſter 
dem Vorgeben / daß fir allda die reine Schre/und 


affe der Propheceyung / wie auch die Gürer gez 


in hätten: welches dann / mehr als alles andere / 
) dergleichen Leuten vermogte; fo daß fie niche 
affelten / Haus / Hof / Aecker Weib und Kinder 
verlaffen/ und nach Muͤnſter zu reiſen. Wann 
da angekommen; wurden ſie wieder getaufft / und 
die Feine Bruͤderſchafft aufgenommen. 

IX. Wie ſie nun / durch dieſes Mittel / ſtarck 
ug foorden ; ſtellten fie ſich überall ing Gewehr/ 
ffen und ferien durch alle Gaſſen: Hebt euch 
n binnen ihr Bottlofen / fo fern ihr niche 
e ausgersttet feyn wolleer Welches / ne 
iſt vielen andren Draͤuworten einen ſolchen Schre⸗ 
n der Burgerſchafft eingejaget / daß dar meiſte 
il ſich von dannen begab / und dieſen Neulingen 
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462 Die XXV. Traur ⸗Geſchicht / von 
die Stadt überließ darinnen fie bald anfingen / al⸗ 
les nach ihren Belieben anzuſtellen. 

X. Der gute Fortgang diefer unſinnigen An⸗ 
ſchlaͤge / zoch eylig noch mehr Volcks / in aroffer 
Menge / su ihnen im dte Stadt von andern Drren 
her / fürnemlich aus Amſterdam / allwo dergleichen 
verivrse Leute in groffer Anzahl ihre gereitefte Güter 
au Gelde machten / und hinüber nad) Münfter fas 
men / eben gu der Zeit / da die Stadt / durch gute 
Vorſorge der Obrigkeit belagert wurde. 

XL. Die Oberften zu Muͤnſter waren anjetzs 
Johan Matthiß Backer / eines Webers Sohn v 
Harlem / und Johann Boͤckels von Leyden / ch 
Schneider und gewwefener Comoediant / zween v | 
ihren oberften Propheten / neben Jacob von Kart 
pen und Hanne von Geelen. Diefe/ und fuͤrnemlich 
der oberfte Johann Matthis wuften ihr Anfehen ft 
gravitaͤtiſch und ſtreng zu erhalten / daß gleich ind 
erft Einer Hubert der Schmied / darum daß, er ſpoͤtt 
tich von ihm geſprochen / durch eben dieſen Joham 
Miacihiß / mie einem Faͤuſtling durchſchoſſen wurde 
um andere dardurch zu warnen / ſolcher Heiligen nich 
anderft dann in allen Ehren zu gedencken. 

Alſofort machte man Ordnung und Anſtalt 
die neue Regierung / und dag gemeine Weſen aufe 

alterfüglichfle einzurichten, Zween Burgermeiſter 
mie Nahmen Bernd Knipperdolling / und Kip: 
penbrock / nebenft zwey und zwantzig Rahtherrn 
wurden erkohren / welchen die gemeine Ruhe / um 
Wohlſtand der Stadt / wie auch ie 

' elben 














































Johann von Keydenund andren.‘ 
en anbefohlen ; der Gortesdienft 
anndten beyden Propheren anverrrauer ward, 
ie ihnen aber gewiſſe Kundſchafft eingebracht f 
der Biſchoff von Luͤck nicht lang verziehen wuͤr⸗ 
ihnen mit einge Belägerung auf den Hals zu⸗ 


men; verſorgten fie 


eiſe auf einen jeden 


© 


ID etwas für fich info 


HB auf das gering 


ſte 





ihre Stadt beſter Moͤglich⸗ 
fo wol aus⸗ als innerhalb; machten auch eine bes 
me Manier zu leben unter der Gemeine/ was für 
Tag folte gefchafft werden / 
alle Sachen gemein waren gemacht / und nie» 
nderheit befisen/fondern ale 


/ verlaffen und beytragen 


te. Folgende verſtaͤrckten fie mie ſchwerer Ars 
und eyfriger Muͤhe die Wällen der Stadt / dagu 
jedweder ſich unverdroſſen und wundergedultig 


gte. 


Ferner / damit Johann Macthiß fein Volck des 
eſſer in der Zucht Halten moͤgte; har er feine Ge⸗ 


n zwo fleinerne Tafeln ( um den oberften Geſetz⸗ 


-Monfes hierinnen nachzuaffen) graben laſſen / 
vor die Stadt⸗Pforten De » auf daß fich 


der darnach zu richten und 


alten wüflte. Und 


feinen Geboten nicht nachkam / der ward am des 


eſtraffet. 
XII. Der Bi 


ſchoff / welcher inzwiſchen von 


Hertzog von Geldern / dem Biſchoff von Cenlen / 
m Landgraffen von Heſſen / Beyhůlffe erlanget / 
mie dreyen Laͤgern vor die Stabt / und belege 
de rings umher ; um den Wiederräuffern alle 
eylte auch ben Feind zu bes 


he abzufchneiden ; 


flürmen; 


IT nn — 


aber allein ob⸗ 












































464ie XXV. Traur⸗Geſchicht / von 
ſtuͤrmen; richtete aber nicht ſonders viel aus fon 
dern ward durch die Schwaͤrmer / die dreyhunder 
Soldaten zu ihrer Huͤlff geworben harten /mannlid 
abgefchlagen : wobey Johann Matthiß fich gar für 
ſichtig gehalten / fein Prophetiſches Amt / ind 
nes Feldoberſten Charge verwandelt / und unterwei 
fen auf den Feind vortheilhafft ausgefallen / ang 
mit guter Beute wiederum anheim gebehret. 
XIIL Hierdurch wird cr hochmuͤthig; nim 
zu einer andern Zeit dreiſſig tapffere Kriegsleute 
fich/undgbinder ihnen ein / es habe ihn der Geiſt 9 
nem Gaſicht vermahnet / anf die Unglaͤubigen w 
derum auszufallen / und ſich einer unfehlbaren gti 
fen Vi&torigu getroͤſten. Sie / welchen dieſe W 
ein Hertz gemacht / tagen mit ihm ein blau Aug 
‚und fallen den Teurfchen ing Jager : werden M 
weil man fich in der Zeit wol vorgefehen / dergeſt 
empfangen/daß vorg erſte Johann Matthiß auf de 
Plan bleibt / und feine Seel dem wiedertaͤufferlſch 
Seiſt in den Rachen / ſamt dem Blur / herausſe 
tet / von den andern auch die wenigſten wieder in 
Stadt kommen. 4 
XIV. Dieſes vermeyntlich⸗heiligen und hoch 
achreten Mañs Tod / verurfachte unter der Gen 
eine ſchlechte Beſtuͤrtzung : aber Johann von deyd 
Cfonften Böckels eigentlich zu genahmt) ſprach 
einen Muhr ein / und ſtellte ſich wundertroͤſtlich 
ſagte / er hätte feinen Tod ſchon vorlaͤngſt gefehen: 
hätte nach dem Willen dep Allerhoͤchſten alfo muͤſ 
gefehehen, fie die Gemeine aber / uͤber feine * 


































___ Johann von Leyden nnd andren. asp 
dem verderblicyen Fleiſch / und daß er alfo rede . 


/ als ein anderer Maccabeus / fuͤr fein Bolck fech⸗ 
d / geſtorben waͤre / zu erfreuen / weder feines Va⸗ 
s ſich zu betruͤben. Dieſe Rede wuͤrckte fo viel / 
die Gemeine nicht allein getroͤſtet; ſondern auch 
hann von Leyden / an deß gebliebenen Johann 
atthiß Stelle / zum oberſten Propheten und sehe 
erwähler wurde.. BON an 
XV. Aber mir diefer Erhebung / war fein Ehre 
; noch keines weges erfärtiger ; fondern er machte 
init den Vornehmſten der Stadt gar vertrau⸗ 
‚begegnete jeden aufs allerfreundlichfte/ und that 
en reiche Verheiſſungen / darum / daß er nach 
m Dingen trachtte. 7 
XVI. Nacht lang darnach begab ſichs / daß er 


Nachts auf den Wall var / denfelben gleich» 


‚zu befichtigen ; da er fich mutternackt aus jog/ 
in foldjer Geſtalt durch die Stavetieff, ſich ſtel⸗ 
Jals wuͤrde ex vom Geiſt getrieben; rieff und 
je: der. Koͤnig 
nig von Sion Eomme! Und gin endlich in 
Haus; Deßandern Tags / ale ihn ein jeder 
te / was ſolches zu bedeuten härte;gab er darauf 
e Antwort / ſondern allein ſchrifftlich zu erken⸗ 
/ er muͤſte drey Tage ſtumm bleiben. Nach Bers 
ſolcher dreyer Tagen wandte er vor , der Geifl 
ihm befohlen / zwölf Richterin Iſrael zu ſeten / 
a8 Volck leiten und regieren folren , die andern 
ſo albereit geſetzet wären, ihres Dienſtes zu er⸗ 
n. Als man nun hierinnen ihm beypflichtete 

G waͤhlete 


von Sion kommt der 















. 466 __ Die XXV. Traur⸗Geſchicht / von 
waͤhlete er zwölff Maͤnner von feinem Anhang/ un 
erhub felbige zu ſolchem Staat / um nachmals durd 
diefelbige wieder erhöher zu werden. Diefe Nichte 
fingen gleich an/ mit einer ernſthafften Strengigfe 
ihren Gewalt zu führen ; ſtrafften auch Die gerinafte 
Fehler mie dem Tode : dabey er ſich gemeinlich au 
fand, den Sentens felbft ſprach / und die Migchät 
verurtheilte. | 
XVII. Unterdeffen wurd die Belägerung fo 
geſetzet mir groſſem Unfoften dep Bifchoffe / der def 
wegen fehler wolte überdrüffig werden / und vi 
rahiſam fand/ weil feine Hoffnung / diß hartnaͤcki 
te Volck mie Gewalt zu zwingen / ſelbiges mite 
ner Blocquirung oder Berennung auszuhungen 
Solchem nach / danckte er endlich den meiften Th 
der Voͤlcker ab / und ließ hin und wieder Schantz 
aufwerffen / damit aufs wenigſte den Aufcühre 
ale Zufuhr / fo viel muͤglich / abgeſtrickt wuͤrde. 
XVII. Unrerdeffen laufft ein Soldat von di 
Biſchoffs Voͤlckern zu den Wiederräufpern übt 

und begibt fich zu ihrer Sect: dem wird bey K 
erdolling ein Quartier eingeraumt. Hier fü 
fiche / daß Johann von Leyden / zu Nachts / bey di 
Kripperdollings Magd unrerfroch : und weil 
mercfre / daß der Soldat / fo in derfelbigen Kamm 
ſchlieff / deß Handels gewahr würde; ſchenckte er di 
Morgens demſelbigen ein Stück Golds / um fei 
Verſchwiegenheit damit zu fauffen ; wiewol er di 
nebenſt vorwandte / es flünde ihm foldhes frey. 
XIX. Doch fuͤrchtete er einen Weg wie 

| an 








































Johann von Keyden und andren. 46/ | 
ern hiedurch fein Anſehen zu verlieren : rieff dero⸗ | 
ben die Gemein sufammen/ und ſtellete in ihree } 
r Gegenwart die Frage vor : Ob einem Mann / I 


st mehr als ein Weib erlaube zu haben ? welches Ei 
le Lehrer beveftigeen/ und mieder Schrifft allers : 
98 wol uͤbereinſtimmete. Einer unter dem | 


! 
uffen war gang darwider; fagte/ ſolches toäre Ill 
b der Schrifft nicht zimlich / noch zuläffig: wors | | Ih 
+ der Prophet ſich erzürnete / dieſen Mann greif⸗ Hi 
ließ und ihm auf der Stelle den Kopff für die 
Te ſchmeiſſen. | | | 
XX. Diefe frevele That oͤffnete ihrer eigen ı 
Augen / daß fie mercken und erkennen kunten / wie | 9 





indlich fie Durch dieſes fremde Abentheuer wuͤr⸗ 
verleitet: deßwegẽ ihrer fuͤnfzig ſich berahtſchlag⸗ 
/ auf was Manier man Doc) dem Bifchoff die 
ade am füglichften mögte überliefern: beſti mm⸗ 
dazu eine gewiſſe Nacht / in welcher ſie die Thor 
rechen / Und das Kriegsvolck hineinlaſſen wol⸗ 
Der Anſchlag aber ward entdeckt / und die 9 
ammengeſchworne alle umgebracht / etliche ar — 
len durchgeſchoſſen / etliche zerhauen und die uͤ⸗ ll 
en geföpfft: Darzu Knipperdolling ſich allein/ Bi 
att eines Scharffrichters/gebraudhen ließ; nach⸗ lH 
mal ihm Johann von Leyden diefes Amt / au NIE 
m Prophetiſchen Geiſt / ſelbſt anbefohlen, 
Dieſer Handel erweckte bey der Gemein ein 
erliches Nachdencken / und verurſachte/ daß die 
edertaͤufferiſche Oberſten mit mehrer Vorſich⸗ 
it ihrer Sachen warnahmen / ABA und Thor 
Gg ij mit 


















468 Sie XXV. Traur-Befihthr/ von 
mit ſtaͤrckerer Wacht verfahen und ters ein macher 
des Ange hielten. | 
XXI So hatte auch angeregee Schr un 
Schluß / vondem viel Weiber nehmen, feinen Fon 
gang: darum fich ein jeder nach den fhönften Jun 
frauen umſahe / welche alle geſchaͤndet wurden / um 
Keine / die fiber vierzehen Jahren / in der Bluͤte l 
rer Ehren unverſehret blieb. 4 
XXIL Hiernaͤchſt bedunckte es Johann ve 
Leyden endlich einmal Zeit / fein hochmuͤtiges Vo 
haben werckſtellig zu machen: Derohalben er a 
einen gewiſſen Tag die Richter verſammlete / und; 
ihnen ſprach: alſo ſpricht der Herr: Gleichw 
ich vor dieſem © hr Bichter in Iſrael! 
den Saul / und nach ihm David / von eine 
Schafbirten / zum Koͤnig über das Vol 
geſetzt habe: alſo ferze ich Johann Boͤckele 
meinen Seßer / zum Boͤnig von Sion. 
ob wol die Richter fich mit aller Macht ſolcher Pr 
phecen entgegen ſetzten / und ausdruͤcklich fagtel 
fie toͤnnten dieſelbe nicht annehmen: drang denne 
Johann Boͤckel durch / fürgebend / er muͤſſte dief 
IA wlder feinen Danck und Willen annehme 
wolie ſonſt lieber ein Ochſen/ oder Pferde Huͤter ſe 
da er niche durch die Hand GOttes ſich fräfftigli 
darzu gezogen fühlte; darum fie zur Stund ihr Ar 
abererten / und ihn für einen König erflären muͤſt 
Die Richter verfetzten: es ftünde folches teineswe 
in ihrer Mache / fondern allein in der Gemein iht 
Willkuͤhr: derhalben man nohtivendig diefes muͤ 
derfelben zu erkennen geben, Mi 
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— 
Mittler Zeit kommt ein Goldſchmied Namens 
sohann Tuiſcoſchirer welchen Joͤhann von Leyden 
ngeſtifftet und einen Propheten getitulirt hatte / vor 
en Tag ; geher hin zu Den Richtern und befihlt ih⸗ 
en / fie ſolen die Gemein auf den Marckt verfam- 
en; angefehen/ er ihnen etwas im Samen GOttes 
orzufragen haͤtte. Diß geſchahe / und lieff deß 
ſoidſchmieds Prophezey darauf aus / daß die Rich⸗ 
er und Lehrer ihr Amt ablegen / hingegen zwoͤlff an⸗ 
ere ſchlechte und ungelehrte Perſonen an ihre Stelle 
vaͤhlen ſolten / welchen der Vatter den Geiſt deß 
Verſtandes wuͤrde eingieffen. Folgends wandte 
er fich zum Johann von Leyden / gab ihm ein bloſſes 


Schwert / und dabenebenft / Im Namen dep Aller - 


höchften / Königliche Auchoritaͤt und Anfehen / mit 
Befehl / das Bold nach Recht und Billichkeit su 
führen und regiren. Worauf diefer auch noch den? 
ſelbigen Tag für einen König ausgeruffen worden. 
XXIII. Alfofore ordnet darauf der neugeba⸗ 
ckene Rönig hohe und nidere Amclent / als naͤmlich 
den Barend Rohtmann zu feinen Königlichen Ora⸗ 
torn; und zu feinen vier geheimen Nähten Gerz 


hard Buchbinder von Stvol / Bernd Krechting / 


Heinrich Kecker / und Gerhard Rening / welche bey⸗ 
de legten aus der Buͤrgerſchafft nicht bie geringſten 
waren. Den Burgermeiſter Dilbeck nahm er an 
zu ſeinem Oberſten Hofmeiſter / und Gerhard Kip⸗ 


penbrock zum Schatzmeiſter beſtellte auch zwoͤlff 
Leibgvarden / fo mit * fiber die Straſſen geben 
iij mu 


g iij ſten. 
















470 Die XXV. Traur⸗Geſchicht / von 
muſten. Knipperdolling ward sum Stadtvogt vom 
Muͤnfter gelegt, | Ri: 
XXIV. Es wird auch nicht ungereymt ſeyn / 
von feiner Königlichen Pracht und Herrlichkeit et⸗ 
was zu melden / wie ingleichen yon feiner Königin 
weiche war deß Johaũ Matthiß hinrerlaffene Wirtz 
we / und ſowol von ihrem vorigen Mann/ als yon 
„Johann von Leyden befruchter / hernach von dieſem 
geehliget / und über alle andere feine Frauen zu einer 
Königin erhaben ward. | 
Er hate ein und dreiffig Prerde/fo eins Theils 
mit Goldfſtůcken behänger/ eins Theils aber mir vers 
guͤldten Saͤtteln bedeckt waren. Sieh ſelbſten klei⸗ 
dete er / als offt er ausritte / in einen Rock von Gold⸗ 
oder Silberſtuck gemacht / bon unterfchtedlichen 
Zierraten / ſo aus der Kirche genom̃en waren. Sein 
berſter Stallmeiſter trug gleichfalls / nach ſeinem 
Stande / guͤldene und ftlberne Kleidung. Der Rock/ 
welchen der König an hatte / war in den Salten durch⸗ 
ſchnitten / durch welche oͤffnumgen / an ſtatt dei Fut⸗ 
ters ein purpurfarbner Sammer / mit guͤldnen Ne⸗ 
ſteln angehefftet / herfuͤrblickte / und einen fonderba> 
zen wolftändigen Glantz gab. Wann er in folcher 
Pracht ausrite / gleng an jeder Seiten ihm ein - 
Bage / deren einer / fo an der. Iineken Seiten herein» 
tratt / in feiner Hand ein Schwer: führte / mit ei 
nem güldnen Gefäß voll edler Geſtein; und deranz 
der eine Königliche Kron / nebenſt einer Bibel, Ei⸗ 
net von dieſen Juͤnglingen ſoll def Biſchoffs Sohn 
gewweſt / und in dem letzen Auflauff gefangen ſeyn / 
welcher 









































welcher anjego zu deß Königs Rämmerling gemacht 
worden. - Die Kron / fo er trug / war von feinem 
Golde/ und mir Edelgefteinen reichlich beglaͤntzet. 
Ferner / was den Schmuck der Königin: bes 
trifft; hatte fie eine fhöne allone Ketten um: den 
Hals / fo aus Edelgeſteinen und Kleinoden zuſam⸗ 


men gefuͤgt. Ihm / dem Koͤnig / ward auch ein gülde 


ner Apfel vorgetragen / mit einem guͤldnen Creutz in 


der Mitte / auch zwey Creutzweiß übereinanderfles- 


hende Schwerter / nebenft dieſer Umſchrifft: Der 
Koͤnig der Gerechtigkeit in dieſer Welt. 

In ſolcher Pracht und Herrlichkeit / erſchien er 
die Woche dreymal. Ferner hatte er einen hocher⸗ 
habnen Seſſel oder Thron / ſehr artlich gemacht / dar⸗ 
auf er nach aller Herrlichkeit ſaß / und nebenſt ihm 
an der lincken Hand / eine Stuffen niedriger / der 
Stadtvoat Kinipperdolling : naͤchſt dieſem die vier 
gewählte Rahtherren nad) ihrer Ordnung. 

Er hat auch güldne und filberne Muͤntz laffen 
ſchlagen und darauf diefe Buchſtaben pregen: 
DAT. WORT. IS. FLEISCH. GE- 
WORDEN. UN. WANET. IN UNS 
WE. NICHT. GEBORE. IS. UTH. DE, 
WAT. UN. GEIS. MAG. NICH. IN- 
GAEN. INT RIKE. GADES. EIN. KO- 
NIG. UP. RE. OVS. EIN. GODT. EIN. 
GELOVE. EIN. DOEBE. 

THO. MUNSTER. 1534. 


mgleichen fieng er anı nach der Rönige Weife/ alle 


achen von hoher Wichtigkeie auszuführen > ſaß 
Gg ilij auch 
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452 DSie XXV. Traur⸗Geſchicht / von 

auq offentlich vor jederman zu Gericht; als eben zu 
folcher Zeit fin Seher oder Prophet Johann Tuiſco⸗ 
fhierer vor ihn kam / und ihm Befehlsweiß ankuͤn⸗ 
digte / auf den Haupt- Kiechhof Chriſtus Abend» 
mahl zuhalten / und feine Apoftel durch dte Welt zu⸗ 
fenden / zu deß Reichs Chriftt ( alfo nannten fie es /) 
Vermehrung und Wachsthum. 

XXV. Wie diß geſchehen / kommt die Gemein 
in vier tauſend ſtarck zuſammen / der Koͤnig und die 
Koͤnigin dienten ſelbſt zu Tiſch neben einer groſſen 
Menge Diener / Staat Jungfrauen und Kam̃er⸗ 
maͤgden. Erſt wird durr und friſches Fleiſch / her⸗ 
nach Gebratens aufgeſetzt / nebenſt einem Trunck 
Bier. Nach verrichter Mahlzeit / und aufgehabener 
Tafel / kam der Koͤnig / welcher zu deſto fuͤglicher 
Verrichtung feines Amts / ein leichtfeidnes Roͤcklein 
trug / und theilte der Gemein dag Brod aus; ſprach 
darzu die Worte der Einſetzung Chrifti ; als immit⸗ 
telſt zweene Königliche Diener / an einer andern 
Stelle / den Wein einfchenckten, 

Wie das Nachtmal zu Ende / ſungen fie Pſal⸗ 
men und Sobgefänge; hernach fügten fich der König/ 
die Königin’ deren Diener/ und diejenige fo von dee 
Dagwacht herbeygeruffen waren / gleichfalls hinzu / 
das Nachtmahl zu empfangen. Darauf fragte der 
König die Gemein: ob fie alle bereit wären den Goͤtt⸗ 
lichen Willen zuvollbringen/ das tft / vor den Glau⸗ 
ben zu leben und zu flerben? Worauf alle und jede 
einſtimmig Ja rieffen. Alfo forc char ſich ein neuer 
Prophet / Warendorf genannt / herfür / und . 

| | steh 
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te zu fagen : So fpriche der Herr! Ermählr etliche 

aus meinem Volck / dte ihr fole faffen zum Stade; 

thor hinausgehen / an die vier Enden der Welt / um 

ſchreckliche Wunder zuthun / und den fremden Voͤl⸗ 

ckern diefelbe Fund zu machen: Wer diefen Goͤttli⸗ 

hen Geboren nicht gehorſamt / der foll deß Todes 
rben. | 


AXVI Mir diefen Worten zog der falfche 
Propher aus feinem Bufen ein Brieflein hervor / 
und las Daraus überlaur die Namen derjenigen/tvelz 
che zu Diefer Abfendung verordnet wären / worunter 
Tuifcofchlerer auch mir begriffen war, Diefe/derer 


ſechs und zwantzig an der Zahl waren / wurden ver⸗ 


mahnt / alles zuyerlaſſen / mohts zu fuͤrchten / und den 
Glauben zuwerkündigen. Ihre Vertheilung geſcha⸗ 
je alfo: Sieben muſten nach Ofnabrug; feche nach 
Loeßfeld; fünff auf Warendorf; und acht auf 
Soeft. Jedweder befam einen güldnen Dfenning/ 
on 9. Kronen / zum Zehr⸗ Geld. Sie reiferen hiny 
in die ihnen beſtimmte Oerter / und begunten ihren 
Befehl / mit einem ſchrecklichen Geruff und Schrey⸗ 
N/ zu vollenbringen: wurden aber bald erariffen/ 

nd ſowol ihres Gottesdienſtes / als andrer Muͤnſte⸗ 
iſcher Sachen halben / befragt / endlich aber / als 

Teuffels⸗ Märtyrer / mie dem Schtüerr vom deben 

um Tode gebracht. 

Unter diefen Apoſteln / fand fich einer Namens 
Jeinrich Hilverfum / welcher dem Biſchoff / nebenft 
en andern? war überliefert: Mit felbigem/ har der 
SiHoff einen heimlichen Anfchlag gemacht / und 

| | Ggv ihn 
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474 Die XXV. Traur⸗Geſchicht / von 
ihr anf fecyen Sup geftelle: damie ex / innerhalb der - 
Stadt) alles möchte verſpaͤhen und offenbaren. 

Diefer komt durch etliche heimliche Wege wie⸗ 
der nach Muͤnſter; wird alfobald für den König ge⸗ 
fuͤhrt / und befragt / warum er tutedertämd/ und feine 
andre Geſellſchafft niche micbrächte 2 Worauf er 
antivortlich berichtere: Man hätte ihn gefangen ge 
ſeht / und verurtheilt / auf den andren Tag zu erben: 
Die Nacht aber / vor dem Gerichts⸗ Tage / wäre et 
durch einen Engel erloͤſet / und nach Muͤnſter ge⸗ 
ſandt / um allda dem Koͤnig anzuſagen / wie daß drey 
vornehme Staͤdte / namentlich Amſterdam / Weſel 
und Deventer / in feine Gewalt würden kommen / 
dafern er mehr Propheren dahin ſendete. 

Der König hieruͤber zum allerhöchften erfreut? 
nimt ihn zu ſich in fein Hauß / kleidet ihn in feine 
aſch⸗ graue und grüne Liberey; ſchenckt ihm au 
einen güldnen Ring / gleichwie feine andre Haus⸗ 
und Hofdiener / derer funffgig an der Zahl waren/ 
trugen. Selbige Siberey folte ihre fonderliche Be⸗ 
deutung haben: nemlich die Afch- Farbe / das Ster⸗ 
ben def alten Menſchens; Die geiine/ das Wieder⸗ 
aufleben / oder die Wiedergeburt def Neuen Men⸗ 
ſchens. Der Rings deutere an die unendliche Siebe 
gegen dein Nechſten. Ungefaume wurden die Pro⸗ 
pheren ausgeſchickt: unter welchen Jacob von Kem⸗ 
pen nach Amſterdam gefender / und zum Biſcho 
felbiger Stadt beftellet wird / auch ihm su einem Mits 
geſellen Johann Matthias von Middelburg / zu 97 


ordnet. 
XXVI.Die⸗ 
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— 75 v7I1. Dieſer bekam daſelbſt geſchwinde 
groſſen Anhang und Zulauff: Worüber auch ihrer 
etliche auf "Befehl dep Grafen von Hoogſtraten / gez 
tödrer worden: welches die andren alle fehr aufruͤh⸗ 
riſch gemacht ; wiewol der Tumult dennoch dasmal 
Bald wieder geſtillet. 

XXVI Unter ſothanem Verlauff / ſtund die 
Sache der Aufruͤhrer in Muͤnſter ſehr mißlich: ſin⸗ 
temal der Hunger täglich zunam / und Die Lebens⸗ 
mittel nacheinander aufgingen. 
RIXIXOdb nun zwar bey manchem das Te⸗ 
rentianiſche Sprichwort ſtatt fand: Sine Cerere & 
Libero friget Venus, Ohn Eſſen und Trin⸗ 
een kan man nicht wol luſtig ſeyn: ließ ihm 
doch dieſer erbare Herr König an Luſt und Kursmeil 
darum nichts abgehen, noch Das geringſte Haͤrlein 
grauen; gleich einem Schwein / das hen ih maͤſtet / 
und im Koch nach aller Luſt big über dic Dhren herz 
um wälger / ohn einige Befümmerniß / ob morgen 
oder übermorgen der Metzger komme. Uber die erſte 
Frau / nam er noch gehen andre Junge Dirnen zu 
Hausfrauen: ferre dennoch diefe in einen, niedrigen 
"Stand / und ließ die erſte eine Königin bleiben die 
die guͤldne Kron auf dem Haupt / Ketten und Kleino⸗ 
dien um den Hals / und Gold⸗ Stuͤck su Kleidern 

am Leibe trug / auch nebenſt den andren Frauen ber 
fonders Hof hielte. 

Die Polygamia oder Vielheit der Weiber 
ward fo wol durch dieſes Borbild deß Rönige / als 
die phantaſtiſche Predigt der Schrer / rechter zu ſagen 
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ſchehen; huben die andern Weiber an 
In, Zhrefey GOtt in der Hoͤhe! 


ü 
476 DIEXXV Traur⸗Meſchicht / vhna | 
der Verkehner / auf veſten Fuß geſtellet / und nam ein 
jeder fo viel Weiber / wie es inm am gelegenften fiel: 
ja es durffte in der Stadt niemand ledig bleiben / 
fondern ward mit Gewalt darzu gedrungen, 
XxXX. Als aber Hunger und Noch je länger je 
mehr überhand nahmen ; lieffen zween von deß Koͤni⸗ 
ges Bagen aus der Stadt ins Lager / mit Entſchlieſ⸗ 
ſung lieber einmal zu ſterben / weder laͤnger mit Hun⸗ 
ger alſo gequält zu ſeyn. Sie wurden aber eingeholt/ 
und für den König geflellee / welcher fie mit feinen eiz 





























genen Händen getödter : maſſen cr auch einer feiner 
Frauen dergleichen Courtoifie ertofefen / darum 


daß fie ſich mit den anderen nicht wol begehen kunte / 
und die Worte ſchieſſen laſſen: fie koͤnte keineswegs 
glauben / daß GOtt mir dieſem Elende gedient wäre) 
darinn diß arme Volck / durch ſo langwierige Belaͤ⸗ 
gerung / gebracht wuͤrde. | | 
XXI Der König ſolches erfahrend / und von 
der allgemeinen Noht wenig Gefühls empfindend/ 
als toelcher noch in feinem Haufe feinen Mangel lie 
te / ſondern alles vollauf harte, fuͤhrte dieſe feine Frau / 
fo Elife hieß / nebenſt feinen andern Weibern / mit⸗ 
sen auf den Marckt; befahl daſelbſt allen auf ihre 
Knie zufallen / rings um die veruerheilee Königin 
ber : zoch drauf fein Schwert aus / und ſchlug ihr das 
Haupt ab:rederihr auch noch nach ihrem Tode nach 
daß fie eine Hur wäre, Nachdem der Streich ge⸗ 
zu ſingen: 
und darnach an 
tanken: wobey der König den Reyen fuͤhrte / und 
| das 
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s Volet zu gleicher Bezeigung n Schigeesohnangez 
hen dieſes nicht ſonders darzugeneigt mar / ſondern 
ungers halben deß Kitzels wol vergaß / und mit ei⸗ 
mleeren Bauch / nicht wolzu tantzen wuſte. In 
zumma; dieſer König erwieß / als ein erfahrner Co⸗ 
oediant / gleich wie se auch war / ſich gar geſchickt 
id bequem allerhand Perfonen zu fptelen / erft einen 
ropheren/herisach einen Koͤnig / dañ einen Scharfe 
hter / ja auch gar einen Stummen welches alles 
tig genng gefpielt war / ausgenommen daß er die 
‚te Handlung diefes betrübten Spiele mic feinen 
nen Bluebefuden mul. | 
XXI. Inzwiſchẽ harrete die Gemeint vergebens / 
Johann von Geelen die Stadt entſetzen folre: wel⸗ 
e betrogene Hoffnung durch ein zweytes Ubel ver⸗ 
ehrt wurde: ſintemal Heinrich von Hilverfum / 
lcher / wie geſagt  widerum zu Münfter arigelangr 
ir / mit einigen ihm anvertrauten NBerbegeldern 
rch⸗ und gu dem Biſchoff übergatigen war: wel⸗ 
8 bey det Gemein feine geringe Veränderung ur- 
hte: fuͤrnemlich als felbiger hernach durch einen 
chriebenen Drief fe ermahnete / diefe Betrieger 
verlaſſen / und ſich wiederum unter ihren rechten 
errn / und zur alten Lehr zu begeben. Jedoch wu⸗ 
der Koͤnig ſolche Gemuͤhtsregungen der Burger⸗ 
afft / durch feine ſchmeichlende Zung und Schein, 
ligkeit / bald genug widerum zu ſtillen. 

Hierauf folgte eine Geſandſchafft von dem 
idgrafen von Heſſen / die Doch in der That nur 
Gelegenheit der Stade zu erkundigen angefehen 

mar; 
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war welches der Koͤnig wolwiſſend / einige Ant⸗ 
wort darauf zu erthellen ſich weigerte / nicht ohne 
groſſe Verwunderung Der Gemein / daß man einen 
folchen Fuͤrſten keines Beſcheids wuͤrdigte. Aber 
er / um zuer weiſen / was vor in Mann er waͤre / und 
ihm einen reſpect zu machen / erſchien täglich auf 
dem Marckt / aufs alergierlichfte/fo viel möglich war⸗ 
bekleidet. | 
XXXIIL Mitlerweile ſtunden die Sachen it 
Holland auch fehr mißlich: angemerckt die Wider: 
tauffer alles in Unruh brachten / auf und ab durch di 
Gaſſen lieffen / mit dieſem ſcheußlichen Geſchrey 
Wihl Nach! Die Rache SOttes! Das Haus ih 
rer Verſamiung ſteckten fie in Brand / und richte 
sen unzehlich viel andere rolle Haͤndel an: wurde 
aber zu legt auf der That ergriffen /und von der O 
brigkeit mit der Straffe deß Todes angeſehen. 
XXXIV. Gleichfalls haben fie ſich in Frieß 
land / zu Bolſwart / gar wuͤſt und unſinnig ange 
ſtellt / das alte Kloſter eingenommen Prieſter un 
Mauͤnchen herausgejagt / und alles in Grund verbal 
ben. Aber als der Landvogt von Frießland fie m 
Berwalt angerafter/ auch etliche mal vergebens ihne 
Gnade angeboten ſeynd ſie / nach vier abgefchlage 
nen Stuͤrmen / endlich uͤberwaͤltiget und alle umg 
bracht worden biß ungefähr auf ſechtig Mann/ Mi 
benſi ficbengig Weibern/und deren Kindern’ meld 
man fämtlich nach Leuwarden ſchiekte / und erlid 
darvon durch Urtheil und Recht sum Tode a 
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dere aber / in Betrachtung ihrer unfohuldigen 
nfallt / wiederum frey ließ. | | 
XXXV. Zu Muͤnſter / wuchs die Mohr immer 
er: Die Burger behalffen ſich / in Ermanglung 
Brods / mit Wurtzeln / Krautern/ Baumblärz 
n / Rinden und dergleichen wordurch Johann 
1 Beelen deſto mehr angetrieben und ermahnet 
id / den Stand allda durch Eile zuverbeſſern / und 
ein oder anderes Mittel/ mehr Anhangs und 
er Freunde zumachen, — 
XXXVI. Wie dieſer zu Amſterdam gekom⸗ 
trachtet er daſelbſt alfobald Freunde und 
undſchafft zuerwerben: mie melchener eine kuͤh⸗ 
That unternimt; nemlich die Stadt / bey der 
cht / gantz unver ſehens zu überrumpelt; und hie⸗ 
der Gelegenheit warnimme / daß der Raht / ne⸗ 
detlichen vornehmen Buͤrgern / von der ſo ge⸗ 
nten Creutzzunfft / auf den Rahthauß beys 
men war / um nach der alten Gewonheit mireine 
r frölich zu ſeyn. Und mwiemof die Sache anug⸗ 
entdeckt war; fuhren ſie doch mit ihrem An⸗ 
g fort / uͤber waͤltigten dag Stadthauß / ſchlugen 
etliche zu Tod / die ihnen widerſtehen wolten / 
andern einen Burgermeiſter der Stade, Peter 
Mund den Wachtmeiſter Simon Bur Je⸗ 
‚trieb fie endlich deß diteſten Burgermeiſters / 
in Retalfs Hurtigkeie/mirder gefamten Bürs 
hafft / tapfer zurück: alfd / da ihrer cheils ers 
en/theils gefangen / und durch ſchwere Hals⸗ 
Er wurden, Unter welchen auch ihr Bis 


ſchoff / 





























































480 Die XXV. Fraur-Befchicht/ vol - 
ſchoff Joh ann von Kamten war, Johann von dä 


tenaber / ale er ſahe / daß kein entfliehen mehr uͤbrig 
ſtellete er ſich auf den Thin deß Stadthauſes gar 
bloß / ließ ſich surchfehteffen / und ſtuͤrtzte von ob 
halbtodt herunter auf den Marckt. 
XXXVII. Dieſe Niderlag / nebenſt dem Ube 
fall deß Heinrichs von Hilverſum / ſchwaͤchte den 
von Muͤnſter den Muht gewaltiglich: Weßweg⸗ 
der König / weil er die täglich zunehmende allgeme 
ne Noht merckte / Die Stadtpforten eröffnen / un 
alle die / fo der Goͤttlichen Hilfe nicht vertrautet 
nochdarinnen zubleiben begehrten / hinauszlehen lie 
wietwolmit dieſer Verwarnung / daß / welcher! 
Siadt verlieſſe / ein ſolcher den Glauben verlaͤugne 
und GOttihn auch alſo verlaſſen würde, Word 
ſich ihrer mehr ale taufend an den Bifchoff o 
Gaad und Ungnad ergeben. _ Ein Theil von 
Männern ward nidergehaut: Etliche ſeynd entko 
men: die Weiber und Kinder aber / nach dent 
ohngefähr vierzehen Tage durch das Lager herum 
rerminirt / und in etwas geſpeiſet worden / hat m 
Abdlich unverhindert laſſen hintwegsiehen: 
IXXViII. In der Stadt Münfter / war 
ner mie Damen Haͤnßlein von der langen Str 
der vor dieſem dem Biſchoff gedient harte / und. 
Furcht der Straffe/ wegen einiger Mißhandlung 
den Widerräuffern uͤbergelauffen. Dieſer / we 
ſahe / daß keine Erloͤſung mehr zu hoffen / ſondern 
zuſſerſte Elend vor der Thuͤr hielte; ſetzte ihm ft 
die Siadt dem Biſchoff zuzuſpielen. Erkundſch 
tet 
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alfo für erſt die Gelegenheit der Beften / verfuche 
tieff der Graben / welches ihm / weil man nicht 
zu fireng Wache hiele / Teiche zu thun fiel: finder 
lich einen Dre / welcher bequem durch zu waden: 
nt auch die Zeit ihrer Runde in acht ; und unters 
ſcht alles / was er fan. Dißgefchchen laͤſt er ſich 
lich zu Nachts in geheimer Stille / mit einem 
le von der Mauren hinab / und komme in dag 
ſchoffliche Lager / da man ihn zur Stunde faͤngt 
für den Biſchoff bringe. Der Bifchoff vers 
ndert fich über dep Kerls Verwogenheit / und 
tihn alſo fort befragen / aus was Ürfachen er uͤ⸗ 


gefallen 2 Er entdeckt darauf alfobald alle Gele⸗ 


heit und Zuftand der Stadt / mir Berfprechen / 
ten man ihm ein Fähnlein Soldaten volle vers 
gen / die Stadt in deß Biſchoffs Hände zu liefern? 
h muͤſte alles eylig geſchehen / bevor man feiner 
icht in der Stadt innen würde, a 

XXXIX. Der Biſchoff ſamlet geſchwind ein 
eil ſeiner beſten Kriegsleut aus allen Schantzen / 
‚welchen Haͤnslein ſich nach der Stadt begiebt. 
e fommen durch den Graben / allwo er am ſeich⸗ 
en / werffen die Leitern an / und überfleigen die 
auren, Bor erſt wechtedas Schwere die ſchlum⸗ 
de Wächter auf) und legte fie in den ewigen 
hlaff. Wie diefe caput gemacht lieſſen die / fo 
nm darinnen waren den Reſt deß uͤbrigen Volcks 
h hineinkommen. Ye 

Inzwiſchen läuft das Gerüche in der Stade 
ral herum / die wen m eingenommen / und 


werde 
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Die xXIV. Traur⸗Geſchicht / von 
werde alles todt geſchmiſſen: worauf alſobald ein] 
der ſich ing Gewehr ſtellt / und dem Marckte zueile 
um allda Stand zu faſſen / und aufs beſte ſich zu ve 
ſchantzen. Deß Biſchoffs Volck aber / wolte 
nen ſolchen deſperaten Vorſatz nicht laſſen zu Athe 
kommen; ſondern marſchirte auf friſchem Fuß / 
voller Schlachtordnung / draufan. Anfangs wu 
den ſie tapfer abgeſchlagen / und von dem Marckt 
rrieben: wie aber ihre Mitgeſellen auch anzumd 1 
nen su Huͤlff gefommen: festen fie aufs neue mit 
nem folchen Gewalt an / daß zu letzt der Marckt 
wonnen / und alles / was man antraff / darnider 
ſchlagen wurde. | 

XL. Ihre thoͤrichte Majeſtaͤt Johann v 
Leyden / harte ſich eben vor dem Anfang dieſes 
ſchlags in fein Bette; nachdem er aber vernomme 
dag der Feind in die Stadt gebrochen / alfoforr in 


Waffen begeben / und mir einem Theil Volcks 


Et. Samperts Kirchhof verfuͤgt / um daſelbſt biß ar 
aͤuſſerſte zu fechten. Wohin auch zur Stunde 
gantze Macht von dem Biſchoff beordret / jene uͤb 
fallen / und alle umgebracht worden: ausgenomn 
der König / welchen man gefangen genommen. 
Als der Biſchoff den Guten Erfolg ſolches F 
nehmens vernommen ; iſt er deß nechſten Tag 
mir funfzehen hundert Reutern in die Stadt gete 
men hat die Haͤuſer durchſuchen / alle uͤbergeb 
bene Umlaͤuffer fangen / und hinrichten laſſen. Kt 
perdolling / der von einem Stadivogt zum Buͤ 
gemacht war / wis auch der Krechting / wurden ſe 
t 
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König / gefangen genommen. Rohtmann aber/ 
er keine Ausflucht fahe / feste mitten unter die 
nde / uñ tummelte ſich folang herum / big aus dem 
htmañ ein Todtmann / und er erſtochen ward. 
LI. Drey Tage nach Eroberung der Stadt / 
d der Koͤnig einem Pferde hinten an den 
hwantz gebunden / und drey Meilen von dannen 
yon Schloß Dulme gefuͤhrt; woſelbſt der Dis 
ffzu gegen war / und als erden heillofen Tropfen 
Jalfo ihnanredete: O du Unſeeliger Darum 
tu mein armes Volck alſo verderben? 

XLH. Er antwortete fo Rolg und hochmuͤhtig / 
er immer kunte: Prieſter! wir haben dir 
ng Strobbalm zu Eurg gethan; [ans 


eine ſtarcke Stadt in deine Hand gege⸗ 


die allen Gewalt befteben Ean. Je⸗ 
b ſo fern wir dir einigen Schaden zuges 
t / haben wir doch Mittel / Dich wieder 
ereichern / ſo fern du meinem Baht wilt 
Jen. Der Biſchoff ſolches hoͤrend / kunte ſich 
sachens nicht enthalten; fragte / auf was Weiſe 
es zu gehen folte? Der Rönig.gab zur Antwort; 
Ite einen eifernen Keftche machen / denſelben mit 
t überziehen / ihn da hinein fegen/ und alfo durchs 
ke Sand herum führen laffen / um vor Geld zu 
ten; denn ſolcher Maſſen mürde er mehr Gelds 
innen / weder ihn die Belägerung gekoſtet hätte, 
Lil. Wiewol aber Johann von senden num 
Br dennoch ſamt feinen beyden Mitt⸗ 
Im’ Knipperdolling und Krechting / in der That 
Hh ij herum 































































484 PIERRY. Era, Sefchich/ von 
herumgeführe zu allen Fuͤrſten. Welches den ; 


nern deß Sandarafen Gelegenheit gab / mit ihm uͤl 
Die Precen feiner Lehre / ſich zu unterreden: In w 
en Boden er unterweilen gewonnen gab / A 
Nekaung fein Leben dadurch zu friften ; wiewol 
weit fehlte. RN 
XLIV. Man brachte ihn und feine zwe 
Mitgenoſſen / wiederum nah Münſter / und le 
fir dafeibft in unterſchiedliche Sefänaniffen. Zi 
Tage tiber harte man zu thun / daß man dieſe irr 
me Leute [durch gute Ermahnungen / wieder 
moͤgte aufden rechten Weg bringen : wordurch er 
lich der König zur Erkaͤnntniß fam / feine Suͤn 
bereitete / und mit Beberen fih um Herrn Chr 
wandte. Die andern zween aber blieben von 
Bekoͤnntniß fo gar weit / daß fie viel mehr ihre 
ſcheuliche Schwaͤrmereyen ſuchten zu behaupten. 
| XLV. Morgens draufmirdder Koͤnig au 
ne Bühn geführe / an einen Pfahl gebunden / da 
zween Henckersbuben bereit flunden mit gluͤen 
angen / womit ſie ihm den Leib zwickten. Die 
ſten Riſſe hielt er ſtandhafft aus; hernach aber lie 
nicht nach / die Baͤrmhertzigkeit GOttes anzu 
fe. Nachdem man ihn ſoicher Geſtalt eine gureSi 
de gepeinige; has man endlich / feiner Qualein € 
zu machen / ihm einen Rappier durch den Leib ge 
fen. Seinen Cameraden widerfuhr dergleid 
pre Coͤrper wurden in eiferne Körbe gehan/ 
zu ewiger Gedaͤchtniß / an St, Lamberts Thurn 


hengt. 
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Ein foldjes Ende nam bierafende Unterfahtung 


ß Johann von Senden / welcher aus einem Schnei⸗ 
zum Comoedianten / aus Dem Comoedianten ein 
rophet / vom Propheten ein König / vom König ein 
encker / und endlich mie feiner eignen Perſon / ein 
uriges Schaufpiel geworden. Auf ihn har der 
olländer L. von Boß /folgenden Reim gemacht: 
Die Wint en Lucht het Volck tot Trooft der 
“ DTielen gaf, | 
Van d aerd verftoten, kryght de Lucht hier 
er tot ſiin Graf. 

a 2 Das if: Ä 
Der Wind und Lufft dem Volck / sum 
| Troſt der Seelen / geb; 
Dem ward / vor Erd’ und Staub / die 
Lufft bernach ein Grab. 


Die XXVI. Gefchiche 
— 
Ibrahim Baſſa / Tuͤrckiſchem 
Groß Vezier. | 

i Inhalt. 


.. 
2 
u 


5 


Ä 
Ibrahim fleige von mdriger Ankunfft / 31 


hoben Ehren. 

Haß deß Keyfers/gegendem Abrahim. 
Ibrahims Ehrgeiz und Staatsſucht. 
Ber Rorolanen feindſeeliges Gemuͤth / gegen 

dem Ibrahim. 
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486 Die XXVI. Taur-Geſchicht / von | 
v Schluß deß Soltmanns/ den Jbrabtm 3 
todten⸗ J 

VL Solimanns Verſprechen / ſo er dem Ibrahi 

gethan / verhindert feinen: Tod. 

VII Rabe und Erfindung Dagegen. 

VIII Kentes Tractement deß Ibrahims / bei 

Solimann. 

IX. Sein Tod. 

x. Schmach / ſo ihm / nach feinem Tode / angetha 
EEE höher einer ſteigt / durch bloſſes Stüc 
und groſſer Herrn leichte Gunſt; je ſchu 

rer und tieffer er gemeinlich auch einm 

fäll/und den Hals bricht. Iſt ſolches jemals ma 
befunden; ſo erſcheint es hell und klar an der Perſ 
deß Ibrahim Baſſa. | 

1. Diefer war geboren / in einem ſchlecht 

Dorff / Braga genannt /in der Albaniſchen cam 

ſchafft Buthintro /und zu den Zeiten Bajazeths d 

Andren damaligen Tuͤrckiſchem Gebrauch nad 

als ein Tributkind / feinen Eltern genommen / u 

auf Conſtantinopel gefuͤhrt. Daſelbſt that man i 

unter die Hand deß Scender Baſſa: in welches 4 

ren Dienſten er die Arabiſche Rechenkunſt begr 

fiberdag auch wol ſchreiben / und meiſterlich auf d 

Saiten ſpielen gelernet: und weil er von Nat 
ſcharfffinnig / angenehmer Converſation / bered 
kuͤrtzweilig und belebt war / machte er ſich darn⸗ 

bey feinem: Herrn ſehr angenehm / welcher grofl 

Vergnuͤgen an feiner muntern Jugend ſchoͤpft 

und endlich ihn wisderum dem Keyſer Soliman 

noch ben deſſen Großvatters Bajqzeths Lebe 
ſchenck 
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chenckte. Dieſer Printz hielte ihn deſto lieber und 
vehrter / darum / daß er mit ihm in einem Alter / und 
Ibrahim durch bequemlichkeit ihn Hertz und Gunſt 
b;/ugewinnen wuſte. 
Wile aber Solimann hernach das Keyſerthum 
berkommen; erhub er den Ibrahim von einer 
Staffel zur andern / biß ſo aar zur Groß Vezier Wür 
e / und zwar mit fo anſehnlicher Gewalt / derglei⸗ 
hen kein Türck jemals vor ihm gehabt hatte. Denn 
8 fchien / als waͤre er in allen Dingen feinem Herrn 
* nächte Durch eine kurtze und davon fliegende 
unft ; fondern durch eine beftändige Gnade / wel⸗ 
he über schen oder zwoͤlff Jahr lang gedauert. Nichts 
bar wolgethan / eg geſchahe dann durch feine Haͤn⸗ 
6: alles unterwarff fih dem Willen deß Ibrahim / 
er feines Herrn Hertz allein zu lencken wuſte / wohin 
r wolte. Er allein gab Land⸗ und Stadtvogtey⸗ 
n / wem er fie goͤnnete; ſintemal ihm / auſſer dem 
Vezler⸗Amt / auch alle Kriegsſachen / und die Auf⸗ 
ide deß Keyſerlichen Hofs anbeſohlen war. 
Alles dieſes Wolgelingen / blaͤhete endlich die 
Segel ſeines Gemuͤhts ſo hochmuͤhtig auf / daß er 
icht beſfriediget mit ſo groſſer Mache und Authori⸗ 
de / auch den Titul eines groſſen Herrn oder hoͤch⸗ 
ten Gebieters über deß Keyſers Kriegsvoͤlcker ver⸗ 
angte. Dergleichen Hochmuht ließ er auch blicken / 
n der übermachten Pracht feiner trefflichen Haͤu⸗ 
er und Gebaͤuen / die er zn Conſtantinopel aufge 
ichtet: als unter andern den ſchoͤnen Palaſt auf dem 
Platz Mtmeidan oder die Rennbahn genaunt / wel⸗ 


2 fi ches 


















488 Die XXVI. Traur⸗Geſchicht / von | 
ches gewißlich ein recht Königliches Werck war: in 
welchen feinem Hof er gemeinlich ſich / bey feiner An 
wefenheit zu Conſtantinopel aufhielt/und allſtets vor 
vielen Herren und Edelleuten bedient war. 4 


II. Soherrlich und gewaltig war das Vermoͤ 
gen diefes groffen Miniſters / eben zu der Zeit / de 
fein Fall am allernaͤchſten / und groffe Gnade beyn 
Keyſer mit der groͤſſeſten Ungnade grängte. FM 
Urfachen ſolcher Beränderung feynd unterfchiedlid 
und sweiffelhafftig. Einige fprechen / es rühre he 
aus einer fehr geoffen Niderlag / foder Keyfer vol 
den Perfianern folre erlitten haben / bey einem Feld 
zug/den ihm diefer Ibrahim gerahtenzund die Mach 
der Türcken felbiger Gegend fehr geſchwaͤcht haͤtte 
Andern beliebt / es habe verurſacht der fehlechte Fort 
gang der Türckifehen Sachen in Ungarn’ fuͤrnehm 
lich wider Keyfer Cart den Fünfren / mit welchen 
Ibrahim in heimlichen Berfland getretten / und dei 
Shriften nicht gar eyferig zugefegezum an 
ten Keyfer Carl Fug und Gelegenheit einzuräumen 
feine Mache rider die Srangofen deſto flärcker zu ge 
brauchen. 

III. Es kan ſeyn / dag Ibrahim Sinnes ge 
weſt und dahin getrachtet / durch Beyſtand der Chri 
ſten / ſich heut oder Morgen ſelbſten auf den Keyſer 
lichen Stuhl zu ſetzen / und die von Ortomannifchet 
Haus runter zu ſtoſſen: wozu ihm bißher / nicht | 
ſehr der Will / weder das Vermoͤgen / und der bloſſ 
Ehrentitul Padiſchach nur gemangelt. — 

| IV. Biel 
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IV. Vielleicht ift and) foldyes nur eine bloffe 
duthmaſſung; fo viel aber gewiß / daß die argliftige 


‚orolana / ( von deren Strichen hiebevor eines und 


iders erzählt worden )nebenft deß Keyſers Soli⸗ 
anns Mutter / nichts guts darbey gethan / ſondern 
n Fundament dieſes Ehren⸗gebaͤudes / will ſagen / 
— —————— groſſen Stücks / durch Haß 
id Neid / einen Stein nach dem andern hinweg ge 
ckt: ſintemal ihe das hohe Anſehen dieſes Seren 
ifpigiger Dorn in den Auge war, Deromwegen unz 
lieg ſie nicht / alles fein Thun und Saffen gar übel 
d tuͤchiſch auszudeuten / mit dem Vorgeben /feine 
fen und Eyver vor das Ottomanniſche Hauß wär 
1 fo-groß nicht / wie zwar der Schein; Ibrahim 
dern Anſehen nach ein Tuͤrck / irn Hertzen aber 
I Chrif. Und: ſolcher Art Verkleinerung brauch⸗ 

fie viel andere mehr. | 
 V. Die Ohren Selimanng blieben eine lange 
ie gegen dergleichen Läfterungen verfperrt; fintee 
Al die tieffgegruͤndete Neigung zu dem Ibrahim / 
n Hertz / wider alle andere Züge / und Anfprünge 
e feft befent hielt. Aber das ſtetige Tröpflen deß 
3affers / hölere endlich den harten Kiefelftein aus: 
e viel mehr die durchdringende Thränenund Kla⸗ 
1 einer liſtigen Frauen / die zuweilen auch wol dag 
ertapfferſte Mannshers / geſchweige denn einen 
hen verweibten Fürften /erweichen folten. Der 
ing wird endlich gewonnen / gibt feine ſtandhaffte 
gung auf / und entſchlieſt den Ibrahim zu toͤdten. 
VI. Hierzu zu gelangen / war ihm nichts ſo 
hr ſehr 


— 


nn en. 




































der fein eigenes Geluͤbde. Denn Ibrahim Baſſ 


— F— 
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— — — — 


fehr in dem Weg / ( nachdem die Siehe gewichen N 
































nachdem er geſehen / mit was für einer unbeſchrene 


⸗ 


gen Mache ihn der Keyſer haͤtte belaſtet; und entn 


der aus fuͤrſichtiger Muhtmaſſung / oder gefchliffn 
Erfahrenheit / wol wuſte / daß gleichwie Dev Fuͤrſt 
ihre Gunſt wanckelbar und ungewiß; alſo hergeg 
ihrer Favoriten / Gunſt⸗oder Schoßtinder Unſiche 
heit nur allzugewiß waͤre; hatte mehrmals ben Pri 
hen gebeten / ihn Doch fo hoch nicht zu erheben; ai 
Furcht / er moͤgte ihm hernach deſto tieffer wie der hi 
unter werffen. Hingegen hatte Solimannahm v⸗ 
ſprochen / fo lang ex lebte / Ihm das Leben nicht 
nehmen. Solches Verſprechen war die einige Ni 
derniß feines ietzigen Vorhabens: darum ct bemuͤ 
get wurde / einen Prieſter deß Mahometiſchen Q 
fees hierüber um Raht zu fragen. 

VII Der Pfaff giebt ihm / nach langen über 
gen / den Raht / er müſte den Ibrahim im Schl 
umbringen: ſintemal die jenige fo da ſchlieffen /n 
ter die Lebendigen nicht koͤnnten gerechnet werde 
Weil alle Handlungen der Lebenden im Wache 


md nicht im Schlaffen beſtuͤnden. Der Kopf 


der in dem was erzuchun vorhin begehrte / leicht 
fißerreden mar / ſchaͤtzte fich hiermit völlig verſicher 
und deß Geluͤbd⸗ Bandes genugſam entbunde 
wann er fein Vornehmẽ auf ſolche Weiſe zu We 


ſetzte. “ 
Solchemnach laͤſſt erden Ibrahim zu ſich 
einen gewiſſen Tag in ſeinen Palaſt entbieten: 
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er beirogne Herr aufs allerprächriaft und freund 
chſt empfangen / getractirt / und Wein zu trincken 
enoͤhtigt wird: damit er deſto eher In den Schlaf 
lien / und hernach Wein und Blut zu gleich wieder 
eraus ſtuͤrtzen moͤgte. 

IX. Nachdem man nun weidlich — und 
etruncken / und gleichſam die Henckermahlzeit ver⸗ 
chtet; hebt endlich der Keyſer an / die Larve abzu⸗ 
jun, un den erſchroeeknen Ibrahim hefftig auszufil⸗ 
m / ihm verweiſend / dz er von ihm aus dem Koht er⸗ 
oben / und zum hohen Staat gebracht / mit feiner 
unſt und Freundſchafft verehrt / die gange Staats⸗ 
ſegierung in ſeiner Diſpoſition gehabt/über Das mit 
nendlichem Reichthum und Vermoͤgen uͤberſchůt⸗ 
f. Vor welche Wolthaten / er an ſtat ſchuldiger 
danckbarkeit ‚feinem Haupt und Herrn mit nichts/ 
[8 verraͤhteriſcher Schelmerey begegnet waͤre und 
effelbigen Macht nur zu ſchwaͤchen geſucht h aͤtte / 
im feinen fo wol Reichs⸗als Religions/RFeinden / 
im Untergang dep Ottomanniſchen Hauſes / einen 
uß einzuräumen / wiewol nicht zu feiner befondern 
Erhebung amd Vortheil. Und ſolcher hartverweiſ⸗ 
chen Worte goß der erbitterte Sultan / unterſchied⸗ 
che andere mehr aus. 

x. Ibrahim / wie erdiefe Beränderung feines 
deren ſihet / wirfft er ſich ( entweder weil ihn das Ge⸗ 
iſſen druckte; oder. die Hoffnung / den ergrimmten 
u zu erbitten / dazu antrieb) zu den Fuͤſſen deß 

eyſers nider / und bittet barmhertziglich mit ihme 
1 verfahren. Worauf Solimann ihn zwar * ich 
aͤſſt; 
























492 Die XXVI Traue-Befhthe/von — 
[äfft jedoch) gleichwol nicht geſtattet / nacher Haus 
geben: fondern befichlt / daß er bey Hof verbleiben, 
undallda fchlaffen folle, Das geſchahe / wie es de 
groſſe Herr harte begehrt: und hoffte Ibrahtm hier: 
ausſd viel mehr / die bißher genoffene groffe Freund 
ſchafft und Kenfertiche Gunſt / wurde endlich de 
Zorn brechen / und ihm noch Önade erwerben. 
XI. Solche Hoffnung aber fiel bald über eine! 
Hanffen: denn Solimann befahl einem feiner Ber 
ſchnittenen / fo bald Ihbrahim mare eingeſchlaffen 
demſelben / mie einem krummen Meſſer / fo er ihn 
ſelbſt in die Hand reichte / die Öurgelabzufchneidet 
reiches dann der Evnuch / nach aller Genüge ſei 
nes Herrn def Keyſers / zu rechter Zeit vollenzog 
Als diß Mordſtuͤck verrichten ; war dennoc 
der Keyſer darmit nicht erſaͤttiget; wolte auch feine 
todten Leichnam ſchauen. Wie derſelbige für ih 
gebracht ; ſtoſt er thn / unter tauſend Vermaleder 
ungen / mit Fuͤſſen / und gebeut / angeſichts indie Tief 
fedeß Meers ihn zu werffen. Ale feine Guͤter / un 
Gelder / welche ſich auf eine unglaubliche Summ 
wehrt beloffen / ( man will ſagen von zwey Kaffe 
voll Perlen und Diamanten / und uͤberdas ach 
Millionen an Gold und Silber ) fielen der Keyſer 
lichen Schatzkammer heim / mit einer ſolchen Streng 
heit / daß man den armen Weib und Kindern an 
ders nichts ließ / als allein ihren haͤußlichen Vorraht 
Die meiſte Veraͤnderung aber wegen diefe 
Mannes ſeines Zuſtandes / beſtund nicht ſo ſehr in de 
Rach deß Keyſers; weder in dem Gemuͤht dei 
Volcks 
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DM. Ibrahim Baſſa. 403 
olcks: den jo geſchwinde war fan Tod nicht 
chtbar worden / als der gemeine Poͤvel zur Stun, 
anfing / feinen Stanen mit ſchaͤndlichem und che - 
arührigen Geſaͤngen zu laͤſtern; feine Bild⸗ nud 
dere Geaͤchtniſſen mit Rohe und Unflat zu ber 
ffen/ bie er von dem / um fernen Palaſt herum 
tie laffen aufrichten. So fehr verachten und 
maͤheten fie jetzt denienigẽ / welcher kurtz zuvot von 
ion hoͤchſte geprieſen / geehrt / und ſchier anaez 
et worden: wie es gemeinlich das ſinnloſe Voick 
egt zu machen; melde mir dın Winden und 
zolcken in gleicher Standhafft: gkeit *cher/und Ah 
t perblendten Augen / von einem jeden Trteb / 
n £oben / bald zum Schelten / anführen und were 
en laͤſſt. 


Die XXVII. Geſchicht 
von 
acub König in Perſien / wie auch 
deſſen Gemahlinn und Sohn: deß⸗ 
gleichen von dem Imirze / 
und andren. 
Inhalt. 


Roͤnig Jacub heirathet eine Perſon / die ſchoͤ⸗ 
ner als keuſcher. — 
Dieſe beſudelt ſich mir Ehebruch. 
. Bereitet ihrem Koͤnig ein Bad und Gifft⸗ 
Trunck. Mr | 
Muß erſt trincken; und reiche hernach auch 
| ihrem Hertn und Sohn Yen Gifft-Becher, 
V. Wer 






































494 Die XXVIL Traur⸗Geſchicht von 
v. Weunachfeinen Tode zum Kegiment Fo r 
VI, messe der neue Boͤnig / trachtet die Chane 
umzubringen. 
VII. Solches wird verrahten: 
VIII. Under ſelbſt umgebracht. 
IX, BDavyud/ ein Tuͤrckiſcher Miniſter muß ſterbẽ 
X, Richtiger Bericht / was für Koͤnge eigemd 
lich dem Jacub gelucceditt. 
XI. Schich Bilder wird geſchunden. h 
XIL Sen Sohn Iſmael erlangt Die Zron} un 
viel Vſtctorten. 
KIT. Iſmael der Andre deß Nahmens /kommt in 
durch Gifft. | k 
YIV. Deffen Sohn Imirze wird Koͤnig / und bal 
ermordet⸗ h 
ar, Ein chädlichers Thier mag unter der So 
ren gefunden werden / weder ein ſchoͤn 
Ro) Weib / das ein geyles und untreues © 
müch hat ; bevorab/ wann die. Flammen ihrer u 
zuͤchtigen Liebe mit der Brunſt deß Ehrgeitzes / ve 
miſchet ſeynd. Bey einer ſolchen zu wohnen / ſche 
hehen ſo ſicher / als bey Scorpionen uñ Schlang 
zu ſchlaffen. Nachgehende Erzählung muß ſolch 
helffen beglauhen. | ir 
Jacũb ein Sohn Uſunchaſſan / Koͤnigs in Pi 
fien/fonft von den Perfianern Haſſan Padſcha 
genannt / war nach ſeines Vattern Tode zur Kr 
getommen / und hatte mit dem Tuͤrckiſchem Keh 
Bajazeth Friede geſchloſſen: nicht wiſſend / daß 
feinen toͤdtlichen Feind nicht ſo ſehr von auſſen / n 
der im Buſem haͤtte. Er nam zur Heirathe 
Herrn von Sumarra Tochter / cin ſchoͤnes / 
| 












Jacub und Emtrse / Aönig in Derfien. 405 
untenſches Weibs⸗Bild / welches man jo wol 
r Wangen⸗dier / als haͤßlichen Gemürhe hal⸗ 
einiger andern Princeſſinn ihrer Zeit haͤtte moͤ⸗ 
entgegen ſtellen. 

Il. Mit ſelbiger / zeugte er einen Sohn: welcher 
n fein achtes Jahr erreiche / als die unzuͤchtige 
tter auf die wolgebildete Geſtalt eines andren 
en Herrns / ihre ſchnoͤde Blicke ſchieſſen laͤſſt. 
ger junger Herr / war der vornehmfien einer 
Perſianiſchen Hof / und von Koͤniglichen Ge 
der Perſiſchen Bringen. Der Buhlſchaft dies 
derrns zu genieffen / ließ die Geyle ſich nicht bez 
en; ſondern trachtete auch nach Meicteln , ihre 
; und. gar für ihren eigen? zu befigen- wozu vor 
Dingen ihres Gemahls / deß Königs Tod / noͤ⸗ 
chien; ale welcher jenen nicht allein in ihr Ehe⸗ 
eriſches Bett / ſondern auch durch Huͤlffe ſei⸗ 
jochangefehenen und vielgeltenden Freunden / 
das Königreich bringen koͤute. 

1. Solche faubre Gedancken mir ihrem Buh⸗ 
erlegend finder fie fein füglicyer Wiisest , den 
König aus dem Bette unter die Erde zuwerf⸗ 
ſocder ein heimliches Gifft: bereitet demnach 
ſlich⸗wolgeſchmacktes Eſſen / von ſolcher Ei⸗ 
hafft / daß es dem Munde weniger/ weber dem 
en / fönte mißfallen. Wie ſolches fersig; noͤ⸗ 
fe ihren Herrn zu einem Bade / welches von 
je wolriechend und anmuthig zugerichtet / und 
es Vrobild der ſchnoͤdeſten Wolluſt haͤtte 
ne / darinnen ein heenſch ſeine Wolfahrt ” 

| | Sehen 
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496 Die XXVIL Traur⸗ Geſchicht / von 4 
Sebenverfcteigen fan, Der König tffeihmaef 
nebenſt dem jungen Printzen dabey zuer ſcheinen / U 
erluſtirt ſich bey anmuhtiger Erfriſchung ſolches 
ſtigen Bades eine gute Reit: big fein faubres € 
erönfein die Röniginn / nachdem er wol geſchwit 
ihm einen guͤldnen Pocal 7 darinn fein ieh 
runde bereitet war / mit einer angenommenen 
gersöhntich-lieblichen Sreundlichfeit überreicht: 
bey fie gleichwol das Angeficht fo wol nicht verſtel 
funte / daß daraus nicht zugleich weiß nicht was 
Zeichen eines forchtſamen Gemůts herfuͤrblicktet 
IV. Sofehes merckt der Koͤnig / und we 
ihm nicht ohn Urſach verdächtig fuͤrkommt / heil 
fie / den Trunck am erſten verſuchen. Nachd 
mal fienun auf feine Ausflucht fich zu befinnen! 
fie; machte fie aus der Noth eine vermeinte 
gend / und beſchloß mit ihrem Feinde zuſterben / 
es doch ſonſt muͤſte geſtorben ſeyn. Alſo ſetzte ſie 
Becher an den Mund / tranck / und reichte auch 
nach ihrem Herrn / der nunmehr alles Argwe 
frey / feinen Theil davon zu fich nahm und dasi 
gedem Sohn auszutrincken gab. Ob nun zwa 
Trunck in fo viel Theile vertheilet; war er do, 
ſtarck gewürger / daß er ihnen die folgende DK 
allen dreyen das Hertz abſtteß. 
v. Der Holandiſche Auhor/ Lv. B 
ſchreibt / es ſey / nach dem Tode Koͤnig Jacubs 
ger den Perfianern / wegen der Wahl eines 1 
Königs / groffe Zwietracht und Uneinigfeit en 
den:durch welche innerliche Unruh / Imirze 








enb UND ni v3e/ Konfg in Der: ien, 
t/als dep Uſmnchaſſan Sohns Sohn /derncchfie 
be zur Kron geweſt / bewogen worden , fid) anden 
fdeB Tuͤrckiſchen Keyfers Bajazerh zu Rüchten / 
ihn ehrlich empfangen / und mir feiner Tochter 
ic) verbunden habe. Die Perfianer Härten dars 
/ weil fie ſich eines Königs nicht koͤmen vergleis 
N / einen von Bajazerhs Söhnen zum König er⸗ 
2; fo Ahnen von dem Tuͤrckiſchen Keyſer liſtig ab⸗ 
hlagen worden: deßwegen fie / um den Imirze 
er / wie ihn andre nennen / Emir Hemſa) bey 
angehalten / und gleichfalls auch hierinn eine 
ir gerhan, Ehen daffelbe babe auch Emir 
fa/ (oder Imirze / ) ſelbſt / bey feinem Schwaͤ⸗ 
em Bajazeth / wiewol um ſonſt / bittlich geſucht J 
(weil ſolches der Tuͤrck / umerm Schein einer | 
t Vorſorge / daß ihn die aufruͤhriſche Perſitaner 


etwan moͤchten in Stücken jerhauen / abge- 
en /) endlich durch hülffliche Befordrung Da⸗ 
Gelegenheit erlangt / nacher Perſien zu ent wi⸗ 

And daſelbſt dag Königreich jur überfommen, 
Wie er allda angelangt / herrlich empfangen 
geftönt ; laͤſſt er zur Stunde ſeinem Schwieger⸗ 
Bajazeth den guten Fortgang feiner Sachen 
;ſtellet ihm / (aus hoͤflicher Courtoiſie) das 
jreich in feine Hand und Gewalt / und bittet 
orſchub von Geldmitteln / wie auch ihm ſeine 
Frau zuzuſenden. Welchen allem Bajazeth 
rig nachkommt / in Meinung / fein Eydam 
aues vergeſſen / und feinen falfchen böfen Raht 
fin. gedeutet. Die Tuͤrckiſch⸗Keyſerliche 
| Si Tochtet 
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Die xxVtl. Teaur-@efehtche/ von 


Tochter wird zur Reife prächtig ausgeruͤſtet / 
mit einem anſehnlichem Stuck Gelds / auch 
reicher Hofſtatt begleitet. wiewol das widrige G 
ihre Zuſammenkunfft nicht verſtattet hat. | 
VI. Imirze bildete ihm ein / er waͤre / mit de 
Schiff ſeines Wolergehens und Gluͤcks / nunme 
allen gefaͤhrlichen See Sturmen entgangen / iM 
mitten in dem Hafen beſtaͤndiger Sicherheit: ſpi 
eifiree demnach auf Reife und Wege / die erlitte 
Widerſpenſtigkeit feiner Fürften und Herren / w 
he ihn zuvor aus dem Sande gedrungen härten/ ( 
zuſtraffen und rächen ; da er vielmehr harte fol 
darauf bedacht ſeyn / wie Die neue und noch frif 
Muttwilligkeit derfelben am fuͤglichſten zu unterh 
ten ſtuͤnde / und ihre letzte Wolthat wuͤrdiglich su 
lohnen. Endlich beſchleuſſt er / ihnen allen ein l 
tes Eiſen durch den Schlund zu jagen / nacht 
Exempel dep Tuͤrckiſchen Achmer Baſſa / wel 
ebenfalls eine Tochter Bajazeths erheirachet 71 
durch gleiches Blut⸗Mittel fich der Landſchafft 
ramannien verfichere hatte. Denn er bildere ı 
ein / feine Herrſchafft und Regiment fönten T 
ehe ohne Gefahr / noch ruhig befeffen werden / b 
alte diejenigen / fo ihm heut oder morgen’ an ſe 
Auchoritaͤt / möchten verhinderlich ſeyn / gantz 


erottet. 
Solche Feindſeeligkeit deſto bequemer aus 
ben / tichtet er / alle Feindſchafft und Groll abg 
zu haben / und wie er / zu deſto mehrerer Bezen 
einge Koͤniglichen Hulden / den fuͤrnehmſten Ch 





IT Fra 










Jacub und Imirze/ Ronig in Perſten. 
ſtaccuiches Banquer halten wolre; Dasıı er fie alle 
undlich beruffen ließ / willens / an ſtat der Bezah⸗ 
ig ſolches herrlichen Selags / ihre Koͤpffe zu bea 
ten. | | 


VII. Aber das Blärlein wandte ſich viel an⸗ 


8: maſſen feiner geheimſten Hoffdiener einer / wel⸗ 
m er diß Stuͤcklein harte geoffenbaret / der kuͤnffti⸗ 


Vortheil aber aus Entdeckung foldyes Anſchlags 


er war / weder die verſchwiegene Treu, den Per⸗ 


iſchen Herren zu erkennen gegeben/ was der Ko⸗ 
mit ihnen im Sinnehaͤtte. Worauf ſie ihm zus 


fommen / und ſich wider ihn untereinander auf 


en Tod verbinden. 


VIII. Wie die beſtimmte Zeit deß Ehren⸗ 
hls herbey gekommen; erzeigt man ſich / fo wol 


Seiten. deß Königs / als der Cpanen mie Eſſen 
Trincken / guter Dinge / und thut ein Betrie⸗ 
dem andren aufs allerſchoͤnſte. Zuletzt da der 
Hg vermeint / er habe die gekoͤrnte Vögel jene 
feinem Heerd beyeinander / und ſey nun eben 
{ das Netz zufammen zu giehen ; fihe da finde ee 
lbſt bericht / beftvicke/ und von ſo viel Mördern 
Inge / als Fürften bey ihm im Palaſt waren, 
berſetzten ihm / bevor er Mittel kume finden / ſich 
ehren / unzehlich⸗viel Wunden / hieben ihn une 
ie Fuͤſſe / und befprengren den Saal , welchen ee 
hrem Blue zu färben hatte getrache/ mie feinem 
eigenem Seelen: Safft. Alſo traff das Un⸗ 
fein eignen Herrn & UND Der Pfeil deß Todes 
Si 


fuhr 
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so Die VI. Eraur-@e AHir/von 
fuhr demjenigen felbft ins Hertz / welcher andren ein 
gödrliches Geſchoß zu gerichtet. | * 
IX. Nachdem Bajazeth vernommen / daß fer 
Eidam umgebracht laͤſſt er feine Tochter / die nod 
unifertvegs war / eilig zurůck ruffen: und Damit eE 
bey diefem Mord Spiel gleichwol auch die Han 
mie ihm Spiel haͤtte / fälle er auf den Dapvud / welche 
dem Emir Hemſa zu der Flucht beforderlich gewe 
ſen; nimt ihm erftiich die Geſchencke wieder / (04 
ihm verehrt harte / und laͤſſt ihn hernach mit Si 
hinrichten. | — | 
x. Bißhicher hab ich den Verlauff / mit dei 
König Imirze / oder Emir Hemſa / aus obbenahn 
sen Holaͤndiſchen Scribenten / erzaͤhlt: fan ab 
hierauf nicht unangedeutet laſſen / daß beſorglich de 
ſelbe Auchor / in Beſchreibung dieſer Traur⸗G 
ſchicht / ſich vielfaͤltig geirret; angeſehn Olearius / 
aus den Perſianiſchen Geſchicht⸗ Schreibern / u 
gleich andren / und dem Anſehn nad) glaubwuͤr 
gem Bericht ertheiler. Krafft welches Bericht 
mir Hemſa nicht def Ufum Chaffans Sof 
Sohn! noch zu den Zeiten Bajajzeths / ſondern lan 
hernach gelebt. | n 
x1. Es feynd aber dem / mit Gifft umgebra 
sem / Koͤnig Jacub nachgeſetzte Könige gefolgt. 
König Saſſan Padſchach / welchem 
ieahaffre Thaten den Beynahmen Ulum Ca 
das ift der Groſſe / erworben / harte eine Tocht⸗ 
die er an einen Schidy Eider genannt / daru 
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acub und Emirʒe/ Königin Perften. sol 
biger einen groſſen Schein der Heiligkeit fuͤhrte / 
rmaͤhlet. Wie nun Anno 14875, fin Sohn 


acub / vorbefchriebener maffen / durch einen 


ifft⸗ Trunck umgekommen / und feinen Erben hin⸗ 
laſſen: iſt ſelbiger Schich Eider / welchem ſeine 
eiligkeit bey dem Volck cin groſſes Anſehn ge⸗ 
icht zum Koͤnig erwaͤhlt / und alſo (wie angezo⸗ 
er Dlcarius redet) aus dem Schich ein Schach / 
ft Koͤnig geworden. Es hat aber den Türcki- 
en Keyſer fehr verdroffen/dag ein foldher Schich / 


Abtruͤnniger von ihrer Religion /und einKeser/ 


fo groffes Reich bifigen ſolte / und fich / in Ders 
hung / er würde ſich / vor groſſer Andacht / um 
Regiment und den Krieg nicht fonderg befüims 
N / wider ihn aufgemacht /ihn verfolgt / geſchla⸗ 
./ gefangen / und ihm die Haut über die Dhren 
gen 


AI. Dieſer Schich Eider verließ nach ſich 
n Sohn / Nahmens Afmacl: welcher zwar / als 
— dem Tuͤrcken fliehen muſſen, 
mals aber / nach ausgetretenen Kinderſchuhen / 
init einem trefflichem Verſtande / und rayfren 
th herfür gethan / Bolck gefamler/und den Tuͤr⸗ 
ſo wol in Treffen / als Belaͤgerungen / zum of⸗ 
angefieget ; daher auch den Rahmen/ Iſmael 
Broffe/ verdienet / und endlich zu Caſwin Koͤ⸗ 
von Perſien gekroͤnet. 
Dieſer / und nicht EmirHemſa / iſt es / welcher 
jazeths Zeiten geherrſchet / und an feinem Hof 
Sau gehalten die er / zum Schimpff dep Dr 
Ji iij toman⸗ 
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302 Die XVII. Traur⸗Geſchicht / von ar n 
omannifcyen Hauſes / Bajazeth geheiffen : ı 
sonfundiren offt die Gelehrten diefen Iſmael / 


dem erſten Sofi / welcher fuͤr den erſten Stiffiert 


Perſiſchen Secte wird gehalten ; darum / weil 
mael/ nachdem ex den Zuftand deß Königreichs w 
der in Eſſe gebracht, über der Aaly Seete gar fire 
gehalten / und fid) einen eyvrigen Fortpflantzer d 
ſelben erwieſen. 

Unter feinen hinterlaſſenen vier Söhnen fol 
ihm Tamas im Regiment ; aber feines Weges 
der Tugend : Bon welchem Tamas wir hieben 
Bey der Erdroffelung Bajazerhs / Meldung geth 
Rach VBareckung dep nichrs-nürigen Königs \ 
mas / fiel die Wahl auf deffen Sohn Chodaben 
der aber nicht Luſt dazu harte ; Darum Die Fürften 
nen Bruder Iſmael den zweyten dieſes Nahm 
waͤhlten; womit der dritte Bruder Eider / 
chen ſein Vatter Tamas am liebſten / und im u 
‚ment zu feinem Stuhl⸗Erben verordnet hatte / 
Chanen aber dafür nicht erkennen toolten ; wei 
ihnen unbillig daugte / daß diefer/als der Drittgel 
ne / den erſten beyden vorgezogen würde uͤbel zu 
den war / und deßwegen durch feine Schweſte— 
dahin zu bringen firebte / daß man ihn dem Iſn 


 fürgiehen möchte. Die falſche Schweſter gebt 


fich freundlich und willfaͤhrig su feiner Befordern 
well ihr aber der Shanen Gemuͤhter molbefät 
daß ſolche dem Eider gar nicht bensupflichten 


meine ; hitffe fie ſelbſt dazu / daß Iſmael gekroͤ 


dem Eider aber der Kopff abgeriſſen wird. 
XIII. Iſn 







acub und Imirʒe/ Aönfg ir Perſien. 
KIM. Ssfmael war vorhin erliche Jahr / von 
inem Battery gefangen gehalten : weil er ſich ſehr 
id und frech angeſtellet / und in Friedenszeiten / 
jieerlichen an ſich gezogenen rauberiſchen Voͤlckern / 
Tuͤrckiſche Grentzen gepluͤndert und aus gerau⸗ 
Als er nun hernach in der Königlichen Wuͤr⸗ 
ſaß / und gern gewuſt haͤtte / welcher von den Per⸗ 
ſchen Land⸗Herrn etwan dazu mit Urſach gege⸗ 
en verſteckte er ſich eine Zeitlang / und ließ aus⸗ 
wengen/er wäre geſtorben: um zu ſehen / wer uͤber 
inen Tod wuͤrde frolocken / oder trauren. Die 
mn verdaͤchtig vorkamen / und fuͤr Furcht aus 
em Sande flohen; verfolgte er / mit etlichen taufenz 
en / biß an die Tuͤrckiſche Greng : wird aber von 
Men / durch die Tuͤrcken / welche ſich eines feindli⸗ 
hen Einfalls beſorgten / bald zurück geworffen Dar⸗ 


uf kehrt er wieder nach Caſwin / und laͤſſt die / ſo im 
ande noch daugten ſchaͤdlich su ſeyn / in das Schwert 
kiffen : wird aber bald darauf / nemlich im andren 
Sahr-feines Regiments / auf Antrieb. der Chanen / 
yon feiner eigenen Schweſter mie Gifft getoͤdtet. 
Nach ihm muß Chodabende den allbereit ein⸗ 
mal verſchmaͤheten Scepter / nachdemmal es der 
Zuftand deß Königreichs nicht anderſt erlidte / nut 
annehmen : den ex aber mit ſchlechtem Ruhm ge⸗ 
re / und licher ein ſchoͤnes Weibsbild / weder ei⸗ 
hen friſchen Soldaten geſehen; im Jahr 17.35. aber/ 
Arie Tode abgangen iſt. Ihme hinterblieben drey 
Soͤhne nemlich Imirze / Iſmael und Abas. 
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504 _ DieXXVI. Traur⸗Geſchicht / von 
XIV. Imirʒe oder Emir Hemſa / vontul 
chem obbeſagter Holländer erzählter maſſen geſchrie 
ben / bekom̃t / ale der Erſtgeborne / nach feines Bar 
ters Abſterben / das Regiment, Sein junger Brude 
Iſmael aber mißgoͤnnet ihm ſolches Glück / um 
macht/ mir etlichen fürnehmen Herren / welche ihn 
getvogen waren / eine heimliche Buͤndniß / dag E 
mir Hemſa / im achten Monat feiner Regierung 
aus dem Wege geräumer / und ihm Die Krone auf 
gefent wird, \ 


Es ging aber / mit dieſer Mord⸗That alfo zu 
Die Thärer zogen Weibsfleider an / und verhüle 
sen ſich ihrer Art nach: gingen darauffür deß Ko 
nigs Gemach: und als die Wache und Trabanker 
fie anhielten /und Beſcheid forderten / ihrer Ankunff 
und Begehrens halber ; gaben fie fuͤr / ſie wären dat 
Chanen oder Berfifcher Fürften Weiber / und zum 
König ins Gemach erfordert worden / untwilfend, 
ivas der König von ihnen twürde Begehren, Die 
Thürhlirer glaubens / und laffen fie hinein. Sg 

bald fie drinnen ; wird der König von ihnen 
angefallen / und umgebracht ; Iſmael 
aber folgendg gefrönr, 


(0) sen 











Die XX VII. Sefchicht 
von 


Iſmael dem Dricten deß Nah⸗ 
mens / Koͤnig in Perſien. 
Inhalt. 


—— werden gemeinlich tyranniſch be⸗ 

| ohnet. | 

Abas trachtet feinem, regierendem Bruder 

h Iſmael nach dem Leben. 

1. Dazu hilfe fein / deß Abas / Hofmeiſter. 

7, Dem Iſmael wird die Gurgel abgeſchnitten. 

Der Thaͤter wird /an flat eines verfprochenen” 
Recompens / in Stuͤcken zerhauen. 


EIS dräne GOtt nicht nur den boͤſen und 
SWS Sortlofen Chriften / mit demfelbigem 
Ds qeffel ihnen zu mäffen / womit fie an- 
en armäffın : fondern feine Gerechtigkeit erfuͤllet 
ſches auch an den Heiden und Unglaͤubigen / bey de⸗ 
m fie die zeitliche Tugendẽ zeitlich belohnet; Die zeitli⸗ 
e Safter aber zeitlich und ewig ſtraffet. Welches 
x graufame Adoni Beſeck fein zuerfennen wu⸗ 
und bey feinem wolverdientem Leiden zu erin⸗ 
een / was er an den ſiebentzig Koͤnigen / fo mit zer⸗ 
Menen Händen und Fuͤſſen unter feinem Tiſch auf 
leſen / verbuͤhret. 

II. Eben alſo muſte auch Iſmael der IIIJ. aus 
mſelbigen Blut⸗Kelch / daraus er feinem Bru⸗ 


Ennt Hemſa geſchencket / trincken / und nach 
R $si9 kurtzer 


















von Herat / allda er Gubernator war / um fi 






$06 + DIE XxVIII. Traur⸗Geſchicht / von 
furker — gleiche Muͤnze zur Bezahlung 
men, Sein juͤngſter Bruder Abas Myrſa 































Bruder / den König Emir Hemſa / zu befuchen: 
er aber ſahe / daß derſelbe caput / und der andre 
der durch meuchleriſche Ermordung deſſelben 
Krone ergriffen; wendet er wieder um nach Her 
Uber ein Jahr hernach kommt er gleichwol wiede 
und geht mie etlichen zu feiner Sicherheit bey | 
führenden Voͤlckern / auf Caſwin; da es dann / ie 
der Koͤnig nicht gar uͤbrig weit von dannen / neml 
in Karabach / ſich aufhtelt / zwiſchen beyder Hert 
Soldaten zum offtern allerhand Haͤndel / foigen 
— den Brüdern ſelbſten zimliche Mißhelligkeit 
etzte. 

III. Hlerzu halff ſonderlich deß Abas Mey 
fein Hofmeiſter / weiches ein tapfferer und berüht 
ter Krieggmann war / Nahmens Murſchidor 
lich an. Denu diefer ſtund in Forchten / weild 
neue König / welcher zimlich wild/ allbereit bey Se 
zeiten deß Vatters / wider feinen Bruder Abe 
Feind ſchafft laſſen fpühren; dörffte er anjero fo wol⸗ 
ihme / als wie an feinem Herren / zum Tyrann 
werden. Uberdas haͤtte er andy gern gefehen / de 
fein junger anvertrauter Herr die Krone / er abet 
der feiner mächtig / den Scepter erlangen möcht 
Dieſem nach befinner er fich auf Mittel / wie ſolch 
fein Zweck zu erreichen. Er richtet / mie etliche 
Raͤhten deg ermorderen Emir Hemfa / wie auc 
cheils Chancen / fo fine vertraute Freunde * 
eine! 


| 






> “fınzel 111. Roͤnig in Perfien. 507 
en heimlichen Verſtand und Zuſammenſchwe⸗ 
ng an: welche in dieſen Anſchlag deſto leichter wil⸗ 
ten / weil fie wol ſahen / daß Iſmaels Sachen / bey 
nunffe deß Abas / ohne das krebsgaͤngig werden 
ufften / und ihnen Iſmaels Regierung über das 
cht zum beften wolte gefallen. | 

- IV. Man handelt derwegen mie deß Könige 
b⸗Barbier / daß er / bey ben Bart⸗putzen / dem 
önig die Gurgel abfehneiden folle / und davor von 
m Fürften Abas groſſe Ehr und Belohnung hof⸗ 
1, Chudi Telack ( alfo hieß er) ließ hm den Bor; 
lag belieben / in Meinung / durch dieſes Schelm⸗ 
tuͤcklein zu hohen Ehren zu gelangen; und laͤſſt 
In Könia / bey bequemer Gelegenheit / in Gegen⸗ 
are der Chanen / das Scheermeſſer durch die Kähle 


hen. 

V. Verraͤtherey und Meuchelmord ſeynd den 

Be lieb : die Verraͤther und Mörder ſelbſt 
r bekommen gemeinlich böfen Sohn : und folches 
ubhe dieſer meuchelmoͤrdriſcher Barrfcherer auch 

Pinder That. Denn die Chanen / damit fie den 

E def Anſtifftens von ſich ab / und aufden 
häter allein ſchuͤtten möchten / fäbeln den Chudi 
obald nieder ; laffen ihn folgende in fleine Stuͤ⸗ 

cken serhacken / und anf einem Holghauffen vers 

> brennen. Hierauf ward Abas / mit all⸗ 

* gemeinen Frolocken / zum Koͤ⸗ 

| nig gekroͤnet. 
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Die XXIX. Gefchiche ; 
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von J 
Murxſchidculichan / Koͤnigs Alba 
Hofmeiſtern. 


Inhalt. % 
u Einen Königlichen pringen und wuͤrcklich⸗ 
Erönten Pringen zu hofmeifteen / brau 
Unterfiherd. nt 
IL Murſchidculichans unvorfidtige Worte /8 
gen dem jungen Koͤnig Abas 4 
III. Abas beſchleuſt / ihn aus Dem Weg zuraum 
1V. Uberfaͤllt ihn / bey Nacht / nebſt etlichen 
huͤlffen. 
V. Deß Hofmeiſters Stallknecht hilfft feine 
Herrn den Keft geben. 
Vi. Deffen gantzes Geſchlecht wird ausgerottet. 


PH Tr haben kurtz zuvor gedacht / daß die, 
I&nigen / fo ſich zu Menchelmördern u 
WVerraͤhtern gebrauchen laffen / ins 

mein ein boͤß Trinckgeld befommen pflegen. E 
daſſelbige finder gemeinlich auch flat / bey den De 
nehmſten Anftifftern folcher Unrhaten : maffen w 
weil das Blut des Iſmaels / in unferer Gedaͤchtni 

noch aller warm iſt und rauchet / hievon an dem 
ſuͤchtigem Murſchidculichan / Hofmeiſtern deß K 
nigs Abas / ein Muſter erſehen koͤnnen: ſintemale 
von eben demjenigen welchen zu Gefallen er Die 
Mordthat gepractteirt hatte / ſein gebuͤhrliches Trinc 
geld davor empfangen / wiewol ang einer r— 
a 








* urfchtöchlichen.  ' 509 
weil er nemlich fo ungejäjiektumdvermeffen/dag 
cht wuſte den Unterſcheid / einẽ Knabe von koͤnigli⸗ 































Gebluͤt / nñ einen jungen König zu hofmeiftern, 


Il. In dem jungen König Abas wohnte ein 
icher Berfland/und heroifches / aber dabey fehr 
rſtiges / argwoͤhniſches / und chranniſches Ge⸗ 
/welches zu gebieten / keines weges zugehorchen / 


eniger ſich ſchimpffen zulaſſen / Luſt trug. Nun 


er aber ſpuͤren / daß gedachter fein Hofmeiſter 
ach wie vor / in jetziger Föntglicher Hoheir, und 
mit harten verdrießlichen Worten/ zu hofmei⸗ 
fi nicht ſcheuete. Das verdroß Ihn hart und 


8 ihm eins und andersmal zu gut / biß dagjener 
nomals / in einer. öffenslichen Rahtsver ſam⸗ 
beſchaͤmte: worüber dem Faß der Boden abe, 


g / und der Hofmeiſter fein Sebenverlopr, Dem 
r Koͤnig / in einer geipiſſen Sache feine Mei⸗ 
auch hören ließ : hieß ihn Murſidculichan 


gen; ſagte er waͤre ein Rind / der auf derglei⸗ 


Sachen ſich noch wenig verſtuͤnde. 
11. Abas ergrimmte über dieſe Beſchaͤmung 


n gar hefftig; vermeince / er muͤſte ſeinem Hof⸗ 


E folche verkleinerliche Wort deſto weniger zu 


len / je mehr folche ihm ben den Unrerchanen 


Reſpect und Anſchen fchmähleen koͤnnten: 
68 derowegen dreyen feiner Nähte / nemlich 
diculichan , Mahomed Ultadfchahi und Alli. 
an Schamlu zu denen er fein beſtes Vertrau⸗ 
€ gab ihnen darneben zu verſtehen / es wuůrd⸗ 
hiſamſten ſeyn / dem Hofmeiſter das Liecht 
a . AH? 
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Die XIX. Traur⸗Geſchicht / vchh 
auszublafen. Die Nähte verſuchten ihn von dieſ 
boͤſen Vorhaben abzuleiten : erhielten aber dard 
nichts anders / weder daß er in feiner Meynung no 
halsſtarriger blieb und fo gar ihnen ſelbſten folk 
Bluenserek gu verrichten / aufferiegte 5 mir Bed 
ung feiner unertraͤglichen Ungnad / dafern ſie ihnd 
ſe Probe ihrer Treu abſchluͤgen Alſo muſſten ſie 
nenfolches gefallen laſſen / und ſich hierinnen zu 
nen Dienſten erklaͤren. 
IV. Darauf gehen ſie / bey naͤchtlicher Weil 
deß koͤniglichen Hofmeiſters Schlaffkammer / v 
Anden ihn mit offenem Munde fchlaffend auf d 
Küchen liegen. König Abas ſelbſt verſetzt ihm die € 
Wunde über ver Mund: moranf die andern mit 
Saͤbeln dergleichen hun. Der Hofmeifter fprit 
auf / willens fich zu wehren: ſolte auch / als ein f 
cher Mann / ihnen zu fchaffen gegeben haben ; w 
niche unterdeſſen ſein ſelbſt eigener Stallknecht / di 
ſolches Getoͤß erwecket wäre / mie einem Beil 
zu zulauffen und su fragen was da zu chun 
V. Demfelbigen antwortet Det Köntg fei 
Es gild meines Seindes deß Murſchide 
han Leben; komm / und hilff ihm den? 
geben / ſo will ich dich zu einem gro 
Herrn machen. Der Knecht laͤſſt fieb ? 
Hoffnung etwas groͤſſers zu werden / bereden 
getroſt und friſch auf feinen Herrn zu / und has 
mie dem Beil zu Boden. 
v1. Tages hernach / beflicß fich der Koͤni⸗ 
JZurcht / fo hin dieſer Tyhac halben entſtchen mi 


























































Seinelchan / Kon. Perf. Zef⸗ Miniſter. sır. 

mrchium Des Hofmeiftere feines gangen a 

hlechrs/auszurottenzumd lleß feine Feeundfchafe " 

machen. Dem Stall⸗Knecht aber ward; zur ll 

geltung feines Beyſtandes / eine Hauptmann⸗ 

* dandvogtey in Herat geſchenckt. | 
Die XXX. Gefchiche 

ar von 

deinelchan / Koͤnig Abas und 

Seeßfi ihrem Hof⸗Niniſter. 


Inhalt. 

Seinel wird von dem Roͤntg Abas in Perfien _ 

ſehr beliebt. 

Halt / in Indien / über fernes Koͤnigs Repu⸗ 

tatton / gar hart / und will ſich vor dem Mo⸗ 

gul nicht bücken, 

Miro deßwegen zu groſſen Ehren erhaben. 

Beforder: vem Sam Miyrfa sur Akon, 

Warnet hernach viefen / und ermahne ihn / Die 

vornehmſten Faͤupter auszutilgen. 

Wird vom Roͤnig am erſten nieder gehauen. 
"Ey Hoͤſen ale / und nicht mir lindanct kalt 
werden / iſt nicht was altes / fondern neues 

und ſeltſames. Seneca ergehle/es habe ein 
dofmann / wie man gefragt / auf was Weißer 
ie Hof fo grau und alt worden / geantivorters 
urch / daß ich die Beleidigung erdultet / und groſ⸗ 
enck dazu geſagt. —— 

Aber dieſe Regul ſalvirt nicht einen jeden: for 

gleichwie fiein denen Beleidigungen wol flare 


findet / 
































































le XIX. Traur-@efchlänt/ von 
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finder / die aus eines hoͤflichen/ beſcheidenen / 





ſonſt tugendliebenden Printzens Ungnade he 
ven :alfo geht ſie hingegen ſelten an / wann ber gi 
ein ungeſtuͤmer / gaͤher / und barbariſcher H 
Denn delcher Hofdiener von einem ſolchen ini 
aunft gefaffe wird / der wird ſelten bey ihm alt. 2% 
und Vonnerſchlag / Knall und Fall ſeynd da 
Ding. Und ob man zwar durch Erfahrung w 
daß die elementariſchen Wetterſchlaͤge gemein 
tieher einen harten und widerſtehenden Gegento 
zerſchmettern; weiche und gelinde Sachen aber 
verletzt laſſen: ſo iſt es doch um den Domerſtrah 
nes jornigen und laſterhafften Printzens weit 
ders beſchaffen; ſintemal dieſer alles / was er 
ginnt zu haſſen / es ſey widerſpenſtig / oder gedt 
und freundlich / eines ſowol wie das andre /d 
derſchlaͤgt. 
In dieſem aber / treffen der natuͤrliche? 
und der Hof⸗Donner vielmals überein: daß / gl 
wie jener der Erden / welche ihm durch ihre au 
gende Dämpffe/ die Nahrung / Materi / Krafft 
Mache zu blitzen gegeben / mit feinen granfa 
Merterlescheen und Einfchlagen hernad) erſch 
lich faͤllt; alſo auch dieſes Hof⸗ Wetter ſeine 
MWolthärer / die einem ang Firmament deß R 
und der Kron erhaben / zum oͤfftern erſchlaͤgt. 
ſonderheit trifft ein Befordrer ſolchen Danck 
bey tyranniſch⸗genaturirten Potentaten finie 
bey dergleichen Pringen / groſſe Wolthaten 
Hofminifiers eben fo gefaͤhrlich offt / als aroyli 


\ 





Setnelchan / Roͤn. Perf of⸗Miniſter.  gı2 
gungen find. Perſien fol der chauplatz ſeyn / 
uns dieſes kan vor Augen ſtellen. 

1. Es hielt Koͤnig Abas in Perſien / vor andern 
m Chanen / und hohen Bedienten / den Seinels 
n in groſſen Würden / und vertraute ſeiner Ge⸗ 
klichkeit ſo viel / daß er ihn zů oͤfftern / in vorneh⸗ 
Geſandſchafften an fremde Potentaten / wie 
andern hochwichtigen Bewerben / abgefchicker, 
er ihn unter andern auch an den Indianiſchen 
19/ tvegen eines Grentzſtreits / fandee: ergrieff 
lönig / bey der Abfertigung / ſein eigenes Demde 
ſagte: Gleichwie mir diß Hemd anhan⸗ 
alſo ſolt du / Seinel / auch an mir kle⸗ 
und dich in treuer Verrichtung alfa 
alten / daß ich weder an Ehre noch 
durch dich im geringften möge vers 
t werben. Welches ihm dann Seine Chan 
reulichſt angelegen ſeyn laſſen. | 
1 Sn Indien iſt der Brauch / daß / welcher 
im Groſſen Mogul erſcheinen twin, ſolcher ihm 
eſſe Reverentz machen / und die Hand von der 
nuͤber den Kopf erheben muß. Das wolte die⸗ 
durchaus nicht thun: fondern tratt 
fit mie aufgerichtem Seibe für den Indianer / 
tzeigte ihm Feine andere Ehrerweifung mehr 7 
‚Daß er ihn gruͤſſte. Der König welcher ſol⸗ 
18 einen Schimpff empfunden / bar ihn durch 
einen mit freundlichen Worten laſſen erſuchen / 
te doch mir mehrer Ehrerbietung kuͤnfftig hin⸗ 
N; und ihm alsdann groſſe Königliche Gas 

| Kr ben zu 


























Seinelchan / Rn. Perf Zof- Miniſter. BT. 
en nachdem gemeldrer König Abas ge 
ben / reiſet Geinel eilends nach Iſpahan / zu den 
osrow Myrſa; offenbaret ihm deß Königs Tody 
daß vermoͤge feines legten Willens / und son 
genommenen Eyds / feiner von feinen Söhnen? 
ren fein Enckel Seft / fonft Sam Myrſa ger 
ut / ihm in der Cron folgen fole. 
Darauf machen ſich dieſe beyde hin zum Schloß / 
° Sam Myrſa ſich mic feiner Mouerer enthiele; 
hreen den Sohn heraus zuhaben und zu frönen. 
Mutter erſchrickt von Merken; menmer/ eg gelt 
n Sohn dag Leben; will ihn derhalben durch⸗ 
nicht heraus geben / wie inſtaͤndig jene auch 
im bitten / und ihre aufrichtige Meinung hoch⸗ 
uerlich darthun?: alſo / dag dieſe Herren drey 
eund Naͤchte fuͤr der Thür gelegen, Endlich} 
die Krönung / aus gewiſſen Urſachen / feinen 
en Berzug geſtatten wolte : dräneren fie / mie 
hung anderer groſſen Herren gewaltfamer 
d ins Gemach zu brechen, Die Mutter dieſen 
t ſehend / oͤffnet endlich die Thär ſelbſt / und 
It zu ihrem Sohn: Geße hin mein Sohn) 
einem Vatter / durch die Hände dieſer 
rder! GOtt mag es rächen! Wie dieſe 
nun hineintretten / ſtehet Sam Myrſa intsors 
Angſt / und zittert für groſſer Furcht: ſie aber 
alfobald für ihm moer / kuͤſſen ibm die Fuͤſſe / 
puͤnſchen Glück zu feiner fünftigen Regiruug: 
nihn auch alſobalden in den Koͤniglicht Palaſt / 
ihn nach Perſtaniſcher Maier auf / einen klei⸗ 
| Si KB 
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16 ale XXX. Traur⸗Geſchicht / von 
nen Sf über die fo genannte Tapeten ber Juſt 
laſſen die andern groſſe Herren auch zufammenk 
fen / und ſetzen ihm die Kron auf. | 
V. Alle ſolche Treu und Wolthat aber / beza 

ze ihm dieſer Sam Myrſa nachmals Schach € 
getitulirt / mis hoͤchſter Undanckbarkeit. Denn 
“ahrı 632 als der Koͤnig Seft aus dem Babylo 
een Krieg wieder zurück kommen; und allbere 
wie wol noch ein junger angehender König / gt 
Tyranney und Blutvergleſſen / unter den Seinig 
veruͤbet hatte: har ſolches etlichen groſſen Her 
und Oberſten zu einigen vertraulichen Reden‘ 
laß gegeben. Setnel Chan / welcher ſich auch 
dabey befunden / gehet hin und entdeckt ſolches 
König in geheim; gibt ihm danebenſt Den Anſch 
fo feyn er der Herrſchafft in Sicherheit geni 
fwolte/mäffe er der jenlgen / ſo das groͤſſeſte Anſ 
mer ihnen haͤtten / ihre Haͤupter wegſchlagen la 
VI Der Rönig aber begegnet ihm mit 
unverfehenen Antwort. So muß ich dann 
dir / ( fagte er /) als meinem ofmeiſter / 
Fangen ; fintemal Du der aͤlteſte / und € 
mit im Rabe geweſen bift. Mein © 
spater / Schach Abas Imachteescbend 
hieb feinen Hofmeiſter nider / und rec 
hernach glücklich. Seinel Chan entſetzte 
guie su gedencken / ſolcher Antwort nicht wenig 
doch wieder: O Boͤnig! das iſt dir zwa 
leichtes / und gilt mir / als einem / der 
Zeit abgelebet / gleich / ob ich — 




























Setnelchan/ Roͤn. Perſ. Zof, Mintfker: yr⸗ 
Horgen fterbe : aber nach meinem Tode 
urſt du mich zu deinem Schaden miffen: 
asich geredet / iſt zu deinen Beſten gemey⸗ 


Der König gehet drauf hin zu feiner Mutter / 
d zeiget ihr deß Hofmeiſters Bericht und Raht 
Diecſe fordere folgenden Tags den SeinelEhan 
ihr Gezelt; um von ihm zu erlernen / wer doch 
Jenigen wären / fo wider ihren Sohn den König 
ammen hielen. Wie der König ihn bey feiner 
tter ſtehen fiher ; wiſcht er aus feinem Gezelt f 
ein unfinniger Menſch / herfuͤr und ſaͤbelt ihn / 
einiges vorhergeſprochenes Wörtlein / im Anz 

t feiner Muster nider ; entweder / weil er ihn 
der Vinerer in böfem Verdacht / ober ſonſt einem 
eren Groll auf ihn gehabt. BR 
Das hieß recht / anderen eine Grube graben / 
ſelbſt drein fallen! | 


Die XXXI. Geſchicht 
von 
dem König von Nden. 
. Inhalt. | 
” Be lnbigeet iſt eine gefährliche Eigen⸗ 
cha Is 
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bige Stadt an. 
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ET per die liſtigen Rencke boßhaffter 
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beſte Ruͤſtung / die ſicherſte Mauer 
aller ſtaͤ 











vchfte Burg: gieichwie im Gegenthei 
Seichtaläubinfsie nicht ſelten fuͤrnehmer Perſo 
ja fo gar gantzer Reich und Laͤnder Untergang. 
offenhertzige Eigenſchafft / welche ein rechter € 
el eines einfälfigeaufrichtigen Gemuͤhts / ft 
Inberrognen nicht weiter zu fehen verſtattet / t 
ihre Offenhertzigkeit ihnen zu laͤſſt / verdient zw 
ver Geburt und Urſprungs halben den, Damen 
heiligen Tugend; doch Fan ihre Wuͤrckung ii 
fen auch den Namen eines Gebrechens nicht er 
ben / ja eines fo gefährlichen Gebrechens / w 
su tauſenderley Sachen / aus benommen der 
jen / mag nachtheilig und verderblich ſeyn. 1 
gegenwärtige Zeiten ſeynd nicht ſanftmuͤtiger 
bertzart / wie die guͤldne Saturnus⸗Jahre; ſo 
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| $19 
ordern eine Schlangen -liftige Fürficrigker: 
temal jetziges eiſernes Welt-Alter bemüherer und 
figer iſt / zu verderben weder verdorben zu werden, 
er König von Aden fol ung / durch feine Erfah⸗ 
19/ hierinnen Lehrgeid geben. 

II. Soltmannder ander diefes Namene / ward 
8 verichiedenen Urfachen beivogen / die Portuge⸗ 
im Indien mit Krieg anzuareiffen : erftlich weil 
dor dem Perfianifchen Rrieg wieder ihn den Per⸗ 
geholffen / felbigen auch den rechten Gebrauch 
Stücken und anderer Kriegs » Inkeumenten 
iger; wodurch fie ihren. Beinden / den Tuͤrcken / 
dem viel gröffern Abbruch gethan / weder vorhin, 
m andern : weil Catradin Barbaroſſa / welcher 
er Die Ehriften bey Thunis Krieg acführer hatte / 
Solimann angezeigt / daß die Infantin von 
Fugal / mit einer groſſen Anzahl Schiffe / ſich 
‚der Eroberung felbiger Africanifchen Derrer / 
finden laffen. Uberdas nahmen die Tuͤrcki⸗ 
Unterehanen durch den Handel der Porrugefen 
den Indianiſchen Kuͤſten / mercklichen Schas 
ſtintemal diefe darducch allen Vortheil von 
Bus und andern Wahren / an fich zogen / 








han vor dem pflag nach Alcayeınd Alexandria / 
von dannen durch das Tuͤrckiſche Gebiet / in 
opa zu verführen / wobey die Veneianer ihr 
heil mic hatten / als bey welchen mehrentheils 
Stapel oder die Niderlag aller diefa Hand— 
en war. 
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Aus dieſer Urſach hatte auch vormals der S 

san von Cayr / Campſon / in Willens / denſelbig 
Handel der Portugeſen zu verhindern / zu dem (Er 
auch eine treffliche Kriegs⸗Flotta aufgerichtet / 
den Portugeſen Uberlaſt genug ſolte angerhan hal 
dafern eg nicht die Uneinigteit der beyden Haͤup 
Amyraſes und Ray Salomon / hinterſtellig gema 


atte. 
Erwaͤhnte Urſachen befugten den Soliman 
feine dahin beſtimmte Waffen einem Verſchnit 
nen / weicher mit ihm einerley Namen Solima 
führte / und als Beglerbeg zu Aleayr / feinem Da 
hierinnen gute Dienfe zu leiſten vermeinte / am 
vertrauen. 
111. Geſtaltſam er benahmten Beglerbeg? 

dre gab fo bald als muͤglich / eine anſehnliche S 
mache zu verſammlen. Dieſer laͤſſt unverzugli 
nus dem Golpho von Satalie und aus Carat 
nien / gar viel Fahrzeugs und DRarerialtenholen/1 
nach Damiata bringen / von dannen es ferner | 
Nilſtrom hinauf / auf Cayr geführe/und alfo nebi 
einem faſt unzehligen Hauffen Arbeitsleuten / ü 
Sand / wol achtzig Meil wegs weit / nach Sue 
ehmalen Arſinoe genannt / einem Hafen am roh 
Meer / gebracht wird: allwo man zur Stund 
groſſes Schiff⸗heer / von zwantzig Galeen / vier € 
leaſſen / drey und zwantzig Fuͤrſten / ſiiben Mahon 
und andern Schiffen / an der Zahlbey die 





zuruͤſten begunte; weiches alles ein Genueſiſ⸗ 
Meifter dirigirte. Auf diefe Flott / die — 





dem. Röntg. von Aden. 521 
ohtdurfft aufs beſte verſehen war / wurden über 
antzig tauſend Kriegsleute verordnet. 

IV. Auſſerhalb dieſer Macht / wurde er ver⸗ 
scher / durch die Beyhuͤlffe deß Judtaniſchen Koͤ⸗ 
e von. Cambaja / welcher erſt unlängft / wegen 
luft feiner Stadt Diens /fo ihm von dem Por⸗ 
eſiſchen ViceReN ugas Acugnan, genommen/ 
Portugeſen Feind geworden / und dem Soli⸗ 
nn / der nichts ale laurer guͤldne Berge ver ſprach / 
aus doch kaum bleyerne geworden / gar bequem 
annemlich fiel. 
Nachdemmal aber wir feines weg geſonnen / 
innen weiter / als nur allein von denter ſachen die⸗ 
Kriegs / zu reden: wollen wir ung hiernechſt ei⸗ 
und allein / mit der Feder / um Aden enthalten / 
ſehen was der Tuͤrcken Verrichtung allda ges 
en. 

V. Sobald der Türckfeine Macht hey einan- 
hatte: machte er fich zu Schiff / und. komint fuͤrs 
mit vollen Segeln an bey Thoron/einer India⸗ 
en Kauffftade / fo vor Alters den Midianirern 
rte / und an die Arabiſche Wuͤſten ſtoͤſt / niche 
e von den Bergen Horeb und Sinai. Don 
hen gieng die Schiffahre weirer auf Gidon / oder 
on / cin andere Seeſtadt / def ſteinigten Arabi⸗ 
‚und endlich von binnen auf Adenzu. 

VI Diefe Stade Aden / iſt in dem gluͤckſeeli⸗ 
oder fruchtreichen Arabien / die Hauptſtade / ei⸗ 
groſſen Ruffs und Anſchens / trefflich tool gefts 
mir wehrhafften Waͤllen und Paſteyen beſter 

Sf Maſſen 
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Maſſen verſehen. An der Deftlichen Seiten 
ſie Hohe und ſchroffichte Berge; nach dem Welt 
zu / einen guten wolverwahrten Meerhafen; geg 
Süden) eine Forteeeſſe oder feſtes Schlößlein /ob 
auf der Spise eineg Felſens; welches ben Arabern 
ein Wacht⸗uñ Schauhaus dient / um einen von fi 

nfommenden Feind zu entdecken: Maſſen fie a 
dann in. der Höhe at us dieſer Schantz / miteinen« 
ge zͤndten Fruerzeichen / den umherliegenden Ara 
schen Städten die gofüng geben / und fig. entwe 
warnen oder u Huͤff ruffen. 

VII. Allhie ließ die Tuͤrckiſche Sit: ihre? 
cker fallen. / And berahtſchlagten fi ſich die O Oberſte 
was mann ferner anfangen muͤſte. Die St 
zu uͤberwaͤltigen / hatten fie feine üble Neigung; fü 
den aber / in Anſchauung ihrer ſtarcken und fef 
Gelegenheit wenig Raht dazu: fondern der B 
lexbeg hiel tfuͤr noͤhtig / an Stelle der Waffen 
mit Betrug zu ruͤſten / und hinein zuſpielen. 

VIII. Unterdeſſen ſendet der Koͤnig von X 
etliche der Seinigen nach der Flotten zu / um gut 
nehmen / aus was Urſach fie alſo geruͤſtet für fe 
Stadt gefommen ; nachdemmal feines Qi 
sisifchen ihm und dem Tuͤrckiſchen Keyſer fi 
Feindſchafft wäre, 

IX. Der Beglerbeg empfängt die Geſandten 
aller Leutſeeligkeit / erweiſet Ihnen alle nur erfinnli 
Ehr / und ſchickt ſie alſo wiederum zu rück; 







































nen auch von den Seinen etliche mie / um de 
nig feinen guren Willen zu erklaͤren; dem ex er 






| ‚ dem Aöaig von Aden. 923 
esDrzfenten fender / fo ihn allen Argtvohn beneh⸗ 
n folten, | 

Wie dieſe bey dem Koͤnig angelanget / umdihns 
Geſchencke überliefert ; geigren fie demſelben an / 
Oberſter ſuchte nichts. als Freundſchafft / ſinte⸗ 
ſeine Macht nur wider bie Portugeſen angeſehn 
re; darum er ihn um Erlaubtniß wolte erſucht 
en / mie feiner Flott / den Landseinwohnern ohn 
n Schaden indem Hafen der Stadt zu anckern: 
) häree fich der König ihrer Treu und Aufrichtig⸗ 
um fo viel mehr zu verfichern / weil fie beeder ſeits 
er Religion uͤbereinſtimten; melches ja ein gnug⸗ 
er Fug / alles Mißtrauen unter ihnenaufmbeben. 

x. Die Abgeſandten wuſten dieſes alles / wie 
hnen ihr Baſſa eingegeben / meiſterlich wol vorzu⸗ 
gen: alſo / daß der unſchuldige Koͤnig allen Ver⸗ 
ht ſchwinden ließ / und ihnen die gemaͤchliche 
cherheit ſeines Hafens vergoͤnnete. Worauf 
Flotta zur Stunde hinein ſegelte. 

Inzwiſchen verſetzt der loſe Beglerbeg eine iſt 
der andern: beſchmeichelte ven armen Araber anf 
erley weiſe: unterhielt ihn offt mit freundlichen 
ſcurſen / tractirte ihn auf den Schiffen / und er⸗ 
fe ihnẽ alle gute Erweiſung eines wolgeneigtẽ Ge 
hrs; da Doch unterdeſſen fein einiges Haͤrlein auf 
kn Haupt war / welches nicht mie Betrug und 
halckheit durchflochten. Mad) erlichen Tagen 
ab ſichs / daß der König / welcher allbereit genug⸗ 
angelockt / durch deß Baſſa feine falſche Höflich- 
/ohne Vermuhtung einiges Ubels / den a 
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Bar, te AA 


auf feinem Schiff zu befuchen / in Begleitung zw 
er anderer Herren / anfam, Man empfieng 
mit moͤglichſter Hoͤflichkeit / und gebrauchte abern 
lauter Courteſie. Eh es aber an ein Scheii 
gieng; ſahe man erſt recht / auf welchem Fuß 
Baſſa hinckte / und ward die Larve hinweg 
worfen. | | 
x J. Der ſchaͤndliche Tuͤrck Brad) einelirfa 
vom Zaun / und wie es den Betriegern denn niem 
an einem Deckmantel fehlt / ihre Schelmereyen 
mit zu beſchoͤnen; alſo gab auch dieſer liſtige B 
wicht vor / daß ihm weiß nicht was für Beleidigi 
von den Koͤnig zu gefuͤgt: legt derhalben an den 
men Araber / der ſich nichts wenigers verſahe / 
Haͤnde / und ließ ihn in verhafft ziehen. Dief 
welchen ſolches Unglück wie ein unverfeßener D 
nerſtreich traff / bLegunnte nunmehr die Augen auf 
thun / und zu befennen /daß er mir einem betruͤ 
chen Fuchs gu thun haͤtte aber: es war ein we 
zu ſpat. a | 
XII. Sobald wird der König nicht gefang 
als ein groffer Hauf Türefen fi) nach der Stadı 
begiebt /unter dem Schein etwas einzufauffen /t 
den König damir zu tractiren; in der That aber/ 
les auszufpähen. Gelbige lieffen dom Baffa e 
wiſſen / daß die Araber mächtig wären / Ihre St 
zu beſchirmen; darum er nicht gu ſaͤumen hä 
Hieruͤber machte er fich fertig / ſo bald ihm mügll 
um einen Theil feiner Voͤlcker dahin zu fenden, © 
zwiſchen hatten die Tuͤrcken / fo allbereit drinnenn 
gi 





dem ARöntd von Aden. say 
ſich leichtkeh (in Abfeyn des Königs) der 
dr = Pforten bemeiſtert / che und bevor einiger 
uſch / von dergleichen vermeinten Freunden / fol 
vermuhtet hartes erflatteren darauf alfo den ans. | 
nachfolgende Troppen einẽ freyoffenen Zugangs 
ſetzten die Stadt unter das Tuͤrckiſche Sclasens 
eh die Einwohner das geringſte davon 
en, 
KU. Wie giengeg aber unserdeffen dem ges 
enen König ? Übel genug. Der Baſſa harte 
zuten / oder rechter zu reden / ben verrähterifchen 
gang der Seinigen /fo bald nicht vernemmeny 
r ſich fertig machte / mit dem unſchuldigen Fuͤr⸗ 
zu fpielen / wis die Katze mie der gefangenen 
18, Er ließ ihm andeuten / daß er flerben muͤſte: 
hes dem Armſeeligen gar fremd und erſchrecklich 
m / alſo daß er nicht abließ fein allzu gutes Ders 
en jaͤmmerlich zu beklagen / und der Tuͤrcken 
Aoſigkeit zu verfluchen / u weilen auch Bitte und 
ſprechen mit einzumiſchen / damit er / wo muͤg⸗ 
fein Leben ſalviren moͤchte. Doch alles um. 
ſintemal. die Tuͤrcken ihnen inſonderheit feſt 
eſetzt hatten / den guten Fuͤrſten zu erwuͤrgen. 
Alſo muſte er nur dran / und in dem Angeſicht 
Stadt / und ſeiner ſclaviſch⸗bedruckten Unter ha⸗ 
an einem Maſtbaum / der Galee hencken. War 
mmerliches Beyſpiel der gebrochenẽ Treu/und 
eſchaͤndeten Gaſtrechts / fuͤrnemlich aber / ci⸗ 
ner übel vergoltenen / wiewol aufrich⸗ 
tigen Offenhertzigkeit. 
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Die Grafen bereiten fid) zum Tode. 
Tod deß Grofensvon Egmond. 
Tod deß von Horns. ' 
“ihre Begraͤbniß. | 
Leichwie ohnedas nicht billig / wann d 
WMeng⸗ ſuͤndiget / daß man mehr aus At 
vwohn und ſtarek eingeſogenem Verda 
woder um wolgegruͤndter Urſachen und gewiſſer 
zeigungen willen / dieſen oder jenen deßwegen⸗ 
greifft und am Leben beſtraffet; beſondern & 
Schuldige ungeſtrafft zu laſſen / wider einen 
ſchuldigen zu beleidigen / beſſer: alſo iſt nichts gefd 
ihere / weder / wann bey einer allgemeinen M 
handlung / der ſtrenge Rach⸗Eyver / Leute von groß 
Werdienſt und Anſehen zum erſten anfaͤllt / ihre 
ringe oder mittelmaͤſſige Fehler den Laſtern der 
festen Majeſtaͤt gleichrechnet / und fie ale in? 
fühn-Dpffer für_ das gantze verfündigee Bold 
würgen laͤſſt. Bey ſolchem Verfahren / reiſſen 
Spoͤltungen und Rieſſe an dem Rock deß gem 
Weſens / durch Mißtrauen / und Mitleiden / 
Hater die Schäden werden viel ſchadhaffter 
Runden tieffer; und ſchlaͤgt gu einer ſothanen 
ten Sur mit dem Eiſen oder Brandy endlich det 
te Brand; das ift / weil man ſolches ſiht geſch 
am grünen Holtz der guten Meriten; verſehn 
die durren Hoͤltzer der. übrigen ſtraffbaren Mi 
ſchafft noch vielweniger Gnade / und ſtirbt 
Sertrauen zu ihrem Oberherrn allgemach 90 
absalfo / daß die zuvor nur gewancket oder 




















































vom Grafen v. Egmond / Zorn / u. andren. 529 
hierauf gänglich abfallen. Deſſen gibt fols 
je Geſchicht der Welt ein Denckzeichen. 

I. Lamoral von Egmond / Fuͤrſt von Gavern / 
ein Mann von fo trefflichen Qualitaͤten / dag 
die Niderlaͤnder nicht unbillig die rechte Blu⸗ 
Ihres Adels genennet. Seine unvergleichliche 
fferkeit im Kriege / welche fürnemlid) an der 
refflichen Victori bey S. Dumtin und Greve⸗ 
m berfürgeleucheet; feine annehmliche Gemein; 
ft und Eonverfation / wie auch aufrichtige Ges 
ken / hatten ihm in groffer Herren Gunſt niche 
3 geringen Platz bereite. Keyſer Carl der 
fte / ſchenckte ihm den Ritter⸗Orden deß Guͤld⸗ 
Fluͤſes Deffen Herr Sohn König Philips 
machte ihn zum General über die Niderländis 
Reuterey / auch zum Landvogt in Flandern und 
he. Sa was noch mehr / es iſt daraufgeſtan⸗ 
daß er / nebenſt dem ringen von Uranıen / 
General Statthalter und Gouverneur über die 
rlanden hat ſollen werden erhoben : tuannı man 
/ aus fonderbaren Urſachen / die Frau von 
na darzu gu erkieſen / fuͤr gut angefehen härre! 
—* (wie die Gunſt⸗ Kinder der Printzen / je 
ihre Hoffnung und Gedancken gehen / deſto 
nckbarer gemeinlich über die empfangene Wol⸗ 
n ſeyn; nach dem Sprichwort: Alles / was 
nger iſt weder man vermuthet / ver⸗ 
den Namen der Wolthat; eben als. 
ges etwas Unrechts / oder eine Beleidigung 
daß man den u Tree und —9 
> - m : 
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nicht fo viel ſchencket / als man ſchencken fönte) Eu 
gen ihn die Gutthaten nicht voͤllig an feinen Kon 
verbinden : fondern er ſchritte zur Seiten aus / 
nicht eben von dem Wege geziemender Erbar 
und Tugend, doch aufs wenigſte aus Der Bahn? 
polltommenen Gehorſams. @ 
11. Es war um felbige Zeit / bey der Herk 
son Yarma als Regentinnen ber Niderlanden / 
hohem Anſehen der Cardinal Granvelle / Anto 
Perenotio; Ihr Geheimſter Raht / ihre rechte Ha 
Thun und Laſſen bey welchem alles / was zu bera 
ſchlagen / oder zu chlieſſen / erſtlich abgehandelt /t 
hernach den andren Herren fuͤrgetragen wur 
Der Adel / deſſen Authoritaͤt vor dem oben geſchw 
ſahe hierzu ſaur: um ſo viel mehr / weil der allger 
nen Verkleinerung ein jeder fein abfonderliches 
gnügen/und vernachrheilees Intereſſe / beyfuͤgte. 
Uranien war übel gu frieden / fuͤrnemlich 
um / daß durch zuthun deß von Granvelle / ihm die 
gemeine oder General Staathalterey vorenthal 
nebenſt der Heiraht mit den Lotharingiſchem Ei 
fein Ehriſtierna / wornach er lang hatte geftan 
 Eamend soc) ihm nicht allein die gleichfalls gebe 
aber nicht erlangte Staathalterſchafft / ſondern 
diefes zu Gemuͤth / daß ex durch den Cardinal / 
gen der Stadt⸗ Vogtey Heſdin / getaͤuſchet; 
niche weniger dieſes / daß er den Granvelle mit: 
Geiſtlichen Prelatur / welche Samond vor eine 
ner Befreundten begehrte / fahr durchgehen. 2 
hatten dieſes / andre wieder ein andres ae: 
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rüber «8 erfk zu ungleidhen Reden? hernach zum . 
zen / und endlich gu einer Sammenſchwerung 


In ſonderheit iſt diefes mereklich / daß auf einer 
ſſen Gaſterey bey dem Deren Caſpar Schetz / 
en von Grobbendonek / dazu der von Egmond/ 
Narggraf von Bergen und Montigny / auch ein⸗ 
en / gehandelt worden von der mäfligen Ord⸗ 
der Kleider und Libereyen ihrer Diener; und 
nan das Loß darum geworffen / wer ſolches erſt 
hgen ſolte / ſelbiges auf den von Egmond gefal⸗ 
welcher darauf eine poſſirliche Kleidung ange⸗ 
ft / mie hangenden Ermeln / daran Narrenkap⸗ 
eſtickt waren / in Form und Geſtalt deß Cardi⸗ 
feines Huͤtleins: damit er feiner deſto mehr 
te ſpotten. io 
I. Endlich / nachdem der von Uranien / Eg⸗ 
und Horn / bey der Catholiſchen Meajeflär/ 
ielfältigen Klagen’ Schriften und Brieffen/ 
chtiglich und zum oͤfftern / eingekommen; twird 
welle aus Niderland anderswohin geſandt 
arum doch nicht unterließ / der Regentin 
F an die Hand zu gehen / und bald hie bald 
difponiven : geſtaltſam er auch feine zwey 
—5 — den Praſidenten Viglius und 
mont / hinter ſich gelaſſen; daher Die Strittig⸗ 
woch fein Ende nahmenn. 
IV. Zu dleſer Zeit hatte das Concilium zu Tri⸗ 
Endſchafft erreicht : weßwegen der König 
aifpanieny als ein beſondrer Eyferer Aber dafs 
* u felbe 




































332 Die XXXI. Traur⸗Geſchicht / von 
elbe dahinftrebte / die Berordnungen und Da 
ſolches Eoneilit / durch alle feine Laͤnder in ? 
Schwang zubtingen / fürnemlid) was den Pu 
von Ausronung der Ketzer betraf: nachdem 
man ihm eingebilder / die Religions Vielheit toi 
de feiner Sanden Untergang ſeyn. Als aber d 
Saͤche bey dem hohen Naht fürgeflellee wur 
legten fich ihrer viel aus allen Kräfften dawider / v 
aus der Printz von Uranien : welcher fürgab / 
ches risce mit den Frenhelten und Privitegien. ( 
mond aber hiele ſich / in diefem Werck/unpareheyt 
Immittelſt bekam die Lutheriſche und Calv 

ſche Sehr groſſen Anhang / und begunte gewa 
durchzubrechen dagegen der König gar fire 
Placaten allenthalben ſieß anfchlagen / deren € 
nd Are / der Spanifchen nqulfiion (wel 
Nam zu der Zeit / ihrer Schärffe halben / auch 
vielen gut Roͤmiſch⸗ Catholiſchen felöften / verf 
war) nicht gar ungleich ſahe. Be 
V. Solches ift gewißlich von den damah 
Spanifhen hohen Staats Miniftern / kein 
ringer Politiſcher Solecifmus geweſt: inden 
zwiſchen der Spaniſchen / Indianiſchen / und 
derlaͤndiſchen Suffes und Lands⸗Art / und BO 
Natur / keinen Unterſcheid gemacht / nod) betrag 
daß diefe Nation mir weit groͤſſerer Moderatiot 
Beſcheidenheit in der Zucht und Gehorſam 
gen / weder andre / die eines knechtiſchern D 
Maſſen dann / zu untoiederbringlichem % 
der ron Spanien / ihnen der Ausgang 
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en unweißzlichen Fehler handgreifflich gnug 
iefen,. Die Einwohner der Niderlanden lief 
ſich dergleichen Patenten und offentliche Ver⸗ 
en nicht erfehrecken; fondern vielmehr mercken / 
fie dte Vollztehung oder Execution folcher Re⸗ 
ns Straffen / mir gewaffneter Fauſt zu hins 
1/ gemeint, 5 hen 

Vi. Weil dann die Hersogin von Parma, 
Bubernantin / in Sorgen fund / es dörffte die 
che zur Weitlaͤufftigkeit kommen / und ärger wers 
: fertigte ſie den Grafen von Egmond nach 
mien ab /um bey dem König cine Linderung 
er Strengigkeit zu erwerben, Egmond wird/ 
Spanien / herrlich gehalten / und mit Gefchen- 
reichlich verehrt. Was aber die Urſach feiner 
ndung betraf ; fand ſich der König nicht geo 
/ etwas darinn gu ändern: fondern begehrte / es 
alles / bey voriger Verordnung und Anſtalt / 
leiben. Nachdem er alfo/ in feinen eigenen Anz 
enheiten zwar tool / in der allgemeinen gar übel 
tügt ; kehrt er wieder um nach Niderland : da 
er von Uranien vor erfi mit einem fcharffen 
weis empfängt / ihm vorruchend / er härte fi 
die Spanifche Hofkünfte verleiten laſſen / fein 
s Intereſſe beobachtet / und dag gemeine Beſte 
bfäumer. | 
VII. Der Adel / ſo übel vergnuͤgt war / thut 
uſammen / macht ein Buͤndniß / unter dee 
eines Compromiſſes; um ſo viel eyferiger / 
die Regentin / Krafft Koͤniglicher Order / be⸗ 
| st ih müſſiget 
















































534 Die XXX Traur⸗Geſchicht / vom 
muͤſſiget ward, die geſtrenge Placaten zu erneuer 
und exequiren. Denn hierwider ward ged 
Adel gedrungen / weil der meiſte Theil unter dh 
auf.dem Lande wohnete / und der rumorenden 
zu. widerſtehen keine andere Mittel ſahe / ſich 
Sachen anzunehmen. Hierzu ſtieſſen auch ihre 
ſonderüche Verkuͤrtzungen / wegen Einfuͤhrung 
neuen Biſchoͤffen / wodurch die drey Stände 
Volcks zugleich beleidiget wurden: der am 





den Aufwachs der Geiftlichfeit ihres Anfehene } 
der Würde und Pracedentz / oder Borfig: die 
liche Aebte / in der Verringerung ihres Anfeht 
und.ihrer Gücer / welche den neuen Biſchoͤffen 
gelegt wurden: das. gemeine Volck / durch den h 
sen Zwang der ſcharffen Kirch⸗ und Inqpyilitie 
Meiftern. Zugeſchweigen daß die Geſetz und Fr 
heiten ihre beſondere Verwundung hierunter e 
pfunden. Egmond wolte ſich in dieſe Buͤndniß ni 
mit einlaſſen: der von Horn aber blieb in Zweifel 
Dieſe verbundene Zunffr begibt ſich hiemit m 
Bruͤſſel / unser der Anführung Heinrichs von B 
denrode / de Herrns von Vyanen; um der Der 
sin von Parma ihre Beſchwerden vorzutrag 
Sie gehen aus dem Haufe von Kylenburg / Pro 
fiongmeißg/ / zween und zween zuſammen herfür/ml 
ohn groſſe Beftuͤrtzung der Gubernantinen. 
VIII. Der Herr von Barlemont aber fpk 
ihr alſoſort einen Muht ein; ſagend / fie duͤrffte 
nicht befuͤrchten; dann es waͤren nur ein Hau 
Geuͤſen / das iſt / Bettler: worauf ſie — 
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Namens ſeit dem/ ſowol in ihrer Kleidung / ale 
uln gebrauch Ob fie nun gleich in foldher 
dnung daherzogen; bekamen fie Dennoch darum 
1 befferes Beranügen: empfiengen nur allein eiz 
zufſchübliche; keines wegs aber ſchlußgruͤndliche 
wort. 

"IX. Derohalben wurden die Marggrafen von 
rgen und Montigny wieder in Spanien geſandt: 
0 fie wenig ausrichteten /- fuͤrnemlich Mon⸗ 
iy / wovon nach dieſem befonders ſoll gemelder 
den. Inzwiſchen nam die Religion der Unca⸗ 
iſchen gewaltig zu / wie imgleichen der Eyfer deß 
ls / felbige zu beſchirmen: worüber zu letzt die Re⸗ 
in gezwungen wurde / die Staͤrcke deß Hiſpa⸗ 
hen Weins mit Waſſer zu brechen / und allen 
ein der Inquiſition hinweg zu nehmen. Aber 
gemeine Volck / welches ſeiner ſelbſt nicht maͤch⸗ 
1085 von einiger Maß weiß / ſehend / daß ihm 

Kuͤnheit gelungen / griff hergegen in feinem 
haben deſto weiter / je mehr die Gubernantin 

gab / und ſincken ließ. | 
x. Sn etlichen Sandfchafften von Flandern / 
r deß von Egmonds Gebiet / ſchritt der Poͤvel 
Allererſten von den Worten zur That: brach in 
irchen / ſtürmte die Bilder und vernichtete ala 
dierath derſelben: welches beſagter von Eg⸗ 

d muſte geſchehen laſſen / entweder tacil-er durch 

Singer ſahe / oder: daß er / ſolches abzuwenden / 

h die Menge verhindert ward. Von dannen 

die Feuersbrunſt uͤber das gantze Land: ſchonte 

u Ba weder 







































536. DieXXXII. Traur⸗ Geſchicht / vn 
weder der vornehmſten Staͤdte; noch der allerſch 
fen Kirchen / zu groſſer Beſtuͤrtung und Bert 


derung aller vernünffugen Menſchen. Ja die 
bernantin hielt ſich deßwegen ſelbſt zu Bruͤſſel 
ſicher; ſondern nahm ihr vor / nach Bergen in 
negau zu ziehen / aber ſolches ward durch den von! 
nien/ Egmond / und andere Herren verhindert: wi 
wol ſie ſich nichts deſto weniger mit ſtaͤrckerer de 
wacht verſſcherte. Diß gab abermal Urſach / daß 
Uncatholiſchen Freyheit und Platz / ihren Gott 
dienſt zu uͤben / zugelaſſen wurde. 
RXI. In Spanien verurſachte dieſer Hanl 
groſſe Berürgung / und erweckte bey dem König 
Begierde / ſolchen Muhtwillen zu ſtraffen. 
ſchrieb heimlich der Hergogin von Parma zu : © 
ſolte in alle tweiß und weg diefe Unruh ſtillen / und fü 
da es Mose thaͤte Gewait zu brauchen / mit Waff 
und Volck verſehen / biß er ſich / wegen Ausruͤſtu 
einer Armeen nach Niderland / völlig entſchloſſen. 
XII. Darauf nimt fie einen guten Theil Tat 
ſche und Walonen zu ihrer Verſicherung an: befl 
let den Grafen Peter Ernſt von Mansfeld uͤber d 
ſelbe zum Oberften ; deßgleichen einige andere ® 
derlaͤndiſche Troppen / unterm Gebiet der Gral 
Arenberg und Megen / nebenſt etlichen anderen Col 
pagnien / zu Roß und zu Fuß. J 
XIII. Solches Volck⸗ annehmen machte 
ſobald weite Augen und fremde Gedancken bey 
jenigen / welche beſorgten / es moͤgte ihnen eine K 
pe dadurch zugeſchnitten werden: fuͤrnemlich yo 
es de 
















dem von Uranien / Egmond und Horn) gar niche 
fallen ; ale die da wol wuſten / daß fie von vielen 
r Naͤhrer diefer Unruh gehalten würden. Ja es 
ar ihnen mehr als zu viel bekannt / wie man aubereit 
Spanien ihre Damen mit Brandmalen der Wis 
pänftigfeit zeichnete / und es allerdings der Spaz 
fe Gewonheit wäre, leichter zu argwohnen / weder 
bergeffen. Hierzu kamen die Schriften de von 
ontigny / und dep Margarafen von Bergen; das 
n deß Montigny feine alfo lautete: 
"XIV. Wie angenehm allhier unſere Ankunfft 
haben / ſowol ich / als der Marggrav von Ber⸗ 
mehrmals geſchrieben. Bey gegenwaͤrtiger Ge⸗ 
enheit aber / Die etwas heimlicher iſt und mehr 
chheit zu ſchreiben bey ſich führe / till ich etliche 
achen anfügen / fo bey voriger fuͤrſichtiglich ver⸗ 
wiegen worden. Kurtz zu ſagen: Unfere Sachen 
ten allhie nie übler aufgenommen werden / noch 
fe Geblüt erregen. Schon viel Monaten über/ 
d ung der Zutritt zum Rönig verwegert; mit den 
gats⸗Miniſtern wird ung wenig verſtattet zu 
deln. So fallen auch die antwortliche Erklaͤ— 
gen derſelben von Tage zu Tage tunckeler und 
terer ; welches ſoviel geſagt / als je länger je klaͤ⸗ 
und offenbarer ung entgegen. - Unſerein Com- 
mis gibt man den Namen einer Eydgenoſſen⸗ 
unſerer Bittſchrifft / einer veſtgeſtellten Zu⸗ 
menſchwerung; dem Tumult deß gemeinen 
ns / einer offenbaren Widerſpaͤnſtigkeit: alſo 
nicht zu zweiffeln ſteht man werde fein Mißge⸗ 
sip nuͤgen 
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Die XXXIT. Traur⸗Geſchicht vom 
mögen durch Waffen zu erkennen geben. Ametzo zw 
fnerden die ANiderlaͤnder ſelbſt gegen die Niderlaͤnd 
aufgereitzt: aber Die eigene Angelegenheit und Abſche 
sielen dahin / daß man Fremde darzu / und fuͤrnen 
lich die Spanier / brauchen ſolle. Der [hm 
Zorn iſt gegen die Oberhauprer: weil man goͤn 
glaubt / das Ubel werde heimlich von ihnen geh 
und ernährt, Granvelle / ſo diefes Handels ſich 
freuet / berühmt ſich fo er in Niderland wäre 
weft / ſolte ſolches nie geſchehen ſeyn. Gleichw 
vordieſem unruhige Rahtſchlaͤge gegeben: alſo gi 
er jet bistere. Sein gantzer Raht laufft darauf 
der König folle mis sinem Heerlager kommen / 
jemand fenden / der die Niderländer zäume/ und b 
diefer fchönen Gelegenheit ihnen ihre Freyheiten ur 
Privilegien breche und mit Füffen trette: dur 
Waffen müffe man ihnen den Zaum in den Mu 
legen / und durch felbige Mittel erhalten. Wele 
feine Vorſchlaͤge niemals beſſer koͤnten empfang 
und angenommen werden. Der Hochmuht dieſ 
Volcks iſt wol bekannt / und die Spanier laſſen fi 
bebuncken / gegen dev Niderlaͤnder ihren Bor 
noch viel su ſchlecht privilegirt zu ſeyn. Sie bem 
den unfere Freyhelt / und wünfchen diefelbe / ſo 
nur koͤnten / unrer ihre Sclaverey gubringen : m 
denn folches anders niche weder durch Gewalt 
fehehen fan ; nimt man dahin feine Zuftucht / und d 
iſt die finſtere Wolck / ſo unſerem Vatterland draͤue 
wacht vielleiche.che ein Donnerwetter geben md 
te / weder man meint, Der welcher es * 
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Srafen v. Egmond / Zorn / und andren. 539 
gibt die Warnung; und der / welcher gewar⸗ 
biſt / mag ſich gefaſt machen / ent weder tapfer ſol⸗ 
m zubegegnen; oder fuͤrſichtiglich zu entfliehen, 
3as ung beyde betrifft / die allbie zuaegen ſeynd; 
Dit gebe/daßı gleichwie unſere Ankunft allhte uns 
jeflich geweſt / alſo unſer Wiederkehren niche 
ch unglücklicher ſey. 

XV. Printz von Uranien / welcher / als von 
tur verſchmitzt und ſcharffſinnig / ſolches obhan⸗ 
te Ungewitter allbereit lang vorher geſehen / nun 
r deſſen gaͤntzlich verſichert war; fand am aller⸗ 
tſamſten / demſelben zu entweichen: inmaſſen er 
oͤfftern bey der Regentin / um Erlaſſung ſeines 
18 und Bedienungen / angehalten: damit er ſich 
hers wohin begeben möchte: fuͤrwendend / es mas 
inmuͤzlich / in fo zweifelhafften Zeiten / gugleich 
1 König und. dem gemeinen beſten ein Benügen 
un und wolte er nicht gern / durch eine ungima 
e Art deß Wegziehens oder Berreifens / ihm. 
ten eine nachtheilige Beſchuldigung oder üble 
chrede aufden Hals laden. Die Hertzogin von, 
ma trachtete vielmehr / ihn / mieUberhäuffung 
ft Ehrerbietigkeit / aufzuhalten ;. worzu and) der 
Hg das Seinige beyfügte, (an, 

Aber ein Brieff / ſo von dem Spaniſchen Ge⸗ 
ten Franceſco Alava / welchen. ſich in Frauckreich 
ſelt / an die Hertzogin geſchrieben / und aufgefanz. 
war / brachte wiederum neue Furcht / ſowol dem 
Uranien / und feinem Bruder Grav Ludwig / als 
Graven von Egmond / dem von Hort / und, 
dem 











540 Die XXXII. Traur⸗Geſchicht / vnn 
dem Sraven von Hochſtraten: die derhalben ji 
auf Mutel befannen / beyeinander zufommen / 
ihre Angelegenheiten etwas näher zu überlegen. 
XVIi Demnad) halten fie ihre Zuſamme 
kunft zu Denremonde / welches ein Dre / nicht fer 
son Anttoerpen gelegen: allda man lange g di 
Perez / und mie unterfohledlichen Meinungen 
ritten. 
XVII. Gras Ludwig / und der von Horn 
vermeinten / man muͤſte ſich / ohn längern Ders 
mit Gewalt waffen, beydes gegen das Volck / w 
ches die Hertzoginn allbereit beyeinander haͤtte; 
gegen das Kriegsheer / fo noch aus Spanien wi 
ertoarter; und zwar zu dem Ende die Landſaſſen 
Harniſch bringen. J 
Der von Uranien aber war anders Sinne 
gab vor : man koͤnnte oder möchte ich noch zur Ze 
zu feiner Gewalt begeben: denn mas die Waff 
wort die Regentin angefangen hätte / berii 
* hätte die Aufruhr des Poͤvels Urfach genug dazu 
geben ; und was bie Art folches Volcks antr 
aren ſolches meiſt Land⸗ Einwohner / welche ihn 
ſelbſten würden kein Joch ſuchen auf den Hals 
legen: aber wann es ſcheinbarlich fund waͤre / 
der König ein Heer von fremden Kriegsleuten 
sand fendere / um zur Folge der Spaniſchen Au 
blafenheit den Niderlanden das Joch aufzubind 
alsdenn waͤre es Zeit /derallgemeinen Freyhei 
zugleich eines jedweden abſonderlichen Wolſtand 
vor und beyzuſtehen: da alsdann das Be 
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Gemein von fich felbft / ſowol aus Schrecken 
der Spanifchen Macht / als aug Siebe ihres koͤſt⸗ 
en Pfandes / der Freyheit nemlich / bald wiirde 
mmenlanffen ; ſintemal fie allbereies die Spani⸗ 
Strengheit einmal geprüfet : man fönte wol 
erdeſſen von langer Hand ſich auf alle Fälle be⸗ 
machen / aber doch vor erſt offenbarer Hand⸗ 
lichkeie enehalen: 
Hochſtraten war mit Uranien eine / und zwei⸗ 
niemand / der von Egmond würde ein gleiches 
uͤhl hierüber bey ſich empfinden: aber es lieff 
anders! Sein Beduncken gieng dahin: man 
te ſich weder auf eine noch andere Weiſe in die 
fen fuͤgen; angemerckt fein Vorraht / fo an 
dmitteln als an Voͤlckern / bey der Hand / der 
guug ſam erfchöpffe / auf den gemeinen Poͤvel 
fein Grund oder Facit zu machen wäre / alg 
nm Natur der Unſtetigkeit und allen Bewegun⸗ 
untertoorffen ; geſtalt er fich auch allbereics fo 
zur Gewaltthaͤtigkeit verführen laffen / daß er 
Kirchen beraubr/ und die Altaͤre nidergeriffen 
e. Die gute Gemein der Bürger und Kauffleue 
de ſich nie / ohne erhebliche und großwichtige 
ach bewegen laffen ihre Güter in die Wagſcha⸗ 
iſtellen. Betreffend die Nachbarn ; dürften 
ihnen vielleicht mehr ihre eigene Sachen / we⸗ 
eines andern laffen angelegen feyn. So twäre 
uch keine geringe Sach / die mächtige Herrſchafft 
Spanier 5 zerren / welche ſich allbereir durch ih⸗ 
zufſteigende Macht in eine ſolche Furcht und 


Anſehen 
















































542  DieXxxli. Trame-Befchide/ivom 
Anfehen gefegt. Wäre demnach fein Schluß / d 
es beffer / die gelindeften Mittel zu ertwählen / um 
feine Zuflucht bey deß Königs Gnade zu fuchen 
feinen Zorn durch neuen und verdoppelten Gehe 
ſam zu flillen ; welcher billich / wegen deß ungewoͤ 
lichen Handels / ſowol Über das Volck insgeme 
als über fie inſonderheit entbrannt wäre De 
wlewol men die Schuld mehr auf die Zeiten / we 
auf fie legen muͤſte; ſtünde es dennoch um die Sa 
alfo / daß der Adel ihme felöften damit einen boͤ 
Seumund angezogen und zwar wuͤrde fuͤrnemlt 
Spanien / diß letzte Bilderſtuͤrmen fo übel auf 
noinmen / daß jedweder urtheilete / die Haupter h 
gen ſelbiges gern zugelaffen / und ein Auge dage 
au gedrückt; weßwegen deß Königs Ungnade € 
rechtmeſſiges Anſehen / fie aber das gröffefte Unret 
thaͤten / ſich darwider zu ſetzen / nachdemmal alll 
reit mehr als gu viel mißgehandelt waͤre. Was 
ner anlangte / daß der Koͤnig feine Rach / durch 
walt auslaͤndiſcher Neffen moͤchte ſuchen 4 
führen ; koͤnte er teinerley Weiſe glauben / nom 
feinen Kopff bringen / daß der König fo thoͤricht fe 
würde/ und mit den Waffen dasjenige ausricht 
wollen / was er durch Moderation und Maͤſſi 
genugfam gu teegenbringen koͤnte. Er härte) 
feines Aufenthalts in Spanien / Ihrer Majeſtaͤt 
Königs Neigung gegen die Niderlanden derme 
erfundiger/ daß er gar nicht. glauben koͤnte / der 
nig würde feine Ohren fo leichtlich den Feinden? 
fes Staats verleihen / als da waͤren ala > 
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tzog von Alba /und der Geſandt Alava / welches 
en fine Schreiben mehr aus einem häffigen Oe⸗ 
h / toeder der Sachen wahrem und aufrichti⸗ 
Grunde herruͤhrte. Angehend deß von Mon⸗ 
y ſein Schreiben; gäbe er drauf weniger denn 
8; fintemalfelbiger mehr was da müglich feyn 
/ weder was im Werck thaͤtlich fich befuͤnde / 
eben thaͤte. Demnach pflichtere er allen den⸗ 
en bey/ die / fo wol zu Dienften deß Koͤnigs / als 
rem abſonderen Nutzen mit ihrer Neigung ziel⸗ 
und die Ruh und Frieden betrachteten. Die 
miet (fuͤgte er endlich hinhey) wiſſen gar zu wol) 
allerdings die jenige ſelbſt die von Haß gegen 
verblendet ſeyn / dag man nur hier bittend ges 
und gehorfame weil man gehorfamen will: wer⸗ 
- derhalben für ſolchen harten Mitteln wol 

en. 
XVIII. UÜber dieſe unvermuhtliche Antwort 
rafens von Egmond / verwunderten ſich und 
acken die andern / fo viel mehr / als weniger fie 
ner Beyſtimmung gesweifelt harten. Aber er 
ß ſich auf feine gute Verdienſt / und ließ ihm 
traͤumen / daß die Spanier in dieſem Fall ein ſo 
s Gedaͤchtniß haben ſolten: zu dein hatte er viel 
er / und ſeine Güter in dieſer Landſchafft liegeny, 
jeihn ben ſolcher Meinung band zund ſtandveſt 
13 wie ehr auch die andern / ihn davon abzu⸗ 
bemuͤhet waren. q 
Hiemit fcheideren fie telderum von ſammen / 
denigem Vergnuͤgen / und hielt fich ein jeder in» 
* | awiſchen 



























































544 BDIeXXXI Traur⸗ Geſchicht / von 
ztoifchen ſut. Aber Egmond erzeigte fich nunmeh 
eyferiger in der Betrachtung gemeiner Ruhe: e 
weiß auch allen Fleiß um / nebenſt dem Hertzog v 
Aerſchot / die von Valencyn / welche die Hertzog 
son Parma mir gewaffneter Hand auf die Hau 
und fie Mores lehren wolte / zum Gehorſam zu br 
gen: wiewol vergebens: darum dann ſelbige bel 
gert / und gezwungen wurden; die Schuldigen 4 
ſtrafft / und den Unſchuldigen verziehen; welches 
durch Hoffnung als Furcht / die uͤbrige Landſ 
ten folgends beruhete. Ja die zuſammenverbun 
ne vom Adel begunten / auf dieſes Belingen 1 
Hertzoginnen ihrer Waffen / zu wancken / der eine 
feinem hitztgen Eyfer zu erkuͤhlen / der andere J 
fallen / andere / alle umuhige Gedancken gaͤn 
hinzulegen / und bey der Hertzogin Gnade zu h 
fen die ſich gantz weißlich nach Det Zeit Belegen 
zu richten wuſte. vr 
XIX. Dredero blieb aber in feinem Vorn 
men beftändig/trachrere auf allerley Manier / die 
einige Bundgenoſſen wieder zu befriedigen un 
einigen; Heß auch der Gubernantin widerum 
nee Bittſchrifft überreichen. Sit aber / die 
mehr etwas muhriger worden / verwarff diefelbe 
eitel und unnuͤtz / dreymal nacheinander. * 
Ber er verbittert / ſich gu offenbarer Gewalt wa 
nacher Holland begab / und allda das Volck int 
ruhr zu bringen erkuͤhnte / fuͤrnemlich u Amſter 
Doch ward ales/ucch Vorfichtigkeis der Herto 
verhindert und geſtillet. gi 
| Xx.* 















Beafen v. Egmond/ Zorn/w.Andeeit. 949 
XX. Der | | 
ärcker felbigen Plag mir Kriegsvolck un Schan« 
wird aber durch die Grafen von Arenberg und 
Meden / wie auch Noircarmes / eylig von dan⸗ 
gerrieben / daß er nacher Emden fliehen muͤſſen / 
endlich allda geſtorben. Inzwiſchen mangelre 
nnoch abermal nicht an Zwitrachts⸗fuͤncklein / 
Antwerpen als anderswo / welche zu leſchen / 
fen und Hogſtraten ihren aͤuſſerſten Eyfer er⸗ 
n: wiewol Uranien nicht einwilligen wolte / dag 
degentin Antwerpen mit Kriegs volck ſolte bela⸗ 
weil ſelbiges eine Handelſtadt / die ſelten mit der 
twilliglkeit deß Kriegsvolck uͤberein ktaͤne 
XXI. Inmittelſt harte der Herr von Tholuſe 
ſterweel / einem nicht fern von Antwerpen ge⸗ 
em Dorff / zlemlich viel, Kriegsvolck verfamier/ 
amit auf Vlieſſingen einen Anſchlag im Sinn; 
er ihn doch bald verruckt ward : denn Die Her⸗ 
) / wie fie foldjes vernommen / ſchickte bald ei⸗ 
dauffen Volcks dahin / wovon deß von Tholu⸗ 
6 Voͤlcker überfallen und geſchlagen. Er ſelbſt 
inte / ſich in einem Hauſe sis verbergen ; ward 
ſamt dem Haufe und allem / verbrannt. Dag 
& Kriegsvolck entflohe / oder fick durchge 
dere / oder in die Scheld und erfoff, Solches 
fe zu Antwerpen einen groffen Auflauf: indens 
ncarholifchen fih ausdermaffen darüber entruͤ⸗ 
/ und vor Zorn ſchier raſeten / die Roͤmiſch⸗ 
oliſchen aber durch den glücklichen Erfolg muh⸗ 
urden: doch ift endlich alles / durch Bemuͤhuug 

| Mm deß 



























halben verfügt er ſich nach Dyancnz 
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4,6 DER Traur⸗Geſchicht von 
deß von Uranien und Hoaftrat / zur Stilligkeit 
bracht / deßgleichen ein neuer Vergleich unter | 
getroffen / vermitrelft deifen zu benden Seiten 
Religions: Sache / auf einen guten Fuß zum 
trag gefteller worden. 7 
OXXEL Ep hiele aber nicht lange Strand dam 
darum fand die Gubernantin Mittel / ſo durch fü 
ne Berheilfungen / als andere Wege / ihr Bold 
Antwerpen zur Beſatzung zu legen ; nachdem ſie 
dem Ende ihrer erliche anf Ihre Seiten beron f 
Diß geſchehen / folgte an Stunde die Feftftell 
deß einigen Roͤmiſchen Gottesdienſtes Die Un 
tholiſchen Lehrer muſten weichen / die Kirchen / ſe 
der Staptregirung / den Catholiſchen allein it 
eingeräumt werden. Die Hertzogin erhub 
ſelbſt dahin / mit einem groſſen Gefolg / und w 
Wol empfangen; verharrte auch etliche Tage daſ 
ſten / biß ihr daugte / daß alles in gute Ordnun 
ſtellt: darnach zog fie widerum nach Bruͤſſel. * 
Befte aber / weiches ihre Bemuͤhung auswire 
war dieſes / daß gantz Niderland / theils durch F 
cheils durch Friedens / begierde / nun ih ſtiller 
und ohne aufruͤhriſche Regung lebte: welches 
einer gluͤckſeeligen Prinzeſſin machen koͤnnen / 
fern nicht dieſe kurtze Stille durch ein viel hefft 
Ungewitter / wordurch der letzte Betrug ärger fi 
der erſte / und nad) der Hand fü viel Blurfin 
verurſocht worden / zerſtoͤrt waͤre. & 
XxX1ll. In Spanien aber fahe es ung 
anders ans: man uͤberlegte da weis und breit / 
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ndie Niderlaͤndiſche Sachen widerum verbeffern 
) zu recht bringen mögre ; ob Der König ſelbſt in 
Önlicher Gegenwart / oder ein anderer an feiner 
Memieeinem Kriegsheer dahingehen müfte? 
Das erſte berreffend ; ward vorgebracht dag 
impel feines Deren Vattern / Keyſers Carln de 
fften / welcher nie ficherer noch gewiſſer / weder 
h eigene Gegenwart feine Unterthanen gezaͤumet 
€; ihrer Majeſtaͤt hohes Anſehen wäre genug⸗ 
und uͤberkraͤfftig / auch den allermuhtigften ih⸗ 
Muht zu demuͤtigen. So hatte auch die Her⸗ 
n von Parma allbereit folches / als das allerbe⸗ 
nfte Mittel / fuͤrgeſchlagen. Deßgleichen lleſ⸗ 
ſich der Marggraf von Bergen / und der von 
ntigny / verlauten / diß wäre der beſte Raht / den 
König moͤgte für die Hand nehmen. Maſſen 
n auch der Koͤnig durch gang Italien hievon 
edas Geruͤcht freuen laffen; und wurden aller 
allerhand Anftalten dazu gemacht: alfo daß niche 
aublich / er fey gänzlich dazu geneige geweſt. 
demmal unterfcicdliche Bedencken darüber 
Den ; if hierüber feine Reſolution verändere 
den. Erſtlich / weil mans nicht für ſicher ge⸗ 
daß der Koͤnig ſich von dem Hertzen feiner Mo⸗ 
y/ welches Spanien mit Recht koͤnte genenner 
den / perfönlich ſo weit weg begäbe ; gleich wie es 
gelährlich/daß die lebendige Wärme deß Men⸗ 
hgar zu fern von dem Mittelpunct / nach den äufz 
je Sinien feines Umſchweiffs / ausſetzte / welches 
m vielmals toͤdtlich / angeſehn der geringſte Zus 
Mm ak 
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548 Die XXX. Traur⸗Geſchicht / vom 
fall / fo das Hertz befangt / ſtarck genug / dein 9 
berreſt der Iebendigen Wärme anszulefihen. 
zu kam die draͤuende Ungelegenheit von den Mor 

und die glimmende Funcken ihrer Religion die 

hie bald dort in Spanien entſtanden. 
Und da gleich folches alles nicht geweſt; war 
Hoch noch andre Dinge / die es gu widerrathen ſch 

nen. Denn es guͤlte zu Waſſer oder zu Lan 
muͤſte der König gewaffnet / oder ungetwaffner sieh 
Die ungewaffnere Reife 7 und die See berreffet 
hatte er feldige Gefahr / bey feiner Ankunfft in S 
nien / allſchon geprüft / indem / nachdem / et kal 
und mit genaner Noth das Land erreichet / 
araffer Theil feiner Flotte / von bet wuͤtenden E 
vor ſeinen Augen verſchlungen. Hiebey erinn 
man ſich auch eines Beyfpiels / an feinem Anhe 
oder Großvatter / Philippo dem Erſten; roch 
burch gleiche Ungeſtuͤmigkeit deß Meers gegwun 
worden / an den Engliſchen Hafen zu laͤnden / da 
dennoch Koͤnig Heinrich der Siebende / freund⸗b 
derlich aufgenommen und accommodirt hatte R 
ches aber jetziger Koͤnig / bey gleicher Begebenh 
von der Königinnen Eliſabech feines wege zu 
muhten / als die gar zu ſehr auf ihn gebiſſen waͤre. 
Was die Reiſe zu Land anreichte; fat fell 
ebenſowol voller Gefahr : angefehen / er durch um 
ſchiedliche Laͤnder reifen muſte / derer Fuͤrſten 
Herren ihn niche alle gleich mol geneigt war 
Franckreich wuͤrde ihm wol den Durchzug vielle 
nicht weigern: Nachdemmal aber ſelbiges allbe 
n 







































Srtafen v. Egmond/ Horn / u. andren. 
jeminder als Niderland ſelbſt / voller Unruh war; 
1d ihm von dem malcontanten und unruhigem 
il einiges Unheil zu fürchten / oder aufs wenigſt 
einer Reife eine Hinderniß zu beforgen. Wol⸗ 
re dann auch gleich feinen Weg, über Meer 
h Italien / und von dannen längft Savopen oder 
hweitzerland nehmen ; hatte er nicht weniger die 
achbarte Teutſchen / welche der unrömifchen Re⸗ 
in fo fehr beygethan / wie die feinige Gegentheils 
folder waren / zu ſcheuen. 

So fern er ſich dann mit einem Lager auf die 
fe machte; dürfte ſolches / von allen Seiten / bey 
eren Färften viel Mißtrauens erwecken: weil ein 
peder vor einer fo mächtigen Heerskrafft Schen 
en / ſelbige / durch alle Mittel und Weg /von felz 
Grund uñ Boden abzuhalten / ſtreben wuͤrde: ja 
Freunde ſolten wol aus lauter Mißtrauen feine 
ide werden. Diefeund andere Betrachtungen erz 
enden Platz. Wenn man aber / an Star ſei⸗ 
/ dahin zu einem Haupt beorderen / und was 
ſelben für Inſtruction eigentlich zu geben wäre / 





iber erhub ſich nicht geringere Strittigkeit: D5 


lich ein folcher den Weg der guͤtlichen Sanıfız 
ht / oder der Geſtrengheit achen foire? | 
XXIV. lber diefen Unterſcheid war der Koͤ⸗ 


nicht wenig befümmert. Seine edle Gemuͤhte 


heigte zur Gelindigkeit; weil er die Niderlaͤnder / 
‚welchen er enrfproffen / in der Thar nicht aſſen 
fe / 0b gleich der hohe Hifpanifche Muht «072 
rin ihm / weder in feinem Herrn Bauer yon dste. 
| Mai ach 
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456 BDIEXKKIT. Traues@efchlähe/wom 
Auch wuſt er wol/ daß es einem Pringen viel ſi 
wäre / geliebt / weder gefuͤrchtet zu werden / und 
keine feſtere Burg denſelben verſicherte / als d 
gewogene Hertz feiner Unterthanen. Hiebey fie 
bedenchen die Ungewißheit deß Ausſchlags der af 
fen : deflo mehr / weil der Spanifche Feldmarſcha 
würde ein Molck vor ſich haben / welches / wann 
gereitzet worden/hefftig und gewaltig feiner Haut ſi 
wehren wuͤrde; maſſen vor dieſem die Römer? 
ihrem Schaden wol gefühlt hätten. So dürf 
ſolches auch gereichen zu groſſer Schwaͤchung fi 
ner Sanden / und hingegen zur Verſtaͤrckung fein 
feindfellgen Nachbarn die nichts liebers ſehen ınöl 
ten / dann daß der König ſich ſelbſt zugleich mit ſei 
unierworffenen Laͤndern abmattete: um heut od 
Morgen ihren Vortheil daraus zu zieehen. 

Anderer Seiten ſtund ihm vor Augen / und 
Betrachtung wie wenig biß anhere noch durcht 

Sanftmuht ausgerichtet / ja ſeine Sachen dardur 
nur mehr verſchlimmert / weder gebeſſert waͤren. 
dem Kriegs⸗/ und Staatsraht/waltete Mil 
weniger Mißhaͤlligkeit hierüber s inſonderheit gerie 
sen der Hertog von Alba / der Hertzog von Feriaſm 
Bomes de Figueroa/heffeig aneinander; unter wel 
der fette beffer in Negimeneszund Neichsfachen/t 
erfte aber am beften in den Waffen⸗ und Krieger 
fehäfften geübt war: aus welchen Eigenſchafften il 
Neigungen un Trieb leichtlich zu muhtmaſſen ſtun 
Her von Feria hielt die Partey der Gelindigke 
undrieht zu den ſicherſten Mitteln. Der von 2 
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cher fich auf feine / durch gang Spanien bekannte / 
egs⸗Erfahrenheit verließ / war gang zum Ernſt 
Strengheit gefinner, 


XXV. Eines Tages / wieder Raht verſamlet 


/um dieſe wichtige Sach zu behandlen / fieng der 
og von Feria an / auf dieſe Weiß zu diſcurriren. 
Allerherrlichſter und großmaͤchtigſter 
intz t ſoll man eine Seuche / Kranckheit und Ser 


hen heilen; thut auſſer allen Zweifel vor erſt noͤh⸗ 


ſelbige recht zu erkennen. Man wird gebohren / 
t fliebe / man wird kranck und wieder geſund / ſo 
in Staats ſachen / als in den natuͤrlichen Theilen 
iſchliches Leibes: fo man nun den menſchlichen 
hnam zu veche zu. bringen / feinen Fleiß fparen: 
55: wie viel weniger / in Beherrſchung der Koͤ⸗ 
cichen und Sander A Menn man dann wegen 
Ungelegenheiten der Niderlaͤndiſchen Sachen ei⸗ 
Vorſehung thun teilt; muß man zu vorderſt die 
ich derſelben wiſſen / und ſolche ungegweifelr zu⸗ 


eiben dem Schrecken / worinn ſelbige Laͤnder / 


h die Spaniſche Glaubens: = Unterſuchung / 


quiſition) und ſtrenge Placaten / geſetzt worden, 
Niderlaͤnder haben gefürchtet / und zwar anjetzo 


je weder jemals / an dem jenigen was ihr Gewiſ⸗ 


belangt / geſchmaͤlert und verkuͤrtzt zu werden / we⸗ 


eines fo geſtrengen Verfahrens / wie auch aller⸗ 
d andere Beſchwerden zus leiden: welches fie 
lich in ſolche verzweiffelte Raſerey hat machen 
en / die wir anjetzo ſehen und geſehen haben. 

So iſt es dann nun eine Unũnnigkeit und Wuͤ⸗ 
| Mm iiij sel 
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8F52 Die XXXII. Traur⸗Geſchicht / vons 
ie [die aus Schrecken entſtanden (denn fo mögı 
wir es am füglichften benamen ) damie Miderlar 
gegenwärtig gequält wird : und folcher defperas 
Furor wird ernehre durch herrſchſuͤchtige und mi 
ruhige Gemuͤther; um aus der allgemeinen Une 

einigen Vortheil zu ſchoͤpffen. | 
| Was für Bedencken fanung dann number 
gen / einer fo ſchweren Aufruhr mehr Unterhalts un 
Nahrung zu geben/ da man vielmehr diefelbe ame 
Iermeiften dämpfen muß ? Bann der blofle Dia 
der Religions⸗ Befragung / (wie wol mehr 4 
der bloffe Schatten von diefer fharffen Zuchtrut 
ihnen getviefen / alfo daß man endlich gezwung 
worden / gänslich damit einzuhalten) die Niderla 
den fo hart erregt und bewege hat : mag werden niı 
felbige Sandfaffen und Einwohner thun / warn 
ſehen / daß man ihnen mic einem Heer ausländifd 
Kriegsleute auf den Hals kommt? Was für Schi 
‚cken und Entfegung werden fie nicht drüber «i 
pfangen ? Die Glaubens - Unterforſchung dDürf 
alsdann dag wenigfte ſeyn / wofür fiefich fürchret 
Sit würden glauben / man wolte ihnendie Sy 
nifche Regiments Are in ihr Vatterland einfü 
ven / ihnen ihre Freyheiten verfürgen/ ihre Geh 
umfehren / die begangene Mißhandlungen ſtraffe 
ühre Privileigen durch das Kriegsvolck unterdruck 
und zuletzt unter den aufrichtenden Gaftellen begral 
Geſetzt aber / man fen geſonnen / ein Corpo na 
Niderland zu ſchicken: wer ſoll den Zutrittt bahnen 
Wer die Ankunfft verſichern 2 Der Schrecken 
n 

































SGrafen v. Egmond / Zorn/n.andeun. 553 
8 Volcks / pflegt ſich nicht ſelten in eine Deſpe⸗ 
on zu verwandeln. Alſo koͤnte es auch leichtlich 
hehen / daß / wann die Niderlaͤnder zur Verzwei⸗ 
ng gebracht / und der Adel ſich nicht mit Compro⸗ 
ſen und Bittſchrifften / noch die Gemeine mit ei⸗ 
geringen Aufruhr begnuͤgen laͤſſt; das gantze 
Id die Waffen ergreiffen / in eine allgemeine Re⸗ 
on ausbrechen / und geſamter Hand dem ankom⸗ 
den Spanifchen Kriegsheer den Kopf bieren 


te, Und ob gleich die Niderlaͤnder für fich ſelbſt 


nicht mächtig genug wären : fo mangelt es doch 
keinen Nachbarn welche auf allerhand Weiß fie 
zu bewegen ſolten. Was meinen wir / wie 
itſchland / Engelland und Sranckreich / dieſes 
egszugs halben / beftürgt feyn werden? 


Jedoch laß ſeyn / daß der Paß nach den Nider⸗ 


den leicht waͤre / und felbiger ung Durch keine Ver⸗ 
derung zu diſputiren; werden wir darum auch 
Ö geficherrer ſeyn / daß nicht hernach irgend im 
d ein Aufruhr entſtehe? Man wird gewißlich 
fieengen Straff und harter Poenitens entgegen 
en / und der Gewalt durch Gewalt zu ſteuren ſu⸗ 
1; alfo daß die Verzweifelung bey dem Volck / 
ffer werde denn vorhin. Man wird esfür feine 
taff annehmen ; fondern eine Unterdrückung 
Iten / und eine ſolche Strengheit mie dem Tirul 
Tyranney bBrandmalzeichnen / die Caſtellen ein 
erlegtes Joch nennen, und die Einquartierungen 
Feſſel und Banden auslegen. Und alsdann 
ht es zu einer offenbaren Mebelllon ans / man 
| Mm dv geeifft 














































54 DieXXxi. Traur⸗Geſchicht vom 
greifft öffenslich zur Wehr / und wird das 
feuer alsdann in liechte Flammen gerahten. 
wißlich / ich weiß nicht / ob alsdann ein foldyer Krie 
fo leicht werde zu endigen ſeyn / als leicht es jetzun 
faͤlc/ ihm untertorgen zu laſſen Fuͤr ſie wird d 
RNatur feine ihre Waffen ergreiffen / und ihnen 
durch die fefte Gelegenheiten der See und Stroͤme 
helffen ſtreiten. Ja fie werden vor fich ſelbſt/ 
Weib und Kind / und vor ihre Freyheit / mit g 
hertzhaffter Halsſtarrigkeit / fechten. Das reid 
Vermoͤgen Ihres eigenen Landes / fan ihnen Witt 
und Volk genug ſchaffen / und noch vielmehr d 
umliegende Nachbarn. | * 
Wie ſchwer wuͤrde hingegen Eurer Majefl 
diefe Kriegslaſt fallen ! die Huͤlff⸗ mittel wuͤrden / 
Betrachtung der fernen Entlegenheit eines und Al 
dern Landes / nicht ohne groffe Gefahr / Muͤh un 
Unkoſten / koͤnnen zugefuͤhret werden. Den: 
zug wird man offt muͤſſen erbetteln oder **8 
und es an Kriegsvolck mangeln / ch ſolches in 
derland angekommen. Zudem iſt der Ausga 
deß Kriegs allezeit mißlich / und das Gluͤck / welch 
ſich in anderen menſchlichen Zufaͤllen / mit eine 
Theil begnuͤgt / begreifft allhier das gantze Beh 
und Dberherrfchaft. Sofern dann aber d 
Krieg Eurer Majeftär sum Vortheil gedeyet; Mi 
die Überwindung / doch Blur foften : und was fi 
Blut? das Blur dero eignen Unterthanen. Laufft 
aber (welches GOtt verhuͤten wole!) Eurer M 
jefläs zu widern hinaus ; fo muͤſten ſie zuglen 






is 





Grafen v. Egmond / Horn / u. andren. 555 
Herr ſchafft und Laͤnder / und nebenft den Lan⸗ 
die Religion allda verlieren / und würde folcher 
| alsdenn deſto mehr zu beklagen ſeyn / je viel beffer 
eweſen woaͤre / lieber gelinde / weder ſolche harte 
tel zu gebrauchen. | 

Derowegen thue diefelbe ich unterthaͤnigſt er⸗ 
nen / ein ſolch ſtrenges Vornehmen in allewege 
nterlaſſen. Jede Landſchafft / jedes Koͤnigreich 
feine. beſondere Ars und Ubereinkunfft / mie dem 


ſchlichen Eörper. Und wer mag folches beffer 


ehen / weder ihr ſelbſt / Großmaͤchtigſter Rönig? 
rdeſſen Scepter die Welten geboren / und deſſen 
rſchafft fo manches Sand umfaſſet / daß der me 
peif und Begriff derfelben niemand. anders / 
ndie Sonne ſelbſt meffen fan. Spanien muß 
dieſe Weiſe / Indien aufeine andere regiert wer⸗ 
„ein andere Manier zu herrſchen iſt für Italien 
tem / ein andere fir Niderland: und fo verhält 
$ auch mie den übrigen Theilen deß unermaͤſſli⸗ 
Leichnams euerer Monarchy. In allem muß 
In der Gottesdienſt uͤbereintreffen; doch der Ey⸗ 


hiebey ſehr weißlich gemaͤſſiget werden: damit 


t die allzugeſtrenge Huͤlff und Curmittel / fo 
zu dieſem Ende gebraucht / an ſtatt gehoffter 
acht / eine gänglıche Trennung verurſachen / 


nebenſt dem Verluſt dep Kirchen⸗gehorſams 


hnicht ver jenige ſo man Dem Printzen ſchuldig iſt / 


7 | 
Was hat Peter von Toleto / Koͤniglicher 
adthalter zu Neapolis / zu den Zeiten eurer hr 
| jeſtaͤt 






































































Die XXXT. Traur⸗Geſchicht / vom 
jeftäe Deren Vatter dep Keyſers / gerhan und ı 
terſtanden / um die Inquilition in das eich ein 
führen ? Dennoch ftelte ſich Neapolis aufruͤhr 
dawider / und ſolte dag gantze Reich derglelchen 
chan haben / da man nicht die Urſach ſolcher Scht 
rigkeiten weggenommen hätte. Darum laſſe ft 
den Niderlaͤndern die Regierung ihren Niderlan 
zu: man benehme ihnen allen Argwohn / fo wohl 
gen der Inquiſition, als der auslaͤndiſchen af 
und andere Furchten mehr. Kurk hierinnen 
gehen; laſt ein Stritriges mit dem andern gene 
und mann alfo der Schrecken dep Volcks voruͤl 
wird als denn auch die Aufruhr fich bald legen. 
es iſt garnicht daran zu zweifeln daß die Ketzerey 
Frieden vielmehr / weder im Krieg abnehmen n 
de: gleichwie man vor dem gefehen / daß di 
Kriegs⸗gewalt ſolche in Teutſchland che gem 
weder gemindert worden / und derfelbige Zuſt 
anjeso in Franckreich wol zu mercken. Weil d 
in Niderland ihrer fo viel geſuͤndiget haben und 
gleichwol nicht geziemen will / das Verbrechen g 
ungeſtrafft zu laſſen: fo laſſe man die Straffei 
ihrer Wenige ergehen / und denübrigen sum ef 
plarifchen Schrecken dienen : jedoch an folchen 4 
cen/allteo dem Sande die wenigſte Beleidigung! 
wegen gefchehen mag. Endlich ; feynd zwar 
derer gemeiner Tugenden gemeine Leute auch tl 
hafftig : die Barmhertzigkeit aber / ſtehet vornem 
Pringen zu. 
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Das war deß von Feria ſein Bedencken. Der 
Alba aber hielt ihm folgender maſſen das Obſtat. 

XXVI. Allmaͤchtigſter Printz / ſagte 
amit ich anfang / wo der Hertzog von Feria hat 
ehöre / muß ich / mit eben fo warhafften als 
m Worten gänglich verneinen / daß eure Ma⸗ 
Ein ihrer Macht und Gewalt anjego habe die 
Mfemurf zu gebrauchen. Diefe uͤbelangewand⸗ 
u / dürfte endlich zu einer fchläfferigen 
Hläffigfeie verfallen: und gleichwie fie anf gewiſſe 
hier ein Königreich erhält ; alfo bringe fie daſſel⸗ 
derum auf eine andere Weiſe herunter. Wie 
€ wollen Eure Majeſtaͤt in den Niderlanden / 
e oder Regeln annehmen an ſtatt daß fie fol 
en folten? Was fehlt dannoch wol ander Nie 
der Rebellion / die aufjeder Wort Fümpfen/ 

nicht fo fehr freye Leut als Unterthanen ſeyn? 
wie folten die jenigen fo der Kirchen ihren Ge» 
im verweigern / felbigen auch niche Euch / and 
König / völlig abfagen ? geflaltfam man ges 
aͤrtiger Zeir eine neue Schweitzeriſche Gemein / 
iderland / wider euch entſpringen ſieht / gleich⸗ 
rZeiten in Teutſchland / wider eure Vorfah⸗ 
die Oeſterreicher / geſchehen. Oder ſollen 
icht / an Stelle deß gemeinen Volcks feiner Ty⸗ 
ney / Uranien / Egmond / und andere Erfinder 
per Neuerung / dieſe Sänder / unterm Schein deß 
ſchirmens / unter ſich vertheilen / und dieſelbe als 
eigene beſitzen? Gewißlich / die Niderlaͤndiſche 
chen ſehen gaͤntzlich darnach aus. Soll man 
dennoch 

















































558 Die XXX. Trane-Gefehlche/wom 
dennos) viel reden von Verzeihung / und in ei 
Willt ůhr ſtehen / ob die Kirche das Erbtheil ſo vie 
Gläubigen / und euere. Kron den Beſitz folder n 
chen Sandfchafften verliere / oder nicht ? und daß al 
dann die Ketzerey mit tauſenderley Greulen e 
ſchwebe und eriumphire ? If euere Reputation u 
koͤnigliche Achtbarkeit / noch nicht genugſam be 

een durch dieſe Compromiſſen / oder Zuſammenvp 
bindungen / und Bittſchrifften / nebenft Bi 











dern treu⸗bruͤchigen Handlungen mehr 2 Warl 
es iſt einmal genug / und darzu / durch den E 
brauch ſolcher ſanfften Mitteln / nur noch mehr gefü 
digen. Denn / die Warheit zu bekennen / war 
hat diefe langwuͤrige Gedult und Nachſehung di 
gedient / als nur Die Unordnung deſto ſchwere 
und diejenigen deſto hochmuͤhtiger zu machen / 
derſelben Erfinder find. — 
Wolie Gott / ihr kontet ſelbſt Perſoͤhnlich dal 
stehen ! es ſolte feinen geringen Nachdruck habı 
deffen wir ein Exempel haben an dem Reyfer euer 
Herrn Vatter / wider die Muhtwillige zu Ct 
Hieſer groſſe Printz / ohnangeſehn er in Flande 
ja in der Stadt Gene ſelbſt gebohren war und ke 
andere als ſelbige Stadt allein zu ſtraffen hatte / 
angefehn auch der Zuftand felbiger Sandfchafft 
gurer Ruhe und Friede war wolte dennoch MI 
bon dannen giehen / ehe und bevor er bey Gent 
wolver ſorgtes Caſtell aufgebauer hätte. 
nicht / fie brachen auch ztoar ans in unt erſchie 
Hagen und Beſchwerniſſen; rieffen gleich 8 
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irm⸗Goͤtter / das iſt / ihre Privilegien an; nann⸗ 
ches Beginnen / eine Dienſtbarkeit / Feſſeln / 
Aufbinden und dergleichen: aber alles um⸗ 
die Widerſpaͤnſtige Genter muſten vor einer 
chtmaͤſſigen Gewalt / ihren Nacken nur endlich 
Mm. So num der Keyſer urtheilte / daß feine 
ntvart allein nicht genug wäre /fie zu zwingen; 
i weniger wird folches Eure Majeſtaͤt su wer 
ringen / welche / an fact einer einigen Stadt / 
ganse Sand zu widern hat? Und uͤberdas noch 
ſolche Ketzerey / die felbiges Sand von Innen zu 
meiſt / und von auſſen an allen Seiten ausbricht. 
man euch nun geſtattete / nach Miderland zu ge⸗ 
muͤſtet Ihr daſelbſt erſcheinen / als ein unfehlba⸗ 
Bebierer / und nicht als ein Bittender / ich will 
Imir gewaffneter Handy auch alda nach eurem 
18 ein Heerlaͤger / nebenſt etlichen twolverfehenen 
ellen 7 hinterlaſſen: Alfo that euer Heer Vatter 
eyſer / und alfo muͤſte ihr auffer allen zweifel auch 
Und wie viel mehr trifft diß Vorbild von 
tmit unſeren Sachen überein / weder das von 
polis; allwo doch eben ſo wol nicht minder viel 
ſorgte Caſtellen und Veſtungen / ſo in der 
be / als durch Das gantze Reich / zur Verſiche⸗ 
Joch Gottesdienſtes / aufgerichtet ſeyn? 
Wolte Gott / ſprech ich abermal / daß ihr ſelbſt / 
igener Gegenwart / vermittelſt ſolcher Hüif⸗ 
A) welche euere Weißheit und Vorſichtigkeit 
etwan fönte zu handen ſchaffen / gegen die Nie 
Andifche Unfugen moͤchtet Berfehung un : 
| ; e 
























360 Die XXXl. Terur-Befhihe/ vom 

Weemihr aber / im Betrachtung einiger anderer 2 
wendigkeiten / von dem Mittelpunet euerer Her 
ſchafft nicht ausferen mögt iſt es noͤthig / daß ih 
ſonder laͤngeres Verweilen eine Kriegs macht d 
hinſchickt / und daruͤber ein Haupt ſetzt / welches en 
darzu am geſchickſten heduncket. So fern ihr en 
piergu reſolvirt; zweifel ich feines wegs weder 
dem Durchzug / noch an dem gluͤcklichen Laͤnd 
und anfommen in Niderland. So viel den H 
zog von Savoyen betrifft / der mit euerer Cronen 
nahe im Gebluͤt verwand; wer iſt / der nicht wiſſ 
weviel ihr euch zu ihm zu verfehen habt? Euer He 
lager wird und fan / aus Stalien / durd) Savo 
fo ficher mardjiren / als wie immermehr durch e 
eigenes Sand. Durch Scweigerland moͤgt 
gar leicht / vermittelſt Bersederung der Roͤmiſ 
religionirten Cantonen / kommen / und von dant 
weiter in euer eigenes Burgundien. Sorhrin 
wird euch weder fünnen nod) wollen widerſteh 
Wenn nun das Laͤger in Luͤtzenburgerland (fi 
ches das Thor aus Niderland nach Italien iſt) 
gelangt; welcher Enden ſolte man wol ihm auch 
bioſſe Gedancken oder Einbildungen machen / 
den Weg zu belegen? Soltens etwann die MU 
länder hun ? Jay warn es auch nur eben ſo le 
wäre / eine Armee zu verſammeln / ale wie eine 
ſammen ſchwerende Buͤndniß aufzurichten / oder 
gemeine Poͤvel ſo bereit ſtuͤnde / in offenem fi 
em Felde eine Schlacht zu liefern / gleichwie er bt 
iſt geweſen / die heilige Bildniſſen und Altaͤr zu 
trie 
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en. Franckreich ſtehet in vollem Brande ei> 
inner» und Bürgerlichen Kriegs, Bey dem 
ner Ruder in Engeland fige eine Fran, Und 
habt ihr euch von Teutſchland zu beforgen/ wel⸗ 
in fo viel Fuͤrſtenthuͤmer vertheilet / die unters 
nder ſelbſt fo ſtrittig ſern? 
Zu geſchweigen daß euere Sach auch die ihrige 
Der Ungehorſam deß Volcks / gehet alle Fuͤr⸗ 
ungleich an. Der Schade berrifft vielleicht einen 
allein : doch geher unterdeſſen das Erempel über 
Da entgegen wenn iſt wol euere Herrſchafft 
hager geweſt / und in beſſerer Poſtur geftanden? 
re Herrſchafft / frag ich / welche viel Welten zu⸗ 
mp / und darein uch SOTT gefeger 
mehr feine eigene Herrlichkeit als euere eigene 
übreiren, So moͤgen denn euere Heerskraͤffte / 
Schwerigkeiten / das Niderland erreichen, 
keinen Widerfland zu vermuthen haben / weder 
denen / die fie am meiften berrachten und fürdje 
Buflen: 00 1 — — 
Geſetzt den Fall / daß ſie nun allbereit drinnen 
ſo erfordert alsdann ale Billigkeit / daß man 
Ice — ED / und euch was euch zu kom̃t. 
h der Maß deß Verbrechens / muß man auch die 
aff anſtellen. Und ob nun gleich dieſe Raſerey / 
man eine Wuͤrckung deß Schreckens tauffen 
/ in der That aber ein Kind der Treuloſigkeit iſt / 
ine oͤffentliche Rebellion verfiele; warum folre 
nicht wider dieſelbe / zum Vortheil euerer Waß⸗ 
alle gutes hoffen; nachdemmal die eurige ſo ge⸗ 
Rn recht 






































362 Die XXX. Eraue-Befäntht/vom 
recht und mächtig ſeyn / gegen denen / die aufruͤhri 
und in ſchlechter widerfpänftiger Leute Händen / 
wol wider GOtt / als wider ihren Printzen ſtehe 
Dabenebenſt wird / vermittelſt deſſelbigen WB 
durch Savoyen / fein Vorſchub noch Huͤlffe d 
ermangeln / und zwar noch leichter zur See we 
zu Land. So viel mich aber bedunckt / wird es Fein 
wegs vonnoͤhten thun / eueren Waffen unter 
Arm zu greiffen / oder Beyſtand zu ſenden: org 
man durch die jenigen / fo alsdann allbereit in 
derland ſeyn werden / die Rebellion eher unterd 
cket / weder gebohren fehen wird, Ja aller Samen 
Urſprung derſelben / wird auf einmal durch die v 
Caſtellen und Beſatzungen weggenommen werd 
Wie koͤntet ihr beſſere Gelegenheit wuͤnſch 

ein Lager in Niderland zu fuͤhren / allda euren W 
fen einen Stuhl zu ſetzen / und daſelbſt / als gle 
ſam in dem Eingeweide Europens / die Macht 
das Anſehen euerer Kirchen / nebenſt euerem fi 
eigenen Ramen und Reputation / in Ehr und 
ſpect zu bringen? | 
Die Bubernirungen deß Landes / feynd “ 





unterfchiedlich: aber dennoch unter dem Geho 
gegen ihrem Pringen ſeynd fie alle ſaͤmtlich © 
Unter dieſem Selen werden die Unterthanen gi 
ren; und wann fie dafelbige brechen / gerahten ſi 
die Gelegenheit / folche eher umzuſtoſſen / weder ‘ 
sunehmen. Eben alfo gehee es in Niderla 
Da zugleich Goͤtt⸗ und menfchliche Geſetze un 
Jaͤſſe getreiten ſeyn. Derwegen werden Eueräl 
| je 
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keine andere Gewalt brauchen / als ſelbige wie⸗ 
empor su richten; noch auch gewaltſame Arge 
nittel weder nachdem Sie lange genug die 
nd gelinde vergeblich angewandt haben. Die 
de fängt an zu faulen und ſtincken: darum iſt 
euer und Stahl vonnörhen. 
KX VII. Uber ſolche wichtige Motiven ımd 
de von einer und anderer Seiten / blieb der 
y mehr beftürge weder vergewiſſert / was er 
oder laſſen folte. Aber der Sardinal Gran⸗ 
tel alfobald dem Hertzog von Alba gu: und 
man gnugſam wuſte / daß er ein geſchwor⸗ 
hd der Niderlanden wäre; gab dennoch die 
und gründliche Erfahrenhsie / feiner Partey⸗ 
Leben wol eine Authoritaͤt. Der Hertzog Ruy 
es / cin Gunſtling deß Königs / hiele hingegen 
eite deß von Feria / und war der gantze Raht 
fam in zwo ſtrittige Meinungen vertheilt: zwi⸗ 
welchen der Koͤnig lang im Zweiffel hangen 
und nicht wuſte / mit welchem Theil ers hal⸗ 
ſte. Endlich / als die Unruh im Niderland je 
und mehr zunahm; ließ er ſich bewegen / cin 
sheer nad) Niderland / unter der Conduidt, 
Anführung deß Hertzogs von Alba su fenden: 
dann gemeinlich vornehmer Potentaten Ge⸗ 
iſt zu Ausführung der Sachen einen ſolchen 
waͤhlen / der den Anfıhlag entweder vorgeſtellet / 
mit darzu gerahten. Maſſen auch die groſſe 
gtation / welche er allbereit in Spanien / durch 
Erfahrenheit vorhin erworben / nicht wenig hie⸗ 
Nnü de 

















564 Die XRAN. Traur⸗Geſchicht / vom 9 
zu Befoͤrderung that. In ubrigen war er ein 
geftrenger Arc ud Anfehens / im Frieden bog 
munter / und noch viel höher im Krieg, Ob 
gleich darnach eine Bottſchafft über die andere f 
daß die Unruh in Niderland aufgehört / und“ 
fo gut als geftillet waͤre: beharrere doch der 
auf feinem Vorhaben / willens / es koſtete wa 
wolte / feine Refolurion hinauszuführen / un 
Eur sugebrauchen / da die Kranckheit ſchon i 
landen war. | 
XX VII. Demnad fo bricht der Hertzog 
Alba auf nach Italien / zeucht feine Voͤlcker zu 
men ſo aus Spaniern/ Italiaͤnern und Teutſe 
zu Roß und Fuß / ungefähr in schen tauſend W 
beftunden / ohn die / welche er noch in Piderlar 
finden hoffte. Mit felbigen / marchirt er den v 
nannten Weg / und kommt fonder einige DM 
tät oder Hindernif ins Sand von Sügenburg / &ı 
Troppen vorausſchickend / die von feiner Ant 
Poſt bringen möchten ; deffen die Hertzogin 
Parına nicht wenig erfchrack, | 
XXIX. Eh und bevor aber der von Alb 
Sand kam / ſchaͤtzten erliche von der Ritterſchaf 
nicht ficher / feiner Ankunfft zu erharren: in me 
Meinung ihnen der Being von Uranien vor 
gen war / der auf die bloffe Zeitung einer h 
Kriegsrüftung / ihm fuͤrſette ſich nach Teutſch 
zu begeben / als recht wol wiſſend / wie feine Kant 
gen in Spanien aufgenommen wuͤrden / aud 
nunmehr der Hertzog von Alba aus einem 7 
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aönner/fein Obermann geworden / und hinfuͤro \ 

nur ſchlechter Dings in dem Kriege -und 
ats⸗Raht mie Worten wider ihn bligen wuͤrde; 
dern nunmehr mit einem vielhaͤrtern Donner⸗ 
xvon Wehr und Waffen ihm über den Hals 
Egmwmond und andere mehr möchten immer 
fo fie wolten / und Luſt Härten zu Grunde zu ge⸗ 
feiner firengen Drdre und Inſtruction vertrau⸗ 
e aber fand fich nirgends ficherer ale bey der Ab⸗ 
ıheit/oder wie man fonft zu reden pflegt /nichts 
8 für den Schuß, weder fein weit davon. Wie 
ann diefeg nicht weniger enrgegen war / daß er / 
er fuͤr ſich ſelbſt ein Fuͤrſt / dem Hertzogen von 
als einem ſchlechten Spaniſchen Groſſen oder 
nd / gehorchen ſolte. 
XXX. Dieſemnach zeucht er / nebenſt feinem 
der Ludwig / und dem Grafen von Hogſtraten / 
dem Sande, Vor ſeiner Abreiſe / lag er dem 
Egmond zum öfftern an / dergleichen gu thun: 
je beyde der Urfachen halber zu Willebrock / ei⸗ 
Dorff zwiſchen Antwerpen und Brüffel / zu> 

en gefommen ; dafelbft der von Uranıen den 
en auf eine Seiten gezogen / und ihm 
enorfichende Gefährlichkeit gnugſam für Augen 
lier ; endlich aber / nachdem er gefehen/ daß jener 
dhaffeig verblieben / feinen Berdienften zu viel 
ete/ und in Erinnerung derfelbigen/ alle Gefahr 
chten thaͤte; diefe Worte gegen ihn gebrau⸗ 
O Egmond! dieſe Barmhertzigkeit deß Koͤ⸗ 
die ihr vorwendet / wird euch verderben / und 
Nu iij mich 
























































566 Die XXXN. Traur-Befhichtivom 
mich dunckt / ( mein Hertz ſagt mirs / und gebe 
daß es falſch ſey!) ihr werdet muͤſſen die Br 
ſeyn / über welche die Spanier in Niderlandi 
men. . 
XYXL Hiermit nahman fie von einander 
laub zumhälften ſich einander aufs allerfreundlid 
vergoſſen zu beyden Seiten ihre Thränen/ und ſ 
dere der von Uranien folcher Geſtalt von ihm / 
wann er ſchon gewuͤß wuͤſte und glaubte / dieſen fe 
Freund in dieſer Welt nimmer wider zu ſehen. 
ſolchen feinen Abzug / ſchrieb er deß andern X 
an die Regentinn einen Brief / darinnen er ſie 
lich erſuchte: das jenige / was er ſo wol in Fri 
als im Krieg / um deß gemeinen Beſtens wille 
than haͤtte / wolte fie im beſten vermercken und | 
ben / ihre Majeſtaͤt den König beſter Maſſen zi 
commendiren, Erklaͤrte ſich im übrigen / vort 
Hoheit geneigten Diener. Und daranf iſt er/ 
benft feiner Gemahlin und ganzer Famili (au 
nommen fein Sohn Philipp den er auf der hi 
Schul zu Leyden ließ /gänglicher Hoffnung / die 
vilegien ſelbiger Academi wuͤrden Ihn gnugſam⸗ 
tzen; da es doch viel anders lieff) erſtlich auf 
Stadt Breda zugereiſt / und nach Berbleibung 
licher Tage / von dannen nach Ele. /- folge 
nacher Dillenburg mit einem trefflichen Con 
vieler von Adel. 

XXXII. Aber Egmond / wiewol ihm dei 
ſchied ſeines Freundes das Hertz etlicher To 
ruͤhrte / war dennoch nicht fonders deßwegen trau 
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der hinfuͤro / bey der Regentin am Hof / nun 
befte Anfehen allein zu haben / und nunmehr 
mehrerm Eyfer / dafern je in Staats⸗Sachen 
as von Ihm uͤberſehen / ſolches wieder zu verbeſ⸗ 
und ſhin eine geneigtere Gunſt zu verdienen / 
hieie. Ja er legte aufs neu den Eyd der Treu 
fing darauf an / den Reformirten hart zu zuſe⸗ 
Er zerſtoͤrte alle ihre Verſamlungen / und un⸗ 
ef nichts / was feinem Eyfer einen neuen ſchein⸗ 
en Blang geben möchte: nam zu fich ſechs Faͤhn⸗ 
Kriegsknechte / und machte einige Städte wehr⸗ 
bedroaͤuete auch / durch einen Edelmann vol 
Iſtraten / den uͤbrigen Adel von der Buͤndniß / 
ſo fie wider die gemeine Ruhe dep geringſten 
rnehmens ſich erkuͤhnten / er fie vor Feinde halten 
lie / 2 möchten das weiſſe Seldgeichen: tragen / 
nicht, | 
Auf diefes / forderten ſowol der von Hogſtra⸗ 
Yale andre von der Ritterſchafft / ihre Schriften 
d Brieffe 7 fo fie ihm mir eignen Händen harten 
khrieben / von ihm ab ; fandsen ihm auch die ſei⸗ 
wieder: ſo wol damit man dadurch nicht möchte 
Ungelegenheit kommen / als zu einem Zeichen. der 
ſchledenen Freundſchafft und Allianee. | 
XXXIII. Es fey num dieſes von dent Eg⸗ 
Ode zum Schein / oder anf Hoffnung Gunſt 
durch zu erlangen geſchehen: fo. gab es doch gleich⸗ 
skin der Sache eine groſſe Beränderung : dann 
E meifte Theil de verbundenen Adels / weil er fich 
ft von dem Pringen von Uranten / und nun von 
rn Hifi dem 










































368 Die XXXN. Traur⸗Geſchicht / vom | 
dem Örafen von Eamond/ der vorhin ihren Sach 
noch günftig war / verlaſſen fahe/ ließ den Muhr fi 
cken / und lieff ein jedtweder gleichfam in die We 
nach der Bubernantin zu / um fo durch DBorbt 
guter Goͤnner und Freunden/ ſo durch andre M 
tel / Verzeihung aller getriebenen Haͤndel zu erla 
gen. Ja der von Hoogſtraten und von Horn ſelb 
haben der Hertzogginnen / in ihrer Gegenwart / ve 
ſprochen / den Eyd der Treu aufs neue zu ſchwer 
Cuylenburg aber war / nebenſt dem Ludwig / alll 
reit aus dem Lande gezogen. J 
XXXIV. Deſſen ungeachtet / fing der SA 

#03 von Alba, (deſſen Anmarſch fo fromme und a 
treue Kinder machte) ſo bald er ins Sand gekommẽ 
und der Negentin feine fehrifftliche Ordre / fo J 
nicht zum beften gefiel / vorgemiefen hartes feine De 
richtung alfofore an von der Straff / und ſahe / daß 
vor allen Dingen die Edlen / fo verdächtig wardı 
in feine Gewalt bekaͤme. Die übrigen durch S 
cherheit zu erfchleichen/ geberdete er ſich infonderhi 
gegen dem von Egmond gar freundlich + twelchewa 
einer/ der ſchon vorhin nur gar zu viel getrauet / ſi 
auch leichtlich verleiten und einmwiegen Heß, 
Hernach / damit er fie fein beyeinander habı 
möchte) und fie / wie eine Menge Fliegen / denen di 
wenig Milch / Honig / oder Zucker / fuͤrgelegt / At 
eins beflappen ; ließ er fic alle ſaͤmtlich gar freundlie 
einladen zu einer Berfamlung/unterm Schein/ m 
ihnen über einige nothwendige Regirungs- Su 
chen / elwas zu tractiren. Solche a 

ge 





Grafen v.Egmond/ Horn / und andren 565 
ſahe 7 in dem Haufe deß Grafens von Cuylen⸗ 

-  Egmond / der allbereit / durch den lieblichen 

nnenglantz der allererften Zuſammenkunfft und 
werfarion mit dem von Alba / geblendet und ein⸗ 
hlaͤffet war ; erſcheint / ohn einiges Nachdencken / 
willig Der von Horn gedachte ſich anfangs 
wenig auf die Seiten zu machen / und von fernen 
chauen / wo es hinaus wuͤrde: weil ihn aber Eg⸗ 
nd verſicherte / und gleichſam unwiſſend fein Pro⸗ 
war / es ſolte ihm nichts anders begegnen / weder 
ſelbſten; ließ er ſich auch endlich uͤberreden / und 
etefihein. 

Mirallen Fleiß / zeucht man den Rahtſchlag fo 
gauf / biß wan zuvor vernaͤhme / daß der von 
acherzeel / Monſ. Johann Caſembrod deß von 
monde geheimer Secretar / und der Burgermei> 
son Antwerpen / Antony von Sreahlen / der allz 
eit vorhin gegebenen Drdre nad) / auch gefangen 
ven. Inmittelſt hält Alba die Herren im Ge⸗ 
äh / wie man zu Antwerpen fuͤglichſt ein Caſtel 
ihre angeben ; und laͤſſt durch den Graven Pac⸗ 
to einen Abriß davon fuͤrweiſen. Indem man 
mit umgeht / komt Zeitung / daß Caſembrod und der 
Stralen gefangene Leute worden: worauf er zur 
unde den Raht voneinander gehen / und nachdem 
aufgeſtanden / den von Egmond zu ſich in ein Ge⸗ 
ach berufen laͤſſt / gleich haͤtte er was ſonderliches 
it ihm allein in Raht zu ſtellen. 

XXV. Indem aber dig su feiner Metzel⸗ 
zanck einfaͤltig hinzunahende Schaf / will ſagen 
nv der 






















































570 Die XXXI. Traur⸗Geſchicht / vom 
der Graf von Eamond / will hineintrerten ; et 
er einen Hauffen Rrieasoberfien gewaffnet vor 
ſtehen; und zualeich ſagte der von Alba — 
Gebt euch gefangen / Egmond / der Boͤn 
befihlt / daß man euch in Verwahrungn 
men ſolle: Derwegen lege / auf fein Be 
euer Schwert ab! | 
Der Graf eine ſolche Anzahl Gewaffneter 
ſich fehend / und eine fo ſeltſame neue Mährhören 
erſchrickt gewaltig : thue demnach / wie ihm befohle 
und legt ſeinen Degen ab / mit dieſen Worten 
babe dennoch / durch dieſen Degen / deß Koͤnigs 
nen Sachen nicht ungluͤcklich vorgeſtanden. Da 
auf wird er / ohn weitere Wortwechſelung / durcht 
Hauptleute in ein inneres Gemach geführt. 
Dem von Horn gibt deß Hertzogs von Mi 
fein Sohn / gleichfam hoͤflicher Ehren halben (me 
cket bie / was fir Ehren» Gedichte die Welr zum 
chen wilfe / was für Cordialemenren offt unter ihr 
Eomplemensen flechen/ was für tödliche Spinn 
und Kefer unter den Kofenblärtern ihrer angenok 
menen Freundlichkeit niften ) bey dem Aberice at 
der Raht⸗ Berfamlung / das Geleit: und heiſt ihn 
zu der ſelbigen Zeit / das Gewehr von ſich gebil 
Welches geſchehen / und der Wehrloſe alſofort ind 
andres Theil deß Hauſes weggebracht / ſolgends da 
Haus mit Soldaten umgeben wird / zu groſſer En 
ſetzung der Gemeine / die nun allererſt begunte 
meircken / wohin deß von Alba fein Vorhaben zielt 
Sie fing an / die ungluͤckſeelige Herren zu a 
um 





SGrafen v. Egmond / Zorn/und andren. · 37 
deß von Uranien ſeine Klugheit zu preifen / in 
ffnung / diefer folte ihnen heut oder morgen ihre 
inilegten wieder bringen, Der von Dogfiraren 
r gleichfalls auf der Reiſe dahinbegriffen: muſte 
e nur lanafam reifen / wegen feiner Leibes⸗ Uns 
slichfete. As ihm nun unterwegs das Gerücht] 
vorbeſagter Herren ihrer Gefangenſchafft ent⸗ 
ven kommen; mar er fo geſcheid / chat dißmal / der 
anckheit ungeachtet / ein uͤbriges / und machte ſich 
s vom Staube / ſo ſchnell / als es immer möglich. 
XXXVI. Wieder Cardinal Granwelle / su 
om / die Zeitung / daß Egmond und Horn in 
erhafft / erhalten; fragt er: Ob auch Wilhelm 


Schweiger (Schleicher) (damit er den von 
anien meynte /) darunter wäre? Und wie man 
Mewortet Nein / er waͤre nicht dabey; ſprach er: 


jo iſt ſoviel als nichts ausgerichtet‘ Denn 
ejer allein iſt mehr / weder die alle mit⸗ 
nander. 

Nachdem ſolches alles verrichtet / hinter der 
egentin ihrem Wiſſen; ließ es Alba / durch den 
n Manngfeld / und den Herrn von Barlemond/ 
y ihr entſchuldigen / ehe fie eg anders woher zu wife: 
1 bekäme / mie Andeutung / es waͤre ſolches von 
öniglicher Majeſtaͤt ausdrücklich anbefohlen. DB 
in zwar die Hertzogin von Parma damit uͤbel zu⸗ 
jeden war: firchte fie dennoch ihren Verdruß / ſo 
jet möglich gu verheelen; Härlich genug nunmehr 
hend; dag ben ihr hinfuͤro nur der bloffe Nam / bay 
m Alba die Krafft und wuͤrckliche Macht deß o⸗ 


berſten 









































































572 DIEXXXI. Treaur-Befhiche/vom 
berſten Gebiets oder Regiments / ftehen würde, 2 
ber hernach ſandte fie ihren Hofdiener / Machiavel 
an den Koͤnig / ihn von dem Verhafft ber Grafen 
unterrichten / und beynebenſt zu bitten / ihr zu erlau 
ben / daß Sie / welche aller ſolcher Bekuͤmmerni 
muͤde wäre / die Regfrung deß Sandes lieber moͤ 
te abtretten / weder mie einer fo fehr gebundener 
walt / und faft ohn einige Macht oder Authorirät / 
guberniren : zu Seiner Majeſtaͤt deß Königs felb 
eignem Unheil und Erachten fiellend / ob ihm fo 
ches vortraͤglich / und ihr / die er feine — 







nennen beliebte / gezimlich waͤre. Im übrigen / ſt 
de ſie / wie einer demuͤhtigen Dienerin Sei 
Majeſtaͤt gebůhrte / deroſelben Augenwinck in allen 
u Gebot, 

XXXVIL Dennoch unterließ fie inzwiſche 
nicht / alles zur thun / was zu Beſtellung gemeine 
Beſtens vonnörhen / und in ihrem Dermögen wat 
Diefer ihrer Bitte ward ſie nachmals von dem Ko 
nig gewehrt und zoch / nicht ohne groſſe Danckfa 
gung und Geſchencken der Staaten / folgendes ie 
dem Lande. 

XXXVIII. Unterdeſſen feste der son An 
einen neuen Raht / beſtehend in 12. Perſonen: mel 
cher / wegen der harten Straff / ſo dem Volck auf 
erlegt wurden / den Namen eines Blut⸗ Rahte 
empfieng. Dieſer Naht ließ / aus habender Voll 
macht / die geflehete von der Ritterſchafft / als dei 
Printzen von Uranien / den Grafen Ludwig / den von 
Hogſtraten / von Bergen und Culenburg / Dre 

derode / 






Grafen. Egmond / Horn / und andren. 373 
de / und andre mehr / vortragen / innerhalb ſechs 
chen zu erſcheinen: mit Bedrohung / fo fern fie 
nicht offendareen / oder an ſtatt perfönlicher Er⸗ 
inung / ihre Sache ſchrifftlich zu verantworten 
‚hinauszuführen gedächten / daß fie alsdenn in 
Yehr erfläre/ und ihrer Guͤter und Dienften ent 
werden folten. Mittlerweil blieben die gefan⸗ 
e Grafen vierzehen Tage zu Brůſſel / und wur⸗ 

hernach auf das Caſtell zu Gent geſandt / auch 
loſt gar hart und ſcharff bewahrt. 

XXXIX. Dem Printzen von Uranien / wel⸗ 
mit jenem Fuchs / wol fahe/ daß manche Fuß⸗ 
ffen zu dem Quartier deß Hiſpaniſchen Loͤwens 
keine aber wieder herwarts giengen / war es 
gelegen / zukommen: blieb dennoch gleichwol auch 
hi fill ſigen; ſondern ließ ſich zu Dillenburg / da 
ben feinem Bruder / Srafen Johann von Naſſau 
11 / durch den gefluͤchteten Adel bereden / wider 
a von Alba die Waffen zuergreiffen : wozu ihm 
fagter fein Bruder Johann simlichen Vorſchub 


it. | 

XE. $udtvig wird / nebenft feinem Bruder 
dolph / vorausgeſchickt; trifft auf die Spaniſchen / 
y Winſchooten / und ſchlaͤgt ſie in die Flucht: wor⸗ 
bersan Spaniſcher Seiten / der von Arenberg/ ale 
seneral/ und an Uraniſcher / der junge und dapfre 
raf Adolph / gegen einander fechtende / beyde auf 
em Plan geblieben. Diefe Victori erhub dern Adel 
icht fo fehr feinen Much / tote fie gegentheils den 
on Alba anſtach / die Niderlage ſchleunig zu raͤchen: 
| Be 

































574 DIEXXXI. Traur⸗Geſchicht / vorm 
wozu ihm die Meuterey der Teutſchen zu erſt in de 
Schlag kom / als welche nicht fechten wolten / for 
dern um Geld ſchryen / und ſich wie die Hund un 
Katzen lieſſen todt ſchlagen. 


XLI. Das meiſte aber / was dieſe Niderla 
ausrichtete / war dieſes / daß Dadurch der gefangen 
Herren ihr Untergang deſto eh beſchleuniget wurd 
denn bevor der Hertzog von Alba aufbrechen wolt 
entſchloß er / fich ihrer vor allen Dingen loßzum 
chen / theils aus Zorn / theils aus Forcht / daß 
Sachen / wegen eines fo glücklichen Anfangs / ei 
Deränderung möchten gewinnen / und feine fü 
geſetzte Strengigkeit verhindern, 


XLII. Er ließ ſich auch davon nicht abbrit 
gen; ob ihn gleich viel bedachtſame verſtaͤndige Ha 
ven davon abmahnten/ und erinnerten / eg wäre fuͤ 
sräglicher ) die Gefangene länger zubewahren : da 
mit dadurd) gleichſam Pfandweiſe die Landſaſſe 
und Inwohner von Aufruhr ab⸗ und zum Gehot 
ſam angehalten würden ; welche / nach dieſer Derfö 
nen ihrem Tode / ſowol aus Nachgier. und Zorn, al 
daß fie ihrem wegen nichts mehr zubeforgen oder h 
fen harten / leichrlich einen Aufſtand erregen dor 
sen. Es halff aber alles nichts. 


XLIII. Deungehen gefangene Herren muß 
das Borfpiel diefes Traur-Spiels machen. ( wor 
unter Geiſbert und Dietrich von Barenburg / wel 
che von ihrem eigenen Schiffer / der fie wegfuͤ 
ſollen / verrahten und gefangen worden /) 

na 


* 
—* 


































Srafen v. Egmond / Horn / und andren. 975 
inander / au Bruffel auf dem Roßmarckt / dem 
effrichter einen Hauptſtreich aushalten, 
Hernach traff daſſelbige Loß vier andre: unter 
ween brave Edelleute / nemlich der Herr von 
und Johann von Montigny / Here von Vil⸗ 
die unlänaft bey Gnlich gefangen waren. 
Zu Bilvorden/ wurden and) Caſembrod / und 
urgermeifler von Stralen enthaͤlſet. 

Diefes berrübee Schauſpiel ferner aus zufuͤh⸗ 
fehlte es noch an den Grafen: fuͤr welche ſehr 


Borbitte von den Rittern dep Guͤldnen Fluͤſſes / 


y dem Keyſer / und Koͤnig / als bey dem von 
ſelbſten / geſchahe / mit dem Einwenden / es 
ohne Verſtattung ſolcher fürtrefflichen Geſell⸗ 
Fe (verſtehe deß Guͤldnen Slüffes/) uͤber dero 
genoſſen fein Urtheil gefaͤllet werden. Alles um⸗ 


XLIV. Am allereyfrigſten ließ ihr die Sache 
legen ſeyn / deß von Horn feine Schweſter / Ma⸗ 
son Montmoranch / und Sabina von Beyere / 
Grafen von Egmonds Gemahlin: derer legten 


Biitſchrifft nicht ohne Verwunderung und 


nen zu leſen war / ſowol der darinn enthalte⸗ 
beweglichen und hertzbrechenden Klagten megen/ 
der wichtigen Beweißthuͤmer und Urſachen / 
ch welche ſie mir angesogenen Erempeln su be⸗ 
fen trachtete / daß man auf folche Manier mit 
Herren und Rittern de Guͤldnen Fluͤſſes zu⸗ 
fahren nicht berechtiget; danebenſt auch die preiß⸗ 
WVerdienſte exzaͤhlte / ſo Ihe Herr / der Graf / dem 
"A Keyfer 




























Keyſer und dem König vor dem erteiefen; und« 


F;: 

























576 DIE XXX Traur⸗Geſchicht / vom 
lich mit einer demuͤhtigen Bitte / fich ihr und ih 
eilff Kinder / oder ſoviel betruͤbter Wittwen 
Waoͤiſen / za erbarmen / die Supplication befi 
Aber ehe haͤtten dieſe Zaͤhren und Seufftzer 
haͤrteſten Felſen erweichen ſollen / weder das D 
mantenzvefle Hertz deß von Alba: Er ſchlug ſole 
alles in den Wind / und fuhr mit feiner Blut 
richts⸗ Handlung fort, | 

XLV. Die Bazuͤchtigungen / fo man’ 


Grafen aufbürdete/ waren folgende: daßfie/nebi 


dem von Uranien / und deffen Genoſſen / haͤtten 
ſtrebet / die Spaniſche Regirung zuvermwerffen/t 
die Sänder unter ſich zu heilen: Hierauf wäre 
Berrreibung deß Cardinals einig und allein / A 
der Spore mir den Narrenfappen angefehen 


2 weft zund hätte man mie mehr andren Laͤſterun 


fo lang angehalten / biß der König gesungen w 
den / gedachten Cardinal von hinnen abzuforde 
Item / ſie haͤtten nicht allein um die Buͤndniß 
Adels gute Wiſſenſchafft gehabt: ſondern es w 
auch Johann Caſembrod / welcher ſich mit dazu 


geben / von dem Örafen von Egmond in ſeiner X 


hauſung unterhalten / ja aud) daben gehandhab 


und in allen Sachen gebraucht. Horn hätte ı 
dem Raht der Stade Dornick gehandelt / dag 
den Herrn Beauvois, welcher von der Regentin 
hin ab@efertige worden / um den Villers / und an 
zuſammengeſchworne / zuvertreiben / an ſtatt güin 


ger Handbietung / ſolte zur —9— 
* mg 





Srafen v. Egmond / Horn / und andren. 577 
eichen : daß fie alle beyde / Egmond und 
ſich u Beſchir mern der Bundgenoſſen / Kir⸗ 
jener und Kauffleuten / geſtellet / und denen ih⸗ 
eyſtand / ja ihr Leben zum Schutz verſprochen 
1; zu Denremonde / mit Uranien / Grafen 
ta und andren / gehandelt / wie man dem Kos 
m Daß und Zugang nach Niderland verfpers 
röchte ; auch andren foldien Zufammenfünff« 
ehrmals beygetvohnt. Egmond haͤtte die Bild⸗ 
erey / in ſeinem Flandriſchen Gebiet / nicht ver⸗ 
rt; Horn auch den fuͤrnehmſten Fahnenfuͤhrer 
Meutmacher / Ferdinand Martin / welcher zu 
iedenen malen über dieſe frevple Mißhandlung 
fen und gefangen worden / zu Dornick feiner 
naniß entledigt. Den Berichts Herren in 
en Staͤdten / darüber fie su gebieren gehabt / waͤ⸗ 
nihnen / gu Beſtraffung der Bild⸗Stuͤrmer / 
hälffiiche Hand geboren. Die von der Guber⸗ 
In wider Die Ketzer ausgegebene Befehl / haͤt⸗ 
e / wider die rechte Meinung wi Verſtand 
ben / ihnen erklaͤrt / und ihnen die Kirchen ſamt 
Feligions⸗bung / verſtattet / deßgleichen viel 
Dinge mehr verwircket / welche Perſonen ih⸗ 
Standes und Amts gar nicht geztemeten. Sol⸗ 
llen nach / klagte fie der Königliche Fiſcal an / 
ute / welche diefer Mißhandlungen halben Leib 
Gut verbuͤhrt. 

XLVI. Egmond und Horn / derer Beſchul⸗ 
ing ſchier einerley / proteſtirten zu forderſt / daß es 
nu feinem Nachtheil ri moͤchte / daß — 
J— o als 





















































678 DIEXXZN. Traur⸗ Geſchicht / vom 
als Rıreer deß Guͤldnen Vellus / vor jemand 
ders / weder vor dem König ſich jetzo perantwor 
vercheldigren fich hernach / wider alle ſolche Z 
chungen / auf dreyerley Art. Etliche Puncrent 
den von ihnen rund gelaͤugnet / etliche entſchul⸗ 
etliche aber vor recht und wolbefugt erwieſen. 

Daß ſie ſolten getrachtet haben / ihren hoͤ 
Oberherren zu verändern: ward von ihnen bef 
dig verneint : ja der von Horn beſchwerte ſich 
eine fo ungereimee Beſchuidigung gar hoͤchlich. 
viel das Abſchaffen der Spanier belangte ; leun 
Egmond nicht’ daß Graf Ludwig davon erwat 
die Bahn gebracht; welches aber von den An 
widerſprochen waͤre; deßhalben er auch von ı 
ſolchen Unterredung / darinnen nichts gefchlof 
der Regentinnen haͤtte keinen rechten Unterrich 
ben koͤnnen. Daruͤber / daß fis mir den Bun 
noffen gehandelt / erflärten fie fich ſolcher Gef 
daß fie siwar wol zuſammen In eine Buͤndnißg 
ten/ auch der Bildffürmerey niche gewsehrer ;fol 
aber der Zeit und dem Religions-Zuflande nach 
sen geſchehen laffen mäflen ; angeſehen zu der ze 
Rlandern allein / über ſechtzig tauſend gewafft 
Menſchen taͤglich zu ihrem Gottesdienſt gan 
derhalben man etwas muͤſſen zugebẽ / um eine] 
Menge nicht zu erregen: und daſſelbige waͤre an 
Dornmek vonnoͤthen geweſt. Dem Cardinal 
senfie ſich mit Recht widerſetzt; als welcher dem 
derländifchen Staat inſonderheit am allerſchaͤt 
fen gewsfen Den Eafembrod haͤtte *9 

al 









































Grafen v. Egmond / Zorn / und andren. 57 
aus Bewegung gewiſſer Sachen fo er tula 
e Bildflürmer vorgenommen, Deß Herrn 
ois hätte man zu Dornick / welches albercie 
eſtillet / keineswegs mehr vonnoͤthen gehabte 
ben er von Horn Naht gehalten / ob ihm die 
nder fein Geſuch zu verſtatten haͤtten. Und 
eantworteten fie alle andre Stuͤcke weiter. 
se mehr aber der von Alba fie zu beſchuldigen 
ete; je mehr die Gemeine fie entſchuldigte / und 
afen in allen Stücken vor unfchuldig hielte / ja 
ern bittren Haß deß von Alba zuſchrieb / welcher 
zn Egmond / deſſen Glück und Tapfferkeit ing 
jederzeit von ihm beneidet waͤre / nicht aufhoͤ⸗ 
nte / toͤdtlich zu haſſen / und haſſend zu verfolgen, 
as brachte man vor / um die Abgunſt deß von 
deſto augenſcheinlicher zu machen / daß un⸗ 
Egmond dem von Alba / mir Spielen / eine 
Summa Geldes abgewonnen / auch nach⸗ 
wie fie miteinander nach der Scheiben ge⸗ 
en / über den Alba einen Vortheil erhalten £ 
8 den Niderländern zum Preiß / den Spani⸗ 
bee zur Verachtung gedeutet worden wäre, 
Ohne groffen Verdruß deß von Alk, 
LVIII. Und gewiß (nach eigenem Gezeug⸗ 
fe beften Catholiſchen Scribenten ſelbſt) der 
08 haste ihm ſelbſten fchon etwas mehr verſtat⸗ 
veder ſich geziemte. Aber Adrianus Stoper⸗ 
eglaubet / daß / nachdem das Urtheil über die 
rlaͤndiſche Herren dem von Alba zugekommen / 
m König wieder geſchrieben / Daß eu täglich in 
ODo ij Aus⸗ 










































KRo Die XXX. Traur-Befhtdie/von — 
Ausführung diefer Sachen fangfamer würde? 
Anſehung der Schwerigkelten / welche heraus/ 
Vermuhten nad) / erwachſen möchten : Der Si 
aber wäre dardurch erzuͤrnet / daß Egmond fein‘ 
ſprechen / fo er ihm in Spanien gethan / nicht 
fen / wie auch sugleich über die vielfältigen Kl 
fo die Frau von Parma ihm flere vortragen la 
und den von Alba tuegen feiner Nachlaͤſſigke 
ſchuldiget? welcher aber die Sache fo lang A 


Schuld hierinn beyzumeſſen / wollen wir nic 
theilen / und weder den einen nod) den an 
ſchuldigen. 
XLIX. Egmond und Horn werden alſo 
derum auf Bruͤſſel gefuͤhrt / woſelbſt durch den 
rohl / Krafft Königlichen Befehls und Vollm 
daß er nemlich and) Über die Ritter deß gülönen 
ſes das Urtheil ſprechen moͤgte / ihnen / nach ſiebe 
natlicher Gefaͤngniß / das schen abgeſprochen 
Solche betruͤbte Botſchafft ihnen anzudeuten / 
die Herren in ihrem Unfall zu troͤſten / ſandte ma 
Biſchoff von Ypern / Martinus Riethoven zu 
Welches der Graf von Egmond / obwol er ſi 
den ſchlechten Lohn ſeiner Verdienſten ſehr b 
dennoch mie ſanfften Muth / wie feiner Pe 
Zuſtand gesiemte / empfangen hat. 
. Weil er aber vor feine liebe Gent 
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r ſorgete; fönte er nicht unseriaffen / diefen 
an den König zu fhreiben. | 
Nein Herr s weil es Euerer Majeſtaͤt 
t / dero Unterthan und getreuen Die⸗ 
um Tod zu verurtheilen / der Doch nir⸗ 
5 anders zu fein Gemuͤht und Kraͤff⸗ 
gewendet / weder 3u euerem Gehor⸗ 
"or welchen / wie meine vorgehende 
dlungen bezeugen / ich weder Arbeit 
übe / noch meine eigene Mittel gez 
: habe / ja mein Beben taufenderley 
ibrlichEeiten enegegen geftellet / rein. 
.n / dasich nie fo viel geachtet hab / daß 
elbiges / dafern es Kuerer Mejeflät 
ser Maſſen Ente ſchaͤdlich ſeyn / nicht 
und willig hundertmal mie dem Tode 
vechfeln ſolte: So zweifle ich ganz 
£/ ibr werdet / nach fleiffiger Durchies 
3 alles deſſen / was. allbie! vorgangen/ 
lich verfteben und begreiffen Können / 
grofle Unbilligkeit man mir angechan 
e/ indem fie euch weiß gemacht ein ſol⸗ 
daran ich nie gedacht habe! Woruͤber 
GoOtt zu meinem Zeugen anruffe / und 
Allmacht biete / Daß er ſolches meiner 
len / wann diefelbige vor feinem Ange⸗ 
313 fieben kommt / wolle zurechnen / ſo 
ich ichwas unterlaffenbabe / von allem 
1 / darinnen ich dem König / und feinen 
vertrauten Landen / getreu zu feyn ver? 
| Oo iij ſpro⸗ 
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Per Die XXXII. Traur⸗Geſchicht / vom 
prochen, Derbalben bier ich euch / me 
herr / vors allerletzte / Ihr woller/ zur Di 
geltung meiner Arbeit und verdiente Pfli 
ten / belieben / Mitleiden zu haben mie m 
ner Hausfrauen / eilf Kindern / und mei 
Dienern / denen ich Die Bewahrung etlie 
wenig Freunden anbefohlen hab: in ve 
Zuverſicht / ihr werdet / euerer angebor 
Barmhertzigkeit nach / ſolches mir mic 
abſchlagen. Hiemit gebe ich an meir 
Tod / und nehme folchen willig an / weil‘ 
verfichert / daß diefes mein Ende ihrer 
vergnuͤgen wird, Beben zu Brüffel ? 
fünften May / um 10. Uhren in der Nach 

im Jahr 1568, 

Eurer Majeftät | 
Demůthigſter / getreueſter Unterchant 
Diener / zu ſterben bereit: 
Lammoral von Egmol 
Dieſen Brieff vertraute er dem Bifchoff i 
Ypern / um ſolchen dem Koͤnig einzuhändigen: ſch 
ve ſich hiernechſt zur Beicht und Verſoͤhnung 
GOtt / um mit geruhigem Gewiſſen zu ſterben; 
ſtaltſam auch der Graf von Horn gethan. Egme 
fragte ferner den Biſchoff / was er am allererbauli 
ſten / vor feinem Ende / der Gemein möchte vorh 
gen. Jener aab zur Antwort: Bon den Spa 
ern / deren wol an der Zahl die meiſten / koͤnte er ni 
perſtanden werden; die Niderlaͤnder aber 9 
füi 
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Meinung verkehrter Weiß aufnehmen; deß⸗ 
mes wol ſo gut wuͤrde ſeyn / gantz nichts zu ſa⸗ 
Db er dießs gerahten / aus Furcht der gar alt 
äufftigen Rede / oder eines daraus erwachfen: 
widerlichen Erfolgs / den vielleicht dieſe letzte 
en twärsfen- moͤchten; fan man nicht wiſſen 
Graf trennete hierauf alſofort den Kragen von 
m Wammeſt und Hemde ; warf nebenſt dem⸗ 
n-alle Gedancken dieſes zeitlichen Lebens hin⸗ 


Deß Morgens. (mar der fünfte Mai am H. 
naftabend) ſahe man-aufden Marckt zu Bruͤſſel 
mit ſchwartzem Sachen uͤberzogene Richtbuͤhne 
gerichtet / ſo von neunzehen Faͤhnlein Spaniern 
Yinge wurde: zween blieben bey. Hof / und eines 
19 die Ronde durch Die Stadt. ii 

Man ſagt der von Egmond / habe ernſtlich an⸗ 
alten um den Vorgang sum Tode; weil er den 
een von Horn nicht koͤnte vor feinen Augen ſter⸗ 
| fehen; in Betrachtung / daß felbiger / auf feine 
jet / mir ihm gen Hof gekommen, Ungefähr um 
Uhr / trate er aus dem Provlant⸗haus / und gieng 
gebunden / gleichwie er gebeten hatte. Er war 
adt in einem roten Damaſtenen Rock / daruͤber 
ſchwartz Maͤntlein mie Gold bordirt; trug auf 
mHaupt einen Hut von ſchwartzen Armozin⸗Daf⸗ 
mit ſchwartzen und weiſſen Federn / und ein 
chweißtuͤchlein in der Hand. Neben ihm zur 
seiten gieng der Biſchoff / welchen Julianus Ro⸗ 
eng / and Hieronymus de Salinas folgten / alt 
— Do fü in 












































584 DieXXxl. Traur⸗Geſchicht / v 7 
in Reuzumd Scid- Kleidern / über eine Thatz dar 
fie ſelbſt ſchuldig waren. Unterwegs betete erd 
ein und funftzigſten Pſalm / und ſtieg alſo die S 
ge der Richtbuͤhne hinauf. 

Der Gewaltiger vom Hof / beygenamt Spel 
ſaß vor dem Schavot zu Pferd / mit feinem R 
lein in der Hand / und ließ ihm damals noch K 
nicht träumen /daß er mod) dermaleins.am Balı 
erſticken ſolte. Unter dem Schavor ſtund 
Schar ee — 
ie der Graf hinaufgekommen ; ließ er ſich 
hin⸗ und widergehen dieſe Wort entfallen / daß er w 
wuͤnſchen möchte / wie ein Soldat / fuͤr das Vatte 
land zu ſterben. Darnach fragte er den Komen 
ob dann feine Gnad vorhanden wäre? Der dara 
nad) Hiſpaniſcher Weiſe die Schultern oa / u 
Men antwortete. Worauf Egmond / fuͤr Zorn /d 
Zaͤhne aufeinander biß / ſeinen Mantel und Ro 
u und anfein ſchwartz ſammetes Kuͤſſen n 
derfie 
LII. Der Biſchoff halff ihm fein Geber 4 
führen / reichte ihm ein füberues Crucifir / ſo aufe 
nem Tiſchlein darbey ſtund; das kuͤſſte er und en 
pfieng vom Biſchoff darauf ven Segen. Nach di 
ſem richtet er ſich empor / warff ſeinen Hut und ſei 
Wiſchtuͤchlein von ſich: kniete zum andermal /nat 
daranfoon dem Biſchof Urlaub / und rieff überlaut 
HErr / in deine Haͤnde befehl ich meine 
Geiſt. Hiemit kam der Scharffrichter geſchwind 
—————— wie man ſagt / vor dem ſein — 
0 


— 





Orafen v. Egmond / Horn / und andren. _sds 
ſeweſt ſeyn / und ſchlug ihm in einem Streiche 
Haupt hinweg: welcher Streich dann den Ni⸗ 
indern ja ſo tieff ins Ders / als ihm durdy den 
3 sangen, Ja eben diefer Streich war der er⸗ 
welcher dem König das edle Niderländifche Klei⸗ 
yon feiner Kron nach der Zeit herabgeſchlagen. 
Der Frantzoͤſiſche Abgefandte / der aus einem 
orgenen Dee dieſem Blutſpiel zu ſchauen kunte / 
den Kopffallen ſahe / kunte ſich nicht enthaltẽ zu 
1:Dafebe ich das Haupt fallen / vor wel⸗ 
; Franckreich ſchon zweymal gezittert 
Mas Traurigkeit nnd Betruͤbniß die Burger⸗ 
Fe darüber erzeiget habe / iſt nicht auszuſprechen: 
gar die Spaniſche Soldaten ſelbſt / vergeſell⸗ 
fteten ihre Thraͤnen mit dem Blur dieſes Staat⸗ 
hrers. Uber den Leichnam und das Blut / ward 
‚ald ein ſchwartzes Lacken ausgebreitet: 
III. Nachdem diefer feinen Reſt bekom̃en; kam 
Herr von Horn herfuͤr / gieng durch das Volck 
bloſſem Haupt / und gruͤſſete alle und jede ſehr 
ndlich welches jedermänniglichen die Thränen 
den Augen preffte; finteinal er ja fo hertzlich / ale 
pon Egmond / bey ihnen beliebe war. Seine 
mms⸗ und Hemd⸗Kraͤgen waren allbereit zu⸗ 
abgeſchnitten / gleichwie Egmond gethan hatte, 
e er auf das Schavot gefommen bereuete er die 
Iheie feiner Sünden ; wuͤnſchte der umſtehenden 
nge alles Wolergehen / und erfuchte fie/ ſie wol⸗ 
hin doch heiffen beren. Als man begehrte / er folte 
: Schuld bekennen ; ſchlug er ſolches rund ab / 
49 Do v und 
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und Tate: Ich habe wider den Koͤnig nichts ml zg 
handelt : legte darauf feinen ſchwartzen Mantel a 
emete auf das Kuͤſſen / und verhuͤllte die Augen ft 
mit feinem ſchwartzen Bonet: gebrauchte ſich 2 
nach deß Egmonds feines letzten Seufftzers / in 
reiniſcher Sprach. In manustuss, Domine, co 
imendo Spiritum meum: In deine Haͤnde / Her 
befehle ich meinen Geiſt! Empfing alſo 
roͤdtlichen Nackenzflreich. Die Körper mur 
alfobald in ven Sarg gelegt / und in die nechflge & 
ne Kirche gebracht: aber die Haͤupter blieben / 
zwo Stunden/ auf eifernen Stangen zum Spet 
ckel ſtecken. 

Liv. Deß andern Tages hielten die Geiſt 
chen eine groffe Setchbegängn:ß ; doch dem Egm⸗ 
Biel praͤchtiger / weil ſelbiger beffer auf Roͤmiſch⸗ 
tholiſch geftorben war. Sein Leichnam war ne 
Zotteghem in Flandern / deß Horns ſeiner aber mt 
Rempen gefuͤhrt / und allda begraben: das Wapg 
ſamt dem Standart / nebenſt andern adelichen Tre 
er-Zeichen / fo an deß Eamonds Haus geht 
wurden auf Befehl deß Hertzogs von Alba ſtra 
abgenommen. 

Diß klaͤgliche Trauer⸗ ſplel ſchauten die Nid 
laͤnder / mie groͤſſerer Rachgierde als Traurlg! 
an. Unterſchiedliche Leute haben aller Gefahr 
Trotz ihre Schweißtuͤcher in Egmonds Blut 
raucht / und zur Gedaͤchtniß mit ſich getragen. Erli 
fürfften den bleyern Sarg / und kunten ſich / An 
ſichts der Verraͤhter / ſolcher oͤffentlichen Drohlve 

m 
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enthalten / doß dieſe That nimmermehr wuͤrde 
wochen bleiben. Andere durfften mol ſagen: 
3 0d diefer Herren fönte heut oder Morgen eis 
feinen Grundſtein zu einer Nach - verbündniß 
n: und wurde folches Vorſpiel deſto mehr ange- 
men weil die Rede ging / daß es zu Loͤnen Blut 
gnet hätte, \ 

Das war diefer vortrefflichen Männer ihr end- 
x Sebens-fhluf ! deren Tugenden und Ber 
fie / gewißlich ein beſſeres Ende wuͤrden genom⸗ 
haben / dafern ſie ſich nicht / von dem unge⸗ 
men Strom der Ubelbegnuͤgten / haͤtten laſſen 
wegreiſſen. | 


Die XXXIII. Geſchicht 


von 

m Tode Klorencius von None 

morancy / Sreyberen won 

Montigmy. 
Inhalt. 

Tod deß Marggrafen von Bergen. 
Moniany hält an um Urlaub / weg zu ziehen⸗ 
Wird durch den Schein Aöniglicher Gunſt 

betrogen. 
Montigny wird in Verbaffe genommen, 
Nach der Burg zu Segovin geführt: 
Und ſehr genau bewahrt. 
Seine Protrefistion. 


1. Und Sirtſchrifft an den Aönfg. 


Er trachtet nach Mitteln um loß zu Formen. 
“ | X. Seine 
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X. Setne Sitte an ſeine Diener. J—— 

XI. Anſchlaͤge deß Montigny. F 

XII. Seines Secretars oder Geheimſchreiber 

Treue. 

XIII. Ber Handel wird entdeckt: M 
4 


J 








XIV. Giraffe ver Diener wegen dieſes Anſch 
XV.  Beß von Montigny Zyfer um feine Dien 
XVL BDerfelven elender zuſtand. 
XVIL Und Erloͤſung. * 
XVIIL Unrecht / fo dem Montigny geſchehen. 
XIX, Fuͤrbitte vor ihm. *— 
XX. Ber Hertzog von Alba warnet den Könll 
XXI. Montigny muß ſterben. 
RER Si der vorhergangnen Geſchicht / iſt gedad 
Ps worden / daß der Mamuis von Bergii 
8 nebenft dem Montigny / nach Spanieng 
fande worden / auch wie ſie alda Auf gehalten / und i 
ihrer Hoffnung betrogen worden : Jetzt müffen w 
ferner ſchreiten / und ergehlen / was ihnen weiter Di 
Unfall und Elend begegnen, | 
1. Was den Margarafın betrifft; iſt derfelbe 
nach vielfältiger Widerwertigkeit und Elend / 37 
letzt geſtorben nicht ohne Argwohn / daß er Gifft g 
nommen habe. Nach feinem Tode / ward er va 
urtheilt / und feine Guͤter dem König heimfällig € 
far. 
IT. Unterdeſſen hörte Montigny nicht auf / de 
König ſtets zu bitten / um Erlaubniß / wieder vo 
dannen zuziehen; angeſehen er in Spanten nicht 
mehr zuverrichten haͤtte / und alſo feine Gegenwa 
in Dixderland noͤhtiger wäre, Aber der Koͤnig be 
ihm / nad) vielfältigen Ausfluͤchten / endlich ” le 
er 
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Sem Munde geanemworter : er ſolte nicht eher zie⸗ 
y hund bevor der König felber mitzoͤge. Welche 
fe deß Königs dann allbereit von vielen vor ger 
gehalten wurde / und darum Montigny mit dier 
Antwort defto beffer zu Frieden war / weil er num 
d die Zeit feiner Abreife Dardurch zu erleben hoff⸗ 
Ja es hatte der Papſt zu Rom zu dem Ende all⸗ 
eit offenbare Umgänge und Gebet angeftelie / um 
Der eineglüchtiche Reife gleichfam abzubitten. e 

Aber einer/ mit Namen Mendoza / der in ge⸗ 
fen Geſchaͤfften / fo dieſe Reife belangten/ ausge 
de war / gab / wie man ihn befragt / wo er bins 
enge / zur Antwort; Er gienge hin die Welt zu pot⸗ 
und vexiren. Warum aber dieſe Reife nachge⸗ 
eben / haben wir zuvor erzaͤhlt. 

Aber Montiany begunte endlich tool zu ſehen / 
Ges mit feiner Hoffnuug ans / und ſelbige ſamt 
Königlichen Reife in Brunnen fiele : merckte 
ıch bandgreifflich / daß dep Königs Gunſt gegen 
im von Tag und su Tag fühler würde : Weßhal⸗ 
er zum äfftern fi) der Freyheit unterwand / bey 
em König folches zu beklagen / und feine Majeſtaͤt 
ı birten/ Sie wolte doch geruhen / die Urſache dero 
Mißgefallens ihm zu offenbaren : ſolte diefelbe et⸗ 
yan ın einem oder andern Stück von ihme belei⸗ 
iger ſcheinen / wäre er bereit / freywillig ins Gr 
ängniß zugehen / und feine Verantwortung dar⸗ 
us zu thun. 

111. Es war aber alles umſonſt: der Koͤnig be⸗ 
hate ihm deutlich (aufs wenigſte mir gi er 

| age 








































590 Die XXXIII. Traur-Belhide/ von: 
haͤtte von ihme ein gutes Gefuͤhl und befünde fie 
geneigt ihm alle Gnad zuertveifen, Nichts defotue 
niger war Montigny fo einfältig nicht / daß er fid 
durch folche ſchoͤne Wort lieſſe verblenden : dem 
es widerforachen forhanen Hof⸗ Somplementen di 
are Merckzeichen Königlicher Ungnade nur gar 
deurlich / und druckten feine Hoffnung je länger 
tieffer zu Grunde, So war ihm auch nicht unbekañ 
daß allee Augen auf ihn gerichter/ und einem je 
unserfagt waͤre / ihm einige Pferde zu beſchick 
noch feinen Dienern einiges freyes Geleit zu er 
theilen. 

Mittler Weile gelangen Schreiben an ihn 
und entdeckten / daß der Graf von Egmond / neben 
ſeinem Bruder dem Grafen von Horn / deß Hertzog 
von Alba Gefangene waͤren / und ihm bald ebe 
daſſelbige teiderfahren wuͤrde / da er nicht Mittel fuͤt 
de fich ſelbſten in Sicherheit zu ſtellen. Ob nun zwe 
der Unfall ſeiner guten Freund und Brüder ihn üb 
alle maſſen ſchmertzte / und au billicher Furcht befus 
fe ; wolte er doch lieber / ſeiner guten Sache veir 
trauend / von allem den Ausgang erwarten; wede 
durch die Flucht feinen Haſſern Urſach zu laͤſtern ge 
hen / und ſich ſelbſten ſchuldigen. 

IV. Es märre aber nicht lang / da kam di 
Hollaͤnder / mir Namen Selleus / welcher Oberſt 
fiber deß Koͤniges Leibſchuͤtzen war / nach der Dahl 
seit / in die Kammer gu dem Montigny / mit ein 
foldyen Angeſicht / woraus man feine Traurig e 
wol kunte ſpuͤren: und ſagte / er haͤtte Se 

j 6 
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fFehl ihm zugebieren keinen Fuß breit aus feiner 
mmer zugehen / auch daß er ihn entwaffnen /und 
 Semac mit Schiltwachten beſetzen ſolte. Sol⸗ 
m allen wird vollkoͤmmlich nachgelebt / und iſt 
ontigny nunmehr ein gefangener Mann. Kurtz 
aufwirddem Montigny freygeftellet / was er lies 
wolle erwaͤhlen / zum Dre feiner Gefaͤngniß / die 
urg zu Segovia / oder zu Toledo? Er aber / wie⸗ 
lihm die Willkuͤhr gar bitter fiel / und ein ſolches 
aͤhlen nur Quaͤlen brachte / las Segovia aus; 
ler andem andern Ort / ſich fuͤr der Inqviſition 
ehr fuͤrchtete. 

V. Alſo ward er durch denſelbigen Hollaͤnder 
nder Erlaubniß von feinen Freunden Urlaub zu 
men / ) auf einem Wagen dahin gefuͤhret / und 
n Commendanten deß Schloſſes überliefert. 

VI. Dieſer hat / vermoͤg Koͤniglicher empfan⸗ 
er Ordre / den Montigny zu oberſt aufden Thurn / 
in kleines Rämmerlein gefangen gelegt / und thm 
ſeiner Bewahrung / acht unbarmhertzige / muht⸗ 
ige Soldaten zugeordnet / auch nicht mehr als el⸗ 
Diener gelaſſen / dem er gar nicht verſtattet / 
s der Kammer zugehen / noch mit jemand zu re⸗ 
1/88 wären dann feine Huͤter dabey. Ya Mon⸗ 
nn ſelbſt / da er feiner Kranckheit halben eines 
gres bedürfftig war / durffte niemals mit demſel⸗ 
1 einige Worte wechſeln / ohne in Beyſeyn foldier 
ner unluſtigen Geſellſchafft. Die Brieffe / ſo er 
rieb / gleich waren fie an den Koͤnig ſelbſt geſtellt / 
iften ungeſchloſſen / und von dem Gefaͤngniß⸗Mei⸗ 
r uvor geleſen ſeyn. VII Gs 




































392 Die XXXIM. Traur⸗Geſchicht / von 
11. &s halff auch weniger oder nichts / da 
er mehrmahls bezeugte / wie groſſes Unrecht ihm ge 
ſchaͤhe durch eine ſo ſcharffe Gefaͤngniß / und 
ar feiner Perſon / fondern auch dem —* 
eer-Drden dep Guͤldnen Fluͤſſes / deſſen er ein G 
maß waͤre / und welcher Orden die beſondere Sr 
heit haͤtte / daß dergleichen Perfonen nicht möd 
gefangen werden / ch und bevor man fie eines De 
ahis oder Ketzerey überführte / auch ihre Gefän 
niß bey niemand anders / als bey zweyen Mitgl 
dern; muſie beſtellet / noch) anderſtwo die Richter 
kohren werden. | 
Ein Troft war ihm noch übrig : nemlich daß 
zum wenigſten vor einigen Richtern feine Saı 
hald möchte verantworten / und alfo feine Unſch! 
der Melt befanne machen. Aber die Meinung! 
trog ihn ebenfalls; ſintemahl unterſchiedliche Moꝛ 
sen drüber hinlieffen / eh es einmahl darzukam. 2 
doch erhielt er fo viel auf Bergünftiguna deß Co 
mendanten / daß er am erliche ſeiner guten sreu 
möchre fehreiben / und Diefelbe erſuchen / fie wol 
doch feine Sache bey dem König befördern / i 
bey Seiner Majeftär fo viel zu Weg bringen l 
feine Anklage ſchrifftlich verfaſt wuͤrde / damit er 
ſelbe möchte verantworten ° folten feine Beſchu 
gungen aber fo ſchwer ſeyn / daß ſie nicht koͤnten 
huldiget werden; alsdañ wolte er gern der Str 
fo dem König beliebte / fich unterwerffen. 
VLLT. Durch diefes Mittel wurden I 


ſchiedliche demuͤtige Blitſchrifften an den — 
} | gefa 
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ade / darinnen manzuverfiehen gab/ daß die Ur⸗ 
feiner Anfunfe in Spanten allein zu Dienfl 

Wolftand Königlicher Majeflär angeſehen: daß 
efe ſchwere Reife willig angenommen härte / und 
 unlängft geheyratete Hausfrau hinterlaffen / 
be anjeno durch ihres Mannes Unſtern hertz⸗ 
jertzlich berührt 7 und den beften Theil ihres Le⸗ 
in Truͤbniß und Thränen verſchlieſſen muͤſte: 
n möchte doch gerufen / über feine Miſſethaten / 
es auch fuͤr welche feyn möchten ihn zu hören; 
) wegen der groffen Ungelegenheiten / die er in 
Gefaͤngniß / ſowol von den muhtwilligen Sol⸗ 
n/als allerhand Noht und Mangel / ausfichen 
te / Verſchung thun / dag ihm auf das wenig⸗ 
zoͤgte erlaubt ſeyn / ſolches an feine Freund in Ni⸗ 
and zu uͤberſchreiben. Dieſe Brieffe uͤberzutra⸗ 
gebrauchte er ſeine Diener / welche er ſo wol vor 
nach feiner Gefaͤngniß noch in Dienſten behielt: 
r alle feine Muͤh war vergebens angewandt. 

IX. Weiler dann ſahe / daß fein billiges Ge⸗ 
nicht ſtatt fand: forderte er allen feinen Witz zus 
men / um Mittel zu ſeiner Erloͤſung su erſinnen / 
endlich einmal dieſes Jammers abzukommen / 
In ihn dag leichtglaͤubige Vertrauen auf Koͤnig⸗ 
eGunſt hatte geſencket. Uber das ſolte es / ſei⸗ 
Meinung nach / zur Wiederbringung ſeiner Re⸗ 
ation (welche bey dieſer Gelegenheit / wie ins ge⸗ 
n gefangenen Leuten pflegt zu geſchehen / von ale 
Seiten mit Laͤſterungen beſudelt wurde) trefflich 
gen / wann er einmal = einen Platz | 

y | 











































594 Die XXX. Traur⸗Geſchicht / vom 
daß feine Unſchuld den Augen der gantzen Welt fi 
vorſtellen moͤgte. Die Mittel aber/ fo er hiezu ſucht 
fielen gar fhwer: angefehen/ die Burg auf einen ſ h 
hohen Felſen gebauet / und mir dreyen Mauren un 
geben / er aber beſagter Maſſen / auf der oberfid 
Höhe deffelben / in einem kleinen Kämmerlein la 
welches Fenſter uͤberdas mir eiſernen Gittern om 
wahrt war. * 

Roht iſt der allerſchaͤrffſte Wetzſtein / ſo 
dag ſtumpffſte Hirn ſchleiffen kan. An dieſen 
ſtein ſtrich auch Montigny ſeine ſpintiſirende 
dancken ſo lange / biß ſie ihm ein bequemes Mi 
vorſtelleten / wie er durch Huͤlffe ſeiner Dien 
moͤchte entkommen. 

x. Vor erſt / kauffte er das Gemuͤht eines f 
nee Hürer / und ſchickte darnach einen Brieff and 

Hofmeifter / der ihm feine Speiß beſtellete / welch 
Brieff er in ein Tuch gewunden hatte / und felbig 
Tuch durch den beſtochenen Huͤter ihm einhaͤnd 
ließ. Der Inhalt dieſes Brieffes lautete unge 

alfo : daß memand beſſer ale er wuͤſte /in was 

Elend ereine folange Zeit / in diefer ſchweren 

faͤngniß verſchliſſen haͤtte / und ſolches zu feiner gr 

ſen Unſchuld / ſonder daß man ihm einige ze 
eſtattere feine Sachen ſelbſt zu verantworten wi 

aus dann ſchließlich / daß er in ſolchem jaͤmme 

Zuſtande endlich wuͤrde muͤſſen verderben / ſo 

niche einige Mittel zu ſeiner Freyheit erſoͤnne: 
alben er ihm fuͤrgeſetzt haͤtte / auf eine oder amt 
Weiſe zu entfliehen; nicht zweifelend an An 
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iBaanıgı fofern er. (der Hofmeiſter) Ihm nur allein 
ven Beyſtand wolte gönnen / und ferner in dieſem 
ſchlage / den Antoni von der Beeck / einen treuen 
d verftändigen Juͤngling / zu Huͤlf nehmen / wel⸗ 
reiner von feinen Dienen wär, Vieſe Erlös 
ig wuͤrde ihm Biel guts ſchaffen / vornemlich diefeg z 
ß ſeine Zung und Feder alsdann befreyt und un⸗ 
hindert dem Koͤnig ſeine Unſchuld klaͤrlich bewei⸗ 
und ſolche Laͤſterungen / darmit er beſchweret 
irde / ihm vom Halſe ſchuͤtteln toͤnte. Die Art 
ner Furcht betreffend; wolte ex ſelbige alsdann mie 
ven überlegen / wann gr ſeiner und deß Antonius 
eneigenheit verfichere wäre : aufderen treue Ders 
wiegenheit fein veſtes Vertrauen ſich thaͤte ſteuren. 

Wie Antonius ſolches von dem Hofmeiſter 
fanden; verſpricht er alſobald freywillig feine 
uͤlff und Beyſtand. Der Hofmeiſter aber hat den 
rieff dieſer Meinung beantwortet: Der Anſchlag 
ckte voll groſſer Gefahr: für feinen Herrn zwar 
ht / deme dadurch keine Ungelegenheit erwüchfe/ 
es gleich offenbar wuͤrde; aber wol vor ihm / der 
raus die hoͤchfle Gefahr zu beſorgen haͤtte. Die 
erren waͤren gewohnt / die Dienſte ihrer Diener 
ir Leiche gu vergeſſen / und die Treue vieler Jahren / 
nder Bergeltung/ gleichfam von fernen anzufehen/ 
ngegen aber der allergeringfien Mißhandlung alles. 
je eingedenck zu ſeyn. Derhalben folce er ihm eine 
wiſſe Belohnung verfprechen ; damit er ſich nicht 
xgebens in ſolche Gefahr ſetzte. 


Ppii Wie⸗ 

























































596 _ Die XXXIIL. Traur⸗Geſchicht / vom | 
Wiewol Montigny fich über die Gierigkeit dies 
fes Menſchen entſetzte; ließ er doch nicht nach / 
freundlich darauf zu antworten / und ihn ſeines ed⸗ 
fen Gemuͤhts zu verſichern / welches eine ſolche groſ⸗ 
fe Treu nicht unvergolten laſſen ſolte. Deutete Ihm 
ferner an / daß er hinfuro feine Brieffe nicht m r 
durch vorbenamten Kriegsknecht / ſondern auf einer 
ſicherern Weiſe ihm zufertigen wolte / und ſelbige in 
den Teig ſtecken / ſo zu dem Brod⸗backen genommen 
würde / welches Brod er dem Geheimſchreiber ode 
Seeretar ſelbſten muͤſte in die Haͤnde geben / um ihm 
ſelbiges zu überbringen. Wobey zu erinnern/ daß 
Montignn / von dem Kerckermeiſter / allbereit Ver⸗ 
gunſt erlauget ſolches Brod zu effen / fo ihm von 
feinem Hofmeiſter gebacken wuͤrde; nachdemmal ei 
vorgegeben / daß er das Spaniſche Brod nicht ven 
tragen koͤnte. 

Gegen ſolches groſſes Verſprechen feines Herrn 
verſichert ihn endlich der Hofmeiſter ſeines Beyſtan 
des : derhalben befthlt ihm Montigny / vors erſt den 
Antony zu befehlen / daß er zu Madrit einige klein 
Seiten kauffen / und felbige in einem verpitſchirtet 
Tuch / aleich ob es Geld wäre / das man ihm zuge 
ſchickt Härte / durch mehrbefagten Kerckermeiſter a 
ihn befiellen folte. Solches wird, fo wol durch de 
Hofmeifter / als durch den Antony getreulich aus 
gerichtet. h 

x 1. Damit nun diefe Sachen defto glücklich 
von ſtatten gehen möchten ; befahl Montigny feinen 
Geheimſchreiber / welches ein treuer Menſch / 
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m iyck war / die Huͤter etwas milder / weder er 
ir dieſem gethan hatte / auf das Uberbliebene von 
ines Deren Speiß an feine Tafel zu nörhigen/ und 
ich dem Eifen mir Kartlen und Trumpben / wozu 
e Spanier. jehr geneigt / zu unterhalten; unterdeſ⸗ 
n daß er / Montigny / mit feiner Feilen eins von 
in Fenſter⸗Gittern durchfeileter welches dann 
daums genug geben wuͤrde / daß eines Menſchen 
ib hindurchſchlupfte. | 

Diefes wird fo etliche Tage über verfucht / und 
offer getrumpft / biß Montigny die Girrer ſchier 
arch harte: dabey er dann / auf dag niemand mer⸗ 
en möchre / daß er etwas gefeilt Härte / die Kerben 
ie ſolchem Wachs / fo an Farben mie dem Eifen 
herein kam / verſtopft und ausgefülle. Unterweilen / 
ann die Huͤter in die Kammer kamen / (welches 
ſchehen kunte / fo offt es ihnen nur gefiel /) bedeckte 
—— auch wol mit der Hand oder mit ſei⸗ 
im Leib. | 

Snzwifchen gibe Montigny dem Hofmeiſter 
Befehl ein anders Gitter⸗Eiſen zu machen / reihe 
m auch einen Stock / daran er das Maß genoms 
en hatte; welches neue Eifen den gefeilten Gitter⸗ 
erck in allem fo wol gleichte / daß man fie faum 
pneinander unterfeheiden kunte. Das wird beftels 
t / und unter den Kohlen / die zum Feuer vor dem 
Kontigny auf die Burg gebracht worden / hinein 
führe. Darauf har Montigny dasjenige / ſo noch 
brig war / vollends hinmweggefeiler/ dag alte Eifen 
us und das neue wiederum an die Stelle gefegtymit 
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5098 Die XXXIM. Traur⸗Geſchicht / vom : 
ſolcher Fuͤgligkeit / daß er ſoſches / wanns ihm gefik- 
le / leichtlich koͤnte wiederum herausnehmen, Fern 
wird dem Antony Ordre gegeben / Leitern zuv 
fertigen / welche zuſammen geſchlagen / und anei 
ander gefuͤgt / alſo leicht waren / daß man fiegarge 
maͤchlich kunte tragen. Der Hofmeifter hatte au 
felbft zwey Pferde gefauffe / nebenft zween Maub 
Eſeln / die den Pferden am ſchnellen Trab wenig be 
vorgaben; auch ſo viel Geldes zuſammen bracht / all 
ähnen zur Reife vonnöthen war. I 
Inmittelft zweifelte Montigny / to hinaus & 
feine Fluche nehmen muͤſte / nach Franckreich odt 
Portugall. Diefes letzte war ihm wol das naͤchſte 
schien aber vor ihn nicht ficher : in Betrachtung / daf 
bende Könige mie Blut⸗ und Freundſchafft einandeı 
verwandt. Der Weg nach Franckreich war ſo vie 
weiter / und darum deſto gefaͤhrlicher / weil feine Per 
fon bey allen Poſtboten wol bekannt / die wegen DA 
Niederlaͤndiſchen Empoͤrungen anjetzo mehr um 
haͤuffiger reiſeten / weder ſie vordem plagen. Deichte 
deſto weniger hat er endlich / nach Franckreich durch⸗ 
zugehen / entſchloſſen. Unterdeſſen ließ ſich der Hof 
meiſter / welcher die Gefaͤhrlichkeit dieſes unterhan⸗ 
den habenden Wercks wenig hetrachtete / durch uͤp⸗ 
pige Wolluſt und Unkeuſchheit verleiten / und nam 
deßwegen ſeines Herrn Sache deſto minder in acht 
alſo / daß drüber das fuͤrgenommene Werck wol 
drey Monaten verhindert / und von ſeines Herrn 
Geldern bey vier hundert Ducaten durchgebracht 
wurden. 
Aus 





Sloreneins von Montmorancy.999 
Aus Niederland / komme indefjen Zeitung / von 
‚Egmonde und Horns Enchauptung: welches 
+ (dem Montigny) aus Befehl deß Königs 
heelet wurde ; aber dennoch zu Ohren gefommen/ 
h etliche dazu angeſtafirte Pilgrim / die es unten 
feiner Gefaͤngniß / su ſeinem groſſen Hertzleid / 
1 in gewiſſen davongemachten Liedern vorgeſun⸗ 
1 Solcheg verurſachte / dag er einen gantzen See 
m Thränen ſturtzte und feine fahrläffige Leute / 
£ mehrerm Ernſt / ihre Sachen wieder unter Die 
and nahmen. a 
Kaurtz zuvor/ war in Spanien ein Hennegauer / 
rutenus genannt / angefommen / fotvol das 
nd zubeſchauen / als eine Weil um den Montigny 
ſeyn / mit dem gr vor dieſem wol bekannt war ge? 
:feny weil ihm der Graf von Horn feinen Bruder/ 
einem Klofter zu Artoys / viele Jahr über ſehr 
flich hatte unterhalten. Dieſer hat dem Hofmei⸗ 

v den gantzen Derlauff entdeckt / und ihm gebeten / 

wolte doch. feinem unſchuldigen und bedruckten 
errn die huͤlffliche Hand nicht weigern : um ſoviel 
ſto mehr / da folche ihm anjego zum hoͤchſten noͤ⸗ 
und er nicht vergeſſen wuͤrde / ihm ſothane Wol⸗ 
at Zeit ſeines Lebens zu belohnen. 

Von ſelbigem Menſchen begehrte Montigny / 
ſolte vor hinziehen / nach einem Ort Erna genañt / 
ngefaͤhr eine Tagreiſe von den Frantzoͤſiſchen 
regen / und allda / zu feinen Dienſten / nach ihm 
erziehen / als einer / den die "Boten noch nicht kenne⸗ 
n. Er verheift hiezu / nicht in Hoffnung einiges 
Pp ij Genieſ⸗ 
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608 Die XXXIN. Traur⸗Geſchicht vom 
Genieſſes / fondern aus Siebe / feinen beforderlichen | 
treuen Willen; har auch / weſſen er ſich verpflichten) 
wol in acht genommen. In allem war nun gnu 
fane Borforge und Anſtalt gerhan / und mei 
nichts übrig/ dann daß man das Werck / auf gege 
beneg Zeichen / angriffe. Denn fie hatten mi 
ander abgeredet / wann die bequemſte Zeit der Fun 
herbeygefommen / dab der Hofmeiſter alsdenn 
der Niderung / fo unter der Burg war / unge 

um 2. Uhren Nachmittage/mie einem Schnupt 
lein hin und her wandlen / und damit fein Angeſich 
ſchlagen oder bewedeln folce / um dadurch gleichſan 
die Hitze zu fühlen; und auf forhang Sofung oder Zi 
chen / Montiany zu Nachts von feiner Kamm 
herab fleigen : fintemal / fofeen diefes würde ange 
hen / ihre Flucht biß an den Mittag koͤnte bedeckt biel 
ben : maſſen der Secretarius / etliche Tage vorhet 
hatte beſtellet daß niemand von den Huͤtern / mi 
welchen er nun gar gemein und vertraulich ſich ge 
macht / vor eilff Uhren in feines Heren Rammerfi 


me: mie dem Vorgeben / weil fein Herr fich nod 


nicht zum beften befuͤnde / und die gantze Mache durd 
nicht ruhen koͤnte / fondern allein gegen den Tag; fi 
waͤre nichts ſchaͤdlichers / dann ihn darinn zu ſtoͤren 
und verunruhigen. 

XII. Danebenſt hatte der Secretarius ver⸗ 
ſprochen: wann fein Herr wäre geflohen / wolte er fo 
lange bleiben / als ihm müglich / um die Hürer auf 
anhalten ; ſolte ihm daraus auch das gröffefte = 






Slorentins von Mont morancy. 
bund eines gerreuen Dienersrals der um feines 
en Erlöfung willen / feine felbfteigene Gefahr 
te. Wann bey dem Hofmeiſter gleicher 
er ſich hätte erzeigt; waͤre ohn Zweifel der Ans - 
19 wol gelungen / und glücklich abgangen : aber 
vw Keris beforderte durch feine Hinlaͤſſigkeit fo 
fein eignes / als feines Herrn Ungluͤek / und war 
Ham der Widerhalt / der den ernfllichen fleiſſi⸗ 
Trieb dep Geheimſchreibers mehr verzoͤgerte / 
hinderte / weder verdoppelte. Alſo groß iſt der 
erſcheid / zwiſchen der Treu und Affection / die 
‚einer tugendhafften Siebe oder hertziichen Wols 
nung / und derjenigen Dis aus Beig und Gewiũ⸗ 
jr erboren wird. 
Es gebrach nunmehr weiter nächte / weder das 
immte Zeichen zu geben ; da der Hofmeiſter / 
eich härte es fo feyn folen / oder das Glück fein 
lieben gehabt / durch die Hand eines fo laſterhaf⸗ 
Menſchen etwas glückliches und wolgelingendes 
ſiren zu laſſen) zur Unzeit eben den Abſchied deß 
nnegauers feinem Herrn / dem von Montigny / 
hreibt / und ſolches ſo deutlich und weitlaͤufftig 
ihlee / daß er kaum feinen Namen dabey ver⸗ 
veigt: welche Nachricht Zeit genug härte gehabt) 
nach feiner Erlöfung. Das Brod / darinn 
er Brief war beſchloſſen / fandte er mit einem 
ngen nach der Burg : da er doch felbiges / nad) 
1 Befehl feines Deren / härte follen dem Secre⸗ 
einhändigen. Der Jung lege felbiges Brod in, 
Speiſetaſten / unter andre Brod⸗ Laͤbel / und 
Pp» Gehre 






































602 Die XXXII Traur⸗Geſchicht / om 
kehrt alſo wieder um. Er ſelbſt iſt derwen in 
Kirche gangen / mache feine huͤriſche Augen an 
ſchoͤnen Frauen zu weiden / als das Hertz und 
Seele durch den Gottesdienſt. * 

XIII. Bald nachdem der Junge wieder 
fpastere der Commendant / wie feine Gewonh 
nach dem Backhauſe zu / nimt das Brod / bar 
der Brieff war / in die Hand / und ſchneidet ſelbi 
auf ; nicht fo ſehr aus eintgen Argwohn / als 
um zufehen / ob es auch gnug und wolansgebat 
wäre: denn fein Brauch war / weil er dergleic 
Brod gern aß/ allegeit eing oder zwey wor ſich zu 
halten. Hierauf wird er deß Brieffs gewahrft 
hebt gleic) uͤberlaut an zu ruffen / es ſey Verraͤthe 
obhanden: gebeut Demnach ernſtlich / man ſolle 
nen von deß Montigny Dienern laſſen herausgei 
Den Brieff / welchen / weil er in Frantzoͤſſſcher Sk 
che geſchrieben / Ihm ein derſelben Red⸗Art fünd 
Spanier muſte dolmetſchen / ſchickte er alfoforet 
Koͤnig zu. 

Nach der Mahlzeit komt der Hofmeifter / 
nichts wenigers gedenckend / weder andas / # 
vergangen / anf die Burg / und wird auf ſtehem 
Fuß veſt gehalten. Die andren Diener dep M 
riguy / wurden auch gefangen genom̃en. Nach etlie 
Tagen komt ein deputirter Richter any Die * 





nen zu befragen: da dann der Hofmeiſter anfaͤ 

alles geleugnet / aber hernach / aus Forcht für 
Peinbanck / alles betannt. Wiewol er dennoch 
Folter damit nicht entgehen toͤnnen / und * 
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Hürer / fo mie Gelde umgefaufft war / deßglei⸗ 
den Schmied / fo das eiferne Gitter verfertige/ 
darnach einen armen Mann / fo dem Henne 
Eden Weg getviefen / verſchwaͤtzt. Ale dieſe 
Fman ſtracks ins Gefaͤngniß 
Montiänystvelcher nicht fo fehr um fein eignes / 
un feines Geſindes Unglück befümmere war / 
Pre einen Boten an den Richter /und ließ ihn biez 
er wolte doch mir feinen Leuten ein wenig gelin⸗ 
erfahren ; welche nicht zu beſchuldigen wären/ 
anders was gethan / weder ihrem Deren zu ger 
men: Wäre je etwas mißgehandelt; fo hätte 
ihre ſelbſten zu verweiſen / der auch bereit wär 
ie Strafe fo darauf ſtuͤnde / zu leiden / ſofern fie 
feiner Bedienen wolten fehonen. Chen dieſes 
er auch birzlich laſſen an den König gelangen; 
nichts damit ausgerichtet. Der Richrer thut 
ierelftauch dem König Bericht) von feiner Ver⸗ 
ung: worauf zur Stund das Urtheil folgte / an 
Verbrechen Straffe zu üben. 

XIV. Zum erften mufte der arme Soldat / der 
mir Gede laffen Blenden / dran / und den Hals 
fern : maffen man ihm / an einem Morgen / 
hoc er gebeichter / und Meſſe gehoͤrt / ein weiſſes 
id angggogen/ einen Hut / daran vier rote Kreu⸗ 
emahlt / aufgeſetzt / und ihn alſo / auf einem Eſel 
h dem Gericht geführt ; indem / nad) Hiſpani⸗ 
r Weiſe / einer vorher gieng / und fein Verbre⸗ 
n unter dem Volck offentlich ausrieff: und dar⸗ 
h machte man ihm durch ein Hencker⸗Strick den 
Athem 
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604 Die XXXIL Traur⸗Geſchicht / vonn 
Athem zu kurtz. Folgends wird / nachdem 
aufgeknuͤpfft / noch denſelbigen Tag der Kod 
dem Kercker geholt / auf den Efel geſetzt / an H 
und Fuͤſſen gebunden / und alſo / gleich wie der 
dat / durch die Stade geleitet. Er empfing v 
ner ledernen Karbatſchen / fo zween Finger brei 
zween oder drey Knoten haste / zweyhundert 
che: welches ſo hart und ſchmertzhafft zuging 
die Spanier ſelbſt Mitleiden darob hatten. 
nach ward er fuͤnff Jahr lang auf die Galeen 
dammt; der unſchuldige Wegweiſer aber auf 
verwieſen. Den Eifen- Schmied verbannte 
auf zwey Jahr /und flraffee ihn danebft um —9— 
caten. Dem Hofmeiſter Antoni / und dem 
cretar / welche zugleich fuͤr Gericht geſtellet / iſt 
kannt / daß ſie auf ſelbige Weiſe ſolten nach 
Hochgericht zugefuͤhrt / und ihnen daſelbſt die$ 
len abgeſchnitten werden. Es ſey nun / daß fol 
Urtheil nur zum Schrecken ihnen geſprochen / 
daß deß Antoni Appellirung an den König di 
Krafft gehabt; fo iſt es dabey geblieben. Unter 
fen har man fie ın einen finſtren unflaͤtigen Dre 
fangen gelegt; die alle Stund und Augenblid 
Vollziehung ihres Urtheils erwarteten / in fick 
Gedancken / felbige würde noch vor fich gehen # 
ihnen dann der Schloßvogt flers damit draͤuete 
der daß er fie aufs wenigſte wolte laſſen Hung 
ferben. | = 
XV. Nah Verflieſſung erlicher Tagen) 
Montigny / der nun durch infländig- era 
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ein wenig mehr Freyheit erlanger hatte / feinen 
en wiſſen laſſen / wie fehr ihm ihr Unfall gu 
nginge/ und wie er ihrentwegen bey dem Dir 
der Stadt angehalten/ (wiewol mit vergebli⸗ 
Rühe) auch keineswegs zweiffelte / die Goͤtt⸗ 
hzuͤte / würde fie endlich aus ſolchem Elend her- 
ren. Solte ihn GOtt einmal gegenwaͤrti⸗ 
übfeligen Zuftandes abheiffen ; wolte eu nicht 
aſſen / einem jeden unter ihnen feine Treu ins 
heit zu vergelten. Und ſolcher Vertroͤſtungen 
er ihnen andre mehr zu / welche vielmehr nach 
guten Willen weder gegenwärtigem Ver⸗ 
ı und Zuflande gerichtet waren; angemercke 
ichter allbereit einen gueen Theil feiner Mittel 
g harten, 

Nebenſt folcher dem Montigny vergönnren 
eit / wird auch feinen Dienern verflatter / je⸗ 
en abzufchicken / der ale Procurator ihre Sas 
ey dem Raht möchte befordern. Was fie aber 

ch gewannen / war dieſes / daß ihnen ein ewi⸗ 

tillſchweigen auferlegt wurde, Ja / welches 
nehr / ihre Appellation an den Koͤnig ward auch 
ichtig und von feiner Würde erklärt / und das 
ggedeutet / dag ihnen die von den Richtern auf⸗ 

e Straffe nicht geſchencket / fondern allein et⸗ 

ufgefchoben worden, 

VI. Nicht lange darnach / feynd fie aus ſelbi⸗ 

ʒefaͤngniß / nach einer andren Burg geführr/ 

ſt auf einen Hohen Thurn gelegt / und auf ih⸗ 

Iren Koften unterhalten / auch mis vier Düs 

tern 















































606 Die XXXII. Traure Geſchicht / vom 
gern bewahrt worden / auſſer welchen fein Met 
mit ihnen doͤrffen reden. So ließ man ihnen 
andere nichts / weder die bloſſen Waͤnde / kein S 
noch ſonſt etwas / darauf zu ruhen / folgen. 
Kleider veralteten / zerſchliſſen und riſſen ihnen 
Leibe; welches wider den herannahenden Wi 
ein ſchlechter Troſt und Schirm wer. Kaum hi 
fie foviel Geld / als zu ihrer fparfamen Notturfft 
genauen Unterhalt deß Athems / vonnörhen ; 
aber allerhand Mangels / Rummers und det 
chen vielfältigen Ungemachs / die Hülle und Fi 
Daher fie nun den Tod ſelbſt nicht fo fehr als 
ewige Gefaͤngniß begunten zu fürchten / und ji 
nur jeeheje lieber wuͤnſcheten zu ſehen. 3 
XVIL In forhaner ihrer verzweifflenden Kl 
muͤthigkeit und aͤuſſerſtem Elend 7 falle ihnen 
Heil und die Erlöfung unverfehens / und gleich 
aus den Wolcken herab. Es begab ſich / da 
alte Köntginn von Portugall / dep Königs in E 
nien Frau Schweſter / diefe Burg vorüber no 
Spanienreifere. Wie folches die Gefangenen 
nommen; haben fie gerad / als Die Koͤniginn da 
bey kommen / mit ihren Ketten ſolch ein Geraſſe 
Getoͤß erregt / daß die Princeſſinn dieſes höret 
gehalten / und gefragt / was das bedeutete? 
auf ihr geantwortet: Es wären arıne Gefar 
welche auf diefe Weiſe Ihrer Majeſtaͤt fupplic 
um ihre Erledigung zu befoͤrdern. Nachdem 
nun ferner aller Beſchaffenheit der Sachen U 
richtet; jammerte Sie es: und brachte drauf bel 
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Deren Bruder fo viel zu wege / daß er / der vor⸗ 
noerföhnlich war / au ihrer Erledigung fich be⸗ 
n ließ. | 
En I. Alfobald wird an den ‘Buravogt ein 
Habaefertige / ihm anzudeuten / er folle die Ge⸗ 
ne loß / und gehen laſſen / wohin fie wolten. Wie 
hen ſolche unverhoffte Botſchafft in ihren 
m geklungen; ſieht leichtlich zu gedencken: wie⸗ 
ie anfangs / mie ſehenden Augen ſolches kaum 
en kunten / als die dergleichen Hoffnung ſchon 
naſt harten auf die Seiten geſtellt. Gleichwie 
em / ans Betruͤbniß / ihre Zehren häufig und 
luͤſſig quelleten : alfo waren fie anjego /- eine. 
rckung groffer gählinger Freude. 
Uber alle maſſen erfreute ihre Befreyung den 
tigny; welche Neben Freude er durch feinen 
ı Dofmeifter / fo ein Spanier war ( fintemal 
feinem Niderlaͤnder mehr bey ihm wolte trau⸗ 
ihnen anzeigen ließ / und einem jeden etwas 
reichen / das er doch ſelbſt nicht ohne groſſe 
e / von einem und andren hatte geliehen bekom⸗ 
/ und zwar von denen / welchen er vorhin alles 
8 erwieſen. So fparfam und dünne feynd die 
inde/ anf dem Acker der Noth / gefäct ! Imglei⸗ 
brachte er / durch Bewilligung deß Königs / fo 
u weg / daß ihnen aus feinen Guͤtern in Nider⸗ 
ein jährliches Einkommen und Lebens⸗Un⸗ 
le verguͤnſtiget wuͤrde. Mit diefer Vergel⸗ 
bat er / ſolten fie vor lieb nehmen: weil es alles / 
er vermochte. Solches war ihnen auch gar 
ange⸗ 












































608 Die XXX. Traur⸗Geſchicht / vom | 


angenehm 3 aber’ als nad) dem Tode Meonetgn 
die Bürer angeſchlagen / iſt ihnen nichts / ſondern al 
Hoffnung zu Waſſer worden. ha 
Dem Montigny mangelte es inwiſchen nin 
mer an ſtetiger Ubung der Gedult: angemerch 
in ſeiner Gefaͤngniß deſto mehr Ungemachs | 
muſte / weil feine fürgenommene und entdeckte Fl 
ihm nach der Zeit eine genauere und ſchaͤrffere 
oder Schildwache auf den Hals geladen / und 
zu deſto fleiſſiger Bewahrung / ſtets Soldaten 
feine Kammer zugeordnet / die Tag und Nacht ge 
fe Unruh und Unluſt erweckten / ja durch ihr dopp 
sind ſpielen / ſchreyen und plaͤrren / ihn taum e 
Stunde ruhig ſchlaffen lieſſen. Wann er de 
unterweilen bat / fie möchten doch von ihrem Tum 
und Getoͤß einwenig ablaffen ; ward ihm von il 
zur Antwort: fie wären beſtellet / feiner zu huͤte 
und niche ihm zu gehorfamen. Sa je mehr er be 
je toller fie anfingen zu parlementiren / und dem 
men Herrn allen Berdruß zu erweifen / den fiet 
wuſten zu erdencken. I 
XVIIL Rachdem folder Geſtalt Montie 
eine lange Zeit / in ſothanem berrübren an 










Zuftande / verbracht: wird feine Sache endli | 

mal unter die Hand genommen, Doch ( fü 
anders den Niderländifchen Seribenren hierim 
su tranen ) foll ſolches nur mehr zum Scheit 
Schatten der Gerechtigkeit ale aus ernſtlich 
gierde / den Rechten nach zu verfahren geſche 
fenn ; ja / die Unrechtfertigkeit und Part 
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fie / babe nur gar zu hell daraus herfür ge⸗ 
daß man den Advocaten oder Sachwalter 
Nontigny / deſſen Sache an die Niderlaͤndiſche 
ts⸗Banck war verwieſen / als ſelbiger auf die 
huldigungen ſeines Principaln nicht gleich ant⸗ 
en koͤnnen / ſondern um Friſt und Dilation ans 
ten / damit er daruͤber ſich von ihm weiter und 
E möchte laſſen unterrichten; verboten / mehr 
n Montigny zu ſchreiben / und dennoch gleiche 
mferlegt / innerhalb geſetzter Zeit deſſen Sache 
antworten: Wiil aber dieſem / in Ermanglung 
ern und noͤthigen Unterrichts / ſolches zu raum 


moͤglich geweſt; ſeye darauf der Aus ſpruch ers 


inhalts deſſen / Montigny dep Laſters der bes 
ten Majeſtaͤt ſchuldig erkläre worden. Wie 
h / deſſen berichtet um Reviſion der Sachen 


jalten ; ſey ihm folches verweigert / mir dem 


wand / daß es nunmehr zu fpat ; ſintemal dag 
öchene Urtheil allbereit nach Spanien gefandr. 
aljo ſey der arme Herr aller Hülff und Bey⸗ 
es beraubt geblieben, 
XIX. Unter ſolchem Verlauff zoch deß Keys 
Maximilians Tochter / Prinzeſſin Anna von 
rreich / den Rhein hinab in Niderland; um von 
en nach Spanien zu reiſen / woſelbſt ſie dem 
g ſolte vermaͤhlet werden. Solcher Gelegen⸗ 
ediente ſich deß Montigny Mutter und Frau/ 
gemeldter Prinzeſſinnen zu Fuß / und gaben 
m Zuſtand der Sachen demuͤthigſt zu verneh⸗ 
; worüber dieſelbe ein * Mitleiden bezeug⸗ 
9 


te/ 










































































610 Die XXXIII. Traur⸗Geſchicht / von 
ie / und verhieß / fo bald Sie bey ihrem Herrn Bra 
tigam in Spanien angelangt / deß Montigny fe 
im beſten zu gedencken / und feine Befreyung su 
fordren. Welche gnädigfte Zufage der alten I 
jungen Srauen eine fonderbare Freude erton 
wiewol gang vergeblich / und ohn alle Frucht. 
XX. Der Nerkog von Alba / deſſen CH 
meift damit umging / daß Der Niderlaͤndiſche 
gollendg (wie die Niderlaͤnder abermal ſelbſi dat 
berichten ) unterdrückt und zertreten würde / 1 
ſchrieb folches dem Köntg in Ei und gab ihm 
gleichden Raht / eh ſeine Geſpons ankaͤme / und 
legenheit naͤhme vor den Montigny zu bitten / 
hinzurichten: Welches auch der Koͤnig / in Betre 
sung / er ſolches fuͤrbittliche Anfuchen feiner Ber 
ten nicht wol wuͤrde können abſchlagen / und über 
allbereit befchtoffen war dab Montigny ſolte ſter 
alſobald darauf laſſen ins Werck ſtellen. | 
XXI. Denn kurtz hernach joll Montigny 
das Schloß Samincas gefuͤhrt / und alda dure 
nen feiner eigenen Bagen / welchen folches /t 
harteingebundenem Stillſchweigen / anbefohlent 
den / in einer gifft⸗gemiſchten Suppe vergeben ſ 
wodurch er erſtlich in ein hitzig Fieber / und rg 
in das Grab gefallen : zu groffen betruͤbte \ 
weſen allerderjenigen / denen, feine Tugendet 
landi / fürnemlich feiner alten Mutter / und 
laſſenen Frauen Witwen. Ob aber dieſes/ 
jeht vor feiner Vergebung gemeldet / der Wa 
gemäß / ober nur sin bloſſes Vermuthen und 




























m der Miderländer ſey; davon erlaub ich mir 
ten das Urtheil nicht. So viel iſt aber gewiß / 
fein Tod die Verbitterung de Miderländifchen 
Is hefftig vermehren ; und die Rache mit hundert⸗ 
gem Wucher endlich den Spamern zu hauſe 
mmen: Welches alles fie der blutigen Streng⸗ 


tdeß von Alba zu dancken. 
Die XXXIV. Geſchicht 


von 
t Georgianiſchen Koͤnigin Ca⸗ 
arina / und andren Fuͤrſten ſelbiges 
Landes / ſo durch tyranniſchen Bes 
fehl deß Perſiſchen Koͤnigs Ay 
bas grauſamlich hingerichtet. 
Inhalt. 
Stmon / der Georgtänifche Fuͤrſt / giebt fich 
in ur Schutz / und ftelle feinen 
ohn Conſtantin zum Geiſel: welcher 
sum Mahometiſchen Unglauben faͤllt | 
Tamas Myrſa / Simons Edel , muß an 


den Perfifchen of: bleibt ber bey Ehre 
licher Reltgton beftänorg. TEN 


Conſtantin laͤſſt ſich bereven / feinen Potter 


und Bruder umzubringen: 
Und erſticht fie / ͤber der Mahlzett. 
eucht mit einem Kriegsheer in Perſien. 
Wird von den Leuten der Fuͤrſtin Catharina 
hinterliſtig erſchlagen. 
Sein Kriegsvol£ deßgleichen. 
Schach Abas ſendet den jungen Fuͤrſten Ta⸗ 
Bau 


q ij mas 






Cachar ina / Koͤn. tn Georgia / md andren. 6rr 













































612 Die XXX. Traur⸗Geſchicht / vom Ro: 
\ mas Chan / feiner Muster / der Fuͤrſt 
Garharina / wieder zu · 1 
1X, Sieſer geräht / mir einem Neben⸗Freye 
in Streit. Ba 
—J Beyde Liebhaber gehen zu Felde. 
XL Königs Abas treulofes anhetzen. 
XII. Wird beyden ſtrittigen Fuͤrſten Fund. 
Xi a weichen fie von ihm ab / zum 
che 
XIV. Abas komt mit Heerskrafft in Yberiet ” 
XV. Sein Begehren an die Fuͤrſtin Latha ff 
XVL Die er anhält / Die Georgianiſche Hert 
aber erſtechen laͤſſt. x 
XVYII. Nimt Alovaſſa Chan / und andre ie 
gefangen / und ſchaͤndet dem Meurab 
Weib / Tochter und Sohn. ie 
XVII leuenb/ ver Mameluck / wird von Fi 
zum General Felomarſchall befteller. 
XIX. Deſſen Ankunfft mit der Armee in Georg 
XX. Er bekomt / wegen etlichet von den 
anern hingerichteten Beorgianer / 
Argwohn / und ſchleuſt wider Di 
fisner einen Raht. 
XXL Exrwuͤrgt die Perfifche Ehanen / uͤb 
Mahlzeit. 
XXIL Sein Schmaͤhbrieff an Koͤnig Abas. 
XXIII Verbindet ſich mit dem Tamaras 4 
geht zum Tuͤrcken. A— 
XXIV. Tamaras erſucht den Abas umſonſt 
die Erledigung feiner Mutter 
XXV. Die nach Schiras geſandt wird / 
Abfall verſucht. 
XXVL Ihre Ehriftliche und großmuͤthige 
rung dagegen. a 
XXVIL Sie beichrer einem Estholifchen prie 
xx V 111 Wirv graufamlich gemartert / vn —F 


















Earhatens/Rön. in Georgia / und andren 613 
IX. Wo ihre Gebeine geblieben. | 
XSchach Abas / fernere Vorrichtungen wider 

ven Tamaras. 
XI, Etliche Tugenden deß Roͤnigs Abas: 
XII. er gegen feine eigne Söhne.- 


UNI: Tichter / als Virgilius / Ovidius / und 
2 andre / geben ihrem heidniſchem Liebs⸗oder 

Brunſt⸗ GOtt / dem Cupido / weyer⸗ 
Art Pfeile in die Hand: einen / der mit Golde / 
den andren ſo mit Eiſen oder Bley zugeſpitzt. 
erſte ſoll den Getroffenen eine leichte und wolge⸗ 
ende Buhlſchafft; der andre aber hingegẽ ſchwe⸗ 
Gebluͤt / Widerwertigkeit und Ungluͤck in der 
e / zuwegen bringen. 


Solches Getichte wird uns beſſer und warhaff⸗ 
u ſtatten kommen / die Pfeile def liſtigen Sa⸗ 
ſo er auf die glaͤubige Chriſten loßdruckt / zu 
richeiden, Selbige ſeynd gemeinlich auch zwey⸗ 
Art zerliche mit. einem guͤldenem / etliche mir eis 
eiſernern Stachel beſchlagen. Der guüͤldne er⸗ 
in dem Hertzen / ſo damit wird verwundet / eine 
wehige Beliebung der Welt / und ihrer Schatze; 
a ſind / Ehre Hoheit / Reichthum und Wolluſt: 
ferne Stachel draͤuet Schwert / Feuer / Feſ⸗ 
und Banden / Pein / Marter / Schmach / und 
Hallen den jenigen / fo ſich feiner Siebe und Wil⸗ 
richt wollen ergeben. 

Selig iſt bieder Menſch / der mie dem heiligeng 
aus ihm den Schild def Glaubens recht fuͤrzu⸗ 
gli werffen 























































ra Die XXXIV. Traut-Geſchicht / von 
werfen / und mie dem Ambroſius * ſich / in K 
deſſeibigen gu rühmen weiß / uñ zu ſprechen: Not 
Rex neꝙ; Princeps ‚ qui extorqueat nobis face 
quod non propofuimus. "ein Rönig < 
Fuͤrſt ıft in der Wet / der uns Chri 
zwingen Eönne / zu thun / was wit nich: 
thun gewillet. | h 

Diefes Ruhms kunte ſich mie Ehren gebrai 
chen die theurwerthe Georgianiſche Prinzeſſin 
eharina. Der Teuffel ſchoß auf ſie / durch die H 
deß Perſiſchen Koͤnigs Abas / beyderley Pfeile/ g 
ne / und ſtaͤhlerne loß / um ihre Beſtaͤndigketi 
Glaubens zu faͤllen. Kein König oder Fuͤrſt 





war weder in der Lufft / noch auf Erden / der ihr 
Berlengnung abſchmeichlen / oder von ihr erfd 
cken kunte geſtaltſam die Abhandlung diefer € 
ſchicht ung miemehrern berichten wird, % 
1. Das Georgianifehe Königreich / fe 
vormals Iberia genannt / toird heutige Tags 

unterſchiedliche Provincien abgerheile: deren T 
der Tyranney deß Tuͤrcken / theils aber der Pat 
nifchen Bortmäffigfeit unterworfen ı und wird 
ſes letzte Gurgiſtan benamet / welches unter das 
ſiſche Joch auf folgende Weiſe gelanget iſt. 
ach dem der Printz Alexander / IM Iberi 
lange ben ſich ſelbſt ſorgfaͤltiglich gezweifelt / ob er 
in Perſiſchen / oder Tuͤrckiſchen Schutz begeben 
ee / um dergleichen Unglück zu entfliehen / darin 
fein Rachbar Simon durch die Tuͤrcken gefü 
worden las er aus zweyen Abeln dag fleinefle 
* Ambros. Epift. 7. | i 









Catharina / An. in Georgia / und andren. 615 
in deß Perſianiſchen Koͤmgs Schach Abas / als 
n Huͤlffe Im der Nachbarſchafft halben / am 
bereiclichflen daugte / Devotion / und ſtellete ihm / 
herſicherung der Treu / feinen aͤlteſten Sohn 
ſtantin zum Geiſel. Diefen Juͤngling ver⸗ 
te der Derfianer mir allerhand freundlicher Ehr⸗ 
tigkeit / und milden Berheiffungen / von feinem 
lichen Glauben abfällig / und der Mahometi⸗ 
1 Seete anhängig zu machen : trieb folches auch 
na umd viel / biß die unbefonnene Jugend deß 
rxgianiſchen Pringens gewonnen / oder: viel> 
r perlohren gegeben / und die Burg deß Lebens / 
iſtum feinen Heyland / verlaffen. 

Wie der alte Fuͤrſt Simon erfaͤhrt / daß ſein 
in Conſtantin die Krafft und Deutung ſeines 
mens verlohren / und von dem Wege der See⸗ 
it abgetretten; wird er hierüber ja ſo zornig als 
rig / end tilgt denfelben: nicht weniger aus ſei⸗ 
Hertzen / als wie er ihn / allem Vermuhten 
aus den Buch deß Lebens geleſcht ſchaͤtzte: 
loß auch derentwegen feinen andern Sohn / 
mens Davud / einer tugendhafften und klugen 
nzeſſin / Catharina genannt / zuvermählen. 


11. Aus dem Garten diefer Ehe entſproß ein 
er Sohn, welchen Schach Abas / noch in feinen 
en Jahren / gleichfalls von dem Vattier begehrre: 
ie er das Königliche Iberiſche Geſchlecht nach 
d gaͤntzlich ausreuten / und felbiges Sand endlich 
srelbar beherrſchen möchte. Wiewol nun .diefer 
Da iiij Ku 


























616 Die XXXIV. Traur⸗Geſchicht von 
Enab gar ſchwer den Eltern aus Ihrem Schosu 
aus den Augen ging : durffren fie doc) der B 
deß jenigen / welcher gebieten kunte / nicht wider⸗ 
ben ; fondern muſten ihm dieß liebſte Pfand U 
wertheſtes Kleinod / nur laſſen ausfolgen. F 
Tameras Myrſa / (alſo hieß der Knab/) ft 
nicht weniger / als vordem ſeines Vattern DH 
Conſtantin / zum ſchaͤndlichen Abfall / mit vielen A 
koſungen / gelockt: blieb aber Der treulichen X 
nung feiner lieben Eltern eingedenek / und geg v 
Yeverfprochene Königliche Gnad / wie ein unbew 
er im Meer / bey Keiner Religion ſtandh 
chen. I | 
III. Hingegen verſtockte fich fein Vetter C 
flantin in dem Mahomerifchen Greuel dermafle 
daß Schach Abas ihn für ein bequemes Ruf 
Grauchte / alle Georatanifche Fürften / zuſamt 
Chriſtlichen Reltgton/ aus Iberien zu vertilge 
ſeinen Aberglauben dagegen einzufuͤhren. Zu ſole 
ſchaͤndlichen Dienſt / beſagten Conſtantin deſto 
fer anzuhetzen; fuͤhrt er chm au Gemuͤth / was für 
biliichkeit fein Vatter ihm erwieſen / indem er ihm 
nes findlichen Vorzugs der erfien Geburt berak 
und fo wol von der Erbſchafft des Regiments / 
aller wärterlichen Gewogenheit ausgeſchloſſen / 
nem Bruder / dem Davud hingegen das Rei 
feheiden haͤtte. Rieth ihm derhalben / er ſolte fo 
Werſchmaͤhung rächen / und fo wol feinen Va 
ale Bruder / bey einer Gaſtung / worzu er Der Ki 
fis wolte laſſen beruffen / umbringen: mit Verſi 
ru 








































Tatharina / Asn. in Georgta / und andren. 617 
3 / daßıfo er folches thaͤte / ihm alsdann nicht als 

* Koͤnigreich Iberia; ſondern auch / damit 

Herren deß Landes deſto leichter darein willigten / 
unge ſchoͤne Wittib ſeines Bruders zur ehlichen 
ywohnerin gedeyen ſolte. 

Anfaͤnglich erſtaunete Conſtantin / uͤber den 
ofen Vorſchlag deß Könige: und job gleich der 
jre Schöpffer der Natur aug feinem Hergen und 
wiſſen gewichẽ; wolte ſich dennoch die menſchli⸗ 

Natur ſelbſten / mit allen ihren Neigungen / ſo 
hwinde Daraus. nicht gaͤntzlich vertreiben 
in ſondern erregte darinnen einen. hefftigen 
reit / ob eine fo abſcheuliche Bewilligung darin⸗ 

den Platz behaupten ſolte / oder nicht. Gleich 
aber ein vom Weinſtock abgeſchnittener Neben 
e Krafft und Safft in die Sänge nicht behält: fo 
ed auch diefe von dem Natur ⸗Herrn verlaflene 
) gefchienene Natur endlich weich / und über- 
nden / alfa daß er endlich deß Königs Willen su 
bringen verhieß. Das chrgeisige Berlangen/ 
Herr von Iberia zu ſeyn / beſtrich ihm den Stachel 
28 widerſprechenden Gewiſſens mit Kronen⸗gol⸗ 
und ſchlug ihm endlich allẽ Abſcheu fuͤr einer ſol⸗ 
n reufflifchen That aus dem Sinn. 

IV. Solchemnach / läfter auf Befehl deß Koͤ⸗ 
s ſeinem Vatter und Bruder ankuͤndigen / daß 
mit viertauſend Soldaten aufbrechen / und bey 

toͤniglichen Hofſtat in Perſi en erſcheinen ſollen. 
as geſchicht; Der alte Fuͤrſt Simon / und deſ⸗ 
Sohn Dapud / machen 5 mit der begehrren ber 
4» 
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ihn endlich der Zorn fo ſehr übernommen / daß er 





















618 Die XXXIV. Traur⸗Geſchicht / von 
zahl Kriegsvolcks auf den Weg nach Hof zu / un 
werden allda mit einer fihlangenzliftigen Freun 
uchteit empfangen. Ihre Einkehr nahmen fie be 
dem Conſtantin felöften / toelcher fie defto herrliche 
annahın / je leichtfertiger ex fie umgubringen geda 
ge. Er ließ tweder an freundlichen gunſtbezeugen 
den. Worten / noch an flatilichen Tractamenten 
das geringfle erwinden : befudelte aber zuletzt all 
miteinander mit der graufamften Mordthat / Die 
mals erhörer worden / in dem er beyde / Vatter uk 
Bruder / über Tiſch / erſtach. * 
Wie dieſes Mordſtuͤck verrichtet / und 
ſchnellumherfliegende Gerüche feine Schein, | 
und Gefieder damit roͤhtlich und fo ſcheinbar a 
färber/daß es nicht mehr zuleugnen ſtunde: ließ m 
unter dem Heer der Georgianer ausruffen / 
Fuͤrſten wären von dem Conftantin getoͤdtet. Sch 
Abas redete ihnen aber freundlich zu / und gab ſot 
zu vernehmen : es wäre ihm folcher Unfall fehr leit 
welcher / feines Vorgebens / daher entſtanden / d 
Sonftantin über der Mahlzeit / mit feinem Batt 
und Bruder in einen Wortſtreit gerahten ; dab 


alle beyde ertwürger : die Urſach dieſes Ubels wäre 
nig und allein dem Wein und ſtarcken Trunck bei 
au meffen : Indeſſen ſolten fie verfichere leben / de 


8 ihren an einem andern Fürſten niche fehlen folt 


geftaltfam eben derfelbtge Conftantin / als der einl 
Elbe / noch übrigwäre; den er / als deß entleibten K 
nigs aͤlteſten Sohn / mit einem anſchnlichen u 

| eel 
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zu ihnen jenden wolte/demit fie ihm / als ihrem 
meffigen Fuͤrſten Treu und Gehorfam leifteren‘ 

V. Hierauf gab er dem Conſtantin / nebenſt 
viertauſend Georgtanern / funfschentaufend 
faner gu / und lich ihn damit in Iberia ziehen. 
18 Iberier aber poſtirten voraus / und brachten 
Prinzeffin Catharina die leidige Zeitung / ihr 
herr und Schwehrvatter wären von dem Sons 
in ermordet / und käme dieſer Mameluckiſcher 
ewicht mit einem aetwaltigen Kriegshauffen ans 
zen / willens / das Reich einzunehmen / und alle 
fen darinnen auszurotten. Die Fürftin nant 
folche traurige Bottſchofft mir vielen Zährenan: 
doch endlich einen Muth / und begunte auf Mit⸗ 
tgedencken / wie der Sachen zu begegnen. Ver⸗ 
et hierauf ihre Rathsleute / und beſchleuſt mit 
n / man muͤſſe dem Vattermoͤrder Conſtantin 
Gruben zurichten. Solchen Entſchluß werck⸗ 
g au machen / werden in moͤglichſter Eil bey ze⸗ 
taufend Kriegsleute aufgebracht / und ſelbige in 
nges Thal fo zwiſchen zweyen mit vielen Baͤu⸗ 
und Buſchwerck berachfenen Gebirgen einen 
iedsmann gab / verlegt ; um den Conſtantin / 
her mic feinem Heer nothwendig daherdurch 
feraufsupaffen. Jedoch ward ſolchem verlegten 
asvolck vorher anbefohln / bag fie suforderft den 
ſtantin / welchen fie wolte laſſen zu ſich erbieten / 
n unverhindere zu ihr kommen laffen / aber her- 
wann fie wieder voneinander gefchieden / ihn 
falen, “| 








vi. Con⸗ 















































620 Die XXXIV. Traur⸗Geſchicht von. ie 
vi. Sonftantin und fein Rriegsheer/hattenng 
eine halbe Meil biß zu Diefem Ort; da begegn 
ihm ein Edelmann / der Ihn von wegen der Fürfl 
gruͤſſete / und bewillkommte /nebenft fernerm ð 
melden: wie cs ſie hefftig wunderte / daß er auf 
Königreich / deſſen Haͤupter / nemlich ihr Schw 
vatter und Gemahl / durch ein Ungluͤck umgeko 
men / und alſo nunmehr niemand ihm darinnenit 
derſtehen koͤnnte / mit gewehrter aus laͤndiſcher Dear 
daher zoͤge; ſo ihm doch die guͤtliche Freundlicht 
alles fuͤglicher und beſtaͤndiger unterwerffen koͤnn 
Baͤte daneben / er moͤchte fie vor entſchuldiget h 
ten / daß fie ihm nicht den gebührenden Nefpectt 
leiſtet / und perfönlich enigegen gezogen; weil ſolch 
wider ihren Fraͤulichen Wolſtand: wolte denne 
fleiſſig ihn erſucht wiſſen / daß er in Begleitunge 
cher wenig ſeiner Hofbedienten / etwas voraus 
den Orr / da ſie feiner gewaͤrtig ſich verfügen mogt 
angemerckt fie ihme daſelbſt / bey freundlicher Unt 
redung / mit einem weit beſſerm Mittel fein Kom 
reich geruhlich zu beſitzen einraͤhtig an die Hand zu⸗ 
hen willens / weder immermehr durch Gewalt ein 
ſolchen fremden / und Landyerderblichen Krieg 
heers / geſchehen koͤnnte. > 
Ber war frölicher als Eonftantin? Welch 
vermeinte / er härte ſchon diefe ſchoͤne Herk Dat 
und mit ihr die Gutwilligkeit deß gantzen Lande 
feiner Hand / fo ſich gang glückfelig ſchaͤtzte / daßd 
Zweck / nach dem der Pfeil feines Verlangens Hl 
ter ihme winckte / und ſich ſelbſt entgegen — 
albı 

























Catharina / Koͤn in Beorgta/und andren 621 


en ſaͤumte er nicht lang / denn benannten Plag / 
eſe Schoͤne / oder vielmehr das Unglück feiner 


tete / zuereilen. Sie hatte mir ihrer gerechten 


h / und traurigem Unwillen / gleichfam einen 
en Stillſtand gemacht /biß er in ihre Netze ge⸗ 
n waͤre: gebrauchte ſich demnach einer durch 


gemiereren Freundlichkeit / dadurch Ste ihn 


flichtete / ihr feine Ohren / Hertz und Vertrau— 
leihen. Alſo kam er endlich an / und verweil⸗ 
liche Zeit bey ihr, Nachdem alle vermeinte 
tdurfft zwiſchen ihnen beyden abgereder ; fehre 
derum / bey feinem Kriegsheer eine und andere 
rdnung zu verfügen 3 welche Mühe ihm’ abey 
durch Die im Hinterhalt liegende Georgianery 
mmen / und er ſamt feinen um fi) habenden 
pen caput gemacht worden. 

VII. Seine Entleibung breiter dag Geruͤcht 
ald unter dem Derfianifchen Heer aus: daruͤ⸗ 
ſolches erſtlich mic Beftürgung / Furcht und 
recken / und darnach / wie es wieder hinter ſich 
n wolte / von denen uͤberall umher verborgen lies 
en Kriegsleuten hart geſchlagen wurde: und 
deſto haͤrter / weil Die viertanfend Georgianer / 
nſtantin mit gebracht / und unter die Perſtaner 
enget hatte / mieten im Streit von den Perſern 
len / und der Geſtalt darunter metzelten / daß 
a einer entrinnen moͤgen / der dem König Abas 
ſchlechten Verlauff berichten koͤnte. Jedoch 
jetztgedachter Koͤnig bald genug deſſen verſtaͤn⸗ 
und zwar über als maſſen darüber Rn ; 
aber 
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geringſten Verdruß daraus nicht fpührere. Ja 


ger wiederum zu / mie Befehl / fie folle ihm fon 


F 


















aber doch mir ſolcher verſchwiegenen Liſt / amt ve 
Relerem Angeſicht / daß der junge Georgianiſe 
Fürft Tameras / ſo nunmehr allbereit zimliche 
wachfen / und noch zur Zeit an feinem Hof wa /d 


ne böfe Meinung und Rach⸗ Gedancken deſto be 
zu verfappen / redete er jetztheſagtem Fuͤrſtlich 
Juͤngling / den er eines Tages vor ſich beſcheit 
laſſen / dieſer geſtalt gu. 
Mjein Sohn / du biſt jetzt der ein 
Erb von Iberien. Ich koͤnnte / ſo ich wo 
leicht einen anderen einſetzen / und dich Ik 
fen toͤdten: weil ich dich aber liebe / & 
mein Kind / und der Hoffnung lebe / 


nen : als will ich dich zum Koͤnig mache 
deß Vererauens/du werdeſt mir getreu ſe 
und mich für deinen Oberherrn erkenn 
Wiltu dasthun ? — 
Tameras amwortete: Herr / Euere M 
jeſtaͤt haben ſich deſſen gänzlich zu ve 


ſichern Be 
VIIL Alfo ſchickte ihn Schach Abas feiner” 






lichſt verheirathen: ſchrieb ihr auch danebenſt / 
fiele ihm nicht übel / daß ſie den Tod ihres Sch 
und Gemahls an dem Vattermoͤrderiſchen Dt 
flantin fo adelmüthig gerochen: vermahnte + 
ner / ihr sand und Volck in feiner Bereitſcha 
et 


































Catharina / Roͤn in Georgia / und andren. 623 
en Gehorſam gegen ihn zu erhalten; weil er mie 
nwaͤrtiger Wirderfendug deß Tameras fie 
die ihrigen darzu wol verpflichtet haͤtte. Dieſe 
minckte Freundlichteit vermogte bey der Fürs 
6 viel / daß fie ihr die Thraͤnen abwiſchte / und 
fichern Schein deß Koͤniglich⸗Perfiſchen Wol⸗ 
ne einbildete. Man redete auch hinfuͤhro von 
tft niches / toeder wie man dem jungen Tame⸗ 
ine ihm molanftändige Gemahlin treffen moͤch⸗ 
Womit es dennnicht gar lange anftund: dann 

Frau Mutter Catharina ließ in deß Alouaſſa 
Nachbarn Land / um eine junge Fuͤrſtin / des 
Derftand / ſchoͤne Geſtalt / und andre gute Na⸗ 
Zaben / ihr nicht unbewuſt waren / für ihren 
n/ werben ; erhiele auch ihm das chliche Ber⸗ 
hen ſelbiges Fräuleing deſto leichter / weilders 
1 die Gottesfurcht und adeliche Natur deß Ta⸗ 
s Chan wol bekannt, 

X Aber Alouaſſa Chan / hatte gleichfalls / ob er 
noch nicht zu heyrahten geſonnen / ſeine Augen 
Sedanefen auf dieſe junge Schönhelr geworf⸗ 
ſtellte ſich deßhalben darwider / und ſagte / ihm 
rte hlerinnen der Vortritt / weil fiefeine Unter⸗ 
N; wie fie auch war. Dieſer Gegenſtand foch⸗ 
junge Fuͤrſtin nich wenig an: dann ob gleich 
Neigung gang nach dem Tameras ſich Ienckre 5 
ach ihr Doch die Vernunfft gleichwol ein, daß 
nen Schein noch Fug hätte / ihren rechtmeſſi⸗ 
jürften dutch) Gewalt zu zwingen / und wider 
Danck ans dem Sande zu ziehen / um einen 
ande⸗ 
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— mächtig enug wäre: wo nicht / wolte 
oͤnig Abas / ihm huͤffflich an die Hand ſtehen: 
wann er ihn gertoͤdtet / ſolte er ſich nicht ſcheuen 
gen (er hätte ihn auf fein Befehl umgebracht / 
diefe Jungfrau vor den König Abas begehrt. 
galeichen ſchrieb er an den Tameras Chan / es 
te die Jungfrau Ihm ůuͤberliefert werden / als ven 
erſten / der um fie haͤtte geworben: im uͤbrigen 
ees eine merckliche Schmach / ſo ihm der Alou⸗ 
Chan anthaͤte / die er / fo fern er anderſt ein 
iſchaffener Cavallier / nicht ungerochen laſſen 
te / ſondern mir dem Blut ſeines Beſchimpffers 
aſchen: geſtaltſam er hierinnen ſich ſeines bey⸗ 
digen Königlichen Macht /Arms haͤtte zu ver⸗ 


in. 

Durch ſolches Anfrifchen und Berfprechen deg 
ige deſſen Zufage Doch nur gleich wie ein Egy⸗ 
her Rohr⸗Stab / dem jentgen / fo fih darauf 
pen würde / die Hand durchzubohren gedachte / 
den diebenden Juͤnglinge gar hochmuͤhtig / und 
ͤgten fih mie ihren Kriegshauffen nach. der 
rz zu / um einander auf zu reiben, Jedoch fie⸗ 
em Alouaffa endlich btſſere Gedancken eln / nach⸗ 
mal er urtheilte / daß der Ausgang dieſes Streits 
ts anders / als ein blutiges Trauerſpiel / und 
liche Mordhandlung / fo nur zu ihrer unglaͤu⸗ 
1 Feinde Beluſtigung gereichte / wuͤrde ſeyn / 
fie hernach / nachdem fie ſich felber untereinan⸗ 
geſchwaͤcht 7 entkraͤfftet und aller Mirrel zum - 
derſtande beraubt / ihren Feinden die beſte Ger 
J Rr legen⸗ 






















536 SDIERKKIV. EraurBelhiche/von 
legenhett / Raum und offenen Platz einraumter 
an ihnen zu raͤchen. In Betrachtung deſſen / 






























miteinander gelebt / dazu beyderſeits Chriſten 
ren / um ein Weib ihte Voͤlcker aufzuopfern ge 
ten. Deßwegen er ihn baͤte / es zum eo 
del nicht kommen zulaffen / fondern von ſeiner 
derung abzuftehen / und ihm die Fuͤrſtin gu übe 
fen / die er nicht für ſich / ſondern für Schach Al 
‚auf deſſen empfangenen Befehl / begehrte; wel 
Koͤnig / dafern ex feinen Willen nicht erlangte / 
ches ohn allen zweiffel würde raͤchen; Imglelch 
daß er Befehl haͤtte ihn zu toͤdten; ſo er dennocht 
thun wolte / imfall er nicht dazu gedrungen würde 
XII Tameras wuſte ſich über das Anbrin 
deß Edelmanns nicht gnugſam zu verwundern; 
nemlich / da er ſeinen vom Koͤnig Abas eimpfange 
ſelbſteigenen Brief erwog / wie ſelbiger glei 
Einhalts: da er doch bißhero in Meinung geſtat 
es haͤtte Schach Abas mit ſeinen Befehlen ihn 
lein geehrt. Sagte demnach wider den Edelma 
er ſolte feinem Bruder Alouaſſa vermelden / ſo 
er ſolchen Befehl haͤtte / ſolte er ihm ſolchen zu fer 
und ihn hoͤchlich damit verpflichten: alsdann fi 
er feine Anfprach zu der Jungen Fuͤrſtin gar 
quittiren. J 
Alſo ſchickte ihm Alouaſſa feinen Brief / hit 
gen Tameras Chan jenem den ſeinigen hinwiel 
| kr) | 
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achdem ſelbiger ſolchen gelefen / hebe er feine 
anf gen Himmel und ruffr / O Berrährer d 
culoſer!wolteſtu ung alfo verrifgen ! Augen⸗ 
ſtieg er hierauf zu Pferd / ritte um Tame⸗ 
ndumfieng ihn gang freundlich, Mein Bru⸗ 
rach er nich ſpuͤre / der Geiſt der Finſterniß will 
neinig machen / und durch Uneinigfeir vers 
Der König von Perfien ſucht in unferer 
das Übrige von unferm Geſchlecht zu vers 
Lieber will ich aber euch das Fräulein ab⸗ 
weder ſolches geſtatten. Nehme fiein Got⸗ 
amen hin: ich habe doch auch mol gemerckt / 
mehr Belleben zu euch / weder zu mir träge. 


inf Hertz und Liebe fo feſt vereiniger ſeyn 


kiben / daß feine Zwietracht dazwiſchen eins 
n / noch einiger Menſch durch Spaltung ſol⸗ 

n moͤge. Laſſt uns den Koͤng von Per⸗ 
ftlaffen ; deſſen Gemuͤht / doch ſchwerlich ru⸗ 
Eraſten wird / bevor er ung gar ausgetilget; 
ber dem Tuͤrckiſchen Keyſer zu fallen/ der ımg 
vol in Ruhe laͤſſt / und mir unferen Ritter 
n wann er derſelben bedarf / zu frieden ift 
III. Tameras befand ſolchen Anſchlag gut / 
erſprach ihm / ſelbigen nachzukommen. Alſo⸗ 
rtigten fie nach Conſtantinopel Geſandten aby 
em Tuͤrckiſchen Keyſer ihre Ergebenheit anz 





en. Welches auch am Tuͤrckiſchen Hof 


sol aufgenommen. : Inmittelſt hielten die bey⸗ 
irſten ihre heimliche Berbindniß wider den 
ch) Abas in geheimer Verſchwiegenheit; biß 
N Atze daß 
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daß der Groß, Türek eine Bottſchafft an r | 





biß hero niche wollen aufbieten / bevor er recht 
mit was für einer Parthey die Georgianer es 
fragte daneben / ob er vermeinte einige Mach 
ſie zu haben? PEN 
Schach Abas reich feinen Spore mit dei 
ſuchen dep Tuͤrckiſchen Bottſchaffters / um 
woriete ihn / er folte nur etliche Tag über an 
Hof verziehen und als dann bald ſpuͤren / an 
Selten die Georgianiſche Fuͤrſten flünden. 1 
zůglich ſpendirt er darauf eine reitende Poſt a 
und laff ihnen befehlen / ſich mie einer Anzahl 8 
volcks eyligſt bey feiner Armee einzufinden ; 
zweifelend/ fie würden ihm au Gebot ſtehen / un 
erſcheinen. Er fehlte aber in feiner Rechnu⸗ 
Weit: angefehen/ der widerkehrende Poſtillio 
in Beyſeyn def Tuͤrckiſchen Geſandtens / an 
ge / die Fuͤrſten haͤtten ſich zu kommen gew 
und gut Türcfifch erlaͤt. 
XIV. Abas vermeinte vor Zorn unit 
werden/ und ſchwur / fein Haupt nicht fanft 
gen / bevor er ſolche Schmach gerochen Di 
ſandte aber muſte feiner lachen / undreifte fo 
ner gewuͤnſchten Borfchafft wieder nach Con 
nopel. Baid darauf zeucht Abas mit groſſer« 
krafft in Iberien / nach der Reſidentz⸗ Stadt d 
maras zu / durch eben das jenige Thal / da 
Conſtantin von dem Hinterhalt der — 
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1a war erſchlagen. Tameras Chan machte 


won / nebenft feiner Gemahlin / ins Sand ſei⸗ 
Bundgenoffen : feine Mutter aber / die Rönts 


atharina / kommt ihm mie eelichen ihrer Aufs 


r demürig entgegen /um feinen Zorn mir bitt> 
ı Worten zulindern. | | 

V. Wie Schach Abas ihrer anſichtig wird; 
ee fich mehr verliebt / tweder zornig : fragt wo 
rasen? Warum er nicht mic ihr gefommen? 
worte: Sie härteihn daheim gelaſſen. Das 
hrs / fagte Abas: was aber euch angeher ; das 
he mit mir einen Vertrag wolt ſchlieſſen / fo 


Uhie fünfsig der vornehmften euerer Edelleute / 


euch will benennen / erfoheinen ; in derer Ge⸗ 


are ich euren Willen vernehmen will : wam 


geſchicht / will ich nicht ferner stehen / noch 
ẽ / daß Iberien im geringfien verwuͤſtet werde. 
Die Königin Cactharina / ob fie gleich wol 
I was für einen heilloſen argliſtigen Geſellen 
e fich hätte : muſte ihr doch feinen Vorſchlag 
n laffen gefallen / daß fie die ernannte Anzahl 
cute ließ herbey ruffen: welche ſich darauf sum 
je ins Säger begaben / Ihm alle unterthanige 
bietung erzeigten / und demuͤtig erwarteten / 
Seine Majeſtaͤt befehlen wuͤrde. Sein erſter 
war / daß ſie zuvor ihr Abendmal einnehmen / 
ernach bey Fühler Nacht / nebenſt der Koͤni⸗ 
wiederum heimsiehen ſolten: geſtaltſam er ih⸗ 
unter den Gezelten / ein herrliches Tractament 
a ließ; wiewol ein bitteres Confect darauf fol⸗ 
| Rr iij XVL Wie 
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EeXXXIV. Trant-Befhiäst / ven 
XVI. Wie die Mahlzeit verricheer ; 1A 
fie allefämelich aus dem Laͤger führen / unda 
funfsta ſtarcke Kriegsleute / indem ein jeder m 
nem begleitendem Mann redere / erflechen ; die 
nigin aber gar fileiffig bemahren, Welches 
alfo vollenzogen. Br J 
XVII. Nach dieſem bricht er auf / mat 
zwerchs durchs Sand / und richtet feinen 2 
weil Tameras Chan ſich nirgends antreffen 
auf deſſen Freund den Alouaſſa Chan zu: der 
mir feinem Stathalter Meurab / unterthaͤnig 
gen kommt; aber alſo bald / ſamt ſeiner Gema 
Sohn und Tochter / wie auch beſagtem Meurc 
faͤnglich angenommen wird. An feine Stat 
Abas einen verleugneten Chriſten / der von fi 
chem Beblüt aus Georgia war entſproſſen 
fuͤhrte die Gefangene mit ſich in Perſien: woſe 
den Alouaſſa mit Gifft hingerichtet / den M 
aber durch groſſe Verſprechungen / zum Glau 
fall gebracht; feine / deß Meurabs Gemahlin a 
in Gegenwart ihres Manns / oͤffentlich zur Un 
gemißbraucht / ja gar mie Tochter und SohnS 
de getrieben: wozu Meurab geſchwiegen / und f 

Theil gedacht. | | 
XVIII. Eine geraume Zeit / nach dem Abfa 
Meurabs / da Abas nunmehr ſich deß Meurab 
ner Treu gnugſam verſichert glaubte / ſo fern er ſi 
ner etwan moͤchte in Kriegs dienſten gebrauchen 
er ihn vor ſich fordern / und rederesuihmalfo: 9 
bab / ich hab dich nun lange mir guter Vercroͤ 
| j MW 
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gehalten: jetzt iſt es Zeit / ſelbige eins zuerſtatten. 


ſolt über mein Kriegsheer Feldoberſter ſeyn / 


) über fuͤnffhundert Fuͤrſten oder Chanen / fo ich 
will untergeben / zu gebieten haben; welche / Krafft 
nes Befehle / wider deinen Willen und Gebot 
je das geringſte thun follen > imfall dus gefinner 
eine Sache / ſo ich an Dich begehre / auszu⸗ 
ten. 
Meurab antworten : Mein Herr! Ich er⸗ 
te eurer Majeſtaͤt Befehle / und Bin ſolchen zu 
bringen bereit. — 
Wolan! verſetzte Abas; Ich will / daß du 
meinem Heer / wieder in dein Land kehreſt / mei⸗ 
Toͤchter eine mitnehmeſt / und ſie an den Fuͤrſten / 
ich die Herrſchafft deß Landes gegebẽ / verehlicheſt. 
ann ſolches geſchehen; ſolt du alle Chriſten / ſoim 
de / Maͤnner und Weiber / Söhne und Toͤchter / 
fen / und gebunden / ja gantz nackt / vonder Guͤr⸗ 
Aß zu unterſt / zu mir führen / und mit einer ſotha⸗ 
Siegs⸗Pracht zu dieſer Stadt einziehen. Nach 
er Wiederkunfft / will ich gleich alſo mit allen an⸗ 
n Chriſten / ſowol Armenieen / als Jacobiten / 
ſpringen / fie alle miteinander in meine Moſtea 
Rahometifchen Tempel) bringen / und fie allda 
en den Mahomerifchen Gottesdienſt / oder den 
een Tod annehmen: alles darum / damit tch mich 
fo vieler Verſchmaͤhung halben / fo mir von den 
orgianern zugefuͤgt / rächen möge. 
Meurab fang deffen Lied / weſſen Brod er aß / 
d en guten ar Diener / ſich erklaͤrend / 
Rr üij altes 
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632 Die XXXIV. Traur⸗Geſchicht / von 
alles gehorſamſt auszuführen / was der König ae 
sen. - Darauf ergeht unverweile deß Königs. 
fehl an alle Chanen / daß fie bey dem Meurab 
Lager ſich ſtellen und deſſen Commando gehorſe 
lich pariren ſollen. Soiches alles geſchahe au 
lich zum Schein / und war innerlich lauter Bet 
angemercft die Chanen eine geheimere Inſtruc 
hatten / den Meurab ſelbſten zu erwuͤrgen / wan 
zuvor / durch feine Anfuͤhrung / das gantze Georgiat 
ſche Sand haͤtten erobert. So unredlich und tuͤcki 
gedachte diß Teufelskind den blinden Gehorſam; 
belohnen! AR esta. Fir? 2 
XIX. Meuvab kommt mie der Derfianifchen? 
mee auf den Seorgianifchen Boden / da Ihm d 
Volck und der Adel entgegen / und. ehrerbietig um 
Augen gehe: in guter Hoffnung/er / als nunme 
ein fo aroffer General / ſolte fie / gleich wie vorbii 
weißlich guberniren/und bey ihren Geſctzen / Braͤ 
chen / und Privilegten fehhgen.. Solcher freundlich 
Empfahuna bedanckt er ſich / und verheifft/ale M 
tel zu ihrer Vergnůgung zu ſuchen: ſpricht / fie ſolt 
nicht erſchrecken / daß er mit jo vielen Chanen / u 
ſolcher groſſen Kriegsmacht angelangt: ſinten 
ſolches nicht geſchehen / daß ihnen einige Ungelege 
heit damit zugefuͤgt wuͤrde; ſondern vielmehr ei 
groſſe Ehr widerfuͤhre: indem ex mit dieſetn Heer 
ne Königin / nemlich Schach Abas feine Tocht 
ins Sand braͤchte / um ſelbige dem Fuͤrſten / welch 
her Sie wäre geſetzt / heirathlich anzuvertrguen. 
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Catharina / RKoͤn. in Goorgia / und andern. 633 
Unter ſothanem Tirul und Schein wird Meu⸗ 
ſamt den feinigen / tool empfangen. 2 
X. Bald aber verwandelt fich diefe Froͤlichkeit / 
nen Tumult. Denn einer unter den Perfias 
en Chanen ließ viel Edellente von Georgia ent⸗ 
ten) und ihrem Schatten⸗General / dem Meu⸗ 
von ſolchem heimlichen Anſchlag / nichts wiſſen. 
rüber beſchwerte ſich dieſer zum hoͤchſten; ſagte / 
chlene / der Chan haͤtte deß von Schach Abas 
fangenen Befehls vergeſſen / und ohn einigen 
ect deſſelben dieſen Adel maſſacriret. 
Der Chan antwortet Ihm / mit groſſer Bit⸗ 
J 
Mir haben nichts gethan / ohn was uns 
Koͤnig befohlen. | | 
59 fern dem alſo / und feine Majeſtaͤt 
ſolches befohlen; (verfegee Meurab ) babe 
wol gethan. Unterdeſſen begunte er aber bay 
ſelbſten der Sachen nachzuſinnen / und zu ge⸗ 
ken / an das Trauerſpiel / welches unlaͤnaſt zwi⸗ 
den beyden Georgianiſchen Priutzen / Tama⸗ 
Shan und Alouaſſa Chan / der Braut halben / 
fangen ; wie nemlich dieſe Fuͤrſten beyderſeits 
ichen Befehl von Abas gehabt / einander zu koͤd⸗ 
und argwohnte daraus / es möchte ihm be, 
er Anſtalt eine gleiche Kappe zugemeſſen ſeyn. 
Durch dieſe Gedancken bewogen / verſamlete er 
groſſe Anzahl der Vornehmſten von Georgia / 
ſprach zu ihnen: Ihr ſehet / mie dieſe Leute mic 
beginnen umzugehen. Ich / der euer Lands⸗ 
Nr 9 mann? 








































634 Die XXXIV. Eraue-Befchicht/von 
mann, Bruder md Freund /warne und va 
re euch / daß fie noch welter Dröre haben’ u 
ſamt anzuraften / euch / mit euren Weib und 
dern / alle nackt / zween und zween zufammen geke 
pelt / nach Iſppahan (alſo hieß deß Abas 
Stadt / zu fuͤhren; da der Koͤnig euch nach ſeine 
Moſteen ſchleppen / und euren Glauben zu laͤugnet 
oder gi ſterben zwingen will, Das iſt der Befeh 
den er mir gegeben. Aber Gott behuͤte mich fuͤre 
nem ſolchen Verraͤther⸗Stuͤck gegen mein Vatte 
fand! Sofern ihr. mir nun Glauben und Folge le 
ften wollet; ſeynd wir bemittelt / fie alle miteinand 
zu caputiren. | | h 
Keiner war unter- ihnen allen / der ihm nic 
benpflichtere/ noch lieber feinen vorhandenen Moͤrd 
erwuͤrgen / weder ſich würgen laffen molte, De 
halben forſchten fie / was Mittel und Raths dai 
Dazu dienlich ? J 
Ich will / antwortete Meurab / hingehen / a 
dieſe Chans und Fuͤrſten zum Mittagmahl laſſen b 
ten / und wann fie in Wein zimlich berauſchet / fe 
miteinander erſtechen und enthaupten / auch zur ſ 
bigen Zeit euch durchs Fenſter eine Loſung gebe 
darauf ihr / welche in zimlicher Anzahl euch bey m 
nem Quartier ſtellen ſollet / alle ihre an der Pfort 
ſtehende Kriegsleute überfallen und erſchlagen mi 
ſet; folgends euch von dannen / nach den Haͤuſer 
Huͤtten und Gezelten / darunter die Armee eing 
quartiert liegt / erheben / ſelbige überfallen und nide 
machen. | — 
Ne] 





Catharina /Koͤn. in Georgia / und andren. 635 
Solcher Anſchlag wird für gur erfanne/ unter 
e Georgianer von Hand zu Hand überliefert / und 
dlich die Bollgiehung deſſelbẽ einhaͤllig beſchloſſen. 
XXI Ufo noͤthiget Meurab die Derjianifche 
uͤrſten und Kriegsoberſten sur Mittags⸗Gaſtung / 
ctirt herrlich / und laͤſt ſie durch überflüffigen Wein 
ft hitzig / hernach durch einen ſpitzigen Stahl kalt 
iD bleich machen: gab hiernechſt aus dem Fenſter 
n Georglanern ein Zeichen: welche drauff erſtlich 
die Kriegsleute vor der Pforten anfielen / und 
bige anfräumten ; hernach dag Heer in den Huͤt⸗ 
und Haͤuſern ploͤtzlich uͤberrumpelten / und auͤher⸗ 
it ſchrien / ihre Fuͤrſten und Hauptleute wären von 
m Meurab ertoͤdtet. Wie die verftanden / daß 
vermeinter Feldoberſter ihr Feind worden; ers 
eifft einjeder das Haſenpanier / und ſucht ſein Le⸗ 
amit dee Flucht su retten. Es ward ihnen aber 
it und Paß verrennet / uud ſchier allen miteinan- 
/ durch das Georgianiſche Schwert / ein toͤdli⸗ 
e Arreſt angelegt. 5 
Die Zeitung ſolcher Niderlag machte den 

luthund Abas aller wuͤtend: doch verbitterte ihn 
ch mehr das Schmäh-Schreiben fo ihm Meurab 
ſche Tag hernach überfchickee / ihn darinnen ei- 
t Berräther / meineydigen und treuloſen Boͤß⸗ 
cht ſchalt / und ihm alle die Greuel fuͤrwarf/ ſo er 
des durch ihn Zeit feiner Gegenwart am Hoff / und 
1 andre / fuͤrnemlich aber die ſchaͤndlich⸗ Beſtia⸗ 

ſo er gegenwarts Seiner mir ſeiner Frauen / 
ohn und Tochter / haͤtte gerieben, Gotti * 


















































Die XXXIV. Craur⸗Geſchicht / von 
er) der gerecht iſt / ſtraffe dich jetzo / du Ver⸗ 
racher | und wird dich noch beffer ſtraffen. 
Er bat michau einem Werckzeug ſeiner Ge⸗ 
rechtigkeit erkoren / um ſo viel Mordtha⸗ 
ten / ſo viel unſchuldig⸗ geſtuͤrtztes Blut / un 
ſo viel erſchreckliche Mißhandlungen / + 
dir zurächen, | 3 

Man fagr in gemeinem Sprichwort / es thue 
Koͤnigen weher Schimpff und Sport / weder det 
Schaden: darum laͤſſt ſich leicht erachten / wie hoch 
ein fo hochmuͤhtiger groſſer König ſolche kuͤhne und 
Bittre Worte empfunden. Doch harten ſie ſo vie 
Krafft und nachdruck / daß er nicht wuſte / wozu et 
ſich anders ſolte entſchiieſſen / nachdemmal feine An 
ſchlaͤge auf Georgia umgekehrt / weder ſelblges Land 
wider ſeinen Willen / eine Weil mit Frieden zu laſ 
n / auch die Georgianer und Artnenianer weite 
nicht zum Abfall von hhrem Glauben zu singen; fon 
dern die Rache / biß aufandre Zeiten zu fpahren, 
Immittelſt ließ Meurab die Köpfe ber entleib 

een Perſiſchen Chanen aufſpleſſen / und als er zu Mit 
rag eſſen wolte / fuͤr ſich bringen / zum Spectacul un 
annehnlichen Schau⸗Gericht. Ja fo offt er tranck 
brachte ers bald dieſem / bald jenem Haupt zu / un 
verwieß dabey / mit tauſend Laͤſterworten / einem je 
den dieſer erwuͤrgten Fuͤrſten die ſchelmiſche Thaten 
ſo er von ihnen wuſte. 2 | | 
XXI. Darnach ſchickte er Bottſchafft zun 
Tamaras Chan / welcher noch in der Flucht war / un 
ſud thn ein / wieder in Georgia zu kommen / ohn ein 

| ge 








Enbarins/ Aön. in Georgin / und andren, 657 
5 forchtſames Bedencken; mir angehengter Er⸗ 
hlung/ wie er fich an ihrer Beyder Feinde/dem Pers 
El hätte gerochen. - Und ſolche Beruffung wieder» 
If er zum andernmal ( dann der erſten harte Tas 
aras nicht wollen ernuen ) biß jener / ohn einigen 
tgwohn ing Sand kam. Da umarmten fie eins 
der gan freundlich / und erfreuten fich benderfeirg 
ß guten Ausgangs ihrer Sachen / um dag ihr Bars 
land fo gluͤcklich wäre eriöfer., Nachmais reifes 
fie zuſammen nach Conſtantinopel / zum Tuͤrcki⸗ 
en Keyſer Suldan Oſman / und begaben ſich uns 
deſſen Schiena: bey welcher Gegenwart und Ges 
enheit / Meurab den Türcken alle erfinnliche Mit⸗ 
an die Hand gab / und nebenſt ihnen wider den 
as zu Felde zoch. — —— 
XV. Tamaras / der Iberiſche Printz / kehr⸗ 
nachdem er zwey oder drey Sahne / zu Conſtanti⸗ 
del / unbetandter Weiſe / verharret / endlich wie⸗ 
sin fein Sand Iberien: da ihm die Weile lang 
d traurig fiel / wegen Abſeyn und Gefangenſchafft 
er hertzliebſten Frauen Mutter / Koͤniginnen Ca⸗ 
ring / welche / zu Rettung feiner Freyheit und Le⸗ 
sſich ſelbſten in den Sclapenthum begeben hat⸗ 
Solches ang ihn / zum oͤfftern / Schach Abas 
ifftlich zu erſuchen / ihm dieſelbe folgen / und mit 
ihn in Ruhe zu laſſen. Welches aber Abas alles 
| mit Stillſchweigen beantwortete. Zuletzt trug 
gzu / daß ein Moſcowitiſcher Abgeſandter da here 
ch / mit praͤchtigem Aufzug / und ſtatlichen Przs 
en / an den Perfianifchen Königlichen . 
ete. 
















































“3X Die XXRIV. Traur⸗Geſchicht / von — 
ſete. Solcher bequehmen Gelegenheit wolte Ta⸗ 
maras Chan gu feinem Beſten ſich bedienen: b 
demnach dieſen Segaren / bey dem Koͤnig die Befte 
ung feiner Frauen Mutter bictlich auszuwircken 
Aber wie der Erfolg zeugte / ſchadete ihr das meh 
veder es nutzte; ja es wirckte ihr nur den Tod. 
KXV. Schad) Abas / dem dieſes Anfuchet 
nicht angenem / und doc gleichwol unhöflich daugt 
gaͤntzlich abzuſchlagen / antwortete dem Legaten gi 
wäre wol zu frieden/ daß fie / ſo es ihr alfo gefiele 
möchte wegsichen + bar ihn danebſt / er / der Geſand 
te wolte fie beſuchen / und deſſen ſelber berichten 
ſandte aber unterdeſſen fie heimlich hinweg nach d 
Perſianiſchen Hauptſtadt Schtras mit ausdrü 
lichen Befehl an den Gouverneur oder Chan ſelb 
ges Orts / Nahmens Imamculi / bey ihr / erſt m 
fürfen Worten und freundlichen "Erbietunger 
warn aber folches niche wuͤrde verfangen / hernäl 
mie harter Bedraͤuung der Pein / anzuhalten / de 
fie ihren Glauben verlaſſen / und den Mahometan 
ſchen annehmen ſolte / oder in beharrlicher Verwe 
gerung deſſen / endlich Marter und Tod fuͤhlen. 
Diß ward fo ernſtlich und grauſam kaum be 
len / als hart und unbarmhertig zu Werck gericht 
ohn einiges Anſehn oder Betrachten ihres za 
weiblichen Befehledhres/oder Standes, Denni 
Shan zeigte ihr dep Könige Willen an / welcher 
guͤldne Berge (die ſich aber nach dieſem Leben/ 
Vuleaniſche Dampff⸗ Feuer / und Schwefel 
ende Gebirge ohnzweifel wůͤrden verwandelt h 




















in Georgta / und Andben. 639 
d unter andren auch diefeg verfprochen/fie vor fei> 
Gemahlin zu halten; unfall fie son ihren ivrfas 
1 Sottesdienft abtraͤte / und dem wahren Maho⸗ 
tiſchen (Greuel) glaͤubig beypflichtete. 
XXV, Saffe ung doch vernehmen / wie die 
riſtliche Heloin dieſen erſten Anfag deß Satans 
eſetzt; ob Hoffnung oder Furdhe / Ehrſucht oder 
hrecien / oder alles miteinander die Schange 
8 Glaubens erſtiegen / oder nicht. Denn war⸗ 
/hie werden wirfchauen einen Kampf⸗platz / dar⸗ 
die allerabſcheulichſte Grauſamteit / mit der 
eſten weiblichen Schwachheit / dag harte Don⸗ 
dort eines barbariſchen Königs mir einem fraͤu⸗ 
m Hertzen / die Henckers⸗Buͤben mir einer Koͤ⸗ 
nnen / Stahl/glühendes Eiſen / Feuer / Marter / 
ande / Schmach / und das allerſchrecklichſte un⸗ 
eitlichen Schreckniſſen / dee bitterſte Tod / mie 
ſchlichem Fleiſch und Blut/ in den Streit tre⸗ 
und Belial an der einen/ Chriſtus an der an⸗ 
Seiten / den Fahnen fuͤhren werden. Jener 
ſche rote Drach führer hinter ſich lauter argliſtig⸗ 
teichlende Füchfe / Tiger /reiffende Bölffeund 
ken; dieſer Loͤw vom Stamm Juda aber eine 
gejagte zarte Hindin / und gedultiges Lamm / 
Streit wider ſolche grimmige Beſtien. Wer 
winden / und das Kraͤntzlein davon fragen wer 
vollen wir hoͤren. 

Die edle Prinzeſſin hoͤrte/ wie eine andre he⸗ 
he Judith / dag Anbringen deß Chan⸗/ mit 
chrockenem Much und unverfaͤrbtem Angeſicht / 


an, 


Catharina/ Asn 
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640 Die XXXIVV.Tr 
an ; und ertheilt ihm darauf diefen antwortlich 


Beſcheid. 
Man Herr / (ſprach fe) ſagt mir doch 
durch was Mittel begehrt euer Herr / 
König / mir eine ſolche Reſolution und K 
klaͤrung abzuhandeln / wie ihr von mir f 
derer? Vermeint er / ich koͤnnẽe / durch Aber 
yon meinem Glauben / etwan gluͤckſeli⸗ 
und groͤſſer werden / weder ich bin? Zu w 
„or einem Stande / Ban er mich erbeb: 
der herrlicher un vortheuhafftiger für m 
wäre / als diefer jet / darinn sch vorbin 
bes &leich ſchenckte er mir alles fein Bol 
alle Schaͤtze: fo wuͤrde es mir doch wei 
nirgends 3u dienen / als nur zum Yncerk 
meines Lebens / und mich zukleiden. 
ich febon / als eine Chriſtin⸗ eine gefar 
ne Sclavin bleiben müfte ; ift Doch das 
nigſte / fo er mir geben kan / ein Stuͤck 
wades / um meinen Leib damit zu bedech 
und Brod und Waſſer zu meiner Lrahrı 
Cräbme er mich gleich für feine Gema 
an: würde ich doch nichts / dann nur | 
Suhierin feyn /gleich denienigen / Die er 
Bereit jetzo hat. Ja da ich gleich feine: 
ge und recbemäffige Braut wäre? koͤnt 
doch nichts anders ſeyn / als Königin; 
ches ich allbereit (9 ſchonbin / und zwar 
reinem Gewiflen / obne Schwäc 7 
Brechung manes Chriſtlichen Glau 


— 
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Catharina / Koͤn. in Beorgis) und andren. 641 
5 die übrige Vergnügungen/ dant er 
) 31 erfreuen verheiſſt / berühren thut ; 
ab mir die Zeit meiner Freyheit und 
jergebens ſolcher Mittel mehr dann ds 
nug an die Hand / um derfelben / die 
ch und erlaube waren / zu genieffen, 
nigen aber / ſo unerlaubt und unehr⸗ 
allermaffen wie dieſe ſeynd / ſo mir der 
ig laͤſt anbieten / geſtattet mir mein 
ſtent hum nicht anzuſchauen / ſonder 
adnehmung gegenwaͤrtiger Ehr / und 
wigen Seligkeit / welche mein GOrtt 
erheiſſt / darum / daß ich / wiewol unz 
ig / Die bochwürdige Eigenſchafft 
ſeine demuͤt higſte Dienerin zu ſeyn. 
245 gedenckt ihr / mein Herr / wann (da 
GOtt vor behuͤte!) ich / die ich eine 
in bin / durch ſolche Verfprechung an⸗ 
Be / ander Goͤttlichen Majeſtaͤt einen 

derlichen Eh⸗ und Treu⸗bruch beging 
mo den Band getreuer pflicht/ da⸗ 
eb in der Tauffe an feinen Sohn JR; 
hriſtum bin verknůpfft / zerriffe; wog 
ihr / frag ich / würden alle Sürftins 
Frauen und Jungfrauen / und alle dieje⸗ 
NM Fraͤuliches Geſchlechts in meinem 
e ſeyn / ſagen / dafern ihnen gleiche Zu⸗ 
ung / geſtalt fie täglich damit bedro⸗ 
erden / begegnete:? Mit was für einem 
h werden ſie g: pingegen/ fo ihnen 
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gleiche 













































642 Die XXXV Traur- Geſchicht / voan 
gleichfalls ein forhaner Unfall aufſtieſſe 
muntern und aufrichren ; wann fie betra 
ten / daß ihre Fuͤrſtinn / Frau und Me 
zinn / alſo die Sreyheitum Sclaverey IR 
Keichthum um die Armuch / Wolluſt u 
Enögen vor Pein und Wiarter anzun 
men verſchmaͤhet / und freywillig vor 
Iuftıgs gemaͤchliches Leben einen ichän 
chen Tod erkohren bar / und ſolches all 
um ibren Glauben zubehalten⸗ Mein H 
euere Bemuͤhung iſt umſonſt! Bedet 
andere Wort! Laſt den erſten ſüſſen Th 
von Gaben und Geſchencken fahren 
pfeifft aus einem andern / nemlich von 
ter und Pein / die ich / ans Liebe zu Sl 
gern erwäble. 
XXVi. Den Fuͤrſten Imameuli befümm 
es gar fehr / daß er dep Koͤmges Willen qgega 
Königin mirfte vollführen / und mit Vollenziel 
eines fo beſchwerlien Urtheils beladen wäre; 
demnach mic groffer Betrübniß wider fie ! 
bitte euch meine Frau wollet mir diefer 
ren Tod nicht zeiben; der meinem Will 
Gefallen ganz entgegen or kennet 
ſowol als ich / unfers Sürfien {Janier: 
darff mie ihm nicht viel ſchertzen / no 
Desrichtung feines Befehls verziehen. 
Banız nicht antwortete Sie; Ich 
daß ihr diefer Schuld nicht theilbe 
ſeyd / auch nicht anders thun koͤnnet. 












Catharina / Sn. 1a Georgta / und andren, 54 
gt Das jenige was euch anbefoblen. A⸗ 
um eine Sach bitte ich euch: dag iht 
lich geſtatten wollet / daß einer von un; 
Prieſtern möge su mir kommen damie 
‚vor meinem Ende / von ibm den Se; 
h er die Vergebung meiner Sünden. 
fabe. | | er 
Ich bin es / ſorach der Chan / wol su frie⸗ 


Hiemit wände er ſich / nam einen Abtritt / und 
ieß die Execution deß Urtheils den Gerichts⸗ 
m Die Fuͤrſtin ſchickte eilends Hin nach 
Haus der Portugieſiſchen Wärter Anguftiners . 
ns / welche um felbige Zeit daſelbſt vorhan⸗ 
varen/ und ließ bitten / man ſolte dod) einen 
ſter zu ihr ſenden. Darauf komme zu ihr der 
je unser ihnen/ Namens Pater Ambrofius / 
iſt einem andern Priefter / Pater Antoni bes 
it, Hiebey iſt gu mercken / dag die Prinzeſſin 
aring / biß auf dieſe Zeit / Griechiſcher Reli⸗ 
anhaͤngig geweſt; amjetzo aber sum Roͤmiſch⸗ 
oliſchen Glauben getretten / und ihre Bekennt⸗ 
en vor dieſem Vatter Ambroſius / deme fie auch 
ete / hieruͤber gerhan, Nachdem ſie nun den 
Segen von ihm empfangen; verhuͤllte fie ihr 
kit einem Tuch / und übergab fich / mir eio 
mannhafften unerfchrockenem Gemuͤch / in die 
be der Buͤttel / von welchen fie/ aus ihrem Ge⸗ 
7 in einen groffen Saal geführe wurde. 


Siö XVII, Al⸗ 
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644 DieXXXlV. Traur⸗Geſchicht / vcx 

XXVIII. Alda enckleideten fie Sie murter 
nackt / banden ihr die Haͤnde auf den Rucken 
nahmen hernach groſſe gluͤende Zangen aus = 
Feuer / und gaben ihr damit in eine von ihren Bri 
ſten einen grimmigen Riß / mit ſolchem ungeſtuͤm 
grauſamen Brand / daß ſolche abgezwickt / und ga 


dom Buſen hintweggeraffer ward. Unter fold 


ſchmertzhaffter Marter / führte dieſe tugendhaf 
Fuͤrſtin fters dieſe Wort in ihrem Munde: © me 
SGott! © man IEſu! mein Erloͤſer ! ? 
alles iſt noch wenig um deinerwillem 
as war der erſte Bang / darinnen Sata 
und fein Diener Schach Abas / durch Gedult 4 
Glauben / Chriſt ⸗ ritterlich abgeſchlagen wurd 
Doch ſetzte man bald wiederum an ; holte andere 
rige Zangen gang friſch ans der Glut / und brar 
ihr die andere Bruſt ab 7 mit ſo unbarmhertziger! 
tiaͤglicher Geſtalt / daß man nr ihr die Rip 
und das Eingetveide entdecke ſchen kunte 5 
Blur / ſchoß aus den abgezwickten Brüften St 
weiſe herfiie / und verliche dem nacketen Leichn 
gleichſam eine purpurfarbne Decke. Das alles 
achtere man nichts; man erwiſchte widerum an 
Zangen / und riß ihr damit das dicke Fleiſch 
Sen Deinen / hernach die Waden / und zu ken 
Fleiſch von den Armen herab. Auf welche Pe 
ihre vorige / und folgende andere Wore/wieder 
© mein GOtt! diß alles iſt wenig um 
Omein Zriöfer ! Ich Fan dir dem 
dienſt nicht bezahlen, Heben um 2 
















Catharina / Koͤn· in Georgia / und andte, % 45 
[nt um Blue / (fe man / um deiner Liebe 
llen / ſchuldig: weil du / aus Liebe ggen 
r / in deiner Liebe geftorben biſt. Mote 
alſo das Hertz dieſer cheuren Ritters⸗ mänın 
je anders / denn ein unverzagter Commendan 
cher / ob ihm gleich alle Auſſenwercke ſeiner Ve⸗ 
ig / durch das Geſchuͤtz darnider gelegt / die Graͤ⸗ 
ausgefuͤllt / die Mauren viel Klaffter weit durch⸗ 
nftert/ Bollwerck und Paſteyen durch ſpringen⸗ 
Deinen über einen Hauffen geworffen / ihm 
ten von den vorbenfliegenden Kugeln / micht allein 
Kieider rauchen / fondern auch ünrerfehtedliche 
er Gliedmaſſen von trieffenden Wunden blu⸗ 
; dennoch keinesweges / vom Accord etwas wiſ⸗ 
noch Die Beftung aufgeben/ fondern lieber darin 
redlich ſterben /als an feinem Oberherrn untren 
den will. Denn /ob gleich dieſem Gottsfuͤrchti⸗ 
Srauen-bilßßpie äuffirfte Marter angelegt wur⸗ 
klagte fie doch in geringſten nicht uͤber ihre Pein / 
race für Feine Marter; als die da veſt entſchlof⸗ 
biß in den Tod beſtaͤndig zu beharren. 
Der Leib dieſer Fuͤrſtin / der / nach ſo vielen 
jertzhafften Wunden / noch etwas Leben behal⸗ 
doch von ſolchem klaͤglichen Anblick / daß er 
m hoͤltzern Bild / oder einem Block / der auf al⸗ 
Seiten behauen / nicht ungleich ſahe / und vor 
ſchlichen Augen / ja fo ungeftale und abſcheulich 
‚als ſchoͤn und wolgeſtalt / von den Augen GOt⸗ 
ind der heiligen Engel; wird hiernaͤchſ aus dem 
al / auf einen geraumen Pag getragen / da ein 
| Sf groſſes 














































Die XXXIV. Traur⸗Geſchicht/ von 
Feuer angezuůndet ward; worein ſie halb t 
fen / und alſobald durch die Flammen / u 
ige. Dig der Brunſt / erſteke. 
XXIX, Nachdem alſo dieſes theure Brat 
er JEſu Chriſti / von der Glut gantz verzehr 
amleren eiliche Chriſten / ſo allda gegenwaͤrtig 
ihre Gebein / ohne Verluſt eines eintzigen che ſie v 
Feuer verſehret wuͤrden / und hrachten ſolche an eit 
dazubeſtimmten Dre in Ruhe. A 

Die Zeitungs von dieſer Prinzeſſin Mat 
eifirung wird Ihrem Sohn / dem Fuͤrſten Tama 
alſoſort fündig / welcher / weil ihm dieſe adelich⸗ 
hertzte Mutter / die auch biebens wehrt war) gar 
ans Hertz gewachſen / deßwegen vor Seid und % 
kruͤbmß fehler geflorben wäre ; und darauf in a 
Eile / an den Berfianifchen Bluchund / und 
£rönte Beſtie / den Schach Abas / einen Geſand 
ſchickte / ihn erfuchend / weil erglgn je feine F 
Mutter nicht hätte lebendig womn wiedergeb 
möchte er ſie ihm doch. aufs wenigſte todt nunm 
folgen laſſen; mit Verſicherung / daß dieſe Hoͤfl 
feie hn ins kuͤnfftig zu feinen Dienſten gang gen 
machen und verpflichten würde, ea 

Darauf befahl der Königs man folte den Se 
ar überall fuchen/und dem Tamaras Chan zu] 
den. Weil aber feiner das Hertz hatte / zu fagen 
härte ihn geſehen; maffen man fi für ben Kün 
Ungnade mufe fürchten: als ward Schach Abas 
nötige / vorzugeben / die Chriften hätten ihn we 
nommen, Derwegen man ihn: nicht finden 













Catharina / Koͤn. in Georgia / und andren, 647 
rbenamter Pater Ambroſius / als der gemarterten 
meſſin Beichtvatter / hatte ihr Haupt verwahr⸗ 
aufgehebt / und uͤberſchickte ſolches ihrem Sohn 
naras: der daſſelbe / in Betrachtung ſeiner Mar⸗ 
mes Theils mit Thraͤnen / andern theils aber / in 
egung ihrer ſtandhafften Bekenntniß deß Glau⸗ 
und daß es munmehr mit der Lorbeer⸗kron des 
rter⸗ Siegs umflochtẽ waͤre / mit faſt unvergleich⸗ 
rFreude empfangen und gekuͤſt; ſolches auch 
ne guͤldne Truhen ſchlieſſen / und in der Auguſti⸗ 
Kloſter Kirchen / die er dieſen Ordens⸗Luten 
ufta Iberien laſſen aufrichten / heyſetzen ließ, 
XXX. Jedoch hat er dem Schach Abas dieſe 
dthat nicht ungerochen hingehen laſſen wollen ; 
en ſich zu unterſchiedlichen malen / wider ihn zu 
begeben wiewol mie ſchlechtem Borcheil maſ⸗ 
ches zu ſchlieſſen / aus nachfolgenden Worten / 
dem fünf Buch der Derfianifchen Reiſe⸗ 
hreibung Olektıi. am 645. Biat / neueſter Auß⸗ 
finden / dadieſer Author alſo ſchreibt: Nach 
eit hat Schach Abas ſich in Georgia neun Mo⸗ 
ufgehalten / woſelbſten Tameras Chan deß Si⸗ 
Sohn / mit einer Armada in die Landſchafft 
gen ( fo mitten in Georgia gelegen ) kam / un ſich 
kunde mit Schach Abas zu fechten: aber er hat 
ingebüfler / und viel von feinen ünterthanen ver⸗ 
Alhier har Schach Abas feinen Soldaten 
antzes Jahrs Sold ausgezahlet: und als er ver⸗ 
daß fie ſehr viel davon auf Toback gewendet / 
in ſeinem gantzen Lager das Toback trincken 
Sf ul verbot⸗ 



















































648 Die XXXIV. Traur⸗Geſchicht / von 
verbotten / auch an etlicher Lager gehen und forſch 
laſſen / wo etwa ein Toback⸗ Geruch. Welcher 
berſchreitung diefes Gebots iſt ertapt worden] | 
Naſe und Lippen miſſen muͤſſen. J 
Ein Perſianiſcher Kauffmann / welcher 
wiſſend dieſes Verbottes mir neun Ballen Tab 
ins Lager anfam / vermeinte von den Golda 
gut Geld zulöfen. Als es aber der Koͤnig erfäht 
läffer er den Toback-främer ſamt dem Toback auf 
nen Holshauffen werffen und im Rauch 
Aus Georgia erhub ih Schach Abas in Kil 
woſelbſt er feinen Sohn Get Myrſa umbrin 


ließ. | | 
Als Schach Abag vernim̃t / daß Tameras 8 
die Oerter / fo er demfelben zuvor in Georgia 
nommen / wieder erobere / und mit feiner Arm 
gerüft ſtehet; ſchickt er abermat ein Heer hinein N 
verordnet zu Feldherren und Oherſten Alicali 
Mahmedchan / Rasar/ Mortuſaculithan von 
liſch / neben anderen Chanen. Me fie aber u 
richter Sache wieder kommen / und berichten De 
Feind zu ſtarck fen geweſen / läffer er aus Unge 
die höheften Officirer hinrichten. Uber ein Jahr 
her Schach Abas felbft mir einem groffen Heer 
der Tameras; und ſchweret: wenn er den Sie 
von tragen wiirde / wolte er jealichen Georgiane 
ein Abas Stuck / das ift eine Marck Luͤbiſch / od 
Groſchen verkauffen. Als Abas Meiſter im 
wird/ und unzehlich viel gefangen bekommt / ruf 
Soldat / zwey Abas in Der Hand / empor er 











Catharina / Koön in Georgia / und andren. 649 
bach Abası verkauff mir num ein par feine Mäg- 
en ! Der König erinnert fich feines Schwurs / 
laͤſſet dem Soldaten die beften zwo Mägdigen 
Aeſen / um die zwey Abas Stucke, Es ſeynd das 
[8 viel Chriſten aus Georgia in Iſpahan gefuͤh⸗ 
worden / derer Geſchlechter wir noch daſelbſt an⸗ 
‚offen. Biß hieher Olearins. — 

XXXI. Es iſt aber / aus jetztangezogenen / ſo 
| als andern Worten gedachten Scribentens / 
chwer zu mutmaſſen / daß Schach Abas ober» 
tes Mordſtuͤck und Tyranney an der Fuͤrſtin 
charing / nicht fo fehr aus Haß def Chriſtlichen 
nubens / ala feindfeligem und rachgierigem Ge⸗ 
th gegen Die Beorgianer / Jacobiten und Arme⸗ 
ner verübt ; alg welche / in dem Kriege mir dem 
rcken / ihm zu meilen gefährlich waren. Geſtalt⸗ 
bald hernach / an befagtem Dre / mehr belobter 
arius vermelder/ Schach Abas fey von den Eu⸗ 
eiſchen Muͤnchen fehr geruͤhmet worden / def ex 
guter Chriſten⸗Freund geweſen / etliche. mal in 
Auguſtiner Kloſter / als daſſelbe zu Stpahan erſt 
et worden / gekommen / anch die Muͤnche su ſich 
Tafel / ja bißweilen deß Machts zu ſich fordern 
N: da fie dann vermeynet / bey hm eiwan ange⸗ 
nzu ſeyn / und daß es ihnen ihr Leben keſten ſolte; 
x fie um Ausgehen von ihren Brüdern Abſchied 
mmen: eraber harte fie zur Tafel geſetzt / freund⸗ 
mit ihnen gereder / ſich gutchätig gegen fie ertoie- 
hren Nofenfrang und Pater noſter um ſei⸗ 
Hals gehangen / offt gefeuffser und gefagt: Ich 

Sf» | weiß 








































60 Die XXXV. Traur⸗ Geſchicht / von 
weiß nicht / welchen Weg ich noch recht g 
ben werde: habe darauf feine Fatha geberetim 
der Arms groffes Mitleiden / und allezeit in Unte 
haltung derfelben ein wachendes Aug gehabt: 
offe/ wenn er won einer Stadt verreifer geweſen/ 
unbekannter Geſtalt dahin gekommen / auf de 
Marckte unter den Brod⸗ und Fleiſch⸗ baͤncken he 
um gangen / habe das Gewicht examinirt / und w 
che er auf fahlen Pferde befunden / hart geſtrafft. 
XXXII. Jedennoch iſt unlaͤngbar / daß et dal 
ein groſſer Tyrann geweſt / welcher auch. feinen I 
ſten und gerreuften Sohn / ohnangefshen dieſer it 
die Zufammenichtwerung der Chancen ſelbſt iz 
harte / aus bloffem fiederlichen Verdacht erſtecht 
die andern beyden aber blenden laſſen. j 


Die XXXV. Geſchicht 
von 
dem Perſtaniſchen Chan 


Imamculi. 
Inhalt. 


1. Böäntg Sefi in Perfien laͤſſt feine Candhert 
zu einer Mord⸗ ver ſamlung beruffen. 


II. Alymerdan und Daud machen ſich ni 





| Stuube. 
111 Imam culi / deß Dauds Bruder / wird 
Cofwin citirr/ und gefäbelt, · | 


IV. Seine Söhne deßgleichen. h 
M 





dem dem Perfianifchen Chan Imamculi. 651 


Icht unbillig hat jener hoher Spaniſcher 

Sy Meinifter aus eigner Erfahrung / geur⸗ 

Srpeiter/ daß die jenige Diener am gluͤck⸗ 
ten die ihren Printzen / von dem fie zu Ehren ers 
/ nicht überlebten: denn die Veränderung deß 
tens / Ändert auch gemeinlih Gunſt und Gna⸗ 
mgemerckt ein jeder groſſer Herr gern was neu⸗ 
jaffer / und feine eigne Gunſt⸗ ⸗Ereaturen hat / 
ihm deſto veſter moͤge ver spe fie 
} andern / weder ihm ſelbſten / ihr Gluͤck und 
ergehen koͤnnen danefen, 


Inſonderheit hat dieſes unrer hathariſchen Ser, 
ten ſtatt / da die grauen Verdienſte einer gruͤ⸗ 
der friſchherfuͤrbluͤhenden Regirung ſelten an⸗ 
mer / weder eine alte runtzeln⸗ volle Mutter ei⸗ 
erbuhltem und ſchoͤnem Juͤngling / der Dh ih⸗ 
rwelckten Gaben nur allein aus dem Geruͤcht 
et / nunmehr aber mit den Augen wenig Ders 
eis an dem / was nicht mehr vorhanden / 
ken fan, 


Am. allerübelften aber feynd wolverdiente Keutt 
wann ſie / nach dem Tode ihres vorigen Prin⸗ 
‚einen Tyrannen zum Reichs⸗Nachfolger er⸗ 
der ihren ehrlichen tugendhafften uff vor 
lautern Ver weiß feiner Laſter aufnim /und 
um die geringſte Urſach / ja wol gar ohne Ur⸗ 
verdirbt und oe Hievon fol une 
neuli / Chan zu Schiras / eben derjenige / wel⸗ 
n voriger Traurgeſchicht / der theuren Maͤrty⸗ 
ein 




















































































652 Die XXXV. Traur⸗Geſchicht / vn 
rin Tacharina den grauſamen Willen feines 





ſchicklichteiten halber fehr belicht. Schach 
bey. dem nichts höher / als Tapfferkeit gehalten‘ 
de / war ihm feiner Rriegserfahrenheir halber, 
gewogen; und. hatte das Barrerland feinen 
richtungen nicht wenig zu dancken. Hört aber 
der gute Here / nach Ahſterben dep Abas / endl 
plöglich und unbillig gefallen a 
Deß Schach Abas fein Nachfolger in der‘ 
König Sefiy welcher / (wie jener vom Caltgu 
fagen pflag/ daß er dep Sylix gafter / aber fein 
kige feiner Tugenden an fich harte ) feinem % 
feinestveges in Meldenhafften Kriegs⸗ tuger 
aber wol in feinen Tyrannifchen Fußſtapffen 
gefolget laͤſſet eins mals die Chanen und Fi 
aus allen Provinsien nach Caſwin erfordern 
gen einiges auf fie gefchöpfften Verdachts. © 
ge fiilen ſich ale ſaͤmtlich / big auf ihrer erli 
nemiich Alymerdan / und Daud/ welche den 
ten wochen / und fein Blut⸗ Tractament zuder| 
nicht begehrten ; jedoch aber zur Verſicherm 
rer Treu und Huld / ihre Muͤtter / Ehew 
Sohne dahin ſchickten. * 
IT. Hiemit wolte ſich aber Schach Sept 
begnůgen laſſen / ſondern ihre Perſonen ſelbſt je 
weiches dem Alymerdan fo gar verdaͤchtig 






dem Perſtianiſchen Chan Imamcult. 653 
rdie Veſtung Eundahar den Indianern uͤber⸗ 
t / und ſich ihren Schutz anvertrauet. Daud 
welchem einer von deß Koͤniges Kaͤmmerlin⸗ 
oihn gefordert / einen Winck / ſich auf die Sei⸗ 
machen gegeben / unterredet ſich mit ſeinen ver⸗ 
n Freunden/ berufft die Ffuͤrnehmſten der Stadt 
für ſich / und gibt ihnen die tyranniſche Grau⸗ 
it Könige Sefi zu verſtehen / mit dieſer Er⸗ 
na/ man moͤge viel ſicherer unter dem Tuͤrcken / 





unter dieſes jungen Blutduͤrſtigen Königs 


rung leben. a a SE 
hrer funffzehen / widerſtrebten feiner Meinung: 
ließ er fie zur Stunde auf dem Schloß nider⸗ 
/ und flohe / nachdem er zuvor dem König ei⸗ 
önifchen Brieff gefchrieben / zu dem Tamaras 
7 Fürften ın Georgia / deifen Schweſter audh 
Bemahlin war ; von bannen weiter nach Con⸗ 
nopel / zu dem Türefifchen Keyfer Ibrahim / 
in an feinem Hofe gar werth gehalten. Darauf 
Schach Sefi / dieſer beyden Chanen ihre Wei> 
nd deß Ahmerdans Mutter / in die öffentliche 
haͤuſer gethan / damit fie jederman frey ſchaͤn⸗ 
noͤchte; deß Dauds feinen Sohn / zur Kna⸗ 
haͤnderey den Stallbuben untergeben; def 
jerdans Sohn aber / als einen ſehr ſchoͤnen Kna⸗ 
zur Kuͤhlung feiner ſelbſt eigenen Sodomiti⸗ 
Brunſt / behalten. | 
11. Folgends verſchreibt er deß entrunnenen 
d Chans feinen Bruder den Imamculi Chan 
chiras nach Caswin: welcher / ob man ihn gleich 
gewar⸗ 
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654 Die XXXV. Traur⸗Geſchicht / von 


geivarnıer/c8 Dünffte ipım der. Kopff ım Sauff bleibe 
atis Vertrauen feiner guten Berdienfte / ſich de 
noch eingefteller/ und geſprochen / er könte ihm t 
mermehr einbilden / daß ihm feine treue Dienſte 
er der. Kron geleifter/ fo ſchlecht ver golten werden 
sen:und weit er gleich wuͤſte / daß es geſchehen md 
fe wolte er Doc) lieber einen Kopff / weder einen 
gnaͤdigen Koͤnig haben / oder ungehorſam ſeyn. 

Es if ihm aber der Glaub / tie leicht ein 
ringer Haß den Tyrannen auch die groͤſſeſten X 
dienſte ihrer Diener aus der Gedaͤd tniß reiſſe / in 
Hand / oder vielmehr auf die Haut und an den} 
gekommen: denn ee war faum bey Hof angelaı 
als man ihn ohn einige Urſach / nur wegen fi 
entlauffenen Bruders Dauds / ſamt ſeinen © 
nen / zu Boden gefäbelt. | 

IV. Der ältefte Sohn / ein Jüngling von 
Jahren / kam auf Einrahten guter Rreunde / 
füfte dem König die Fuͤſſe: bemegte dardurch 
Tyrannen zur Barmher tzigkeit / daß er ihm und 
nen andern Bruͤdern / das Leben laſſen wolte. 2% 
aber tritt ein leichtfertiger Ohrenblaͤſer hinzu / 
gibe faͤlſchlich aus / dieſer fen nicht deß —* 
fondern deß Schach Abas Sohn / welchen Abas 
einer Beyſchlaͤfferin erzeugt / und ſelbige Co 
Bin / wie fie eben mit dieſem Knaben ſchw— 
gangen / dem Imamculi zum Weibe gegeben 
der König ſolches hoͤret; muß der Knabe / ja 
feiner Bruͤder / auf den Maidan geführt / und 
bey deß Vatters deichnam nidergehaut a 


















dem Eiberfsen Poyer in Eingelland. Ess 
m Cörper feynd dicy Tag und Nächte / zum abe 
lichen Spectackel / unten blauen Himmel / 
em Meaidan liegen blieben: wobey die alte Mut⸗ 
6 Imamculi ſtets geſeſſen / und ſich fehr klaͤglich 
ſtellet; biß der König ſolches erfahren / und die 
en begraben laſſen. 


Die XXXVI. Befchicht 
von 


em Gberſten Dover in En⸗ 
gelland, i 
Inhalt. 


Das Parlement in Engelland verdammt / nes 
ben anoren/den Öberften Poyer zum Tode. 
Die Vollsiehung deß Urtheils wird/ auf Fürs 
bitte / aufgeſchoben. 
Befehl deß Fairfaxes an den General Mars 
ſchall von wegen der Execution. 
Die Verurtheilten mufften orey Zertelzichen/ 
wer unrer ihnen folle jterben. 
Oberſter Poyer fährt nach vem Richrplag auf 
der Gutſchen. — 
Seine Rede zu den Umſtehenden. 
Wird erſchoſſen. 
Un welchem Ort ex getroffen worden. 


—* er Herren Fall erſchlaͤgt /nach Art der 









umfallenden hohen Gebaͤu oder Baͤume / 
52 zugleich alles / was unter ihrem Schatten 
et ; das iſt alle Diejenige/fo ihnen anhängig und 
than / oder bedient geweſt / und ihre Sache mie 

| 92 




















































656 __ DieXXRVI. Traur⸗Geſchicht / von 
verfochten haben. Bey theils Weſt⸗ Indiani 
Voͤlckern / muſten; wann der Koͤnig todt / auch al 
deifen liebſte Diener und Trabanten mit ihm ſterbe 
und fein Grabmal zieren / oder befudeln : alſo geht 
auch an vielen Dereern der andren Welt⸗ Theilk 
warn die Gewalt deß Gluͤcks / oder der Sin 
gefräntes Haupt teegfchläge ; fürnemnlich iN dem4 
ruhigen Königreich Engelland / da noch niemals ı 
König erwuͤrget / daß nicht viel feiner Bedienen 
hätten eine blutige Nachfart halten muͤſſen. 
1. Nachdem das aufruͤhriſche und mehr du 
Gewalt als Recht beſtellete Parlement in Engelke 
feinem frommen König Carl Stuart dem Erf 
diefes Namens / im Jahr 649. das Mord⸗ 
Aucd den Hals ſchneiden laſſen; imgleichen bern 
dem Hertzog von Hamilton’ Grafen von Hola 
dem Heren Capell / und anderen mehr die Kö 
weggeſchmiſſen: haben fie auch endlich im M 
deſſelbigen Jahre / wider Den General Major da 
horn und die Oberſten Powel und Poyer / einen 
richelichen Proceß angeſtellt. Die Betlagten 
antmworceren ſich / fo gut / mie fie fönten: und 
doch alles umſonſt / bey denen / welche allbereit j 

in ihren böfen Gedancken den Tod über fie befi 

- fen hatten: denn fie werden alle drey/ alles Ein 

den ungeachtet / um Tode verdammt. | 

11. Dem Dberften Poyer ward der. 20. 

zum Sterb⸗ Tag angefert/ daß er folte harqueb 
erden; den andern beyden aber zween Tag het 
eben daffelbige begegnen. Nun gefchahen abr 





„dem Öberften Boyer in Engelland 657 
drey Perfonen fehr viel Fürdirren : daher man 
Frecution fo weit ausfkellere/ biß gu letzt der da⸗ 
6 General Fairfar / an den General Marfchall 
ai Laurentz / sine ſchrifftliche Order hrent⸗ 
a uͤberſandte / dieſes lauts: pin | 
11. Nachdem General Langhorn / famt den 
fen Powel und Poyer / durch meinen Krieger 
erurtheilt / daß fie nach den Rechten und Ge⸗ 
hen deß Kriegs vor der Kugel ſterben follen / 
ches ihr Urtheil Flärlich micbringe ; fo gebiere 
ch / aus unterſchiedlichen mich darzu bewegen⸗ 
rſachen / drey Zettel zu machen / davon zween 
eſchrieben ſeyn follen : das Leben um Got⸗ 
lien geſchenckt ! das dritte aber weiß blei⸗ 
Wem nun das weiſſe Blat zu theil wird; 
l/ nach Inhalt deß Urtheils juſtificirt werden, 
nderen zween behaltet in veſtem Verhafft/ biß 
eine weitere Verordnung. Zur Bolzichung 
4 was obvermeldet / iſt mein Will / daß 
berſten Scroop / Hamond und Barckfter/ 
ufs wenigſt zween derßelben / dabey ſeyn / wann 
ttel gezogen werden. RT. 
Auf ſolche Drder bereltete man drey Brief 
nd prafentiete felbige den Gefangenen / zu sies 
Beil fie ſich aber deffen weigerten; ertwählre 
iezu ein Kind / welches an ſtatt ihr er ſolte greif⸗ 
Aus deſſen ſeinen Haͤndlein empfiena jedwe⸗ 
18 / und zwar Oberſter Poyer das weiſſe Blat 
odes. Wiewol nun dieſer dem Parlement 
deſto weniger nochmalen / vermirrelft einer 
Tt demuͤ⸗ 






















































6:3 Die XRRVI Teane- Befhicht/ DOW _T 
zeigen Supplick / um Gnag und Perdon fleh 
danebeuſt feine gute ihnen geletftere Dienſte 
fuͤhrte: blieb es doch bey der Sententz 7 w Bi 
der ungtücfhaffee Glüctssfall deß Loſſes zu erkan 
weßwegen er ſich dann endlich mit Gedult dA 
ergab. 9 naar 1 
v. Am a. May / ward fein Urtheil an 
vollenzogen. Fruͤh morgens beſuchten ihn 
ſchiedliche reformirte Prediger / gegen welt 

roſſe Reu / und demuͤtige Andacht fpürentieß. 
gefahr um ı. Uhr / brachte ihn der General Marf 
gen Whitehall / woſelbſt eine Gutſche bereit 
ihn nach den Richt⸗platz zu führen. Wie er 
der Gutſchen flieg 5 ermahnte ihn der Predi 
Reiſter Knight / er ſolte auf GOtt / als ſeinen 
gen Felſen⸗ſtein / vertrauen. Dem er mit 
nen antwortete / diß wäre fein einiger Troſt / j 
ſeine Hoffnung auf GOtt gegruͤndet: tratt d 
ein wenig zuruck und that kutend ſein Gebe 
eyferiger Andacht. a — 

V Hiernaͤchſt/ tote er wieder aufacftaı 

ſprach er zu den umftehenden Leuten deß G 
Marſchalls / und andern Zuſehern / folgende ni 
I Ysrnie gut iftes allen Menſchen /daß ſie 
derzeit zum Tode fertig machen! es weiß ja niet 
ob er ihn uͤberlang oder kurt werde hinreiffen; 
maſſen er mich jet thut. Wer mag verficher 
daß wenn dieſer Gaſt kommt / er noch Zeit zur 
habe ? Ich muß betennen ⸗ daß ich ſehr ſicher 
der Herr erbarme PO) meinen Seslen / und 
* 






dem ÖberftenPoyerin Engelland. rs 
meine Sünde. Es fieher allen Menfchen zu 
en / daß ſie das Himtnlifche mehr lieben, als als 
mas in der Welt if. Nichts if ungewiſſer / 
dieſe unterſte Dinge: geſtalt ich in meiner 
aͤnderungen ſolches wol befunden, Einmal 
ich nidrig; flieg darnach gar hoch / zu einer maͤch⸗ 
Befoͤrderung: jegund muß ich alleg verlaffen. 
h obgleich mein Glück anjetzt verändert iſt; fa 
nnoch Meine gute Zuneigung gegen den Parle⸗ 
tunveraͤndert. Ich bin ihm allegeir getreu ge⸗ 
1 / biß auf dieſes ungluͤckſeelige Stuͤck/ dadurch 
n gegenwaͤrtiges Elend gerahten. Aber ich 
und vertraue / GOtt werde meiner Seelen ge⸗ 
gſeyn. 
VIIL Hierauf zoq er fein Wammes aus / und 
chtete im Stehen noch ein kurtzes Gebettlein: 
darnach ſeine Haͤnde auf / und rieff uͤberlaut: 
im HErr JEſu! HErr nim meine Secle auf! 
ch hiemit geſchahen etliche Schuͤſſe auf ihn zu⸗ 
welche wol traffen / und ihn todt sur Erden 
ſchlugen. Denn es erate eine Reihe Denfques 
hervor ‚davon ihrer drey Feuer gaben: und weit 
Befehle haͤtten / daß der Seichnam nicht waͤre ge⸗ 
1; Runden noch andre fertig / die alſobald auch 
Voß gebrenne haben. | 
VIIL Der todte Coͤrper ward aufgehaben / 
nach St. Jameſes in Tuthill Straet gebracht. 
nan ihn beſichtiget / bat fich befunden / daß er 
veyen der drey erſten Muſquetirern / durch feine 
Draft recht ing Hert getroffen worden / und 
Th dig 
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665  DIEXXXVI. Traur⸗ Geſchicht don 
die Rugeln fo nahe zuſammen gekommen / daß 
ſchier in ein Loch geriſſen. | ® 






Die XXX VICE | 


von | 1% ; r 
Nudwig / Hertzog von Grlea 


und Johannes dem Umwerzagtem, 


Hertzog von Burgundien. 
Inhalt. 
I. Groſſer Herren Strittigkeit / laufft 
meinlich über die Unterthanen AUS, 
Il, Urfschen ver Feindſchafft zwiſchen 
gundien und Orleans. BL, 
11.  Bergog Johann zeucht auf / wider 
Hertʒog von Orleans. — 
IV. RKriegt den Dauphin in feine HZaͤnde. 
V. Der Zertzog von Orleans waffnet 
en ven Burgunder. — 
VL Zeucht mit feinem Heer nach paris, 
VII Friede zwiſchen Orleans und Burgut 
VIII: Kleve Uneinigkeit zwiſchen den bi 
Haͤuſern. | J 
1Xx.  Urfächen thres toͤdtlichen Haſſes 9 
einander · 
x. Zertzog Johannes fegt ihm fuͤr / de 
Orleans zu toͤdten. | Ra 
xl. Hertzog von Orleans wird geaufamli 
mordet. | \ 
ZIL Zertzog Johann geſteht den word: 
XIII. Deſſen Tros. 
ZIV. Aomme mit einem Laͤger nach pari— 
XV. Und gar indie Stadt. | 


XVl 


l 
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Entſchuld igung deß Mords. 
I. Neue Entſchlieſſung gegen den Hertzog 
Johann. | 
11. Wid gefchwinde verändert. 
ertʒog Johann kom̃t wieder nach Parts. 
Der Hertzoglichen Wittwen von Orleans 
ihr Too. 
Verſoͤhnung Hertzog Johannes / mic dem 
auſe von Orleans. - 
* Broffes Anfehen def Sertzogs Johannes, 
L. Montagle werd geföpfft. 
7, Fiener Arteg mit Hertzog Yohann 
SFriede zwiſchen dem Dauphin und dem. 
Bertzog Johann. 
J. Anſchlag deß Sauphins/ den Zertzog von 
Surgundten wunsubringen. 
II. Der en lockt ven Zertzog Johann 
J 30 ich * 
1. Hertzog Johann haͤlt / auf Verwarnung / 
auf dem Weg ſtill. 
Wird dennoch abermal ins Garn gelockt. 
Kommt zu dem Dauphin. 
l. Wird jämmerlich ermorver; 
I. Und nebenft ihm / der Herr von Novaille. 


Is alte und warhaffte Sprichwort ſagt: 
Quicquid delirant Reges, ple&untur 
Achivi. 

las Fuͤrſten unter ſich durch Swift und 
Zorn verüben; 

” pflege den Unterehan mit Schaden 
bare betruͤben. 

Solches befinder fich leider mehrmahls inder 

und säglicher ar Den —2 

t iij 



















































&62 Die XXXVIL Traur⸗Geſchicht / von * 
Haß / Feindſchafft und Rache groſſer Herren / h 
der aͤrme Unterſaß an allermeiſten zu foͤrchtenn 
abzuwehren: die verbitterte Potentaten fühlen! 
anders zalsein füfles Vergnuͤgen / es fomme g 
durch Beförderung der Rache / ober Abſtrafft 
der Muchwilligen / oder durch ihren felbfteig! 
Tod; dafern es nur mag geſchehen /mitten in d 
Blur ihrer Tod: Feinden :dabey der edle Un 
chan offt / mie berrübten Augen und hergebred 
dem Wehmuth / gezwungen wird / ſein Haus / Ha 
gefinde Weib / und Kind / und Was ihm ſonſt 
guͤnſtige Natur vor liebwerthe Pfaͤnde und Sa 
mehr verllehen / zu verlaſſen / und in den Krieg ti 
rechter zu fagen / nach der Schlachtbanck / zu ziel 
um die Strutigkeiten / ſo ihm manches mals da 
ringſte nicht augehn / mit ſeinem Blut zu ſchlich 
oder auf feinen eignen Schultern und Rücken! 
iſt / Sand / Haus / Hof / Aeckern / allein die g 
Saft zurragen. Iſt demnach derjenigen Untet 
nen Zuftand gar elend / die unter einem verbitt 
und rachgierigen Fuͤrſten gefeflen ; und hing 
diejenigen glücklich / welche in feine Unruh mi 
perwickelt werden, ausbenommen in eine ſolche— 
anihrer Ruhe auch dielgelegen. k 
Diefes defto beffer zu bewehren ; ſollen wi 
nicht laffen verdrieſſen / einen nicht gar zu neue 
doch erefflich · denck wuͤrdigen Verlauff anzuhẽ 
und deswegen in die alte Zeit einen Rucktr 
nehmen : da ung gar merckſame Degebenhei 
disfem Such werdetz begegnen. ie 













erg &ud. 9, Brleans/u. Joh 5. v: Burg. 6635. 
Carl der Sechſte / König in Franckreich / ward 
etlicher Gebrechen ſeines abnehmenden Verſtan⸗ 
fuͤr zu ſchwach gehalten / daß er die Laſt und das 
vicht der Königlichen Frantzoͤſſſchen Regierung 
n moͤchte ertragen; und derhalben fein Bruder / 
Hertzo von Orleans / ihm zu Gehuͤlffen bey⸗ 
igt Zwiſchen dieſem / und dem Hertzog von 
rgundien / Johann dem Unverzagten / entſtund 
efftiger Streit / ia vielmehr ein recht todtfeind⸗ 
ger Haß / welcher vor erſt gantz Franckreich viel 
us / und darnach ihnen beyden ſelbſt das Leben 
ler. Um den Urſprung ſolches Zwiſts / war es 
beſchaffen. u. 

I. Der Hergos von Orleans / verſuchte / nach⸗ 
ee zum Reichs Staatshalter beſtellet / zur 
tturfft deß Gemeiuen Weſens / einsmals dem 
Ich eine neue Schatzung aufzulegen: aber Her⸗ 

Sohann / es ſey gleich daß er dadurch bey den 
erthanen ſich beliebt machen wollen / und folgends 
toder morgen duch Gunſt deß Volcks feinen 
rtheil ergreiffen; oder. daß ihn eine angeerbte 
ndſchafft gegen die von Orleans dazu angetrie⸗ 
widerſtund ihm hierinn gar ſehr / und wolte 
rund den armen vorhin allbereit gnug gedruck⸗ 
Unterthan / mit mehrerm Uberlaſt verſchont 


Solches Widerſtreben erweckte fürs erſt / bey 
Mertzog von Orleans / einen herben Groll; wi⸗ 
je Theils / bey dem gemeinen Mann gegen dem 
tzog Johann ſo groſſe Gunſt / daß man nidye 
Tt itij ſuͤſſers 

















































664 Dite XXxxvVII. Traur⸗Geſchicht / von 
ſüſſers ſchaͤhte / weder den Nahmen Hertzogs J⸗ 
hanns / als ſeines Fuͤrſprechers. Damit aber ein 
dem andren nichts ſchuldig bliebe; gedachte 
ring gudwig von Orleans zu bezahlen ; und zn 
auf dieſe Weiſe. ET 
Nachdem Hertzog Johann die Hasen 

Volcks ihm geneigt gemacht / uñ feinem Feinde ein 
guten Poſſen geſpielt; erhub er ſich nach Flanda 

um allda die Auftragung und das Beſitz feiner t 

chen Erblaͤnder twegen feiner Frauen Mutter Di 

garesen/ zu genieſſen. Vordem war allbereit M 

dung gefchehen von einer Herrath/ zwiſchen d 
jungen Frantzoͤſiſchem Dauphin / und deß Hertze 
Johanns Tochter Cathartna : ſolches Erſuchen 
Hersog Johann / durch feine an den König abge 
tigte Sefandrenyernenren / und freundlich / um Fe 
fesung dieſer Handlung / anhalten. Aber deri 
Orleans / dem die zugefuͤgte Beleidigung noch 
entfallen / war gantz dawider: vorgebend / 
dörffte der Eron Franckreich ihrem Intereſſe 
ſchaͤdlich ſeyn / einen benachbarten Prinken der 
bereitinunch reichen Zuwachs mächtiger Laͤnder / 
zu der hoͤchſten Staffel geklettert / vermittelſt ci 
Koͤniglichen Heirath noch gröffer zu machen /1 
ihm durch feine vermählte Tochter Gelegenheit it 
Hand zu geben’ daß er den Frantzoͤſiſchen Sra 
Sachen deſto füglicher in die Charten gucken Et 
Auf diefes Abrahten / muſten die Burg 

{ehe Segaren unverrichter Sachen wiederum 
Weges ziehen / und verkuͤndigten / nach 99 
erkul 
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kunfft ihrem Herenstoie kalt man fi am Frams⸗ 
sem Hof laffen gegen ihr Anſuchen finden : ver- 
erten ihn danebenſt / der Handel wuͤrde nicht zut 
dſchafft gedeyen / es waͤre dann / daß er fig ſelbſten 
Freywerber dahin begaͤbe. Alſo macht er ſich 
g zur Reiſe; ward aber / eben wie es an dem war / 
er gen Hof ziehen wolte / durch etwas anders 
llen / welches zugleich ihm die Reiſe ruckſtellig 
hie / und noch groͤſſeren Haß und Feindſchafft 
je. Heinrich der Vierdte / König in Enge 
/ fandre um Diefe Zeit ein gewaltiges Schiff: 
r / Schluͤys in Flandern anzugreiffen. Das 
nun Hertzog Johann ſolchem maͤchtigem Feinde 
te das Haupt bieten / ſuchte er Huͤlff / bey dem 
ig in Franckreich: welcher aber den Stillſtand / 
iſchen ihm und dem Engellaͤnder war / vorſchuͤtz⸗ 
ind es deswegen abſchlug. u 
Sole: Hülffiveigerung halben die einig und 
dem Orleans beygemeflen ward / blieb den; 
der Burgundier unverzagt : ſchaffte feinen 
hen ſelbſt Raht / machte es nit den Engliſchen / 
ter koͤnte / um den Rucken frey zu haben; und 
hingegen / Paris bald zu finden. 
II. Inmittelſt verbot er feinen Unterthanen / 
e unter die Kron Franckreich gehörten / feine 
er noch Schatzung an den son Orleans / wel⸗ 
tefelbe albbereit gar ſtreng und bart einfordern 
zu entrichten. Wie ſolches die Pariſer ver⸗ 
nen; wolten fie auch gern entlaſtet feyn: (dick 
imnach eine An an Hertzog Johann / 
t v mit 
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mit Erfuchen / er möcte Boch nad) Paris kommen 
und ihre Sachen ihnen wwieberum heiffen in den ve 
rigen Stand fetzen. Das war ehen das rechte Wa 
ſer / fuͤr feine Mühlen / und der befie Wind / den d 
Segel ſeines Verlangens wünſchten. Der weg 
ſaͤumt er nicht viel / ſendern macht ſich auf den W 
nachdem er denen / ſo ſeines Anhangs / ſeine Anku 
vorher zu wiſſen gemacht Die hhm bald darauf et 
gegen gekommen. "u. N 
Zu der Zeit / waren ber König / die König 
und der Hertzog von Drleang / in der Stadt PI 
Diefe nun / Weil ihnen dep Burgunders fein 
ſuch nicht unbenuft/und zu beſorgen ſlund / er d 
den ſtaͤrckſten Anhang haben alſo folgends den‘ 
nig zwingen / die begehrende Heir aht einzugehen 
ſchloſſen / deu Dauphin von dannen nach Teu 
fand zu führen / und alſo in Der Sache eine J 
derniß zu machen. Alſo reiften die. Königin n 
der von Orleans von Paris hinweg den junge 
niglichen Printzen in Haͤnden ſeines Oheims / 
hog Sudtwigs von Bayeren hinerlaſſende / ft 
ihn bey der Nacht / ihrer genommenen Abreden 
in einer Saͤnfften / ſolte in aller Stille nach Ce 
and vondarab weiter hinweg fuͤhren 
iv. Rein Anſchlag faͤllt fo ſchwer su af 
als verſchwiegen zu halten. Wie Sie tr? 
ben vermeinten ins Werck zu flellen ; befam 
ohann Wind davon ſetzte ihnen nach / und 
o Dauphin wieder nach ‘Paris / da fie v 
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ſck mir groſſem Frolocken / und vielen Freuden 
hen / wurden empfangen. —* ei 
Wie Erinder Stadt war / fand fein bloſſer Aus 
Winck alles gar fertig und bereit zu feinen 
nften. Alles / warum man ihn bare / das bes 
die Wiederbringung gemeinen Wolſtands / 
war ihm eine gewuͤnſchte Muͤhe. Solchem⸗ 
ůberreicht er dem Koͤnig eine Blittſchrifft/ dar⸗ 
n die unertraͤgliche Buͤrden / womit die bedruck⸗ 
emein belaſtet / ſpecificirt wurden / und um Abs 
Ing gebeten. Der König ſuchte anders nicht / 
r die Sache aufzuziehen: dannenhero der Her⸗ 
den Worten Krafft und Gewalt beyfuͤgte / und 
fertighabende Armee zu Beine koinmen ließ / 
der Anfuͤhrung Johann Sonder Gnaden / 
hofs zu duyek / und des Sergoge von Kleef. 
V. Orleans ruhete derweil auch nicht; verſam⸗ 
uf ſeiner Seitẽ auch ein groſſes Laͤger / um damit 
Burgunder zubegegnen / und ſeine Sachen zu 
igen: lieg dazu des Hertzogs von Lothringen ſei⸗ 
rouppen ſtoſſen / wie auch den König von Si, 
34 der ſonſt fertig und willens war / nach Nena 
aufzubrechen. Alfo fahe man Sranckreich voll 
t Kriegs > Flammen; indem ein jeder mie glei⸗ 
Ueberey / aber mit ungleichem Hertzen / ein 
smann gegen dem andren / Bruder mit Bru⸗ 
ja was noch greulicher zu hören / der Vaicer 
den Sohn / und der Sohn wider den Vatter / 
e. Die gantze Stadt Paris ſteckte vol Ver⸗ 
ing und Partheilichkeit: der Eine war —— 
& 















































fand ſich / mitten unter aller dieſer Bedruckung / 
ver / welcher nicht geſchworen hätte / der geme 
Wolſtand des Vatterlands waͤre fein meiſtes 9 
ſehen / ja ſein einiges Augenmerck. | 
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ar andre jenen Theil geneigt. Das sand ſchwa 
in Blut / Threnen / und tauſend andren Plagen 
sleunabtrennlichen Gefaͤhrten der innerlichen 
den. Was aber das allertounderfamfte mar 5 







3 
In allem fehlen det Burgunder den meiſt 
Vortheil su haben: als ber allbereie innerhalb i 
Hofſtat des Reis / und in der Gunſt des Bol 
fo cieff geſeſſen / dazu den Koͤnig ſamt ſeinem Soh 
inder Hand hatte. Indem nun diefe zween Fe 
de jeder auf feinen Vortheil laurten; fehlte es glei 
wol nicht / an recht⸗ und fiedlich⸗geſinnten Fürft 
welche den Groſſen zu Gemuͤth führten / was vor 
fahr / ja wie nahe der Untergang der Kron Trat 
reich über dem Haupt ſchwebte / imfall diefe Bri 
nicht in der Zeit würde geleſcht. Inſonderheit 
der König von Sicilien / welcher nach Paris ka 
fein aͤuſſerſtes / die Hertzogen von Berryund Be 
bon / nebenſt andern Groſſen / zum Frieden zu di 
tiven ; worzu fie ſich auch nicht ungeneige ergeigt 
VL. Der von Drleang aber verhinderte 9 
guten Vorſatz / und begunte nach dem er Den 6 
Schrecken übermunden/fo vier Muths zufaſſen / 
er ſein Heer nach Paris fuͤhrte / in Meinung 
Burgunder anzugreiffen. Wiewol ihm die 
der Stadt /und von der Academie / erliche Gef 
een entgegen ſchickten / ihm zu rathen / daß 
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h Andren / moͤchte bequemen / in die Nefkabilte 
vorigen Standes zu willigen: hatte er doch 
u ſchlechte Dhren ; fondern fertigte felbige Ab— 
dnere / mir unnuͤtzen Worten, fehr übel befrie⸗ 
wieder zurück. Welches dann ein recht un. 
chtig Stuͤck war ; vorab in folchem Zuflande 
Sachen / der mehr verbinden und pflaſterns / 
erbitterens und weiter⸗einreiſſens brauchte / und 
y wan ſo ſchon mit zwiſtigen und aufruͤhriſchen 
nichafften grob ſchwanger ging. | 
Das zoch der von Burgundien ihm zu Nius / 
freute ein Gerücht aus / der Hertzog von Drles 
ame herbey / die Stade Darig zu plündern/den 
In Blur zu ereräncken ; und dergleiche Feindfes 
iten mehr: damit die Gemuͤther der Bürgers 
ft jenem noch mehr abgeneige / und an ihn 
inden ſeyn möchten. Solches gelung ihm 
‚denn die von Paris ſchlugen fich zu den Bur⸗ 
ſſchen Voͤlckern / und sogen dem Hertzog von 
ans gefamter Hand entgegen, Wie fienun 
der ins Geſicht aefommen ; bar der Cansler / 
enſt andren Fürfteniden Hertzog von Otleans / 
hal / das Gemeine Weſen zubetrachten / fein 
8 Unglück nicht zubeſchleunigen / ſonderm dem 
gerlichen Blutvergieſſen fürzufommen. Weit 
ann auch die ſtarcke Begegnung feiner tr 
irthey nicht wenig vor den Kopff ſtieß: blieb er 
et Burg Beaute für Marme ſtill liegen ; foein 
gelegner Platz war / um ans der Stadt Bor 
tund Zeitung su erwarten / vor andren re 
einen 
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feinen Veriern / Die beydes durch vielgeltendes At 
ſehn / und durch Krafft der Blutfreundſchafft / ſov 
Morichteten daß fo Orleans / als Burgund / edit 
miteinander ereffenden Vergleich beliebten. 
VI Darauf kommen Sie zuſammen / e 
pfangen einander / als gute Freunde und Blut zr 
wandten / mit allen auſſerlichen Zeichen einer Freu 
ſchafft und Gewogenheit. Aeuſſerlichen / fpr 
ich: angemerckt / von ſolcher holdfeligen Eig 
ſchafft nur die leere Schalen keines weges ab 
zechre Kern / das iſt / ein Hertz und ernſtliche M 
nung / zu finden waren. Darum ging es datt 
gleich wie mit einer Wunde / ſo von eitrender $ 
fungund Wuſt nicht genug geſaubert / zwar bald 
einer Haut uͤberzogen mird;jedoch bald wieder 
hricht / in einen weit uͤblern Zuſtand geraͤht / und! 
Arge ungleich mehr zu ſchaffen / desgleichẽ dem 7 
wundten mehr Pein und Schmertzen glebt. J 
Verlangen war beyderſeits kein Gnuͤgen 30 
und der alte Groll viel zuwenig curirt / um einen 
richtigen Frieden zu machen. Zugefhtweigen/dal 
ne das wiſchen Perſonen / ſo einander uͤbel gewo 
nim̃er Feind ſehlichkeiten / noch ein ſolcher Schwel 
den vorigen Haß von neuẽ entzünde moͤge / gebr 
-  YIL Sothaner Zünd- Schwefel! und‘ 
cker des erſten Haſſes waren nun zweyerley Art: 
Herraff das Staats⸗Weſen; die andre die B 
der Bluermandnig. Die erfie berüprend, 
und feibe daran: Herzog Johannes von 
gundien begehrte von dem König Huͤlffe J 
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81 welches vamals in der Engländer Händen) 
feinen Unterchanen in dem Kauffhandel / wie 
auch fuͤrnemlich der Kron Franckreich ſelbſten / 
tachtheilig war / mit Waffen moͤchte bezwingen 
König giebt ihm aute vertroͤſtung / nnd feinen 
lichen Willen. Man zeucht von allen Orten 
Fer zuſammen / marſchirt nach der Picardy / 
vartet nur noch einig allein deß letzten Befehls / 
or Kales zit legen. Hertzog Johann legte die 
de auch nicht in den Schoß ; fondern brachte 
) / was er kunte / von Geſchuͤtz / und andren 
zs⸗Notturfft / undhofftediefen Dorn bald aus 
n Fuß heraus zuzihen. Wie es aber eben 
m / daß man foll davorrucken; fihe da komme 
hl vom Königin Franckreich / keiner ſeiner Un⸗ 
nen ſolle ſich geluͤſten laſſen / einen Fuß weiter 
en / ſondern bey Verluſt des Lebens den zug 
len. | 
Dem von Burgundien kam folder Handel 
erlich und ſchwer vor. Aus teilen Köcher dies 
giffte Pfeile geflogen / kunte man leicht muth⸗ 
N: was ſolte er aber thund er muſte nur wieder 
ren; jedoch mir gaͤntzlicher Entſchlieſſung / ſich 
or allemal / wegen fo vielfaͤltiger Beleidigung / 
Die ander Urſach war ſo wol eine Vermeh⸗ 
deß Haſſes/ As eine Anſpornung zur Rache, 
itte ſich der Hertzog von Drleansein wenig zu 
n gemacht mit einer Baſen def Hertzogs von 
md / die eine Niderlaͤndiſche Primeſſin/ 

| und 


















































er. - DIeXXXVIL Eraur SGeſchicht / von 
und rannich⸗ ſchoͤner Geſtalt mar / derer ihr © \ 
mahl zu der Zeit anf einen Feldzug nach Ungarn be 
griffen. Da trieb ihn nun micht ſo ſehr ſeine diebe 
als appiger Hochmuth / daß er ein Liedlein / fo % 
ihrer Liebe gedichtet Geſangs⸗ weiſe durffte Hk 
und ihrem Mann / nach deſſen Wiederkunfft / bey 
nem Banquet / fo ihm der Printz hielt / in die Oh 
klingen laſſen / ja ſo gar danebenſt ihr Conter 
aufimeifen / mit dem Titel / daß diefe Schöne‘ 
Sieg und Triumph feiner Siehe wäre. - 2 
Andre fhreiden / Pring Ludwig J 
habe den Hertzog von Burgund in ein fonverba 
Gemach geführt / darinnen allerhand Fuͤrſil 
Frauen⸗ Perfonen Conterfaits geſtanden, und 
geruͤhmt / es waͤre keine darunter / die ihm nich 
gefallen geweſt. Weil nun Hertzog Johannes 
Gemahlin darunter erblickt : ſey ihm ſolches 
und hochempfindlich zu Hertzen gangen; jedoch 
fe Empfindlchtkeit mit einem liſtigen Stillſch 
en von ihm verhuͤllet worden / biß auf fügliche 
legenheit der veſt ihm fuͤrgenommenen Rache. A 
ohnangeſehen ihm die Tugend und Zucht feiner 
mahlin viel zu mol bekannt / als daß er um de 
(chen Ruhms und ſchimpflichen Aufzugs 
Veaern / deß Her zogs von Orliens / willen 
Argwohn wieder fie haͤtte erfaſſen moͤgen; hatt 
doch gedaucht / das Unrecht und die Schmach / 

ſer Frauen damit angethan / ſtuͤnden nicht 
ſchmertzen. ee 
X. Was für eine Perfon es nun mag ge 

































et .Zud, v. Orleans / u. Joh. 3-0. Burg. 673 
dem der unbefonnene Pring von Orleans folch 
Klerten angehaͤngt / es fey wahr / oder ein erdich⸗ 
unruͤhmlicher Ruhm geweſt: ſo iſt dennoch 
B / daß den Hertzog von Burgumdten / deſſen 
dr und Anfehen damals hoch und faft Königs 
sarddiefe ehren⸗verkleinerliche Ruhmraͤthigkeit 
mehr erbittert / und Die allbereit vorhin beyiktm 
nende Rachgierde viel feuriger angeflaminer, 
ſen er dann von der Zeit an ſteiff ihm fürgefegt/ 
on Orleans / die Blutver wandſchafft an die 
en geſetzt / feines Lebens zu berauben / auf Weis 
d Manier / wie en nur koͤnte. | 
Mit einem fo böfem Vorſatz begibt er ſich nad 
3: da ihm dann neue Materi und Urſach eineg 
jergnügens vorfiel / wodurch der Meid und Abs 
‚feinen Groll verflärckten : angefehen König 
feines Bruders Staat und Vermögen ver 
/ indem er ihm das Hertzogthum Guyenne 
Neu Jahr gefchencke harte. Er nimr hierauf 
fahr achtzehen Edelleute / und andre Diener/ 
ſolches Werck hinausguführen, Eben das⸗ 
war die Königin ins Kindbette niedergefoms 
‚und gieng Pring Ludwig von Orleans / nach 
Abend-Eifen/ hin / dieſelbe gu befuchen : zu wei⸗ 
eitrein Koͤniglicher Kammerdlener ihm anfage 
B Seine Majeſtaͤt der König / mie ihm / wegen 
wichtigen Sachen / gu reden begehrte : weß⸗ 
der Printz / ſolchem Königlichen Berlangen 


2 


horſamen / ſich dahin verfuͤgte. 
Us Al. Untere 















































ba  DIEXERVI. Trans Befähtehe/ vol, 7 ir 
X1. Inserdeffen harte fih deß erſoge 
Burgundien Volck in ein Haus gelegt / da dert 
Orleans voruͤber reiten muſte. Derſelbe ſaß 
einem Maul / und ritten gu beyden Seiten zw 
Evelleufe neben ihm 5 imgleichem folgte einer 
Fuß; die Bagen giengen mie Windliechtern v 
her / und hinten nach. Wie ſie num gekommen / 
gen das Haus / da der Hinterhalt lag; begunten 
Pferde / worauf die Edelleuce ſaſſen / su [hend 
nd mit vollem Lauff davon zu rennen worauf 
Stunde die Moͤrder aus dem Haus heraus / 
den Hertzog anfielen und ihm vor erſt die Hand 
hieben / damit er den Zaum deß Mauls hielte. 
fleng daruͤber an zu ruffen: "Ich bin der Hert 
von Orleans! Sie antworteten: Ihr ſeyd 
jenige / den wir begehren uhren unterde| 
ihrer Grauſamkeit fort / ſchlugen und hieben 
Bellen und Schwertern / ſo lang und viel / biß ft 
ihre Fuſſe todt zur Erden ftel / ſein Haupt gan 
ſchmettert / und das Hirn auf die Gaſſen gefpre 
onrde.. Dereine Edelmann / welcher bey ihn 
geblieben / ſetzt mitten unter. die hauen und fie 
de Mörder hinein und wird anf feines —* 
nam tedt danider gefaͤllt. Die andern zween 
leute / mit welchen ihre Pferde ausgeriſſen mare 
men sur Stunde wieder gu ruck / und fund 
jaͤmmerliche Schaufpiel. Die Bagen ma 
ͤberall Alarm / inſonderheit an feinem Hof / von 
nen zwar viel ſeiner Diener zu Huͤlff herbey 
doch viel zu ſpat. Die Moͤrder geloannen 





































508. And. v. Örleme/n. Joh H. v · Burg. 675 
fen Zeit gu ensfliehen und fecften ein nächft da» 
ſtehendes Haus in Brand / um die Nachfetzen⸗ 
aufzuhalten ; ſtreueten auch Sußerfen auf die Gaſ⸗ 
/ und verbargen ſich endlich ın dem Burgundi⸗ 
mNaus u EN 

Die darauf folgende Nacht war nichts anderg 
hören / weder lauter jaͤmmerliches Wehtklagen / 
ches fuͤrnemlich ſeine Gemahlin VBalentine/ vie 
dieſer Feindſchafft und ſchaͤdlichen Uneinigkeit 
dem weitlich geholffen hatte. Ein ſolches Un⸗ 
Ehafftes Ende überfiel den Hertog Ludwig yon 
leans / feinen Freunden gu groffer Traurigkeit/ 
en Haßſern nach Wunſch und Fuͤglichkeit, ſei⸗ 
vornehmſten Feinde aber / gu einer toͤdtlichen 
edervergeltung. | —J 

Seine Gemahlinn / welche dieſen Tod ihres 
en fo ſchmertzlich / wie einen Meſſer ⸗ſtich / im 
tzen fuͤhlte / wuſte ſich nirgends anders hin zu 
den / weder zu der H. Gerechtigkeit / als einer 
nerianen der Goͤttlichen hohen Urcheiten: warff 
demnach / nebenſt ihren dreyen Soͤhnen / Carly 
lipp und Johann / vor die Fuͤſſe deß Koͤnigs ni⸗ 
demuͤtig bittend / er wolte einen ſo greulichen und 
In in ſeiner Stadt / ja an feinem Hof und mag 
) mehr / vor feinem Angeficht geſchehenen Mord / 
ungerochen laſſen: worum nicht viel noͤtig war 
itten; ſintemal feine Majeſtaͤt ſelbſt dieſe Wun⸗ 
n dero eignem Blut / mie lebendigem Gefuͤhl 
fande. Zu dieſer Wirtwen Vaemme vere 
en ſich Printz Ludwig von Anjoyy dir Koͤnig 

| Us j von 

















































676 Die XXXVII. Traur⸗GSeſchicht / von 
von Sicilien und Neapels / die Hertzogen von 
ry und Bourbon. 

Hierauf wird der Raht verſamlet und der Pro 
fog befragt / ob et diefe begangene Mordrhat haͤ 
unterſucht? Welcher antwortete; er haͤtte alles 
than / was bey dergleichen Faͤllen ſeiner Schuld 
feit gemäß / ale Häufer / ſo viel ihm durchzuſuche 
gebuͤhrten / durchgeforſcht ausbenommen die PD 
läfte der groſſen Herren / in welchen / dafern er Ei 
lanbniß haͤtte / er gleich eiferigen Fleiß nach zu fol 

ſchen ergeigen würde. 7 
XII, Alte Sürften/ ſo zugegen waren / bewilli 
ten die Unterſuchung deß Profoſes: allein HertzogJ 
hann von Burgundien / der auch allda erfehtenen 
ſchwieg file: und wie er gewar wurde / Daß Die He 
ven einander daruͤber verdächtig anfahen ; flund 
endlich auf / zoch den König von Sicilien/ und d 
Hertzog von Berry auf eine Seite; bekannte geg 
ihnen / daß er / auf Eingeben deß Teuffels / der a 
ſtiffter folches Mords geweſt. Ob nun gleich | 
Printzen über dieſe Bekeñtniß ſehr beſtuͤrtzt wurde 
hielten fie es doch dieſen Tag über bey ſich in Gehei 
Aber deß andern Tags / als Hertzog Johann w 
derum in den Naht kam / gebot ihm der von Berg 
hinweg zu ziehen. Worauf er / nicht ſonder art 
Enrfegung/alfo fort nach feinem Wohnplas ſich v 
ugte / und von dannen / mit noch fünff andern / 
groffer Eit / nach Flandern; dahin Die uͤbrige Mm 
der auch geſchwinde flohen, # 
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Her. And. v. Orleans / u. Foh.%.v. Burg. 677 
We er die Stade Gent erreicht: werden von 
it die Stände zufammen beruffen / um Franck 
ch mit Krieg anzugreifen: welches dem Frantzo⸗ 
| alfobald einen groffen Schrecken brachte ; alfo/ 
ß er / an Stelle einen ſolchen Verbrecher zu ſtraf⸗ 
/ gegentheils den König von Sicilien / und den 
cctog von Berry an ihn fendere: die zu Amiens 
ihm famen, 

‚ XI Er hatte über der Pforten feines Pa⸗ 
tes laſſen zwo Lantzen mahlen/eine als zum Stret- 
/ die andere / wie man fie im Turnier und Stes 
n gebraucht: um damit anzudeuten/ cr gäbe dent 
nig die Wahl def Kriegs oder Friedens : exklärce 
zugleich / daß cr nicht allein diefe Faute begangeny 
bern auch wol daran geihan härte, Die Prin⸗ 
thaten ihren beften Fleiß / ihn fo fern zu bringen / 
‚er feine Miſſethat moͤchte bekennen: wie ſie aber 
n / daß ihre Bemuͤhung um ſonſt; beſchloſſen fie 
lich / wieder davon zu ſcheiden / und verbotten ihm 
ihrem Abſchied / zu Paris nimmer zu kommen. 
hingegen ſagte: Er wolte dahin kommen / und 
x mie eheſten / ihnen allen zu Trotz; um ſoviel 
0 mehr / damit er dem König zu verſtehen gaͤbe / 
er Urſachen gehabt / den allgemeinen Feind der 
In Franckreich zu ſtraffen. 

XIV. Hierauf ſuchte er wiederum feinen alten 
ID herfuͤr; ließ denen zu Paris fein Borhaben 
li) anfündigen / und fam mit einem gewalti⸗ 
Heer nach der Stade, in Geſellſchafft der Her⸗ 
von Sorhringen und Klev. Wie er zu St, 

' Vu iij Denys 
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478 Die XXXVI. Traur⸗Geſchicht / von 
Denys gekommen; ſolug er allda fein Lager / in 
wartete die Burgerſchafft zu Pariß nicht lang / tik 
offenbare Zrichen ihrer Wolneigung zu erzeiaek 
Die B-ingenrmelche mol ſahen / wie Die Sachen bi 
ſchaffen / verfuͤgten ſich u ihm hin / und baten ihn # 
Namen deß Königs / in die Stadt niche ſtaͤrcken 
w der mit zweyhundert Pferden / zu kommen. Ab 
er gab zur Antwort; daß er anderſt nicht / als wo 
vergeſellſchafftet / allda erſcheinen wolte. 
WFolgenden Tags / zog er mit ſeinem ga 
gen Heerlaͤger hinein / und ward von Der Burge 
Schafft in aller Herrlichkeit empfangen: begab fi 
gerades Wegs nach feinem Hof von Burzundi 
31, und ward fo mol von dem Kern ber Stadt } ( 
yon der Hohenſchul / hewilllommnt. 
XVi. Inzwiſchen wird in dem Koͤniglich 
Rahi durch Nen Theologum / und geiſtloſen Sei 
AUchen / Jean Petit, die That deß Hertzogs ſold 
Maſſen entſchuldigt / und aus H. Schrifft Ct 
nemlich jener ſchwartzer Geſell den gr. Pſalm 
zoch) bewehrt / daß er auf allgemeines Gutbefind 
von ſolcher Mßhandlung gaͤntzlich loß gefprod 
ward / mit allen Umſtaͤnden / fo dazu erfordert. 
doch gebot man 7 aus getoiſſen amd erheblid 
Staats⸗urſachen / dem Hertzog / von nun an ſich 
Krangöfiihen Sachen nicht mehr su bemühen? fi 
dern wielmehr feine eigene Sachen und Loͤnder 
verſorgen. Alſo zoz er wieder hin nach Flande 
wegen ſeiner Entſchuldigung nunmehr wolt 


gnuͤgt. 
| xvil.ꝰ 
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KVIl. Aber: eg blieb dabey nicht: denn Das 
ne / die Wittwe von Orleans / welche fahe / daß 
ortſetzung ihrer Sachen ins Stecken gerahten / 








gleichwol ihren Rach⸗ Eifer nicht fahren laſſen 


wandte ſich wieder su ihrer alten Klag / ſtellete 
Koͤnig und ſeinem Raht / das an ihrem Herrn 
bte Mordſtuͤck/ mit fo beweg⸗ und klaͤglicher 
tier} vor Augen und Gemuͤth / daß alſobald ein 
iger Schuß erfolgte s nemlich / an dem von 
gundien Gnugthuung wegen biefes Mords zu 
in, Ein fo groſſer Unterſcheid war zwiſchen 
zegenwart / und der Abweſenheit deß Burgun⸗ 
/ mit deſſen Angeſicht die Printzen ale. Furcht 
jn verlohren hatten, hi | 


XVIlE Diefes fühner Muht ward: aber] 


+ eine neue Veraͤnderung / geſchwind vernich⸗ 
als nemlich / durch den friſchen Sieg Hertzog 


innes. wider Die von Luyck / vermittelſt deſſen 
Vetter der Biſchoff / Johann Sonder 


aden / widerum in fein Biſthum eingeſetzt wor⸗ 
denn hierauf begunten die / ſo ihm zum heff⸗ 
mentgegen waren / aus Furcht / er. duͤrffte ihnen 
l wieder über den Hals kommen / in ihrem hitzi⸗ 
Eyfer am allererſten wieder zu erkalten: der ge⸗ 
Schuß) den Mord zu rächen / ward aufgeha⸗ 


und die auf Werbung ergangene Patenta wi⸗ 


ren; der Rönig ſelbſt / zu feinen Berficherung) 
dem Dauphin dent Hertzog von Berry / deffen 
der / und Hertzogen von Bourbon / nach Tours 


itet. kt, | 
Yu iiij XIX. Nichts 


er 





































Die XXXVIL Trane- Befchichr/von 
XIX. Richts defiomentger erfehien dent 
Hertzog Johann mir feinen Laͤger vor Paris; 6 
aber / über ales Bermuthen / zu St. Denys till 
gen :und weil er die Unbeſtaͤndigkeit dep viel£öpfich 
Thiers / nemlich der Gemein / wol betrachtete ; Mi 
er dieſe Gelegenheit in acht und ihm fuͤr / ſelbſt 
dem Koͤnige einen veſten Frieden zu machen: ſch 
derowegen Hertzog Wilhelm von Beyern an 
König nach Tours / daß er / nebenſt andern / zwiſch 
































ihm und dem Haus Orleans / einen Frieden erha 


2 


fen möchte: worzu der Köntg und feine Fuͤrſt 
die nichts wenigers erwarteten / leichtlich ſich: 


Kunden, 


XX. Nachdemmal nun die armfeelige Val 
sine gemercket / daß fie ſich biß anhero um ihres. He 
Rade / und Beftraffung feines Todes / vergeb 
bekuͤmnert; zog fie ihr dieſes endlich fo rieff u S 
sen/ daß fi: wenig Tag hernach von der Welt fü 
dete / ihren Rindern viel Mühfeligfeiten / und we 
Freunde / wiewol dem Burgunder keine geri 
Freude hinterließ. \ 44 
Hiernechſt erhebt ſich der König nach Chartt 
um die Umſtaͤnde diefes Vergleichs ins Werck zu 
len: da dann die Kinder-vom Hans Drleang / 
Hertzog Johann / bey ihm muſten zufammen fon; 
Auf einen gemiffen hiezu seflimeen Tag / fügte er 
demnach zu feinem Königlichen Thron / allwo £ 
tzog Johann vor ihm auf die Knie fiel; als inde 
fein Fuͤrſprecher Dollheim / in feinem Namen / 
König bate / feine Majeſtaͤt wolten alle nee 
| ei 





Zertz. Cud v Orleans / u. ob. v.Burg 683 
dſchafft gegen denſelben / in Anſehung gegen⸗ 
tiger feiner Demut / laſſen ſchwinden. 
XXI, Hierauf laͤſſt der Koͤnig den Hertzog ei⸗ 
Abtritt nehmen: und als ſolches geſchehen / fal⸗ 
ie Koͤnigin / der Dauphin / der König von Sici⸗ 
und Navarren / ſamt dem Hertzog von Berry / 
Koͤnig gleichfalls zu Fuß / bittende / dem Geſuch 
Hertzogs Platz zu geben: maſſen der Koͤnig ih⸗ 
endlich hierinn willfahrte / und nachdem er den 
zog wiederum laſſen hereinfordern / wider ihn 
jetzt abermal kniete) ſagte: Lieber Vetter / 
geben euerer Bitte ſtatt und verzeihen 
er Der Hertzog danckte dem Rönig/und 
auf. | 
Unter ſolcher Handlung ſtund der junge Bring 
‚von Orleans / mit feinen Brüdern / hinter deß 
igs Stuhl / und weinte bitterlich: zu welchen der 
Burgundien fi hin verfügte / und ſie / gleich, 
er zuvor dem König gerhan haste / Durch den 
id deß von Dolhaim bittlich erſuchte / allen Haß 
Feind ſchafft abzulegen. Sie ſchwiegen ſtill da⸗ 
Doch als der König ſagte / es wäre ſein Willy 
folches geſchaͤhe; antworteten fie darauf: nach⸗ 
nal ihre Majeſtaͤt dieſes begehrten / wolten ſie 
gehorſamen. Worüber Hertzog Johann ih⸗ 
Danck ſagte. Gleich darauf bringe der Cardinal 
Barr die H, Bibel hervor / auf welche beyde 
den Vertrag beſchworen / und der König hin⸗ 
füge) er wolte ihnen hiemit ſcharff und ernſtlich 
bunden haben / dag keins dem andern einige 
Uno Belei⸗ 







































682 Die XKXVIE Teane-Befthihe/von 
DBeladigung anthun foltes jedoch die jenigen / fo 
zu diefer Mord⸗ that hätten eigener Hand: gebki 
chen laffen / foiren von ſeiner Gnad aus geſchloſſe 
und aus feinem Koͤnigreich ewig verbannt ſeyn. 

Dieſen Band deſto veſter anzusichen; erfolg 
hierauf aljofort die Bermählungen Graf Phili 
on Revers und Hertzogs Antonius von Brab 
Hertoas Johannis Brudern / mit ben Erbi u 
hon Couchy und Luͤtzenburg / wie auch nachm 
deß Dauphins mit Fraͤulein Catharina/ Hertzog 
hanns Tochter. 

XXiL Hiedurch uͤberkam der Hertzogliche 
einen neuen lang: niemand hatte fo groſſes At 
hen / Würde und Reputation / als wie er: der Koͤn 
die Königin / und geſamte Koͤnigliche Dofftart I 
koſeten ihm : alle Groſſen / benanntlich Köng C 
von Navarren/ Hertzog Ludwig von Beyern } 
von Lothringen / Britannien / Bar / Alençon, Si 
und Vaudemont, als die Maͤchtigſten / fielen 
alle su: fein Haus war vol Banqueten und W 
uͤſten; dietweil die von Orleans in Jammer U 
Trauren ſaſſen / und ihre abgedrungene Verſoͤhnu 
Bftneinsen. a die Bürger von Pariß reſpectin 
niemandyals ihn; maſſen er hinwiederum / nachd 
Ronig / und feinen Schwager dem Danphin / ni 
ges höher achtete / weder die Gunſt dieſes Vole 
Hier zu erſtreckte ſich auch nur fein vornehmſtes? 
fehen / bey der vermeinten Wiedereinrichtung 
taats: welches er fuͤrnemlich in einer herrſic 
Gaſterey vorgebildet / davon die lehren ——— 





































1. 29.9 Orkeans/n. Foh. 5.9. Burg. 6% 
ind filberne Kıchrfcheidter und Winckelmaͤſſe 
womn er anzeigen wolte/ daß er wol wiflen 
+ in der Regirung die Gleichmuͤſſigkeit zu bes 
en. 

XII. Solchem feinem Vorhaben einen Ans 
umachen ; griff er dem Ober⸗Intendenten uͤ⸗ 
Königliche Finantzen / Montagle nit Mamen / 
em Kopff Diefen hatte König Carl aus einem 
en zu hohem Stande erhaben; er aber hinge⸗ 
den Schrancken feiner Gebuͤhr ſich nicht ge⸗ 
; ſondern mit feiner uͤber maͤſſigen Pracht den 
n Hof uͤberſtiegen / biß au feinem Unglück Her⸗ 
ohann in Franckreich / das hoͤchſte Anſehen 
men : welcher ihn / ohn viel Weitlaͤufftigkei⸗ 
Aminiren / und zur Stunde Kopffs fürger mas 
affen. Ja er gieng / in diefen und dergleichen, 
en / ſo ungeſtuͤm und grob / daß ein jeder. klaͤr⸗ 
| fehen begunte 7 Hertzog Johannes thaͤte nicht 
den gemeinen Wolſtand betrachten / als nach 
berſten Gewalt ſtreben. Weßhalben der Her⸗ 
on Berry / fo ſich ſelbſten nichts geachtet ſpuͤr⸗ 
ſehen muſſte / wie alle Sachen nur durch Her⸗ 
hann ausgefuͤhrt wuͤrden / von ihm abfiel / 
em Hertzog von Orleans beypflichtete. 

XIV. Das war der Anfang deß langwierigen 
it / zwiſchen den Häufern von Orleans und 
gund / welcher Franckreich fo viel Bluts geko⸗ 
wiewol alles unter dem Mamen und Vorwand 
zemeinen Wolſtand fürzuflehen: da doch ein je⸗ 
deſſen fein aͤuſſerſtes that / den Staat und alles 
mit 












































634  DieXxXVI.Traur-Beldhtidht/von 
mit dee Wurtzel auszureuten. Unter ſolchem 
weſen / brach auch der Todes fall Hertzog Johan 
nes Eydams / deß jungen Dauphins / ein; den 
Bruder / Bring Johann / bald ins Grab folgte 
fo / daß die Gewalt der Herrſchafft / und Nack 
am Reich / dem juͤngſten Koͤniglichen Printzen 
hinterblieb / der hernach den Mord deß Hertzog 
Orleans gerochen: maſſen wir hiemit ferner 
Vorbeygehung der weitlaͤufftigen Umſtaͤnden 
Kriegen / erzehlen wollen. Per 

XXV. Nachdem der junge Danphin/ | 
den groffen Fortgang deß Hertzogs von Bu 
dien/ fo mit der Engelländer Macht unterflugt 

gefpüret ; hat er für rahtfam funden / Frlede mi 

au machen / und auf ſolche Manier den glücklich: 
feiner Bictorien zu hemmen gehofft.» Alſo For 
beyde ringen bey Poulli le Fort ‚ in offenbaren 
de zufammen. Hertzog Johann redere den: 

phin an auf den Knien / und hielt ihm den Steg 
wiewol dee Dauphin ſolche höfliche Demut 
flug. Alda ward zwiſchen ihnen der Friede 
fliget / und wider den allgemeinen Feind / ve 

wider die Engliſchen / gefamter Hand eine B 

niß defchloffen : fo gefchehenv im Jahr 1419. € 

Buͤndniß ward von dem König und allen Parle 

sen befräfftiget : ja gang Franckreich erfreut 

deſſen zum allerhöchften / als einer gehofften 

ſchafft aller blutſchwitzenden Unruh. ä 

XXVI. Den Dauphin/deffen Abſehen bei 

gin Friedens⸗Schluß / nur mehr auf den J 






8. Ed. v. Orleans/n.!Joh. 3. v. Burg. 685 
Fand def Königreichs / weder aufrichtigeg und 
Vernehmen mie dem Hertzog / zielte / reisten 
rachgierige Hofdiener unaufhörlich Dennoch 
folte doch / bey jetzigem Zuftande der Sachen 
jenheit und Mittel erfinnen / wie man die umz 
zeftürste Zehren deß Hauſes Orleans möchte 
1: bevorab weil deß Burgunders fuͤrnehmſter 
dahin gerichtet / dag der Königliche Stamm 
ausgerottet 7 und endlich die Kron auf fein 
tund Geſchlecht gepflanser wiirde s derwegen 
dann fein Feind / müſte fertig ſeyn / und feiner 
AGe wol warnehmen. Mit dergleichem Ein⸗ 
en hielten fie fo lang und vilelfaͤltig an bie 
bewogen wurde 7 dem Hertzog eine böfe Kappe 
meiden. SEE RN 
XVI. Sieranf machte er ſich auf/nach Mon- 
u Faut yonne in Galtinois , und ſendet von 
d den Tanneguy de Chaftel nach Troye in 
pagnien / zu den Hertzog / mit Bitte / er wolle 
wihm kommen / um mit ihm ſich in gewiſſen 
fer / betreffend ihrer beyder Verbuͤndniß / und 
rieg wider die Engellaͤnder / zu unterreden; wie 
auch einige Geheimniſſe mit ihm / als feinem 
Freunde / zu überlegen, . Auf ſothane Borz 
antwortete der Hertzog: es dörffte füglicher 
auphin nach Troye kommen / um allda in Ge⸗ 
art deß Koͤnigs und der Koͤnigin / was er zu 
in Sinnes / vorzubringen; in Betrachtung / es 
m von beſſerer Krafft und Wuͤrden würde 
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Die XXZVI. Teaure&efrichr/von 
— Über ſolches Erſuchen und Wegern vech 
etliche Tage / big endlich der Biſchoff die | 
Yon Glec ein Dutchtriebenes und überaus verſch 
tes Weib / in dieſer Sache gebrauchte / die den‘ 
tzog bald bewog / und von Troye nach Brey a 
Seyne brachte / wohin der Biſchoff zu Val 
som Dauphin zudem Hertzog geſchiekt wurde. 
fer ſchwatzte ihm allen Argwohn aus dem € 
und beredte ihn / daß er entſchloß / den Dauphin 
ſuchen / und bey aller Begebenhen den Nam 
nes Unverzagten zuerweiſen; es entſtuͤnde Di 
was da wolte. Alſo reift er auf ihn zu / mit o 
faͤhr fünfhundere Pferden / und zwe yhundert € 
gen/nebenft einer mercklichen Anzahl groſſer O 

Das Schloß harte der Dauphin vor den? 
laſſen zurichten / jedoch mir-feiner Kriegsbereit| 
verſehen; auch die Brucken / darkber man na 
Stadt zugteng / mit dreyen Schlag-bäumen ı 
fehlagen und abgerheilt / um den Zugang gun 
dern, Es waren von dem Derkog drey Ed. 
en den Dauphin voraus geſchickt / um ihres 
Ankunfft ihm anzudeuten: diefe berichten ben 
tzog / nach ihrer Wiederkehr/ was fie an der 
cken gemercket / und bitten ihn / er wolle nicht‘ 


686 


| ziehen. y 
1 XXVII. Auf dieſes verſamler er feinen‘ 
berathſchlagt ſich mit ihnen ſitzend zu Pferde 
wird dennoch gut befunden / nach dem Schloß / 
fein Qnartier und Bleiben ſeyn ſolte / nur for 
den, Wie er in die Burg gekommen; bei 








er Eudıv. Orleans/n. Foh.%.9. Burg · 687 
annegup won Chaftel: der ihm / nad) ergelgrer 
crentz und abgelegtem Gruß von wegen deß 
phins ſerner berichtete / wie ſein Herr der Dau⸗ 
am Ende der Bruͤcken / bey der Stadt⸗Pfor⸗ 
ſeiner waraeeeeee Hape 3 
X XIX. Worauf Hertzog Johann schen feiner 
uſten Deren und Edelleute su. fich nimmt / und 
ebiß an den erſten Schlagbaum gelangt: allwo 
liche Hof⸗Junckern dep Danphing entgegen, 
ien/ bittende / er möchte auf ihres Herrn Wore 
en ferner fort zu tretten/ und fich feines Betrugs 
en / ſondern aller Aufrichtigkeit verſichert haͤl⸗ 
Nichts deſtoweniger blieb erzehe er ferner gieng / 
zum ſtill ſtehen / als ob ihm fein Hertz etwas 
s ſagte/ und fragte abermal ſeine um ſich haben⸗ 
ſellſchafft um ihr Beduncken. Sie riehten aller: 
e fortgehen: worauf er ein kuͤhnes Hertz faſſ⸗ 
d ferner ſich / biß an den zweyten Schlagbaum 
je; da alfobald derfelbe / wie er kaum hinein 
en/ mit einem Schlüſſel hinter ihm zugeſchloſ⸗ 
Als der Hertzog ſolches gewahr wird / ſtellet ex. 
unter feine Hofleute; und kommt darauf 
ven de Chaftel ihn zu. empfahen herbey: dem 
eog mit der Hand freundlich auf die Schul⸗ 
laͤgt und zu ihm ſagt: Sehe lauf wen ich 
verlaſſe. O dep elenden Vertrauens! Ach 
wachen Zuvetrlaͤſſigkeit! auf einen Menſchen/ 
ch und Staub, ja auf einen ſolchen / der weiche 
er trug / auf einen leichten Hoͤfling / und ſchnoͤ⸗ 
f⸗Creatur / kurtz au ſagen / auf einen * eben 
d guf 










































688  DieXXXVil Traur⸗ Geſchicht / von 1 
ſo gut / als er ſelbſt war / verließ ſich derſenige / der 
veſten Grund eines rechten Vertrauens / nem 
Goit und ein gutes Gewiſſen / durch ſeinen Eh 
md menchelmoͤrderiſche Handlung / ar 
bereit hatte verlohren! Laſſt ung hoͤren / wie es 
ſolchem mißlichem Vertrauen abgelauffen. 
Siteentehrer pflegen die Wolluſt mit dem © 
Bilde eines mit Blumen? Rränsen überall beha 
nen und gefrönten Ochſens / der zum Schlach 
fer hingefuͤhrt wird / der Jugend fuͤrzuſtellen: 
wie ein ſolches ſchoͤnes Maſtvieh und Schlach 
fer / ging der Burgunder / mit der beſten Blůͤhe | 
Edien und groſſer Grandetz umgeben⸗ hin zu ſe 
Metzger⸗ Beil / welches ihn fuͤr die Sicherhei 
Caroliniſchen Stamms / und dem Geiſt deß er 
deren Printzen Ludwigs zur einer Rache / aufzuop 
verlangte. ER 1. 
XXX. Es kam endlich dahin wo der Dat 
war / welcher gang gewaffnet / mit dem Schw 
der Scheiden / erſchien / und ſich auf den Schlag 
ſteurte: fiel für denſelben um ihm eine Never 
mochen / mit dem einem Knie zur Erden/ und 
ihn in aller Freundlichkeit: bekam doch von dem 
phin keine Antwort / noch einiges Zeichen gef 
Gunft ; aber wol einen Verweiß / daß er weger 
Verirags fein Verſprechen nicht gehalten / 
das Kriegsvolek aus der Beſatzung genomm⸗ 
XXXI. Inzwiſchen faſt einer / mie 
Robert / den Hertzog bey dem rechten Ar 
ſpricht: Steht auf! ihr ſeyd nur gar 














Zertz. Lud.v. Örleans/u. 06.3.0. Burg. 689 
¶ Der Hertzog / welcher noch aufdem Knie lagt 
feinen Degen / um deſto bequemer zu knien / gantz 
ex ſich zu ruͤck gehenckt haste / wolt⸗ ſolchen beym 
ßehẽ etwas porwerts ziehen ; daruͤber borgemele⸗ 
kobert in dieſe Wort heraus fuhr: Was ! wolt 
wider meinen Herrn den Dauphin / zum 
en greiffen >. Auf ſolche Worte macht⸗ ichs 
ber andern Seiten / Tanneguy-de Chaftel here 
‚gab bie Sofung (oder das Zeichen ) und Rates 
Siſts Zeic ! Schmiß zugleich mir einem klei⸗ 
Beilden Hertzog ins Angencht/ und ſchlug ihm 
Kinn hinweg Darüber dieſer aufs Knie wieders 
jeder fiel / und weil er fich vermund:. ühfte / alſo 
ein Schwert zucken wolte / um fich-zu wehren. 
zließ ssaber Tanneguy nicht kommen; ſondern 
fe ihn / nebent erlichen andern.[einen Mord- 
en ı ferner einen Streich ůber den andern / 
für todt zur Erden mederſanck Worauf Oli⸗ 
ajer ihm / mit feinen Dolchen/ einen ſehr tieffen 
in * Bauch gegeben / und poͤllg den Gax⸗ 
— 6666 
a II. Unser ſolchem Verlauf / wolte dee 
don Navaille, der mit dem Hertzog fommen 
ein Schwert bloͤſſen / und den Herkog beſchir⸗ 
Barum erwiſchte der Burggraf yon Narbone 
Dolchen / ihn zu erſtechen. Der von Navaille 
und reiſſt ihm denſelben aus des Hand z wird 
ort darauf von einemandern/ mir einem Beil / 
allen aufs Haupt gerroffen , Daß er davon todt 
den fälle / und feinem Herrn eine Leich⸗Geſell⸗ 
leiſtet. Sr 7, Der 













bgo Die KEXVIL Traur⸗Geſchicht / vn 
Der Dauphin lehnete ſich auf den Sch 
haum / ſahe dieſem Spiel zu biß es vollenbracht 
zoch er / gantz erſchrocken von dañen / und a 
Geſellſchafft feiner Rahtherren / nach feiner >58) 
ſung. Die andre Caballlers / fo um den Her 
waren / wurden alle gefangen? ausbenemmmenzi 
mie Nahmen Montagu / welcher durch den Sch 
baum enttam / und Laͤrmen machte. Hierauf 
des Hertzegs Volk zwar an den Schlagbaum 
ſcharmitziren: wurde aber von des Dauphins ſei 
Hauffen leicht abgehalten, nn 


Den ermordeten Leichnam kleldete man 
fort ab / biß aifs Wamms und die Stiefel: het 
nard er affobatd in eine Mühlen gebracht I um 
Andern Tags nemlich den 11, September / 2 
141g. begraben. Hat deimnach Diefer Herzo 
Bur zundien / mit feinem jaͤmmerlichem Tor 
Unter gang besenget / daß der Allmaͤchtige el 
gechreg Urtheil über die Blut ⸗ ſruͤrtzer zwar gi 
fen was aufſchiebe / jedoch ——— 
zwar offt einen treuloſen / durch einen andren 

fo treutoß + gefinnsen / abftraffe / wann a 
ſich deſſen am allerwenigſten 
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Dem General Mlejor Thomas Zaretfon. so? 


von 


Hinxichtung Seneral Major 

Thomas Marrifons/ Mit-R ichr 

eersüber Aöniglal 
Stuart, 


Inhalt. 
General Major Harxriſon wird nebenſt ans 
dren / gerichtlich angeklagt / über den 
„Mord / an König Earl Schart begangen. 
- Seine befondere Herbst. SE 
Sein Urtheil. | 
2935 er Darauf.geantworter / und wie er des 
gen Denen 34 ihm geſandten Geiſt lichen ſei⸗ 
„ne Verfahrung rechtfertigen wollen. 
Wie et fich / nad) angedeuteter Scerb- Stun⸗ 
de / in Keden und Geberden verhalten. 
Wird nie Stricken gebunden. 
Was er unterwegs /bey der Ausfuͤhrung / auf 
der Schleiffen geredet. 
Seine Siscurſe / und letzte Rede auf der 
Leiter. Ku | 
Wird gehende, 
Was von dergleichen Leuten ihrer Testen 
Siunufarth zu halten. Ne 


Ir haben / in vorhergehender Geſchicht / 
erwieſen / daß GOit / gegen den Blutgie⸗ 
rigen / mit der Straffe zwar zu Zeiren 
jeile / jedoch ihnen darum ihre Boßheit endlich 


F unvergolten laſſe / 2 Gelegenheit zu letz 


erwe⸗ 


















































52 Die XXXVII. Traur⸗Geſchicht / von 
cwecke / damit ihre Haare nicht ohne Blut un 
die Erdefommen. Das gedencken wir / durcht 
ſe neue Begebenheit / zu beſtaͤtigen. > 
MRiemand harte ihm dörffen einbilden / daß 
unſchuldig hingertchteten Koͤnigs inEngelandX 
jemals wuͤrde fobald gerochen / und diejenige don 
nem Cron⸗Erben gerichtet und verdammet N 
den / die ihm unrecht und gottloß gerichtet hatt 
Roch dennoch iſt gleichwol endlich Koͤnig Carl 
II. tiederum zur Kron / und die Mörder fe 
Herrn Bartern an den Balgen und Scheiter⸗h 
fen gefommen/um der Welt offenbarlich zu er! 
fen / daß GOtt / an ſolcher ihrer graufamen — 
keinen Gefallen gehabt; Und ob zwar Theile 
ter ihnen / biß in den Tod / verſtockt aufihrer? 
nung beharret / als haͤtten ſie dran recht und Ivo 
chan ı auch allerhand ſchoͤne Reden / und bib! 
- Sprüche von ſich hören Laffen: foll man doch de 
nicht wähnen / ob wären fie unſchuldig geſtor 
angemerckt offt die allerſchlimmſte Boͤßwichte 
allerheiligſten Worte / und den Schein eines! 
digen Glaubens führen können ; Da doch die $ 
deifelben unterdeſſen / durch boͤſe aufruͤhriſche 
gen / von ihnen verleugnet wird. Gleich wie er 
trogener Glaube ſeyn kan: alſo fan auch ein 
ſen deß Menſchen betrogen werden ; ihm sine 
Unſchuld und Gerechtigkeit einbilden / da «800 
der hoͤchſten Ungerechtigkeit fich) beflecket hat: 
lich wann ein ſoiches Gewiſſen feinem eignem 
duͤncken / irrigem Wahn / und falſchen Meim 
| 





dem General Major Thomas Zarcıffon, 693 
je / weder dem Richtſchnur deß Görtlichen Bes 
s / in Erwählung einer Sachen / nachwandelt. 
lches geſchicht gar leichtlich / fo derfelbe nur ei⸗ 
einigen Spruch der heiligen Schriffe nach ſei⸗ 
weignem Kopff / wider die allgemeine Erflärung / 
er und hernach foldyem feinen Wahnyans an. 
Dertern der Bibel / die nicht eben Infonderheir 
der gegenwärtigen Frage handeln / fo dann 
) mit guten wiewol auf böfen Zweck zielenden 
rcken / den Glantz eines wahren ungefaͤrbten 
iſtenthums anſtreicht. | 
Diefes mit Exempeln welter auszulegen, würs 
jel zu weitlaͤufftig fallen. Exempels gnug ſe⸗ 
wir / an dem blinden und blutigen Eyfer der 
liſchen Puritaner und Independenten / um die 
heit ihres Gewiſſens: die fie ſo uͤbel / faͤlſchlich / 
mißverſtaͤndlich aus H. Schrifft erklaͤrt / daß 
ber aller Gehorſam und Siebe gegen ihre Obrig⸗ 
aus den Augen geſetzt / und erſt die Königliche) 
ach ihre felbfteigene Parthey / der Welt ein klaͤg⸗ 
8 Traur⸗Spiel geworden. | 
1. Es hat aber (damit wir zu unſrem Vorha⸗ 
kommen) die Rache deß föniglichen Bluts im 
Fiss. erſt angefangenyandem Gener al Major 
mas Harriſon / uñ andren Perſonẽ / derer acht un 
ikig an der Zahl waren: welche den 10. October 
utſchen / zu beyden Seiten mit Soldaten bes 
Le / aus dem Tour zu Sonden/ nachdem Juſtitz⸗ 
7 für das Blutgericht / in Old⸗Boyley geführt, 
von dem Anklaͤger befchuldiger worden; daß fie 
fr ri £eine 












































654 Die xxxvm. Traur⸗Geſchicht / von 
Feine Forcht GOttes vor Augen gehabt / ſondern a 
Antrieb deß leidigen Teuffels / gantz boßhaffter / v 
raͤhteriſcher / und gewaltſamer Weiſe / wider fl 
Pflchi und Treu ſich geſetzt / und ihren letzten ob 
fin Herren und König / Carl den Erſten / sum‘ 
deverurtheilt / auch fort darauf / damit ſolches Urt 
an hoͤcſtgedachter S. Maf. würd würde v 
sogen / den zo. Jenner / Anno 1648. es unterſch 
ben und befiegelt härten > hterauf wären folge 
Hardreſſe Waller / Thomas Harrifon/ und I 
Heveningham / nebenſt noch einer andrenunbefa 
gen Perſon / an flat der andren / auf dem Geri 
bey dem End⸗Urtheil S. Majeſtaͤt erfhtenen 5 
dachte unbekannte Perfon ader / mit einem Roc 
ber den Leib / und einer Larve fiber das Ange 
vermummet gemefen / und in ſolcher Geſtalt 
König das Haupt vom Leibe getrennet haͤtte. 
ner / haͤtten Waller und Harriſon / ſamt den € 
gen Verraͤhtern / das Regiment dieſer Reiche 
der alle Rechte und Gerechtigkeit / wider Die bee 
de Reichs-Sagungen und Geſetze / und wider 
gegenwaͤrtigen oberften Herrns und Köntası H 
Gauln/ deß Zweyten / Perſon / deſſen Recht / T 
Keon / und Würden / gan verraͤtheriſcher um 
waltthätiaer Weiſe / zu ſich gesogen. | 
Nach Envigung digfer Anklage / fordert 

Proclamator an den Hardreſſe Waller / et f 

vermittelſt ausſtreckung feiner Hand / anzeigen 

er ſich deſſen ſchuldig erkennete / oder nicht? Sell 

eg leugnete anfänglich s endlich aber 9 





dem General Major Thomas Zarrifon. 605 
Nechſt ihm ward Harriſon auch / nebenſt den 
ren / befragt: die ſich mehrentheils vor unſchul⸗ 
hielten / und begehrten / man ſolte fie nach Goͤtt⸗ 
Kaͤndlichen Rechten richten. Magiſter Peter 
ein Predicant / ſagte: Was ſchuldig 
in / durchaus nicht ! und waͤre es gleich 
sehen tauſend Welten. Fleedwod erkann⸗ 
ch ſchuldig. Und damit harte. für dißmal ihre 
rhoͤr ein Ende. 

Il Tags hernach bringe man den General 
jor Harriſon abermals vor Gericht: da ihm der 
zigliche Ober Fiſcal / in einer beweglichen Rede 
iefen / und zu Gemuͤth gefuͤhrt / was er wider 
et / wider den Koͤnig / und das Königreich hätte 
an. Deme er geantwortet: alles was er gethan / 
egeſchehen auf Befehl und Authoritaͤt des Par⸗ 
mis; darum man ihn vor ſelbiges Parlement 
fe zur Verantwortung ſtellen. Erſuchte fie 
mach / daß er moͤchte ſeine Sache gerichtlich hin⸗ 
führen. Solches ſchlug man ihm aber ab / mit 
tiche / daß ſelbiges Parlement kein rechtmaͤſſiges 
ement geweſt / noch die Macht gehabt / ſich ei⸗ 
ſothanen Wercks zu unterfangen. Da auch 
das Ober⸗ und Unter⸗Haus einen gu verur⸗ 
len Macht haͤtte; koͤnte dennoch der König den 
rurtheilten noch allezeit begnaden: darum er. be⸗ 
hten ſolte / wie ſchrecklich es wäre / den Koͤnig 
ſt an Leib und Leben anzutaſten. Diß ward wei⸗ 
ausgefuͤhrt / und ihm ſo deutlich vorgeſtellt / daß er 
t mehr dawider zu antworten wuſte. 

| Fr di LIE Hier⸗ 



















































606 Die XXXVII. Traur⸗Geſchicht von 
111. NHiernechft fellere man ihm fein Urrhe 
daß er folte wieder hingeführt werden/mo er hertkot 
men / und von dannen auf einee Schleifen nad) de 
Richtplatz geſchleppt / daſelbſt aufgehenckt / noch 
bendig wieder herab genommen / ſeine Scham / 
und Eingeweide aus dem Leibe geriſſen / und für 
nen Augen verbrannt / der Leib aber in vier Th 
zerſtuͤckt / und aufgehangen werden / an ſolchen P 
gen / wo es dem König belieben würde, Gold 
Urtheil höre er gantz unerſchrocken ans ſagte / | 
waͤre das erſte nicht / daß er das Ende feines geb 
vor Augen geſehen. Nr 
Weit ini jene erzählen Urtheil gedacht word 
man ſolte ihn wieder hinfuͤhrẽ an den Ort / da er h 
gekommen ſo iſt zu wiſſen / daß er anfangs im 
Tour geführt / von dannen aber bald daraufn 
Nengatte oder Neupforte / und don hinnen für 
Blutgericht. ei —6 
IV: Wie nun folder Sententz über ihn geſp 
chen / hat er geſagt: GOtt verdam̃t darum die jeni 
nicht / ſo von Menſchen verdammet werden; 
Nahm deß Alerhöchften ſey gebenedeyet! Inden 
von Hof / durch das umherſtehende Volck / gefül 
wurde; fing der Poͤfel über ihn ein ungeſtür 
Geſchrey an : darauf er auch hberlaue anhul 
ſchreyen: In die ſem allen iſt der Herr gerecht! 
habe keine Urfach / mich zu ſchaͤmen der Sachen / 
derent willen ich mich allhie befinde. 
AB er bey ſeiner Antunfft zu Neugatte / fe 
Auf ihn wartende Ketten und Feſſeln ſahe; Be 

































dem Beneral Major Thomas Zarrifon. 697 
komm! willtomm ! dig iſt alles nichts / gegen 
fo mein Erloͤſer für mich gelitten: dig rührt her 
feiner groffen güte und Treu < und mein GOtt 
in allen feinen Wercken / allmaͤchtig. | 
Erliche Zeit hernach ſandte der Leutenant von 
Juſtitz drey Geiftlichen gu ihm / die ihm in einem 
andren Gewiſſens Stück ſolten zureden. Ges 


diefelbige erklärte ee ſich / wegen besüchtigter 


zuld am Tode deß Königs /alfo: Er haͤtte daran 
jerinafte Schuld nicht; ſondern offt den lieben 
tt / mit weinenden Augen / und fehr inffändig 
ten / ihm kund zu thun / ob er daran unrecht ge⸗ 
z waͤre aber jederzeit mehr dariñen geſtaͤrcket / als 
loß gelaſſen worden / auch dadurch ſo viel ver⸗ 
kt / daß ſolcher Handel nicht von Menſchen / ſon⸗ 
von GOtt hergeruͤhret: uͤberdas / waͤre es / was 
than / aus Gewalt und Anſchung deß Parle⸗ 
t8 geſchehen / welches zu der Zeit die hoͤchſte 
cht von GOtt gehabt hätte / deſſen Sache er be⸗ 
tee / und in allen Feld⸗Actionen demſelbigen 


eſtanden. Es hat / (ſprach er weiter). das 


deß Deren dem Parlement foldhe Auchorität 
ben und gut gefprochen/ indem es fich deffen er- 
rund für felbiges gebeten. Das gantze Volck 
ngel⸗Schoit⸗ und Irrland hat ihm folche Macht 
ben und zugeeignet / in dem es ſich deſſen Ge⸗ 
am willig unterworffen. Fremde Fuͤrſten und 
entaten haben es dafür erkennt und approbirt / in 
fie es init ihren Legaten geehret. Go iſt denn 
ſolches vielmehr vom Parlement / weder von 
Erb uns / 
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698 Die NXXVIN, Traur-Gefdidw/von_ 
uns /Die wir derfelben Diener waren / geſcehen 
gar grund» md boden · los dieſe deß Harriſons Grůͤ 
de / wa die Authoriſtrung deß Parlements betriſ 
mag ein jeder vernuͤnfftiger ſelbſt urtheilen. De 
wie konnte dag eine freywillige Erkennung die 
gewaltſamen Parlements von dem Volek ſeyn/ w 
ches von der rebelliſchen Armee mit dem Schwe 
ähnen gu gehorſamen / erſchreckt / und in furchtſan 
Zwange gehalten wurde? Anderer ungereimterd 
gereyen / nicht zu gedencken. 

vWie ober wehnte Geiſtliche ihn befragten / © 
nicht eins mals geſagt / daß / wann ein fromt 
Menſch in Berureheilung eines andern ſich uͤl 
ſahe / und der Verurtheilung deß Geſetzes ſich 
gergäbe / es nicht billig waͤre dag er für ſolche ſ 
Miſſethat lirce? gab er zur Antwort / er wuͤſte 
ſolcher Rede nicht zus beſinnen; hielte aber doch 
hor / wann ein frommer Menſch ſolcher Ge 
ein gutes Geſetz ͤbertraͤtte / muͤſſte er deßwege 
wol als ein anderer Menſch leyden. 
Was die Aufhebung deß Parlements bet 
fe; ſagte er / es wäre ſolches nicht feine Sach 
Vorhaben geweſen / als welcher davon nichts h 
gewuft / ſondern deß Generals Cromwels D 
haͤtte ihn zu ſich in fein Loſament laſſen fordern’ 
mit ihm in dag Parlement zu gehen woſelbſt j 
alles in die groͤſſeſte Confuſion und Unordnung 
hracht; er aber / Harriſon / zu dem welcher dam 
die Rede gethan / geſagt haͤtte: Herr / weil I 
Sache nun dergeſtalt beſchaffen / will es ſich 
8 








dem General Major Thomas Hartifün. 695 
ihren daß ihr bie ſeyd. Darauf märe er von 
m beantwortet worden : ex begehrre niche zu 
hen / man möchte ihn denn mic Gewalt von dans 
siehen, Hieruͤber hätte er / Harriſon / ihn bey 
Hand ergriffen’ undgenöhtiger mit ihm hinweg⸗ 
ben. Die Warheit zus befennen / ſagte er / ich 
ſehr froh / daß es alſo damit hergangen : dann 
nerckte wohl / mas ihre Meynung war / nem⸗ 
ſich ſelbſten veſt zu fegen / und das Volck Gottes 
er ein oder anderer Geſtalt zu vergnügen : Ich 
auch wol / daß derliche GOtt bereitsdas jenige 
Werek gerichter / fo er durch fie zu volführenbes 
fin ; aber andre weit wiirdigere Derfonen erz 
ber / die dieſen Schauplatz vollends befleigen fols 
Unterdeſſen ſey GOtt mein Zeuge / daß ich 
iefer Sach niemals einigen Nutzen gehabt / ſon⸗ 
alles aus aufrichtigem Hertzen und Gemuͤht / 
gegen dem allwiſſenden GOtt / gethan. Me 
General Cromwel / und ſein Anhang ſich der 
tfehafft beveſtiget; hab ich keinen geringen Ab⸗ 
ı an ihrem verfahren gehabt / auch darum ei⸗ 
Verhafft ausſtehen muͤſſen 7 daß ich ihr unbilli⸗ 
Fordern nicht gut heiffen wollen / noch wider 
1 Setoiffen handeln, Sehe alfo nicht / mas. 
| mich dig Dres auch deßwegen befchuldigen 
I. | 
Unter andern / harten mehr befagte Bredicanten 
auch diefeg zu geredt / daß ihm gegenwaͤrtige und 
bevorſtehende Straffe / wegen feines Verbre⸗ 
8 / billig und der Gerechtigkeit nad) / widerfuͤh⸗ 
I re. 


















































„eo Die XXXVI. Traur⸗Geſchicht / von | 


en 








ve, Diefem Punct begegnete er aber alſo: 7 
Geiſt deß HELM gibt Zeuͤgniß meinem Geiſt 7i 
alle meine Sünden durch das Blue JEſu Ch 
ausgetilget md abgewaſchen feyn / und dapi 
Frieden mit GOtt lehe / auch verſichert bin daß 4 
das jenige / ſo mir hie widerfaͤhrt / nicht um m 
Mißhandlung willen geſchehe. 

v. Des Morgens / (war der 13. October 
als er ſterben folee ; kam vorerwähnter Leuten 
der Juſtitz / und deutete ihm an / et müſſte inne 
ner halben Stunden / von dannen ſich su begeb 
fertig ſeyn. Darauf antwortet er / er waͤre g 
Bereit / und duͤrffte man ſich ſeinetwegen im geri 
ſten nicht aufhalten. Unterdeſſen ſagte er / wi 
ner weg war / zu feinen Verwandten und Fre 
den / er haͤtte offtmals den Herin angeruffen / 
warn etwas Widriges zu Dienft feines Ve 
geſchehen müffte / er ihn hierzu gebrauchen we 
muͤſte demnach jetzo den Namen deß Heren prei 
der ihn dieſes Dienſtes wuͤrdig geachtet haͤtte / 
Chriſtum feinen HEren zu leiden. 

Zu feiner Hausfrau ſagte ee! er wuͤſſte 
nichts zu hinterlaffen / als feine Bibel; waͤre! 
noch verſichert / der Allerhoͤchſte würde ſolchen 2 
luſt ihm gu feiner Zelt wol wiederum erſetzen. 
danebenft feine gute Freunde / fie wolten ſich 
diefer feiner lichen Hausfrauen in Treuen an 
men 7 und ihr allen möglichen Beyſtand lei 
Inmittelſt nahere die Zeit feines Abfchieds ber 
und ließ ihm / um halbzehen Uhr ohngefähr { 

| e 





dem General Major Thomas Zarcifon. 701 
enant anfagen / es wäre Die Zeit feiner Recht⸗ 
Jung vorhanden : Dagegen er fich verlauten ließ; 
inde fertig und bereit / zufommen/ wann es ihm 
bee. Und als hierauf vielgedachter Leutenant 
1 / ihn heraus zu führen ; lief er mit gang froͤ⸗ 
m Angefiche die Stiegen hinab / biß zu einer 
r / fo aber damals noch nicht aufgeſperrt war: 
yalben man ihn in dem Saal aufhalten muͤſſen / 
er Thurnhuͤter kaͤme / und fie eroͤffnete. In⸗ 
er ſich in dieſem Saal befunden / hat ihn eine 
1 bey der Hand ergriffen / und uͤberlaut geſpro⸗ 
» Gelobet ſey der groſſe GOit der Heerſcharen / 
uch geſtaͤrckt und beruffen / euer Zeugnuͤß zů 
n! Der GOtt aller Gnaden nnd de Friedens 
mit euch und erhalte euch getreu biß in den Tod / 
je ihr Die Cron deß Lebens empfahen möger, 
auf tratt einer von den nebenſtehenden Officis 
herbey / und ſtieß fie zu ruͤck / ſprechend / es waͤ⸗ 
e nicht Zeit viel zu ſchwaͤtzen. Aber Harriſon 
ortet ihm: Erzuͤrnet euch nicht über fie: was fie 
ſtimmt mie H. Schrifft überein. Und ſagte 
13 Ich lobe den Allmaͤchtigen / der mich heraus 
her und geſtaͤrckt / und durch feine Krafft bereit 
acht / mein Leben mit Freuden nach dem Willen 
les auf zu opfern: ich lobe den Allerhoͤchſten / 
ic) erfuͤllet bin / mit der Offenbarung feiner Lie⸗ 
senden HErrn IEſu: diß iſt ein freudenrei⸗ 
Tag meiner Seelen: der GOtt hat mich ges 
kt / gegen welchem aller Gewalt der Wele nicht 
x zu rechnen / als sin einiger Tropffen Waſſers 

gegen 










































»02 Die XXXVIII. Traur⸗Geſchicht / vch 
gegen dem groſſen Meer Ich hab eine jonderli 
Freude empfangen 7 in dem Der Herz in mein He 
eingefehrt / alfo / daß mich Die geringfte Furcht? 
Todes nicht hindern wird / die unverwelckliche 
dep ewigen Lebens zu empfahen i 
Hiernaͤchſt führte man ihn aufeinen lat 
allerhand Gefangene waren / zu welchen er fpra 
D meld) ein rauriges Ding iſt es / um Tode v 
wiefen fen / und feine Siebe noch Gnade BY 
fühlen! Mit mir aber fichet eg weit beffer: dañ 0 
gleich ſterbe / weiß ich dach gewiß / daß ich mir Cl 
Rsin alle Ewigteit leben werde: welches allein 
komme von dem groſſen Reichthum feiner Gi 
und Gute. Denn er iſts / der den Unterſcheid 
macht : fo viel mich betrifft / bin ich nur eine get 
und nichts werthige Creatur: aber der fie vollk 
men aemacht / der iſft das Haupt alter Fuͤrſtenthut 
und Gewalten. Ihr guten armen Leute / ich wuͤ 
ruch allen fo viel guts / als ich meiner eignen Se 
wuͤnſche. Ach daß ihr nur rechte Erkaͤnntniß C 
ſti haͤttee Sein Hertz croͤffnet ſich gegen bie gr 
Sünder / um felbige durch fein cheures Berdi 
su Gnaden annehmen: fein Blut iſt kraͤfftig get 
zu vertilgen die allergröffeften Miſſethaten und € 
den; er iſt gnädig und von groffer Barmhertzig 
er nimt gu Gnaden an ale-die jenigen / {0 gu 
kommen. Dephalben fo benüher euch und tra 
zu Chriſto zu kommen / die Zeit eures Lebens iſtk 
und ungewiß / ihr wandelt auf dem Rand der Ei 
eis / und ſtehet alle Augenblick in Gefahrin kr 

L 





dem Beneral Major Thomas Zarriſon. 703 
B. Werdet ihr ſterben ohne die Surar® l⸗ 
fo werdet ihr in alle Ewigkeit ſeyn die elendeſten 
eꝛ ſo ihr aber Chriſtum / euern Herrn und Hey⸗ 
erkennet; wird er eure Freud und Secligkeit 
die nimmer aufhoͤren wird ho 
ierauf zoch er etwas Gelds aus feinem Schieh 
und ſchenckte es ihnen mir fernerer Vermah⸗ 
fie ſolten ſich wol fuͤr ſehen und huͤten / daß fſe 
mer wider Gott muhtwillig fündigren. 
Don bannen brachte man ihn in das oberfle 
ach der Gefaͤngniß Neuͤgatte / woſelbſt er weir 
ich / und die Stadt überfehen konme / und date 
agte: Die Erde iſt deß HErrn / und was dar⸗ 
/ und nichts fuͤr ſeinen Augen verborgen. 
v1. Bon dannen muſſte er wiederum vier 
en hinab tretten / und feinen Rucken / Bruft 
Schultern / darreichen / daß man fie mit ſtar⸗ 
Stricken buͤnde. Selbigen Strick nam er 
1 Hand / und ſprach: Lieben Freunde! Sehet 
hir Gott Krafft und Mache gibt / dieſes mit 
ſagung zu empfahen l Hiemit halff er zugleich 
Schergen ſelbſt / den Strick anlegen; und 
wider eine feiner Freundinnen / welche mie 
tiden Augen Abſchied von ihm nam: Hindert 
nicht geliebte Breundin !:dann ich gehe mei⸗ 
Deren Werck zuverrichten. Zugleich ſchaue⸗ 
m ſich her / und ſprach: Liebe Herren! Es iſt 
gut dem Herrn zu folgen / wann er ung um⸗ 
und mir aller Nohedurfft mildiglich verfie> 
ber in ſolchem Zuftande / wie dieſer iſt / 

x au. fol 








































704 Die XXVII Traur⸗Geſchicht / vn 
zu folgen / das gehet ver ee ſawer ein. Denne 
iſt mein Herz und Meifter anjetzt fo mild und 
dig gegen mir / als er immermehr ın meiner h 
fen Blückfehigteu geweſen. Ich mag diß wol 
mir ſelbſten jagen / Daß ich nach dem Licht / ſo 
GOtt gegeben / Ihm und dem Vatterland nit‘ 
richtigem Hertzen und Gemuͤht gedient / niema 
wiſſentlich noch wider mein Gewiſſen unrecht 
chan: mas ich aber gethan / iſtaus groſſer Schwe 
heit geſchehen. re 
Als ihn hiernächft einer fragte; wie mant 
Gottes Vorhaben / bey ſo geſtalten Sachen / 
ſeinem Zuſtande / verſtehen ſolte ? antwortete 
harret auf den Herrn: denn ihr wiſſet nicht / wi 
der Allmaͤchtige ſeine Sachen richten / und was 
Zweck ſeyn merde, rt 89 
pie diefemymandre er fich zu einem Edel 
forechend ; Dißmal darff uñ fan ich den Leuten 
gefallen, Daͤrauf antwortete ihm einer feiner 
ten Freunde : Das hat ſich mol exwieſen / inder 
von deß Cromwels ſeinem Intereſſe euch allerd 
abgezogen. Er verſetzte: Das betenn ich /® 
nige Rede /fo ich vor dem Hofgehalten / duͤrffte 
leicht einem und andern ſeltſam fürfommen * 
mein Vorſatz war nicht / mich von den Men 
rechrfertigen zu taffen ; fondern von GOtt: 
alles was ich geredt / das iſt mit meinem gute! 
wiſſen geſchehen. nl ie 
mn Spfe man ihn mis dem Strick noch 
band ; ſprach / und widerholte er offt die 
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dem General Maſor Thomas Zareıfon, 705 
acs zu feinem Vatter Abraham: Mein Darz 
hier iſt zwar das Holtz; two iſt aber das Opfer? 
gte euch daneben: Wann es dem HEren ge⸗ 
8 / könne er wol ein anderes Opfer fürfchen / 
Erledigung derjenigen / ſo zum Tode hingeriſſen 
den. Item: Deß HEren Wil geſchehe J 
ft der Tod fein Schrecken / und fuͤrchte mich 

felbigen nichts Es ift ſchon lang / daß id) geler⸗ 
wie man muͤſſe ſterben. 

Enodlich gieng cr / mit einem feiner Freunden / 
Seaegen hinab / biß zu der alldort fiehenden 

Kiffen / worauf man ihn nad; Sharing Croſſe / 

1m halber Galge für ihn aufgerichrer ſchlep⸗ 

olte. 


Als er hinbey kam; fragte er: Auf welche Sei⸗ 
muß ich mich fegen dann ich weiß noch nicht / 
man ſich hierinn gu verhalten, Darauf tie 
ihn bald zu recht : und nachdem er fich niederz 
E/ fagte er abermal : der Herz iſt gut auf allen 
ı Wegen, | * 
Vi. Alſo fuͤhrte man ihn auf ſelbiger Hurde 
annen fort / Des Weges nach dem Richtplatz 
[8 unterdeſſen feine Augen und Hände mehren. 
ſteiff gen Himmel erhaben waren, Unrer 
08 rief er etliche mal uͤberlaut: Ich gehe hin / 
den / um der allerherrlichften Sache Willen / 
als auf der Wele geweſen. Als ihn hierüber 
fragte : Und wo bleibe dann jetzt euere alte herr⸗ 
Sach? ſchlug er die Haͤnde auf die Bruſt / und 
; Hier iſt ſie! ich toi fie jetzt mit meinem Blue 


Yy verſi⸗ 











dem Beneral Major Thomas Zarriſon. Jay 

Ihr meine Derzen und Edelleut hier zu gegen, 
jarte mie zwar fürgenommen / «uch dißmalen 
s Wort nicht mehr zu fagen/ weilen mir befoh⸗ 
orden ſtill zu fchweigen : gleichwol will ich euch 
etwas von dem Werck / Das der Allerhöchfte 
tihme zu dieſer unfer Zeit vorgenommenbatreh 


en, hi 
Es find viel umter euch/die da Zeugen geweſen⸗ 
ndersumd wunderbaren Regierung deß Aller 
en GOttes / welche man in vergangenen Jah⸗ 
fehen / in Erledigung feines Volcks von der 
deren / fo es unterflanden unterzudrucken; 
mn Dinführung zum Gericht / der jenigen f6 
Id haben an dem theuren Blur der lieben Dies 
ß Herren / uñ wie es Gott durch vielund wun ⸗ 
liche Mittel habe zu erkennen geben / als wann 
ohnmittelbar vom Himmel herab kommen 
alſo daß es viel von unſeren Feinden ſelbſten 
in nicht geringen Qualitaͤten) bekennen muͤſ⸗ 
aß GOit mir ung war, Weil nun augen⸗ 
lid; die Hand GOttes in diefer Sachen ges 
/ in welcher ich neben andern auch intereſſirt 
es unvonnörhen viel darvon zu reden. In 
ung deſſen / lobe ich den Nahmen deß Allerhoͤch⸗ 
en gantzem Merken und von gantzer Seelen / 
te durch den unermeßlichen Reichthum feiner 
und Barmhertzigkeit / mich würdig geachterf 
n ein Werckzeug eines foherrlichen Wercks. 
Ind obwol man mir mit Unrecht zumiffer / daß 
ı Mörder ſey / und unſchuldig Blut vergoffen 
Vy ij habe; 















































wog „Die XXXVIL Traur⸗Geſchicht / von 
habe: fo ſage ich gleichwol / daß ich jederzeit ein: 
SGewiſſen behalten fo wol gegen GOtt / als ge 
den Menſchen. Ich habe gegen niemand je 
einige Boßheit verübt / es ſey denn daß ſie G 
und ſeines Volckes Feinde geweſen: und der 
iſt mein Zeug / daß alles das jenige / ſo ich ge 
allzeit mit auftrichtigem Hertzen und Gemüht / 
gegen dem Allerhoͤchſten / geſchehen. Ich Dat 
dern Allmaͤchtigen GOtt / daB mein Gewiſſen 
einiger Blutſchuld nicht beſchwert noch be 
ſondern daß der Geiſt Gottes des Herrn mich 
fichere / daß meine Handlungen durch Jeſum 
ſtum dem Herrn angenehm ſeynd. Nicht ſag 
das / ale wäre ich ohne Fehler und Mängel; 
härte nicht auch meine menfchlihe Schwach⸗ 
Unvoltommenheiten : fondern indem hab id 
Siarcke und den Troft / daß ich den Friede 
GOtt hab / und daß ich meine Suͤnden durch 
theure Blut meines Heylandes abgewaſchen ſe 
Bezeuge hierauf / als vor GOtt dem He 
daß ich um zehen tauſend Welten willen nicht! 
wiſſentlich ſchuldig ſeyn / an einiges geringften® 
ſchens Blut / vielmeniger an Dem jenigen /i 
man mich befchuldiger. Ich hab offtmak 
Herrn gebeten / er walte mir hierinn feinenk 
en Willen und Meinung offenbaren: aber 
mich bisdahero jederzeit in Der Gerechtigkeit‘ 
Sachen geftärckt ; derowegen uͤberlaſſe ich € 
alles / und übergebe ihm meine Wege. 
find erliche / fo in diefem Werck überaus ho 









en General Major Thomas Zarriſſon. 709° 
en / Die haben fich Teichrferriger Weiß darvon 
cht/ und an höhere Dre zu niſteln fich begeben / 
air hat er ohn zweiffel auf den Sromtvel geglelt) 
e dein Damen Bortes und ihrer Bekenntniß 
Inehr angethan. Der Herz weiß es / Daß 
105 gleich olelmehr Hätte leiden müffen / als 
ich Dennoch nicht härte wollen in vergleichen: 
ßhandlungen willigen / noch mich zu Ihnen, 
en / da man mir gleich wuͤrde an erborten haben 
was ich je beaehren fönnen ; denn ich hab in 
meinen Vornehmen niemals einen andern 
gehabt / als die Ehre Gottes / und den gemei⸗ 
uützen feines Volcks/ ſame dem erſprießlichen 
men der gantzen Republick. % 
ieranf ſchrie ihm ein Edelmann zu’ / und bat 
möchte doch feine greuliche Miſſethat erfen- 
d bereuen. Nach demfelben kehrte er zwar 
aupt hin ; ſchwieg Dennoch ganz ſtille / und 
eine gute Zeit ſteiff und ſtarr an; biß er ge⸗ 
daß das umfichende Volck feine Hände und 
Zittern ſehen: welches / damit es ihm fuͤr kei⸗ 
Inmihtigfeit gedeutet wuͤrde; ſprach er zu 
ebe Herren ans Anlaß einiger Beſchim⸗ 
ind Geſpoͤtts / fo ich verſtehe / muhtmaſſe ich / 
lieſſe aus dem Zittern meiner Haͤnd und 
1/05 thaͤt ich den Tod fuͤrchten. Das iſt a⸗ 
cht die Urſach; ſondern ſolches ruͤhret her von 
dielen Blur / fo ich verlohren in vlelfaͤltigen 
zen / und von den vielen Wunden / fo ich an 
ein Leib empfangen: ſolche verurſachen mir felz 
Yy iij biges 

















































sı0 DieXXxVvIl Traur⸗ Geſchicht vol 
biges Zittern /und Schmwachheit der Rerven. 
Habe es feichero zwoͤlff Jahre alſo gehabt: und 
dieſes zu Job und Ehre Gottes / der mir alle Fut 
deß Todes benommen. : achte fonft meines Leb 
nicht mehr ; weil ich su meinem Vatter gehe ri 
folches wieder zu finden verſichert bin. Liebe 
ren / wiſſet daß ich heut hieher efuͤhret worden/ 
Tod zu leiden / weil ih cin Werckzeug geweſ 
der Sach / derentweaen man unter und geret 
har zu Dienft deß Sohnes Gottes; wie dann. G 
felbſten ſolches bezeugt hat / durch den glückli 
Fortgang und wunderbarlichen Sieg : und w 
ich sehenraufend Sehen haͤtte; wolte ich felbige w 
und gern alle mireinander / zur Bezeugung de 
aufopffern. me a a 

Was bin ich armer Wurm / dag ich w 
geachtet werde / um meines Herrn und Heyla 
Jeſu Chriſti willen zu leyden Ich ee 
zogen / mein Leben für dep Deran Chriſti Si 
willig und freudig zu wagen ; aber niemal 


ſolcher Freudigfeit / weder dißmal. Ich am 



















Seben nicht gezwungener / fondern - frentof 
Weiß: denn da th gewollt / härteich wol entfl 
fönnen; würde mir aber viel Ungelegenheiten 
den Hals gezogen haben : weil ich mich aber. in 
ſer Sad) gantz unſchuldig und verſichert befui 
hab ich mir niemalen vorgenommen den Ruck 
kehren / noch einigen Schritt zu weichen, 

wol die Menfchen / in ihrer Unbeſtaͤndigkeit / ſich 
zerſtehen / ſolches ein⸗ oder anderer Geſtalt 
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he Namen und haͤßliche Tutel zu heſchmiten: 
glaub ic) jedoch / es werde nicht lang anſtehen / 
e Her von Himmel herab werde bezeugen / daß 
sielmehr feine Sache fey. Alle Goͤtter der Voͤl⸗ 
ee und Nationen find nur Bösen ;.haben Augen 
10 fehen nichts Meäuler und reden nichts / und 
nen keineswegs diejenigen erretten noch erhal 
n ſo ſich auf fie verlaffen : aber mein GOtt ift 
et König aller Könige / und HErr aller Herzen! 
w welchem wir ale / die wie hier zu gegen / und ale 
Nationen / nichts anders find / als wie ein Tropf- 
R.gegen dem.groffen Meer: und er verläft niemal 
e jenigen / fo ich in Warheit auf ihn verlaſſen; 
deſſen Herrlichkeit ich werde eingehen / und figen 
ı Himmel zur Rechen Ehrifti / um vielleicht die⸗ 
ige zu richten / welche mich unrecht gerichtet ha⸗ 





M 

Nachdem er dieſes geredet; fiel ihm der Leute⸗ 
ine In Die Rede / und zeigte an / die Zeit. waͤre kurtz / 
ſolte es nicht zu lang machen / ſondern abbrechen / 
1d kurtz zuſammen fallen / was cr ned) irgend zu 
gen hätte... Alfo fuhr er fore/ und ſprach: Ich 
ünfhe von Grund meiner Seelen / daß alle und 
de umter diefem. Volck mögen die Furcht de 
ern erlangen / und ihr letztes Enude wol betrach⸗ 
1: damit es ihnen wolgehe / auch den jenigen 
Ib / fo am meiften auf mich erbittert gewefen. 
ich verzeih ihnen allen von Grund meiner Seelen / 
& treffe gleich mich an / oder die Sache und Ehre 
ottes / dem ich das Urtheil überlaffe, Dann. fo 
Py iii wird 





dem General Major Thomas Zarrıfon. IE N) 








































4312 Die XXXVIII. Traur⸗Geſchicht / von 
biel die Sache GOttes anlanget; bin ich wol 
frieden / felbige durch mein Leiden zu juflifieiren 
nach feinem gnädigen Willen und Wolgefalle 
Ich bin diefen Morgen / ehe dann ich an diß & 
fommen / von dem vielen Auf und Abfleigen d 
Stiegen dergeflale ermüder (nice wiſſend / 
was Ende ſolches geſchehen) dag meine Geiſt 
ſchier alle verzehret: darum fo habt ihr nicht © 
mehr von mic zu gewarten. O der groffen it 
Gottes / gegen einer fo armen Creatiir / als ich bil 
Was bin ich / daß es meinem HErrn JEſu gef 
fen / fein theures Blur alfo für mic) zu vergieſſe 
damit ich ewig ſelig werde, damit ich ein Rind G 
tg und Erb dep Himmels werde? D was, ie 
das / daß Chriflus fo viel Schmach für mic) au 
geffanden ; und id) wolte nicht mein geben laſſer 
und Sport leiden für den / der mich fo hoch gelie 
hat? Gelobet fer der Nam dep Haren! dag ı 
mein Leben um einer fo herrlich und ehrlich 
Sache verliehre. REN 
DIE geſagt; that er / mit weinenden Auge 
bey fich ſelbſten ein kurtzes Gebet: Und wie ſolch 
verrichtet; wolte ihm der Hencker feine Haub 
herunter ziehen / er aber ſolches nicht geſtatten; fo 
dern zoch fie wieder nad) ſich mit Vorgeben / er hä 
dem Volck GOttes / jo ihm mit aufrichtigem SI 
gen su dienen begehrte / noch etwas zu fagen ; dan 
fie: ihnen nicht die Gedancken machten / ob wär 
um dieſes ‚alles die Wege deß HErrn rauh undE 
ſchwellich: denn er harte ſeithero firben Jahr jede 
| ; 


ww 





dem General Major Thomas Zarrifon. 713 
gelitten ; fünde daß der Weg deß HErrn ein 
ommener Weg / x. Darum folten fie froͤlich 
indem HErrn ihren GOtt / ſteiff Behalten mag 
ätten / und fein Seiden fördhten : Dann GOte 
de alle Beſchwerlichkeiten und bittere Sachen 
und lieblich machen denen / fo fidy auf ihn vers 
4 und die Sonne aud) bald wiederum ſchei⸗ 
x. 
Endlich fügte er hinzu : Jetzund will ich alleg 
jenige / fo mich betrifft / in die Hand meines 
en und Deylandes JEſu Chrifti übergeben; 
18 / der fich felbften für die gröften Sünder da⸗ 
egeben: deme / welcher auf diefe Welt kom⸗ 
Fleiſch worden und fich ereusigen laffen; der 
geliebet / und mit ſeinem eignen Blut von mei⸗ 
Sünden gewaſchen / und der für mich aufer- 
/ſttzet zur rechten Gottes / und für mid) bitrer, 
Den endlichen Schluß machte er/ mir Diefen 
ven : O wie einem auten Heren und Meifter 
ch gedienet / welcher mir von Anfang biß auf 
Tag geholffen / und mich durch viel Wider⸗ 
geeiten geführer/ auch meine Huͤlff in diefen 
n Gegenwaͤrtigkelten gewefen. Er har mein 
t vielmalen beiwahre in Schlachten: dur 
tes Huͤlff bin ich über die Mauren gefprungen : 
GOttes Hülff/ bin ich mitten durch die Trop⸗ 
er Feinde kommen: und mir der Hülffe BDr- 
Derde ich mitten Durch den Tod dringen umd er 
mir ſelbigen leicht machen. Serund O HErr 
befehl ich meinen Geiſt in deine Hände! 
Yy 9 Wie 






















































414, Die XXXVII. Trauer: Geſchicht / von 
te anmmu ge Schalen / um einen jo bi 
ven Kern! wie ſchoͤne Worte uͤber eine ſo 

IX. Nachdem er ſolchen feinen legten Sa 
ger gerhan ; that der Scharffrichter fein Amt AA 
henckte ihn Der Geſtalt auf / daß fein Angeſicht 
rade gegen dem Banquet Haus und Wirhalük 
0 vordem König Carl der Erſte für das Ro 
Beil nien müffen / gerichtet wurde, Nachd 
ungefaͤhr eine Viertel Stund gehangen; zoch 
der Hencker den Sammeten Rock aus / ſchnitt 
den Leib auf / riß das Hertz heraus / und zeigt 
Jen Doc. Nochmals fehmire er ihm die SA 
ab/und warff ſie nebenſt dem Eingeweid / ins F 
Zu lege hicb man auch den Kopf ab / den Rum 
sier Theile ; damit foldhe auf ber Schleiffen 
der nach Reugat gefuͤhrt / und an gewiſſen Oe 
öffentlich aufgehenckt würden. BD 

Stlicher anderer Perſonen / fo hernach ge 

und denfelbtgen Gang gegangen melchen d 
General Major Harrifon fpasiren muͤſſen; 
den wir zur andren Zeit gleichfalls gedencken. 





x. m übrigen / was die zum Theil 
Reden und Sprüche / auch Aufferliche (ja ol 
auch zugleich innerliche ) Freude folcher Leute 
ihren Tode / betrifft: ſo enthaͤlt ſich ein bi 
Mer Chuſt zwar bilig dep Urthells / ob ein 0 
Berrogenes und in feiner falſchen Meinung end 
harrliches Gewiſſen / welches fo eyprige An 
daben ſpuͤhren laͤſſt / bey Gore zu Gnaden kon 





den Beneral Major Thomas Sarktıin. 715 
er nicht. Unterdeffen muß ein einfaͤltiger Sefer ſich 
moch in alleweg hüren / daß er aus dergleichen ſec⸗ 
enden. und aufrührifchen Perſonen Ichfarbenen 
lichen Worten / ihnen eine Unſchuld over Mars 
ron wolte zu fchreiben. Denn gefegt ven Fall / 
wüfchedte Krafft deß Bluts Chrifti/nach wilcher 

P ihrem Tode gefeuffst / und in deffen Hände fie 
em Geiſt befohlen / auch einen fo halsſtarrigen 
Jahn ab / womit fie / in veſter Einbildung / es fey 
Handlung gerecht / abgeftorben ; fo wären Sie 

noch andere nicht / als Übelchärer / und um ihrer 

ſſethat willen von GOtt und der Welt billig mie 
Todesſtraffe angefehn. Denn die Sache/ dar 

ſie Titten / war einmal boͤß / und aufrührifch / und 

jr fuͤr / (wie fie zwar in ihren letzten Reden ge⸗ 

mt) ſondern wider GOtt und Chriſtum / der die. 
gjeſtaͤten nicht will geläftere / noch aufgchoben 
fen : wohin deunoch aller diefer Sectirer Thun 
Laſſen gelte. Und gleich wie man zwar / vorber 
tee maſſen / was ihre Secligkeit betrifft / weil wir 
je willen koͤnnen / was die verborgene Gnade 
ttes bey Ihnen chun werde / nichts fo Leichtlich vor 
chlbar davon fehlieffen kan : iſt dennoch und bleibe 
Sache verdammt 7 und folgende in eines gewiſ⸗ 
jafften Chriftens Vermuthung / von folcher ſehr 
rreter und mit den Irrthum beftändig abdrucken⸗ 
ceute Seelen-fahre / mehr forglicher Zweiffel / 
he und mißliche Gefahr: Butgder gewiſſe Hoff⸗ 
J 





‚indem 











nem patiuntur ; hi Martyres veri funt. Nam 
Agar pafla eſt perlecutionem » & Sara: & illaer 
fanda, quz,faciebat ; illa iniqua , quæ patiebatur 
Dasift: Nicht die / ſe um Unrecht und Ste 
sel willen / oder gottloſer Trennung de 
Chriftlichen Zinigkeit; fonbdern die um Ge 
rechtigkeit willen Verfolgung leiden 
find rechte Maͤrt yrer. Denn 26 Babe 
auch Hagar und Sara Verfolgimg gel 
een: und diejenige/ ſo da flrafite / war he 
lig; die aber / fo da litte / ungerecht 
* Auguft. Epift. So. N 


Monſ. John Lareu Verfige | 


716 Sie XXXVIIL. Traur-Befebtdht I von / a 

Sch ſchueſſe diefen Difcurs / mie den Worte 
deß heiligen Auguſtini: ” Non qui pröpter iniqui 
tatem , & propter Chriſtianæ IUnitatis impiam di. 
vifonem , fed qui propter Jultitiam perfecutit 
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Die XXXIX. Geſchicht 
von ik 


des Blurgeriches/ über König Carl 


II. 


111. 
IV. 


V. 


Bey aung der Stricke. 


Stuart in Engelland. 
geſcholten. 


Monſ. John Caren wird gefangen / und ib 
Seine Veran ſcortung vor Sei —3J 3 
Sein VerhaNn und reden / in der Gefaͤ 









,) h € Kal 
Be aufoer Leiter. " 
| vıd 









Monſ. YohnEaren. 277 
Der Beſchluß ſeines langen Gebets. 

l. Sein letzter Seufftzer / und Too, | 
S Er ſchoͤne Africaniſche Kirchen⸗Stern / 
Auguſtinus / ſchreibt / (im 19. Buch von 
Sy ber Stadt Gottes / am 9. Capitel) Es 
suche eine groffe Barmhertzigkeit Bor; 
daß ein Menſch / wann er meiner / er 
je gute Engel 3u Sreunden ; nicht viel 
hr Die boͤſen Engel zu falfchen Freunden / 
an dieſen deſto ſchaͤblichere Feinde has 
je liſtiger und betrůglicher ſie mit ihm 
gehen. Solcher Goͤttuchen Barmhertzigkelc 
g zu ſeyn / und beharrlich habhafft zu verbleiben; 
man folgen dem Licht feiner Gebot und Lehre / 
durch keinerley fremden Glantz noch Scheinhei⸗ 
it irrender Menſchen / es ſey gleich it Sebenyoder 
r Lehre / ſich davon laſſen ableitten Wer ſolcher 
hten dep währen unverfaͤlſchten und recht erklaͤr⸗ 
Wortes Gottes / mie David / folget / danebenſt 
ig betet / und ſeines Beruffs wartet; den wird 
Barmhertzigkeit nicht verlaſſen. Die aber ab⸗ 
hen / und den mit geiſtlicher Schmincke ange⸗ 
henen Rotten und Rottirern erſtlich ihre Ohren / 
it auch Ihre Gunſt und Hertz ſchencken; eder an 
geoffenbarten heiligem Willen Gottes unbe> 
ge noch dazu beſondere Offenbarungen und hei⸗ 
Einhauchung begehren; denen thut warlich ſol⸗ 
Boöttliche Barmhertzigkeit zum hoͤchſten vonno⸗ 
daß fie nicht Durch deß Teuffels Irrlichter / 
lic durch Schein⸗ Chriſten / in dem ae 

| | alde 
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Walde dieſer Welt / ver fuͤhrt / von der rechten Bah 
verleitet / und in den Moraſt zeitliches und ewiges 
Verderbens fallen. Der vormals ſchoͤne aber her⸗ 
nach vom Himmel gefallene Morgenſtern / verſtelle 
ſich nie lebhaffter noch ſcheinbarlicher in einen Enge 
den Sichts / weder warn er eine Sache / die wid | 
Gottes Wort mit Gottes Wort felbften / die güget 
mit dem Rock der Warheit / bedeckt und verblůhmet 
und den Suͤndern ihre Sünden vor der Thuͤr ruh 
laͤſſt / dem Huͤndlein unterm lincken Zitzen 
"Maut verbinder/ja wol gar ſolches ſpielen und ſchet 
ken macht / das iſt / in dem verblendtem a 
Menſchen / über die begangene Miſſethat eine fold 
hersliche Freude erregt / als hätte man dadurch Go 
einen fonderbaren Dienſt gethan / und ein forhank 
Sünder die heifigen Engel zu geſchwornen Bri 
dern. J 
J. Dieſen Betrug der boͤſen Engel / fol un 
Engelland abermals / ex emplariſcher Weiſe/ zeigt 
an Monfien: Caren / einem von den Richtern / 
dem frommen Koͤnig / Carl Stuart / den Hals abg 
ſprochen: geſtalt ſam dieſer Independend / ebener g 
finte wie vorbeſchriebener Harriſon / biß in dent 
drauf beſtandẽ / daß er daran recht gehandelt und fi 
ehe Mordthat die Sache Chriſti tituliren duͤrffet 
wie beytragende Erzaͤhlung mit mehrerm wird v 
melden. hr 
In der Provintz Kornwall / enthielt ſich Mo 
Carecu / als ihm die Nachricht kam/ wie daß ik 
nachgeſtrebet würde > worauf er von feinen se 





Mionf. Johann Earen.  Yi9 
{ih zu bergen / erinnert worden ; aber em ve⸗ 
ucht gewollt / wie ſeines Schwarme Mitgenoſ⸗ 
msgegeben / oder nicht mehr gekoͤnnt / als ſchier 
uhtlicher iſt. Darum man ihn / in ſelbiger Ge 
gefaͤnglich angenommen / und nad) Sonden 
hr, An den meiften Orten / da er durchge⸗ 
begegnete ihm der gemeine Mann / in Erin⸗ 
ng / daß dieſer einer von denen / welcher an dem 
iglichen Blutſchuldig / mie vielen Schmach⸗ 
mund Schaͤnd⸗Worten. « Einerrieff / man 
dieſen Boͤßwicht hencken: Der andere / man 
ihn todt ſchieſſen; und was dergleichen fauberer 
kwuͤnſchungen mehr waren, Im durchreiſen 
alisbury / ſchrie man ihm entgegen: Henckt den 
em an den naͤchſten Steck oder Baum / und 
tnicht viel Weſens. Das ift der Boͤßwicht / 
einen andern König als IEſum haben wollen! 
es alles er mit keinen ſchamhafften / blöden 
reuendem / fondern mir einen halsſtarrigen 
erflockten Stillſchweigen beantwortete, Sei 
reaturen wolten ihm folches zu fonderbarer Ge⸗ 
und Standhafftigteit ausdenten / und wuſten 
N unterwegs erzeigten freudigen Geiſt nice 
gſam heraus zu ſtreichen. | 

II, Er ward zu Sonden / wie in vorhergehene 
Befchicht erwehnet / unter den acht umd jwan⸗ 
3 / nebenfl dem Harriſon / mic vor Gericht gez 
und angeklagt/ und nachmals den 12. October / 
ders verhoͤrt / beſchuldiget / und übergenge / daß 
dem Blut⸗Raht mis geſeſſen / den König —* 
| urthei⸗ 




























































"20 : Die XXXIX. Traur⸗Geſchicht / von 
urtheilen helffen /und das Blut⸗Urtheil unt⸗ 
ben häste : geſtaltſam man ihm / und beim Oberſt 
Scrop / ihre eigene Hand / fo noch unter dem Blu 
Urcheil ſtund / vorgewieſen / und ſie Damit uͤberzeu 
Dawider wuſſte Garen anders nichts einzig 
den / ale daß er ſagte / er hätte ſolches aus ut 
Gottes deß gerechren Richters deß gantzen Erdb 
deng / welcher cs alfo beſchloſſen und haben mol 
gehan. Worüber er deß Todes ſchuldig erfai 
und verdammt worden, —— 

111. Wie man ihn berichtet / daß General 
jor Harriſon ſeinen Tod allbereit ausgeſtanden / ſ 
teer: Nun wolan! eg wird auch die Reye bald 
mich fommen : wir find jederzeit gute Freund 
Gefellen geweſen im geben; werdens auch im © 
feyn. Der verleihe mir Rraffe und Staͤrcke 
ihm / daß ich den jederzeit / big an mein letztes 
de / auch möge rühmen und ehren / welchem ch 
derzeit von gantem Hertzen gedient. Denn 
mir ſelbſten vermag ich nichts fondern m 
Kraffe beſtehet in dem Herm der Heerſcharen 
mir von meiner Geburt an / biß auf gegenman 
Siunde / geholffen / und auch jene / bi an mein 
tes Ende / heiffen twird, RR 

Die Nacht / fo vor feinem Tode hergieng 
feiner Freunde und Sect⸗genoſſen einer / me 
Beftellung feiner Haushaltung / mit ihm Spk 
gehalten / zudem er geſprochen / fein und feines‘ 
hen Blue wäre fremden Böldern und Dat 0 
fehr dienlich, Woraus leichtlich zu ſehen / mit 
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Monſ. John Careu. y20 
einem blinden und thoͤrichten Wahn / und ins 
sicher Hoffart / diefe arme Leute beſeſſen geweſen; 
m fie ihnen Die Hoffnung gemacht / ihr Todt / 
halsſtarrige Verſtockung / wuͤrde / wie vor⸗ 
Zr Stand hafftigkeit / Chriſtlicher / recht⸗ 
r Märtyrer / bey Ihrer und vielen anderen 
men / ihnen eine Berwunderung / und groſ⸗ 
bang machen. Inmaſſen dann diefer Gas 
ſolches / durch andere Difeurfe mehr / feinen 
ogenen Beſuchern genugſam zu verſtehen gege⸗ 
als er zu ihnen ſagte: Gedencket nicht / daß dies 
heilige Sache dergeſtalt werde verlohren ges 
dann ſie wird ſich an alle Ort und Ende der 
le ausſtrecken. Gedencket nicht / daß euer Ge⸗ 
verde verlohren ſeyn; Nein euer Gebet und 
aͤnen / und dieſes unſer Blut / werben auf Ba⸗ 
n fallen: und ob fie gleich vermeynen / ſolches 
cylen: werden fie hhme hingegen viel einen gröfs 
Stoß geben / weder wir jemals haͤtten thun koͤn⸗ 
‚Sie vermeynen zwar ung zu überwinden: 
den aber ſolches nicht können ins Werck rich⸗ 
 fintemal wir über fie im Geiſtlichem Reich 
ben ſeynd. Wir gehen auf ihnen / und tretten 
Kunferen Süffen; Und diß Blue /fo anjetzo vers 
en wird / muß dag hiebevor vergoſſene wieder er⸗ 
men / und wird auf die Feinde / zu ihrer Straffe / 
m. Seyd nicht unruhig im Geiſt: zwiſchen 
Vatter und mir iſt nichts / fo mich verhindere; 
nich gehe hinweg in aller Unſchuld und mit ru⸗ 













m Sewilen; und weiß / daß Chrifius See | 
3* meimne 















jr  _DieXItR. Traur⸗ Geſehtcht / von 
eaeime volleomene Gerechtigkett iſt und dieſes iſt n 
eine Kron der Sreuden / daß ich nicht allein d 
Herrn ſterbe / ſondern and) für den Her. WW 
AVSGben eine ſolche geiſtliche Hoffart /n 
falſches Unſchuld⸗ zob / gab er ihm ſelbſten / wie 
ihm den Strick anlegen wolte; wobey er ſich 
älicher Geberden annahm / und unter auden 
ge: Ach wer bin ich / daß ich um deß Sohns Go 
Wien muß gebunden werden? ZU gleicher) 
mennter Siamdhafftigkeit / vermahnte er viel ſe 
begleitenden Freunden / als man ihn mit gebunt 
Haͤnden zum Galgen führte; und ve ſicherte 
daß ihnen daruͤber Die Kron def Lebens wuͤrde su 
werden. Zu einem andern / Der neben ihm flv 
ſprach er: “Wolle ihr nicht zuſehen / wie mir ment 
ber GOtt wird beyſtehen Hierauffragte ihn ei 
was er doch von der ſtrengen Hand Gottes / ſo 
mal über ihn wäre / hielte? Den er beantwo 
das jenige ſo in des Vattern Schoß verborgen? 
zu feiner Zeit wol offenbar werden. Es bekuͤn 
mich / wann ich daran gedencke / wie das Papſt 
über ung kommen / und uns wie eine Suͤndfl 
‚Herfallen werde. Und was der ſchwaͤrmer 
Reden mehr waren / welche zuweilen gantz 
einander geloffen; indem er deß Tags zuvor 
hatte / ihr Blut wuͤrde auf Babylon fallen/ u 
Sonne bald wieder feheinen 5 jetzo aber / daf 
Papiſtiſch bald werden wuͤrde. .“ 
Gefragt / wo feine Ketten? antwortete et 





























find fie obwol ich ſie fo lang getragen / daß 
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ll gedrungen; Fan ich mic) doch nicht. gnug 
undern / uͤber die Gnade und Guͤte GOttes/ 


Einich wuͤrdig geadhree/ um Chriftt willen ei⸗ 


che Reiten gu tragen. Es verwundert mich 
/ daß dem lichen GOtt gefallen einen fo 
Jen Leib zugebrauchen / deſſen beſte Kram 
ie verzehre. Der HErr wird aber mein Blur 
übrigen Maͤrtyrern / ſchreyen machen: Wie 
file du heiliger und warhafftiger SD re unfer 
nicht raͤchen FRÜH 
v. Ns ex auf der Seyter geflanden ; foli er die⸗ 
eure gehalenhabn. 
Es ſeynd / die Warheit zu befennen diefes nicht 
Bore und Reden / noch das jenige / fo ich mie 
nommen hatte / euch vorzutragen: fondern f 






ichs fagen darff / es find Woree/ im Geiſt und. 


Krafft deß HErrn / auch in ungefärbrer Siebe 
m HErrn JEſu Chriſto. Die fürnehmfte 
inter allen denen / davon ich zu euch koͤnte tes 

te — EeeaRe und dag ewi⸗ 
en. Es iſt eine Sach über alle maſſen wun⸗ 
lich / durch derer Nachſinnen eine arme Seel 
vr verzuckt werden. , Wir gedencken aber 








dran/ was es ſey / und Deifftige/ der Die beſte 
nnmiß Gottes und Chrifti nicht hat ; weiß ſehr 
ialia (ehr wenig fag ich / weiß er / mag da fey/für 
heiligen / glorwuͤrdigſten und gerechreften Gore 
Dimmels und der Erden / für feinem Richter 
‚und fürdem HErrn Jeſu / der zu feiner Rechten 


£4 


2 ij au 


zu erſcheinen; ale deſſen hohen Br 



























































214 Die RRXIK. Traur⸗Geſchicht / vn 
auch Die Heiligen Engel zittern und erſchrecken 
vor dem Glantz ſeiner Herrlichkeit / ihre Ang eff 
verſtecken und ſchreyen: ‚Heilig / heilig / Yen 
der hoͤchſte GOtt / der da iſt / und der da wat] 
der da kommen wird. | wi 

Dieweil dann diefe herrliche Creaturen 
fuͤrtreffliche Geiſter / ſich dergeſtalt fuͤr dieſer ſo! 
Majeſtaͤt demuͤtlgen: was ſoll denn eine arme 
eur) Staub und Aſche nicht chun? Warm fe 
fig) denn nicht auch fürchten, vor ihm zu erſche 
Deßwegen fo fag ich / ihr ſollet gedencken fo t 
die Gerechtigkeit GOttes / als an feine Herrl 
und Majeſtaͤt; daß er/ um einer Sünde will 
Engel ( fo herrliche Geiſter Nin die Hölle gel 
und feine Berſoͤhnung annehmen wollen. 
gen har et mit den Menfchentindern Mirleid 
Erbarmen achabt / nach feinem Görtlichen 

ſchluß und Wahl / ehe der Welt Grund geleg 
indem er/ zur beftirmten Zeit / feinen Sohn 

Menſchen und Engeln / aufgeopffert / um bie 
die Auserrsähleen in die Herrlichteit einzuf 

Der allerheiligfte und gerechtefte GOtt/ 
nur einen Sohn hatte / einen eintzigen Sohn 

her. aus dem Luft feiner Seelen gebohren / 

‚wollen zerbrechen / damit wir geheilet würde 
weiln erung alſo an Kindesſtatt hat auf⸗ um 
nommen; fo find wir dem Thron der Her 
defto näher fommen. O der hohen und grof 
be GOties / gegen ſolche arme Seelen Dae 
groſſe Seheimmiß / welches Die Engel biß 







































Monſ. John Earen. 725 
nd zu ſehen verlangen, Ach wie viel Men⸗ 
ſeynd heutiges Tags unter uns / welche den 
rn Chriſtum anruffen / und fagen/ daß fie durch 


ft eigene Werck und Gerechtigkeit / und kom⸗ 
als zur Erkaͤnntniß der groffen Siebe Got⸗ 
ifto: welche man anderſt nicht / als durch 
chung und Wuͤrckung deß H Geiſtes er⸗ 


8 daß der HErr die Gnade ſeines H. Gei⸗ 

ͤrde 

es den Geiſt deß Evangelii; den Geiſt / der 
heimniß deß Worts Gottes erflären fan! O 


Dee fein Gnadenoͤhl ferner wolte ausgleſſen / 


Meg der Gnaden und der Siebe Gottes / nem⸗ 
en Liebe deß Sohns / nach der Beſitzung / ſo er 
feine eigne Gerechtigkeit erhalten / darinnen 

auch gerecht war / indem er die Ungerechten 


P 
⸗ 


RG 











t 


Ber ic) bin Staub und Aſche / nachdein ich biß⸗ 


tenennen / nad) der Maß feines Geiſtes / und 
h / meiler mic) zu einen Rinde auf⸗ und an⸗ 
jen. Ich kan auch ſagen / daß JEſus Chri⸗ 
ſelbſten für mich gegeben / und ich nenne den 
m xEfum Chriſtum / als eine groffe und hohe 
und Geſchenck vom Barter : und will Zeugniß 
rt Siebe und wunderbarlichen Gnad und 
Ottes / deren er mich eheilhafftig gemacht. 
4. O gelo⸗ 








werden; verlaſſen ſich aber am meiſten auf 


der die Creaturen neu macht und wiederge⸗ 


uͤber ſie ausgieſſen; den Geiſt deß neuen 


er beyſtehenden Siebe deß Vatters / in der ers 


fersiger/ und unter denſelbigen auch mich Ar⸗ 


en Vatter wenig geehret. Ich kan ihn einen 




















































mı6 Die XIX. Traur⸗Geſchicht / vorꝛ 
MB gelobet ſey der GOtt und Dart u 
Herrn gEfuChriftismelcher mich au dieſer 
beruffen / und der mic) folcher Gnaden heil 
gemacht / mit welcher die Heiligen erleuchtet‘ 
anıjeso. begehre ich inbrünſtiz / das Angefi 
Vaners und deß Sohns si fehen. Und ob ich 


ie vollkommener —— 






















einen Varrer nennen: ſo if mie doch vonn 
der Harry EfusChriftus mich ohne Mackel ur 
en ihren füsftelte : fonften härte ich mich zu 
gen / fuͤr thm zuerſchetnen: Iber er iſt mächtig. 


folces zu thun und auszurichten. Deßweg 


“ 


der Apoftel: Sekund danckt dem) der up 
kan / und ohne Mackel und Flecken mit groſſer 
de fürftellen der herrlichen Gegenwart dep IX 

TS bin eine arme um fündlche Brenn 
ler Ungerechtigeit / mie vielem Boͤſen beladet 
trage an mir einen todten geib / welchen ich 
verlaſſen werde: mit der Seelen aber in die 
Freude eingehen en welcher fir — 

Ald vollkommen werden / dutch die Gnade € 
woeicher Chriſtum von den Todten auferweckt 
Chriſtus ſt meine Staͤrcke / meine Freude un 


sehen allein: und ich habe bereits eine Gerech 


Ada 


fo ex felbften durch feine Gnad und-groffe > 
nad) der Menge feiner Barmhertzigkeit ent 
Be «0 KRHRENTT Ar. 
Sch Begehre den Herrn gu ehren’ / und 
ertiche Xahı dero / daß ich) mit dieſem Wert 


gen /weiches ameno auf Dick Nation ligt. D 






























Monſ John Caren . 
nee Walfahre find furk und boͤß: ich habe aber je 
Feit begehrt/ dem Herrn treulich zu dienen / mit 

ige Gemuüͤht / ohne Schaden, und Nach⸗ 
Creatur und meine Seel hat ſonderlich 


dans j. midy felbften; treu gegen GOtt und dem 






















aus fchuldigem Gehorſam gegen beim Herrn / 


a — TIER EREE w 






Bu-jie dich Ipiden die Obrigteit / und Das Predig⸗ 
EA Auch zu gerſtoͤrung der Geſetzen / und anderer 
en gebrauchen Re will ich nur etwas 
go angeigen. Die Wacheit zu ſagen / wenn 
— ſo waͤre es bilig daß man 
von der Welt austilgen chaͤte: wie dann anjetzs 
1 vieh find / die da vermeynen / fie thun GHet eis 
— 55 uns arme Creaturen aus der 
Is. cäumens. Aber es iſt dem nicht alſo: ich be⸗ 
jedes, vechtgefegten Obrigkeit Geſetz zu tragen; 
BO brigeert fo in dem, Wort Gottes beſtehet und 
Arlindei.aud).ben-twghren Kirchen Dienſt / wele 
je8 it. das Ame der Salb ung / welches dam HErrn 
Eu. Zeugniß,gibt 4, und mit ſeinem H. Geiſt ber 
der ift Das if. das Zeugniß / welches ich su tra⸗ 
u begehre / an welchem ich auch begehre treu zu 
stbleiben..in. alex Aufrichtigkeit gegen dem Herrn / 
un 3; iiij ale 


—R 
— 1 
N 


anfpen zu erzeigen : auch was ich.geihan sit ge⸗ 


bci Ich alas fün Zuge amd in main 












928 _ DieXxxXiX,Eram-Befdiche/von 
als den König der Heiligenund aller V ölefer. De 
wegen fo ſpreche ich / daß ich eine Obrigkeit hab 
von Anfangs her / auch Rahtherren / wie von 
fang ;nemlich Bosesfürchrige Leute / und diefes Pi 
digamt / ſo ferne es predigt und verkuͤndiget das eh 
ge Evangelium NE a 


% | 





4 

































Mit dieſem legten San feiner Rede / gab 4 
Care genuafam zu erkennen / ob der Geiſi des Ft 
dens und Gehorſams / wider faͤlſchlich ruͤhmte / ol 
vielmehr der Widerſpaͤnſtlakeit und Dieurerer fi 
bißher gerieben haͤtte. "Denn dag diefe feine le 
Erflärung / nur einerechrgefegte Obrigkei 
die in dem Wort Gottes befteber und € 
gründee / und nur aus Gottsfuͤrchtig 
Leuten beftelle / zu ertragen; ee 
diefer feiner Rede fo wol / als vorigen AB cken/ 
gends zu ſchlieſſen iſt /) andere Obrigkeit / ſo nicht 
ner Religion / oder vermeintlicher Engel⸗ Rein 
keit aͤhnlich / hinzurichten / verjagen / und auszut 
ten / dem Befehl und Ordnung Gottes / krafft def 
man auch der unglaͤubigen / ſtoͤrriſchen / wundei 
chen und tyranniſchen Obrigkeit / um dee Ma 
Willen / unterthan feyn muß / ſchnurſtracks zu t 
dern / und alſo feines guten Geiſtes / ſondern d 
der von Anfang ein Rebel und Mörder geweſ 
Eingeben und Verblendung ſey; wird el 
faner und Gewiſſenhaffter Chriſt leichtlich zu erke 
nen wiſſen. Wer lauter fromme und —* 
Leute im Regiment haben will / wie zwar hoͤchlich 
en | — wuͤnſch 





Monſ. Fohan Caren. 729 
nfchen flünde; der muß zu den Engeln felbfk ger 
und feine Sterblichkeit ablegen. 

Phocas war ein Mörder und Blur hund: x: 
noch als ein frommer und andaͤchtiger Mann 
wegen / in ſeinen Gedancken mir Gore expoſtu⸗ 
warum er der Chriſtenheit doch einen ſo gottloſen 
‚gegeben? antwortete ihm eine Stim: Quia 
inveniri non potuit: dag iſt: Weilmanfeinen 

ern finden koͤnnen. Als wolte dieſe Stim⸗ 
gen: Euere Suͤnden haͤtten noch viel einen aͤr⸗ 
verdient / und gebuͤrt dir nicht zu fragen / war⸗ 
man dieſem unterworffen ſeyn muͤſſe; ſondern 
Gedult und Gehorſam / nach dem Willen Got⸗ 
ihn ertragen / biß GOit einen beſſern Firſten 
ert. 

I. Wir wenden aber unſere Augen und Oh⸗ 
wieder nach dem Careu; um feing letzte Deden 
rau vernehmen. 
Als er obgedachte Wort Heſprochen; ; ſagte der 
enant von der Juſtit wider ihn / es würde be⸗ 
daß er die uͤbrige noch kurte Zeit / nicht mie 

irfen/' fondern‘ ſelbſt eigener Vorbereitung zum 

/ anwenden möchte, Ein anderer erinnerte 
— fo vielfältiges Reden / ſich su ſehr 

en: Darauf antwortete er: So will ich 
deren, Fieng hiemit alſo an ein langes Ge⸗ 
mit goſſem Eyfer und Andacht / zu thun deſ⸗ 
etzter Beſchluß aiſo lautete: 

Ach du hochgelobter HERH! der du deine ar⸗ 
oa ſo hoch ni und biß hieher gantz 
Za v gnaͤdig 
















































730 ie XXXIX. Traur⸗Geſchicht / von 
‚gnädtg geführet; gib / daß fie in diefen Banden 
an dem Tode felbften / ihres ansgeftandenen Jo 
mers und Elends ergetzt werden / und ihre dopp 
Belohnung empfahen moͤge / belohne ſie und die 
mgen / nad) dee: Viele deiner Guͤte. Gelobe 
an: Nam daß denfelben hat gefallen wol 
dieſe deine arme Creatur hieher zu bringen / um 
neewillen zu leiden, Geuß DH Era hd 
HB aus uͤber alles Volck/ bißd gantze 
erfuͤllet ſeyn wird / mit der ———— 
3. und: Herrlichteit; Damit alſo unſer getr 
HErr JEſus Chriſtus / allein moͤge haben 
806 / Ehr und Herrſchafft / die thm von Er 
ber gehührt / Amen. da nmtean 
Nachdem er ausgebetet / ſprach er J 
mochte noch gern etwas weniges ſagen: allein 
Heide ſo heffligen Durſt / daß ich vermenne / Diez 
Elebe mir an meinem Rachen. Ach du ſta 
GOtt / die ſey Lob und Danck geſagt / für der 
dien Troſt und Erquickung / ſo ich anjetzo von 
ner gnaͤdigen Gegenwart / O himmiſcher 34 
hab und empfinde. Ach wie lieblich und freur 
har ſich heue meine Seele mit ihm beſprachet! 
Seel hat geſehen die Gnad und Reichthum 
Suͤter. Ach lieber Vatter nimm meine SO 
dir! mach mir dieſen Eingang leicht: Dann⸗ 
ich komme zu dirʒ hilff mir / und verſigle * 
dem Sigel deines H. Geiſtes/ daß ich allegel 
dir bleiben moͤge: Verleihe auch / daß / wann 
arme Seel jetzund pom Leib abgeſondert twird / 


















Monſ⸗ John Earen. 932 
in die ewige Freude eingehen moͤge / daß fie moͤ⸗ 
yein die Arme GOttes / und Schoß deines lichen 
Sons JEſu Chriſti / durch die Salbung deß H. 
Beifies/fommen. Due Die 
"Seiner guten Freunden einer / fo allda zugegen 
var / ſprach zu ihm: Herr iman verlangt.erwas yon 
ch. zu vernehmen / van der Urſache eures: Seydens. 
er der. Leutenant von der Juſtitz / beſchwichtigte 
ngar bald / und ſagte: Das iſt nicht erlaubte! Wer 
ind ihr / daß ihr Macht habt / die Leute redend gu 
nachen? Was ſeyd ihr für ein Herr 2. Alſo were 
ummte diefer Geſell. Care aber rieff: Adien fies 
en Freunde Adien / GOtt erhalte euch in Treuen !- 
© VIE Bald hiernaͤchſt / wandte er fich zu dem. 
Scharffrichter / und fagte: Verzeuch! Sch will noch: 
—* reden. Schrie hier auf mit lauter Stim̃e: 





Err IEſu nim̃ meine Seel auf! In deine. 


hande befehle ich meinen Geift! Und hiemie 1 


mache ihn deß Henckers Striek fun. 
Sein Leichnam ward hernach geviertheilt / dag 
Eingeweld verbrannt / fein Haupt und die vier Thei⸗ 
edeß Leibs / nacket und unbedeckt / oͤffentlich / auf. 
em Schlitten / durch die Gaſſe wiederum zu ruck / 
ac) Neugatte gefuͤhrt. | 


\ 


Seiſfiliche ſchoͤne Spruͤche / und andäctige IND | 


Wörter’ weiß der Satan aus der Schrift meiſter⸗ 
ich heraus zu flauben / und damit feine Rinder / das 
ſt / en ee Spaltungen / Irrthůmer / und 
Schwaͤrmerey / zu bekleiden und verkappen: Wie es 


nigen 





ie Straſſen⸗ und Land⸗ Rauber machen / ſo dieie N 































932 Die XL. Traur⸗Geſchicht /won 
nigen Kleider / welche fie frommen und redl 
Seren ausgezogen / ihren Soͤhnen und Töchtern 
ſchencken / und ſie damit heraus ſchmücken. Jau 
allem weiß der Irrgeiſt / dem Geiſt der Warhel 
und Unſchuld / nach zu affen / auch ſo gar / unte 
brůnſtige Andacht / und aͤuſſerliche Freudigkeit / fel 
nen Berrug mit einzumiſchen: aber nach dem Bot 
EHDtres zu Ieben / und weder zur Rechten noch zu 
Tockm von der Reinigkeit deß Glaubens abzumel 
hen / kan und begehrt er denen / die durch ihn betroe 
gen / nicht zu zelgen. | an AO 





Die X Geſchicht 
‘don | or * 

Paolo di Nove, Hertzog zu 

ji Genua. 


1. MWekliches Glaͤck iſt ein wanckelbarer Troſt 
II. Uneinigkeit der Genueſer gereicht zu ihren 
| Verderben. Sr $ 
1IL Genus fälle von dem Srantofen sb. RN 
IV, ! Sie machen Paolo Di Nove sun Herog. 
V, Beme Sachen gehen gluͤcklich yon Statten. 
VI Grauſame Unteren der Benuefer. ‚be 
VII Der Frautzos kommt ihnen auf den ls 
VIILNahet fich der Stade Genug. J 
IXie Senveſer wehren ſich friſch. 
X... Werden geſchlagen. a a — 
X. Söhrecen unter der Buͤrgerſchafft. 
XI Winhtigkerrerliher Buͤrger. . 
XL Der Hertzog mine die Sluchess = 10 7 
Son XIV.G 
















»aolo dt Nove Zertzog su Genua. 737 
IV,  Gerus wırd dem Srangofen uͤberliefert. 
Vv. Da König Fommt in die Stadt. 

VL Demut der Öenuefer. 

‚VII ‚Denen ver König Gnad erzeigt. 

"VIII. Was er der Stadt auferlegt. 

IX BDemersio Gwftintane wird gekoͤpfft. 

x Der Aurzog gefangen / 

xl. Uno ihm gleichfalls das Haupt abgeſchla⸗ 
5 geil | 

ST HEr das wanckelbare Glück zum Stande 
AA bringen / die ewige ‘Beweglichkeit der 
I Binde ſtillen und den Mond mir der 
Jand begreiffen will; der thut einerley und verlohr⸗ 
e Arbeit. Die gefährliche Berrieglichkeie diefeg 





> 
ar 


ageſtuͤmmen Wunders / deß Gluͤcks meyn ich / hat / 


ber feine verkehrte Sucht und Wanckelmuͤthig⸗ 
it / noch) etwas beſonders an ſich: nemlich dieſes / 
6 man es nicht eher kennet / beror es gewichen: fin, 
mal es ſeine deutlichſte Kenn⸗ und Merckzeichen 

dem Rucken trägt / zum Beweiß und Zeugniß 

er Falſchheit / und der menſchlichen Thorheit; 
nd um fo viel deſto gefährlicher iſt / weil es niemals 
en Inhalt feines Gemuͤths und Willens vorn an 
tt Stirn beſchrieben har ; fondern haſſt / wenn es 
ebfoft/und liebt wann es zornig fcheint. Welcher 
ch / in folchen feinen ungewiſſen Blicken und truͤg⸗ 
hen Geberden / am beten zu finden weiß; der iſt 
lůckſelig. Die Unbefländigkeit diefer angebete⸗ 
m Abgoͤttin / der Fortun fprech ich / har den fuͤr⸗ 
sefflichen Traur⸗ Tichter veranlaſſe zu fagen: 


Quic- 
























































734 Die XL. Traur⸗Geſchicht / von 
GQuicquid imaltum. 
Fortuna tulit, ruitura levat. 
Modicis rebus longius ævum elt. 
. Dail ir. ee” 
Das alles / was das Gluͤck offe Sternen⸗ a 
erbebe; ia 





— Fr — ge 
ei 
RER Mk. - = zu 


| ebt/ & 
Ecrhoͤhet es zum Gall / und Niderlag E 
bt 


in längfier Sicherheit / wer nach der Ma 
 feftrebte. un J 

Hierauf zielt gegenwaͤrtige Geſchicht / un 
wird eine ſoiche Unficherhefe def Glücks den ſichre 
Reltfindern und Glücfsbuhlern u Gemürh un 
Betrachtung führen. u. un. aan: 3 
Der Durchleuchtige Genueſiſche Stagt / hä 

ge fich weit über die Mitſchweſtern feiner Repub 
erhaben / und die gantze Mittellaͤndiſche See umt 
ähren Gehorſam gebracht; dafern folches niche dur 
feinen ſtaͤrekſten Feind / namentlich Zwietracht / w 
re verhindert worden. er 
+ 1L Deß Adels umverſoͤhnlicher Daß ge 
die Gemein / und diefer ihre Abgunfl —*— 
Sroffen / hat fie an ſtatt einer Oberſten Regen 
über Italien / gemacht zu einer gemeinen D 
und Beyſchlaͤfferin der Fuͤrſten / und gezwun 
bald dieſen bald jenen zu umhaͤlſen / ja vfftmals 
zu gleicher Zeit einen zu erwaͤhlen und zu verwer 
111. Solche je laͤnger je mehr zunehmende! 
einigkeie verurſachte / daß Anno 1507. 9— 




































u 


aat gantz in Unordnung gerahten. Das Bol 


Fden Adel mie Ernſt an / und brachte diefen end 
unter feine Gewalt; zog die Regirung zu ſich / 


Fohlen nunmehr gantz und gar den hoͤchſten 


Mel feiner Begierden erfitegen zu haben: War 
hiemit noch nicht zu frieden; fondern änderte 
Heine Neigung gegen dem Frantzoſen / dem fie 
n Gehorſam erwieſen: vertweigersen demſelbi⸗ 
ihre geſchworne Treu / vernichteten / wo fie mur 
en / feinen Damen und Wappen / und richte⸗ 
in ſtatt deffen/ das Keyferliche wieder auf; alſo / 
ſotwol der oberſte Schutzherr / ale die Arc deß 
iments / bey ihnen veraͤndert wurde. — 
IV. Damit aber es nicht das Anjchen haben 
te / gleich haͤtten ſie gar kein Haupt; ſondern 
fremden Printzen ihnen einen Reſpect und An⸗ 
machten ; als die da wol wuſſten / was ein 
nat. / der. ohne Deren. / vor ein abentheurliches 
inder⸗ Thier waͤre: mählten fie einen Hertzog / 
lich den Paola di. Nove / eines Seidenfärbere 
/ der. überdas noch ſchlechtern und geringen 
minens tvar ; jedoch mit der Sapitularion und 
dingung / daß / ſolche Erfiefung und Wahl ih⸗ 
vorigen Freyheit unverkuͤrtzlich feyn ſolte und 
em Fuͤrſten von dee Welt unterworffen: gaͤntz⸗ 
Meinung / allen Schatten einer Dberr- Heir- 
* zu fliehen / und den Glantz ihrer Freyheit den⸗ 
h zu behalten. 
Der König in Franckreich alterirte ſich hieruͤ⸗ 
nicht wenig 7 und ruͤſtete feine Macht in muͤg⸗ 


lichſter | 


Paolo di Nove/ertzog sn Genua. 33 


































736 Die XL. Traur⸗Geſchicht / von & 
lichſter Eyl / ihren Muhtwillen zu ſtraffen: der Km 
hingegen / welchen beydes die Genueſer öffenlid 
und der Papſt in geheim / ſich ihrer anzunehmen/i 
ſuchet harten / legte fich dawider / und warnete d 
Frantzoſen / er wolte diefe Stadt zu Frieden 
als die nicht unter feinem Schutz und Gehorf 
ſtuͤnde. J 
V. Das ſtaͤrckte dem neuen Hertzog 









Muht niche wenig / alſo daß er ihm einbildete /f 
Stuhl flünde nunmehr veſt genug ; weil ein fo m 
tiger Potentat ihm das Haupt hlelte. Hierzu ti 
der damals glückliche Fortgang dieſes Staats 
Lepante / alwwo Girolamo / deß Gianluigi Del Fie 
Sohn / mit zwey tauſend Muſquetirern / und e 
Anzahl zu Roß / Rapalle erobert und eingenon f 
hatte Indem er aber feinen Sieg verfolgen # 
und bey Nacht nach Mecco zeucht / um ſelbi 
latz auch zu uͤberrumpeln; begegnet ihm un 
hens das Kriegsvolck / welches die von Genug 
Entſatz ausgecommandirt hatten: worauf er 
der einige Charge oder Gegenwehr / die Flucht 
griffen / und den Genuefern das Feld geſchen 
Drlandino def Gianluigi Vetter / welcher sugl 
mie einem zimlichen Hauffen Volcks nad) R 
m Anjug begriffen war / char / wie er ſolches 
nommen / eben wie der Gianluigi , und erwi 
das Haſenpanier. J 
Dieſer Progreß vermehrte und ſteiffte 1 
Muht und Hoffnung / daß fir auch Caftellaccio 
' grif 
















Paolo di Nove / Zertzog zu Genua⸗ 
fen / eine alte Veſtung / weiche oberhalb Genuas 
die Mayländifche Fuͤrſten / zu den Zeiten, als 
iber felbige Stadt zu gebieren harten / aufeinem 
rge erbauer ; um alleseit das Volck fo fie aus der 
ıbardey [andren / bey Genua zufammen zubrins 
Fund dem Saftel huͤlfflich an die Hand zu jtehen, 


fe Veſtung überfamen fie gar licht ; fintemal 
wenig Frantzoſen darinnen zur Befagung las 


F melde Ah / mit Vorbehaltung Leibs und 
8 / an die Öenuefer ergaben. 
Vl Aber die ereulofe Genueſer / denen ein ſol⸗ 
Bißlein Gluͤcks den Muht gar aufgeblafen und 
verſtaltzirt haste 7 hielten nichts weniger / weder 
gegebene Parol: brachten Das arme unfchuldis 
Bölcklein/ ohne ale Treu und Erbarmung/ um 
Hals; und kehrten alfo / zu vermeintem fonderz 
m Ruhm ihrer Tapferfeic / mir blutigen Faͤu⸗ 
wider nach Genua. 
Solchen geringen und dennoch graufamen 
g hätten fie gern zum Vatter vieler andren ges 
ht / womit ihre Gedancken fürwanger giengen: 
och endlich eine ſchaͤndliche Mißgeburt / und 
luft / darauf erfolgt. Denn gleich alfobald / 
Vollbringung ſolches gewaltigen Meiſters⸗o⸗ 
Mord⸗ Stücks an der Frantzoͤſiſchen Beſatzung 
aſtellaccio / begunten fie das kleine Caftel / ſame 
dabey liegenden Franciſcaner Kirch / zubeſchieſ⸗ 
um ſolches auch in ihren Gewalt zu kriegen: das 
en Frantzoſen auf einmal miteinander loß 
den. | 


Boa VL Abe 





































































VII. Über dwig der gwölffte 7 König 
Franckreich / zoch ihren Fortgang und Streben 
ernfliche Betrachtung / und ferte hm feſtiglich vo 
ihren Hochmuht zu ſtraffen vbeſchleunigte derweg 
den Marfch feiner Armee über. das Gebirge /i 
machte alle Anſtalt / daß er ihnen fordertich md 
über die Hauben kommen / weil fie nunmehr (de 
Wider waͤttigkeit find wenig Freunde und Geſel a 
son allem Succurs entbloͤſſt Kunden : indem 
jeder die Hand von ihnen abzoch; ſonderlich der$ 
nig von Spanien / welcher / ob er zwar die Sk 
gern hörte gerettet / dennoch ihrenshalben den Fu 

| 










sofen nicht wolte zum Feinde haben. Ja es Hi 
fofern / daß er ihnen hätte follen beyſtehen / daf 
gielmehr felbft den Fransofen 4. leichte Galeen 
Huͤlff ſchickte. So doͤrffte ſich auch ihrer ð Papſt n 
offentlich annehmẽ: ſondern gab the nur allein bei 
liche Vertroͤſtungen / uñ weiß nicht wozfuͤr Hoffnum 
ſo doch von keiner Krafft noch Nachdruck waren, 
Deſſen ungeachtet / ob ſie weder mit Wa 

noch Kriegsbereitſchafft / uͤberdas wenig erfahr 
Soldaten gleich verfehen / und nur allein Dre ft 
dert fremde Knechte in der Stadt hatten; dlfeben 
doch hartnäckig / wolten den guten Naht de & 
dinals don Finabe / twelcher den Frangofen folg 
nicht hören / als er fie bar / fich feiner guten Vor 
fe vermittelſt deren er Innen beym Rönig in’ Fran 
teich Verzeihung und Ausföhnung zu erwerben 
hleß / zu vertrauen. 2 
Viil. Indeſſen ruckt das Frantzoͤſſche 































auf dern Wege bey Borgo de Fornaci , und 
alle, allgemach näher herbey. Dagegen bes 
der Genueſer ihr Vorſatz / fo auf feinen veſten 
d noch bedachtſamen Raht / fondern auf deſpe⸗ 
Rünheie fuſſete / von langer Hand feine nichtige 
fund Unkraͤffte an Tag zu geben, Sechs⸗ 
te ihrer Fußknechte / foden Paß über das Ge⸗ 
ſolten bewahren / kunten das bloffe Anſchauen 
Feindes fo übel ertragen / daß fie gleich ihre 
hr verliehen / und zerſtreut nach der Stadt zus 
und die Poſt brachten / daß fie den Feind ge⸗ 
Wodurch die Frantzoſen / ohne einige Ders 
ung / über das Gebirge kamen / und ſich in 
hal Pozzevera lagerten / ſechs Meilen von 
ia / zu groſſer Verwunderung der Genueſer / 
ihnen veſtiglich eingebildet / das hohe Gebirg / 
efie ringe und rund umher befangen / würde 
an flat eines unüberwindlichen Bollwercks 
Vormaur ſeyn / und alle Feinde / was es auch 
elche ſeyn möchten / ihnen wol von der Haut 
. Zu derfelbigen Zeit kam auch die Könte 
Flotte wor der Stadt an / beſtund in 8. Galeen / 
che Galeonen / nebenſt einer Anzahl Fuͤſten 
Brigantinen / und verfolgte die Schiff⸗Macht 


Stade ; taſtete ſechs Galeen / und gleich ſoviel 


ken an / die dem Hafen ſich nicht vertrauen 
n / ſondern nach Porto Venere begeben hatten. 


Immittelſt avancirt das Feldlager / von Pozzo- 


räber herzu / auf Borgo di Rivarolo, ꝓwo Mei⸗ 
n Genug / legt ſich hart ander Kirchen 8. Pie 
|  Aaaz tro 


Paolo di Nove / Zertzog su Genua. * 


































































„u Die X Traur⸗Geſchicht 
iro dellaRena, welche an der See liest: un 0 
gleich im marſchlren / durch etliche kleine Genueſ 
Troppen / unterweilen angefprungen unten zb) 
man doch darum feinen einigen Tritt ober A u 
blick KIT. Der König ſelbſt erſchten / um 
Zeit / mic im Läger / willens der Züchtigung | 
Zwang diefer ſtoltzen Stadt perfönlich beyzuwoh 
Gediene von der Gefelfchafft feiner fuͤrnchmſten 
Adel / und einer simlichen Anzahl Meiländifi de 
delleure / befame den Marquis von Mantua 
chen er erliche Tage vorher zum Haupt deß 8 
S. Michael erkoren 7 und mit Anvertrauun⸗ 
Koͤniglichen Standarts geehrt / den ſeit dem 
Ludwigs deß Eilfften niemand gefuͤhrt hatte. 
. Damit nun die Genueſer den Weg 
auf man nach Caſtellaccia wandelt / unſicher 
chen moͤchten; hatten ſie / oben auf der Hoͤh 
Berges / cine Schantze aufgeworffen / recht ; wi 
der Burg Rivarolo und Sanpiero in Atens 
welcher Schantz man über die Spitz deß GA 
nach Saftellaccta gehen muſte. Nacd) t 
Schantz nam die Frantzoͤſiſche Made / noch 
gen Tags / wie fie zu Rivarolo ſich niederge A 
ihren Heerzug / um felbige zu uͤberwaͤltigen. 
Her andren Seiten kam / von wegen der Gt 
Jacobo Eorfo  Staathalter deß Tarlatino / X 
chen der Gegen Wind verhindert hatte 7 |eh 
die Stadt jugelangen) mit ungefähr acht tal 
Fußenechten / den Platz su beſchirmen / davor 
| = guten Theil auf einer Höhe / von dem e 
egte. 





I 





Paolo di Nove / Hertzog zu Bene. 741 
Nichts veftomwentger fallen die Sransofen / mit 
groſſen Roſolution / erft diefe Höhe an / und 
Ddefto fühner 7 weil fie gänslich glaubten / es 
nde die melfte Macht der Genueſer nur in 
gen / und Handwercks⸗Puͤrſchlein / die fein 
hätten / einen bloffen Degen / und bluttgen 
su fehen. Die bravſten Edelleute / und die / 
8 ihrer Dapfferfeie Beforderung hofften / ſtel⸗ 
ſich recht voran: wurden aber / uͤber alles Vers 
en tapffer abgeklopfft / und neben andern Pa⸗ 
nder Gurgel ſchwerlich vervundet. 
X. Glamont aber / der die Anführung dieſes 
hatte wie er den fcharffen Widerſtand derer 
Fenua gewahr ward / brachte auf eine andre 
etliche Stuͤcke / und traff damit ihnen Ihre Sei⸗ 
ewiß / daß er diejenige / welche auf dem andren 
gegenuͤber / ſich fo friſch hatten gewehrt / zwang 
annen zu weichen / nach dem Caſtel zu: denen 
die Frantzoſen tapffer nachſetzten. Weil nun 
der Schange / ihrer heranflichenden Spieß⸗ 
en nicht erwarten durften / aus Forcht / es 
en die Frantzoſen zugleich mit hineindringen / 
oder Veſtung mächtig werden : verlieffen dies 
vaffnete Hafen ihr Suder/willfagen ihre Schan⸗ 
ie heilloß und ſchaͤndlich; daraus man / weil es 
attlichen Wählen und Bruſtwehren nicht fehl- 
och lang haͤtte Widerftand thun koͤnnen. Die 
htigen / ſich alſo aller Zuflucht beraubt ſehende / 
en nicht wo hinaus: ſondern muſten durch un⸗ 
ame Wege / abgeriſſene Berge / und Steinfel⸗ 
Aaa fi fen! 
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fen / eine Ausflucht ſuchen: kamen and) noch eni 
guren Theils davon / ohn daß fie Dreyhundert i 
Cameraden dem Frangoͤſiſchein Schwert zum 
pfer hinterlieſſen. | 

XL Was für einen Schrecken diefee ft 

Stadt erregt / ſteht kaum zu glauben. Jedw 
lieff beſturtzt / und faſt ſinnloß hier und dar / nicht 
ſend / was man thun oder laſſen muͤſte: wie gen 
lich pflegt zu geſchehen / two eine neu⸗aufgewor 
uñ über das uͤbelbeveſtigte Regierung im Schwi 
geht. Denn die Neuheit führe mie ſich Unerfah 
heit / welchen beyden endlich die Unſicherheit au 
Fuß folget. Was ſolte man beginnen? Guter 
war die allertheurſte Waar / fo in der Stadrz 
kommen. Das Sicherſte ſchien / man naͤhn 
des Königs Guͤte und Clementz Zuflucht. 
wurden unverzuͤglich zween Geſandten abgefe 
an Seine Majeſtaͤt: die dennoch ſeiner Gegem 
nicht genieſſen kunten; aber wol des Sardinalg 
Rouaen / bey dem fie anhielten / man wolte doch 
ihnen ſich in einen Vertrag / und auf gewiſſe P 
een beftehende Handlung / einlaffen. Aber ih 
ward zur Antwort : Der König märe Feines t 
geſonnen / einige Handlung zu geſtatten; fonl 
begehrte / fie folsen ihre Perſonen und Gürer 


ließ dennoch ein Theil des Volcks / ſo von feine 
bergab annoch wolte wiſſen / nichenach / die unlaͤ 
verlorne Schantz / wieder zu erſtreiten: nachder 
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F mie den Frantzoſen ohngefaͤhr zwo oder drey 
en geſcharmitzirt; muſten fie endlich / ohn eine 
Bostheit / wieder nach Caſtellaccio / abziehen; 
teren doch gleichwol Durch dieſe Muthigkeit ſo 
aus / dag der König / ferneren Anfall beſorgend / 
feiner gantzen Armee ſtets in volle Schlacht⸗ 
dnung hielt. a2 N! \ 
XIII. Endlich kamen die Geſandten troſtloß 
der / nach der Stadt / und funden alles allda in 
dnung. Es gieng überall die Dede / daß man 
mie dem Frantoſen ſelbſten / wie der noch in 
geweſt / heimlich heſprochen. Das gemeine 
ick klagte ſich betrogen. Der neue Hertzog / und 
derer / die / ihres hohen Verbrechens halben / kein 
rdon zu hoffen hatten / machten ſich zum erſten 
die Seiten. | tat Ri 
XIV: Worüber die Abgeſandten / in Betrach⸗ 
g / daß man doch nur müſte sum Creutz kriechen / 
de andren Morgens / mit anbrechendem Tage / 
der ins Lager verfuͤgten und ſich ſamt der Stade 
Den Koͤnigs Gewalt uͤbergaben; nachdem fie laͤn⸗ 
micht / als acht Tage den Krieg ausgeſtanden. 
araus man ſihet / was von einer unerfahrnen und 
hbeſtaͤndigen Gemein gu hoffen / die auf eitlen 
debfand mit ihrer Hoffnung anckert / und ſo lang 
ertt iſt / wei die Gefahr noch fernet; auf Erblt⸗ 
ing ihres Feindes aber / den Muth ſtracks ſincken 





t. Ir y 
XV. Nachdem der Köntg mir der Stadt auf 
nadımd Ungnad verglichen; begibr er ſich dahtınz 
Yaa if auarz 



































744 Die XL. Traur⸗Geſchicht / von | 
quartiere feine Voͤſcker in die Vorſtaͤdte und fa 
gnug zu thun / daß er den Schweitzern dag plündı 
wehrte, Giamont ward voraus in die Stadt 
ſchickt / nachdem er Caſtellaccio zuvor wol befe 
deme muſte die durd leuchtige Stadt alles Gew 
ihrer Burgerſchafft uͤberliefern / und traurig 
ben / wie man ſolche Fittichen ihrer Freyheit da 
fuͤhrte / nach Caſtelletto. rd AT TE 
XV1. Den 29. Julit / im Jahr por. uch 
König ſelbſt endlich zur Stadt ein / und mit ihmt 
übrige Kriegsheer / in voller Ruͤſtung. Er ſo 
erſchien / von Haupt zu Fuß/in einem blancken 
ris / und gieng zu Fuß einher / mit bloſſem Deger 
der Hand. Stracks kamen die Aelter⸗Leute / und fi 
nehmſte Bürger der Stadt ihme entgegen / U 
warffen mit vielen Threnen feiner Majeſtaͤt ſich 
‘den Füffen nieder. Einer unter ihnen that dä 
aterliche Rede / im Nahmen der Stade : fuchreil 
dadurch zur Barmhertzigkeit zu bewegen /-und I X 
alle Schuld auf den Pöfel ; ihn feiner ſonderlich 
Clementz erinnerend/ mie mandhesmal er den 
ländern allbereit ihre ſchwere Miſſethaten verziehen 
und der aleichen Beweglichkeiten brachte er mel 
Yor. Welches der König alles mi Gedult aushoͤ 
te / un ohne Beantwortung forrgieng ; jedoch gleid 
wol fie von der Erden auffichn ließ / und zum Ze 
chen / daß er einiger maffen erweichet worden / fe 
Sqwert von ſich legte. J 
XVII. Ferner / mie er bey der groſſen Kir 
angelangt; wird er aufs neu begegnet von einer 
cl 
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unsahlbaren Menge Werber und Kınder / ſo al⸗ 
Weiß gekleidt waren / und ihm / mit erbaͤrmli⸗ 
a Weinen und Klagen / zu Fuß fielen. Sol⸗ 
zhat ( Kaffe feiner / deß Koͤnigs / eigner Be 
nniß) Ihn amallermeiften bewogen / sum Mit⸗ 
en. Ja / da er ihm ſonſt harte fürgefest / den 
nueſern alle ihre Freyheiten und Einkünfften zus 
men /infonderheit dasjenige / was den Bürgern 
ee dem Nahmen S. Joris zufam : fo mard er 
über in allem Ernſt zu ungefärbrer Sanfftmuth 
eben: und betrachtete daneben / daß bey derglei⸗ 
allgemeinen Straffen vielmals mehr die Uns 
digen / weder die Schuldigen / müften leiden / 
; zu einer ruhſamen Regierung wett dierlicher 
© Siebe / weder Gewalt. | 
XVIII. In Eriveg-und-überlegung deffen / 
oͤnnte oder ſchenckte Er vielmehr den Benuefern 
voriges Regiment. Jedoch / damit Sie 
wor moͤchten ihrer Mißhandlung ein Denck⸗ 
jen haben: ſtraffte Er die Gemein um eine Geld⸗ 
ß von hundert tauſend Ducaten / woraus here 
h zweyhundert tauſend wurden / zu Erſtattung 
aufgewandten Kriegskoſtens / wie auch zu dem 
ſtungs⸗Bau / welchen er bey dem Thurn zu Co⸗ 
bare bey Genua / aufzurichten beſchloß / und al⸗ 
ngab / daß dadurch fuͤglich Der Hafen / und das 
nehmſte Theil der Stadt koͤnte bezwungen wer⸗ 
geſtalt ſolches Werck deswegen hernach nicht 
tig den Nahmen la Briglia, (der Kappezaum) 
rkommen. | 





Yaa v Dane: 




































746 Die XL. Traur⸗Geſchicht/ von 
Danebenft begehrte ex / daß fie ſarckee 
ſatzung einnehmen und befotden folten / dann vorh 
weiter / zu ihrer Majeſtaͤt beliebenden Dienſten d 
Galeen allezeit in dem Hafen unterhalten; img) 
chẽ das Caſtellaccio wieder ausbeſſern und ergäng 
Alles / was von ihm vordem / miBerfrägent 
Handlungen / vor die von Senna’ / bersilligert 
eingangen / folte in fo weit hiemit vernichtet umd aı 
choben ſeyn / daß es nicht mehr den Ttrul u 
—* eines Privilegit oder Freyheit haͤtte / ſond 
nur für eine bloſſe Gnade und Erlaubniß gead 
würde; die Seine Majeſtaͤt / zu allen Zetten / wa 
es derofelben beliebte / wiederruffen und zu fihn 
men koͤnte. So ließ er auch von ihrer Müng/t 
Genueſiſche Wapen wegthun / und hingegen ſen 
darauf pregen / zu einem Zeichen ungezweiffelter 
berherrſchafft. | 
XIX. Achtzig Derfonen wurden allein d 
Dichter / zu beſtraffen / üßerliefere. Demetrio S 
ſtiniano dem fprang der Kopff weg; nachdem er] 
feiner Bekenntniß / ale geheime Handlungen 
dem Papſt entdeckt. J 
XX. Der Hertzog Paolo di Nove hatte ſid 

wie vorgemeldet / in der Zeit zwar unſichbar / U 
nach Piſa gemacht; aber das Ungluck zu eine 
Nachtreter und Verraͤhter gleichſam mit ſich genor 
men: denn wie er yon Piſa nach Nom wolte reife 
verrierh ihn feiner vorigen. Soldaten einer ZB 
den Frantzoſen. 












XXI. 
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XXI Worauf der Koͤnig / um feine übel ans 
angene Herrſchafft mir einem böfen Ende zu bes 
fieffen / ihm gleichfalls das Haupt wegſchlagen 
;. Das war der Ausgang diefes achttaͤgigen 
iegs / und der furgen Regierung deß Paolo di No⸗ 
dem die Herrſchafft fo übel befommen / daß er 
ich an dem erſten Geruch derfelben erſtickt / und 





lichen. 1vc 
Die XLI. Geſchicht 
Aben Humeja / Koͤnig in 
| Granada. 

Inhalt. 


Meuterey der Moren in Granada. 
Aben Humeja wird sum König gemacht. 
Faͤllt in Wolluſt. 
Geſetz der Moren. 
Aben Humeja ſchaͤndet eine Wirwe. 
Rachgierigkeit des Weibes. 
1. Verraͤtherey des Alquaeıl / wider den Aben 
i Humeja. | 
TI. Seine Verraͤtheriſche Erfindungen. 
Zufammenfchwerung wider den Humeia · 
Aben Humeja wird gefangen, 
Seine Rlsg- Reden, 
1 Und Tod. 
Meer allen Verderbniſſen deß menfchlichen 
Wolſtandes / wird feine fhadlichere gefun⸗ 
ARYdEn / weder die üppige Wolluſt / das ſuͤſſe 
ifft / und Peſtilentiſches Vergnuͤgen. Dieſe kan 
| | den 







































748 Die XLI. Traur⸗Geſchicht / von 
den Arm Dep allerrapfferſten Soldaren ſch 
feinen Degen ſtumpff machen / und ihn zu —* 
Feinden zum Triumph überltefeen. Härte d 
les niederfchlagende Afrtcanifche Krlegs⸗ Sn 
Hannibal / das wolluſtige Capua nie gefehen; 
er in Italien wol Meiſter geblieben / feine $ viegalt 
te aus Männern nicht zu Welbern / noch der —— 
den er andern hatte gedraͤuet / auf ſeine Vaͤtter 
Dächer verfeger worden. Dennoch brachte d 
das Seben davon : aber hie kommt ung einer für/b 
es drüber har ein gebüfl. 

I Im Jahr 15 69. haben die Mohren Hi 
Granada / weil ihnen die Bicrorten der Spam 
ein gar zu ſchweres Koch aufgebürder / wider ih 
beſchwerliche und flrenge Gebieter das Haupt ai 
geworffen / Ihrer Borfahren Gewalt und Derrfche 
wieder zu erlangen getrachtet / die Spanifche hing 
gen verworffen / und ihnen einen anderen Könige 
waͤhlet / mie Namen Aben Humeja: welches & 
tapfferer und unverzagter Juͤngling war. 

IT. Unter dieſes Koͤnigs Anfuͤhrung / gaben 
den Spaniern viel zu ſchaſfen / und führten eim 
harten Krieg mit ihnen : ſolten ee auch lang genu 
aus gedaurt haben / dafern nicht Ihr Dberhaupe ind 
re fahrläffig und verhindert worden in der Sad 
beydes durch fen eigne unkeuſche Wolluſt / un 
durch Verraͤhterey der Seinigen. Womit es All 
zu gangen. Y 
111. Nachdem beſagter Aben Humeja / de 
dem Kriegsgluͤck / einen und andern froͤlichen Blie 





























Aben Aumeis/ Königin Branıda, 749 
fangen; folgte er nicht ach der Gewonheit eines 
Feren Generalen / welcher durch einen guten Forts 
a zu gröflerer Tapfferkeit / und eiverigem 
chſatz / angefporner wird : fondern begunte ſich 
dleſem der üppigen Luſt zu ergeben ; indem er 
in allem mehr ale Königlich hiele / und bey ſol⸗ 
u Wolftande feine Gebrechen verrieht / die vor⸗ 
bey voriger feiner Nidrigkeit waren verborgen 





1V. Er hatte / unter andern Befehlen / garhart 
teren laſſen / daß niemand einiges Moͤhriſches 
ib / auſſerhalb der Ehe / zum Beyſchlaff miß⸗ 
achte. Gleichwie aber eine gure Obrigkeit / nicht 
n gute Geſetze zuſtellen  fondeen auch zu erfüllen / 
mit gutem Exempel in gehorſamen / und be⸗ 
en Schwang zu bringen trachtet: alſo iſt es ein 
ndlich Ding / wann dieſelbe zum erſten und aller⸗ 
ſten dagegen mißhandelt: inmaſſen dieſer junge 
thaͤt; der ſelbſt fich in allen demjenigen verſuͤn⸗ 
was er andern hatte unterſagt. 
V. Es war eine ſehr ſchoͤne Witwe / deß Vincen⸗ 
Rojas Tochter: die / uͤber ihre natuͤrliche An⸗ 
mlichkeiten / und verliehene Gaben / auch dieſe 
andere gunſterwerbende Anmuht hatte / daß fie 
Sing ⸗ und Spiel⸗kunſt erfahren ; da doch ihr 
oͤnſtes Angeſicht vorhin maͤchtig genug war / ein 
lbiſches Hertz zu uͤbermannen / und ſolches ver⸗ 
lichen Anlockens nicht bedorffte. Dieſe Ber 
8 harte den Narren gefreſſen / an dem Diego Als 
geil / ihres verfiorbenen Mannes groffen Freunde / 
1 | und 


















































750 Die XLI. Trame-Belhiin/ von 
und ward von thm mit gleicher Segen hebevergolte 
Ander werts entzuͤndete ih Aben Humeia Zand 
fer Flammen / von freyen Stuͤcken / obwol es das⸗ 
ringſte Fuͤncklein nicht beduͤrffte 7 in eine fo leid 
Brunſt zu gerahten. Seine Augen hatten ein 
ſchoͤnes Bild kaum erblicket / als fie gleich zur Stu 
de Feuer faſten / und den Schwefel feines luͤſtre 
den Hertzens in den Brand ſteckten; alſo / daß 
ihm dieſe Schoͤnheit ſelbſt zu eignete / und derſelb 
keinen andern / weder ſich allein / wuͤrdig ſchaͤt 
Die Gegenwart aber dieſer Witwen deſto * 
ger zu genieſſen / erſuchte er den / bey ihm hochane 
ſehenen Diego / dieſelbe zu heyrahten: welches jen 
weil er deß Koͤnigs Augenmerel vielleicht gemerck 
zu tbun welgerte. Nichts deſtoweniger brad 
endlich Aben Humeja dennoch ſoviel zu wegen / d 
fie / entweder durch Gewalt oder Verheiſſungenl 
maͤchtiget / ihm zu Erfüllung feiner Luft mu 
dienen | "0 
VI. Das Weib verſchweigt Diefe zugefuͤ 
Unehr eine Zeitlang / in Hoffnung / dem von ihm⸗ 
gebenen Geſetz nach / feine ehliche Gemahlin‘ 
werden: als fie aber ſich in ſothaner Hoffnung bett 
gen ſiehet / und wie der Fuͤrſt fie nur fehlechter J— 
für eine Concubin oder Mebenfchläfferin acht 
wird fie endlich ungedultig / und gibt dem Alqua 
bey gewiſſer Gelegenheit / alles durch Schreiben 
erkennen: laͤſt auch nicht ab / dieſen zu einer bitt 
Rache zu reigen x und ſtellet ihm zu Gemuͤht / 
der Tyrann / welcher von Natur tuͤckiſch und hit 
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genug waͤre / meht ſaͤumen werde / ihm ſelbſten / 
en er von she zum allerhoͤchſten beliebt wuͤſte / 
jelegener Zeit einen uͤbelen Poſſen zu ſpielen; 
or er ſich haͤtte zuhlieen / und Durch den Tod deß 
ins ſein Leben zu verfichern, 
Vır. Alquacil läft fich durch diefe zween kraͤff⸗ 
Nabtgeber/ Siehe und Furcht / leichtlich überres 
re Berlangen und feine Bewilligung unter et⸗ 
chluß zu bringen : gebraucht aber zu Vollzie⸗ 
ſeines Boryabens/einen liftigen Fund. Denn 
em er eine gute Weil uͤber gelauret; ertappte 
lich Die Gelegenheit / einen Geſandten deß A⸗ 
dumeja / den dieſer an feinen Bruder Abdala 
cket / aufzufangen / und verſtund aus deſſen 
ch führenden Brieffen / wie daß der Köntg et⸗ 
n feinen Dienſten habende Tuͤrcken zu ihm gen 
nebor, 
VIII Hierauf brachte erden Boten um und 
ne anderen Mohren / von ſei⸗ 
nöfchafft/ welcher kurtz zuvor deß Aben Hu⸗ 
der ſelbſt weder ſchreiben noch leſen kunte / 
ſſteller und Schreiber geweſen war / ein an⸗ 
Schreiben fertigen / wordurch Abdala befeh⸗ 
ward / die Tuͤrcken / ſo unter ſeinem Comman⸗ 
unden / durch Huͤlffe deß Alquacil / und ſeines 
cks / zu erwuͤrgen / wie auch hernach den Alqua⸗ 
Ibften ; weit der eine ſowol als der andere bey 
n boͤſen Verdacht wäre, | 
Diefen zugeſchloſſenen Brief muß feiner ges 
fien deute einer zus Grunde nad) dem Abdala 
ber fragen, Abdas 
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Abdala beh ndagt das Schreiben / und lieſt 
nicht ſonder groſſe Beſtuͤrtung; welches Alqua 
der ſich um ſelbige Zeit ungefaͤhr bey ihm fand / 
bald verſpuͤrte. So bald er zu Abdala gekomm 
zeigt er ihm an / ehe jener noch bereit war / wie 
ihm Aben Humeja einen grauſamen Befehl di 
ſandt / welchen er feines Wege zu vollnbringen 
willet wäre : angefehen ihm geboren würde / die 
hundert Tuͤrcken / ſo um ihren Sold dienten / al 
ermorden : fo ihm aber eine gantz unmenſch 
That zu ſeyn dauchte / auch eine groffe Undanckl 
feit / gegen dem Tuͤrckiſchen Starhalter za Alg 
und dem Roͤnia von Maroco / welche ihm diefe 3 
cken zu guter Verſicherung zugefande hätten 5 
daß er lleber tauſendmal feiher ſterben / weder eit 
blutige That ing Werck ſtellen wolte. Nach 
er dieſes mit ernſthafften Geberden vorgebra 
ſtellete er ſich von dem übrigen / was feinen eig 
Tod betraͤffe / gantz nichts zu wiſſen; Dame det 
bereit gar erſchrockene Abdala deſto mehr in Zi 
gehalten würde: dem es auch allbereit nicht wen 
widern war / dag auch Alquacil ſelbſt / nebenſt 
unſchuldigen Kriegsvolck / zum Tode beſtimmet 
ve / und der auch feines wegs maͤchtig gnug Mi 
dieſes Werck / ohne deß Alquacils Beyfland / a 
hinanszuführen. Berner weil er beſorgte / Ak 
eit möchte diefen Handel den Tuͤrcken offenbat 
beſchloß er / hierinnen gerade durch zugehen / und 
dem Mauaeit / in Beyſeyn eines Haſchen 9 


4 
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e (ift eine gewiſſe Arc von Moͤhriſchen Be⸗ 
abern) die gantze Sach zu erkennen. 

IX. Alquacil ſtellet ſich / ob thaͤte cr dieſes gott⸗ 
vornehmen / nicht ohne Erſtaunen / anhören; 
ekeinen Fluch noch Schmaͤhwort / den Koͤni 
Indanckbarkeie zu bezuͤchtigen: Warnete mi 
tigen Herrn / vor ihrer felbft eigenen Gefahr; als 
A wenig würden frey ausgehen / wie er. Ala 





fehtieffen fie untereinander / weil doch fein an⸗ 
Auskommen vorhanden ſchiene / dieſen Ty⸗ 
en / der allein nur zum Verderben feines Vat⸗ 
ndes und Bundgenoffen wäre geſchafen / ſelb⸗ 
zufzureiben. Worzu fich Abdala/in Hoffnung / 
feines Brudern Tod das Reich zu uͤbertom⸗ 
I nicht unteillig erzeigte; defto mehr / weil ihm 
Alquacil / zu defto meherer Anreigung / Hoff 
3 zu einer groffen Beute gemachte. Hierauf 
fene zung um foldyen Schluß zu beſtetti⸗ 






einen Trunck zu / ſo nach Gewonheit dieſer 
harn / aus einer gewiſſen Arc von Samen und 
utern bereitet war, 
Abdala wird zum Oberſten diber dieſen Ans 
g beſtimmet / und zeucht mir. den Seinigen ſtill⸗ 
igends / bey der Nacht / nach Andarax. Uns 
effen lieg Aiquacil / um der Sachen fernere 
hedurffe zubefordern / vorher den Waͤchtern der 
ads befehlen / fie ſolten diefes Volck / welches 
dein Aben Humeja toäre herzuberuffen / Fils 
seigends ohn einiges Geruͤcht in die Stadt laflen: 
hes ihm dann Leiche zu chun fiel weilee Wacht 
Bbb meiſter 















































734 Die XLI Traue, Befehteht/ von 
merfter war, Mach folder Anftale / wird 
Merck fortgeſetzt; fie fommen ohn einigen Wi 
Rand und Berhinderung in Die Stadt / und bes 
ſich alfobald nad) dem Palaſt dep unſchuld 
Fuͤrſtens / der. an nichts weniger / als dieſes geda 
x. Wie fie hineingekommen / werden alf 
die Pforten / und alle Einsund Ausgänge mir 
gusen Anzahl Soldaten beſetzt: die übrigen gehe 
rad auf das Gemach def Aben Humeja zu / d 
nener zwiſchen zweyen Kebsweibern lag und fi 
Das Getoͤß harte ihn kaum auf⸗ und aus dem 
gebracht Male er zur Stunde von den Eydgen 
angegriffen und an einen Pfeiler gebunden w 
Hiernaͤchſt beſchlieſſen die Zuſammengeſchw 
um den Schein und Flecken einiger Verraͤl 
gu fliehen / mit ihrem uͤberwaͤltigten Fuͤrſten 
Rechten nach zuverfahren / dieweil die Tuͤr 
derer man ſich hierzu inſon derhelt bediente / ſeine 
vachten allgemach enttwaffneten. Endlich w 
die Schreiben herfuͤrgebracht / ſo wie fie / zum d 
cheil deß elenden Fuͤrſtens von dem Alquacil t 
veraͤndert: welche Aben Humeja ſo geſchwinde 
erblichte / als er gleich ſagte / daß ſolche falſch 
durch ſeinen geweſenen Secretar / der nunmeh 
Beind worden / ertichtet waͤren; auch unaufh 
rieff / er haͤtte feine Urſach / eine ſolche Graufo 
wider die Tuͤrcken vorzunehmen. Ferner ber 
fich auf den Groß» Tuͤrcken / und den Unter⸗ 
sanzu Algiers / wie auch auf feine Königliche‘ 
de zum oͤfftern: und bat demutig / man moͤchte 
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n halten und befriften ; damit er fich ſelbſt / vor 
naͤſſigen Richtern / koͤnte enefchuldigen und 
eigen. Aber alles umfonft ! Die Sache war 
u weit kommen / wederdaß man fie alſo leicht⸗ 
ederum folce fincken laſſen. Sie liefen den 
g in der Kammer gesunden fichen / fielen alfos 
nu den Palaſt zu pluͤndern / nahmen Geld / 
d Silber hinweg / vertheilten auch unter ſich 
s Weiber / und machten alſobald den Ab⸗ 
der um Wolſtands willen ſich geberdete / ob 
hm ſolches gantz zu widern / zum König. 
XI. Aben Humeja ſolches vermerckend / und 
echten Ernſt ſpuͤrend / beginne fich wiederum 
su enefchuldigen ı und vor den Umſtehenden 34 
en daß ihm hiemals in feine Gedancken daſſel⸗ 
kommen / weſſen man ihn befchuldigee : Er 
einig und allein darum laſſen zu einem Koͤ⸗ 
nen / damit ex die feinem Volck angelegte Un⸗ 
£) an den Spaniern möchte rächen : nach⸗ 
un diefer feiner Begierde farrfames Gnuͤgen 
könnte er wolleiden/ daß feine Feinde / dies 
doch deffen durftig waͤren / fich mie feinem 
feablefeheenund fühlen. Im übrigen verdröß 
anicht / daß fie den Abdala haͤtten zum Fuͤrſten 
Wworffen; weil er wol fähe / deſſen Ende wuͤrde 
beſſer ſeyn / weder jetzt das ſeinige. Weiter 
jare er / daß er als ein Chriſt ſtuͤrbe / und ver leug⸗ 
den Mahometiſchen Gottes dienſt: wie er dann 
vor feiner Kroͤnung allbereit getaufft war. 


Bbb ij XI.Nach⸗ 












































756 _ "Die XL. Traur⸗Geſchicht von 
XII. Nacıdem er dieſes alles offenuiid 
klaͤret / chat er feine Kleider an / und bedeckte das 
geſicht. Worauf ihm der Strick um den A 
daqu er den Buͤtteln felber behülfflich war) gen 
fen / und er zur Stund an demfelbigen Pfeiler) 
an man iin gebunden harte / erdroſſelt ward. 
bezeugte er ja fo aroffe Standvefligkeit in fe 
Tode / als Tapfferkeit im Seben: wäre demmaı 

nes befonderen Lobs wol würdig ; dafern nt 
toͤdtliche Unkeuſchheit den Glantz feiner tap 
Maunheit haͤtte in ven Schatten gelegt, 
Die XLII. Sefhihe 








nen zu Fetz / Mahomet und Dan 

Scirif / ihren Rindern/ Wei⸗ 

bern / und andern. 
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etracht unter ihnen. 
| re Verſoͤhnung. 
Neuer zwiſt. 
— — geringe Sach verurſacht groſſen 
Verluſt. 
Gcofi fie. Yiäffigkere des Mahomer Setrif. 
Abermalige Verſshnung. 
Mahomet Scirif han mit dem an 
nV Fetz. 1: vr 
‚Seine, Argljtigkeit, 
————— Sieg/ mitt gertgen Verf 
ertaufft⸗ 
% Mahomers Vertrag mit derrönggwon Fes 
Wird durch den von Fez gebrochen 
* * gewinne, es / nını ven König 


— ERBE feintSobn mi ifft bin, 

v Toͤdtet ſeine eigne Frau/ als auch den As 
93» Kong von Fe⸗ JE, ih 
ka Mornehmen des Bunco /: um das Könige 
na weich Fez zu bekommen. 
3 Wird von Salarais verſtoͤrt· RER 
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h Yamer/ des Mahomets Brudern Treu⸗ 
loſigkeit. xm 

Mahomet belagert ſeinen Bruder⸗ 
KIV. Seite Liſtigkeit. 
XV. Wird feines Sendern mächtig. 
X VL, Schläge / und tödtet uaco- 
avi . Wied wiederum Merfter uber Fes 

Ihm wird uschgeftellt durch BEN Haſcen. 
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XL. Auch Sanier / ſamt ſeinen Söhnen / 
gebracht. AJ 

XLI. Soͤnderliche Liſt der Mariemna. 

XLII. Roſtet den Halt Bucar das Zeben. 

XLIIL Grauſamkeit desAYboale. 

XLIV. —— Macht des — Moho 


MIr wollen in —— Hinden 
‚ug erwas länger verweilen / um das ſon 
WFtiche Auftommen der Sciriffen 7 ſam 
rem tapfferen und gewaltigen Fortgang / fuͤrſt 
zu machen : damit unſere Sachen / aus allen 
len Der Welt vorgebracht / und deſto kraͤfftiger 
gen ſeyn / den Menſchen ʒu lehren 
meinlich im Schilde fuͤhre 4 
1. Hafen Sctrif / ne Perſon von ge of 
Berftande/ von Hoffnung noch groͤſſer / entſpro 
von dem Haupt⸗betrieger Mahomet / hat drey € 
‚ne gehabt Abdelquivſt / Hamer und Mahomet / 
ſich / durch eine ſonderliche gleißneriſche Ande 
bey der Gemeineim hoͤchſte Bellebung gebradht, j 
fandre feine drey Söhne nad Mecha sum Gi 
deß verfluchten Mahomeis + um dardurch noch 
ftaͤrckere Meinung und Glantz fonderbarer Ha 
keit zu gewinnen. Wie biefelben wieder gurud 
kommen ; ftellen fie ſich an / gleich wären fie. m 
nem Göttliche Geiſt erfüllet; erzeigten manch 
mal die Geberden eines gantzverzuckten a hi 
und. befamen —— einen gewaltigen 3 
von deuten, | — 
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Na ſolchem Schein / gelangen fie wieder bey 
m DBarter an / zu Tigumedit : welcher / wie er die 
terliche Schalckheit / und bequeine Faͤhigkeit ſei⸗ 
Söhnen verſpuͤhrt / ſolchen ihren Betrug durch ei⸗ 
dern verdoppelte / indem er fie In ver Schwartzẽ⸗ 
] darinnen er wol erfahren war / unterrichtete; 
in fie hievon genugfame Antoeifung erlangt s 
gen ſie ſich nach Fez / allwo zu der Zeit Mahomet 
tacen regierte / und den juͤngſten von dieſen Sci⸗ 
mau feiner Rinder Lehrmeiſter annahim. Hie⸗ 
wuchs ihr Anſehen mehr und mehr; geſtalt fie 
ſten ſolches auch mol wuſten in acht zu nehmen. 
Ungefähr bey dieſen Laͤufften + ward die Made 
Portugallier / in felbigen Landſchafften / ſehr ge⸗ 
chtet / und nam deſto mehr zu / je weniger die tand⸗ 
te unter ſich einig waren. Der alte Scirif / als 
ieſe Gelegenheit ſahe / bließ ſeinem Sohn Ma⸗ 
ner ein / er ſolte bey dem König fo viel zu wegen 
ngen / daß er Ihnen erlaubte / mir Fahnen und 
ummeln durch ale Laͤnder zu ziehen / und Volck 
fihreeigene Gefahr wider Die Ehriften zu verſam⸗ 
15 fineemal ſolches ihre vornehmſte Pflicht / als 
da schrer deß Geſetzes / und aus dem Geſchlecht 
Iahomers herſtammeten / alſo folgends zu nichte 
fer / weder zu Ausbreitung-ihres Vatters Schr / 
könten brauchen lafjen. In ſond erheit erbotten 
ſich / ſo fern der Koͤnig ihnen die Sänder Suſia / 
ien/ Ducala / Marocco und Temecen wolte ver⸗ 
ren / daß fie ſelbige / vonallem Uberlaſt der Chri⸗ 


mbefreyen wolten. Were | 
| | Bob iilj Wie⸗ 
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Wie wol nun dieſer Vorſchlag dem Könfgfe 
nicht mißgefiel: wolte er dennoch denſelben mie 
nem Bruder Muley Nacer nicht aa 
laſſen. Der ihnaber gardavon abrieht / aus B 
forge / die Scirifs duͤrfften auf diefe Weiſe zu md 


eig werden / und gleich wie unter ihnen vorhin! 


mehr gefchehen / tn die Herrſchafft ſich eindring 
Nichts deſtoweniger beſchleuſt dennoch der Ko 
ihnen ſolches su bewilligen: ertheil ihnen die bege 
se Vollmacht / nebenſt vielen Recommendari 
‚Schreiben / an die Landvoͤgte und Befehlhaber / 
fie dieſen Gebruͤdern der Sciriffen / allen Vorſd 
und Beforderung thun ſolten. a 
Hierauf fangen ſie das Werck an / nehmen 
ren erſten Zug nach Ducala / einer Landſchafft 
Maroco achörig: anfänglich gtoar nur mit einer 
ringen Drache z die fie aber bald dadurch häuffe 
daß fie überall dem Volck den zehenden von al 
Fruͤchten auferlegten: tworzu die einfaͤltige Gemei 


An Meinung / fie koͤnnten ihre Mitrel auf feine b 


fere Leute / noch einen beſſern Gebrauch verwende 
ſich gang millig finden ließ. Alſo befamen ſie M 
rel eine groͤſſere Macht zu werben: erlangten auch 
viel / daß ſie den alten Scirif zu ihrem Oberſten wid 
die Chriſten waͤhlten: welcher feinen Stul zu Tanı 


dant ſetzte / um von daraus fein Vorhaben aue 


breiten: an welchen Dre vormals die Merinenfife 
Fuͤrſten ihre Herrſchafft angefangen hatten. 
Wie ihnen fo viel eingeräume ; gehet er m 

ſeiner Macht nach Suſia zu / un⸗ grieff unterw 
| gen 









den Sciriffen / Mahomet ınd Samer- 761 
die von Mesuar / foden Ehriften von Aguer 
ıflig waren / vorerſt mie Krieg an und nachdem 
Abige uͤberwunden / machte ex ſich sum Meiſter 
rdie Landſchafft Daren: von dannen er ferner 
nach Suſia erhebt / um den Haͤenſern / Duca⸗ 
m/und Temecenern / welche von den Aſaphien⸗ 

1 Chriften / und Berg⸗Arabern / fehr geplagt 
den / Hülffe zu erweiſen / wie er vorgab ; in der 
at aber / vielmehr felbiae Landſchafften ihm un⸗ 
Berfflich zumachen. Geſtaltfam erauch in kur⸗ 
der Stadt Tedueſt / ale deß Haupts der Land⸗ 
fe Hea / maͤchtig ward / und allda einen herrli⸗ 





Palaſt bauete; gleich waͤre er geſinnet / ſein ill 


er daſelbſt in Ruhe zu subringen. 
Jedoch damit nicht eben alles fein Gluͤck mit 
tiarem Winde fegelte ; verhinderte ihn ein wenig - - 
jones Ferdinanides : der zu Aſaph lag / mit einem 
en Säger geſchwind herbey ruckte / und nach Ver⸗ 
achthundert der Seinigen 7 ihn in die Flucht 
ig: wiewol er dennoch der Gefahr / ſamt feinen 
ihnen / perſoͤnlich entkam / und ſich aufdie Flucht 
ab die Stade Tedueſt der Gnade dep Uberwin⸗ 
ghinterlaſſend / welcher fieauch alſobald bemeiſter⸗ 
Aber die Sciriffen haben dieſen Dre mehr als 
ubald / durch Huͤlffe der Aufruͤhriſchen Buͤrger⸗ 
afft / wieder über kommen: Worauf kurtz hernach 
Alte Scirif hieſelbſt verreckte / und ſeinen dreyen 
öhken das jenige / was er angeſponnen / vollends 
zzuwircken hinterließ, mis 


Bbb u Dieſe 


































: _ . — — m En 5 
. r . - Ze — — > 
2 = — x — — ————— 
er... * * — — — — — — 
ee ei Se a E . — = — —— = FÜR 
= — —— — — 
— ec ug — Fr - — m. oe —— — = v 
— — — = un — X — — — SI, = — L 
— - — 5 nn [———— gg nn 
—— — Be — _ — — — — * — a — — — nn — = — — — 
— — — —— — =: —— m —— 









— — 


„ou 


— — — 
— Fe nn m 


— — 





Yör Die XLI. Traur⸗Geſchicht / von | 
Tee gehen demnach wetrer fort / uue erob 
die Stade Alguer / welche von einem mit 
Side Buhſma / der Portugeſen Ihrem Tribuez 
fallen befest war / mit Gewalt / und legen ihre ® 
fagung drein. Dem Schloß Salfavia / hart 
Marocco / machten fie es eben alſo / und ſchlugen 
erall auf alles den gehenden / Damit fie mehr © 
befämen. | —J 
Machmal ſeyn fie zum oͤfftern mit den Pot 
giefen zu fechren kommen / haben Amega / ſo von 
fen belägere war / entſetzt / und die Ehriflen geſch 
gen; jedoch gegen diefen Sieg / die Seele ihres 
ſten Bruders Abdelquivir verpfänden und eine 
fen muͤſſen. — a 
I. Diefes Gluͤck gab ihnenfe viel Muhts 
Kuͤnheit / daß fie aufdie Stade Marocco ſelbſt 
festen / worinnen felbiger Zeit acer Burenn 
mir geringer Macht als König regterte Fund d 
ſchwaͤcher am Volck war / weil Die Stade me 
deß fletigen Anlauffeng der Araber / die alles um 
unterfich harten / an Einwohnern halb leer. Dat 
fie aber deſto fuͤglicher hierzu möchten aelangı 
machten fie Freund ſchafft mir dieſem Nacer ; gal 
ihm einen Theil ihres Raubs / nebenſt der Hoffnu 
ihm fein Gebiet / durch ihre Macht / zu erweiter 
welches den leichtgläubigen Fuͤrſten dermaſſen v 
Rrickte / daß er ſonder einigen Argwohn / ihnen d 
Zugang in die Stadt verſtattete / und als verme⸗ 
sen / frommen / Gottſeeligen Leuten / groſſe Ehe 
wies, 5 
Mo IL? 
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11. Als fie aber einsmats / ihrer Gewonheit 
6 7 mie ihm auf der Jagt geweſt; haben ſie ihm 
Gebackenes von Zucker und Mehl / darunter 
ifft gemiſcht / eingegeben / und alfo ihn den Tod 
jeinfreffenlaffen / den cr ſo unvermerckt verſchlun⸗ 
af niemand die Urfach feines ſchleuͤnigen Ster⸗ 
innen worden. Dach feinem Tode / wird der 
e Scirifr Hamer durch Gunſt der Einwohner / 
denen er fich durch Geſchenck und Gaben allbe⸗ 
orhin eingeſchmiert hatte / zum König erkohren; 
Kinder dep verſtorbenen Fuͤrſtens hingegen vers 
üffen / denen er etliche weit entlegene Oerter zur Er⸗ 
ung ihres Einbuſſes / einraͤumte. Dieſen glückliche 
folg ihrer Sachen machten fie alfobald dem Koͤ⸗ 
y su Fetz wiffend : ſandten ihm zugleich etliche 
erehrungen; und verſprachen / ihm iaͤhrliche Scha⸗ 
tigen su geßen / wie auch / bey allen Begebenhei⸗ 
1 twilfährige Dienſte su leiſten. —— 
— V. Ohngefaͤhr um die Zeit / erhub ſich ein 
— * Wwiſchen den Sarqutenfern / Arabern und 
arbienfern / in der Landſchafft Ducala: worzu 
Sariffen / die aus eines andern Schaden thren 
zortheil zu iehen gewohnt waren / beyden Thetlen 
uff and. Beyſtand verhieſſen; und alſo beyde 
arteyen hiemit antrieben / miteinander im Felde 
ſchlagen. Indeſſen ſahen die Sciriffen zu / und 
hrten ſich nicht / biß jene / durch langes Fechten / 
muüdet / und ſich hefftig geſchwaͤcht; wor auf ſie al⸗ 
beyde Hauffen uͤber fielen / und leichtlich uͤbermann⸗ 
3 ten / 
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ten / hernach mit reichem Raub und Benie beladen 
wiederum nach Marocco tehrten. 
V. Durch alle dergleichen Schelm⸗ und Rou 
Stuͤcklein sit ihnen ein groſſer Vorraht von Wi 
fen. / Pferden / und anderer Kriegs⸗Bereitſchaf⸗ 
je länger je häuffiger zu Theil worden / und d 
Muͤhtlein fo hoch gefliegeny daß fie felbfi den Rör 
von es zu lest verachtet / und ihm den fünften 77 
fie fonft vorhin pflagen / nicht mehr ſteuren wolte 


Ä ! ondern allein / aus fpöttlicher Berkhmähung /) 
Be  Tiche magere Schind⸗Pferde / ſo ſie Inder lese v 


gangenen GSchlacht hatten befommen / zuſchickte 
Auf ſolches / laͤſt der von Fetz den Hamet ſeines B 
ſprechens erinnern / und auf die Begebenheit / daß fi 
ches nicht erfolgen würde / ihm den Krieg ankuͤn 
gen... Jedoch iſt es damals nicht darzu komme 
weil deß alten Koͤnigs Tod ins Mittel getrette— 
und Hamet Datazen / ſein Sohn und Sachfola 
am Reid) / um deß willen / daß Nahomet Sch 
oberwehnter Maſſen / vordem fein Lehrmeiſter 
wert / mit Hamet / ſich einer ersrägtiäsen Schaf 
gütlich verglichen. Deſſen ungeachtet / wolten 
Seiriffen / als er hernach auf das Bezahlen ankan 
wenig davon wiſſen: vorgebend / ſie wären als M 
homets Bermandte und Nachkommlinge / Steue 
und Zoll⸗frey: ja hätten / dem zu folge / beſſer Rec 
und Anſpruch zu der Africaniſchen Herrſchafft / w 
der jemand anders : Deßhalben fo erihrer Freun 
ſchafft begehrig / fie ihn in allem zu Willen ſeyn 4 
gerheitsaber/ da er Urſach gabe / daß Ihr Krieg m 

di 
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Fdie Chriſten gebinderr und zurück gefeger würde / 
on und Menſchen zu Zeugen ruffen wolten / daß 
an allem unſchuldig wären ; verfichereer Hoff 
n4/ GOtt und Mahomer würden foldyen Frevel 
d Unbilichfiit rächen / danebenſt thnen auch 
a und Gewalt / fich wider alles feindliche An⸗ 






jenanuigfam gu mehren /nichtentbrächen. 
VI. Hamet der König von Fer erzörnete fich 
Rt forhane Kuͤnheit billig ; bor ihnen demnach 
tes an / und führte ein Sager vor Marocco: wie⸗ 
pl vergebens ; finremal deß Mahomers Succurs 
e Stadt in der Zeit mit aller Gegen- Nohrdurffe 
ol verforger hatte / er auch bald herausgefallen / und 
8 Koͤnigliche Heerlager / mie groſſem Verluſt / in 

Flucht getrieben. Hiezu ſchlug ein friſches Un⸗ 
ach ; daß nemlich des Koͤnigs eigner Bruder Mu⸗ 
Mulcadin / zugleich wider ihn die Waffen er⸗ 
Fund zu Sek / allda er zum Staathalter war hin⸗ 
F /allerhand ſeltſame neue Händel anrichte⸗ 
Dadurch wird Damen gezwungen / Marocco 
vberlaſſen / und ſich eitiaft nach Fer zu erheben; als 
nterdeffen die Sciriffen tapffer hinter ihm drein 
eben / und dem Ruͤcken feiner Armee cine Winde 
ber die andre verfi sten. | | 

Vli. Weildan Hamet alfo nicht mehr König 
Mondern von Marocco war : kunte ſich Mahomet 
Mit nichts weniger/ als mir dem Königlichen Nah⸗ 
ven über Sufia / beanügen ; in welchem Sande er 
orhin das Ober gebiet hatte / und nunmehr die Koͤ⸗ 
la Würde annam, Daraus urtheilte der Koͤ⸗ 

| nig 
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nig zu Fez / man muͤſte nicht viel ſaͤumen / dieſ 
ſchaͤdliche Ungiefer in Afeica su ungerdrücken ; 400 
demnach / wie daheim alles wieder geſtillet / aberme 
gegen fie zu Felde. Sie hingegen / die fich ne 
an lieſſen zu groß duncken / daß fie den Angriff ſolte 
erwarten / gehn ihm von freyen Stücken entgegen 
erſchlagen 4 indem. er über einen Fluß fer vi 
Volcks / unter anderen auch feinen Sohn Mahe 
met / nebenſt dem vertriebenem Koͤnig von Gran⸗ 
ten / Zogoib; alſo daß er / mit hinterbleibung alle 
Geſchuͤhes / Zelten / und anderer Kriegs⸗behoͤr / w 
auch ſeiner Weiber / fo ſelbiger Laͤnder Gewonhe 
nach ihm waren in den Streit gefolgt / muſte da 
Feld räumen. | F 

VIII. Sen Berluft war ide Gewinn und sl 


- wachfender Dorcheil : angefehn unterfchiedlid 


Städte darauf ſich an ſie ergaben / erliche freywillig 
etliche durch Zwang. 
Gleiche Glücks + Sonne ſchien auch dem DK 
homer / in feinein Lande Suſia / dahin der von F 
den Latar und Muley Dria haste geſandt / um m 
ihren Trouppen ſelbige Gegend / fo viel ihnen moͤ 
uͤch / zu beſchaͤdigen: die aber gleichfalls tapfher ı 
ruck geſchmiſſen temden. Auf ſolchen glücklich 
Streich fielen verſchtedene Voͤlcker von Libyen / Mi 
midien / und andren Landſchafften / dem Mahom 
zu: welcher. hierauf die Stadt Aguera einen hocheit 
sragenden Platz / unter der Portugeſen ihrer Her 
ſchafft / mir der Belaͤgerung angriff / und zum Sb 
durch Liſt / theils durch Gewalt eroberte / alles ©. | 
ae 
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nen fand / den Tod uͤber gebend. Den Obere 
Manrey ſo von Seiner Mafeflär in Portugall 
zum Gebieter verordnet war / nam er gefangen / 
wolte deſſelben Tochter / eine ausbuͤndig⸗ ſchoͤne 
gFfrau / zum Werbe nehmen / ale die fein Hertz 
elften Liebes⸗Flammen angeſteckt harte. Wei 
fie aber / durch keinerley Mittel / Dazu kunte bes 
1; dermandelte fich feine Siebe in ran / und bee 
man folte Sie feinen Schwargen / gu noth⸗ 
igen /überkiefern, | | | 
IX. Ehe diefe ſchoͤne Benus ſolchen wuͤſten 
ſchwartzen Vulcanus⸗ Brüdern ihre Ehr zum 
be fuͤrwerffen laffın wolte / machte fie aus der 
feine Tugend / und bewilligte die Heirath / ges 
Berfprechung / daß er fie wie feine rechte ehliche 
tahlın halten / und ihrem Gewiſſen / in der Re⸗ 
z/ keine Befchwernig aufbürden wolte. 
&. Je ſchoͤner aber und firffer dieſer Apffel war / 
chter er von dem ſchaͤdlichen Wurm der Miß⸗ 
ſt ward geſtochen: denn kurtz hernach / als diß 
Me Weibsbild von ihrem Dann allberelt 
anger ; brachten ihr die andren Weiber deß 
homets / die den Vorzug ihrer Geſtalt und Gunſt 
ideten / Gifft ben / daran ſie / ſamt der Frucht / ge⸗ 
en. Dennoch thaͤt er ihr / als ſie ſchon todt war / 
ehr / daß er ihrentwegen ihren Vatter loß gab / 
mit vielen Geſchencken nach Portugall ſchickte. 
X. Solcher Geſtalt fiteg die Mache und das 
Ehen der Sciriffen / won Tag zu Tag / je laͤnger 
her: allein der innerliche Zwiſt fügre ihnen or 
Ä ih 
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lich mercklichen Schaden zu. Die Urſach m 
daß Mahometh / der vordem nur fi für einen 


gen weigerte. Jedoch ſchlug ſich Cide Arr 

ein Dann von beſonderer Klugheit / darzroife 
undrichtere foviel aus / daß beyde ‘Brüder an il 
gewiſſen Fluß zuſammen kamen. Aber Han 
der michts weniger als Frieden im Sinn ha 
feachtere / bey dieſer Zufammenfunffe / feinen X 
der unter die Füffe zu tverffen ; der ihm doch ze 
hende war : worüber felbige Sprachhaltung 1 
Frucht abgieng / und beyde ſich sum Kriege 8 
machten. Mahomer famter / durch Gunft fi 
Freunden / ein Lager / und zeigt ihnen vu 


wuͤrde ihnen in kurtzem feinen Bruder in ihre 


de gefangen liefern / wie auch geſchahe; inm 
Hamer auf die acht tauſend Mann inder Sch 
verlor / dazu felbft feinem Bruder in die Hand 


rieth / und nach Tarudant geführt wurde. 


XII. Jedennoch that Mahomets KHausf 
Maria / die ihrer beyder Dheims Tochter tat 
viel bey der Sach / daß ein neuer Vertrag gem 
und Krafft deſſen / alles was fie durch den $ 
hären gewonnen’ unter ihnen vercheile wurde 
imgleichen die Schäse / fo ihr Vatter haͤtte ver 
It. So wird auch Mahomer Harram / W 
mes Sohn / zum Nachfolger beyder Koͤnigt 
beſtimmet: in erinnerlicher Betrachtung / t 
alte Scirif begehrt hatte / daß der erſte Sohn / 
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einer aus den beyden Brüdern erzielte / der ei⸗ 
Erbe feyn ſolte. Jedoch / wann es ſich zurrüs 
aß beyde Brüder miteinander im Rriegetmäs 
ſolte das Dber- Commando bey Hamet / ale 
aͤlteſtem / ftehen. =, | 
1. Di ward zwar alfo verglichen / aber. 
HDamer nicht lang gehalten: der feinen Bruder 
neu mit Waffen anfiel; und doc) mie niche 
em Gluͤck / weder vorhin. | 
XIV. Hiebey begab fich eine ſonderbare Sa⸗ 
der Königliche Standart ward / ohn einigem 
b deß Windes in einem Dornbufch fo veſt vers 
und verwickelt / daß man denfelben in Eeiner 
heil Stunde wieder log machen kunte: welches 
alten den Verluſt deß Treffens verurſachte. 
1er fleucht / was er Fan: fein Bruder Mahomet 
Ige die Fluͤchtigen big an die Pforten zu Mas 
I weiche ihm von dem Commendanten wer» 
geöffnet ; ſintemal diefer vermeinte / Hamet waͤ⸗ 
dt oder gefangen / und alſo bey dem Mahomet 
iſt zu erwerben uch, — * 
XV. Wie Mahomet hinein kommt; wird ee 
Stund an für einen König ausgerufen, nim̃t 
ort feines Brudern Palafl ein / wie auch dag 
he Srauenzimmer: gebrauchte dennoch gleichtwel 
Dem eine ſolche Maͤſſigkeit / dag er weder feines 
ders Schaͤtze noch Weiber anfehen oder beruͤh⸗ 
wolte. Inzwiſchen gelangt auch Hamet / nach⸗ 
er die gantze Nacht durch herumgeterminirt / 
zur Stadt hinein / und an die Pforten ſeines 
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Hofs. Wie ihm aber fund wird / daß fein Bru 
darinnen waͤre; begibt er fich ſtracks zu dem © 
Abdala Ban Cefi / verein einſames Leben führ 
wie es felbiger Gegenden ſolcher Leute viel ſetzt. 

nach ſchickt ex feine Söhne Macer und Zidanz 
König von Fez und ſucht bey ihm Huͤlffe wider 
nen Bender. Wie Deahomer folches vernaf 
und leichtlich / ale ein Eluger Dann / merckte /t 
ihnen beyden daraus koͤnte entſtehen; beſchloß 
mit feinem Bruder lieber einen Frieden zu mad 


weder ein fo fehädliches Ding zu geflatten. 


XVI. Solchem nad) beflimmt er einen gei 
fen Plag / zwo Meilen auferhalb Marocco / an 
Fluß Luida / woſelbſt fein Gezelt auf einem Hi 
gerichtet worden; damit feine verborgene Hint 
möchte ſtatt finden. Nachdem er dafelbft mit € 
ſtarcken Wacht rund umher wol verforgt ; fer 


ſich in feinen Seſſel / zu welchem man allen d 


einen engen Fußpfad kunte gelangen, Erſtlid 
men dep Damers Kinder zu ihm / welche Mahe 
freundlich umhaͤlſete; folgends ihr Vatter Di 
ſelbſt / der mit viel mehrer Ehrerbietigkeit / im 
Mahomet von feinem Stuhl aufſtund / empfa 
wurde / und auf denſelbigen Thron zu feiner rei 
Hand fisen muſte. Mit diefen Hiele ex ein la 
Geſproͤch; verwieß ihm feine Treuleſigkeit / mi 
Augenſtellung / wie GOtt dieſelbe —9 gero 
Endlich beſchieuſt er / mit feinen ergebenen Die 
ihn zu einer beffern Neigung su verbinden ; gibt 


die Beſitzung ſeiner Guͤter wieder; jedoch r 
[1 
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nn’ er möge doch eine kleine Weil / famı feinem 
jegefinde / nach Taftler fi} begeben ; damit ſie 
ach wann allesbefriediger / ihren Krieg zu gleis 
Hand wider die Chriſten fönnten fortſtellen. 
netthaͤt hierauf feine Entſchuldigung mit wenig 
wen; ſchied alfo von ihm / und zoch / nebenft feis 
Luten / nach Tafilet. 

XVII. Wie dieſes alſo richtig; wendet Ma⸗ 
e feine Augen auf Hamet / den König zu Feſſa 
tt Fez) wolwiſſend / das felbiger ihrem 


gang in allem ſchaͤdlich. Ehe er aber fuͤrter 


I hieß er durch Abdal Cader / einen von feinen 
nen / ihn erſuchen 7 die Landſchafft Tedela / fe 
"das Gebiet von Marocco gehoͤrte / wieder zu lie⸗ 
als der zu Feſſa ſalches abfchlug ; kam es zum 


XVIII. In diefem Kriege / gebrauchte Mas 
et mehr Liſt / dann Macht: machte ſich nur al⸗ 

egen ſeinen Feind gefaſt / und ſuchte anders 
Jals durch harren die Friſt zu gewinnen / biß die 
her / fo dem zu Fez Kriegsdienſte leiſteten / und 
s leichten Erachtens als ein leichrfinniges lieder⸗ 
s Volck / nicht lange bleiben würden / nur erſt 
fen Wie er vermuthet harte / fo kam es? 
hes Hamet auch wol ſehend / den Mahomet auf 
Weiſe und Wege anzugreiffen trachtete; dee 
00) / am Tage deß Streits / nicht eher wolte 
en / dann biß er die Sonne auf dem Rucken / 
net aber ing Geſicht bekommen. 
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XIX. Endlich ging die Schlacht an / 1 1d 
auf deß Mahomers Seiten fo glücklich ab / daß 
yon Fez / in die Flucht geteorffen wurden / wie 
mit — Verluſt an beyden Seiten: ange 




































immalfen Mahomet zuvor hatte vertuͤndigt. K 
Hamet / welcher am Haupt ſchterlich ver wun 
gerleht dem Mahomet in die Haͤnde / indem 
Hferd ſtürtzte; deßgleichen auch ſein Sohn Bi 
Ducer / der feinem Vatter nie von der Seiten 
shen woite. hit 4 
Ob num gleich der Köntg alfo gefangen 
dennoch gleichwol Buaco / deſſen Staarhalter/ 
Pflicht / indem er das Volck mit guter Mania 
fuͤhrte / und in allen Stücken dag Amt eines rag 
Eapitaing verrichrere. Die su Feſſa inzeoife 
woiten / weil feine Königliche Autorität vorha 
war / aufrührifch werden: weßwegen er / um 
andre Broffen deß Reichs / rahtſam fanden deß 
mets feinen andren Sohn / Muley Cacer au 
Königlichen Stuhl su fernen / mit Beding / daß 
fern ſein Vatter wieder loß kaͤme / er demſelbe 
Krone wieder uͤberlaſſen muſte. Alſo wird fd 
zum Koͤnig getroͤnt / und Buaco zum Ober⸗ 
deß Reichs beſtellt. a —J 
XX. Immittelſt trifft Mahomet / mit der 
fangenem Koͤnig / einen Vertrag / ihn loß zu k 
mie Bedingung / daß er ihm dag Gebier von 
que abtreten / auch danebenſt / fo bald er wuͤr 
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a anfommen/die Schluͤſſel felbiger Stadt in ſel⸗ 
Hände überltefern ſolte. Auf ſothane Pun⸗ 
wird der Koͤnig / ſamt ſeinem Sohn / auf freyen 
geſtellt / und nach Fez geliefert. 
XXI. Mahomet ließ ihn darauf ermahnen / 
rol zu halten und die Stadt zu überliefern : 
er aber antwortete / er koͤnte ſolches jekiger 
cht zu weg bringen ; nachdemmal nicht er / ſon⸗ 
fein Sohn / und die Bürger / darinnen die O⸗ 
and hätten. Solcher Beſcheld entruͤſtete den 
nn jo hefftig / daß er dem Boten) fo ihm die 
brachte / ſtehends Fuſſes den Kopff wegſchla⸗ 
ieß / und biß an die Thor der Stadt ſtreiffend / 
Bu ann einiges Menſchen ſchonen / er⸗ 
Folgends fuͤhrt er ſeine Macht zuſam⸗ 
Gelägen damit die Stade fo hart und lange/ / 
ie Buͤrger / durch das Schwere deß Hunger 
“1 [ bey nächtlicher Weil ihm die Wällen 










ten / und die alte Stade Feſſa in Handen liez 
da indeſſen König Hamet / der das von 

m Sohn wieder empfangen DR j in ber Neu⸗ 
Jaber von dem / was mit der alten Stade vorz 
en / gar fpat verwarnet war. Als er nun nicht 
wie der Sachen zu rarhen / und dem übern 
ſchwebendem Unheil zu enıfliehen ; gab ihm 
160 den Raht / er ſolte ſamt ihm nach Viich ent⸗ 
en / und daſelbſt die Chriſten / wider dieſen allge⸗ 
en Fand / um Hülff anruffen. Was aber Bua⸗ 
nmermehr vorbrachte / kunte er dieſen König 
nicht überreden / feine Weiber, und Kinder zu 

Ceoc iij verlaſ⸗ 
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verlaſſen: darum Buaco fich allein dahin fi 
cett. F 
XXII. Endlich ergibt fich dieſer König 
weder in Glück / noch Ungluͤck einen beffant 
Muth hatte / an den Mahomet / und bittet ihn 
vielen Thraͤnen / ihn ale einen König zu halt 
worauf jener/ nachdem er ſo wol das alte / als 
Feſſa / mit feinen Voͤlckern beſetzt / In nah Mar 
feine Söhne aber nach Tarudanten ſchickte I 
mals nimt er / um feinen Hochmut deſto beffer zu 
weiſen / die Tochter dei gefangenen Koͤnigs vera 
lich gnug zum Weibe. Wie er weiter verſtant 
daß fein Bruder mit dem Koͤnig von Fez get 
Handlungen gepflogen ; befihlt er ihm / aus Ta 
zu ziehen / und ſich nach Tiguret /in das sand 34 
zu erheben / und laͤſſt inzwiſchen feinen Sohn Ab 
rham ſelbige Stadt in Beſitzung nehmen. St 
bekam er noch einige andre Plaͤtze mehr In feine 
walt/darunter auch die Stade Tremefa ( Tremi 
war / fo den Tuͤrcken achörre. Wie ihm aber 
gedeutet / daß diefe / ſelbigen Dre wieder zu erobt 
mit einer groſſen Macht heran ruckten: ſandte ei 
nen feinen Söhne Abder Cader / und Abdarrhf 
jeden mie viertauſend Pferden / nebenſt dem Dil 
Sohn Abdala / engeren. Es entſtund aber/i 
beyden Brüdern’ ein Streit ; daher diefer Zugn 
gelungen : Denn / als dag Gefechr wider die & 
cken anging / hielt Abdarrham ſtill / und rührt 
nicht von der Stelle; welches den Tuͤrcken 
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leg ertheilse : alſo / daß Abdel Cader erſchlagen / 
d Abdala hart gequetſcht wurde. 

XXIII. Richt weniger koſtete es dem Abdar⸗ 
im hernach ſelbſten das Leben: maſſen ihm fein 
atter / um ſolchen Bruder⸗Mord zu ſtraffen / Gifft 
und dadurch das Leben nehmen lich. 
xXXV. Mahomet / der bißhieher gluͤcklich war / 
o aber uͤber den Verluſt feiner dreyen Söhne 
gemerekt ſein andrer und vierdeer Sohn / Harran / 
dem Feldzug auf Oran / welche Stadt er ausge⸗ 
en war zu belaͤgern / geſtorben) halb raſend und 
tend worden; wuſte feinen. Grimm wider nie⸗ 
nd beſſer / weder auf den gefangenen König und 
en Tochter / ſo doch nunmehr fein eignes Weib / 
Huftoffen / und ließ ihnen beyden / durch die Ober⸗ 
von Marocco und Tarudantum / jaͤmmerlich 
Gurgel abſchneiden. 

XXV. Wie Buaco / von dem vorhin gemeldet 
den / ſolches verſtanden; hat er mie den Chriſten 
cirt und Keyſer Carln dem Fuͤnfften / der da⸗ 
ls das Roͤmiſche Reich regirte / jaͤhrlichen Tri⸗ 
Ds geben / auch die Stade Penonium ihm in 
Inden. au liefern / verſprochen; fofern: er ihn zum 
fis deß Röniereichs Fez wolte behuͤlfflich ſeyne 
welchem Ende er ſelbſt nach Wien zum Keyſer 
eiſet. Weil aber den Keyſer andre Sachen ver⸗ 
derten / kehrte er mit dem Printzen Philippo deß 
yſers Sohn / fo nachmals in. Spanien geregirt / 
derum nach Spanien / und begunte allda ferner 
t König Johannes in Portugal zu handlen. 
Cec ii Von 
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Don dieſem bekam er etwas an Geld und Succh 
zoch darauf von dannen nach Alhuzem / einem Aft 
nifchen Hafen / ließ fein Volck ausſteigen / und 
Die nechſtgelegene Barbarn mit Waffen an. 
XXVI. Waͤrenden Gefechts / führe das 
glück chen den Salarais / Tuͤrckiſchen Staath 
von Algier / mir achtzehen Schiffen vorbey. 2 
‚fer / wie die Chriſtliche Flott ſhet dem Hafen 
gehen; faͤllt ſelbige an / und wird ihrer / nach eit 
langwierigem Gefecht / Meiſter. Buaco / der 
kommen / beſchwerte ſich hierüber 7 daß Sala 
ihn / in dem Krieg wider die Sciriffen / haͤtte ver 
dert: jener aber entſchuldigte es / ſprechend X 
co thaͤte übel + indem er fich der Chriften ihrer H 
wider die Mahometaner gehrauchte / da er doch d 
cken bey der Hand haͤtte ER 1 
XXVIL Hieruber danckt Buaco die Chr 
ab / und wird mie den Türcken eine / durch il 
Beyſtand den: Krieg gesen den Mahomer fort; 
gen / mie folder Verbindung / daß, im fall er 
ermeifteree / aller Schas und Raub / fo darin 
würde gefunden / den Tuͤrcken gehören folter if 
darauf / mit der Tuͤrckiſchen Macht / und zwölf € 
cken Geſchuͤtzes / in das Land Tremiſſen / woſelbſt 


Landvogt von Duben Amar ſich zu ihm verfuͤgte 


XXVIIL Mahomet war damals fern von 
Hand / und ſtritt wider die Derederenſiſche B 
barn: als er aber deß Buaco Einbruch vernim 
eilt er ſchleunig nach Fez. Indeſſen uͤberwaͤlt 
Salarais die Stadt Teſſara / belegt fie 9 
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und geht mit feinem Heer weiter auf Fez zu / 
aͤgt unterwegs den Nachzug deß Mahomers/ 
chen dieſes ſein Sohn Abdala fuͤhrte / und be⸗ 
umt allen Kriegszeug: weßhalben Mahomet ge⸗ 
ngen wird / in die Stade Fez ſich zu retiriren / und 
Darinnen zu beſchlieſſen. Mitlerweil lagert ſich 
Mrais an dem Ufer deß Stroms. Cebu / nicht 
Koon der Stadt. Da Mahomer ſolches ſahe / ließ 
mein Schlacht anbieten / wozu ihn dann die 
ihr und das Mißtrauen gegen die Inwohner zu 
Hang: fintemal es bey ihnen. der Brauch war/ 
wann der Feind biß auf drey Meilen von der 
ade / und der König ſich nicht ſtarck genug befüns 
mit demfelbigen, ein Treffen zu wagen / ihnen 
ſtuͤnde / ſich an felbigen zu ergeben: welches bey 
m gleichſam cin Vorrecht und Privilegium iſt; 
hie eine ſo reiche Stadt: den. Feinden. nicht zum 
übe wuͤrde. | | 
ifo fuͤhrt er ſein Volck genen die Tuͤrcken an; 
hdem zuvor der Tuͤrck Hali / Oberſter Wacht⸗ 
ſter über feine Leibhut / von ihm / ans Verdacht / 
aͤtte ſelbiger wider ihn einen Verraht im Sinn / 
dergehauen. Er wandte ſich mit feinem Heer / 
ingefähr achtzig tauſend Pferde ſtarck / auf die 
töftraffer nad; Dubud / willens dem. Salarais 
UÜberfahrt deß Fluſſes zu verhindern: aber ver⸗ 
ens; ſintemal dieſer / durch das Geſchuͤtz / deß 
ahomers Voͤlcker hinter einen Huͤgel trieb / und. 
yerhindert hinüber kam. 

XXIX. Hierauf macht man ſich beyderſeits 
Ccc 9 gefaſt 
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gefaſt zum ſchlagen: darinn aber dem —9r 
durch Verraͤtherey feiner von ihm abfallendend 
een / das Glaͤck zu widern lieff / und ihn J 
ſich nach Neu Fez zu begeben. Seinem Sohn 
dala befahl er / die alte Stade einzunehmen; w 
ſer auch thaͤt / und der heranmahenden Türe 
Macht / durch flarefes Schieſſen von den AA 
gleich ſoviel zu verſtehen gab / daß er Reſolution ge 
die Belaͤgerung auszuſtehen. Salarais cner 
ſich / m Verſpuͤhrung deſſen / ſehr Über den By 
der ihm einen offenen freyen Zugang verſpro 
hatte: worüber dieſer / die Schmach und den 2 
weiß von ſich abzuwenden / von dem Salarats fü 
hundert Janitſcharen begehrt / mit welchen er 
die Stadtpforten anfaͤllt / feibige erbricht / und 
den Zugang in die Stadt oͤffnet. 

In wiſchen hebt ſich Abdala / der auf die 
der Staͤdtiſchen nicht hatte zu bauen / von dan 
nach ſtinem Vatter: welcher imgleichen die 
ſamt der Neuen Stadt quitirt / und zu Pferde ſte 
am lincken Arm einen Schild / in der Hand 
bloſſe Schwert führend / nachdem Bucar / deß 
li Sohn von ihm beſtellet / die Pforten / ſo lang 
moͤglich / zu bewahren. Muſte alſo feine Schaͤtze 
nes andren feiner Gnade hinterlaſſen; welche / — 
denſelbigen Tag / durch die Feſſaner ſelbſt wur 
beraubt. Beſagter Bucar begunte / als er ſel 
Herrn allbereit in Sicherheit zu ſeyn vermeinte / 
dem Salarais von der Übergabe zu handlen ZA 
nachdem ihn. ſamt den Einwohnern. Die = 









Derheit verſprochen / lieferte ihn ſtracks di 
ine Haͤnde. Dergeſtalt bekam der Tuͤrck bey⸗ 
das Alte und Neue Fez im feine Gewalt. 

XXX. Aber Buaco / da er nun ſeinen lang⸗ 
hnſchten Beſitz hoffte / ward im Gegentheil / 
db auhetzen etlicher feiner Feinde / von dem. Sa⸗ 
A ins Gefaͤngniß geworffen / und Merin / deß 
tens Sohn / König erklaͤrt; auch alſobald aus⸗ 
prenge / Buaco waͤre getödrer. Hieruͤber fan⸗ 
die Feſſaner an / aufruͤhriſch zu werden / und ge⸗ 
nn das Anſchen / als wolten fie alles vernichten / 
unterſt oben kehren: dadurch Salarais gedrun⸗ 
ward / den Buaco von den Todten zu erwecken/ 
wieder. ans Liecht zu ſtellen / ja gar / an Stelle deß 
en unbeliebten Koͤnigs / zum Koͤnig einzuſetzen 
XXXI. Doc verdroß den Tuͤrckiſchen Boͤß⸗ 
he Salarais dieſe abgenoͤthigte Willfaͤhrigkeit 
maſſen / daß er an den Mahomet Scirif / der ſich 
zu Marocco enthielt / ſchickte und ihn anſtiffte⸗ 
die Waffen wider Fez vom friſchem zu ergreiffen: 
danebenſt verſicherend / daß Buaco hinfüro von 
n feinen Beyſtand mehr ſolle erlangen. Und 
chdem er einer jeden Haushaltung su Feſſa / eine 
Silbers auferlegt; kehrt er mit reicher Beute 
eder zuruͤck nach Algiers. 
XXXII. Mahomet entbeut indeſſen ſeinem 
ohn / welcher Meque in Bewahrung hatte / nach 
Jarocco zu ſich; durch welche Gelegenheit Buaco 
bigen Platz leichtlich wieder bekam. Aber wie 
ahomet / auf Eingeben deß Salarais / aus deß 
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Bucars Öchreiben wegen deß Feſſamſchen Zufi 
des Unterricht empfaͤhet; ſchickt er ſenen Sohn 
dala dahin. Immittelſt will fein Bruder Ha 
die alte Schärten auswetzen / geht mit erlihen Tr 
ven nach Taftler / wird da von, Den Staͤdtiſ 
empfangen und ohne Blutſtuͤrzung felbiger S 
Meiſter: worauf Mahomet mit den übrigen? 
ckern fich dahin begibt. Abdala ſtreitet anfangs / 
den Söhnen def Buaco / gluͤcklich; wird aber 
lich von dem Buaco ſelbſten geſchlagen * 
auf Marocco verfolgt. 
XXXIIL Unterbeffen hält Mahomer fi 
Bruder / zu Tafilet / belaͤgert. 
XXXIV. Als er aber / von dem Unfall und‘ 
derlage feines Sohns Abdala / Nachricht empf 
gen; ſchreckte ihn ſolches keineswezs: fonder 
kehrte die Zeitung um / und gab liſtig aus / nicht 





dala / ſondern Buaco ſelber / wäre geſchlagen J 


nach Algiers verrrieben, 

XXXV. Auf ſolches Gerüche enefälle dem 
met derjenige Much / welcher gantz auf den Bu 
ſich verlaſſen hatte: alſo / daß er Sinnes wird / 
ſeinen Soͤhnen / dem Bruder einen Fußfall zu thi 
und Gnade zu bitten / auch alſofort die Stadt zu 
bergeben: von wannen er zur Stunde an einen! 
ligen Der gefehlefe wird / um allda fein Leben au 
digen. 

XXXVI. Gleich hierauf præſentirt abo 
dem Buaco wieder feine Heerſpitzen / überwindet 
im Treffen / dabey Buaco ſelbſt auf dem Play J 

| ‘ 
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n Sohn Nacer entrinnt / und fleucht auf dag 
irg: der andre Sohn Mahomet begibt ſich aufs 
2 / und fälle zulege don Frantzoͤſiſchen Meer⸗ 
Aumeninde Hände 
XXXVM. Dieſer Haupt⸗Streich achte zu⸗ 
h dem Krieg ein Ende / und den Mahomet wie⸗ 
zu einem Herrn über Sen: welcher den Abdala 
men ließ / und ſelbſt wieder nadı Marocco 5003 / 
pon den Derederenſiſchen Barbarı die fich nun 
ft wider ihn hatten empoͤrt Rache su nehmen: 
h weil / wegen der Macht felbiger Nation / ihm 
Sache wolte zu lang werden / hub er ſich endlich 
er nach Suſa; fo ihm eine toͤdtliche Reiſe ges 
auf die Weife wie folgt, 
XXXVIII. Salarais hatte kurtz zuvor feinen 
ft aufgegeben; an deffen Stelle / Haſſan (oder 
ken) dep gewaltigen Meer⸗Raubers Ariadenus 
tbaroffa Sohn / Das Obergebier zu Algier übers 
men, Diefen Haſcen fiel die Mache der Sci⸗ 
Mverdächtig: darum verfchaffte er fo viel / durch 
andren gleich ſo benahmten Haſcen / einen wol⸗ 
innen Schelm / daß Mahomer entweder gefan⸗ 
Noder getoͤdtet würde, Selbiger Spitzbube ſtel⸗ 
ſich / als waͤre ihm vom König groſſe Unbilligkeit 
serfahren/ und kam zu den Abdala uͤbergeloffen: 
dem er su feinem Vatter geſchickt / mit Verſpre⸗ 
rer würde von demſelbigen zu hohen Dingen 
eden erhoben. Alfo komme der Verraͤhter hin 
n Mahomet / der ſich keines Böfenzu ihm verfahe; 
rd mol aufgenommen / und zum ——— 
* uͤber 









































































781 te XLIL Traur⸗Geſchicht / von 
fiber die Leibwacht beſtellet. Nach Erlangung 
guter Gelegenheit / beginne der Schelm mir denj⸗ 
gen Tuͤrcken / fo ımter dem Mahomet dienerenyi 
der nicht⸗entrichteten Beſoldung halber ſehr 
ihn waren gebiſſen / zu handlen / um den Mahe 
zu fangen / oder ſo ſolches nicht thunlich / zu toͤ 
machte ihnen dagegen Hoffnung auf feine Scha 
und zeigte auch an/ wie fie durch Tremiſſen und ꝰ 
midien fönten entfommen. Nachdem folches 
gehandelt / und beſchloſſen; erwartet man nurn 
auf bequeme Gelegenheit / die Sache zu vollziehen. 
XXXIX. As Mahomet an die Bibonfchet 
ge gekommen / da er nohtwendig herdurch mau 
Schläge er dafelbft fein Laͤger. Diefe Gelegen 
mimt Hafen in acht / und fommt einsmals / di 
den Mahormer fihee vor feinem Gegele ſtehen / mil 
lichen ausgelefenen Tuͤrcken herbey / als wolte eri 
eine Ehrerbietung erzeigen / da eben Koͤnig Ma 
mer niemanden um ſich hatte / weder einen verl 
neten Portugaller. Wie er an ihm gelangt; zeu 
er iin Schwert aus. Welches Mahomet ſahe / n 
zu entfliehen gedachte / aber in ſolchem Schrecken 
fallen kam. Woruͤber Haſſan zutritt / und ihm 
Beine bey dem Knie abhaͤut; hernach auch die 
dre zufallen / und den König / mie ungählich-t 
len Wunden / gu tode metzeln. Solcher ſein j& 
merlicher Sal begab ſich im Jahr Chriflinyy 
Dee Portugeß / welcher feinen Deren noch beſch 
men wolte / ward auch darnider gehauen / undfk 
um eines Menſchen willen / da er doch — 
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es und Chrifli willen / zu ſterben nicht begehrt/ 
en mie den Sterbenden gu ſterben / und mir den 
dammten verdammt zu ſeyn / durch feinen 
dlichen Abfall / erwaͤhlet harte. 
Diß war nun das ſchwartze Zielmal ſo vieler 
herſch⸗ ſuͤchtiger Mühen / fo vieler Victorien 
Triumphen / die dieſer Mahomet Scirif / ein 
in/ ſowol an Muth / als trefflichem Verſtan⸗ 
keinem Printzen ſeiner Zeit was bevorgebend / 
erfahren; nachdem er ſieben und dreiſſig Jahr 
und allbereit gu einem hohen Alter gekom⸗ 
war, Seine Schäge wurden alfobald ange⸗ 
n / und feine Töchter in deß Haſſans Gewalt 
jefere : der alle Schuld auf deß Mahomets Ty⸗ 
y legte; damit er fein Schelmenflücklein moͤch⸗ 
hoͤnen. 
Wie dem Haſſan die Sache ſo wol von ſtatten 
en; begibt er ſich / mit denjenigen / ſo ihm folgen 
n / nach Tarudanten / da Ottmann / einer von 
Nahomets Söhnen ſonſt von andern Abel Mu⸗ 
genannt / zu gebieten hatte. Aber dieſer wolte 
nicht erwarten; ſondern verließ den Platz / ſamt 
aSchaͤtzen: das dem Haſcen / der darauf eines 
em andren in Beſitz nam eine gefundene Sa⸗ 
var. Er famlere/ was die Schaͤrffe ſeines 
helmördrifchen Sebels geſchnitten und wu⸗ 
och nicht / wie die Schrifft ſagt / wer es kriegen 
de: ſondern war allerdings gleich einem mit vie» 
Silber und Gold beladenem Efel groſſer Herren 
nur Dig reiche Lat / ein andrer aber den 85 
avon 
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934 2ie XLII. Traur⸗Geſchicht / von 
davon hat ; oder den Maſt⸗ Saͤuen / die fi 
und dich freffen / nicht ihnen felbften / fondermi 
zu beften/ der fie gedenckt zu ſchlachten. Dennn 
dem er etliche Tag über zu Tarudanten verhät 
und well ihm bein Volck von Algier mehr zufoi 
darüber hinweg nach Algier ziehen will; wird ert 
den Abel Mumen / und Abdala / denen ein Ju 
Abreiſe harte entdeckt / beſetzt / Umringt / und ſam 
ten bey fich habenden Tuͤrcken nidergehauen. 
kamen die Schaͤtze und Mahomers Töchter? 
Brüdern wiederum in die Haͤnde. 
XL. Als aber Hali Butarı der unter den‘ 
— deß Reichs den meiſten Gewalt hatte / hörte, 
ahomet todt / und in Sorgen ſtunde / Hamet 
feine Kinder doͤrfften nunmehr wegen der Nac 
ge am Reich / zu einer neuen Unruh Urſach ge 
Heß er dieſelbe / deß Abdala / der damals König ı 
Befehls unerwarter / alle zuſammen umbrin 
darunter auch deß Zidans Söhne waren die et 
deß Abdala Schwerter Mariemna gezeugt hatte 
XLI. Solches ſchien zwar dem Staat fuͤr 
lich zu ſeyn: koſtete gleichwol hernach dem Buca 
nen Hals. Denn Mariemna dichtete weder 
noch Nacht auf was anders / als Rache / um zu 
die Ermordung ihrer Söhne dem Werckm 
mie dem Hencker zudanchen : fand dertoegen ı 









mals Gelegenheit / mic ihrem Bruder Abdalaı 


der Reichs» Nachfolge / nach feinem Abfterben 
seden : ſagte / ob er zwar allegeit gedacht haͤtte / fi 
Soͤhnen die ſelbe zu hinterlaſſen / wuͤrde ae 

| 
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nnen betrogen finden; fintemal Bucar veſt ent⸗ 
ſſen wäre/ Abel Mumen / feinen Bruder /darinn 
weſtigen: und fofern dem König gefiel / ſolches 
robiren / ſolte er ihm ſelbſt folches laſſen hören, 
er darein verwillige ; gibt ihm Mariemna den 
r ſolle ſich fielen / als wäre er todt: welchen 
und deſto fcheinbarer machen funte / weil ee 
ni über ſich in rechtem Ernſt gar uͤbel auf⸗ 

T Hatte; | 
Bucar kommt / feiner Gewonheit nach / zu det 
liemna / und fragt / wie es um deß Königs Ges 
heit ſtehe: mit Bericht / es diene ihm ſolches 
wendig zu wiſſen / well den Wolſtand deß Reichs 
n zum hoͤchſten gelegen. Sie führe ihn in eine 
mer / da Abdala ausgeſtreckt / und mir einem 
n Leih Tuch bedeckt lag / gleich waͤre er erblichen, 
ſolchen Anblick / entſetzt ſich Bucar hefftig. 
Hemna beginnt alſofort mit ihm zu. reden / vom 
Succeſſion deß Abdala feines jungen Sohns: 
man wolle doch ſolche Anſtalt machen / daß ſei⸗ 
echtmaͤſſige Nachfolge Feine Hinterniß noch 
zug litte. Darauf thut Ali Bucar dieſen 
ſchlag; die Sachen deß Reiche wären niche 
ach befchaffen 7 daß fie durch ein Rind möchten 
geführte tverden ; es wuͤrde eines Manns Ver⸗ 
d und Regiment dazu erfordere : dem Abdala 
feinen Nachfahrern wäre zwar feine Treu ver⸗ 
den ; jedoch dem Gemeinem Wolwefen noch 
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Mit dieſer Erklaͤrung / vermeinte Bucar ſen 
Abtritt aus dem Sof zu nehmen: ward aber plot 
durch ein ſeltſames Geſicht erſchreckt / und vor ſa 
cken ſchier entzuckt. Abdala hatte alle Worte 
ſauber ausgehoͤrt: richtet ſich darauf hurtig em 
wirfft feine Todten⸗Kleider von ſich / und kon 
hinter dem Bucar her / hält ihn veſt / ver weiſt ihm 
ne Undanckbarkeit; fragend / ob diß der Danck ve 
viel erzeigte Wolthaten / daß er / an ſtatt getr 
Vergeltung / fein Kind deß Vaͤtterlichen Erbtt 
ſuchte zu berauben. Aber (ſprach er) ich I 
noch / und werde noch wol fo lang fer 
leben / daß ich deine Schalckheit m 
firaffen ! Bar | 

Bucar hierüber von Hergen erſchrocken / un⸗ 
fchäme/fleucht zur Stunde / als jagte ihn ein höllı 
Seſpenſt / zum Hof hinaus / nad) ſeiner Behau 
zu: zeucht allda Weibs⸗kleider an / und macht 
alſo / mit bedecktem Angeſicht / ans dev Stadt 
unter einem wilden Olven⸗baum ſo lang nieder 
ſeine Diener herbey kaͤmen / und ihm / anbefoh 
maſſen / ein ſchnelles Pferd braͤchten. Ne 

XEL. Mutler Zeit kommen etliche Edel 
zuruͤck von der Jagt / ſehen den verhuͤllten Halt 
figen / und meynen es ſey eine Hur; taſten ihn 
halben an / reiffen ihm den: Schleiher vom A 
hinweg / und ſchauen diefen Fuͤrſten / mit gt 
Verwunderung / in fo ungewohnter Kleidun 
Beil ihnen aber ſolche Vermummung bale 
Rachdencken machre/ Daß fie was ſonderliches 
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deuten: führeen fie ihn / in felbigem Habie/ bin 
em König Abdala, | 
XLIII. Dieſer ſpielte es fein kurtz und ließ 
das Leben nehmen: gleichwie er auch thär den ° 
homet Abdal / Caders Sohn / den er felbſt feiner 
hweſter Tochter / Lela Sophia / hatte tum Man- 
geben ; aus bloſſem Argivohn / daß dieſes Fürs 
8 groffe Gunſt und Reputation unter feinen 
deleuten / die feiner fonderbaren Gaben und 
alträren wegen ihn ſehr beliebten nicht fünffrig 
taleins ihm / in Berpflangung deß Reiche auf 
Erben / verhinderlich fiel. Ja 28 kunte auch 
Bruder Abel Mumen feinen Händen felbet 
F entfliehen / ob ſchon derfelbe nach Algter / zum 
sen / deß Barbaroſſa feinem Sohn / entloffen: 
een er har ihn ſelbſt / in dem Tempel / allwo vers 
ihres Geſetzes / ein Gewehr zu suchen, allers 
8 fonft verboren war / laffen ermorden. Alfe 
weiß ein herrſchendes Gemuͤth in ſeinem groſſen 
eg ruhen / und ohne Forcht zu ſchlaffen 
XLIV. Seitdem har Abdala fein Reich / nem 
beydes Mauritanien / das Tingeranifche/ theils 
von dem Algteriſchen / wie auch das meiſte 
von Numidien / mit groſſer Macht und Ar 
14 beſeſſen / und ſtets / zu Verſicherung feines 
ats / feinen Feinden aber um Schrecken / über 
ig tanfend Deuter / und taufendmal tauſend 
enechte/ unterhalten: zu welcher hohen Gewalt / 
ide / und Herrſchafft er / aus einem ſo geringem 
ang feiner Vorfahren / geſtiegen. | 
Dvd Di 
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9 Gift nicht fo gar lang / daß wir etwas von 
der unmenſchlichen Grauſamkeit der Tuͤr⸗ 
Seien Keyſer angeführerhaben: nun fols 
wir auch etwas erzählen / von derofelben Die- 
5 hiedurch zu erweiſen / daß der Knecht nicht 
wnls fein Herr geweſen. | 
FE Sm Nahr ein tauſend fünffhundere und ein 
ebenzig wurde Famaguſta / von dem Tuͤrcki⸗ 
al Muftafa / welcher Muſtafa das Haupt 
Türckifchen Sägers in-diefen Sanden war / be⸗ 
HM. Die Belaͤgerumg fing fih an mir ſolchem 
fund Eyfer / dag auch mehr als vier tauſend 
Jankaräber vorhanden waren / welche Tag und 
hr mit Aufwerffung der Bruſtwehren / Ver⸗ 
zungen / und andern Wercken / zubrachten / 
von Tag zu Tag je länger je mehr herbeyruch- 
damit fie diefen Ort / als die Haupt⸗Stadt in 
een / unter ihren Gewalt bringen möchten, 
Die Stadt ward vertheidiget / durch Hier tau⸗ 
Fußtnechte / und acht hundert Keuter’ ohne die 
ger und Bauren / melche fich auf die dreytau⸗ 
belieffen und wey hundert Dann aus der In⸗ 
pirus: über welche Marcus Antonius Bragas 
8] ein Venetianiſcher Edelmann /und nach the 
tor Balonus / fülgends Laurentius Theupu⸗ 
dreas Bragadinus der Schloß Hauptmann / 
Neſtor Martinengus / geſetzt waren / unter wel⸗ 
der Terre Stůck⸗ Hauptmann und uͤber das 
rwerck war. 
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796 Die XLIII Tram⸗Geſchicht von 
Im Anfang der Belaͤgerung / thaten die 
gerten mit. ſtetigen Ausfallen mächtigen. FH 

fand / um dardurch die Verfertigung der < 
des Feindes zu verhindern: lieſſen jedoch davo 
als fie in dem letzten Ausfall dreyſſig von.ihrer 
nehmſten Mannſchafft / ohne in die ſechzig Verw 
dere / verlohren; damit ſie nicht / auf dieſe Weiß / 
Mache verminderten. J 

II. Die Türcken wurffen bald danach 3 
Batterien auf / auf welche Fe vier und fiebentzig S 
Geſchuͤtz / (unter denen vier einer ungewöhnli 
Groͤſſe waren / fo von ihnen. Baßfiliſten genet 
wurden.) ſtelleten: fiengen mie diefen an / die M 
ven. der Stadt gegen Mittag subefohleffen, So 
terlieſſen auch Die Belaͤgerten / an ihrem Ort / kei 
wegs / auf die Tuͤrcken zu donnern: alſo daß 
ein Befangener bezeugte) uͤber drey tauſend Tür 
vardurch niedergefaͤllet wurden. Dieſes Schl⸗ 
von beeden Seiten / waͤhrte in die vier Tag lang 
unterdeſſen die Tuͤrcken je laͤnger je naͤher her 
rucketen. | 

111. Aber die in. der Stadt / damit fie mit: 
befferer Ordnung Widet ſtand thun möchten ; | 
(even die Bollweref und Wälle unser ſich aus. 2 
gadin behielt für fich den Thurn Andrufii > Da 
den zu S. Cappo / oder / wie andre feren/ zu SP 
pa / und Thenpulus den von S. Campo, Kit 
wurden zween Tage zugebracht / in welcher 
Franciſcus Francavilla / ein tapfferer See 
fee / durch einen Canon⸗Schuß um das * 
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serdeilen fenden die Tuͤrcken einen Janitſcharen 
b der Stade / welcher von Baleont nicht ange⸗ 
men /fondern mit einer kuͤhnen Antwort wieder 
uch geſendt wird. Deß andern Tags / nach el 
gewaltigen ſchieſſen fand man in den Graͤben 
Samagufla Brieffe / durch welche die in der 
‚zur Aufgab ermahner wurden / mit der Zu⸗ 
aß / ſowol ihnen / als ihren Weib und Kindern / 
mi Gut und Freyheit gelaſſen werden ſolten. A⸗ 
an ſtatt / daß man ihnen folgete / fing man an / je 
ger je mehr auf ſeine Gegenwehr ein wachendes 
gz zu haben. Auf jeden Thurn der Stadtmau⸗ 
wurden Buͤchſenmeiſter beſtellet / welche das 
ſchuͤtz beobachten ſolten. Franciſcus Bagona 
dauf das Bollwerck beym Zeughaus verordnet. 
tus Contius / Neſtor Martinengus / Horatius 
itienſis / Robertus Malvegzzi / ſolten die übrige 
r um den andern beſchirmen. | 
Durch diefe Sorgfaͤltigkeit und gute Anſtalt / 
ten die Tuͤrcken groſſen Schaden / dergeſtalt daß / 
man ausgegeben / ihrer über dreiſſig tauſend um⸗ 
ommen / und eilff Stůck Geſchuͤtz zu ſchanden ger 
ht worden. Aber. die Belaͤgerten ſtunden in 
schen. / es doͤrffte ihnen endlich an Schießpulver 
Manition gebrechen: befunden demnach raht⸗ 
etwas ſparſamer damit umzugehen / und auf: 
vedes Geſchuͤtz deß Tags drey Schuͤſſe zu rech⸗ 
Immittelſt kam ein Jagt⸗Schiff aus Can⸗ 
und machte ihnen Hoffnung und Muth / das al⸗ 
uſſerſte zu erwarten: geſtaltſam fie dann ohne 
Ddd ui dag 









































































792 Die XLIN. Traur⸗Geſchicht / von. 
das in dem jenigen/twas ihnen annemlich / nur all 
leichtglaͤubig waren, ar J 

IV. Endlich brachten die Tuͤrcken den Au 
len Wall in ihre Gewalt; von dannen ſie die © 
ben mir gleichem Enfer auszufüllen ſich unterw 
den / mit welchem die Belaͤgerten hingegen fo 
wiederum aussuräumen tracheeten : alfo dag ſie 
ihrem Werck / Tag und Nacht aneinander hing 
Als aber letztlich ihre Mauren / an unrerfchtedfid 
Orten / Söcher gewonnen / und fie durch diefelbe: 
cher mie einem dicken Hagel⸗Wetter von Muſq 
ten» Kugeln / befallen wurden ; muften fie no 
zwaͤnglich von ihrer Arbeit abſtehen. Icdoch 
dachte / wider ſolches ſchaͤdliche Gowitter / Joh 
nes Marmorius eine und andre Schutzwehr 
Brettern / fo fuͤr die Arbeits⸗Leute aufgeführe wi 
den; damit dieſe der Gefahr: möchten befreyer fü 
Aber diefer Mann Ift bald ſelbſt / nicht ohn gro 
Betrauren der Seinen / unterm Fechten / nied 
gemacht. Bunt 
Solchemnach 7 ertwälcigen Die Tuͤrcken zul 
den Graben / dringen durch den offenen Wall h 
ein / und erfüllen denfelben gang und gar mit Erde 
werffen auch / zu ſolchem Ende / zwey Batterien ai 
durch welche die Arbeiter auf der Seiten moͤch 
verwahren ſeyn / und verfichren fie vor den Sch 
fen mit Woll- Säcen / und dergleichen. Mai 
dem diefe folcher Geſtalt in Sicherheit geſetzt; ti 
die Mauer von ihnen/ an fünf Orten zugleich / u 
tergraben: welchem miniren jedoch die — 
| o dur 





















Marcus Autonius Bragadinus. 793 
urch kuͤnſtliche Feuerwercke / als auf andre Ma⸗ 
langen Widerſtand thaͤten / und die feindliche 
nen durch Gegen⸗ graben meiſtentheils vernich⸗ 
en Wobey ſonderlich Die Unverdroſſenheit deß 
leoni viel gefruchtet / der weder am Leibe von we⸗ 
der Arbeit muͤde / noch am Gemuͤth durch eini⸗ 
ahr geſchwaͤcht werden kunte / oder verur ſacht / 
jemaln ſolte unterlaſſen / an allen Orten / da 
Doch forderte / feine Gegenwart zuſtellen / die 
Machen zu ſaͤrcken / den Verzagten ein Hertz 
uſprechen / und Die Tapferen zu preiſen / ja ſelbſt 
hie bald dort mit Hand anzuſchlagen / und den 
zſamen exemplariſch vorzugehen 

V. Den neunzehenden May / zuͤndten die Tuͤr⸗ 
die Mine an / welche ſie unter dem Bollwerck 
deughauſes hatten verfertiget: Die darauf mit 
im Gewalt und Krachen geſprungen / daß ein. 
ſes Stuͤck der ſonſt verwunderlich⸗ ſchweren 
ur uͤbern Hauffen gefallen / und die Leiber der 
theidiger gar unbedeckt ſtehen muͤſſen. 

71. Hierauf verweilten die Tuͤrcken nicht lang; 
een thaten gleich einen ſtarcken Anfall / und grif⸗ 
ie Chriſten fuͤnffmal (Pizarrus ſetzt fuͤnff oder 
mal) nacheinander an : wurden auch eben fo 
vieder zu ruͤck geblopfft: Dabey Baleonus ſelb⸗ 
ſich die meiſte Zeit mitten unter den Vertheidi⸗ 
befand’ auch durch den Bragadin und Quirin 
it ſtattlich ſuccurrirt wurde, 

In diefem Sturm / feyn auf die hundert von 
Srädrifchen / und unter denfelben Graf Jo⸗ 

| Dodd y hann / 








































































794 Die XLIM. Traur⸗Geſchicht / von 
hann / Franciſcus Gorus / und Bernhardin Eu 
bin / angenommen / und zwar durch ihre ſelbſt⸗v 
fertigte Feuerwercke; indem ſie / mit Anbte 
und Werffung derfeiben/ etwas unfürfichtig m 
gangen. Hercules Malateſta⸗ und Petrus C 
eins / empfingen gleichfalls tieffe Wunden. 
Doch blieben der Feinde vielmehr / und muſten den 
die im Schloß lagen / manchen tieffen Fuß⸗ 
rechter zu ſagen / Todesfallehun. vn 
VIL Was aber die Belägereen am mei 
abmattete / war die fierige Arbeit / und dag unen 
he Wachen; indem man immerdar wurde gedr 
gen / auf den Hall der von auſſen zu arbeitenden⸗ 
nen Bräber / ſich inwendig in Bereitſchafft zul 
ten / und die gemachte Minen mit Saͤcken 
Vaͤſſern voll naſſer Erde zu verſtopffen ch 
dann mie fo groſſem Ernſt geſchahe / daß anch 
Bürger ihre Tapezereyen / Teppichte / deilaͤcher 
Decken / hiezu ohn unterlaß herbeyſchafften;d 
wann ſie des Tages durchſchoſſen und zerriſſen 
Nachts wiederum geflickt werden muſten. 
Hiezu kam noch dieſes / daß die Türken / di 
ihr unablaͤſſiges ruffen und drohen. / die Stadt 
in ſtetiger Furcht behielten ; ale die alle eines ne 
Sturms und Unfalls gewaͤrtig ſeyn muſten DM 
ſtalt / daß weder Nacht noch Tag den Chriſten 
ige Ruhe nicht uͤbrig bliebe. Acht Tag hert 
ſteckten ſie eine Mine an / welche in einen Fe 
unter einem Bollwerck gegraben war. Dieſe 
ſolch sin kroͤff itge Wuͤrckung / daß ſit den gun 











Mareus Antonius Bragsdtnus. WE 
e/und die Maur / fo darauf Rund) mie ſamt dero⸗ 
n Bruſtwehr / zu Boden faͤllete. 
VIIL Hierauf thaten die Tuͤrcken wiederum 
n Anfall / denen die Chriſten in die fechs Stun⸗ 
lang tapfferen Widerſtand leiſteten / ſo gar / dag 
ddl Frauen (welche ihre natürliche Schwach⸗ 
beyfeits ſeheten) bemuͤhet waren / misheiffenn 
affer die ſtürmende Türcken zu begieſſen. 
In dieſem Gefecht /blteben viel der Vornehm⸗ 
F auf der Chriſten Seiten: als unter andern / 
anio ein anſehnlicher Hauptmann / Coelio Fo⸗ 
d/ Eraſmo Firmano / und Soldatello. Auch 
de Antonio Aſculano / und Johannes Utinen⸗ 
hefftig verwundet. Bey dem Zeughaus / wo⸗ 
fen Die Feinde mir dem groͤſtem Verluſt abgetrie⸗ 
wurden / blieb Jacobus Fabrianus / neben vier 
dere Kriegsknechten. Nachdeme nun die Tuͤr⸗ 
rüber dieſer der Chriſten ſeltſamen Gegenwehr / 
ßz verwundert waren; haben fie eine Weil ſtill 
ten: brachten aber inzwiſchen ihr Geſchuͤtz von 
m Platz auf ben andern / wo es vorträglicher 
alſo daß / wo fie nur funten / die Bruſtwehren 
hoſſen / damit fie den Kriegsknechten alle Be⸗ 
sung benehmen möchten. Obwol nun die in 
Stadt / ſolche wiederum zu verneuen und zu beſ⸗ 
ſich zu ſchwach befanden: ſo thaten fie dach / 
Brettern und andern Vertheidigungs⸗Mitteln/ 
Beſtes / fo viel fe kunten; ſo gar daß fie auch / 
— 1. biß an deß Feindes Batterien. 
teten. 
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796 Die XLIN. Traue-Befhiäu/von 
IX. Ungefähr den zehenden Tag dep Die 
monats / wurde wiederum 7 an vier Orten / geſt 
met: bey dem Simifantfchen Thor / bey dem Th 
St. Nappa, und dem Androuſiſchen / mofelbfia 
tziger und hefftiger / als jemalen zuvorn geftt 
wurde; biß die Tuͤrcken endlich die veſte Sch 
in ihren Gewalt gebracht: wiewol nicht oh A 
groffen Schaden : denn die Mine / welche die im 
Stadt vorhero darunter gegraben hatten / ſtech 
diefe dazumalen in Brand / ſprengten Das B 
werck mit ohngefaͤhr zwey tauſend Tuͤrcken in 
lem Brand in. die Lufft (welches uͤber alle maſ 
eine erſchroͤckliche Sache anzuſehen war) und u 
denſelben auch ohngefähe in die hundert Chrifl 
welche unter denen, Tuͤrcken vermenget ſich ſo 
ſchwind wieder zu den Ihrigen nicht verfügen E 
sen. Auf der Chriften Seiten blieb gleichfalls! 
bert Malvezzo / und David Noceto auf den Pl 
Marchetius Firmianus aber wurdefehr verwun 
X. Als nun / auf gedachte Weiß / dieſes B 
werck gefaͤllet worden; haben die Tuͤrcken / dami 
nicht wiederum aufgerichtet werden möchte / 
Mauer auf der lincken Hand / welche von allen 
Waͤllen der Stadt noch gantz ſtehend geblieben ft 
gleichfalls angegriffen und untergraben. Das 
miſaniſche Thor aber / welches biß dahin noch 
geblieben war / um dadurch die ausgegrabene 
den zu bringen / und die Ausfälle zu thun / wurden 
auch / aus Befehl deß Bragadin / zu⸗ und vermat 
und den 17. deſſelben Monats die Stadt zum vierd 
n 
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mie Sturm angegriffen vornehmlich aber an 
hedenterem Platz; wiewoln die Tuͤrcken / damit 
+ Ehriften Macht zertheileten / fich anfehen lieſ⸗ 
als ob fie an unterſchiedlichen Orten ihre Waf⸗ 
Binden twolten. | 

XI. Lingeachter deſſen / thaͤte Baleon / aus 

deß Bragadins / einen Ausfall; machte ein 

Hauffen der Tuͤrcken nieder / ſchlug die uͤbri⸗ 
Idie Flucht 7 riß auch ſelbſten einen Fendrich 
Faͤhnlein aus der Hand / und brachte daffelbe/ 
n dreyzehen andern / mie Ihm in die Stadt. 
umalen wurden auch / durch Sprengen einer 
je / vierhundert Türcken verbrannt / und in die 
geſchickt. Sie lieſſen dennoch von ihrer Arbeit 
swegs ab ; ſondern lägerten ſich in die ausge⸗ 
Gräben dergeſtalt / dag fie für dem Geſchuͤtz 
Stade geſichert waren. Nachmalen pflansten 
eben Stuͤck Geſchuͤtzes in dieſelbe / mir ſolchen 
die Stadt zu beſchleſſen. 

In In zwiſchen ruheten die Staͤdtiſche keines⸗ 
daß ſie nicht mir Ochſenhaͤuten voll naſſer 
en und kuͤnſtlich ineinander geflochtenem Strick⸗ 
£1 die geſprengte Loͤcher ſtopfften und ausfuͤlle⸗ 
Die Hertzhafftigkeit und unerſchrockener 
ß der Frauen ſelbſten / war Anmerckens würdig; 
welche in gewiſſt Rotten vercheilet / ihre abſon⸗ 
ice Pflicht tapffer beobachteten / indeme dieſel⸗ 
ine Unterlaß Erden / Stein und Waſſer zutru⸗ 
das Feuer / wo es von Noͤthen thaͤte / damit zu 


en: | | ! 
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798 DieXLIN. Traur⸗Geſchicht /von 

Als nun die Feinde allen Ernſt / dep Thors] 
sn bemächtigen? vergeblich betwiefen;; ſchlagen fie 
nen andern Weg ein / der Stadt Tranafal an 
skum. Was thaten fie dann? Ste wurffen 
Anzahl Holtzes / fo leicht in den Brand zu brin 
in:den Graben. Als num felbiges angeſtecket; 
regte eg einen groffen Rauch und Dampf / fi 
nem unerträglichen Geſtanck und Hitze; wodn 
man die Ehriften zwingen wolte / Ihre Stelle zu 
laſſen; zumaln da diefe Jahrzeit an fich felbftenf 
und unerträglich ang war. Darauf dann 
Tuͤrcken fo viel Raums bekommen / daß ſie das 
nichtigte Bollwerck in kurtzer Zeit / ohne Gefahr 
den Graͤben wieder beſſern kunten / auch gleich 
daſſelbe ein Stuͤck Geſchuͤtz fuͤhrten / mit deme 
anfingen das Thor zu beſchieſſen; welches jedoch 
ra mit vielen Steinen und Erden verſto 
haben. | I 
Dasımal war die Sache fo gar anf das än 
ſte gekommen / dag auch allbereit Mangel an 
varh und Lebens⸗ mitteln in der Stadt ſich ereigt 
dergeſtalt / daß / da fie fich vorhin mit Eſſig 
Waſſer unterisielten / und daffelbe nunmehr a 
gebrach / mit genauer Noth ein Getraͤnck mehr % 
handen war. 5a! fo viel ihre Speiß anbert 
muften fie von nun. an mic Pferd + Eſel⸗Katzen⸗i 
Hunds⸗fleiſch ſich behelffen, Welches Ungem 
alles doch durch die Hertzhafftigkeit der Ober 
und die Treu der Stadt⸗Inwohner überwun 
ind eme immerdar Hoffnung vom Entſatz aus® 





















































Wareus Antonius Bragadinuss 799 
jegeben wurde. Die vier tauſend Welſche wa⸗ 
uch biß auf acht hundert herunter gefommen: 
fehen Die andere durch ein und andere Gewalt 
erieben. Die Anzahl der Griechen war auch 
lich verringert / und die übergebliebene durch 
zes arbeiten und wachen / fo abgemattet / Daß 
— te genug hatten / fernern Widerſtand 





XIII. Als man num durch diefes Ungemach 
Mer wurde übergab die Obrigkelt der Stadt 
Bragadin cine Bittſchrifft: in welcher fie ſuch⸗ 
Ja derjelde die von ihnen bin und wieder bewie⸗ 
Treu —— nunmehr / weiln man nichts 
ausrichten koͤnte / die allgemeine Noth behertzi⸗ 
—* ihre Weiber und Rinder / zu einem 
Ib ihren verbitterten Feinden nicht überlaffen ; 
en durch eine chrliche Ubergabe / welche fie noch 
mit guten Dedingen zu vermitteln hofften / vor 
erm Unheil bewahren wolte. 
XIV. Bragadin hingegen ſprach ihnen nik 
jen und troͤſtlichen Worten zu / und bare fie / 
de Entſatzes aus Candia eine gute Hoffe 
3 zu haben: zu welchem Ende / er ein Saat» 
iff dahin gefender hätte. Aber fo diefeg mißlinz 
lee ; wäre er der jenige nicht / der durch Hart⸗ 
igkeit fie / ſich felbften / das Kriegsvolck / und fe 
muhtige tapffre Maͤnner / zum blutigen Opffer 
Feinden zu uͤbergeben geſonnen; ſondern viel⸗ 
rder / welcher / ſo es die Noht und ihr Beſtes 
iſchete / ihnen gen zu willfahren er 
Dur 
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Durch dieſe Wort wurden ſie dergeſtalt 
ret / daß ein jeder ſich aufs neue fertig machte 
auſſerſte zu erwarten. Unterdeſſen hatten die 
cken ihr Werck zu Ende gebracht / und zuͤndeten 
29. Tag deß Heumonats wiederum ine neue 
ne an: durch welche fie ein Theil von der S 
fo gegen dem Thor übergelegen / auch was no 
dein foisigen Thurn übrig war / zu fame einem 
fein Kriegsknecht und andern aus der Stadt / 
einen Hauffen darnieder wurffen / und ſtracks 
auf zugleich aufs neue anfielen. | 
"XV, Scche ganzer Stunden lang währen 
fes Gefecht / mit groffer Verbitterung von bei 
Seiten: worinnen viel der Türcfen das Maul 
flelen. Deß andern Tags / ungefähr um den? 
zag / griff man einander wieder an; jedoch mit 
nigerm Gewalt / und auf beyden Seiten gering 
Schaden. Endlich als die in der Srade nun 
ſes / was fie kunten 7 gerhan hatten / das Buͤch 
pulver und die Lebensmittel nun allbereit mat 
gen / und keine Hülffe vorhanden war: (angem 
Bar ollus Barbarus / fo aus Candia mit Ei 
wurde verlange / durch Ungewitter Schiffbrud 
litten) gieng man von beeden Seiten einen € 
fand der Waffen ein ; damie man Zeit deffen 
einem Vertrage ſich unterreden koͤnte. Von 
den Seiten / wurden Geiſel geſchicket: von 
Chriſten / Martinengus und Matthæus Cel 
aus Famaguſta buͤrtig: von den Tuͤrcken 
Muſtafa uichant / und ein Oberſter der J 
ſcharen. XVI. 
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IT. Diefe haben fich miteinander vabın ver gli⸗ 
+ daß die Kriegsfnechte / ſamt ihren Befehlg⸗ 
en’ mit Sack / Pack / und Gewehr / y. Stür 
Seſduͤtz / und 3. Fahnen / ausziehen möchten / 
nacher Sandta / in Tuͤrckiſchen Galleen ſelb⸗ 
Jübergeführet werden ; dag den Bürgern fein 
ade zugefuͤget / noch diejelbe wegzuz ehen ge⸗ 
In werden / ſondern mit ſamt den Guͤtern/ 
Bortesdienft ihnen frey und zugelaſſen bleiben 
Deeſe Bedinge wurden dem Muflafa zu 
icfer / und nach dem diefelbe von ihme untere 
ben / alfobald das Kriegsvolck in die Tuͤrcki⸗ 
Halleenvertheiler, 

XVII. Gegen Abend verfügte ſich Bragadin / 
r den Laurentius Teupolus in der Stadt / dies 
def andern Tags in der Tuͤrcken Hände zu übere 
niaelaffen hatte / gegen Abend nach oem Laͤger / 
Baſſa zu grüſſen / in Geſellſchafft deß Aſtoris 
ont / Aloiſſi Martinengi / Johan is Antonii 
eini/ Andreæ Bragadint / Coroli Ragonaſei / 
neifei Strozzi / Hectoris Brixiani / Hieronymi 
eilt / und anderen der vornehmſten von Adel, 
che ale anfänglich som Muſtafa freundlich 
fangen : geftalefam / dieſer auch den Bragadin / 
in feinem Gezelt neben ihme nieder zu ſitzen / 


tigte. 

XXIII. Bald darauf ſteng Muſtafa an / ſich 

Achweren wegen einiger Gefangenen / als ob 

Abe Bragadin / unterm Stillſtande der Waf⸗ 

ſolte haben hinrichten laſſen: welches Braga⸗ 
Eee din ver⸗ 
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din verneinete. Worüber Muſtafa a 
raſend aufſtunde / und befahl / daß man den un 
wehrten Bragadin / welcher ihm vergeblich d 

ebene Treue fürrınfete / binden und feffeln fü 
Alle die anderen hieß er /auf den Platz vor feink 
zelt zu bringen / und einen nad dem andern ' 











zu machen; gleich wie and) geſchahe. 
XıX, Bragadin aber ward allein 7 zu di 
gröffern Grauſamkeit und Schmach / aufbehal 
Deeymal ward ihm befohlen 7 daß ex den H 
darſtrecken ſolte / damit ihm der Kopff abgefchla 
wuͤrde: dreymal wurde aber in⸗ und zurück ge 
ten : damit man ihm den Schreefen und 
Furcht vergröfferte. Doch färrigee fich der W 
terich zur Zeit hieran / dag er ihm Dafen | 
Ohren abfehneiden / und auf den Boden eue 
ſtreckt legen lieſſe auch mie vielen bieten ı 
ſchimpfflichen Worten quälere / zu unterſchiedlic 
malen fragend : wo nun fein Chriſtus wäre? m 
um er nicht Fame / ihme / der ihm diente / Hülf 
erzeigen/und aus feiner Feinde Händen zuerlöfen 
zu derfelben Zeit / tourden den Kriegskne 
ten / welche in den Ballen vercheilee waren / | 
Gewehr abgenommen / und fie als Sclaven 
die Ruderbaͤncke geſetzt. Diefes war genug 
einen Tag. Am andern / begab fi) Muſtafa 
die Stadt / befahl dag man den Tenpolum zu 
me bringen folte / und ließ diefen elenden Herrn 
fobald anden Galgen hencken. ne 
XX. Mach erlich wenig Tagen / "_ a 
ra 
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adin / welcher von feinen Wunden noch niche 
ar / an allen Drren der nidergetworffenen Maus 
1 Anfehen dep Wütterichs / zween Körbe mit 
anf dem Nacken tragend / herum geführt / 
».offe er bey dem Muſtafa fürbey ging / ge⸗ 
E niederzufallen / und die Erde zu füffen ; 
eſem gebunden in einen Seffel gefege / und 
mſelben / an eine Segelftange hoch aufgezo⸗ 
damit er ſolcher Geſtalt ſeinen gebundenen 
znechten cin trauriges Schauſpiel vorſtellen 
nachmals mie Trommelſchall und Trom⸗ 
Klang / auf den Marckt gefuͤhrt / allwo ihme 
g durch den Hencker die Haut abgszogen, 

XI. Diefe Marter / Beinund Schmach alle 
/hat der tapffere Herr mit einer wunderbaren 
adigkeit ausgeſtanden / und unter derſelben ſei⸗ 
ittern Feinde die unmenſchliche und treuloſe 
amteit verwieſen. Endlich als man ihm nun 
ut / biß auf den Nabelzu / abgeſtreifft hatte; iſt 
en der Menge deß Gebluͤts / ſo ihme entlof⸗ 
in Mitten vieler eiveriger und Chriſtlicher 
darinn er in die Hände feines Schoͤpffers 
Seele befohlen / werfchieden, ae 
eine Haut wurde mir Stroh ausgefüllt / an 
egelſtange aufgehangen / nach Syrien ges 
'/ und langs der gangen Seekuͤſt zu einem 
aſpiel umgeführer ; von daraus / mit den 
tern deß Ludwig Martinengi, Andrea Braga- 
Ind Quirini, nach Conſtantinopel gefandr. 

bee Hercules Martinengo,, welcher zu Geiſel 
| Eee ij geſtel⸗ 
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gefteller war / iſt mir Julio Cxfare Celtio Brix 
durch Huͤlffe eines Verſchnittenen / dem Tode 
kommen. Gluͤckſeelig aber wäre er geweſt / ſo er 
nachgehends / um ein Haͤndlein voll Lebens 
Ehriſtlichen Glauben verlaͤugnet / ſondern vieln 
wie feine Mitgeſellen / deß Märtyrer + Tode 
wuͤrdiget worden waͤre. Neſtor / nachdeme 
ne Weil in der Stade verborgen geweſt / ba 
endlich ſelbſten gefangen geben / und feine Fr 


um fuͤnfhundert Zechinen gekauft. 


ESolcher Geftalt / haben die Unglaubige 
vortreffliche Inſul / die reichſte von allen in 
Gegend / wiewol nicht ohne groſſen Verluſt / 
me fie für derfelben ungefähr in die achsig te 
Zürcken / auſſer ſoviel vorereffliche und mA 
Oberſten / ſitzen laſſen 7 unter ihre Gewalt b 
Aufdie Stadt ſeyn / innerhalb fünf und ſechtzi 
gen / uͤber die hundert und funftzig tauſend C 
Schuͤſſe geſchehen: wie ſolches klaͤrlich / aus 
darinnen gefundenen Kugeln / zu rechnen gew 

Deß Baſſa Muſtafa Grauſamkeit / iſt 
wol nicht ungerochen verblieben : ſintemal / 
nachgehends / wegen dieſer und anderer verric 
Thalen / in die Ungenade deß groffen Derzi 


fallen / und fein Mittel fahe / deſſelben brenr 


sen zu leſchen / ( sumalen er von demſelben 
keit verureheilt war / daß er erdroffele werden 
cr fich felbften um das Leben gebracht ; Inden € 
die Maſſen viel von Melonen geffen / und ale 
felbe eingeſchwelget / sinen geoffen Theil alte 
x fi 


\ 
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ks darauf in ſich gegoffen : wordurch feine le⸗ 
ige Wärme geſtickt und erfälrer : vermutlich 
t anzudeuten / daß fein anftändigerer Dencfer 
n/ als er ſelbſt / zu finden wäre, | 
“ Die XLIV. Gefehiche 

Br von 

exander de Medicis, Groß⸗ 
 DersogenvonSloreng. 


Inhalt. 
Fleiſchliche Wolluſt/ iſt groſſer Herren Seuch 
und Tod. 
SEigenſchafften deß Alexanders von Medicis. 
Boͤſes Vornehmen deß Laurentius yon Mies 
olcts. . 

‚Bein berräglicher Handel. 
Sein bedecktes Vorſpiel. 
KRan ſeine Zunge nicht bezwingen. 
Beryergog wird gewarnet. 
Verantwortung deß Laurentins. 
Sonderlichs Vertrauen deß Alexanders. 
Gelegenheit für den Laurentius / um fein boͤ⸗ 
ſes Stucklein auszufuͤhren; 
Wird von demſelben wol wargenommen. 
Der Hertzog verſtrickt. 
Sottloſes Vornehmen. 

Verkehrte Andacht. 

Deß Mords Anfang. 

Der Hertzog wird angefallen, 
L. Und ermordt. 
I, Soſe Anleitung deß Laurentius. 

Was er ferner fuͤrgenommen. 


Eee iij XX. Sei⸗ 
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XX. Seine Flucht. | J— 
XXI Zu Venedig wird ek ermordet. ya 
ER Sc Lebe tomt mit einem Wagen a 
ON OY zogen / daran vier weiſſe Schwaͤ 
— 3 hen ; (wie die Tichter ſolchen 
der Venus fonft in gemein zu ſchreiben) wa 
zůchtig und ehrlich iſt. Steckt ſie aber voll link 
heit / und böfer unordentlicher Begierden; 
an ihrem Wagen vielmehr lauter ſchwartze RE 
die ihr mit ihrem verkehrtem Gras; Geſchrey 

gewiſſen Saͤrgk / und den Tod verfündigen. 
zwar vermein ich / dieſer letzten / der unreinen 
nemlich / nicht unbillig einen fo leichten Zu— 
ſchwar tzen Voͤgeln fuͤrzuſpannen; in Betrad 
ihrer Leichtſinnigkeit / die ſich auch wol mit 
Zwirns⸗ Faden / ja mit einem Haͤrlein fangen 
Jedoch ift feiner dieſer gefährlichen C 
fchafft der Siebe und fleifhlichen XBoluft nı 
dann der / welcher das weltliche Glück auf 
Seiten hat / und danebenft die Einbildung 
doͤrffte niemanden ſcheuen / noch um — 
fe oder Straffe beſorget ſeyn. Indem aber de 
chen hochvermoͤgliche Leute ſolcher Geſtalt 
ſelbſt / nemlich daß fie dennoch nur Menſchen/ 
ein ſchoͤner Aſch und Staub ſeyn / vergeſſen / u 
Goͤttlichen Satzungen ungeachtet / einig und 
den Reguln ihres ungebundenen Triebs fo 
finden fie ſich endlich auch von der hoͤchſten € 
verlaſſen / und fo gang jhr eigen oder einſam / d 
nen niemand zu Huͤlffe kommt / ſondern fie 3 
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> alles vermuhren gähling / in Ihren Sünden 
unflärigen Laſtern / erſticken müffen. 

Jedwedem feinen Theil zus zulegen : wollen 
anmal das Medieeifche Sefchleche zum: Vor⸗ 
in oder Beweiß darftellen ;- welches eben.fo vol 
jeil als Ber möglichkeiten ſteckt / und fo viel Mas 
ſich zu betruͤben / als zu verwundern / an die 
nd gibt. Werden dennoch nicht ales anruͤh⸗ 
I fondern nur mie wenigemung begnügen ; um 
ere viel edlere Federn / weder die unfcge iſt / 
t zuverkuͤrthen. 

II. Alexander von Medicis / erſter Großher⸗ 
von Florentz Sohn deß Laurentius von Medi⸗ 
gelangte zu Fuͤrſtlicher Hoheit / durch Befoͤr⸗ 
ing Keyſer Carls deß fuͤnftens / deſſen Tochter 
en an ihn verheirarhet / im 26, Jahr ſel⸗ 

ers: führte zwar anfangs nur den Titul ei⸗ 
Haupts der Florentiniſchen Herrſchafft; her⸗ 
aber eines Großhertzogs. Er war eine Per⸗ 
mit allen Kraͤfften oder Qualitaͤten / ſo wol deß 
e als Gemuͤths / überfluͤſſig verſehen; in dieſem 
gen Stuck aber mangelhafft / daß er feine fleiſch⸗ 
eBegierden gar zur ſehr über ſich herrſchen ließ; 
hm von feinem Vatter Laurentius angeerbt ale 
ar / daß er ſich auch nicht enthielt bey Nacht⸗Zei⸗ 
durch die Gaſſen zu ſtreinen / mit mercklicher 
fahr ſeines Lebens / und alſo ſeiner Durchleuch⸗ 
> Braut eine groffe naͤchtliche Einfamfeit ver⸗ 
achte. 

IIL Laurentius von Medicis / ſeiner naͤchſten 
Eee iiij Bluts⸗ 
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werckſtellig zu machen : weil aber eine groffe Di 
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Biutsverwandeen einer und ein Menſch gar ſe 
mer Art / legte ihm heimliche Fallſtricke / die er 
dem Schein der Freundfchafft verbarg‘: entt 
aus Ab-orer Mißgunft gegen feiner Hoheit / 
aus Haß von wegen deß Schimpffs und E 
rung einer von feinen Baſen / oder auch um! 
Vaiterland feine Freyheit / und ihm felbften € 
herrlichen Namen zu erwerben. Don langer Ho 
bat er alle Belegenhetten ausgeſpuͤrt / ſolches au 
führen ; diefelbe aber ſchwerlich antreffen koͤn 
fineemal der Fürft nimmer ohn groffes Gefolg 
ber wandelte; | er 
Als Alegander einsmals zu Neapolis 
‚gedachte Saurenrius allda fein böfes Borne 


h 
; 






lorentiniſcher Edelleute um die Zeit dafelbft 4 
gen ; mufle er foldhes / um diefelbe richt in Ge 
zu bringen / dasmal tinterlaffen : zumalen weil 
fer Anſchlag weder vor ihn noch vor das Volck 
Florentz ſicher oder nuͤtzlich zu ſeyn ſchiene / m Betr 
sung der groſſen Kriegs⸗Macht / die Kenfer € 
dazumal in Italien harte. Aber dennoch ha 
dieſes. Der Hertzog harte manchesmal ein get 
fes Panser- Hemd anzulegen verſucht / und geſe 
wann ihm dieſer Pantzer⸗Rock nicht fo gerecht 
bequem; würde er offe denfelben ablegen / und 
gerüftet gehen : da ihn num die bloffe Cu 
firät oder gefällige Luſt vielmals bewogen / fol 
anzuziehen. | | ” 
V. Damir Saurentins den Hertzog diefer? 

ve 
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Alligkeit beraubte ; fand er Gelegenheit / diefelbe 
ernichten / und unfichtbar zu machen : warffden 
Ein eine tieffe Pfuͤtze / ſo daß niemand erfuhr / 
xhmeingekommen um welchen Verluſt / unter 
Großhertzogs feinen Leuten groſſer Zanck ent⸗ 
und einer die Schuld auf den andern legte. 
Weil es denn zu Neapolis nicht angehen wol⸗ 
verſuchte er zu Florentz ſeinen Anſchlag fort zu 
1 trachtete / ſich immer tieffer in die Gemein⸗ 
fft und Gunſt ef Printzen Alexanders einzu⸗ 
egen; und gebrauchte dazu alle muͤgliche Liſt / 
em er ſeine Geberden / Handlungen und Wan⸗ 
nach deß Hertzogs ſeinem Humor fuͤgte / und 
erbloͤdete uͤber die Verachtung / fo ihn von ſei⸗ 
adlich Ageſinnten Bluts Freunden / ſeiner 
zoſchwaͤntzenden Kupplerey halben / indem er 
lich ſich gar nicht entfaͤrbte / dem Hertzog unter⸗ 
en eine und andere friſche und leichte Metzen⸗ 
tar zu verſchaffen / und fein eignes aus hierzu⸗ 
hen begegnete. Alles / was hie oder da in freyer 
traulichkeie gediſcurrirt worden / das verbrieffee 
m / und bemuͤhete fich alſo / durch Verſchwaͤtzung 
wer Leute / bey ſeinem Deren in Gunſt zu ſetzen. 
I damit ihn der Fuͤrſt deſtoweniger fuͤrchten 
hte; ſtellete er ſich wie Die allervergaafte Maͤmme 
der Welt an / oͤffentlich bekennend / er truͤge 
is maͤnnliches bey ſich auffer den Namen: 
ß gleichſam an die Buͤcher gebunden oder gena⸗ 
/ alfo gar / daß ihn ein jedweder deßwegen nur 
Philoſophum (Schulfuchs) nannie; wiewol / 
Eee v aͤuſſer⸗ 
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friedſamen Geiſt fürgubilden / und den 
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aͤuſſerlichem Anſehen nach / ſolcher Titul ihm cref 
wol behagte. 3 
9. Umdefto beffer eine ſanfftmuͤtige Art 











unterm Schafspelß zu verbergen; legte er fic 
die Tichterey oder Poeſie: darin feine Feder t 
das nicht ungluͤcklich / fondern gar fertig und f 
‘war, Gecſtaltſam er offenbare Schaufpiel z 
tichte verfertigte / damit fein Ruhm hiedurch 
ſtigt würde ; und dennoch unter ſolches Stelle 
Tichten zu weilen Ernft miſchte: fintemal int 
‚getoiften Borred andie Zufeher/von ihme diefe 
ſchuldigung geſetzt; daß man Diefes Werck / alt 
Erſtlinge deß Tichters / guͤtlich ausdeuten mi 
um ſoviel deſto mehr / weil er ihnen erſter Ta 
anders fuͤrzuſtellen hoffte / welches ihnen zu 
Verwundernng und Beſtuͤrtzung geben würde, 
NL Gleichwie aber diefe Maͤſſigkeit oderS 
deſtie fein tuͤckiſches Gemuͤth ſchiene zubedec 
alſo blickte daſſelbe widerum an der andren Si 
herfuͤr / aus feinen ſchwermuͤtigen Gedancken / 
cher Trauer⸗ Farbe / und Erwaͤhlung aller 
ſamtkeit und Abſonderung: welches eine Man 
die den Verraͤhtern ja ſo gemein / als den From 
Hingegen zu widern ift. Hierzu kam dieſes / da 
feine Zunge nicht allezeit eben gleich zu maͤſſigen 
ſte / ſondern gu weilen eines oder anderes Wort / 
Nachtheil deß Hertzogs / fallen ließ. Woruͤbe 
ſich einmalbegab/ dag Peter Strozzi / indem er 
nen alten Freund Pandulpho Pucci vegcn 
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ren Reden zuihm ſagte: Ihn verwundere hoͤch⸗ 
daß Printz Alexander fo thoͤricht und bezaubert 
ve / und fo viel von dieſem betruͤglichen Fuchs 
wrentius hielce ; der nicht ſcheuete / ſich täglich zu 
uͤhmen / daß er mit feinen eignen Händen den 

rtog wolte ermorden. t 
VIE Pucci achtete ſich verpflichtet ſolches nicht 
eſchweigen: unterließ demnach nicht / es dem 
eften kund zu machen / nebenſt Verwarnung / daß 
ich vor dieſes Menſchen Hinterliſt haͤtte fuͤrzuſe⸗ 
Hierauf fordert Alepander den Laurentius zu 
allein in fein Gemach / und entdeckt ihm allda / 

3 er / von feinem Vorhaben / gehört. He 
VIEL: Laurentius / der feine Entſchuldigung 
ifels ohn allbereit vorher bey ſich bedacht / entſetzte 
daruͤber in geringſten nicht; ſondern antworte⸗ 
em Hertzog mit lachenden Geberden / undfagter 
vaͤre wahr / daß er ſolches mehrmalen geſagt haͤt⸗ 
nicht daß er ſolches zu thun gewillet; ſondern viel⸗ 
hr damit er nur dieſer und anderer feines Deren 
nden Gemuͤt deſto beffer prüfen möchte: auf daß 
Hilfen koͤnnte / wen mann lieben oder ſcheuen muͤſte. 
IX. Dieſe verſchlagene und geſcheide / wiewol 
raͤtheriſche Verantwortung / harte über Prinz 
xanders Hertz ſo viel Macht und Nachdruck / daß 
jach der Zeit für die allerſchnoͤdeſte Undanckbar⸗ 
ſchaͤtzte / an der Treu einer fo wol geprüften 
eundfihafft zu zweifeln / geſchweige etwas Arges 
vermuthen. Ja er bejzetgte ſich dieſem aufge⸗ 
mmenen Werthen Vettern je länger je mehr ges 
| neigt / 
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neigt / und entdeckte Hm gleich ſam Die gehe 


Schaͤtze ſeines Buſens / oder deutlicher zu rede 


verborgenften Gedancken feines Hergens, Nid 
wuſte oder wolte er willen / dag Larentius nichtn 


ſen ſolte: ſeine ſuͤſſeſte Behaͤglichkeiten und $ 
gnuͤgungen muſte er in feinen Schloß ausſchuͤt 
um durch folche Mitthellung deſto beſſern Geſch 


davon zu empfinden. Bing er bey Nachts etn 
an gebuͤhr zund ungebuͤhrliche / weltlich ⸗ oder ge 


liche Oerter; fo muſte Laurentius immerzu d 
ſeyn: nicht ihn zu beſchirmen ; dann dazu war er 


ner Meinung nach nicht beherst genug; fondert | 


Zeug und Mirgefel feiner Wolüften zu ſeyn. 


"X. Uber ſolchen Gedancken und verrraulic 


Gemeinfamfeie / verlleffen ohngefähr andert 

Jahr / che dann ſich fügliche Gelegenheit erzel⸗ 
den Anfchlag suszuführen / oder rechter gu fagı 
nach Hinausführung deſſelbigen zu entkommen/ 
ſein Vorgeben mit der Freyheit deß Vatterla⸗ 
zu beſchoͤnen. Endlich fand ſich eine zwiefache 


legenheit. Die erſte war: daß der. Keyſer / def 


Mache den Florentinern miederum aufs nei ſ 


dürffte ihren Fuß auf den Hals ſetzen 7 mit 4 — 


Kriegs⸗heern in Piedmont wider die Frantzoſen 
gagirt oder verwickelt / und Alexander Bireli 7 
welchen in Kriegs ſachen zu Florentz dag oberfic € 
bier ſtund aus der Stadt nad) Aregzo gieng. 
andere diefe : daß Pring Alerander täglıd) n 


le Gegenwuͤrffe feiner Wolluſt ſuchte / und ſeine? 


gen ſchieſſen lieſſe auf eine ſchoͤne Frau / "a 
arſch 
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Alexander de Medicis. 813 
haffe / von dep Saurentins feiner Blutfr eund⸗ 
fe ; deren er lang / wiewol vergebens / nachges 
en war ; angeſchaut / diefe ehrliche Matron / aus 
e der Tugend / dergleichen ſchnoͤde Gaͤnge auf 
Tod haſſte. | | 
XI. Das waren dem Laurentius lauter gefun⸗ 
Sachen. Er kommt an einem gewiſſen Abend / 
dem Eſſen / raunet oder ziſchet dem Hertzog ins 
/wie er endlich bey dieſer Schönen fo viel erhal⸗ 
daß diefelbe dem Hertzog in feiner Luſt wolte zu 
len leben; jedoch mir Beding und Verſpre⸗ 
einer guten Summa Belds/die ihr Seine Ho⸗ 
leihen folte 7 um den ſchlechten Zuſtand ihres 
uns / der ein halb verdorbener Rauffmann wars 
er in Aufnehmen zu bringen: ſolchemnach wolte 
m nod) diefen Abend diß wunderſchoͤne Bild in 
Arme liefern. | 
XII Aerander der hiertiber zum höchften er⸗ 
/ gelobt nicht allein die Bedingung zu erfüllen: 
ern umfaͤngt auch / mit freundlichſter Danck⸗ 
ing / dieſen fo gluͤckſeeligẽ Kuppel⸗Meiſter: macht 
hierauf fertig / nach deß Laurentius Behauſung / 
elbft dieſe ehrliche Zuſammenkunfft und Hand⸗ 
der Finſterniß ſolte vollzogen werden / zu gehen. 
biges Haus ruͤhrte an den Hertzoglichen Palafl? 
war nur eine Thuͤr darzwiſchen / wodurch man 
einer Wohnung in die andere fommen kunte: 
hen faubren Bang der Hertzog / zu deſto beiferer 
deckung feiner heimlichen Schliche/ vorhin mehr⸗ 
en gebrauch 6 

Wie 
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314 ___Dfe XLIV. Erane-Befchiche/von 

Wie erdahingefommen ; läfft er zween umß 
habende Kämmerlinge wiederum gu ruͤck gehen 
Betrachtung / daß ihm in ſolchem Streit keine Aal 
fe noch Beyſtand vonnoͤhten. Laurentius bitte 
er wolle ſich doch ein wenig auf das Faulbett zur R 
he begeben / indeſſen daß er ſeiner Geliebten Ankun 
befordern thaͤte: erſucht ihn danebenſt / um mehr 
Gemaͤchligkeit Willen fein Gewehr abzulegen, 
Alexander ſolches thut; nimt Laurentius daffelbe/t 
ckelt das Wehrgehenge um dag Gefaͤß ru d herum 
alſo daß man ſchwerlich fo bald daſſelbe twisder au 


hernach denſelben oben auf ein Bettkuͤſſen; zeu 
die Vorhaͤnge rund umher für / und goͤnnet d 
Hertzog alfo feine Ruh / laͤſſt dag Liechebrennen / u 
macht die Rammerschür hinter ihm zu. ; 

Nachdem Saurentins binausgegangen ; fi 
dee er alfobald einen feiner Diener / Seoroncont 
benahmt ; welchem Gefellen er von dem Fuͤrſten d 
Leben erberen / als derſelbe foldhes durch einen bega 
genen Todfchlag harte verwirckt / und ihm der Re 
deßtwegen auf den Rumpff wackelte. Dieſem l 
er an mie groſſer Bitte / zur Danckbarkeit fuͤr 
genoſſene Wolthat / ihm behuͤlfflich zu ſeyn bey t 
Hinrichtung eines gewiſſen Hofſchrantzens /deril 
mic einer offenslihen Schmach haͤtte beleidigt / je 
aber allhie drinnen in feinem Gewalt wäre; derhi 
ben nichts / ohn ein frifcher Much / vonnoͤthen thaͤt 
biefe Sache auszurichten. : 

Der ander verfpriche ihm hierzu gan ſreyn 


wickeln / und den Degen zucken kunte / und a 





AAbander de Medicts. gif 
ine Beyſtand / und erweſſer fich bereit/es möchte 
uch wer da wolte / dem es an den Nals ginge, 
als Saurenting ihm nachmals su verſtehen gab / 
der Hertzog wäre ; Mund er eine Weil im 
fl nicht wiſſend / wie ere mie dem Laurenti⸗ 
te. Sagre endlich: Ey mein Herr! Diß 
Feine Waffen für cine ſolche Unterfa 
man muͤſſte Degen darzu haben. 

U Mit ſolcher Antwort ſchlen er zwar Aus⸗ 
zu ſuchen: nichts deſto weniger ward ſein 
und leichefertiger Sinn yon deß Saurenting 
n Worten und Verheiſſungen endlich übers 
/ und fo weit gebracht / daß der ehrvergeſſene 
n in diefe Rede heraus fuhr : Und wär es 
Chriſtus fibft (ich gejchweige dann 
ertzog) er ſoll fferben! 

IV. Laurentius harte / nachdem er aus der 
er getretten / vor einem Crucifix fein Gebet 
/ und mie einer verkehrten Andacht gebeten / 
B Gott Muth und Krafft zur Erfüllung dies 
chlags gebẽ / ſo fern anderſt derfelbe dem Volck 
su ſtatten kommen / wo aber nicht / daß er ihn 
Stiegen zur Erden fallen laſſen wolte. 

V. Nach ſolcher Anſtalt / erfaſt jedweder fein 
E/ und geht damit nach der Kammer zu. In 
hen gab die Schnalle ander Thůr einen Knall 
raͤuſch: woruͤber Scoronconcolo begunte 
ſich zu weichen / und heimlich wider den 
tus zu ſagen: Ach Herr! wir werden 
n muͤſſen; wir haben uns furzuſehen. 
danren⸗ 











8:16 Die XLIV. Traur⸗Geſchicht / von E 


— — — 


7 I) Saurentius fprach ihm bafd wiederum einen M 
r br ein / und antmortere : Es hat nichts zu be 
8 en gen ; gebe nur gerade zu: wir haben ihn 
ö ‚NN unferer Gewalt. | — IJ— 


XVI Hiemit begibt er ſich nach dem Beu 
zeucht die Fuͤrhaͤnge hinweg mit dieſen Won 
Schlafft ihr Herr ⁊ verſetzte ihm zugleich Al 
Stoß / welcher durch und durch ging. Wi 
Herzog alfo unfanfft aufgeweckt; wirfft er 
ſtracks nach der andern Seiten deß Faulb 
freche auf Händen und Fuͤſſen über die Du 
ſtehet auf / und trachtet alfo aus der Ka 
zu lauffen : Scoronconcolo aber verrannt 
eg / und gab ihm quer uͤbers Geſicht einen: 
Meraufder Hertzog anhub zu bitten: Ach 
rentius! Um Gottes Barmhergʒigkeit 
Ten / ſchont meines Lebens. Drauf jene 
derum : Ich begehre nichts / dann n 
Ding von euch. Warff zugleich den & 
Fürſten alfo fort wieder fiber ſich aufs Bert : d 
eig anfing zu ſchreyen / und den Laurentius fül 

Berraͤhter zu fehelten / mit fo lautem Schal 
es durchs gantze Haus erklang; allermaffe 
dem Gezeuaniß einiger Frauen / die ſolches 
gehoͤrt / erhellete. > A 

X VIEL Laurentius faͤllt ihm / indem ers 
dem Bette fige / wiederum auf den $eib : hing 
erwiſcht der Hertzog / weil er fich anderſt nicht 
vet kunde / dem Laurentius feinen Daumen Mil 
Zaͤhnen / und beift fo hefftig / das jener / aus 








| 
| 
u 
2 


Kl 
_ “al 
Ne 


h, m 






Alerander de Miedichs. - 
der Pein/ den Scoronconcole zu Huͤlff ruffe: 
ſtſam diefer drauf zulaͤufft und weil Sauren» 
oben lag / ztwifchen.deifen feinen Beinen einen 
über den andern durchbringt / in Meinung 
Derkog zu treffen / da es doch nur ing Bettwerck 
Zu letzt erinnert fich Laurentius eines Meſ⸗ 
18 er zu Neapolis gekaufft / und noch bey ſich 

309. ſelbiges aus / und ſchnitte dem Hertzog 
die Kehl ab: ſteckte auch alſofort feine foͤrder⸗ 
ger weil er gleichſam fuͤrchtete / daß er noch 
l wieder aufſtehen möchrerin die Wunde / und 
en Schlund heraus. Nachmals legten fie 
ufs Bette nieder / und tratt Laurentius an ein 
er / um zu vernehmen / ob man auch einiges Ge⸗ 
ſpuͤhrte: weil er aber alles ſtille fand / ſchloß er 
r zu: und fiengen die beyde Mord⸗ Geſellen 
ſchertzen und lachen. J 
XVIII. Eine weil zuvor hatte Lqurentius / 
ie Hausgenoſſen deſto beffer zu betriegen 7 vor 
Gebrauch angenommen / mit einem und an 
feiner Sameraden / deß Nachts / mic Stuͤh⸗ 
Baͤncken / und andern Sachen / zu fechten und 
multuiren / als wolte er gleichſam dadurch die 
der uͤben; da es doch in der That darauf ange⸗ 
daß er ihnen ſolches gewohnt machte / und fie/ 
nn ihnen irgend bey Verrichtung dieſes Mords 
aerög zu Ohren fäme / vermeynen und much, 
en moͤchten / es wäre das alte gewoͤhnliche We⸗ 
ind rumorendes Geraͤuſch. Aus dieſer Urſa⸗ 
ruͤhrte ſich auch niemand: weil ein jeder nicht 

Fff anderſt 
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318 Die XIV. Traur⸗Geſchicht von 3 
anders gedachte 7 Dann es Nenge die alte Kurt 
XIX. Nach Vollhringung dieſer Unthat 
ee Laurentius ſich damit richt begnuͤgen / ſom 
in dern Morden fortfahren / und auch anderen 
Fuͤrſten Verwandte umbringen: z’ neben and 
den Giomo da Carpi ſeiner Schwerter Freyer 
auch zugleich den Mauricius; in Meinung DI 
u erdroffeln / und dem Volck zu Rebe an Die‘ 
ſter zu hencken; gleich er audh vorhätee mit einem 
fard- Soͤhnlein deß Alexanders / dem er den F 
foider die Mauer zu zerſchmettern gedachten 
Scoronconcolo widerrleth ihm ſolches un 
demuͤtig / er wolte hiemit aufhören / und auf 
beyderfeits Erhaltung dencken. Als er fich ent 
wiewol nicht ohne groſſe Muͤh umreden K 
rufft er einen andern Diener welchen ſie un 
ner trägen Langſamkeit willen / mit einem vert 
ten Namen Treccia, das iſt / Pfeil / nam 
Demſelben weiſeten fie deß Hertzogs ſeinen 
nam / (Jovius ſchreibt / dieſer habe zu dem) 
mitgeholffen; welches aber von andern wei 
wird) fo blutig wie er war. Der Diener beg 
uͤber folchen Anblick / zu zittern und beben / und 
Weh mir! Das iſt der Hertzog! Worau 
andern anhuben zu lachen. Allem Anfehen 
Vermuthen nach / haben ſie dieſem Diener eit 
der / es wäre ein andre Perſon / die fie ged 
umzubringen / und ihn deßwegen auf die Seh 
che beſtellet. 























Alexander de iedfls | | &ra 
DIE gerhan ; gehe Laurentius in die F ufer 
er oder vier der vornehmſten Bürger / und gibe 
A einige Gelegenheiten gu bedencken; ale daß 
sell aufferhalb Italien und andere Dinge 
e; meldet unterdeffen dennoch von der Sache 
8: fondern hielt ihnen nur ſolche Betrachtun⸗ 
alleine vor / damit ihre Gemuͤther möchten dar⸗ 
h vorbereitet werden / gegen den andern Tag / 
er Mord muſte ans Liecht kommen / denſelben 

Aergerniß anzuhoͤren. — 
XX. An ſtatt aber / daß er haͤtte / (gleichwie 
dafern ihms allein um die Freyheit def 
cks wäre zu thun geweſt) die gantze Gemein zu 
Freyheit ſollen beyſammen ruffen ; fing er ar 
eine Sicherheit und Flucht zu gedencken/ zum 
en daß ihn fein Gemüth und Gewiſſen 
» andern flräfflichern Abſehens ſchuldiq 
mete / oder wie wir Teutſchen gu reden pfle⸗ 
daß er mit faulen Fiſchen umginge. Maſſen 
ch nach dein Haus deß Angelo Marcio begab / 
her gemeinlich deß Hertzogs Sachen / wann die⸗ 
uweder nicht gegenwaͤrtig / oder fonfi verhindert 
zu beobachten pflegte; und demſelben einen fal⸗ 
Brieff zeigte / darinn geſchrieben Fund / wie 
Bruder in dem Dorff Caſagglvolo an der Cho⸗ 
der Darmgicht ſchwer darmder läge / und alle 
mden den Tod erwartete: bar derhalben / tweik 
viel daran gelegen / daß er dem legten Willen 
8 Druders beywohnen möchre/um Erlaubniß/ 
nf weyen fein: Diener dahinqusgelaſſen ss 
Fffij werde 

















































































820 BieXLIV. Traur⸗Geſchicht / von 
erden, , Der gute Here / welcher wol mufle/h 
viel Laurentius bey dem Hertzog vermogte / dur 
ihm ſolches nicht verfagen ; fondern gab ihn da 
chen / daß man ihn folre hinanslaffen. J 
XXI Als er nun in freyer Lufft; ritte er 
benſt Scoronconcolo und Treccia / erſt nacher Bat 
nien/und ferner über Mirandola auf Venedig. % 
fich aber ein Ubelbewuſter nirgends ficher hält: 
uͤberredete diefen Pringen-Meörder fein Gewiſſ 
als wann es auch zu Venedig nicht ſicher genug 
ihm / und er deßwegen nad) Conftantinopel ſchif 
muͤſſte: wie er auch gethan. Jedoch / weil er a 
allda nicht zum freundlichfien angefehen wurde; 
gemerckt der Türck ſelbſt diefe That für ſchaͤm 
hielt / und derhalben der Thaͤter in Furcht gerk 
Soltan Solimann doͤrffte ihn feinen Feinden il 
lieffern; gleichwie deſſen Groß⸗ Vatter Bajaß 
einsmals dem Bandino gethan hatte: kehrte di 
aller Eil wiederum nach Venedig. 
Alda haben ihn / und feinen Oheim So 

no / nach etlichen SSahren / zween Volaterran 
Kriegsfnechte / dem Coſmo / welcher Alerat 
Nachfolger im Regiment war / zur Gunſt ermo 
und ſolches nicht fo ſehr aus ſchaͤndlicher Gewi 
ſucht; geſtaltſam fie das auf feinen Kopff gebot 
Stuckgeldes zu empfangen ſtandhafftig gewel 
weder aus unerſtorbener Siebe und Gedaͤchtniß WM 
ermorderen Pringeng. — 
Deß Laurentius fein Haus iſt auch inzwiſch 
nachdem der Mord entdecket war / von deß AM 


J 





Alerander de Medicis. 823 

s Anhang geplündere worden) und ſamt allem 
was darinnen/ auf zwantzig raufend Kronen ger 
se / auch eine Gaſſe dadurd) gemacht / die man 
y der Hand die Verraͤhter⸗ Straß immerzu ges 
net hat / zum ewigen Andencken der Abſcheuli⸗ 
That / fo. diefer undanckbarer und blutiger 
usverwandter begangen. 


Die XLV. Geſchicht 
EN. von | Ä 
anciſcus de Redicis / Broßher⸗ 
Bogen von Florentz / und Bianca 
Capellis / deſſen Gemahlin. 


Inhalt. 


Ungläc deß Hauſes von Medicis. 

Zuftand deß Franciſcus de Medicis. 

Hengt fich an Bianca Capellis. 
Seine Buhlerey mir derſelben. 

Zeugt mit ihr zwey Kinder. 

Erhebt ihren Mann zu hohem Stande. 
Seine ungluͤckhaffte Heyrath. 
Ermordung eines der auf die Buhlſchaft geht: 

Geſtrafft. 

Tod deß Eofmus de Medicts. 

Seine Tugenden. 

Franciſcus will die Bianca verlaſſen. 

L Veraͤndert aber feine Meinung uñ ehlichet fie. 

Ihr boͤſes Vornehmen / den Ferdinand zu 

toͤdten. 

Faͤllt auf ihren Mann und eur fie ſelbſt. 

JIhrer beyder Tod. 

Unfall 
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h2ı2z BIeXLV. Traue-Beftche/von 
AH Ral und Berderben breiten fich Htoat au 
1 RB offt weit gnug aus / unter privat und beſe 
deren Per ſonen / und zeugt gemeinlich ein 
gluͤck das andre; nach Art etlicher gifftigen Baͤ 
welche / fo man ihnen im Garten oder auf dein 
einen Schritt weit einräumt / allgemaͤhlich im 
weiter / breiter/ und tieffer wuchern / und durd) 
ſchaͤdlichen Wachsthum andren Gewaͤchſen 
VBerweickung verurſchen: nie aber wuͤten Ungl 
und bittre Traur⸗ Fälle hefftiger noch haͤuffiger / 
der wann ſie ein gantzes Geſchlecht vor ſich — 
anzufechten; dazu die Ubertrettung der Vorfah 
nicht ſelten Fug und Urſach hinterlaͤſſt. 
Unterſchiedliche Durchleuchtige Stam̃⸗ Haͤl 
ſeynd gleichſam durch eine veſt aneinander geket 
Reihe trauriger Widerwercigkeiten bedruckt w 
den / und durch das Verhaͤngnis geplagt: doch 
man faſt nimmer ein muͤhſeligers Haus geſehen / 
derer von Medicis; welches in feiner Erhebung 
unglücklich geweſt / daß man fchier dörffte zweifft 
ob deffen Groͤſſe und Herrlichkeit eine Erhöhung 0 
Ermedrigung zu nennen fen. Am Printzen Ale 
der haben wir allbereit ein Exempel gefehen/ (zu 
ſchweigen der vor feiner Zeit fuͤrgefallenen Wid 
wertigkeiten) wie deffelben Uppigkeit und Unzu 
mit einem boͤſen Tod beſtrafft. 
1. Darauf faͤhrt das Unglück ſort / und ta, 
den Coſmus an/ beranber ihn auf einen Tag * 


lieben Soͤhnen / Yohann und Garzia: von we 
der erſte durch feinen Bruder / — 9— 
| ne ei⸗ 





Sranc. de Medieis/ und Bianca Capellis. 323 
an Hand umgebracht; denen beyden ihre ber 
eMutter gefolgt / und vor Hertzleid geftorben 
Seine Tochter Iſabella / Gemahlin deß 
lus Jordan / aus dem Stamm der Urſinen / 
durch ihren eignen Heren / der fie in Ders 
chatte / 05 ſolte fie feinem Vettern Froilus Ur⸗ 
mehr verſtattet haben / weder das Reich der 
en Ehe erlaubt / ums Leben gebracht (wel⸗ 
Ende die zweyte Frau deſſelben und nachge⸗ 
je Wittwe / gleichfalls geſchmeckt har zu Padua / 
zuthun Ludwigs von Urſin; der darüber allda 
hewalt gefangen / und in dem Kereker gewuͤr⸗ 
ard) und kunte fie / nemlich die Iſabella / we⸗ 
we Schoͤnheit / noch Durchleuchtiger Stamm 
gerretten und befreyen. Uberdas entleibte deß 
nus fein juͤngſter Sohn / Peter / feine Gemah⸗ 
Aionora / eine Tochter deß Garzia von Tole⸗ 
us Vermuthung eines Ehebruchs (davon er 
ſelbſt nicht rein war) mit einem Juͤngling Za⸗ 
is genannt: indem er die Schöne mit eigner 
d durchſtach / und hernach in Spanien endlich 
troſtloß dahin ſtarb. | 
ber alles andere aber ift das Ende diefes Fürs 
Franciſcus (von welchem. wir jege reden wol⸗ 
aͤglich / jaͤmmerlich / und ungluͤckſelig: aller⸗ 
m uns die nachfolgende Zeilen werden lehren. 
1. Diefer Franciſcus hatte von feinem Vat⸗ 

je Herrſchafft von Florentz überfommen / und 
ner Gemahlin die Printzeſſin Johanna von 
erreich: welche hernach geſtorben / und ihm 
ff üii zwo 
















































824° BDieXLV. Traur⸗Geſchicht von 
zwo Töchter hinterlaffen / nemlich Heleon 
Maria ; wovon die ältefte an Bincentius Got 
Hersogen von Mantua / die jüngfte aber an 
rich den vierdten / König in Franckreich / I 
nahme der Groſſe / vermähler worden. Mit 
beſagtem Franciſeus ſelbſten / ließ ficherim Wi 
Srcande / gaͤntzlich anſehen / als haͤtte er alle G 
cken zu einer neuen Heyrath weggeworffen: g 
ſam er mic liederlicher Liebe und unehrlicher W 
feinen Brand ſtillete; wiewol eben daraus fein 
heit entftanden. Die von Strogsi/ welche zu 

nedig ihren Kauffhandel trieben / hatten zu: 
Caſſirer oder, Rechnungs» Diener einen Flor 
niſchen Befellen / mit Namen Derer : der mar 
Perſon und Geberden gunfttwärbig und angene 
und warff feine Augen auf eine fehöne und 
Jungfrau / deß Geſchlechts von Capellis / w 
Bianca hieß / und eben fo weit über feinen St 
als unter feine Jahre war. Bey derfelben gab 
Peter vor einen Edelmann aus / von vorneh 
Stamm und noch geöffern Mitteln: womit 
leichtgläubige Jugend diefer Schönen angelo 
und ſoweit verführe worden / daß fie ihres Bai 
Haus und Barterland zugleich verlaffen / und 
ihrem erwaͤhlten Schatz nach Florentz durchgan 
Wie ſie allda angelangt / und die verſprod 
uͤldene Berge anzutreffen vermeinte; fand ſie 
oͤde und tieffe Thal der mangelhafften Armut 
ſich / und die Sachen viel anderſt beſtellet / tw 
man ihr eingebildet. Ihr beenkeglicher Freyer / der 
| | 







































ranc. de Medicis / und Bianca Capellis. 825 
hatte micht allein fie / fondern auch ſich ſelbſten 
ogen / und bigher zwar auf das rechnen einen 
lichen Verftand gehabt ; dieſen unfürfichtigen 


ndel aber / und wovon er fünfftiger Zeiedie Haus 


ung führen möchte / nicht ausgerechnet: weßwe⸗ 


Mangel und Durfftigkeit diefer beyden jungen 


dent erfier Hausrath wurde. Das Geſchmei⸗ 


die Kleinoden / Perlen/ und dergleichen Sachen 


Bianca mit fich auf die Flucht genommen / mufte 
jach gerade‘ / nicht aus Ubermuth / wie jene ver> 
jendrifche Cleopatra / fondern aus Noth / in dem 
g deß Elends und der Nohtdurfft zergehen und 
eltzen laſſen / und nachdem auch dieſe Zuflucht 
eraͤumt / hernach darben und Mangel leiden. 
Da wurden ihr allererſt die Augen recht geoͤff⸗ 
daß fie erkannte / was für ein Hunger auf die 
jortene Naſcherey der Liebes⸗Apffel wuͤrde erfols 
Was folsen fie aber beyde anfangen ? Umzu⸗ 
en und bey ihren Eltern Gnade zu fuchen / miß⸗ 


hihr das böfe Gewiſſen / welches ihr den hefftie 
Born derfelben leichrlich einbilden kunte Im⸗ 


chen war Peter der Gunſt ſeines Patrons be⸗ 
bt / und wuſte ſich ſonſt mit nichts zu unterhalten. 
lautete auch der Spruch m Schweiß dei⸗ 
Angeſichts ſolt du dein Brod eſſen / fuͤr 
ebeyde Zaͤrtlinge zu hart. 


Gleichwol wolte die Helffenbeinere Korn 


ihle / und der imwendige Garkoch nicht feyren / 
h die Entſchuldigung der Hände annehmen, 
eil dieſe nun den Dorn und die Diſteln muͤhſeli⸗ 

Fffop ger 


— 
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ger und grober Arbeit ſcheueten: gedachten ſie 
fen zuzupffen / und damit ihre Nahrung zuſuch 
Aber lieber was für Nofen? der Leichtfertigenn 
unehrlichen Wollufl. Den Bianca befahl ihr 
ſchoͤnem Leibe (mie Bewilligung und Eincärhig 
ihres Manns ) fofern er wolte gefpeift und zien 
gefleide ſeyn / ihr in dem Verdienſt behuͤlfflich 
ſeyn / und den unzuͤchtigen Mannsbildern eine ſ 
fe Ergetzlichteit zumachen. Kurtz zu fagen: € 
ward eine Courtiſanin; das iſt ein folches Cream 
kein’ fo ſich von andrer Leute geylem Schweiß. u 
perbranntem Gebluͤt naͤhret und andren die Bf 
een deß Todes eroͤfftiet / um ſelbſt Davon fein &e 
zu unterhalten: Trug deſſen auch deſtoweniger 2 
dencken / weil ſie damit in Italien / als woſelbſt 
ſolcher leiblicher Verdienſt ſehr gemein / keine ſond 
liche Neuerung machte. J— 

III. Ihre ſonderbare Anmuth und: Zie 
Reden koͤrnete ſehr viel Voͤgel von allerhand F 
ben / fo die Federn ihres Vermoͤgens an die 
Huren⸗ leimen lieſſen £leben / und machte fie ſ 
mit ihrer freundlichen Willigkeit dermaſſen beruͤhn 
daß ein muͤſſiger Hengſt nach dem andern zu 
hintrabte / und zuletzt auch ein Hoͤfling oder Rama 
juncker deß Großhertzogs bey ihr einkehrte / Ihm 
ne augenblickliche Luſt und ewige Reue zu kauffe 
Den bediente ſie / um ſein Geld / fo freundlich /d 
er / dem ſeines Printzen Art und Appetit nicht 

wuſt war / ben demſelben ruͤhme / es waͤre von.“ 
hedig eine neue Venus angekommen / deren lieblid 
| Anmu 
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abe nummer forool zu beſchreiben / als ſuͤß und 
nalich zu verfuchen wäre: Fi 
IV. Der Fürft wolte diefes belobte Gericht 
riſche Waar auch prüfen: heßifich detmnach dan. 
ihren und von diefer wolluͤſtigen ſchnoͤden Cha⸗ 
8 verſchlingen. Wir Bianca fiber A daß fie: 
öchften Gewalt de Sandes mit ihren buhlert⸗ 
Amen beftvichet ; firche fie gar augerlefene 
Künfte/ und luſtreitzende Beberden hervor / 
ſtarcke vielvermägende Wild / fo in dem Die 
Schoͤnheit und Anmuht freywillig gefangen 
deſto tieffer zus verwicklen / verſtricken / und biß 
n Tod unaufloͤßlich zu behalten. Ste magne⸗ 
ihn / durch ihre Pfeil⸗ſchieſſende Augen / und: 
he Zungen⸗Zauberey / ſo hart und ſtarck / daß 
er nicht ſatt / vielweniger muͤde / uͤberdruͤſſig 
oß werden kunte; beſondern ihm gaͤntzlich fürs 
1, fie vor feine elgne zuhalten / und ihrem mit 
h⸗Pluͤmen befiederten Mann ankuͤndigen 
er ſolte ſich hinfuͤro ihrer enthalten: geſtaltſam 
damit auch wol zu frieden / danebenſt aber ſich 
wol ſtellete / daß wann es nicht der Hertzog waͤ⸗ 
ſolches feinem andern würde geſtatten. 
V. Diefe Buhlerey waͤhrete erliche Jahr: un⸗ 
elcher Zeit der Hertzog zwey Kinder / als einen 
und eine Tochter / mit ihr erzielte, 
VI. Damit aber befagtem ihrem Dann. die 
enthalsung feines. Weibes erlicher maffen er⸗ 
wuͤrde; verehrte er ihn mit einem anſehnli⸗ 
Amt an; feinem Hof / davon er ſich trefflich un⸗ 
ken kunte. Vu.Obhb 
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VII. Ob nun zwar diefer Peter dem Für 
zu Siehe / feiner ehelichen rechtmaͤſſigen Siebe ſich 
ziehen: enthielt er fich doch darum nicht / feine Aug 
und Luſtweide anderstvo zu fuchen / nemlich bi 
ner edlen Wittfrauen / deren Gunſt und Gewo 
heit ihm zu feinen thoͤricht⸗ verliebten Dien 
fund: angeſehen / fie eben fo tief in ihn verne 
und ihres wittwenlichen Wolſtandes daruͤber fe 
vergaß / daß fie auch unterweilen fi in Dias 
kleidern zu ihm fand/ und einsmals darüber ert 
wurde. Denn wie der Hertzog / in einer geto 
Nacht / feine Buhlſchafft mit einer Serenata 
Ständlein zu verehren/ausgegangen mar; me 
er jemanden um die Haus⸗ thüren herum fehtei 
und argwohnte / es mochte jemand ſeyn / der ihn 
ſpaͤhen wolte: gebot demnach denſelben anzug 
fen: welches geſchahe / und ſich befand / daß &i 
Weibsbild / nemlich beſagte Wirrwe wäre. A 
halben der Fuͤrſt ſeines eigenen Balckens ver 
und dieſer den Splitter aus ihren Augen ziehen 
te / indem er ſie ernſtlich daruͤber ſtraffte und aus 
te; da er doch ſelbſt in groͤſſerer Verdamniß w 
Es hatte dieſe Wittwe zween Brüder) 9 
Kriegsleute waren / und fo bald fie von foldher Bi 
fchaffe ihrer Schwefter etwas vernommen’ ii 
diefe Schande hart zu Gemuͤth zogen ; gleichwohl 
Hertzog fo viel reſpectirten / daß fie ihm die Sach 
erkennen gaben / che fie einige Thaͤtlichkeit v 
Hand nahmen. Sie funden.aser mentg 5 
verfügten ſich derhalben nach ſeinem ._ 9 
mu 


N 
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us / auf ſein Luſthaus Poggio / dahin cr fich 
lee Regiments⸗ Sorge abgefondert und reti- 
ER; ©. SS | 

As der Alte hoͤrt dap fein Sohn hierbey durch 
ingee ſihet; gibt er ihnen Erlaubniß / diefer 
nad) halben ihre Mache zu ſuchen. Solches 
am Prinken Franciſcus zu Ohren : derwegen 
Peter/ an Betrachtung daß er diefem gleich- 
in rechtes Ehweib abgefpaunet / warnen ließ / 
mahnen / Daß er ſich folce vorfehen. Aber der 
| feines Sehens war allem Anfehen nach reiff 
bſchuͤtteln und fo wol den zeitlichem ale ewi⸗ 
Lode in den Rachen zu fallen: das Verhaͤng⸗ 
itte ihn mit Blindheit geſchlagen / daß er foldje 
nung verachtete. Er bedanckte fi gegen dem 
en / vor die ertwiefene Gnade / und bat / der 
moͤchte ihm doch erlauben/ein Rohr bey fich zus 
1; welches fonft verbotten war: mit Berfiche- 
er wolte alsdann fir folche Geſellen ihm fein 
8 Härlein laffen wachfen : welches der Hertzog / 
ein Fall und Berderben/ihm vergönnere. Im⸗ 
ſt ſuchten obbefagte Brüder alle Gelegenheit 
jerer zu betretten: das Ihnen denn and) glücklich 
2 Dann wie jener nach Gewonheit feinen 
Bang fpagierre / und auf der vorigen Leyer 
fpielen; Befamen fie ihn an einem gewiſſen A⸗ 
inte Netz / auf der Brücken zur Dreyfaltig⸗ 
(de Trinitste, welche den Arn⸗ſtrom gangbar 
t /und von ihnen an beyden Seiten war befest. 
VILLE: Indem Peter daſelbſt wird angefallen, 
| ſchlaͤgt 











































8350  DIEXLY. Traur⸗Geſchicht / von er 
chlaͤgt er zwar durch den erſten Poſten ſich Hindi 

als er aber anden zweyten kam; begegnete Ihm 
ein ſcharffer Kugel⸗Gruß / daß er zu Boden f 
und feinen unzuͤchtigen Geiſt ſamt dem Blut m 
herausſchuͤtten. Go bitter ſeynd die Früchte 
unreinen Suft! Solchen Wermuth gibt zu letz 
Honig der gifftig⸗ ſüſfen Uppigfeit ! So ſchmet | 
| 

| 

! 

| 

| 





Dürker folgen anf ein unkeuſches Kofenblärlei 
Dennoch waren die Brüder hiemit noch 
vergnugt: das geſtuͤrtzte Blut dieſes ehebruͤch 
Nacht Gaͤngers daugte ihnen noch nicht gnu 
Schandflecken abʒuwaſchen: ſondern fie ging 
ihrer grauſamen Nach -durfigfeit weiter fort? 
ermorderen ihre eigene Schweſter / die ungluͤck 
ve Wittwe. | ü 
1X. Jedoch blieb ſolche grauſame That 
ungeftraffe: und zwar auf folgende Beranlall 
Der Papft su Nom ließ diefe Gebrüder antla 
wegen einiges Muthwillens / den ſie / ohn wordt 
sen Mord / in dem Kirchen Gebiet verübt Hal 
i und begehrte von dem Großherkog Coſmuß / 
9 moͤchte ihm dieſelbe nad) Rom ſchicken / um ſi 
—4 ſelbſt ihren Verdienſten nach / abzuſtraffen. 
vo ches gab ihnen Printz Coſmus zu vernehmen / 
daben die Wahi / ob fie lieber nah Rom mol en 
der einen Giffttrunck einſchlucken: aus welchen 
den fie das lette erkohren / und alſo durch OH 
Ende genommen haben. 
X. Bald hierauf greifft den Coſmus die 


— 






Krane de Miedreis/und Beanca Capellis. 831 
Ind nach mals der Schlag / Die ihn nach zweyen 
sen unter die Erde brachten. 9 
XT Man gebt ihm das Lob / daß er ein Fuͤrſt 
ielen loͤblichen Tugenden geweſt / und feiner 
rlichen Strengigkeit ſonderbares Exempel 
maaſſen / an ſeinem eignen Sohn Garzia / dem 
wegen deß begangenen Bruder⸗ Mords an 
Bruder Johann / mit demſelbigen Stahl / 
it jener den andern hatte erſtochen das Hertz 
XII. Nach ſeinem Tode / erwachte bey dem 
og Franciſcus / dem er das Regiment hinter⸗ 
I die Begierde eines maͤnnlichen Erbens/ 
anfftiger Zeit nach ſeinem rödtlichen Hintritt 
e in der Mgierung folgen. Darum begunte 
eine Wieder⸗ verheyrathung zu dencken: und 
ichtlich zu ſchlieſſen war / daß die eivrige Buhl⸗ 
minder Bianca ihm würde verhinderlich fal⸗ 
eine anſehnliche Heyrath zu treffen / beſchleuſt 
h ihrer zu entſchlagen / und ſchickt ſie / ſehr reich⸗ 
rſorget und begabt / wiederum in ihr Vatter⸗ 
dahin fie etliche Reuter / ſamt deß Bringen 
flieſſenden Scheidungs⸗Thraͤnen begleiteten: 
von angenehmen Laſtern kan einer ſein Hertz 
roſſen Schmertzen nicht wol abreiſſen. Cine 
che und nicht wol ausgeuͤbte / noch zur Beſtaͤn⸗ 
t gebrachte Vernunfft verlaͤſſt gar leicht. ihre 
ildigfeie / und wird zum oͤfftern eine Kuplerin 
segierden / die fie billig daͤmpffen oder weißlich 
um halten ſolte; alſo dag fir ihnen mit dieſer 
| oder 











7 . - 
wi 2 — 
per jener erfundenen Urfach uͤberhilfft / nd d 

Uncugend ein ſchoͤn⸗ gleiſſendes Faͤrblein anſtre 

Das befand ſich auch alter bey dem Prim 

Franciſcus / der wo ji entz 

nicht über feine Sinnen war. 


4 


ſolte ausreuten un 
ſich der Erbarkeit und Reputatlon aus allen An 
rend nam die Ungedult zu hrem Beyſtand / ſch 
mitzirte auch auf der Wahlſtatt ſeiner Gedal 
inie der Vernunfft ſo lang / biß dieſe einen AG 
oder gewiſſes Temperament bewilligte / ol 
beydes fein Berlangen/ und der Stände Bege 
inächee befriediger werden. Selb cot 
ſtund in dieſen kurtzen Artickeln: We 
eingeriffene Siebe ſchwerlich aus den Sinne 
der Gedaͤchtniß zu entreiſſen ſtuͤnde / und er al 
die Grentzen der Schamhafftigkeit weit genug 
ſchritten; uͤberdas auch wider die Billigkeit 
daß er die Troſtloſe verlieſſe / die ſeineewegen M 
loß worden / oder ihren noch blühenden Jahren 
laß gäbe das jenige miederum gemein zu ma 
was fein Fürftliches Lager für ſonderlich geha 
wuͤrde es dag beſte ſeyn / die Bianca wiederu 
ruffen / und durch Ehelichung derſelben / feinet 
ihr erzeugten Sohn Antonio zu legitiwiren / Erb 
Regiments⸗faͤhig zu machen; das Geruͤcht m 
davon reden / und es ausdeuten / ſo gut oder 
wie es immer wolte. J 
REEL Nachdem er ihm ſelbſten die 7 
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eichele / und feiner Vernunfft die Augen mit 
Flor der Siebe wiederum verbunden ; läfft er der 
ca ſporen⸗ſtreichs nachjagen / feine ſchnoͤde 
» fängerin wieder fangen und befehlen ; fie 
ilends wiederum zuruck kommen. Zelt ihres 
share "Bianca keinen ſchnellern noch hurtigern 

itt und Wieder⸗ritt gethan / weder fie jetzo 


Er erſucht den Raht zu Venedig / (um dieſe 
hiliche Heyraht einiger Maſſen in Anſehen zu 
en 7) man moͤchte ihm dieſe Edel-Dam zu 
Gemahlin verfareen, Zu Venedig gibt es 
Rinder / fondern kluge auf allen Vortheil vers 
zte Leute / die keinen Wind / der ihren Flaggen 
Segeln einigen Nutzen verheift / fo leichtlich 
imen, Es war der Durchleuchtigſten Herx⸗ 
t.noch unienefallen ) was ihnen vor dem / durch 
eyrath der Catharina Cornara / Ihrer Buͤr⸗ 
/ vor ein Gewinn zu Theil worden / nemlich 
Königreich Eypern : darum bedachten fie m 
lang / dem Herkög zu willfahren 5 fandren ihm 
Inge Stau / mit Bermelden / daß er an ihrer 
on Feine fchlechte Edelfrau / fondern ach eine 
ser der Venetianiſchen Republic / wuͤrde hey⸗ 
nor vor ſie dieſelbe erkennten. ud 

Alſo laͤſſt er ihm die Blanca öffentlich vermaͤh⸗ 
ind die zwey mit ihr erzeugten Kinder märender 
ung unter ihrem Rock ſtehen / zum Zeichen 
ie hierdurch jegitimirt: nicht ohne Beſtuͤrtzung 
janken Landes 7 und aller umliegenden Land⸗ 
& Ss ſchafften / 
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fehaffren / vie fich deffen nicht genugſam wouplen 
verwundern. Und zwar nicht unbillig: denn w 
für ein groͤſſers Abentheur und Wunder / was 
ein ſeltſamers Schauſpiel haͤtte das Glück der W 
mögen für Augen ſtellen / weder dieſes Hochseide 
daben eine gemeine Brunſt⸗Kuͤhlerin su der SH 
fefien Frauen von Italien erhoben worden / und) 
jenige Blum / weldje vorhin einem jeden um & 
feil geboten/nunmehr in den Großhergoglichen® 
Barren verpflanger und eingemurselt. R | 

Nun Bianca har es weit gebracht und tik 
ne andre Arachnne ihre ſubtile Fäden fo kuͤnſtlich 
sogen / dag fie fich zu dem höchften Gipffel hinau 
fponnen / das Geweb ihrer Siebe an den herkd 
chen Palaft gehaͤngt / und an deß Pringens Cheb 
wol beveſtiget. Was gedenckt ihr hiebey / ihr 
tige Jungfrauen? Dunckt euch nicht das geil 
aber fchr liederliche Sprichtwore hiedurch fehr it 
befteriger : Je gröffere Luſt⸗Jungfer je beffer SW 
in Betrachtung / daß manche unter euch / mit 
Zucht 7 Keuſchheit / und frommer Einfalt in 
Niderung figen bleibt ; hingegen Bianca durch 
keuſche Liſt fo Hoch geſtiegen ? Aber Tieber vergl 
doch etwas / und befchuldiger Das gerechte 
hängniß feiner Unrechtfertigkeit oder Blindheit] 
dern / habt Gedult / und erwarter deß Ausgan 
denn ihr werdet diefe fo hocherhabene Bianca | 
hiernechſt wiederum gar tief herunter in das Au 
fte Elend fallen / und in zeitliches und ewigee 
derben ſtuͤrtzen ſehen. | J 
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Hergog Franciſcus beſorgte / dieſe Legitimirung 
ve Kinder doͤrffte bey allen nicht gleich aufgenoms 
‚erden: trachtete demnach das Werck bey dem 
ig von Spanien / fo wol auch bey dem Papſt 
34 zu machen / damit es allenrhalben vor gůl⸗ 
rde geachtet: jedoch mit ſchlechtem Erfolg; 
fehn dennoch gleichwol nicht Antonio / ſondern 
Bruder Ferdinand / Nachfolger im Regiment 
17 2 3 R 
XIV. Blanca unterdeſſen / die ſich fo hoch gea 
‚und durch die Fictichen der bublerifchen Liebe 
lich empor getragen war / nahm fo wol am 
heit als an Hoheit und Ehren zu. Sie fuͤrch⸗ 
ſo lang ihres Herrn Bruͤder Ferdinand und 
r / am Leben; würde Antonio der Nachfolge 
n wenig Verficherung haben: beſchloß deßwe⸗ 
ieſe beyde Doͤrner aus ihren Augen wegzuraͤu⸗ 
/und an dem Cardinal Ferdinand den Anfang 
hen. Hiezu vermeinre fie bequeme Gelegen⸗ 
u uͤberkommen / als derfelbe von Kom nach 
nk / und von bannen nad) ihrem Luſt⸗Hof 
jio anlangte / um feinen Heren Bruder zu bes 
1: bey twelcher Zuſammenkunfft / diefe ſchaͤdli⸗ 
Belfche Tarantul ihren Gifft asgen ihm auszu⸗ 
gedachte. | 
Dem Gardinal / weldyem jederman wol wolte / 
ner eine Warnung /und berichtete / daß er ſelbſt 
Mm / wie die Groß⸗Hertzogin perfönlich in der 
en geweſt / und weiß nicht was unter die Speis 
menge haͤtte. Welcher Warnung er deſto 
| Gggij leichter 
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leichter glaubte / weil ihm ihre Leichtfertigkeit vo | 
wolbekandt. Als man nun Abends zur Tafel fl 
fielite er fich Franck / und aß ſchier nichts / aufferı 
Bißlein Brods. Bianca ließ darauf kleine F 
gen auftragen / und nörhigte darzu den Cardin 
mie diefem Complement : Eure durchleucht 
Eeminenn / beliebe doch diefe Torten 
von jie vordieſem gern zu effen pflegen /i 
werfschen ; ob fie noch den alten @ 
ſchmack daran finden möchten. Legte 
damit eine Torten vor/ wie uch ihrem Herin 71 
fie ſelbſt nam die dritte auf ihren Teller. Fe 
nand / der da argwoͤhnte / der Tod wäre in dit 
Gebackens verborgen ; bedanckte fich / mir höflt 
Entſchuldigung / und bar / man möchte ihn diß 
damit verfehönen. — 79 

XV. Der Hertzog gedachte / fein Herr X 
der haͤtte irgend einen Argwohn; geftaltfam er di 
auch nicht irrete: wolte ihm darum folchen be 
men ; erſuchte ihn / das fürgelegte zu koſten / f@ 
alfobald ein Stück von der Torten / die vor] 
Cardinal ſtund / und hub an davon zu eſſen. & 
über erfchrack Bianca fo hefftig ı daß fie vor 
Beſtuͤrtzung ihr diefe Wort entfallen ließ: Ce 
fait ! un iſts gefebebn ! griff auch 
Stunde mit zu / und frag an der tödtlichen To 
gleichfalls ihren Reſt. Deſſen ungeachtet / bee 
te doch der Sardinal nicht davon zu effen 5 ! 
dann auch nicht wol würde geftanden haben / 
er ſolcher Geſtalt fein Mißtrauen fo angenfohet 
haͤtte offenbaret. | XV.‘ 
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X V. Wie gluͤcklich aber Diefes vor ihm / ſo un⸗ 
Pielig war es hingegen für feinen Neren Bruder / 
hen / noch diefelbe Mache / der durchdringende 
ſt ſeines Lebens beraubte / und imgleichen der 
anca felbften / innerhalb fünf Stunden’ zu ges 
ger Belohnung ihrer vermaledeyten Boßheit / 
Hertz brach. 
Ein ſothanes Ende nam die unſelige Liebe / 
dem Regiment deß Franciſcus de Medieis / 
keinen maͤchtigern noch ſchaͤdlichern Feind ge⸗ 
en / als den er am allermeiſten beliebte / und keine 
ſere Urſach zu mißtrauen / weder da ſein Ver⸗ 
en am groͤſſeſten geweſen. Wie wunderlich 
wider alles Vermuhten / wider alles ſpitzfuͤndi⸗ 
pintiſtren / aaͤufft es offt in menſchlichen Dingen 
Der / den man zu friſten gedenckt / ſtirbt; und 
man gedachte zu verderben / wird zum Hertzogli⸗ 
Thron ans Regiment erhaben: damit weder 
zugend ihr Lohn / noch den Laſtern ihre Straff 
eche. Spliegelt euch hieran / ihr Fuͤrſten und 
entaten! Betrachtet / wie der gerechte GOtt / 
m ihr / darum daß eure Hoheit menſchlichem 
ee nicht unterworffen / noch euch jemand eures 
'haltens meiftern und zur rede fegen darff / oder 
eicht um Vermeidung der Ungunft / niche mil) 
r die görtliche Gebot freventlich handelt / und in 
Sünden leber ; betrachtet doch / bitte ich / wie 
chzu nicht / und für aller cehrbaren Welt zu ſchan⸗ 
nachen kan. Schweigen gleich die / ſo zu euren 
leben / aus Forcht vor der Tyranney: fo 
Sys ii ſchwei⸗ 
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ſchweige dennoch nicht Die Nachkommen / wel 
durch nern Tod aller Gehen und Forcht entbu 
den: indem er hingegen unterdeſſen / fo ihr im 
Unbufferrigkeie abſcheidet mir Ketten der 4 | 
Finſterniß gebunden ſitzt / und defto aͤngſtlicher fehl 
gen miıffer / je mehr Leute durch euer boͤſes Exem 
geärgert und verfuͤhret worden ; euer Nahm u 
Fraciklang aber auch unterdeflen / hier auf Erde 
bey der Nachzeit / einen üblen Rauch hat / und d 
ſchaͤndlicher ſtincket / je wolriechender Das Gedoͤ 
niß eurer Vorfahren oder andrer tugendhaffter⸗ 
genten / die mit Ruhm und Ehren unterm Gru 
ruhen. Denny ſo ihr bey eurem geben feiren et 
fo gar heimlich begehet / welches nicht / weil alter Au 
auf euch gerichtet / unter die Leute komme / ehe ihr 
Lebtage einmal Innen werdet / daß es offenbar n 
den; was wird hernach geſchehen / wann hr erfal 
angemerckt / die Liebe Poſterttaͤt allererſt recht und 
partheyiſch / ohn Gunſt oder Haß / einem jedwe 
ſeinen Spruch macht / und den verdienten Ruh 
oder Tadel / austheilet. — 
Mit wenigem aber noch dieſer beyder ung t 
hafften Perſonen ihrer Beerdigung zu gedenck 
ſchreiben etliche / Printz Franciſcus fey mit e 
anfehnlichen Leichbegaͤngniß beſtattet / der Bi⸗ 
aber habe der neuregierende Hertzog Ferdinand 
Todien⸗kaſten berelten / jedoch dieſen gantz leer/ 
gewoͤhnlichem Leichgepraͤnge / zum Aufferfic 
Schein / beyſetzen laſſen /hingegen ihren Koͤrpe 
terdeſſen an einem ungeweihtem / unflaͤtigem uñ 













Harry. v. Butfe/und Ron. Zeinrich dem TIL 830 


Dr begraben : ohnztoeifel aus läblichen Eyver 
Erinnerung 2 dag diefer ſchnoͤde Leib ehmalen 
Iebendiges Aas / darinn die Maden ſtinckender 
ölluft gewuͤhlet / und eine rechte Begräbnig aller 
lichen Tugend und Erbarkeit geweſen. 


Die KLVI Geſchicht 
1609 und Kardinal von Guiſe; 
wie auch Heinrich dem Deitren/ 
Könige in Franckreich. 


Inhalt. 
Das Regiment fuͤhrt drey Seufftzer mit ſich. 
Heinrich der Dritte mache mit den Prin⸗ 
gen Seide. | 

Die heilige Bindniß in Franckreich. 

Der Röntg verfamler die Stände zu Bloys. 
Der Friede wird gebrochen, - 

Fahrlaͤſſigkeit deß Koͤnigs. 
Die von Gurſe laͤſtern den Koͤnig⸗ 
Hl. Die von der Kiga heben das; Haupt empor. 
ı . Die Pringen waffnen ſich Dagegen. 

wer von Navarra verantwortet id, 
Seß Roͤnigs Rleinmuͤhtigkert. 
Der denen von Guiſe beyfaͤllt. 
1. Kriegs⸗Schaͤden. | 
V, Der Bann wider den von Navarra und yon 
Eonde, or 
Der von Navarra widerſpricht den Paͤpſt⸗ 
lichen Bann. 
l, Es drecht aus zum offenbaren Kriege. 
| gg ti xVII.Mũnd⸗ 





















































340. Die XLVI. Traur⸗Geſchicht / von } 


XVI, WMänplice Unterredung der Aöntglid 
Frauen Murter / und deß von Nat 









zu S. Bris⸗ *48 4 
XVIII. Hitzige Rabı» und Anſchlaͤge der SU) 
genoffen. j | 


XIX. printz Heinrich führe: Arieg in poicru 
XX. Das Heer ver Teutſchen. 4 
XXL. Schlacht vor Comes. 
XXIL Suͤnff Armeen in Franckreich " 
XXIIL Die Zochteutſchen Voͤlcker zerſchmeltz 
XXIV, Di von Guiſe rutnirt den, Uberreſt 
Tenrfehen.. ET 
xxV. Sein Nahm iſt auf der Gemein und @e 
lichkeit ihrer zungenwunderfüß. · 
XXVI. Der Koͤnig entſeßt ſich daruͤber / vnd n 
abermal gezerrt. 
XXVIL Straß⸗Schantzen zu Paris. 
XX VILK Der Rönig fleucht / und wird dennoch 
den Ligiſten wieder eins. 


XXIX. Die Stände verfamlen ſich zu Bloys 
XXX. Tod deß Printzen von Conde 
XXXI. Der von Burfe komme zu Bloys in 


Yerfamlung , Re 
XXKIE Sein groſſes Auſeh. 
XXXIIE Der Aönıg vimt frch vor / ihn zu toͤdte 
XXXIV. Jener wird gewarnet: 
XXXV. Unddennoch umgebracht. * 
XXXVI Alſo auch fein Bruder / der Cardinal. 
XXXVII. Der König beharrt bey der Buͤndniß 
XXXVIN, Tod der alsen Röniglichen Hinter. 
XXXIX. Abfallver Staͤdte vom Aönige / su t 
Misjenne. | 
XL, Die fo genannte Sechzehner blaſen 
Meuterey su Paris auf. 
ILI. Ihr gaͤhlinger Wachsthum . 


XLI 








Zertz v. Guiſe / und KSn. Zeinrich dem III. 841 


Il. Dee Toͤnig wird fürs Gericht gelsden/ ſei⸗ 
| nen angek lagten Hals zu verantworten. 
III, Navarra fällt ın cöorliche Kranckheit / weil 
er fich uͤbergangen. 
Y. robert / nad) erlangter aa /t un⸗ 
terſchiedliche Staͤdte. 
7 Schreibt an die Staͤnde. 
Yl. Navarra thut / auf deß Koͤnigs cn 
Mm iu Dienfke / einen zug. 
711. Conungirt ſich mit dem Koͤnig. 
IL, ‚Der Aöntg kommt unter Tours mGefoht/ 
gefangen zu werden. 
X, Zeinrich lehrt den von Majenne weichen. 
2 Das gänge Koͤntgreich iſt in Aufruhr. 
Steiff⸗ſinnige Verbitterung. 
a gerafftes Heer/ die Gaultiers 
genann 
Wioriges lie der Bundgenoffen. 
» ‚Parts belagert. Hi 
Zacob Element ermordet den Aötiig, - 
Seß Asnigs Reden / vorfeinem Tode/ sy 
Ä dent von Navarra. | 
l, Heinrich der Vierdte wird Roͤntg und 
ihm geſchworen. 
11, Deſſen Rede zu den Sterbenden. 

Tod König Heinrichs deß Dritten. 
Eltliche Neiche find anders nichts / al 
drey flerstwärende Seuffger * mit Nah⸗ 
men: Die Erwerbung / die Erhal⸗ 
j/ und der Verluft. Kein Pring wird liche 
jefunden / der nicht einen von diefen dreyen 
fftzern müffe feuffgen : wañ fie aber alle drey ſich 

Egg bey⸗ 
saayedra Symb, 20. Regnum nihil aliud eſſe dixero, 


quam tria perpetua ſuſpiria, confervandi, acquiren⸗ 
di & amittendi, 















































a2 Die ZLVI Traur⸗Geſchicht von 
beyeinander finden ; ift das glängende Elend 7? 
Regiment mein ich / kein ein-fondern ein drey⸗ fa 
Elend / fo mehr Mitleidens / weder beneidens wet 
Alle ſolche drey Seufftzer miteinander h 
dem guten König von Franckreich / Heinrich 
III. ſeine Bruſt offt hart gnug gezogen und gedeh 
der erſte / nemiich die Erloerbung der Kron Frat 
reich / damals als er noch in Polen war: der al 
und letzte faſt zu gleich / Indem er. bald zwiſche u 
Gatholifchen und Reformirten den Frieden 5 . 
serhalten beforge geweſt / bald für dem liſtlgen C 
geitz derer von Gulfe fich huͤten muͤſſen / und 
veniger feiner Perfon / als Cron halben 2.verfie 
ſeyn koͤnnen. a 
- Ik Dervon Navarra und Printz von Con 
welche unter dem Parififchen Wuͤten in Arrefl 
nommen / und angehalten / funden Mittel / nach 
ſterben König Carls deß Neundten / vom I 
darum daß diefer nunmehr allein durch den He 

von Guiſe regiert wurde / zu entfliehen / und fie 
dem Hertzog von Alengon , deß verſtorbenen K 
Sarins Bruder / und Heinrich dem dritten / ( 
cher die Poln ſche Cron / um die Frangoͤſiſche it 
langen / quittirt hatte) zu verfügen / damit | i 
famter Hand den ſchnoͤden Ohrenblaͤſern mo 
ein Gebiß in den Mund legen / und ihnen leichte 
ſe machen. — # 

Roͤnia Heinrich aber- / der entweder beſo 
aus Übel duͤrffte Ärger werden/oder durch feine 
Muster / Sarharina de Medicis / welche - 











Bert. v. Bulfe/und Koͤn. Heinrich dem II. 843 
er daß aller Vertrag wiederum ſiumde zu bre⸗ 
7 wann ne nur wolten / dazu bewogen worden; 
hte endlich Friede mir den Bundgenoffen/ Kraft 
11 der Hertzog von Alengor an feinem Erbtheil 
em Hertzogthum Anjou verbeſſert / und Die von 
ſormirten Religion / durch Beforderung bene 
Dringen von Navarra and Conde / freye U⸗ 
ihres Gottes dienſtes erhalten / Navarra und 
de ſelbſten auch / als Blutfreunde der Kron / zu 
en Ehren⸗Aemtern / ſo ihrer Geſchickl ichteit 
Eigenſchafften gemaͤß / angenommen. — 
111. Wie eyvrig aber die von Bourbon den 
den baueten; alfo emfig bemuͤhten fich hingegen 
on Guiſe / denfelben wieder um zuſtoſſen /:und 
een darinnen von den meiſten Roͤmiſch⸗ Latho⸗ 
geſinneten deſto leichtern Beyfall / weil ihnen 
rlangte Religions⸗ Freyheit der Calviniſten / 
Hugenotten / gar ſehr gu widern war: maſſen 
ßwegen / einen Bund aufrichteten / welchen 
n Heiligen Bund titulirten. Wozu König 
rich / feines Intereſſe halben durch die Singer 
; wietwol ihm folche Uberſehung nachmals ſelb⸗ 
cheur gnug zu ſtehen kommen. Der fürger 
die Zweck diefer Bündnig war: die Ehre und 
pflantzung dep Roͤmiſch⸗ Catholtſchen Gottes⸗ 
te8 die vermeinte Sicherheit der Kron Franck⸗ 
die Ausrottung der Ketzer; und die Wider⸗ 
ing deß neulich gemachten Britden. Solche 
diga ward deſlo leichter und ſtaͤrcker mie Volck 
Mannſchafft verſehn / weil nicht alleın Der Reli⸗ 
gions⸗ 




















nu = Bl 


Catholiſchen Geſchichtſchreibern ſelbſten gefl 







Dfe xLVI. Traur⸗Geſchicht / vn 
glons Eyver / und Haß gegen die Hugenotten / if 
ſehr viel darzu trieb / ſondern auch alles / was du 
Berſchwendung und Pracht von feinen Min 
kommen / und nad) der Veränderung tracht 
hauffen weiſe mir zulieff / in Hoffnung bey diefer] 
vuh etwas wieder entweder an Geld und Guͤte 
oder an woleintragenden Aemtern / zu erfehnapg 
wie dann in gemein diejenigen / fo ihr Gluͤck m 
willig verſchertzt / von den allgemeine Wunden für 
Schäden Pflafter ſuchen / und die welche in RE 
durch ehrliche Kuͤnſte oder gure und Kluge Met 
ihre Wolfahre nicht erhalten wollen / nachmalt 
der sugelaffenen Unfinmigkeie/ (wieder H. 
guſtinus den Krieg nennen ) wieder witzig gut 
den / und auf ihren Bortheil zugedencken verm 
1V. Dem König daugte doch gleichwol 
raht ſam / dieſen Handel ohn einige reiffere Bert 
na alſo zuverhengen : ſondern ſchrieb einen Neil 
tag aus / nach Bloys : da er / allem Anfehn n 
gern zu feſthaltung deß Friedens den Ständen‘ 
te gerahten / wann ſich nicht ihrer viel gefunden) 
ihn zum Krieg hefftig angereist, Deſſen dann 
den Hugenotten / den Geiftlichen/die meifte Sd 
beygemeſſen wird ; als welche die aroffe V 
sung / fo der Nömifch-Sarholifche Gottesdien 
juͤngſtein Frieden gelitten / gar beweglich ihm 
monftriet : fo aber meines Theils / weil es von ſe 
mitintereffireen Seribenten ausgegeben / weder 
worffen noch behaupter wird ; wiewol auch U 






















































werden / die ſolches zugeben. 






ertt. v Gulſe / und Koͤn Zeinrich dem II. 845 
V. Es habe nun dazu gerahten / wer da wolle; 
riede ward wieder gebrochen / und richtete der 
g zwo Armeen auf: eine unter feinem Herrn 
der / und die andre unserm Haupt⸗Befehl deß 
098 von Majenne / deß Guiſe feinem Bruder. 
vi, Bald hernach aber erneuert der Koͤnig mit 
genotten wiederum / zu groſſem Verdruß de⸗ 
mn Guiſe / den Frieden; es ſey / daß er ent weder 
im Krieg oder für einer ſolchen Eyd⸗ Bruͤchig⸗ 
nen Abſcheu gehabt : laͤſſt den Krieg / ſamt an⸗ 
Staats⸗GSachen / achtloß fahren / und bemuͤhe⸗ 
mit geiſtlichen Sachen: baute Kirchen und 
llen / diſciplinirte ſich mit Geiſſeln / Sack⸗tra⸗ 
und deraleichen Poenitentz: unbetrachtet deß 
us von Meditis feiner Erinnerung : Daß die 
t mit dem Pater Koffer in der Hand 
zu regieren wäre. Gleichwie er nun 
wann er anfing / kaum Maſſe u halten wu⸗ 
lſo kunte er gegentheils auch / wann ihm das 
eben ankam / in Hoff⸗Luͤſten / banquetiren / 
n und prangen / weder Ziel noch Maſſe / noch 
ſcheid treffen. | in 
VII. Andre] als Dapila (lib. 6.& 7. Hilt.) 
einen / er habe ſolches alles / aus beſondrer Kluge 
ur zum Schein gethan; damit die Parthey⸗ 
ge und unruhige Reichsglieder / durch eine fol- 
rve der Achtloſigkeit und Wolluſt / deſto beffer 
ten betrogen werden ; und fen in diefenund an⸗ 
Fällen feiner Frauen Mutter ihrer verſchmitz⸗ 
rt gefolgt : geſtaltſam auch Forſtnerus / in ſei⸗ 
nen po⸗ 























































846 Die XLVL Traur-Befhihe/von 
nen poltmifehen Anmerckungen über das XL. 
Taciti / ſolches gedencket. et 
Ob nun diefeg zwar politiſche Striche I u 
son vielen für eine Klugheit geachtet werden | 
dunckt mich doch / gleich wie don Wolluͤſten win 
lich anhangen / keine Ring-fonver Thorheit iſt J 
hätte anch der Schatten / oder Die darve deß ſich 
Wollebens / bey dieſen Conjuncturen / fuͤr keint 
ges Mittel ſollen geachtet werden / die Factioner 
berriegen: fürnemlich da dieſe aus heimlicher Herr 
Sucht entſtanden. Denn hingegen reichte ſole 
ſein nachlaͤſſiges und uͤppiges Verhalten / denen 
Guiſe den Pinſel in die Hand ihrer Sachen 
Farbe / und den König eine Schwaͤrtze anzuſtren 
Geſtaltſam fie nicht feyrten / beydes ſeine Bi 
bruͤchtgkeit / und unziemliches deben durch die 
zu ziehen / und zu ſprechen / daß alles ſein Thun 
Laſſen nirgends anders hin ſich erſtreckte / al 
Cacholiſchen Glauben su unterdrucken / die K 
reyen zu naͤhren / wie weiß er ſich auch immer | 
brennen und ſtellen wuͤſte. Welches dem 7 
defto glaublicher einzubilden war / weil er furg zu 
auf deß von Navarra Erfuchen / den Reformi 
laͤngere Friſt hatte vergoͤnnt / die Staͤdte / ſo i 
zu ihrer Verſicherung waren eingewilligt / ın? 
su behalten. Denn / nachdemmal die Gulf 
Parthey ihren Gegnern ſonſt nicht gewachſen; m 
sen fie dieſe Verwilligung deſto ſchwaͤrtzer ab. 
VII. Indem ihnen nun deß Königs Un⸗ 
ſamteit ſolcher maſſen vortheilhafft au az 

























ertz  Gutfe/ und Koͤn Zeinrich dem III. 947 
en fie nicht ihren Anhang / je länger je mehr u 
ern / und endlich) in den Staͤdten Chalon;, 
ms, Troye, Dyon, Mazieres dag Haupt zu er⸗ 
wie auch ferner durch gantz Champagnen 
hampanien) und Burgundien / welche unter 
ebiet derer von Guiſe und deß von Majenne 
1, Die Stadt Paris ſelbſt / welche den Res 
eeen / und fürnemlich dem von Navarra / in al⸗ 
awidern und feind war / hielt es mie ihnen / und 
dere man fich dafelbft nicht den König mit ale 
m Schmaͤh⸗ und daͤſter⸗ Reden / aufs aller 
pfflichftanguraften. 
Damit nun diefem Mandel ein deſto befferer 
ff und Schein würde gegeben ; ſchicken fie 
iſchoff von Paris / ſamt etlich andren Geiſtli⸗ 
Perfonen anden Papſt / und bitten / daß er die⸗ 
iligen Bund wolte benediciren und befeſtigen. 
aber derſelbe / als ein verſtaͤndiger und kluger 
die Sache etwas tieffer erwog / weder der leicht⸗ 
ige gemeine Mann: kunten ſie / bey ſeiner Per⸗ 
u ihrem Zweek nicht gelangen. Nichts deſto⸗ 
er / weil ihr Vornehmen ohn geiſtlichen Schu 
ut thun wolte; machten fie ſich an den Cardi⸗ 
nn Bourbon / der ein alter ſchwacher Herr / und 
ag feine Hoffnung harte / den König Heinrich 
tleben ; und erflärcen ihm / daß er der nechfte 
ar Kron wäre. - Ungerveffen lieſſen die Guſſt⸗ 
auch niche nach / ihr Herkommen an Tag zu 
I und fürzumwenden / mie fie von dem Hugo 
entſproſſen / deſſen Poſſeſſion und — 
16 






























































348 Die XLVI. Traur⸗ Geſchicht / von it 


en 





fie biß auf Carls deß Groſſen Nachkoͤmmlinge 
ausfuͤhren und rechnen wolten: damit ihre Pa 
indiefes Koͤnig⸗ Spiel mit eingemiſchet wuͤrde. 

1X. Inwiſchen machten ihnen zwey Din 
ihrer Verbindung grofle Unruh und Verwirr 
erſtlich die Verſamlung der Reformirten zu 
sauban fo auf ihre Berrheidigung / und Toie 
in Defenfion ftellen mochten / angefehn 7 fo f 
die von der Liga etwas würden wider ſie begi 
Zum andern / die Reiſe deß Hertzogs von Eſp 





















fie an / aller Orten / in deß Königs Nahmen / K 
york anzunehmen. Dieſer ſetzte ſich dawider 
erklaͤrte durch oͤffentliche Patenta daß ſolches 
der feinen Willen geſchaͤhe; beſchuͤldigte diejeni 
ſo ſich deffen wuͤrden unterfangeh / der beleid 

Majeſtaͤt / und begnuͤgte ich mit ſolchen ſanffte 
doch frucht/ und forchtloſen Mitteln; da ein all 
wachfamerer Prinz vielmehr Gewalt gegen Be 
gefeht and ſolche Ruhe ⸗ſtoͤrer/ ihrem Verdienſt 
gezuͤchtiget haͤtte. Sie lieſſen dagegen ihre 
anttoreunge- Schrifften ausgehn / mit ſolcher 
wendenden Erklaͤrung / daß ihre Waffen zu 
Erneuerung dep Friedens / und zu Benennu 
nes Nachfolgers am Reich / angeſehn: Item 
der Koͤnig / mit dem von Navarra / einen heim! 
Verſiand / und diefer liſtig damit umginge 
man den Roͤmiſch⸗ Catholiſchen Glauben ga 

möchte unter die Fuͤſſe bringen : dag man Di 

Berficherung verpfaͤndere Staͤdte vor enthielte 





Hertz. v Buffe / und Koͤn. Zeinrich Dem IT. 849 
Volck zu fehr beſchwert würde ; der Koͤnig ſci⸗ 
Bunftlingen oder Gnaden⸗Kindern gar zu piely 
ale Maaß und Weife / hinſchenckte/ und dar 
‚Das Reich gaͤntzlich erfchöpffte; und fo fortan. 
Indeſſen lieſſen fie ihnen die Waffen fo wenig 
— Sinn reden / daß fie vielmehr kuͤhnlich / vor 
oͤntgs Angeficht / die Voͤlcker aufführen, 
riff abermal dennoch / nich zum Degen , fon- 
zur Feder; erklaͤrte folche Seure zu halten vor 
äther feiner Kron und Lebens. Worauf jene 
wol fein Härlein gaben / fondern fortfuhren / 
In ſtatt die Reformirten in Guyenne anzugreff⸗ 
e Picardie ermeiſterten / auch der Haupe Stade 
s ſelbſten ſich naͤherten. Marſilien wird im⸗ 
en von Ihnen bezwungen; jedoch bald wieder 
a ER 1770 SE | 
Dennoch kunte fich der König annnoch gu feinge 
MPoſtur refolvirn : brauchte nach wie vor fein 
Sewehr / nemlich Gaͤnß⸗Stileten; fegre Regi⸗ 
in und Squadronen Worte und Buchſtaben 
zen / ſchmirte und fuͤhrte dieſe ja fo haͤuffig in das 
Feld deß Papiers / als jene ihre mundirte 
ppen; ſchrieb / proteſtirte / remonſtrirte / er⸗ 
und klagte uͤber die Beleidigung / ſo man ihm 
te: jedoch mit fo forchtſamer Behutſamkeit / 
dieſelben nicht durffte nennen / die ihm ſolche 
ligkeit anlegten. 
Der von Navarra aber / gab ein Manifeſt 
das klang viel anders: Er ging gerad heraus; 
nte darinn feine Religion und begehrte fernere 
| bh Unsere 
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0 DieXLvi. Traur⸗ Geſchicht / von 


Weiſe es ihnen möchte gefallen / einer gegen ei 







Ünrerricheung rechtfertigte feine Kriegs⸗Ru un 
erklärte zugleich dennoch feinen guten Willen fo w 
gegen die eine als gegen die andre Religton: wied 
legte danebſt Die Berfesmdungen / fo ihm die® 
Guiſe härten aufgebuͤrdet; erbor ſich ſolche mit di 
Degen) in einem befondern Kampff/ zu verantt 


sen / und ihnen Sarisfacion zugeben; auf 

















alkein/ oder zween gegen zween / oder sehen gegen 
hen / zu fechten / das folte ihm alles gleich gelten 
Mit nur Der Untergang fo vieler Menfchen / Die 
ger diefer allgemeinen Aufruhr fonft unfchuldigt 
fien leiden / verhuͤtet erde, | a 

XI. Hiebey kunte die alte Königin =. 


















auch nicht ruhen ; fondern brachte ihrem 

Sohn den Schrecken ins Hertz / der vorhin m 
zutleinmuͤthig war über die empfangene SA 
die Stade Inon von ihm abgefallen / und zu denk 
fifchen getreiten. Darum bittet er feine Frau 
ger / fie wolte doch bey dem Hertzog von —*9 
zu wegen bringen / daß er die Ruͤſtung niderk 
und mit ihm eine Friedens⸗ Buͤndniß eingi 
mie dem Erbieten / daß er / der König / jener 
ſolches Theil deß Koͤnigreichs einraͤumen und 
laſſen woite / welches ihm ſelbſten beliebte, Ge 
lich ein ſchlechter Zuſtand eines Könige / wa 
diejenige muß bitten / denen er zu gebieten bered 
belohnen / die er gern wolte ſtraffen; das Ru 
und den Gewalt heilen und halbtren mit de 


lieber gantz Koͤnig zu ſeyn wůnſchet! 






Ber. v. Burfe/u. Kin Zelnrich dem IN. sei 
Buije nimt die Oelegenheit fochaner Königs 
ı Erbierung in acht; läffe dem Könige alfos 
/ in feinem und de Cardinals von Bourbon 





men / eine Bittſchrifft (vechter zu ſagen eine Ges 
oder Befehl⸗ und Fordrungs⸗ Schrifft) ein⸗ 
en / darin er anhaͤlt/ der Koͤnig ſolle wider die 
rmirten ein ewigs Edict herausgeben / damie 
be moͤchten ausgeroteer werden ; die ih⸗ 
zur Verſicherung eingeräumte Städte / wieder 
men ; bievon Geneve aus feinem Schutz laſſenʒ 
Waffen der Liga für recht erkennen und befor⸗ 
Ile ee a 
xl. Es brauchte wenig Mühe, denſelben zu 
reden / der vorhin / damit er nur Frieden Babe 
hte / geneigt war alles einzugehen : Der König: 
illigt Dem von Guiſe fein Anfordren. - Darauf 
der Friedens⸗Vergleich / und das Verbot der 
rmirten Neligions-Ubung. Ale vorige Edi⸗ 
wurden var unfräfftig erkläre und aufgehoben 
Predicanten gebannifirt; auch allen Unterſaſſen 
Inwohnern / die feinen Schein bringen wuͤr⸗ 
/daß fie Roͤmiſch⸗ Cacholiſcher Retision / ge⸗ 
N innerhalb ſechs Monaten das Land zu raͤu⸗ 
1 ; Die eingegebene Staͤdte fuieber gefordert ; Die 
egsruͤſtung der Guiſiſchen gebilliget; ſie / die von 
iſe Printzen / genannte / und ihre Handlung mit 
Nahmen deß gemeinen Beſtens und Nutzes 
uff. Uberdas alles geſtattet man ihnen zehen 
cke Staͤdte / namentlich / Chalon Thoul, Ver 
1, S, Deſir, Reyms, Soiſſons, Beaunte, Rue in 
| GUTE Picar⸗ 
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852 Die XVI. Teaur-Gefihticht/von 
Picardien und Dinan, und Coug ın Britannia 
nebenft den Caſtelen von Dyon und Beaune. 7 
Der König bezahlte ihnen auch zwey hunde 
tauſend Kronen / zu contentirung deß Kriegs vole 
fo fie wider ihn hatten geworben; quitirtt fie ben 
benft von den hundert tauſend Kronen / fo von ihn 
ang dem gemeinen Kaſten erhoben waren. M 
empfingen fie hundert tauſend Kronen/ um ein 
Rei sn Verdun zu bauen; ohn den Unterhalt / fo 
nen auf ihre Seibwachten zu Pferde verſtattet. S 
ches alles verwilligte er dam SPringen von der &ig 
welche / an ſtatt deß Friedens / nach diefem den Kl 
defto hefftiger forrfehten. NT 


XiT. Gelbiger Krieg hat / innerhalb drey 
der Hier Monaren/ von Anbegin der Buͤndniß 
Millionen Kronen gefofter das Volck if daruͤ 
mit doppelter Schagung beläftiget / und das pie 
Sand dermaffen verwüſtet / als härte es allbereit 
Jahr gewaͤhrt. ————— 
XIV. An den von Navarra werden Geſa 
gen von den Buififchen. abgefihickt / die ihn zur C 
tholiſchen Religion / und die den Proteſtirenden 
Verſicherung eingegeben: Städte wieder her su 
ben / möchten bewegen. Weil aber ſolches bey 
nichts serfangen wolte / noch die Antwort nad) 
rem Sinn fallen : veruͤndigien fie ihm den Paͤ 
lichen Bann / Keaffe deifen beydes Navarra I 
Sonde vor Keger/ Feinde der Kirchen / und der bi 
digen Majeſtaͤt Gottes ſchuldig wurden ertlaͤrt. 
XV. Heinrich von Navarra that hierwi 









































Zertz. v. Suiſe/u. Roͤn. Zeinrich dem III. 853 
enft dem von Conde / feine Veranewortung/ 
 feraffte den Bann Lügen / weil ihm darinn fals 
Beſchuldigungen wären zur Ungebühr aufge 
der ; mit beygefügter Erfläcung/ feine Meinung 
nicht anders / als gut und aufrichtig. 
-XVI. Dee König / welcher ihm wol einbil⸗ 
7 die Reformirten würden fich fertig machen / / 
fe gleichfam der erſte ſeyn / der den Krieg ans 
er aber der von Navarra flellere fich gantz ander 
int / fandte an die drey Stände In Franckreich 
Proteſtation⸗ Schriften / bezeugend / wie daß 
nichts fo fehr ale Fried und Ruh ums Hertz und 
glich, Imgleichen fereigren die Teutſche Fuͤr⸗ 
ſeinetwegen / an den König anfehnliche Geſand⸗ 
b; ſo doch nichts / dann freundliche Worte / und 
g Dancks davon trugen. 
Der erſte Schlag dieſes Blitzes traff den von 
de = welcher Brouagie durch Belaͤgerung zu ge⸗ 
en vermeinte / aber / weil ihm die von der Siga 
kamen / von allen Ecken gedrungen wurde / 
Heer in Sicherheit gu bringen / fo gut ex koͤnte / 
ſelbſt nach England uͤberzuſchiffen; von wan⸗ 
er doch bald wieder trefflich ausgeruͤſtet zuriick 
zu Roſchel ankam / woſelbſt die Reformirten 
ai den Sitz ihres Kriegs harten gepflantzt. 
ſolchem erſten Mißlingen / ward das Glück 
Reformicren allgemach geneigter / und begunte 
ſchwachen Fuß je länger je mehr zu ſtaͤrcken. 
XVII. Die Königin folches fehend / gedachte 
) ein Geſpraͤch mehr ausurichten / weder biß⸗ 
bh ij hero 









































































































354. DIEXLVT. Traue-@efchicht / von 
Hera die Waffen geſchaffet: bringt demnach ſo v 
zu weg / daß zu ©. Bris / zwiſchen ihr und Demi 
Navarra / benebenſt andren / von beyden Seiten 
Unterredung angeſtellet wird. Allda verſuch 
man den Printzen von Navarra zum Catholi 
Glauben zubereden / und Stillſtand auf cin J 
zu machen. En 
XVII Woraus doch weniger dann 
ward: und zerſchlug ſich dieſe Verſamlung 
ehe / weit inzwiſchen die von bet Staa felbft ein 
hisige Rahtſchlaͤge wider dep Königs Perfon ® 
genommen; die, gleichwol durch Ankunfft der J 
nigin wieder erlofchen und zerſtoͤrt. 
XIX. Hierauf kam es wiederum sum eg 
dabey Navarra blicken ließ / daß cr ein Kriegsm 
und in Poictu that alles / was er wolte. Chi 
zwang er zum Accord / Saſay ſtuͤrmender Ha 
& Drzan durch Übergab / und unterſchiedliche 
dre Plaͤtze mehr. 
XX. Inzwiſchen komme das Teutſche ihn 
Huͤlff geſchickte Kriegsvolck auch auf die Bei 
rait denen er ja fo emſig ſich zu conjungiren / ale 
Koͤnigſchen ſolche Conjunction zu verhindern tt 
teten. ui 
XXI Nieräber veranlaſte ſich bie Schl 

bey Coutras / da zu beyden Seiten mit denckwi 
ev Tapfferkelt hefftig gefochten / und denn d 
berlegene Menge der Bundgenoflen / durch. 


geringeren aber deſto reſoluter Cämpffenden 9 
fen deß von Naparra/ endlich. geſchlagen # ; 








Fern: Bulfe / td ON. vaeinträich Ver IIt- € 
yeunfe felbft: todt blieben ; wiewol Navarra ſolches 
eges ſich im geringſten nicht gefreuet; in Betrach⸗ 
gſo vieler braver Rittersleute / ſo daruͤber zu bey⸗ 
Seiten ins Graß gebiſſen / und von ihm nicht 
e Thränen beſeufftzet worden. | 
XXIE Auffer diefen Verluſt / fühlte Franck⸗ 
hfuͤnff Armeen fo dem Königreich. auf dem Hals 
nen: nemlich die zwo / ſo anjetzo mite inander ge> 
fen ; eine unter dem Koͤnig; unter dem von Gui⸗ 
ine / und dann dag oberwehnte Teutſche Corpo / 
llein auf dreiſſig tauſend Mann ſich belieff. 


XXI Wie groß und gewaltig: aber folche 
itſche Kriegsmacht zu feyn ſchiene; richtete ſie 
) wenig aus: ſondern theils derſelben wurden 
h den von Guiſe uͤbereilt / theils von den Haupt⸗ 
en und Generalen deß Koͤnigs beſtochen; alſo 

fie anflengen zu: meuteniren / hernach gu zer⸗ 
eltzen und zu verlauffen. 

XXIV. Da dann der Hertzog von Gulſe aufs 
fein aufferftes that / indem er dennoch Übrigen 
? vollends foldjer maſſen ruinirte dag wenig 
derum ihr Barterland zu fehen bekamen. 

XXV. Und ſolche Verrichtung brachre ihm bey 
Volck keine geringe Reputation / welches ihn 
n einigen Vorſteher und Fuͤrfechter nannte / 
h deſſen Hand dieſe duͤſtere Wolck / ohne Unge⸗ 
er / zertheilt und vertrieben waͤre. Wie dann 
die Geiſtlichen / durch allerhand Lobſpruͤche ſol⸗ 
hat hoch erhebten / und uͤberall zum TriumphGe⸗ 
Hhh üitj ſchrey 















































356 Die XLVl Traur⸗ Geſchicht/ von | 
ſchrey erſchallen lieſſen: Saul hat tauſend / ab 


David sehen tauſend erſchlagen. 
XXVL Das gab / in den Ohren der Gm 
ſchen / einen füffen Thon dem König hingegen i 
Hertz einen fchmershafften Stachel / indem er] 
Diener fo weit über fich mufte erhaben ſehen: 1 
ſchmertzte diefen foldhe Verkleinerung ( geftalt 
insgemein groffe Herren die gar su hohe Erbeii 
und Ehe ihrer Miniftern / bey dergleichen Faͤll 
für ihren Schimpff und Verachtung halten ; toit 
dißmal auch in. der Thar anders nicht war) M 
hefftigee / weil die Guiſiſchen / an ſtatt kluger % 
ſcheidenheit und Maͤſſigkeit / durch Stolg und 7 
derwertigkeit ihm die Wunden ſtets ee 
in 








































auch bey einer Berfamlung zu Nancy in Sorhrin 
einen Schluß gemacht / den König zu erſuchen / u 
auf den Fall der Verweigerung / mit Zwang da 
zu halten / die ſcharffe Glaubens⸗Inquißtion ini 
Schwang zu bringen. Welches dem König}: 
eine Sache von groffer ſorgſamer Weitläufftigkt 
abermal zu Hertzen gangen / und in nicht gerin 
Kummer gelegt; fintemal er leicht kunte ermeſſ 
was aus diefem Enfer- Feuer für eine Krie 
brunft/innerliche Brand - und Land⸗ Schäden/ 
befahren, 

Den zwoͤlfften Junii deß 15 88. Jahrs / kom 
der Hertzog von Buife / ohngeachtet ihm der Koͤ 
ſolches ausdruͤcklich hatte verbotten nad) Pak 
wiewel / um deſto beſſeren Scheins willen/nurt 


acht Edelleuten begleitet / hingegen aber in der St 
J. 






ers. v. Buife/u, Roͤn. Zeinrich dem . 8 $7 
groſſe Menge feines Anhangs zu Nuckhaltern 
nd. In Bermurhung deſſen / befihlt der Ks 
iberali Haus ſuchung zuthun / und zu feiner ſon⸗ 
aren Verſicherung vier tauſend Schweitzer in 
Stadt zu bringen / ohn die Frantzoͤſiſche Solda⸗ 
derer auch eine zimliche Anzahl war. 
XVII. Dieſes deutete der von Guiſe bey dem 
 fälfchlich alſo aus / als haͤtte der König damit 
Sinn / die Buͤrgerſchafft gun pluͤndern: weßhal⸗ 
te Gemein ſich zur Stunde ing Gewehr begab / 
auf deß von Guiſe Anordnung in allen Gaſſen 
Stadt Quer-Schansen ſchlug / dreiſſig Schrit⸗ 
N einander ſtehende / auſſerhalh nach dem Lou⸗ 
der Königlichen Burg / zu. 
XXxVIII Nachdem der Koͤnig ſolches verſtan⸗ 
und vor. Blron gehöre / das fo viel Srädre 
en erobert werden / ale Paris Straffen hätte; 
er ſich / mit einem froͤlichem und freymuͤthigem 
ſicht / zu Fuß ans dem Hof / gieng nad) dena 
hof’ und ſtieg daſelbſt zu Pferde, um nach 
tres zufliehen; da er auch deß andren Tags 
nm. Dieſer Schmach ungeachtet / ward er 
och in Heumonat mit den Bundsgenoſſen (de⸗ 
on der Liga) wieder verglichen / und muſte es 
/ daß man ihm Cantzler und Raͤhte nach ihrem. 
n zugabe / deßgleichen ein Gebot abdrunge / daß 
germehr fein Ketzer⸗ Geſind zum. König fol 
itten werden / wie groffes Recht oder ſtarcken 
ruch ein folcher auch zur Kron haben möchte: 
ch Die von Bourbon / (ausbenommmen der 
259 Cardi⸗ 
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N herſten über ſein Kriegsvolck fandte auch den 2) 


"88  SDieXLVLE eame-Befchthe/ von 
Eardinal Earl / ein Herr von drey und ſechtzig 









J zen) gnugſam wurden ausgeſchloſen. 
a cr flaturte und ſchmeichelte den Guifid 
| j fo gewaltig / datz er nichts importirliches oder wid 
4 ges fuͤrnam / ohn ihr daruͤber eingenommenes 
ih Zuncken / und beyſtimmen. Und was noch ml 


ſo machte er den Hertzog von Guiſe zum General 


jenne mit Heerskrafft nach Dauphine. ben von“ 
das mis einem andern Corpo nach Poictu / Se 
den Navarra und deſſen Anhang. 4 
XXIX. Ob ſolches ernſtlicher Meinung 

ihm geſchehen / oder nur ſeinem Groll und Zorn 
mie zubedecken / biß auf eine gelegenere Rache; 
man ſo eigentlich nicht wiſſen «doch iſt das letzt 
daß er zu dem Ende nach Bloys eine Zufamit 
Eunfft ausgeſchrleben habe, vermutlicher: F 
Den Prinzen von Sonde ruckte inzwiſchen 

S. can d’ Angely ein heimliches BGifft ausden‘ 
gel / welches. ihm feiner eignen Diener. einer je 
hracht nicht ohn Argwohn und Verdacht / dak 
Guiſiſchen ſolches angeſtifftet / um die Uncatl 
ſchen deſto mehr zn vernachtheilen. 4 
XXXIL. Wie die Reihe: Verfamiungit 
Bloys angefegt / und ber Hertzog von Guiſe von 
nen Freunden unterrichtet / daß feine Geger ! 
daben hoch vonnoͤthen; verficherre er zu Pari s 
Gasen aufs beſte / und verfügte ſich dahin / in 
ſellſchafft der. Koͤnigin / und einer groſſen M 
nurer / die ſeines Anhangs. Nevers / und der 


| 
| 
| 






Zerts. v. Bulfela, Kömzeimihdemit. — 


— — — — — — — — — 


von Biron / kamen ihm zu ſeiner Ankunfft em⸗ 
und entpfingen ihn freundlich. 
Kaum hatte er einen Tritt in den Hof der Ver⸗ 
ung gethan / als gleich Die Klagten / Entſchul⸗ 
ayen / Bitten / Verheiſſungen / Complemen⸗ 
nen, Simulirungen / und andre. der⸗ 
en Sachen / ſich in unendlicher Menge herbey 
.Die Pforten deß Hofes flunden einem 
‚offen ; ausbenommen den Reformirten: und 
och blieb der Hof niche ohne Partheyligkeit: 
von einer Seiten ruͤſtete ſich der König/ von 
hdren die Bundgenoſſen oder Ligiſten / nicht mie 
r und Waffen / ſondern mir Krafft und Dach 
‚der Stimmen ; damit ein jedes die Oberhand 
ten/ und feine Gegenparthey uͤbertaͤuben moͤch⸗ 
Nichts deſtoweniger erhielten die Guiſiſchen ſo 
daß das vorige Edict / die Proteſtirenden aus⸗ 
ten / allda beſtetiget / etdlich bekraͤfftiger / und 
egründet wurde. — 
XXXII. Hierüber kam der Guiftſche Anhang 
echt empor / und auf die hoͤchſte Staffel deß An⸗ 
s. Guiſe erlangte / was er wolt und verlangte; 
die Burg⸗ Schluͤſſel der Burg zu Bloys / und 
fon deß Koͤnigs (keinesweges aber dieſes ſei⸗ 
rborgene Gedancken) in feiner Gewalt: alle 
er und Gemaͤcher / Pforten / und Säle / was. 
hm unverſperrt; alſo gar / daß er an feine Ver⸗ 
en ſchreiben důrffte / deß Koͤnigs Perſon wäre, 
in ſeine Hand gefallen. 
XXXIII. Merckt aber / wie unbeſtaͤndig die 
menſch⸗ 
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eee⸗ ur⸗Geſchicht / von 


mæienſchliche Erhebungen und nie leicht die "We | 


£ 


blaſe eines zeitlichen Hochmuts verfchtwinde! D 


4 


\ R fo auf dem öberftem Gipffel der Authoritaͤt aß 7 


| jäßting von dem Blitz deß Unglücks herunter und 
N Boden gefchlagen. Es ard der König’ vond 
Herzog von Majenne / deß von Guiſe feinem‘ 
der ſalbſten / gewarnet / daß er ſich vor feinem‘ 
der haͤtte fuͤtzuſehen. Imgleichen ließ. ihm, der 
Aumale wiſſen / mie der Hertzog von Guiſe voll 


I fich feiner Perſon zu verſichern / und ihn nach DA 


zu führen: immaffen man: auch alle foiche W 
nungen dem. Koͤnig an. feinen, Yugen. abmen 
kunte ¶ Der Könige lang wierige und (mmeril 
Gedult / bricht gemeinlich aus in eine ploͤtzliche 
deſto härtere Rache: wie dann auch dieſer König 
ſchloß / ſolchen liſtlgen Suche zu uͤberliſten und 
u ee 
XXXIV. Nicht weniger wird der von DU 
an der andren Seiten/ erinnert/ alle Gunſt und 
neigenheie / fo Ihm der König thaͤte erweiſen / | 
auf niches anders / weder ihn zu betretten / um 
Pariſiſchen Straßſchantzen zu gedencken / die 0 
Weiffel feine Majeſtaͤt noch nicht hätten verge 
Aber er irieb / mit dergleichen Dingen / anders 
als feinen Spott : wie insgemein das Unglück 7H 
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es den Menſchen rödren will / am erften anheb 
den Augen/ die es ihm verblender/daß er aus Pi 
much in Sicherheit und Verachtung / und end 
gar ing Verderben fl, ; | 





Bert. v. Guiſe/ u. Msn. Zeinrih demIlT, 361 
Thuamus ſchreibt / * es habe der Graf von 
nberg/Öeneral über die Teutſche Auxiliar Voͤl⸗ 
Königs, der dem Rönig fehr gerreuyund der 
ofen Nation trefflich affectionire geweſt / 
e der vertraulichen Kundſchafft / fo cr mir 
608 von Buife gehabt / diefen oftmals er⸗ 
er möchte ſich Doch ein wenig mäfligen / und 
oͤnigs Gedult nicht ferner reißen; fondern fei- 
luͤcks ſich beſcheidentlich gebrauchen/und feine 
x Seingen Wolfahrt bedencken: in Betrach⸗ 
daß ſeine Gewalt an deß gemeinen Volcks 
G unbeſonnenen Poͤvels Gunſt hafftete / die 
af, ein geringes Luͤfftlein wieder umwenden 
Welcher Ermahnung der von Guiſe mit 
roßmuͤthigen Antwort begegnet. 
Aachdemmal ich von Kindheit an 
mic und unter ben Waffen gewandelt; 
iv die Geſtalt deß Todes offt unter Augen. 
en: und har mich doch nicht gefchreift. Denn 
ynd dazu geboren / Daß wir durch Lebens⸗ Ge⸗ 
Uen Ehe und Ruhm erwerben. An der Mei⸗ 
ihre Gefahr hab ich niemals gedachr: muß a= 
ennen / daß diefe eure Erinnerung bey mie 
ſte und großwichtig ſey; um fo viel deflomehr/ 
ser. fo. ſehr erbitterte König / da mir etwas 
liches. widerführe / feinen Haß / welchen er 
mich bey meinem Leben nicht auslaffen koͤn⸗ 
lad) meinem Tode iiber meine Frau und Kin 
lem Anſehen nach / auslaffen dörffte, Deß⸗ 
wegen 





* Thuan, lb, 93. Hiſtor. p. 370. 
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862 DiexLVi.Teaur- eſchiche / von Lu 5 







wegen gereuen mid) meine Rah ſchlage noch nid 
broorab / wen ich mich erinnere / wie ich / als m 
Herr Vatter von den Sectirern meineydiger w 
umgebracht / noch viel jünger / weder jet m 
Kinder ſeynd mit meinen Brüdern übrig geblic 
und nichts deſtoweniger zwiſchen dem frevelhaſ 
Muthwillen der Feinde aufgewachſen / den llätt 
meines Baͤlterůchen Vermögens und € 
vleberum zuſammengebracht / und endlich andy 
tin 007 fo hart gerochen habe : befehl alſo Di 
eben demfelben Gore / welcher mic} blßhero belt 
mer har / in feinen Schutz. Denn darum h 
ie gar niche gezeugt / daß fir diejenigen ſeyn 
Yo mir meine Anſchlaͤge hinderten und verſt 
Solte mich / ehe ſie erwachſen / dag Kriege 
hinwegnehmen; moͤgen ſie dermaleins ihr Gi 
nen ſelbſt ſchmieden / und durch eigen? Tugen 
ihrer Vo faͤhren und Herkommens würdig € 
fin. Was antriffe die Gefahr / fo ihr vom K 
mir drauet / daß nemlich feine beleidigte Gedult 
lich in eine Wuͤte moͤchte verwandelt werden: ſe 
ich dafür / nach demnmal ihm nicht verborgen? ft 
um feine und meine Sachen befihaffen / er wer 
mit nichten dahin laſſen kommen daß er flieg 
Reden nnd Spargementenhalben / und um ge 
Urſach / indem er ſich ſelbſt etwan ſuchte zu ra 
ſeine und deß Koͤnigreichs Wolfahrt in augenſt 
liche Gefahr ſtuͤrtzen ſolte. Sintemal ihm 
Fan unwiſfend ſeyn / wie genau meine / Daß 
Religion Sache / mir den Staͤdten der sank) 


4J 
4J 
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Her. v. Omfe/u, Rn, Feinrich dem III. 863 
ja mit den Ständen deß geſamten Reiche vers 
en ſey / und er wider ſolche meine Sache dag 
gſte nicht könne ſchlieſſen / daß nicht felbige al⸗ 
> nur von ihm abfielen / ſondern auch zur 
ade wider ihn ſelbſt aufflünden, Und das trös 
ich even jene bey dieſem meinem Vorhaben / 
h vorher fehe / es werde / fo mir ein getvaltfa> 
Tod toiderführe/ an Raͤchern nicht erman⸗ 
auch der König ſelbſt / dafern er wider mich er> 
ingütliches vornaͤhme / feines Reichs gang bez 
[eines viel elendern Todes / weder jemals einer 
einen Vorfahren / fierben. Uberdas fch ich 
wie man mich unbereit und huͤlffloß möge ung 
icken: angemerekt / meines Erachtens / kein eis 
mit mir anbinden kan / der nicht ſeiner Haut 
en fo wei foͤrchten muͤſſe; in Anſchauung / ich 
halben mit einer ſolchen Leib⸗ Nut bedient ein⸗ 
tte / dag mir eine groͤſſere Anzahl fo leicht nicht 
ch kommen: Und ſolche meine Schutzbegleiter 
mir täglich biß an die Thür deß innerſten Koͤ⸗ 
hen Gemachs: da ſie / auf Erwitterung eines 
ults / eilends hineinbrechen / die Thuͤrhuͤter / 
les / fo ihnen wolte verhinderlich ſeyn / ohn⸗ 
el nidermachen würden, 

Fuͤrwar eine zum Theil ſchoͤne Helden⸗Rede / 
I fie nur aus einer reinern Intention entſproſ⸗ 
aͤre / und feinen Ehrgeitz zum Grunde gehabt 


Noch deffelbigen Tags vor feinem Tode / als 
) zur Tafel ſehte / fand er sinen Zettel unter fei- 



































et. v. Butfen/iund Adn.zeinrihdem!T. 95 


Dem ſey nım alfo / oder nicht ; fo flachen dieſe 
und viertzig dem von Guiſen gewaltig in die 
n / welcher deßhalben allbereit zum öfftern ges 
et harte / felbige abzudancken : darum fie ihn 
falls hinwiederum fo gern fahen / als ihr eigen 
- Bon diefen ließ der König fieben oder acht 
Jertühnften zu ſich kommen / gab ihnen fein Fürs 
zu erkennen / wie er unterſchiedliche War⸗ 
en bekommen / daß die Guiſiſchen ihm und der 
nachtrachteten / deßwegen er nothdringendlich 
zuvorkommen / und durch den Tod dieſes un⸗ 
en Menſchens feine Kron und Leben rerten 


Als ſie ihn hiezu ihres bereiclichen Willens ver⸗ 
t; laͤſſt er den Hertzog von Guſſe zu ſich for⸗ 
Dieſer entfaͤrbt ſich / (gleich als ob ihn das 
ick ahnte) aufforhanen Befehl / in feinem Ans 
t: und weiler fich fehr gealterirt fühlte ; muſte 
ihm / auf fein Begehren / erliche Roſinen / zur 
ng und Staͤrcke / bringen. 
Bevor er aus der Kammer ging / forderte er 
ſaubren Schnuptuch; ſo aber dem Bagen / 
me brachte / genommen wurde. An einer E⸗ 
ſolches Schweißtuͤchleins / fand man einen 
1 darauf geſchrieben ſtund: Salvirt euch / 
ihr ſeyd todt! 
XXXV. Als er nun in die Gallerie (oder auf 
Spasierplas ) kam / fo nach dep Könige Gemach 
te. / und fahe / daß die Leibwacht anders / weder 
gewoͤhnlich / befteller wäre; riß daß Mißtrauen 
Jit noch 




















































































Be yLVı. Traurst Pie eſwhicht / ve 
BZ A bey ihm ein / und hätte ihn — 
Wiederkehr gantz umgewandt. Nichts def 
niger hielt erg fire eine Schande / und filste ſig 
= aus wegen folcher Zaghafftigkeit / nk 

Much / ging fore / und fam in die Kammer 
gleichfam daß Vorgewoͤlbe feines Grabes ſeynſ 
Der Koͤnig blieb inzwiſchen in ſeinem Gem 
Indem Guiſe nun aus der Vorkammer zu sh 
ſein Cabinet zugehen vermeinte / begegnete ihm 
der Thuͤr einer / auf welchen er bereits vorlaͤng 
boͤß Auge gehabt; der ergreifft ihn nebſt etlichen 
dren beym Halſe / wirfft ihn zu Bodem / und 
ihm gleich durch die Gurgel einen Stich / auf 
nicht viel ſchreiens machen moͤchte. Alſo wat 
mie vielen Wunden umgebracht. Darauf trat 
König aus feinem Zimmer herfür / mit dem bi 
Degen inder Handy fahe ver zei annoch sapg 
welchen er Furg zuvor felber hatte müflen oͤrch 
und fragte: Ob er todt waͤre? 

XXXVI. Sein Secretar waͤre gern ei 
ſchet / und haͤtte andre/fo feinem entleibten Deren 
hängig / gewarnet: weil ihm aber nicht mu 
durchzudringen; warff er zum Fenſter einen 3 
hinaus / darauf hefehrseben; Duc de Guife eſt mı 
Der Hertzog von Guyſe ıft todt! Wo 
ihrer viele ſich davon gemacht. 

Sein Herr Bruder Ludwig / Sardiral 
Guiſe / hörte die Stimme feines zetter⸗ ſchreien 
Bruders; eilte derhalben mit dem Hertzogen 
Nemours / deß umgebrachten tja 










Bet. v. Guiſe / und Koͤn. Zeinrich dem III. 867 
Biſchoͤffen von Lyon und Amiens / und dem 
ggrafen Dalbeuf / was er kunte / ihn zu retten: 
onigliche Wache aber wieß ihn zuruͤck: und als 
rauf wolte entfliehen / um ſich ſelbſten aufs we⸗ 
fuͤr dergleichen Ungluͤck zu huͤten; biete fie ihn 
gen auf / und fuͤhrte ihn in deß Königs Kam⸗ 
allwo ſein Bruder todt lag / und ihm mit wenig 
eißlichen Worten gezeiget wurde. Gleich al⸗ 
dleitete man ihn wieder hinaus / in ein Gefaͤng⸗ 
darinn er deß andern Tags / um feiner trutzi⸗ 
Dräumorre willen / fo dem König zu nahe an 
Majeſtaͤt und Reputation gegriffen / gleichfalls 
hen worden. | 

Bon diefer beyder Herren Tode fielen gu ſel⸗ 
Zeit die Urtheile bey den Catholiſchen (denn von 
Keformirten ift es ihnen ohne ztoeiffel fehr wol 
met / und wenig Thränen darum vergoffen) 
ſchiedlich; nachdem einer diefer oder jener Par⸗ 
pol oder übel gewogen var. Welcher Unter⸗ 
der Meinungen noch wol auf diefe Stunde 
aufgehaben. Der Königliche Frantzoͤſiſche 
Horial-Rach/und Parlementsherr zu Tolufa/ 
thyiomzus Gramon / gedencft hievon mie 
gen / im 6. Buch feiner Frantzoͤſiſchen Geſchich⸗ 
nemlich / der Koͤnig ſey fo gar eifferig Catholiſch 
ſt / daß er auch über feinem uͤberfluͤſſigen ſeru⸗ 
en / zu wellen gar in Aberglauben gerahten / wel⸗ 
Fehler gar nicht Fuͤrſtlich: weil man ihn aber 
terdeuchen geſucht / und er entweder vom Regi⸗ 
abtreten / ober nach der Secttrer Gefallen rer 

Jii ij gieren 




















| | lemal der gleichen Meinungen und Urtheile / nen 


458 BDieXLVl. Traur⸗Geſchicht / von 
gieren muͤſſen / hab er dieſes ihm ſonſt gar nicht an 

















nehme Voiek (verſtehe die Calvintſten) mit Frey 
I gem begabt / und dadurch ihm Die Waffen der Cat 
! liſchen Union auf den Hals gegogen / welche Uf 


| 


einen fremden (barbariſchen fegtder Auchor) De 


| Liga empfangen / auch in der That eine — 


bariſche Verbindung wider dieſen hertz⸗ guten 
nig geweſen: ſolcher Verbindung Anfttffter und 
förderer wären die Guiſiſchen Gebrüder / n | 
dem von Majenne geweſt / die unter dem fall 
Fuͤrwand der Religion nach der Kron geftrebt 
Auf dem Reichstag zu Bloys habe. der Hertzog 
Guife das Pr gehabt / mir dem König um die 
ehorität geeiffere / alle Gunſt der Leute / N 
lien und Gerechrfame deß Reichs zu ſich ges ) 
Dennod; hätte / fo fern es anders wahr / daß 
vom Könige Parol und Glauben verſprochen / 
auch follen gehalten werben. | 
Welche Meinung diefes klugen und aufel 
gen Catholiſchen Seribentens/ dann aud) / e 
wenigen Bedunckens / der Gerechtigkeit und gi 


Gewiſſen gemäß : und flünde zu wünfdyen / de 


daß man feine gegebne Treu und Glauben nicht 
chen folle / wenn es anders ohne Verlegung deß 
wiſſens gefchehen kan / allenthalben vorfielen. 
Aber wieder auf die entleibte Guiſiſche 
| per zu kommen; fo ließ ihre Mutter den Koͤnſ 
—9 muͤtig darum erſuchen; kunte aber ſolche nicht 

ten: weil man beſorgte / es moͤchee die Beſcha 
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Bert. v. Birfe/ und Roͤn. Zeinrich dem III. 869 


— — — Zr 


Ibigen den gemeinen Mann zum Aufftande bes 


en : fondern fie wurden / auf gegebenen Raht eines 


es / in einen lebendigen Kalck gelegt / und in hoͤch⸗ 
Scheimnig verzehrt / alſo daß keine Aſche übers 
6. SDernach ward der Richelien an die Mut⸗ 
ruͤck geſchickt / welcher ihr einen Eid ſchwur / 
eichhnam ihrer Kinder- wären an einem gewei⸗ 
Ort / auf Befehl deß Könige in feinem Bey⸗ 
begraben: geſtaltſam ſolches Thuanus * bes 
f. / 

Sehet! das war der Schluß diefes groſſen 
zogs von Guiſe / der in feinem Anfehen fo hoch 


gen / daß der König felbft für ihn acbebe; wie⸗ 


r Gore nicht fo hoch geſtiegen / daß er feine zu 
s ausgeuͤbte Blutdurſtigkeit und Ehrſucht nicht 
zu ſeiner Zeit wiſſen zu raͤchen. Aber dieſes 
ſerſpiel iſt noch nicht aus: wir müſſen ferner 
ı / und ſchauen / was Ubels dem König fein 


ackelmuht und Langſamkeit weiter angerichter/ / 


bel er bey ſich ſelbſt gehandelt / daß er die boͤſe Un⸗ 
ungen nicht gleich in ihrem Anfang erſtickt / che 


bevor ihm die Sprößlinge folcher fehädlichen 


Ken angefangen über den Kopf zu wachſen / 
jach den Augen zur flechen. 
Die Zeitung von der Entleibung der Guiſi⸗ 
Gebrüder fol der von Navarra / ohnange⸗ 
ſolches feiner damaligen Reliatonsbefänneniß 
derlich gu ſeyn gefchienen / mit traurigen Geber⸗ 
ja wie etliche wollen / gar mir Thränen ange> 
Jii iij hoͤrt / 
* Tom, . lib, 93,p. 248. 
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896  DIEXLVI.Trame-Befhläht/von 
höre /umd ſolcher Geſtalt die Dapfferkeit feines gt 
ſeſten Seinds ſelbſt geehrt habennn. 
XXXVIL Aber der König / ohnangeſehe 

der Liga nicht einen geringen Stoß hiemit gegeb 
wolte dennoch darbey beharren / und ließ diefell 
aufs neue bevefligen ; ohne zweiffel jedermaͤnnig 
zu bezeugen / wie er nicht aeſinnet die Catholi 
Religten zu behindern / ſondern nur die Mißbrau 
derfelben geftraffı hätte, —1* 4 
XXXVIII. Seiner Frauen Mutter / der 
niginnen aber / ging die Sache ſo hart und empff 
lich gu Hertzen / daß ſie daruͤber zu Bett / und 6. & 
hernach Unſer aller Mutter in den Schoß fiel. 
XXXIX. Derjenigen / welche noch Guiſiſch 
ſinnet / ihr rachbegierlger Muth ließ ſich dennoch 
durch nicht brechen oder ſchrecken: ſondern beſot 
ge vielmehr den Abfall unterſchiedlicher Staͤdte 
anf die Seiten deß Majenne traten / welcher zu? 
ris / nebenft andern Bundsgenoffen / feine PA 
wol zu ſpielen wuſte. 
XL. Durch Huͤlffe der fo genannten St 
schenden (diß waren angeftifftere Leute / die übt 
das Volck aufwigelten / und zu dem Ende die Di 
sier der Stadt unter fich ausgerheiler —* rid 
er bey dem leichtglaͤubigen Poͤvel vie zz 
XL, Gelbige Sechszehende nahmen in ih 
Anfehen fo geſchwinde zu / daß fie in kurtzem allem 
brigteiten oder Magiſtraten zu maͤchtig wurd 
und bey nahe die Regierung ſelbſt in ihre Hände 
kamen. | | ji 
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Berk: v. Gulſe / und Roͤn. Zeinrich dem III. 87T. 

XLII. Hiedurch kunten die Bundgenoſſen als 
chun was ſie wolten; zogen allen Gewalt und 
ige Regiments⸗Geſchaͤffre zu fih. Aumäle 
Stadtvogt von Paris / Majenne zum State. 
erüber gantz Franckreich aufgetsorffen ; alles auf 
rantwortung und Bewilligung deß neuen Par⸗ 
mis. Die Gemein erließ man) auf Gutachten 
Sorbonne / ihres Eids / womit ſie dem Koͤnig ver: 
htet / und citirte den Koͤnig fuͤr das Hals gericht 
neuen Parlements / um allda feine Sachen zu 
ntworten. 

XLIII. Unterdeſſen ſaß der von Navarra nicht 
ſondern / nach dem er ſeine Trouppen zu Mori 
amlet / zog auf nach la Ganache; um ſelbigen 
tz / welchen Nevers belaͤgert harte / gu entſetzen. 
Kit er aber unterwegens / weil es ſehr kalt vom 
rde feige / und ſich mir ſtrengem gehen uͤbermü⸗ 
uͤberfaͤllt ihn ein hefftiges Fieber ; darüber er ge⸗ 
ngen wird / Inden Dorff ©. Peter gu bleiben / 
alfo gefihehen laffen muß / Daß die unentſetzte 
idt uͤbergehet. 

XLIV. Wie er hernach wiederum zu friſchen 
fen kommen / er ſetzte er ſolchen Verluſt mit dop⸗ 
im Siegs⸗Wucher: inmaſſen die Staͤdte ©, 
xent / Maillezais / Chaſtelerault / Loudun / Liſſe⸗ 
hard / Mirambeau / Vivonne und andere Plaͤtze / 
hm ihre Pforten bald oͤffneten. 

XLV. Weil ihn dann auch der gegenwaͤrtige 
de Zuſtand dep Reiche jammerte; ſchrieb er an 
Stande dep Koͤnigreichs / erfuchte fie bittlich / 

| Jit iüj fie 
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872 DieXLVi Traur-Befbihhe/von. 
| fi: wolten doch inre Rahrfchläge zu einem guten ; 
7 den menden) und flellere ihnendarben klar genug, 
J Augen das klaͤglche Anſehn deß gemeinen Weſen 
mit Bezeugung / daß / ob er zwar Gelegenheit 
Anlaß genug hätte / in den Waffen ferner fortzuft 
ven / feine Neigung dennoch vielmehr nach der 4 
I gemeinen Ruhe ihn thäre lencken. ' 
xXLVI. Inzwiſchen war der Reichstag 
Bloys zergangen: der König fand ſich von al 
Seiten bedrängt und geänaflet : der von Majer 
zog recta auf ihn an mit 18000. zu Fuß / und zt 
saufend zu Pferd : derhalben er gezwungen war 
dem von Navarra auf ein Jahr lang Stillftand an, 
bieten / und ihm zur Verſicherung die Stadt 
mour / welches ein guter Paß über die doir / einzu 
ben, Solches nam Navarra an/ erklärte ſich ai 
alfofore für einen Feind derjenigen / die deß Kön 
Biken widerftrebten, | | 
ZEVIT Damit foldhe feine Erklaͤrung du 
die Thar beglaubet würde / paſſirt er /in deß Koͤn 
Dienften / die Sole / willens den Majenne gu übe 
In. Aber forhanem feinem Zug fiel deß Kön 







R,: 


© Erfuchung in den Zaum; angefehn ©. Majef 


ihn begrüiffen lieſſen / bey derofelben zu Toure e 
Vifite abzulegen. Ob min zwar mancher Fun 
Bedencken getragenhätre eines gefrönten Loͤwer 

dem gleichfans feine Tatzen von dem Guifiſch 
Blue noch naß waren / Wohnung ſich zuvertrau⸗ 
und Navarra nicht unbillig beforgen moͤgen / der 
nigdörfftegleichfals / an feiner Perſon / Die Dia 






Zertz. v. Guiſe / und Koͤn. Zeinrich Dem III. 873 
iffre und Anfehn der Reformirren / mit dem 
hwert befchnetden : troͤſtete er fich Doch feines gu⸗ 
Sewiſſens / reifete ungefcheuer hin / den König 
efuchen / und Fam in den Pleſſiſchem Sufthofe gu 
da der Stillſtand unter ihnen beveſtiget wurde, 
dem fie drey Tage daſelbſt beyeinander beharzer/ 
er feinen Weg wirder nad Samour genommen, 
XLVIM. Hingegen tracheere Diajenne / den 
ig vor der Stadt Tours / da er war fpagieren 
gen / zu erhaſchen. Als ihm aber folches fehlte; 
rmitzirte er mit denen von der Stadt den gangen 
/ und namdie Bor: Stadt ein. 

XLIX. Kaum hatte Navarra ſolches verſtan⸗ 
als er eilends dahin aufbrach / und den Chattil- 
voraus ſchickte; durch deffen Ankunfft Majen⸗ 
ard gezwungen abzuziehen / und eben ſo eilfer⸗ 
avon zu marchiren / wie er war angekommen. 
L. Franckreich ſtund nun ſolcher Geſtalt in vol⸗ 
Särmen / und in lichter Lohe der Waffen. Man 
nirgends anders was / weder von rauben / todt⸗ 
gen / pluͤndern / gefangen nehmen / binden / feſ⸗ 
und verwuͤſten. 

LI, Einer war ſchier fo wol / als der andre / auf 
Koͤnig gebiſſen / und die Erbitterung ſo groß / 
Leute gefunden wurden / die ſich lieber haͤtten ſol⸗ 
jencken laffen / als fpredhen : Es lebe der 
nig! 

11. Inſonderheit erzaͤhlt man ſolches von dem 
iffen der Gaultiers; welches etliche zuſam⸗ 
geraffte und aufgeworffene Schaaren gelweſt / 

Jii v uͤber 
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ſien geſtellet. 





Die XLVI. Traur⸗GSeſchicht / vn 
über Welche ſch der Graf von Briſſack um Db 
Man fchäste fie auf — 

ſtarck: Davon der Hertzog von Mompenſier 
saufend geſchlagen / und den Reſt zerſtreuet hat. 
LIII. So lieffen auch anderswo die Sad 
der Bundgenoſſen oder Ligiſten wider den Stro 
die Städte gingen in groffer Menge verloren: D 
jenne ward gedrungen/den ſtarck auf ihn andring 
den Königlichen Bölcfern zu entweichen / und n 
Paris die Nerirade zunehmen, | 
LIV. Ihm folgeen der König und Papa 
anf den Fuß und belägereen die Stade mie ein 
Heer von viersig taufend Mann: wiewol zu 
glückfeligee Stunden deß Könige / gleichwie 
hörenwerdem ee 
ULV. Weilnunmehr die Ligiſtenin Paris/b 
quirt: rafften ſie alle Liſt und Spitz fundigkeit zuſe 
men / um den Koͤnig / wo nicht durch Gewalt /d 
aufs wenigſt durch Laͤſtern zu verhindern und m 
sen ihn ab / als den aͤrgſten und ſchnoͤdeſten Tyr 
nanen der Welt. Durch welches anzuͤnden 
zuſchuͤren ein junger Jacobiner Muͤnch / Nam 
IJacob Clement / ein Menſch zwiſchen zwey und 
und zwantzig Jahren / der allbereit von langer Ha 
wie man vermeinte dazu angeſtifftet worden / de 
mehr mit einem blinden Eyver entbrannte / den Ko 
umzubringen / gegen Verſprechung / daß nat 
feiner Berficherung / eh er zu dieſer That ſchri 
alle Leute von Anſehn / ſo irgend dem Koͤnig möd 


zugethan ſeyn / in Verhafft ſtellete. 
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Er begiebt ſich hierauf zur Stadt hinaus / nach 
1 König / und erlangt den 1. Auguſti / 1589. bey 
inner Majeſtaͤt einen Zutritt in dero Gemach: 
He dem König ein Pacquet oder Buͤndlein mit 
riefen / und mitlerweil jener im Werck felbige 
ch zuſehen / nimt der zur. Boͤßwicht aus 
em Ermel ein foharff zweyſchneidtges Meſſer 
für / und flicht den König mir fo heffriger Ge⸗ 
le in den Bau / daß der Stahl in der Wunden 
Fen bleibe. Wie ſchwerlich nun gleich der Koͤ⸗ 
verwunde ; reifle er dennoch bag beblutete Meſſer 
‚der Wunde / und trifft damit den Meuchelmoͤr⸗ 
über dem Auge. Gleich daranflauffen die Hof⸗ 
Edelleute herzu / und erſtechen ihn auf friſcher 
at / nicht ohne groſſem Nachdencken / ob auch ei⸗ 

e unter ihnen hiebey die Hand oder heimlichen 
rſtand mit ihm im Spiel haͤtten. 

Stracks wird der Koͤnig zu Bette gebracht / die 
unde verbunden / und anfaͤnglich nicht toͤdtlich 
chtet; welches man auch zur Stunde uͤberall 
verkuͤndigen. Weil ihn aber / um den Mittag / ein 
uuffes Fieber befing; gab ſolches den Aertzten mehr 
chdencken und Beyſorge / es doͤrffte (wie es 
h war) das Gedaͤrm durchſchnitten ſeyn. Sitz 
en unterfingen ſich einige / Ihm vorzutragen: wie 
um allerhoͤchſten ſo wol nach Goͤtt⸗ als menſch⸗ 
en Rechten ſich gebührre dag ein Fürſt das Ru⸗ 
deß Regiments / und ſeinen hochwichtigen Be⸗ 
nicht andere / dann mie dem geben verlleſſe: zu 
em Endes nichts vortraͤglicher wäre / als ſelbſt 
zu ver⸗ 


















8376 Die XLVI. Teaur-Befchidhe/von 
sus verhüren die Deränderungen / fo da vorfall 
möchten / dafern etwan GOtt Seine Majeſtaͤt 
fordere. Worauf der König den von Naar 
zur Stunde zu fich holen lleß / Ihm Die Hand g 
und in Gegenwart vieler Hertzogen / Grafen / un 
andrer Fürften dep Reichs / und Befehlhabern 
Kron / dtefe Weiſe ihn anredete. 
LIV. Sch bin uͤber die Erhaltung dep Koͤn 
lichen Rechts abgematter : hinterlaffe euch demna 
mein Bruder / daffelbe ordentlich und rechtmaͤſſ 
Weiſe nach meinem Scheiden / nebenft diefer Kr 
die euch zufomme : und befchmere euch hlemit 
dem Angeficht Gottes und de Vatterlands / 
ihr diefes Volck / welches ich allezeit fehr geliebe be 
fanffemürhtglich mit einer vechtfereigen Regieri 
erquiefen und handhaben woller : alſo / daß niem 
ſpuͤhre / daß euch die zugetriebene Unbilligkeiten pie 
ren. Über die Muthwilligen zu ihrer Pflicht 
biingen / trag ich euch auf allen Gewalt / tocld 
ch habe über dieſes Heer. , 
Folgends wandte er fih zu den Umſtehende 
und ſprach: Meine Freunde ; Ihr feyd genugf 
verſtchert deß Rechtens / fo dfefer mein guter Brut 
zu der Kron har / und in eurem Gemuͤht uͤberzel 
deß Gehorſams / ſo ihr ihm ſchuldig. Ich weiß /d 
er eines reiffen Verſtandes / wolgruͤbt / und der 
giments⸗Buͤrde gewachſen. Empfahet der 
ben diefen Koͤnig / den euch GOtt giebt / ich aber v 
Gottes wegen fuͤrſtelle. Die Religions⸗Striti 
keiten ſetzet aus / biß auf ein Concilium / und be 

















Bert. v. Buife/ und Koͤn. Zeinrtch dem III. 877 


eure Unterthaͤnigkeit. Mic dieſem letztem Ges 
bepfaͤle und ſchraͤncke ich die Erſtreckung meines 
ſten Gewalts / und hoͤchſten Gerechtſame. Ge⸗ 
und ſchwert ihr mir ſolches? 

LVII. Da hiele ein jeder die Finger empor / 
deiftere / in beyder Könige Segenmarr / dem am 
fen lebenden den Eyd der Treue / nicht ohne 
aͤnen über den Verluſt ihres guten Dringens. 
arra /derauch voll Traurens ſchiene / fünte das 
an / er nähme / der Religion wegen / die Erhar⸗ 
einer rechtmäffigen Berfamlung oder Conecilii 
fanntan. 

LVIII. Aber (ſagte er danebenſt) es iſt mir 
lich leid / dieſen berrübren Tag zu erleben / daß 
neinen Heren und Pringen foll verlieren : weiß 
doch gleichtwol nicht einzubllden / dag Gott uͤ⸗ 
Franckreich fo hart ersörne und Straff⸗fertig 
daß er dieſem bedrüuften Zuſtande deß Reichs 

wollen den Eckſtein entziehen / da es jetzt am 
ten auf anfomme : Will vielmehr noch hoffen / 
Hörtliche Guͤte werde ſich deß Volcks erbarmen / 

eure Majeſtaͤt dem Gemeinem Beſten gu aut 
ten / um daſſelbe friedfam und fürfichtlich zu 
ren: Auf welches / nebenfl der Freyheit deß Got⸗ 
enſtes / meine Waffen gezielt / uñ kein andres Aus 
nerck gehabt / weder in ſtiller Ruhe zu leben / 
h wie ich noch wuͤnſche / als ein gehorſamer Dies 
Eurer Majeſtaͤt. Wiewol derſelben ich demuͤ⸗ 
Danckſage / daß ihr gefallen hat / mir eine ſol⸗ 
Dunft zu erweiſen / und meinen Zuſpruch an diß 
König- 
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Königreich zu handhaben; und imgleichen nach 
vor Majeftär twolgefälligem Belteben / mid) i 

gegen meiner Anforderung gutwilligen Adel hint 

Zerum / mit freundlicher Gefliſſenheit / fehr verpf i 
tet erkenne. E 

© LER. Hiemit nam ein jeder Urlaub / undal 





N aus der Kammer : weil es fehlen / als wolteders 
i nig ruhen. Aber er fühlte / daß feines sebens X 
4 de vorhanden: redete derwegen noch ein wenig / dl 
Gelegenheit der Zeit; und gab hernach / den zw 2) 
Auguſti / gegen den Anbruch der Morgenroͤte / ſein 
muͤhſeligen Geiſt auf. J 
Diefer war der letzee Koͤnig von dem Valo 
ſchem Zweig / fo über Franckreich aeherrfcher : U 
hat das Reich voller Unruh und Büren in 
Heinrichs von Bourbon Handen gelaffen: ber W 
be gnug hatte / ſich deſſen zu verſichern; und det 
auch endlich fo wol in der Art deß Todes / ale aufd 
Thron fein Nachfahrer geweſt. Wie nun fol 
evie Mordthat an König Heinrich dem drittent 
redlichen und Chriſtlichen Leutẽ nicht anders / als 
aſſet und vermaledeyet werden mag: alſo waͤre ih 
vielleicht ſolche Unruh nicht begegnet / dafern i 
niche der Frantzoͤſiſchen Kronẽ praͤchtiger Glantz a 
dem Koͤnigreich Polen verlockt / und er dieſes di 
er gleichwol / als ein ordentlich gewaͤhlter Kom 
mie Bärter und Köntglicher Borforge und Pr 
eydlich verbunden geweſt / ohne wiſſen und ZOW 
der Polnifchen Stände nicht verlaffen/und heim! 
ſich davon gemacht haͤtte. So leichtlich fan um?“ 


| h, \ ; 4 
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tgnugenheit aus dem Wolergehn in Muͤhſe⸗ 
a aus dem Leben in den Tod flürgen! 


Die XLVII. Geſchicht 


von | 


h Indianiſchen Koͤnigen und 


drey Boͤniginnen. 


Inhalt. 

Erſte Entdeckung Weſt⸗Indiens. 

Abtheilung Neu⸗Spantens. | 

Colombo kehrt wiederum nach Spanten. 

Muthwilligkeit der Sılpanier / in feinem 

Abfeyn 

Verurſacht ihnen den Tod und Untergang. 
zZweyter Meer⸗Jug deß Colombo. 

Er erneuert Die Freundſchafft mit den In⸗ 

dianern. 

Bucht weiter neue Länder zu entdecken, 

Br — werden hbermähtig und muth⸗ 

willig. 

Colombo wird von feinem Volck beſchuldigt; 

aber entſchuldigt ſich. 

Sein dritter Zug. 

Ehimenes hält deß Königs Schiffe an, 

Entdeckung der Perlen⸗Inſul. 

Colombo wird bey dem Zoͤntg verklagt / 

Und mit ſeinem Bruder gefaͤnglich nach Spa⸗ 

nien geſchickt; 

Jedoch wieder auf freyen Fuß geſtellet. 
Sreuliche handlungen der Hilpsnter. 
Tyranney deß Bombadilla in dem Rei 

Maguana. 

* XIX. Tod 
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xXIXTod deß Ronigs Guanacoel. 
XXL Seine Gemahlin wird an einen Bau 
a gr henckt. | — 9— 

XXI. Velaſco taſtet das Reich Xaragua Alle 

XXII. Der Spanter Gottlosheit. | 
XXIII. ZAöntg Caonabo fleucht. 
XXIV. Urtheil Gottes hber ven Jvanl Joh 

Alvaretz. Ar TA 

XXV.  Ehimenen verwäfter das Reich Kai 
XXVL @te Könıgin erſaͤufft ſich ſelbſt. | 
XXVII. Der Aöntg bleibt auf ver See, 

XX VIII Eſqutivel ubermeiſtert Nauel,- 
XXIX. Abſcheuliche Grauſamkeit ˖ 
J XXX Die Königin Siguanama wird erwů 
J XXXI. ss Reich Yguana durch Mexia 
waͤltigt. u. 3 
XXXIL Die Indianer prefentiren Gegenwel 
XXXIII. Werden geſchlagen. | 
XXXIV. Uno übelgerracritr. J 
XXXV. Röuig Marabonetz ſucht fein Ceb 
erkauffen. | 
XXXVI Wird zum Tode verurtheilt. 
XXXVII. Seine letzten Worte/ 
XXXVIII. Und Tod. 
XXXIX. Hartnaͤckigkeit der Indianer. 
XL. Schreckliche Grauſamkeit Der Span 
— Groſſe Gefahr deß Mexia⸗ 4 
XLII. Raoͤnig in Spanien ſtellet Ordre uͤbe 
Ind ianiſchen Sachen. m 

XLIIK Die ganze Flotte wird vonder See 

\ (lungen. ir 
XLIV., Deß Djada Begeguung. J. 
XLV. Groſſe Tugend deß Königs Caon⸗ 
XLVI Der ſich zu den Spaniern begiebe/ 
Ojada Verleitung. 
0. ALVIL Wird verdammt zum 





































> 


f 





rey Indian Röntgen und 3. Roͤniginnen. 88a 
111. Oiada ſucht fich zu entſchuldigen. 
u, Alage deß Caonabo: 

Und fein Tod. | 


IN Us Auge de Geitzigen/ (foricht 
N Saadi ) wird ſo wenig erfüller / als 
Seine Pfuͤtze vom Tau / wenn der 
haͤuffig fälle. Das ift: Ein Geitzhals 
immer ang : wann aller Staub im Selde/ 
Sand am Meer in lauter Perlen und Dias 
mn würde verwandelt / und ihm zugeeignet; 
n feine Augen doch nimmer Dadurch erfärtiger 
n / fondeen immerdar gröffern Reichthum am 
hen; gleichwie eine Pfuͤtze oder andrer feuch⸗ 
t das Himmel⸗ naß deſto mehr an ſich zeucht / 
fer es vorhin an demſelben iſt Darum wird’ 
nem ſolchem Auge/endlid) gern ein Schalcks⸗ 
; ein Yuge/ das dem Verderben feines Nech⸗ 
achtrachtet / und Boͤſes ſpinnet / um fich nur 
en vermeinten Guͤtern deſto haͤuffiger an 
en. 
Mit einem folchen Auge haben’ die meiften 
s⸗ und Schiffleute / die erliche Weſt⸗Indiani⸗ 
reiche zum erſten begwungen / das Land und 
Einwohner beſchauet. Ihres Koͤnigs der 
oliſchen Majeſtaͤt von Hiſpanien Augen / ſa⸗ 
uf einen guten und Chriſtlichen Zweck; daß 
ſch ſelbige arme blinde Heyden möchten zum 
en GOtt bekehret / und gegen Erhandlung ih⸗ 
berfluͤſſigen güldnen Metalls / ihnen dasjenige 
davon die Kron deß Lebens gemacht wird / 
| Rt allge⸗ 





allgemach mit Bernunfft und Chriftlicher Beſ 
denheit beygebracht werden. Aberdas Augenn 
derer Leute / fo dahin ausgerüfter wurden / wa 
meinlich viel anders beſchaffen. Sie kehrt 
alles um und brauchten feinen Handel oder let 
ligen Wandel’ die gewuͤnſchte Meinung ihres 
niges zu erfireben ; fondern vielmehr den Dame 
Chrifilichen Glaubens zum Deckel ihrer Sc 
heit und Boßheit / Frefels und unerleſchlichen 
und Blutdurſtes: kamen den. armen einfaͤltigen 
dianern uͤber den Hals / wie lauter raubaierige 2 
pyen / und gefraͤſſige wilde Aas⸗Geyer; zerrifle 
nackten Menſchen mie ihren ſcharffen Greifs⸗ 
en / und trachteten ihnen / wann fie. gleich deß G 
und Perlen die Fuͤlle von ihnen bekommen / den 
immer mehr Gold und Silber / durch Pein / 
ter und Tod / aus dem Leibe su graben: drucktei 
beſchwerten das ſchwach⸗ und zart⸗ genatl 
Volck / mit unmenſchlicher vichiſcher Arbeit 
Sclaverey / in den Berggruben und anderswo: 
ten alſo beydes GOtt und ihrem König / der 
offt das wenigſte davon bekam / einen fehle 
Dienfl 3 un4 \ ra a 
Bliel fromme Geiftliche widerſprachen es 
wol auch viel Raubgeſellen und Geitzhaͤlſe dur 
Finger fahen) aber Gewalt ging für die Lehre 
Ermahnung. Papſt Paulus der ILL ſelbſt 
klaͤrte / vermitteiſt einer offentlichen DBerab 
dung / daß es nicht recht noch zulaͤſſig / unter den 
tul der Bekehrung / den Heyden Sand und deute 


rg . 
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iger das Leben zunehmen / oder fie zu leibeigenen 
ren zu machen. Aber dem leidigen Geis gab 
mehr Gehör / und hauſete dergeſtale daß die 
e Welt darüber erſchrickt / wann fie liſet oder 
vie es dieſe Geſellen getrieben / und billig mit 
gelehrten Lipſio ſich verwundert / wie doch im⸗ 
nehr fo gewaltig⸗ groſſe weit und breise Sänder/ 
zancher nur durchzureiſen Muͤhe gnug haben 
von etwan zwantzig oder dreiſſig Kriegsgur⸗ 
durchgeſtreinet / und dieſe nackte Menſchen⸗ 
den allenthalben von ihnen danider gehauen 
en / wie das Getreyde mie der Senfen. 

Wir wollen davon eines und andres Exempel / 
8 glaubwuͤrdigen Scribenten uͤberſetzt worden? 
len; um dadurch zu erweiſen / wie leicht der 
ſch in einen graufamen Tiger / und feine Are 
Sttten in befttalifche Eigenfchafften ſich ver> 
len mögen; wann ihm der Zwang feines hoͤch⸗ 
Iberhaupts zu fern von der Hand / und die Tu⸗ 
der Gnuͤgſamkeit nicht feine ſtetige Beywoh⸗ 
iſt 


iſt. 

Woher Chriſtophorus Columbus die Muth⸗ 
ung von einer Neuen (oder vielmehr nur vergeſ⸗ 
n Theil der alten) Welt geſchoͤpfft; davon fallen 
rzaͤhlungen unterſchiedlich: fo wir aber dißmals 
ine Seite ſtellen / und vielmehr unſre Feder 
mie ihm / ohn vorgehende Weitlaͤufftigkeſt und 
hweiffe / zu Schiffe gehen laſſen. Nachdem 
Anbringen/fowol von dem Raht zu Genua( da⸗ 
Pr auch bůrtig war) als dem ‚König in Engels 
| Rei kind 
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8834 Die XLVII. Eraur-Befhihr/von 
land Heinrich dem Siebenden / wie and) Alfonfo dei 
Fuͤnfften / König in Portugall / verſchmaͤhet / un 
noch darüber verſpottet: hat endlich König Fer 
nand von Caſtilien ſich / wiewol mit groſſer Muh 
laſſen bereden feine vorgeſchlagene Reiſe durch 
gebung eines groſſen Schiffs / und zweyer Carat 
len zubefordern. —J —36606 
1. Nach Erreichung ſolches feines Derlangen 
begibt ſich Columbus / mit feinem Bruder Bartl 
lomzus / im Jahr 14 9 2, auf die Reife / von Ca 
nad) Gomero / einer Canariſchen Inſul: und ım 
erlicher Tagen Berharrung in felbiger Inſul / fe 
er endlich Weſt⸗ werts / um feine Reife und Bor 
ben zu vollenbringen. | J. 
Es verlieffen fuͤnff und dreiſſig Tage ehe m 
einiges Land möchte entdecken: unter welcher Si 
er von dem Schiffsvolck gnug muſte leiden; Int 
ihn erliche einen Genueſiſchen Betrieger ſchalten 
dre einen Verraͤther / der fiealle fo leichrfertig auf 
Fleiſchbanck gebracht: da hingegen fie allemal% 
ihm mit freundlichen guten Worten geftiller wi 
den / und endlich verrröfter / fofern in dreyen Tag 
man fein Sand erblichte/ daß alsdenn die Segel ip 
der heimwerts nady Spanien getvandt werd 
sen: womit fie alle zufrieden waren. 

Zuletzt begibt ſichs daß ein Boots jung / 
Nacht / den Maſt hinaufklimmet / und von fi 
eines Liechts gewahr wird. Solche Bottſcha 
weckte / bey allen Schiffleuten / uͤberaus groſſe 
De: theils aͤmhaͤlſeten / theils tuͤſten / ſtrichen / li 


En 
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und erzeigten ſich alle aͤmtlich zu Den Dienften 
8 Oberſten / deß Columbus nunmehr bereit. 
Sobald dieſer ans Land gekommen; laͤſſt er 
Stund einen Baum fällen / und ein Creutz dar⸗ 
machen / felbiges an dern Strande empor rich» 
Er nimt alforin den Dramen feines Deren und 
tias/ dieſe Lands⸗Gegend in Beſitz: welches 
Feine Inſul war / und.Guanahari hieß, Weil 
allhie zum andern feine Bequemlichkeit: fegte 
on binnen feinen Lauff ferner nad) Cuba / fo dem 
ig Ferdinand zu, Ehren / den Namen Serdiz 
Dina von ihm empfing. Jedoch ſehend / daß er 
Inwohnern diefes Landes nicht gar willkommen / 
m auch der Hafen nicht gut waͤre / wider die un⸗ 
immen Winde ſich zu bergen / ſegelte er weiter 
den Inſuln Hayti und Quifqueya„dte von ihm 
antola benahmt wurden. Sein groſſes Schiff 
ſtieß in dem Hafen an eine Klippen / und ſanck; 
icht zum Zeichen / daß diß Orts fein Berbleis 
wuͤrde ſeyn: jedoch lalynte man, alles Bold 
Vorraht. | 
Die Inwohner erfchracken anfangs diefer Er 
und gekleidten Leute gar ſehr: als aber eine auf- 
hgene Indianerin von den Spaniern wolge⸗ 
n / und mit allerhand geſchenekten Gaben wies 
bgefertigt worden; machte ſolches die andren 
tzter / alſo daß fie Darauf mie ihren Nachen in 
ee Menge herbey an Bors kamen. Wie die 
mier fahen, daß die Indianer mie Golde fo reihe 
baren geziert / welches ihnen an den Dhren/um 
kk iij die 
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fehen: da fie ihn feölich hinführren. Der Cacie 


Spiegeln / Schellen / und dergleichen: Gerting 
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die Arme / Haͤlſer und Beine blinckte; begunten 
ſolches von ihnen zufordern / und erlangten es de 
eichter / weil es bey dieſen einfaͤltlgen Leuten tu 
geachtet wurde. — ————— IR 

In Anſehung aber deß gar gu haͤufflgen 
lauffs der Indianer / der ſo groß wurde / daß ſie le 
haͤtten das Schiff koͤnnen übermeiftern; gab ih 
Tolumbus zuverſtehen daß er begehrte ihr Land 


oder Koͤnig ſelbiger Gegend / empfing und trad 
ihn freundlich / that ihm ertiche gute Verehrung 
welche er mit erlichen Hemden Muͤtſen / Meſſe 


— 


vergalt / und hingegen von dem Cacicus einen gu 
Klumpen Goldes bekam; der ihm auch Leute zug 
die ihm ſeine Guͤter aus dem verlornen Schiff ſo 
helffen bergen. Sothaner Geſtalt nam ihre \ 
meinſchafft untereinander mehr und mehr zu / 
der Eacicus den Columbus verſtattete / ein ſtein 
nes Haͤuslein allda zubauen / welches mie ein 
kleinen Wall rund umfangen / und Magdalena 
nannt worden. | Fe 

IL, Dieſe Inſul war abgerheitein fünff Koͤn 
reiche / deren Koͤnige genennet wurden Guanar 
Sarinoex / Guanacoel / Caonabo / und M 
rabonetz: welche ſaͤmtlich miteinander: 
Freund⸗ und Brüderfchaffe hielten / und in gut 
Frieden lebten. Daher der Miſpaniſche Bil 
Bareholomaus de Ins. Caſas / * nicht ei t 


% In Defeript,Regionum Indic, per Hifp ‚devaftgtartim,p 





iber es hätten die Indianer den Hıfpaniern zu 
n Mard⸗ und Seefeleharen / eben fo wenig Sud 
Urſach gegeben / ale ihnen immermehr fromme 
ei: wolbeſtelltem Kloſter lebende Religioſen 
geben koͤnnen. ein 

Wer war froher ale Columbus / daß er 
reiches: Sand haͤtte eroͤffnet? Hierum beſchloß 
fi nach Spanien zu reiſen / um dem König 
fo froͤliche Maͤhr zu bringen: hintexließ immit⸗ 
wey und viertzig feiner Mitgeſellen / die in ſei⸗ 
Abſeyn mit den Einwohnern handeln / und ih⸗ 
Hörcheil ſchaffen ſolten: wovon die Oberſten wa⸗ 
Mart in de Medrano | Gomes Salme⸗ 
und Eugenio Zoza / gar unruhige und auf⸗ 
ſche Koͤpffe / Deren laſterhaffte Eigenſchafften 
n hernach erfolgten VBerwirrungen gar bequem 
anlaͤſſig geweſt a A 
IV. Raum iſt Columbus ihnen aus den Au⸗ 
ommen / wie die von ihn hinterlaffene Oberſten 
Zaͤnge angefangen zu gehen / und vorerſt die 
e Gegend / ſamt den Wohnplaͤtzen der Koͤni⸗ 
urchzuſtreinen und foͤrſcheln / wo ihre Schaͤtze 
17 von wannen fie dieſe holten / und worinnen 
Macht beſtuͤnde; um heut oder morgen ſolcher 
Ten ſchafft ſich zu ihrem Vortheil zu bedlenen. Und 
ich die Könige ihnen ſolches zu Zeiten lieſſen 
ieten ;: halff.eg doch nicht: ſondern / warm ihr 
wach auf: war / uͤberfielen fie die Einwohner / 
ten ihnen das beſte / ſo fie hatten. Ram dann 
ind / und klagte darüber bey den Oberſten, ſo ga⸗ 


Kekt iiij ben 
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ben Ihm der Pruge / Wunden und Beulen/ Amm 
Ja es wurden die Uberlaͤſtigkeiten / womit fie 
Einwohner / welche doch nichts als Freundſa 
ſuchten / beſchwerten / unendlich. Sie riffen 
raffeen ihnen ıhre Güter weg: erwuͤrgten die 
ſchuldigen und allerbeſte Landſaſſen; alſo daß 
arme Volck / welches weiter nicht / Meder mit) 
licher Nohtdurfft ſich zu verſehen gewohnt / dad 
in die aͤuſſerſte Noch / und jedermaͤnniglich / ja 
Könige ſelbſt für ihnen. in Schrecken geriethen; 
temal fie auch dieſer nicht vherſchonten / ſondert 
Danckſagung fuͤr dero freundliches ihnen guge 
tes Tractament / und. günflige Aufnehmung / u 
andern. den: Marabonez alle Scheuren in Br 
ſteckten und zu Trotz allen. Die es kraͤnckte / 
Schantze anlegten. Durch welchen Muthw 
endlich die Freundſchafft ein Loch gewann / und 
gantze Inſul wider fie.aufflund., } 
V. Alle fuͤnff Koͤnige verbunden ſich sufam 
dieſen allgemeinen Feinden, Widerſtand zu th 
rieffen zu dem Ende alle ihre Edlen zuſammen / 
ren an der Zahl ohngefaͤhr zwey tauſend: mit wele 
ſie bey Nacht die Spanier in ihrer —— 
berficlen / und alles code ſchlugen / was fie darin 
fanden wiewol der ihrigen auch zwantzig daruͤt 
umkamen / und der Koͤnig Guacanaril eine Wut 
n Bein empfieng / womit ex. lange Zeit ſich 
nach muͤſſen quälen. Alfo wurden diefe frefelhat 
Rauber und Gewaltthaͤter wegen ihres Uberlaſts 
ſtrafft / und muſten den Indianern ihre erſte Frey 






























drey Indian. Aönigen u. 3. Königinnen. 389 


— — 


r ungemoleſtirt laſſen: welche dennoch ſich nicht 
darinn zu ſchicken gewuſt / ſondern durch ihr 
Vertrauen bald wieder ins Diet gefallen ; wie 
verden hoͤren. 

VI. Columbus war ingmifchen angekommen 
panien / da er von feiner Schiffare und gefun⸗ 





Landſchafften / dem. König Bericht und Re⸗ 


chafft thaͤt. Welches Seiner Majeſtaͤt fo anz 
ich zuhoͤren geweſt / daß ſie ihn aufs neu mit drey⸗ 


offen Schiffen / vierzehen Carapellen / funffze⸗ 


undert Menſchen und drüber / worunter viel 


itsleute/ imgleichen mie Ochſen / Rühen und 
ey Thieren zus Beſaamung and Zucht / aller⸗ 


Gewaͤchs/ wie auch mit Prieſtern und Muͤn⸗ 
um den Chriſtlichen Glauben zu pflantzen / 


eruͤſtet: womit Columhus / den andern Herbſt⸗ 


its⸗ Tag / von Cales wieder m Segel ging. 


Als: er nun / nach einer zimlich langen Meili, 
rin Hiſpaniola angelangesi finder, er daſelbſt 
oͤden und geruinirten Zußand/ und von allen 


erbliebenen nicht. einen übria. Er ließ den Ca⸗ 
s durch ſeinen Abgeordneten hierüber befragen: 
er ihm rund und frey heraus befannte den gan⸗ 


Dandel wie er fich —5 was für Uber⸗ 


— niet > ia 


n ihnen R iR genommen. hätte / mietvol nicht 


einen felbft: ‚genen Schaden / als deſſen er ans 
ein Zeichen truͤge / welches noch mit einem Tuch 
nden war, 


VII. Solide Verantwortun 3 vergnuͤgte er 
Kkko— 


Colum⸗ 
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Columbus / und bewegte ihm / ſeinen beſen 
zu thun / daß er der Könige Freundſchafft toi 
—* neu. gewoͤnne / ohngeachtet ihm ihrer viel 
Rache anreisen: geftalfam er dann den A 
ſolches gusen Vernehmens von —*& 
milden Verehrungen machte. | 
Die Cacici fahen wol/ daß: berAbmiratv | 
ner andren Art / weder feine ungehaftene Pirg 
fen: geſtatteten ihm derwegen / wiederum einer 
aufs dand zuſetzen / und zur Niederlage feiner 











ren ein Haus zu bauen / und ſolches wider verr 
ſchen Anfall mit einem guten Wall zu verſiche 

VIII. Wie ſolches fertig und verrichtet; 
ſtellet Columbus feinen Bruder Bartholom⸗ 
zum Haupt uͤber ſelblges Haus; „seht darauf? 
dreyen Caravellen in. See / um neue Laͤnder zu 
chen; und finden Jamaica / nebenſt andren La 
ſchaften mehr darinn er handelte / und groſſen 
winn erhielt / auch zuletze mir einem geſamle 
groſſen Schatz von Golde / wwicderum nach ei 
— kam. 

IX. Allhie traff er allbereit alle⸗ in voller 
9 wider feinen Bruder / danebenſt die Caci 
mit Rauben / Pluͤndern / und andren az 
ten ſehr beleidigt und in vollen Waffen. eb 

wird durch dep Admirals Ankumfft alles geftilie/i 

drey son den fuͤrnehmſten Urhebern gefivafft 5 1 
mentlich Pedro Medilla / Alfonſo YDere 
und Diego Lunga; denen ber Kopf für 9 


gelegt wurde. — 
a x.U6 
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X, Uber alle maflen erfreuen fich darüber Die 
j/ und warffen die todten Leichnam ing Meer: 
cheils verdroß es die Spanier ſo hart / daß fie 
tamen deß Admirals nicht moͤchten nennen hoͤ⸗ 
m damit dieſe freyle Boͤßwichter ſich an 
ten raͤchen; ſchrieben ſie an den Koͤnig 
ſche Brieffe / ihm darinnen angebend fuͤr einen 
verraͤcher / Schelmen ze. und derglelchen tauſend 
verleumderiſche kaͤſterungen mehr wider ihn 
oſſend. Welches er aber alles / bey ſeiner Wie⸗ 
nffc/ fein gruͤndlich gu wider legen / und der duͤ⸗ 
hre Nebelkappen wol aufzudecken wuſte / damit 
das Kiecht der Warheit koͤnte ſehen. Wozu 
auch nicht wenig geholffen der groſſe Schatz⸗ 
en: er Seiner Majeſtaͤt in Spanien mitge⸗ 


108 8 — 955 ee 
XL Abermal ver ſihet ihn hierauf der König 
woͤlff Caravellen voll aller Mohtdurfft ʒ um 
mehr Laͤnder zu entdecken / und neue Züge vor⸗ 
men. Damit iſt er im Jahr 14987 den 38. 
ii nach Madera zugeloffen, hat von dannen 
ch zwey und hernach noch ſechs nach Hiſpanio⸗ 
rausgeſchrekt / mit Befehl⸗ſich Ar ſeinem Bru⸗ 
u verfügens Aber die zwo erſten fielen gerad auß 
Beft-Seitevon Hifpaniolaralino einer / mit Na⸗ 
Roldan Chimenez/ der von deß Columbus: 
m Bender abgefallen/ den Meiſter / oder viel⸗ 
seinen abſcheulichen Landrauber ſpielte / und auf; 
eigne Hand ſelbige gantze Gegend mit Raub 
Mord verwůſtete. the 
XII. Die⸗ 








































892 © Die XLVIL Traur⸗Geſchicht / von 
XII. Diefer Chtmenez überreves die beyd. 
ravellen / mit groffen Berheiffungen von B 
und andrer Schmeichelen/daß er das Volck au 
ne Seite / und danebenft allen im Schiff vorhe 
nen Borraht zu feinem Nutzen bekam; geflalıfa 
fort miteinander auf Beute ausgiengen/und De 
men Zingefejfenen das befte raubten / was fiche 
XL Der Admiral hatte immittelſt mir fi 
Schiffen einen andren Weg fürgenommen /- 
Capo verde (dem Gruͤnen Haupt) u; } 

ohn groſſes Ungemach / ſo ihnen die Die der 
nen zufügte ; angemerckt fie har bey der-Sini vo 
fegelten. Endlich arrivirt er bey, Cinbayua / 
ches Sand. von. ihme / die, Perlen⸗Inſul gen 
morden ; von wegen deß groffen Uberfluſſes an? 
Ien / fo bey den Indlanern nichts geachtet / von 
aber / zu groſſem Danck / in gehaͤuffter Menge 
genommen wurden / nebenſt nicht gekinger F 
de / daß abereins eine fo. reiche Inſul ſich von 
laſſemantreffan. as“ ui wi ET u 
XIV. Wie Columbus. wieder in Hifpan 
angelangt / und den Abfall deß undanckbaren Chi 
nez / den er von Nichts zu einem Schultheiß harte 
macht / vernommen: verſucht er denſelben di 
freundliche / und da ſolches nicht wolte verfang 
durch ſcharffe Schreiben / wieder zum Gehorf 
zubringen. Aber umſonſt! An ſtatt der Wiederke 
und ſchuldiger Danckbarkeit / bemuͤhte ſich jener au 
aͤuſferſte / deß Columbus Handlungen dem Koͤ 
verdaͤchtig zu machen / als ob derſelbe mehr — 
5 ondt 
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n Muse / weder deß Vatterlandes Wolfart 
titulirte ihn einen Rauber / Tyrannen / und 
hen: Und wiewol der Admiral ich mit Schutz⸗ 
fften zu verantworten trachtete / und zu erwei⸗ 
vas Chimenez vor ein Geſell wäre: ward doch 
Verleumders boßhaffie Rede Calumniare au- 
P; femperaliquid herei C verleumde weitz 
denn es Elebe allemal etwas davon / 
Bird geglaubt) an ihm war : inmaffen we⸗ 
ſcher bezu htigten Laſter fowol bey dem König 
dren/ dennoch eine ſtarcke Impreffisn oder 
ldung verblieb. Dazu ſtieß der Neid / welchen 
Lolumbus feine Wolfart hatte am Spani⸗ 
Hof erweckt; da ein jeder fein beſtes thaͤt / ihn 
rtz zumachen / damit er heut oder morgen irgend 
e ſeinen Platz bekleiden: vorgebend / daß Co⸗ 
18 fo viel Goldes nicht ſendete / wie er wol koͤn⸗ 
ndern im Gegentheil ſich ſelbſt ſegnete. War 
eß guten Manns Gluͤck ein rechtes Honig / 
n die Fliegen / Hummeln und Weſpen in haͤuf⸗ 
Menge ſchwaͤrmten / und ihn mit ihren Sta⸗ 
der Mißgunſt und Affterredung davon zu ver⸗ 
n ſuchten. are 

Na es kam fo fern / daß der König / um In dies 
ache feine ſchlaffſuͤchtige Machläffigkeit zu bes 
tr nohrwendige Berfehung darunter muſte ver⸗ 
und dahin den Franciſcus Bombabdilla zum 
vogt abordnen / welcher die Beſchuldtgungen 
Tolumbus und feines Bruders folte unterſu⸗ 
Demfelben wurden zugegeben Mexia de 
— Trillo / 


—— 
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Seile ı>$van Alvare⸗ de Alba / Jvan de 
und Enrique Pedrilla / eben ſo grauſame T 
nen und bietre Gaͤſte / als bemeldter Bombadill 
ber war; nebenſt Ivan Eſqivel / und Diego Ve 
XV. Diefe nahmen mit ſich vier Carav 

und ſchifften gerad auf Hiſpaniola zu: aldda Col 
bus / und ſein Bruder / den neuen Landvogt ehre 
tig zu empfangen / ſich bereit machten. Zur $ 
geltung ſothaner Hoͤflichteit aber / ließ ſie der Ty 
zur Stunde in die Eyſen ſchlagen / und in zu 
Caravellen / jedweden beſonders / nach Spa 
führen, Dergeſtalt ſattelte das Gluͤck bey d 
redlichen Leuten um! So undanckbarlich mufl 
unvergoltene Tugend in Feſſeln un Banden 

XVI. Aber wie tuͤckiſch und uͤbel es aus 

boßhaffte Habicht / Bombadilla / mit dieſer 
nen und unſchuldigen Tauben meinte: kunte 
noch der Koͤnig ſich nimmer ſo fern entbloͤden 
er dem Argwohn über einen fo guten Diener $ 
gen Platz ſolte einräumen: befondern / wie ihm 
gezeigt / daß die beyde Columbi gefeſſelt ing Lant 
men; fandre er alfobald einen Eurrier nad) Ca 
mit Befehl die Gefangene ihrer Banden guet 
gen / und ſie zutractiren / wie ſolchen Leuten gesie 
Gleich darauf / ſo bald fienur bey dem Koͤnig Aud 
erlangt / erwieſen fie ihre Unſchuld fo ſcheinbarl 
daß ihnen derſelbe / an ſtat der Straff — 
ehrungen ſchenckte; imgegentheil aber den 
nen und widerſpenſtigen Angebern eine —— 
tigung vorbehielt. 

ins vn 
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KV il... Sobald diereinige Schleug und der 
m / welcher: den Strom deß Mutwillens biß⸗ 


o noch ein wenig aufgehalten / zerriſſen; ich 


gen / ſobald Columbus aus Hiſpaniola weg; 
das tribuliren / plagen / und gewalt ⸗ thun 

antz Hiſpaniola erſt recht an: jedweder ließ 
ut /mit morden / rauben / und 
en ; Niemand / auch fo gar die zarteſte Saͤug⸗ 
wurden nicht verſchont. Dreyhundert Edel⸗ 
die ſie zuſammen beruffen / um vor den Koͤ⸗ 
ı Spanien von ihnen den Huldiguns⸗ Eyd 
men / wurden verbrant/ / ſamt dem Haufe 
a fie waren verſamlet: darum 7 daß fie ſich 
gert / jemanden anders / Weber ihren natuͤr⸗ 
Herrn und Fuͤrſten / zu gehorſamen. Ent⸗ 
rgend einer der Glut; ſo fand er doch bald ei⸗ 


eind / der noch viel haͤrter / weder das Feuer / 
hm mehr als. tauſend Toͤde anthaͤt. Damit 


ee mic beſſerer Ordnung ihre Tyhranney moͤch⸗ 
flegen; vertheilten fie ſich ſelbſt in die fuͤnff 
greiche von Hiſpani.. an 

VII. Bombadilla griff das erſte an / nem⸗ 
Naguana / fo fonft vom Columbus S. Jago 
walleros genennet war / in Anſehung der groſ⸗ 
denge Edelleute / die darinnen wohneten / und 
‚an Schönheit der Glieder / als ſittſamen Bes 
n / andern überlegen waren ; darum auch alle 
inwwohnere der, Inſul / wann fie jemandes 
nheie „twolten. andeuten / zum Sprächtvore 
en: Es iſt ein Mann von Maguana. 

1 XxIX. Nach⸗ 
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XIX. Nachdem ſie allhie / unter den 
thanen / mie die wilden Tiger / Leuen und reiſſe 
Woͤlffe unter ven ſchwachen wehrloſen Laͤmme 
gewuͤtet / und ihnen das Fell ſamt der Wolle 
geſtreifft; fallen fie endlich auf den guten F 
Beſecho an / def alten Könige Gyuanacoe 
nen Sohn. Welcher dennoch damit er nicht 
gerochen ſtuͤrbe / mir einer Etlichen ſich zu tod 
uͤnterſtund; aber von der Spanier ihren Bird 
und Feuer⸗Roͤhren bald in die Flucht getrich 
wiewol wieder eingehole / und durch einen Dieb 





Kopff errödree wind, 
Dieſer König hatte geehlicht die Anancoa 
eines reihen Manns / mit Namen Bardin 
Tochter / welcher auch vor dieſem durch diefe 2 
wuͤſter umgebracht 7 und alle feine Guͤter gera 
fein Hauß zu einer Schangen gemacht / und 
Tochter / ein Rind von acht Jahren / enrführt! 
User dem Todtſchlagen der erften Spanier al 
davon oben gemelder / kam fie wieder ini 
Rreunde Gewalt: da dann Beſechio fich in fie‘ 
liebte / und fiezum Weibenahtn.: 
XX. Dieſe / ſprech ich / trachtete / nachden 
der Unfall ihres Gemahls zu Ohren kommen / 
aufgeſperrten Klauen der Gold⸗ und Blut / G 
zu entfliehen / und ihr junges Leben in einem Ba 
garten zu bergen. Aber die verfolgende liſtige ©} 
Hunde muften fie bald zu finden / und henckter 
ſchoͤne Koͤntgin an einen hohen Baum / in ih 
eignen Barren : gnugſam damir —— 
ha re 
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inharte Unbarmhertzigkeit weder durch Die 
uld der Kinder / noch durch einige Schoͤnheit 
euerweichen. Nas noch ferner für dieſe 
de Hunde uͤbrig / war dep Cacicus ſein Bold 
Eelgeſteinwerck / Daran ihnen ein groſſer 
zutheil wurde / jedoch keines wegs fo groß / 
j —* unerſaͤctlchen Gold⸗ Hunger Hatte 
n ſtill 11 78 
— Quid non mortalia pectora re | 
acrafames! — 
verfluchte Bold, Suchredu! | | 
bringft du nicht die Menſchen zu8 
XXIL Das ziveyre Koͤnigreich Karagus. 
ine / beherrſchee Koͤnig Caonabo: Iſt das 
barſte und geſundeſte/ auf der gantzen Inſul. 
jes nahm ihm Don Diego de Velaſco zum 
everwuͤſtete / raffte /raubte/ henckte / bren⸗ 
mordere alles / was ihm vorfam: und wolte 
ch diefe gottloſe Tyranney mit dem Schein 
Rechtens beichönen, 
XII. Der Biſchoff delas Cafas aähıer daß 
apitain dem Koͤnig ſein Weib endlich mit Ge⸗ 
zenothzuͤchtiget: von welcher Zeit an die In⸗ 
gerrachter / die Spanler mit Waffen wieder 
reiben. Aber / du lieber Allmaͤchtiger GOtt! 
das für Waffen ? ? Die mehr für Kinder und 
Buben als für Männer ; nemlich mie Staͤ⸗ 
nd Knuͤtteln· derhalben Die Spanier‘ / welche 
wen muhrigen Pferden fallen / und mir Feuer 
Schwert auf die —— Haͤute blitzten wur 
e 
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leichtlich mie ihnen gurechtgefommen / und ſie 
in den fluͤchtigen Hafen oder Kuͤniglein⸗ 
(nach den Buͤſchen und Bergen zu / )ge 
Da ſey es nun ( fehreibe er ) an ein metze 
mwürgen gangen-; weder in Staͤdten (fie 
Drsen fallen) noch in Dörfern einiges Alte 
Gefhtenht / ja auch die ſchwangern Weiber 
gefrifter / fondern diefen die Baͤuche aufgeha 
und fie hernach Iebendig in Stücken zerriffen 
zerhacke worden. Ste fehlugen miteinander 
Werte an / und festen Geld darauf / wer in 
Hieb einen Gefangenen zertheilen / oder koͤ 
oder am geſchickteſten ihm mit der Spitzen den 
durchboren koͤnte. Die Säuglinge wurdende 
men Müttern von den Bruͤſten geriffen / 4 
den Stein⸗Felſen zerſchmettert / oder in die © 
me geworffen: und wann ſie alsdann mit‘ 
Fingerlein im Waſſer zappelten; fo lachter 
Belials⸗ Brüder / ſpoiteten und rieffen / ſie 
fein ſpielen. an 

Ja was mehr / ſie richteten gewiffe Galgen 
fo zwar breit aber doch niedrig / daß die Fuͤſſe a 
Erden rühreen : henckten darnach an jedft 
Galgen dreyzehen Derfonen 7 zur Ehre und 
vons (wie die vermaledente Schelmen er 































fers Erloͤſers und feiner Apoſtel; ſchuͤtteten gl 
de Kohlen darunter / und ſchmaͤuchten alſo die 
fangenen lebendig zu Tode / Männer und X 
untereinander. ‚Denen aber/ foman noch ni 
södsen willens / wurden die Haͤnde halb abgehe 


a: 
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e Alfo mir benzuhangenden und sremulirenven 
maſſen wieder weggelaſſen / mir diefen hoͤni⸗ 
Worten: Laufft und bringe denen dieſe Poſt⸗ 
fe / welche für ung fliehen / und ſich im Gebir⸗ 


ckt haben. | 

5 fürnehmfte Herren und Edlen ſeynd ge⸗ 
auf folgende Manier hingerichtet worden. 
gten uͤber erliche Stauden fo von einer Ga⸗ 
erſtuͤrtzt waren /einen Roſten / und ſchuͤrten ein 
Feuerlein darunter / lieſſen die gequaͤlten Leu⸗ 
in langwieriger Pein braten / und vor grau⸗ 
Schmertzen fo lange bruͤllen / und ſchreyen / 
verzappelt und verreckt. 
ich habe. (alſo lauten 7 im Lateiniſchen / de 
iſchen Biſchoffs eigne Wort) ihrer vier oder 
on den maͤchtigſten Herren auf dieſen Roſten 
raten: nicht fern davon ſtunden zwo oder drey 
Roſten / mit gleicher Waar beladen. Als 
as groſſe Marter⸗Geſchrey und Gebruͤll / ſo 
a hörte / dem Capitain beſchwerlich und ihm 
ner Ruhe verhinderlich mar ; hat er.fie befoh⸗ 
ieeinem Strange zu erſticken. Der Profos 
deſſen Nahmen mir fo wol / als feine zu Hiſpa⸗ 
hnende Eltern bekannt) verhinderte ſolches / 
ges ihnen einen Knebel in den Mund / damit 
hr Geheul nicht hoͤren möchte ; legte auch ſel⸗ 
8 Holtz unter / und fund dabey / biß daß fie 
feinem belieben lange gnug gerofter / und end⸗ 
e Seele herausblieſen. Uber diefe / und andre 
bare Sachen. / habe ich meine Augen zu Zeu⸗ 
Be eͤll hi gen / xc, 
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gen / zc. Und meil unterweilen / wiewol garfel 
die Indlaner / als aufs höchfte dazu verur ſacht 
liche Spanier erfehlugen : fo machten die Sp 
unter ſich ein Geſetz / daß für einen getoͤdteten 
nier hundert Indianer allemal ſolten erwuͤrgt 
den ꝛc. | x 
Was dunckt dich / geneigter Sefer / ſeynd 
Tuͤrcken und Tartarn / gegen diefe Teuffels 
der / faft Tauter heilige Engel? Safft ung doch 
wuͤtenden Bluthunden ferner zufchauen ; fo 
ſich finden / 0b ſolches mein Beduncken wahr / 
alſch. — * 
XXIII. Es erſchreckte ſolche Tyranne 
Inwohner dermaſſen / daß ein jeder / der noch 
Händen entkommen / fich zu bergen und fal 
ſuchte / wie und wohin er kunte. Unter denen 
der gute König Caonabo war / welcher mit ſ 
Brüdern fi) in ein Gepüfch voll heimlicher x 
pen und Hölen verfleckte ı biß irgend die Zeit 
Elend möchteändern. Da mag er nun meine 
ben fo lange ruhen / biß ihn fein unglückliches‘ 
hengniß / und der Spanier höllifche Boßhelt 
wecken / und wieder für den Tag bringen. 
XXIV. Immittelſt fol diefes mereklic 
xempel deg Börrlichen Urtheils / fiber einen ve 
fen tobenden Tyrannen / nemlich über den It 
vares de Alba nicht werden verfehwiegen, 
Selbiger wird von dem Diego de Bel 
gereist / einige vornehme Leute bey dem Kopff⸗ 
men / und fo viel zu peinigen / biß fie muͤſten 
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ey Indian: Königen und 3: Roͤniginnen. se 
wo deß geflohenen Königs feine Schäse ver⸗ 
awaͤren. Unterwegs ſtieß ihm einer auf / der 
wol che von ihm bey dem König Caonabo ge⸗ 
Jaber dennod) fein Edelmann war: dem fällt 

en Leib und will ihn nörhigen / zu ſchwaͤtzen. 

r der Indianer ungern dran kam; band: er 
liche Flaͤſchlein mie Pulver um den Leib / in 
ung felbige alle zugleich anzuzünden; und verz 
es erfi mit einen oder zweyen alfo 7 dag dem ar⸗ 
Menſchen der Seib voller Blattern und Blaſen 
je : durch welchen Schmersen en gezwungen 
zu offenbaren / wie er ſelbſt zwar um deß Koͤ⸗ 
Schaͤtze feine Wiſſenſchafft haͤtte aber wol um 
anderen Edelmanns ſeine / der Parnodelinda 


Der Spanier / welcher ſehr begierig war / ſelbi⸗ 
eine Haͤnde zu bekommen / ſetzt den Indianer 
ſich auf einen Karren / um dorthin zufahren / 
jatı hinter ihm ein Faͤßlein oder kleine Tonne 
ulver / das in die Schange folte gebracht wer⸗ 
Kaum waren fle nidergefeffen / und ein we⸗ 
ortgefahren / als das ohngefähr umgefallene 
er» Fäßlein / durch das anreiben und floffen 
retier erhitzt in Brand gerahten / und dem 

hier ſamt dem Indianer indie Lufft gefprengr. 
Diefes Ungluͤck / oder rechter zuſagen / dieſe ge⸗ 
Straff über den grauſamen Rauber / gab 
Velaſco einen ſolchen Schrecken / daß er die üs 
ebene Indianer leben ließ; jedoch nur zu feiner 
Deren / und daß fie ihn mit Speife unterhalten 
eAl iij ſolten / 
























































62 Die x vin Craut-Befhiäitivon 
ſolten: die ſchwerlich zu belommen war; weil ſe 
Gegend durch Ihn ſelbſten fo greulich verwuͤſte 
verheert. vr 
XXV. De Boͤßwicht Chimenez harte 
das dritte Reich Namens Kara / zugeeignet /t 
Ger der König Guarionex regierte; ein ſehr gi 
tziger und ſanfftmuͤhtiger Surf der ſich gernn 
den Hiſpaniſchen Gehorſam würde begeben hi 
(wieder Holländer E. von der Boß melder ) de 
feine Sasungen nicht dawider geflristen ; aber‘ 
noch gleichwol mic Chimenez groffe Freundfd 
unterhielt / und ihm an feinem Hofe alle Freyhei 
theifte: Chimenez aß und trauck mir ihm / brai 
fein Geſind und Güter / als ob es fein eigene waͤ 
jaer mißbrauchte auch meift alle Weiber und Ji 
frauen zu ſeiner ungiemlichen Wolluſt; zunbhatt 
nerdas Hertz ein Wort dawider zureden: kam 
lich fo weit / daß er der Königin felbften an ihren 
zen Gewalt that / um ſich damit beyyandrengti 
machen und ruͤhmen. ’ —J—— 
Ob nun zwar dieſe That heimlich gefchel 
wolte ſie doch / als ein großmuͤthiges Ehren⸗W 
ſolche nicht verſchweigen; ſondern gabs ihrem A 
zu erkennen / und warnete ihn für das Ungluͤck 
ihm von dieſem verteuffeltem Geſchlecht bevorfl 
de / dagegen er ſich in der Zeit in acht zunehmen 
ge: was fie ſelbſt betraͤffe; waͤre ihr Vorſatz — 
ſowol allbereit erlittenen / als noch fünfftig obſ 
henden Unfaͤllen / durch den Tod zu entfliehen 
XxXXVI. Diß kaum ausgeredt; geht ſie 














key Indlian Köntgen und 3. Roͤniginnen. 903 
temand Gehör / und ſtuͤrtzt fich ſelbſt in einen 
N-lauffenden Strom / darinnen ihr Ungluͤck 
dem Leben / wie eine andre Lucretia / zu endigen. 
XXVII. Ihr Mann / der Koͤhig / nachdem er 
ine Frau viel Traurens und Klagens getrie⸗ 
inmmt ihm für / heimlich davon zustehen / nad) 
andren Inſul; um endlich dieſen reiſſenden 
ffen zu entkommen: laͤſſt zu dem Ende den 
zeug von hinten zn an feinen Hoffommen. A⸗ 
fe Spanier ſetzten ihm zu Pferde nad ; holten 
in / und fehlugen ihn in die Eifen Jin Meinung 
nie nechfler Gelegenheit nach, Spanien gu ſen⸗ 
wie fie aud) thaͤten. | 
XXVIII. Seibiges Schiff aber gieng / mit ei⸗ 
unfchäsbarem Schatz / nebenft dem unglückfe> 
Fuͤrſten / zu Grunde / und verlor fo wol der Koͤ⸗ 
von Spanien ſeinen zugedachten Schatz / ale 
rme Indianiſche Herr ſein Leben. 
Hiebey iſt zu mercken; daß der Biſchoff de las 
s,der perfönlich gleich anfangs in Hi paniola ge⸗ 
n / die Reiche bey der Abtheilung / etwas anders 
et; indem er das erſte nennet Mahua / daruͤ⸗ 
ach feiner Meinung / dieſer Koͤnig Guarionex 
rſchet; und nicht Karagua / welches vielmehr 
Beſecho ( oder rechter auszuſprechen Behechio) 
Koͤuigreich geweſt; von deſſen und ſeiner Ge⸗ 
lin Begegnung wir allbereit vorhin Meldung 


an. 
In dieſem erſten Reich Magua / gedenckt der 
Doff / fe sing Ebne oder Flaͤche / ſo achtzig Meil⸗ 

| Al iiij wegs 
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ſen alte Koͤntgin / mie Nahmen Hiquanama 


vielmehr am Pfahl erwuͤrget; welches untert 
Die Sateiner auch in crucem vollene nennen. J 












904 Sie XLVII. Traur⸗Geſchicht / von 
wegs fang / und fünff/ acht / unterweilen audi 
10. Metlen breit / allenthalben mir fehr hosen 9 % 
gen beſetzt / mit mehr als dreiſſig taufend Sıri 
und Baͤchlein angeflöffer / darunter zwantzig 
ſend gar reich an Golde. 

Das andre Reich heiſſt bey dem de las € 
Marien / und deſſen König Guacanagar: Det 
Admiral Columbus fo aufgenommen7 und mie 
Spanien umgangen / daß befagter Xdimiralf 
zu dem Biſchoff de las Calas geſprochen / es hä 
ihn feine Eltern in feiner eigenen Heimathen 
freundlicher noch liebreicher halten koͤnnen. Pi 
deſtoweniger hat doch auch endlich dieſer Koͤnig 
der Spaniſchen Wuͤterey fliehen und im Si 
als ein Exulant / ſterben muͤſſen " 

Das dritte Reich iſt bei ihm Maguana, 
Maquana / und deß Königs Caonabo / Hi 
ah ein mehrers fol gemelder werden / H 
ſchafft geweſt. 

Das vierdte nenne er Xaraqua (oder Tarag 
und ift das jenige / da deß Beſecho oder Behe 
Gemahl / welche aber de las Caſas deffelben | 
Schweſter Heifft / an einen Baum geknuͤpfft; 2 
obgedacht. 

Deß Fünfften Reiche Nam if. Siquey/ 







den Spaniern an ein Creutz geſchlagen worden / 
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Solcher veränderten Abtheilung und Benen⸗ 
3, hab.ich darum ſollen gedencken / damit der Le⸗ 
iſſe / wie die Beſchreibung der fuͤnf Landſchafften 
ſpaniola / bey den Indianiſchen Seribenten/ 
gleich allemal uͤbereintreffen; und daß dennoch 
fe vorige Benahmung / fo aus andren genom̃en / 
je mie der Zeit genauer die Länder befichriger 
erforfchet / am richtigſten ſcheine. Zumaln weil 
befagter.de las Calas ihm / in diefer Erzählung, 
ſo ſehr eine geographiſche Beſchreibung der In⸗ 
iſpaniola / ale nur vielmehr eine kurtze wiewol 
allemal ordentliche » Dermeldung der muth⸗ 
gen Frevel⸗Thaten / fo darinnen vorgeloffen / 
efent ; um. den heuchlenden Königlichen Spar 
en Hiſtoricum / Sepulveda / der mit einer zierz 
1 Redner» Schminc dieſe Greuel befhönen/ 
zu noch fernerer Blutſtuͤrzung Urſach geben 
en / (wiewol deſſen verdammte Politic von unter⸗ 
dlichen Spaniſchen Academien ſelbſten ver⸗ 
fen / und ſolche ſeine Schrifften zu drucken / ver⸗ 
zworden) als ein frommer und redlicher catho⸗ 
r Chriſt / zu widerlegen. 
Inſonderheit aber berichtet — 
deß Königs Guarionex Verhalten fo viel: dag 
1 fehr dienſthaffter und den Spanterngar. gehor⸗ 
r Dring geweſen / mit nicht geringen Tugenden 
beivon Natur feiedfertig / gegen die Könige von 
ilien ſehr devot und dienſtwillig: habe feinen Un⸗ 
anen anbeſohlen / daß jedweder ein Gloͤcklein 
Soldes contribuirte; nachmals aber / wie ſie ſol⸗ 
A: | sun ches 
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906 Die XLVI. Traur⸗Geſchicht / von 
ches niche mehr thun können / fen felbiges Gloͤckl 
zerſchutten / und ihnen die Helffte davon zuf 

auferlegt : angeſehn die Inwohner diefer Inſu 
dem goldgraben keine rechte Wiſſenſchafft ge 
So habe ſich auch diefer Cacicus dem Koͤnig 
Caſtilien zu dienen erboten / mit der Bedingung 
5, Majeftär die Laͤnder von Iſabella an / dr 
Spanier fih am erften zu mohnen nldergelaffen 
an S. Dominleo / in der Sänge zo. Meilwegs / 
Bauen : tweil ſeine Unterthanen / wie er fagte/mirt 
Bergwerck gar nicht wuͤſten umzugehen: 














deſtoweniger hätten ihn Die Spanter/ auf obbeſ 
bene Weiſe / in der Perſon ſeines Gemahls / ſoh 
beleidigt / daß er entwichen / jedoch wieder ertap 
uñ auf dẽ Schiff angeſchmiedet worden / welches n 
Spanten gehen ſollen / aber unterwegs untergan 
Nun wollen wie weiter / mit andren Sri 
ten / fortfahren. ————69 
XXIX. Don Ivan Eſquivel uͤbermeiſt 
das vierdte Koͤnigreich Yguei / welches unter 
Königs Guanacaril Gebiet mar / eben deſſelbig 
der in anfangs⸗beſchriebenem Streit am Bein 
quetſcht. Zu welcher feiner Wunde / weil fie voni 
für gering geachter / und niche gebuͤhrlich ver ſot 
worden / endlich der talte Brand geſchlagen / und 
tapfren Fuͤrſten aus der Welt geruͤckt. Glelch 
ermahnte er / vor feinem Verbleichen / die Koͤn 
Higuanama / ſie ſolte die Ankunfft der muthwilli 
Spyanier ja nicht erharren / ſondern lieber 4 
Meer a a en 





drey Indian Rönigen und 3. Roͤniginnen. 907 
er herbey fuͤhrte: weil er ſpuͤhrte / daß fie von er 
chranniſchen Art; maſſen ihr feldies hernach die 
jare. Begebenheit ſchmertzlich gnug zu fuͤhlen / 
den Glauben indie Hand gegeben. sn 
KXIX. Allhie ſeynd die mordthaͤtige Spanier 
I viel barbarifcher durdigangen / weder andere; 
‚ alfo daß die wildefte Barbaren felbft Dagegen 
gar fierfam und beſcheiden koͤnte angefehn wer⸗ 
Ihr Einbruch war nicht anders / daun ein 
dliches Gewitter / oder ein Grauſamer Winds⸗ 
s / der fo wol Menſchen und Vieh / als Haͤuſer / 
ume und Getreide / umreiſſt und verdirbt: dein 
nachten das gantze Land zu einer Schlacht⸗ 
k oder vlelmehr zu einer Mord⸗ gruben 
klaͤglichen Wuͤſteney. In Zetbo wurden / in⸗ 
alb acht Tagen / über tauſend Menſchen hinge⸗ 
et / alles Gold und Kupffer / ſo darinn zu bekom⸗ 
und bißhero von dieſen armen einfaͤltigen Leu⸗ 
var von gleichen Werth gehalten / weggeraubt. 
ven ihres aleichen / in grimmiger Wuͤte und 
anneh gleichſam den Preiß abzuwetten; quäb 
je die Menſchen allhie auf eine befondere Weiſe 
ode : ſpalteten die Rinden der wilden Weinſtoͤ⸗ 
fo inwendig hol ſeyn / won einander bezwickten 
n damit die Haͤupter / ned lieffen fie hernach alfo 
mme verſchmachten. Uber weite Helden, 
ielmehr Schelmen⸗That / Ambroſius Mveda / 
Erfinder einer ſowol ausgeſuchten Pein / von 
Efauivels feinem Bruder zum allerhöchften ger 
aunsde; ſintemal er ch / mit der gemeinen Art 
umzu⸗ 








































968 Dilie XLVII: Traur⸗Geſchicht / von 
umzubringen / nicht harte begnuͤget / ſondern giet 
en noch fo Biel Zeie / auf Erſinnung neuer Mit 
die zu gröfferm Schrecken / und geringer Blurfli 
gung gerechten / verſpendirt. Ja es gefiel ihm 
ſes Werck fo ausbuͤndig wol / daß man kaumm 
che von ſolchen Wein - Stämmern ſahe / die ı 
dergleichen weinende Früchte / und das leidige 
empel eines fo vernänfftigen Funde muͤſten trage 
Folgends Affe Ivan de Eſqulvel erliche der 
teften Sand - Herren für fi) bringen / und fra 
wo ihre Gold Minen ſeyn. Sie antworten / 
Gold⸗Minen ſey ihnen nichts bewuſt: was aber 
gelbe Metall angehe / werde ſolches von den 
wohnern an den Ufern gefunden / und beyihneng 
nichts geachtet. Geſtaltſam fie auch / ſolches def 
mehr dadurch beglaubten/ weil alles dasjenige /t 
in ihrer Hand und Bells / gang willig von ih 
wurde uͤbergeben. Gleichwol war Efquiveli 
der Antwort und Gutwilligkeit noch nicht zu friet 
ſondern ließ ſtracks ihre Koͤnigin Higuanama 
ihm holen; welche zitternd und bebend daher fat 
iudem ihr entweder die Gedancken oder das N 
zubor ſagten / was für ein heiffes Bad ihr waͤre 
reitet. # 
Eſquivel redere fie an / mir diefen orte 
Diefe alte Füchfe weigern fich / zu offenb 
ren / wo ihr Leute euere Bold; grüffteb 
bet : darum hab ich dich laflen zu mir en 
bieten / daß du mir davon Klachricht 8 
bet: damit ich möge hingeben / fie — 
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7 und du dein Leben bebalceft. Wirſt 
iber dich hartnaͤckicht erzeigen / und 
ſolches verbeelen : fo fole du an 
m Tode ae Theil haben / und es dir / 
Be ergebn. 

XX. Ob zwar die arme Fürſtin den Tod 
fugen ſahe; kunte fie ihm Doc) keine andre Ant⸗ 
geben / weder vorhin die andre Herren gerhan: 
ıber diefer Gold⸗Greyph aller erbittere / einem 
den Buͤtteln befahl / zween von dieſen Herren / 
der Röntainnen / offenbarlich zu würgen / und 
r das Ucrheil aufihre Bruſt zu hefften : auf Daß 
wiſſen möchte die Urſach / warum fie alfo ges 
gulire / und ſolcher Anblick andren einen 
vecken machte / daß fie eine guͤldne Beicht / und 
aͤnntniß chaͤten. Wie der Herr / fo war auch 
Recht ; der Hencker fo hurtig zu vollbringen / 
er Commendant zu gebierens angefehaue er die 
igin mitten zwifchen beyde Herren an einen 
Hl ſetzte und von ihr fein berrübres Handwerck 
ig / folgende alfobald aud) die andren zween 
rachte / vor den Augen Ihres Volcks welches 
iber heiſſe Thraͤnen vergoß / und ihnen doch im 
igſten nicht zn Huͤlffe kommen kunte / noch dieſe 

adliche Mordthat raͤchen. 
Jedoch fehlte den Spaniern ihre Hoffnung/ i in⸗ 
ſie den Ingeſeſſenen hiedurch einen Schrecken 
und gantze Gold⸗ Berge abzujagen vermein⸗ 
aber gleichwol nur damit ihre Gemuͤther der⸗ 
lt verhaͤrteten / dag fie / wann gleich alle Gold⸗ 
Gruben 











reſolut von Fäuften / dag jeder auf zween Sp 






















































gro Die XLVII Traur⸗Geſchicht / von 
Gruben ın ihrer Wiſſenſchafft und Gewalt waͤr 
geweſt / dennoch feine eingige ihnen hätten enden 
3 ſolte man ſie drum von Glied zu Glied zerri 
alu: sdadiinc un 3 
XXlI. Von den fünff Landſchafften in Hiſ 
niola / war nunmehr aliein noch PRaguana übrig 
beym de las Cafas Hiquey / und deſſen Köntt 
Hiquanama (iſt eben diefelbige / fovon dem Didi 
länder dem vierdren Königreich zugeſchrieben wo 
den ; der hingegen / wie tele bald vernehmen wi 
den / den Marabonez für den König dieſes fünfft 
Reichs ausglbt. Welcher in dieſem Fall Re 
babe ; mögen andre ausfechten: wir begnügen ul 
an den Geſchichten ſelbſten / welche gleichwol übt 
eintreffen; ob die Oerter bey den Scribenten gie 
werden verwechfelt ) genannt worden. Gelbt 
£and Yaguana iſt von Natur veſt / vermittelft | 
Fluſſes Samana / auch andrer cieffen Moraͤſte u 
dicken Gepuͤſche. Die Einwohner waren ſtar 
hehertzte Leute / tuͤhne und brave Jaͤger / gute Sch 
hen / gewaltige Springer / ſchnelle Rudrer / und 
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nicht ſonders viel gab. Maſſen ſie auch dieſelb 
manchesmal uͤberuſteten / und ben gantzen Troupp 
ins Waſſer wurffen / ohn daß die / fo fie batten al 
gecommandirt / wiſſen möchten / wo fit geſtoben 
der geflo en. Sr 

Über diefe herrſchte der Koͤnig Marabonez/ 
Mann wie ein Loͤw / von Leibs⸗Groͤſſe neun Sch 
ang. Sein haar hieng ihm biß ůͤber die 
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yinab, In der Fauſt / fübtee er gemeinlich etz 
hweren Spieß / und hatte feine Arme mic füpfz 
n Ringen geharnifche. Theile feiner Hofleus 
ren ſo ſtarck / daß ihnen ein Ochs ſtille dehn 
/ to ann ſie ihn beym Schwantz gefaſt. Mit 
Wort: diß waren die bequemſten Leute / die 
Spaniern koͤnten zu ſchaffen geben. N 
Dennoch griff Rodrigo von Merla / und zwar. 
rſten / diefes Weich mie Waffen an ; nachdem 
ı König zuvor laffen befragen ; ober fich unter 
zehorſam deß Könige von Hifpanien wolte be⸗ 
7 und den Chriftlichen Glauben annehmen? 
uf jener antwortete: Er kennete feinen Kos 
[8 ſich felbften / dem das Reich erblich zu gehoͤr⸗ 
Den Chriſten⸗ Slauben berührend ; fo koͤnte 
dergleichen Leuten nichts guts erfehen : wuͤſte 
lben nicht / was er ihm von ihrem Gottes dienſt 
rliches ſolte einbilden. In hoͤchſter Warheit 
himpfflicher Verweiß! Der aber allererſt an 
mletzten Gerichts - Tag Diele unverſchaͤmte 
de / und andre ihres gleichen unchriſtliche Chri⸗ 
or dem Angeſicht Gottes / recht anroͤthen / und 
vor allen Auserwaͤhlten als Verworffenen / e⸗ 
u ſchanden machen wird. 

Dieſes Reichs vornehmſte Plaͤtze waren S. 
ungo / wie es die Spanifchen ſelbſt benahmt / 
otuy: welchen letzten der Köntg / zu deſto beſ⸗ 
Beſchirmung ſeiner Perſon / mit einem kleinem 
| umgeben / damit er für einen Anlauff waͤre 


t. 
Moexia / 





















































Rs Va 
512" DIeXLVI. Traue-Befehtdt won | 
Mee via / der ja fo einen guten Kriegsinat 
als im Gegentheil böfen Chriften gab / rüfter ſich 
ſobald dieſen Platz zubezwingen; führt zu dem E 
hngefaͤhr ein paar hundert Fußknechte und vie 
Keuter uſammen. 
xil. Mit dieſer Anzahl / chut reinen A 
ſuch; wird aber alſo bewilltomme / daß bey diezn 
gig Fußgaͤnger und etliche Reuter mie blut 
Köpfrendavon fonten, _ Deffen unerfchrocken/p 
fenrire der Spanier / fo aufdergleichen Handelt 
fterlich abgefuͤhrt / ſich gleich an einem andren 
uͤnd beſtelet an der Gegen⸗Seiten deß Platzes 
nen NHintehalt,. RR 
"XXXTIL' Sobald die Indlaner der Sp 
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ſchen wieder anfichtig‘; fallen fte anf Diefelbe het 
nie gantzer Macht /fonder Hinterlaffung jemat 
der die Stadt — worauf der Reſt aus 
Hinterhale herfuͤr bricht / und den Ort ohne M 
einnime imgleichen auch die Ausgefallene ſe 
lich geſchlagen werden, RT N u 
Don dannen ziehen die Spanier auf ©.$ 
mingo an/ da ihnen noch die meifte Arbeit begegt 
angefehn fit daſelbſt faſt die fühnften Männer 
Hof enthielten : welche auch einen Ausfall chat 
und der Spanifchen erliche umzerliche aber ge 
gen einbrachten / und diefen auch / mit ihren on 
ohn alle Gnade / alfobald das Hertz abſachen 
teiffende / man würde es ihnen nirhe beſſer mad, 
ſo fern ſie dem Feinde in die Hände fielen. I 
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Dieſes Belingen friſchte den König zu mehrer 
heit auf/ alfo daß er ihm herghaffe/ wiewol thoͤ⸗ 
fuͤrſetzte mie den Spantern ein Treffen zu 
und init allem feinem Volck heraus ins Feld 
% : Aber ihr Gewehr / wie meifterlich fie auch 
wuſten umzugehen / war gegen dem Spam⸗ 
Geſchuͤtz⸗ Donner viel zu ſchwach: wodurch 
chtlich getrennet / und toie die Schafe geme⸗ 
urden. Der Koͤnig ſelbſt iſt am Oberbein ge⸗ 
ht / daruͤber gefangen / und in. Ketten geſchloſſen. 
XXIV. Hierauf folgte die Einnahm der Stade 
ingo / darinnen alles was im Gewehr befuns 
rwuͤrget / und die todten Koͤrper in den Strom 
na geſchickt. Aber hiemit ließ ſich die Wuͤte 
einfchrändken: es muſten auch hernach die Un⸗ 
hrten dran / und die Alten ſamt den Jungen 
laſſen 7 welche ihr geben init Golde nicht funs 
kauffen: und da gleich etliche beym Leben blies 
ward ihnen döch das beſte Kleinod deß Lebens / 
srenheit nemlich / geraubt / und fie fuͤr Sclaven 
nommen / die in den Bergwercken ſolten arbei⸗ 
Die Herren und Edelleute accommodirte man 
inen glaͤntzenden Stuhl / verſtehe auf gluͤhende 
en / um ihnen die Bekaͤnntniß ihres Goldes 
en Rippen zu ſchmeltzen. Etliche bunden ſie an 
e / ſchnitten ihnen die Bruft auf / und riſſen das 
heraus : aufdaß den übrigen ſolches Exempel 
Schrecken dienete / und fie ihre Schäge deſto ges 
inder an Tag gäben Doch richteren die abſcheu⸗ 
Henckersbuben damit nichts aus: die Indianer 

Mmm wur⸗ 












































"wurden durch ſolche graufame Verfahrung m 
erhaͤrtet / weder erweichet. J— 
XXXV. Wie der Rönig ſahe / daß es mit 
endlich nicht beſſer ablauffen doͤrffte; bot erden 
niern an / fo fern fie ihm wuͤrden das geben fri 
wolte er ihnen fo viel Landes erblich einräumen / 
für fie und ihre Nachkommen vonnöthen: denn 
feine Unterthanen belangte; teären biefelbe tau 
cher zum Acker⸗ weder zum Bergwerck. Uni 
Warheit warn die Spanter diefen Vertrag haͤ 
angenommen / wurde viel nachmals erfolgter Hur 
und Kummer / deßgleichen viel andere Schaͤden 
denm Roͤnig von Spanien daruͤber entſtanden / 
huͤtet worden ſeyn. | 
XXXVI, Aber das mochte nichehelffen : 
Redſamkeit ſelbſt härse die Boͤß wichter zu keiner⸗ 
ligkeit mögen überreden, Sie nahmen ihnen 
den elenden Fuͤrſten nach langwierlger Gefaͤng 
zu letzt um den Hals zu bringen. Jedoch dam 
fein gravitaͤtiſch daher ginge / und er gleichwol 
Soldaten Manier etwas reputirlicher ſtuͤrbe / 
er felber auch einen Kriegsmann ſich bezeiget be 
ward er nicht wie Andre erwuͤrget / fordern an & 
Pfal gebunden / und mit Kugeln ducchfchof 
sleichtwol aber ihm vorher / darum daß er wider 
Köntg in Spanien feine Waffen geführe/ die H 
ebachauen. RE N 
Als nun die beſtimmte Zeit feines Todes ha 
nahete / und er mie dem Scharffrichter auf | 
Qualoſtatt getretten: hat er ihm 
er 
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ey Indtan. Möntgen und 3. Aöniginmen. sig 
dult laſſen abhacken / und vor dem harquebu⸗ 
oder todtſchieſſen / dieſe letzte Reden von ihm 


XXVII. Sch hoffe / ihr werdet euch damit 
gen / daß ihr mich meines Reichs und Lebens 
et habt; und meine arme Unterthanen ferner 
eſchweren. Go ihr ſolches thut / wird dem 
Damit viel gutes durch euch verurſacht werden: 
ht; wird beydes das Land und ihr viel Unge⸗ 
daruͤber erleiden / ſowol wegen Ermanglung 
die das Land bauen muͤſſen als durch Rache 
Zemes / (alſo nennen ſie ihre Götter) die 
llhie nicht werden gedulten / ſondern das ge⸗ 
Blut doppelt raͤchen / und euch eure boßhaffte 
chtigkeit vergelten. 
XXVIII. Die Spanier kunten dieſen bitte⸗ 
er weiß nicht laͤnger anhören: drungen derhal⸗ 
anf / daß man mit dem Urthel ſolte fortfahren / 
ſſen ihm endlich etliche Kugeln durch den Leib 
dieſen aber za. Stunden lang hangen / dem 
eſſenen deß Landes zum Sport: 
XXIX. Solches aber erweckte allererſt bey 
inwohnern eine raſende Begierde / ſich heut 
gorgen zu raͤchen / oder das Sehen nicht gu 
Kurs; fie blieben fo hartnoͤckicht / daß man 
der zum Ackerbau / noch sum Goldgraben, 
neunte ; wie grimmig und wuͤſt fich die Spar 
uch daruͤber anflelleren: Daraus genugſam erz 
wie wenig fie nach ihnen fragten. Hierum 
fen die Spanier ihre verſtockte Eigenfinnig« 
Mami keit 
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keit zu rächen / und die meiſte Burger ſchafft bi 
richten / mit der Beſchuldigung / daß fie Das xt 
der beleidigren Miajeflac begangen. j 
XL. Alfo wurden gewille Tage darzu befi 
daran man eine Theil deß Volcks wolte umbrin 
geſtaltſam zu Zeiten etliche hundert auf einen 
aufgefnüpffe/ untertweilemtmol ſechshundert / a 
ven unzahibar-vielen Haͤnd und Fuͤſſe abgeh 
worden, Wiewol aber Merta auf dieſe : 
ſehr viel Menſchen mordete; kamen dennoch ut 
gleichlich mehr um / durch die gar zu ſtrenge / 
üherläftige Arbeit in den Berg⸗ und Ackertver 
darüber er auch gegen andere Landplager ſich ſel 















J beruͤhmen durffte / daß er mit ſolcher und anı 




















Manier / in furger Zeit / Über zwölfftanfend 9 
ſchen vertilgt hätte, Kr ca Da 
"XLT. Hingegen unterlic auch GOtten 
hierüber feinen Zorn zu erweiſen: indem er | 
ſchwere Eerdbebungen ſchickte / dag Mexia it 
Königes Hof / darinnen er feinen Wohnplat 
genommen / niche länger trauen durfftes for 
inter ein Gezelt auf dem flachen Felde fhlaffen 
- für furchefamer Sorge / es möchte ihn das & 
oder gar das Gebirge überfallen. Es begal 
auch einsmals / da er auf die Jagt ritte / daß die! 
ſich zwey oder drey Schritte weit von ihm oͤffnete 
durch er erſchrack / und zu der Mutter GOttee 
Huͤlff ſchrie. Allda waͤr er gewißlich begrabe 
ein lebendiger Hoͤllenfahrer worden; wann 
ne Geſellſchafft das Roß / welches ſonſt Rege⸗ 
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m in den Abgrund geiprungen waͤre / veſt ange⸗ 
rhaͤtte. Vielleicht aber hat fich die Erde ger 
£/ einen folchen Höllenbrand vor der Zeit zur 
lingen/ und ihm nur allein weifen wollen/ was 
ih wäre ; wie die Tieffe der einigen Finſterniß / 
fiche Buſſe thaͤte / endlich feine Behauſung feyn 
5; da er. alsdann / von den Bergen und Huͤ⸗ 
berfallen / oder von der Erden verſchlungen zu 
n / zwar wuͤnſchen / aber nicht erlangen dörffte; 
peder Berge / noch Huͤgel / noch Erde / in ſol⸗ 
erzweiffelten Ewigkeit / mehr ſeyn würden: oder 
ar etwan dem Meer / welches dieſes Wuͤtrichs 
nem Schlunde erwartete / nicht vorgreiffen 


1. | 
LIT. Als aber der Koͤnigl. Maj. in Spanien . 
h diefe Tyranney erfuhr. / und wie ſchaͤnd⸗ 
0 Diener in Indien Haug gehalten ; befließ 
endlich hierumeer Berfehung zu thun / daß die⸗ 
liche Lands⸗Gegend nicht aänglich verlohren 
e: angemerckt man allbereit berechnen kunte / 
durch dieſe als andre Mittel / uͤber die viertzig 
undert tauſend Menſchen ſchon aufgerieben/ / 
auch die Spaniſche Oberſten ſelbſt nunmehr 
inander ſich um die beſte Beuten zu zweyen 
geten. Dergleichen Unrath zu ſteuren / ordnet 
Jahin ab den groſſen Commendeur (oberſten 
ter ) von Alcantara / Nicolao Ovando / zu ei⸗ 
Röniglichen Statthalter. Dieſer gelangt / in 
agen / mit 30. Segeln bey Hiſpaniola an/ 
ib den Oberſten feine Vollmacht zu verſtehen: 
Mmm ii welche 
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welche darauf / wie leid es ihnen auch heimlich" 
ſich zum Gehorſam bequemen muſten. 
Bombadilla aber und Chimenez / die dei 
N gierens gewohnt, und der Unterthaͤntgteit ſow 
N aller Straffe entwachſen waren / beſchloſſen 
J | eben denjenigen Schiffen / welche den Sta 
N > berüber getragen / wieder nach Spanien zur 
Berfamienalfo alle ihre geraubte / abgemergelte 
Mord befleckte Blue⸗ Schaͤtze / melche über 
dert und funfftzig tanfend Ducaten wehrt waren 
den vielen rohen Gold⸗ Grieß und ein Stück 
drey tauſend Ducaten / gu einem Præſent va 
Koͤnigin; und bringen ſolches alles zu Schiff 
benft andern vierhundert Spaniern / die ſich gl 
falls von Blue und Metall voll gefogen hatten, 
XLUL Was geſchicht? Diefesand- unds 
Herderbliche boͤſe Rott war nicht lang unterweg 
als der gerechte GOtt ihnen einen ſchweren Si 
fender/ wodurch erftlich die Flotte zerſtreuet / und 
lich alle die 24. Schiffe in den Grund deß M 
geſencket wurden, zuſamt allen denen zufanam 
rafften Schäsen / welche nicht allein ſich felbf 
fondern auch diß Gottloſe Gefind mir ſich in 
| Tieffe hinab ruckten. Den Indianern / die fo 
hörten / verurfachte es feine geringe Freude zalfe 
fie der übrigen Tyrannen ſpotreten / wegen ber fi 
. lofen Muͤhe / die fie anwenden thaͤten / nicht ſich 
Bin ſondern das Meer zu bereichern. =. 
XLIV. Unterdeſſen werden / im Jahr op 
zween fuͤrnehme Maͤnner / Namens Diegol 
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3 / und Aphonſo de Djada / einer nach 
cagua / der andere nach Sartagena gefandt: des 
Reiſe zufoͤrderſt auf Hiſpaniola / und von darob 
ex zielte. Wie diefe daſelbſt angelaͤndet; erlu⸗ 
en ſie ſich mit dem Koͤniglichen Statthalter taͤg⸗ 
auf der Jagt / deren gedachter Statthalter / und 
mehr der son Ofada groſſe Siebhader waren / 
zu ihrem Gebrauch ſolche ſchoͤne Hunde hatten / 
leichen man jemals in Spanien: geſehen / von 
hen ſie auch etliche zur Schwein⸗hetze / fo her⸗ 
ſich in eine Menſchen⸗Hetze verwandelte / auf⸗ 
gen. m 
Nun fuͤgte ſichs / daß / ats der Vice⸗Roy o⸗ 
Unter⸗Koͤnig auf eine Zeit mit ſelbigem Ojada 
aufder Jagt befand / ihre Hunde einen groſſen 
en Hauer auftrieben / auf den ſie ſporn⸗ ſtreichs 
tzten. Inſonderheit verfolgte Djada das Thies 
efftig / daß er ihm eine harte Wunde verſetzte⸗ 
uͤber jenes ergrimmt worden / und die Rache 
t lang ſchuldig geblieben / ſondern an einem Deine 
feine Waffen zu ſchmecken gegeben. Deſſen 
eachtet / ſetzt er dennoch der Beſtien nach / mie 
em Eifer / daß er endlich ſich von feiner Ge⸗ 
hafft gantz abgeriſſen / und in einem Gepuͤſch 
re fand. Well ihm dann jetzt allererſt Die: 
unde zu ſchmertzen begunte: ſaß er ab vom Pfer⸗ 
im ein wenig zu ruhen; auf Hoffnung / ſeine Jagt⸗ 
faͤrten wuͤrden inzwiſchen auch herbey kommen. 
ie er aber ſpuͤrte / daß fein Harren umſonſt / und 
Vacht allgemach mic ihrem duͤſterlichen Schatten 
mm ij von 















920 DieXLVvin Traur-Befhiche/von... 
von den Bergen ſich herab ſenckte; befebloß era 
feibft guwerbleiben / und der miederanbreche nd 
Morgenroͤthe zu erwarten: nahm derwegen ſein⸗ 
Pferde den Sattel ab / damit ihm derſelbe fuͤr 
Hauptkuͤſſen dienen möchte / und ließ jenes in. 
Freyheit allda herum weiden, Nachdem er deß M 
gens aufgewacht / harte ſich ſein verwundtes Bein 
gewaltig entzuͤndet / daß er ſich vor Peinnichen 





zu laſſen / vielweniger dag Pferd. zu erreichen /% 


daß er felbiges ſattlen und von dannen reiten moͤch 
mufte alfo. in groffer Angſt liegen bleiben / rieff 
Mutter GOttes und alle Heiligen zu Huͤlff an 
ihm Gott endlich auch zuſchickte / und zwar durch 
ne Hand / von welcher er ſie nicht haͤtte vermuthet. 
XLV. Vor dieſem haben wir Anregung 
than wie daß der Indianiſche Koͤnig Caonabo fi 
mit ſeinen Brüdern auf die Flucht gewandt / u 
ins Gepuͤſch verkrochen habe; und danebenſt 
mir recht / verheiſſen / feiner zubehoͤriger Zeit wiede 
um mit mehrern zugedencken: Welche reſtiren 
Schuld dann anjetzo uns zu entrichten obligt. ( 
hatten ſich dieſe verſchuͤchterte Leute in ein Thalb 
geben / ſo rings umher beſchloſſen wat mit Berge 
an derer ſchoͤn⸗ begruͤnten Fuͤſſen manche Baͤchl 
voruͤber rauſcheten / und gleichſam eine ſicher ⸗fr 
Veſtung zu machen ſchienen / anjetzo aber / weil ih 
Stroͤmlein ausgetrucknet / einen freyen Zu ri 
und Durchgang verflarteren. An felbiges Gebt 
ge war Djada kommen / und harte fidy an den Wi t 
tzeln und unterſtem Anreise deffelbigen niedergeſe 
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hoemmal ihn der groſſe uͤbermachte Schmers ſei⸗ 
Wunde die Höhe nicht erſteigen laſſen wollen. 
Nun traff ſichs / dag Caonabo / feiner Gewon⸗ 
nach / deß Morgens früh ſich auf die Höhen der 
xge verfuͤgte / um feiner Bruͤder / welche geſtor⸗ 
Fund allda unter zween blauen Steinen verſchar⸗ 
lagen / Grabſtaͤtte mit dem Tau feiner Zehren zu 
öpffien; und daſelbſt mol eine Stunde lang oder 
r / ſowol in jaͤmmerlicher Weh⸗Klage / als in 
ser zu ſeinen Goͤttern verharrete / dag ſie ihn aus 
r wuͤſten Einoͤde doch einſt erloͤſen / und wieder⸗ 
in ſeine Wohnung bringen moͤchten: welches 
enn mit groſſem Eyfer / und Luſt zu thun / auch 
ichesmal ſchier dariiber von Kraͤfften zu kom⸗ 
rpflegte. Als er dieſe feine heidniſche Andacht 
digen; flieg er nach der hoͤchſten Spitze zu / um 
dannen ſein Reich zu uͤberſchauen: Da faͤllt 
deß armſeeligen Djada fein Jammern und Kla⸗ 
in die Ohren: welches ihn dewegt / der winſel⸗ 
Stimme nach und den Berg hinunter zu wan⸗ 
Allda findt er den Ver wundten ſitzen / der für 
mertzen girrete / ſeufftzte / aͤchtzte / und erbaͤrmlich 
fe / auch auf Erblickung deß Indianers / feinen 
Jaden zeigete / und mie gefaltenen Haͤnden / weil 
e dep: andren Sprache ſonſt nicht kunte verſte⸗ 
ein Zeichen gab / daß er um Huͤlffe flehete. 
Schaut ein wenig hieher / O ihr Haßtragende / 
rföhnliche / und grollhegende Maul⸗Chriſten! 
m die Rache ſuͤſſer als Honig / die Wieder⸗Be⸗ 
gung lieber als das Leben / und dag verzeihen 
mm vo bittrer 
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den erſten Anblick ergrimmen / und gedencten:3 
iſt der goldgierigen flolsen Maranen und und 
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bietrer / als der Tod, Schaut her / bitt ich / 

werdet roth uͤber dem / was ihr hier werdet ſe 
Was meynt ihr / werde der heidniſche Caonabo d 
wol anfangen / mit dieſem ſchwachem und zerkni 
sen Hiſpaniſchen Rohr / mir dieſem elenden 
verwundten Menſchen? Wird er nicht / gleich 








baren Säfte einer / die mich armen unſchuldigen⸗ 
nig / von Sand und Leuten verjagt / und in di 
Wohnungen der wilden Tihiere getrieben ; die m 
immer zu nach meinem Blut trachten / und mil 
gleich wie vielen andern geſchehen / gern auf ein 
glühenden Roſt zu tode quaͤleten. Dip iſt 
Spießgeſell derer / die uns und unſren Goͤttern 
den Tod feind! Jetzt hat ihn das Gluͤck in me 
Hand gegeben, Solte ich einer fo feindlichen M 
ser heiffen? ſolte ich diefe gequetſchte Schlange erg 
cken / und mie dem Binz dieſes ſchaͤdlichen Aust 

ders niche billiger das Brab meiner Brüder / we 
mit meinen Threnenybefprengen? Ach nein! Sol 
Gedancken ſeynd fern von ihm. Er beſinnt 
nicht lange / fondern geht hinzu / faſt den Ojada 
der Mitte / und traͤgt ihn in feine Huͤtten / wel 
cheils son einem Felſen / cheils son grünen Bau 
aͤſten bereitet war / zu einem Schirm für dem Un 
witter. Inwendig ſtunden feine Zemes oder? 
goͤtter / die deß Tags über mir andaͤchtiger Ann 
fung von ihm verehrt wurden. Nahe dabey [IR 
gen allerhand zame und wilde Thiere / an eine 5 
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U⸗ klaren Bad) / darinnen. er fifchere/ und foviel 
197 als ihm beliebre/oder auch das Wild mit Pfeilen 
lete / deren er eine gute Menge bey fich Harte. Uber 
m erluſtirte ſich das Gefluͤgel mir holdſeliger Mus 
und tirilirte aufs allerlieblichſte. Summa / 
fe Gegend war gleich ſam ein andres irdiſches Pas 
deis / und rechter Aufenthalt einer einſamen Ver⸗ 
uͤgung + damit mancher ſittſamer Menſch / und 
bhaber der Ruhe / keinen Koͤniglichen Thron / 
ch prächtigzerbause Burg vertauſchen ſolte 
Nachdem er den Ojada wie ein andrer Sama⸗ 
er / auſgenommen und hieher gebracht; legte er 
auf fein Bette / das von Hirſch⸗ haͤuten zuge⸗ 
htet; beſichtigte ſene Wunden / und beitzte ſit mit 
er reinen. / in. einen ſcharffen Safft getauchten 
3olle./ und hielt fo lang damit an / biß ſie gantz zu 
heilet: unterhielt auch mitlerzeit den Patienten/ 
t mancherley Ergetzlichkeiten: bald fing er cin 
Silöpret / bald eine Schnabelweide für ihn / und 
reitete es. | | 
Diefe ausbändige Wolthaten kunten den Oja⸗ 
hm nicht weniger als zur Danckbarkeir verpfliche 
1: welcher / nachdem er wieder genefen / auf deß 
nis Sager nicht. länger ſchlaffen wolte / ſon⸗ 
n.denfelben mic aller Ehrerbietigkeit bediente, 
nölich lich er fich vernehmen mie er gern bey ſei⸗ 
e Sefelfehaffe wicderum waͤre: aber. Caonabo 
jr ihn über das Gebirge / und zeigte ihm / daß, 
bes rings. umher mit Gewaͤſſer umringt / weßwe⸗ 
ihm unmuͤglich würde ſeyn dardurch zukommen / 
h bevor 













tiesdienſt zu bringen. Welchen Diſcurs Eaon 
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nd ſelbiges W 





bevor drey Monaten verſtrichen / un 
ſaer verloffen. a 
Unter der Zeit forhaner Gemeinſchafft / begum 
ten fie einander verftchen lernen: und that Dj 
vermittelſt folcher Gelegenheit / fein Beſtes / dieſ 
feinen fo wolthaͤttgen Wirth zu bekehren / und‘ 
dem heidniſchen Unglauben zum Chriſtlichen Sat 


































gar fleiſſig und beglerlich aufmerckte / und gern hoͤr 
von & Der und feiner Herrlichkeit reden / ja auch al 
bereit begunte erliche Gebetlein / fuͤrnemlich das Vat 
ter Unſer / ꝛtc. beydes vor und nach der Mahlzeit/g 
ſprechen; alſo daß es ihm keinesweges an gutet 
Willen fehlte / ein Chriſt zu werden. J 
Ernndlich verlieff ſich das Gewaͤſſer allgemach 
und verlangte Ojada nunmehr wiederum nach ſe 
nen Landsleuten heimzukehren: bat derhalben de 
alten heidniſchen Printzen mit Erlaubniß / heim; 
Kehen: welches ihm dleſer gang ungern / und ni 
ſonder Derrhbung einwilligte; als den die men 
liche Geſellſchafft deſto angenehmer war / je mel 
Luſt und Liebe er allbereit aus deß Ojada feinen Re 
den geſchoͤpfft hatte. Jener / dep Königs Neigu 
vermerckend / bittet / er möge mit ihm geben, Ab 
der König gab sur Antwort : er wäre aus Furcht fü 
den Spantern / hieher geflohen / und fchäste ſich fin 
ihrer Wuͤte noch nicht ficher genug. Ojada ver 
ſprach ihm hingegen/dafern er würde einen Gefehe 
sen geben; fo wolte er Ihn halten laſſen / wie ent 
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nig geziemte / und wie feinen Augapffel in acht 
men; ſchwur auch bey dem heiligen Creutz und: 
holifhen Glauben / ihm hierinn treu zu ſeyn. 
XLVI. Caonabo laͤſt ſich endlich bewegen / 
he mit dem Ojada über das Gebirge / und kom⸗ 
| diefe beyde nach einer halben Tagreife / durch 
Puſch / in die flache Felder / auf die Dorffſchaff⸗ 
feınes Reihe, Seltſam war anzufehen die 
rwunderung bey feinen Unterthanen / als fie ih⸗ 
König Ber nunmehr fieben Jahr war weggewe⸗ 
wiederum vernahmen: in jeder lief hinzu / ihn 
chen. Dev eine fagte/ er wäre aus dem Him⸗ 
; der andre/er wäre ans Spanien wieder gekom⸗ 
1: und weil ſie nun ihren eigenen Zürften wieder 
Augen ſahen; begunten fie de fremden Jochs 
rdräffig zu werden / und verſtohlener Weiſe eini⸗ 
Waffen in die Hände zu kriegen / um fich derſel⸗ 
Jim Nohtfall / zu bedienen. | | 
XLVII. Wie der Hifpanifihe Oberſte ſolches 
danden; bekuͤmmerte es ihn niche wenig: weil er 
neue Aufruhr beſorgte. Hieruͤber wird mie 
Ojada Gut⸗achten der Raht verſamlet / und uͤ⸗ 
egt / was man bey ſo geſtalten Sachen zu thun 
e / ob man den Koͤnig / mehrerm Unheil für zu beu⸗ 
/ folle toͤdten oder nicht. Endlich kommt der 
hluß heraus / man ſolle ihn umbringen; damit 
Ruhe der Spaniſchen Regirung ſeinethalben 
he wuͤrde gefaͤhrt: und alſo wird zu dem muͤhſe⸗ 
n Fürften der Bürrel hingefandt/ der ihm andeu⸗ 
er muͤſte innerhalb wenig Stunden Reben. 
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336 ° DIEXLVI. Traur⸗Geſchicht / val 
Eße haͤtte ſich Caonabo def Himmel-falls A 
Biefer Zeitung / verſehen: erſchrack derhalben dari 
ber deflomehr/ und ließ den Ojada zu ſich bitten / fre 
gend / ob dieſes dasjenige waͤre / was er ihm hät 
verheiſſen? Ob diß die Vergeltung für feine Ib 
chaten / ob diß der Artztlohn für die treue Cur un 
ihn ſalvirtes Leben waͤre? Und fo weiter. Djad 
deſſen Gewiſſen vielmehr ‚für den Caonabo zeug 
und advocirfe/ wuſte faft nicht Darauf zu antworte 
Zn einer Seiten / ſpielte ihm in Gedancken Die g 
Koffene Siebe von dieſem Freunde in der Noth; w 
er nemlich ihn dem Tode aus dem Rachen aeriffa 
in feine Wohnung geführt / geheilt / ernaͤhrt / ut 
tederum gefund und friſch zu den feinigen gebrad 
haͤtte; wie er hingegen gleichwol auch die Urſa 
waͤre dab Caonabo mir ihm gefommen ; wie ho 
betheurlich er ihm verſprochen / für alte Gewalt ut 
Uberlaſt ihn wie feinen Augapffel zu beſchirmen 
End tauſend andere Dinge mehr. An der ande 
Seiten aber machte er eine Reflexion oder Abſeh 
Auf die Mache feines Oberſten / aufden Raht / 
den König: zoch dennoch zulenr/ mitten unter ſolch 
ſtrittigen Gedancken / die Schultern und brach 
dieſe Antwort aus: | 9 
XLVIII. Mein Freund! Mir iſt vo 
Bergen leid / daß die Sachen alſo beſcha 
fen: ich haͤtt es nie gemeine oder gedacht 
Daß es alſo Eommen ſolte. Nachdemm⸗ 
aber die Unterfaflen eures Reichs / abſon 
derlich die yon einigem Anſehen geweſt 
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rm König die allergröffefte Miſſethat 
ingen / darum / daß fie feine Önade und 
ft icht annehmen wollen; befinde ich/ / 
fie alle / ohn mein Wiffen / zum Tode 
iecheilee ſeyn. Zudem leidet gegeny 
tiger Zuftand dei Landes auch keines⸗ 
es / daß jemand / der ın der Regierung 
eſt / darnen bleibe / Oder wieder eins 
3t werde. / ohne Derbübrung gleicher 
aff. Ich habe fo viel vor auch gethan / 
ch gekoͤnnt / und haͤtt euch gern erbals 
aber was follen wir thun! deß Adnigs 
chl muß volisogen feyn. Und alfo verlief 
ndanckbare meineydige Djada feinen Wirch/ 
Erretter / feinen Artzt und Pflegvatter. 
Gewißlich dieſer laſterhaffte Menſch machte ei⸗ 
arhaffte Geſchicht aus dem Maͤhrlein / von ei⸗ 
Bauern / welcher in den Doͤrnern eine halb er⸗ 
e Schlange liegend fand / ſelbige aus Mitleiden 
bte / in feinen Buſen ſchob / und daheim beym 
werquickte; dahingegen die feindſelige Beſtie/ 
te danckſchuldiger Erwiederung / ihm fein ganz 
Jausgefinde vergifftete und umbrachte. ‘Diez 
jada / ſag ich / war gleichſam dasjenige junge 
fflein / ſo von feiner Mutter verlaſſen; Caona⸗ 
er die harmhertzige Geiß / ſo es mit ihrer Milch 
chirt und unterhalten: big daß aus den Woͤlff⸗ 
in gu feiner gefunden Staͤrcke und Krafft er⸗ 
fener Wolff geworden / welcher die Siebe feines 
hrers dermaſſen bezahlet / daß deffen eigene 
| | sungen 
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in meinem Alter über den Hals! dem 








Jungen / ja fein eigen‘ leiſch und Blut / drauf 
in die Klauen gangen. J 

XLIX. Caonabo / ber ſich nun gang verla 
fand / hub an / bitterlich zu weinen und klagen /ü 
wiederholte zum offtern dieſe Worte: Ach mi 
Blenden! was für Unglück komme mir n 































leschtlich hätte mögen entgeben / daß 
meine Sieb und Barmhertzigkeit nicht W 
ren gröffer geweft / weder mein Verfia 
und Fuͤrſicht igkeit. © web dem derdt 
fe bey feinem Ertzfeinde ſucht! Wkeh/] 
ich / mir Arm eeligen! der da er wol! 
kont / niche lieber feinen Sand wollen v 


 eilgen/ als durch ihn in Unglück und in 


Tod gebracht ſeyn Ach wůſtes Gebir 
Ach detruͤbte Einſamkeit! wie viel © 
ſendmal angenehmer moͤchtet ihr mir ſe 


weder die Geſellſchafft dieſer Menſch 


was ſag ich Menſchen: grauſamer & 
und Beren meyne ich. Ja die wilde? 


_ flien felbfE haben mich in meiner Alan 


nicht beleidigt; fondern verſchont: dal; 


gegen diefe Schein⸗Menſchen nach nich 


Durfibegierlicher erachten / als man 
febuldiges Blue zu trinken. 

L. indem er diefe und dergleichen Klo 
führte ; Fam der Scharffrichter/ und leitete 
Armfeligen weg / auf feine Würg- und Sterb⸗ 
ge; welche eben mitten in feinem eignen * 
ei 
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rey Indien. Aöntgen umd 3. Roͤniginnen. g10 
dieſem muͤhſeligen Köntg fein fihmergendeg 
ice noch mehr ergröffert wurde / ja mitten uns 
Jen feinen Ertzfeinden 7 und in anfichtiger Ge⸗ 
art eines falſchen treulofen Freundes 
Allda mufte er auf die Erde niederfnien / und 
te Augen verbinden laſſen: worauf ihm / ohn 
rbare Umftände und Weitlaͤufftigkeit / der 
f weggeſchmiſſen. Ein ſolches Danck dir 
tt / gab der undanckbare Spanier dem from⸗ 
wiewol heidniſchem Fuͤrſten / Caonabo. 
Der von Caſas ſtimmet zwar / ſoviel dieſe Eyes 
n berriffe/ hiemit nicht überein: indem er ſetzet / 
habe den Caonabo zu Schiff gebracht / dag er 
Caſtilien wuͤrde geführt ; wie Aber &. Schiffe 
as Meer kommen / fen die See fo ſtuͤrmiſch 
en / daß alle darauf befindliche Spanier / nebenſt 
n angeketteten Koͤnig untergangen. Schei⸗ 
ser faſt / ob habe gemeldter Biſchoff de las Cafas 
eder ſich vergeſſen und dieſen Schiffbruch 
em vorigen / dabey Koͤnig Guarioner ertrun⸗ 
geconfundirt und irrig bermiſchet; oder auch 
en Spaniern ſelbſt / welche ihn und ſeines glei⸗ 
Geiſtliche / die nicht fo fehr Gold / als Gottes Eh⸗ 
hten / einiger Maſſen geſcheuet / ſolchen unglei⸗ 
Bericht vielleicht vernommen. Daher er auch / 
eß Ojada feiner Begegnung / und deß Caona⸗ 
olthaͤtigen Guthertzigkeit / hichtes wiſſen koͤn⸗ 
wiewol er ſonſt von dieſem ſchreibt / daß er an 
ht / Stande / anſehnlicher Gravitaͤt / und hoͤfli⸗ 
Aufwarzung / womit ihn feine Leute bedienet / 
Nun die 

















































930 ' DfeXL‘ LT aur⸗Geſchicht / von 
die andern alle übereeoffeny aber endlich / Da er 
wenigſten vermurher / von den Spaniern / mil 
fer Liſt und Verſchlagenheit / in feinem eigenen 


fe gefangen worden, | 

Die XLVIII. Gefehiche 

Em von | 1 

vier Indianiſchen Koͤntgen / ut 

einem Printzen. J 
Inhalt. 


1. Velaſco reiſet nach Cube. 

11. Scheinguͤtigkeit ver Spanier. 

III. Betreugt die ———— 

IV. Die Guthertzigkeir der Indianer. 

V. Welche unmenſchlich ermordet werden, 
VI. Der Jammer zu 5. Jago | 
VII. Die Fluͤchtigen werden erwürgt. 

VIII. Zathwey wirfft fein Bold indie See. 
1X. Käſſt thm die Flucht wiverrathen. 


X. Abgoͤttiſcher Dienſt deß Haawey . 

xl. Er wird ergriffen / und nach der Veſ 
gefuͤhrt. a 

XIL Der $ürft Arnacuba / und 20. andke ne 

| werden gefangen. 


XII. Zatwey / nebenſt feinem Sohn / verurthei 
XIV. Wie auch Arnacuba. 
XV. Wunderliche Antwort der Indianetr. 
XVI. Man bringt die Sürftenum. 
XVII. Efautveltsfter Jamaica an. | 
XVII. Antwort deß Aöntgs Abenberoyea, 
RIX. Dergerödrerwird. U; 
Xx. Jvanprncede Keon zeucht anf Puerto? 
* 466 XXI. Fret 






dier Indlan Roͤntgen u. einem Bee gar 


Freundlichkeit der Indianer. 

l. Sewalt der Spanter. | 
. Behersste Antwort von dem Cactens Eu 
| baracq. 
‚Der im Br eererfk Auffer werd 

Die Einwohner ertraͤncken ſich ſelbſt. 


EN Je unerleſchliche Blurzund Gurdurftig⸗ 
| Si vorbefagter Spanier / ließ ſich dumit 
nicht ſtillen daß fie das reiche Hifpaniola 
ih ausgeranbet / und mit den Blur der Eins 
er gedünger: ſie wolte von feinen Schranken 
1/fondern ſich ferner ausbreiten / und der Nach⸗ 
noch mehr Urſach ihres ſchaͤndlichen Anden⸗ 
/ und unbepfaͤlter Sraufamfeie hinterlaſſen, 


I. Im Jahr 15a1. wird Adelantado Don 
de Velaſco ausgeſchickt / um Cuba / welches 
bh Juana / und hernach Ferdinandina vom Co⸗ 
us genennet worden / zu befriedigen (alſo tauff⸗ 
e die gewaltſame Uberfallung anderer Laͤnder) 
das Volek unter deß Koͤnigs Gehorſam zu 

en. 
Belafeo mache fich dahin auf die Reife / mie 
under Mann: davon die Vornehmſten was 
uns de Angleria/ und Antonio Quixada / nes 
einigen Geifllichen Perſonen / darunter audg 
tholomzo de las Caſas / welcher vonden Spas 
en Dandlungen / wiewol erwas dunckel und 
irrt gefchrieben hat / und damals «in Domini⸗ 
Moͤnch / hernach Bifchoff zu Chiapa geweſt. 
* Velaſco RR an der Suͤd⸗ ſeiten von 
Naun ij Cuba / 
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932 Die XLVIII.Traur⸗Geſchicht / von 
Cuba bey einem Eck / fo man nach der Zeu u 
go benamt / und einen fehr guten Hafen hat, ı Sc 
hald fie nun ang Sand gefommen; wurden di 3— 

geſeſſene bald innen / was fie vor Gaͤſte bekaͤmen: 

um fo viel deſto mehr / weil ein Koͤnigſcher / Namens 

Hatwey / der von feiner Inſul Tortuga / ſo alkr- 

nachſt bey Hifpaniola gelegen mie Weib und Kin⸗ 


dern / Gut und Blut ſich dahin gefluͤchtet hatte / ih> 


nen gnug von den ſaubren Hiſpaniſchen Haͤndem 
au erzählen wuſte: worůber dieſe elende Leute gaͤh⸗ 
ling zum Tode erſchracken. Mehr gedachter de las 
Caſas gedenekt : als dieſer Cacicus / (den er Dar 
then nennet ) kurtz zuvor / dem Tode / der ewige 
Gefangenſchaͤfft und Sclaverey zu entfliehen / aus 
der Inſul Hiſpaniola fich davon nach Cuba gemacht] 
und von etlichen Indianern gehört / daß die Spa: 
nier auf dieſes Land gleichfalls im Anzug; habe er al: 
le feine Sandstente zufammenberuffen / und alſo an— 
geredet: Es iſt euch unverborgen / was un 
ger uns / von der Spanier Ankunfft / für ein 
Geſchrey erſchollen: ſo hat die Erfahrung 
auch gewieſen / wie fie die Einwohner dei 
Inſel Hayti (alſo nennen die Indianer die Inſu 
Hiſpaniola in ihrer Sprach) und andere getra 
&ire. Jetzt kommen ſie / gleicher Meinung 
und boͤſen Vorhabens / zu uns. fie: 

aber / was die Urfach folcher ihrer ; 
‚chung fey + Sie antworten / es fey ihnen unbewuſt, 
jeboch dieſes wol fündig / daß felbige Leute don Arı 
und Natur grauſam und tuͤckiſch waͤren. w “ Ä 































_ „vie Indian Roͤntgen u. einem Printzen. 933 
"Doll verfese Hathuey) ich will euch die 
fach fagen. Site beten an und verehren 
nen geitzigen Gott / der mie wenigem hicbe 
erſaͤttigen: und damit fie demſelben moͤᷣ 
en genug thun / und fein Begehren erfül⸗ 
n > fordern ſie an uns gar viel /- und bez 
üben fich aus allen Rräffeen / uns unters 





och zu bringen und su tööcen. Wü 1 
Nierauf erfaſte er ein neben ihm ſtehendes Kaͤſt⸗ 
n voll Bold und Perlen / und ſagte Das iſt der 
Panier ihr Bote! Laſt uns (ſo es euch ge⸗ 
Alt) dem zu Ehren unſere feyerliche Taͤn⸗ 
und Reyen anſtellen: fo wird er ſich vers 
hnen laſſen / und den Spaniern gebieten / 
iß fie uns hinfuͤro sticht mehr beleidigen 
ch plagen. Die arme einfältige und blinde 
itlein / antworten einmuůͤthig und mit heller Stim⸗ 
Wolgeredt Wol geredt Heben drauf 
um diß Kaͤſtlein her / gu tantzen und ſpringen / biß 
en ſchier der Athem entgehen will, Da faͤngt Ha⸗ 
iey wieder an zu reden / und ſpricht: wann wir 
ſen Gott ſo lang behalten / biß er uns genommen 
rd; ſo koſtets ung unſer Leben: drum bedunckt 

ch rathſam / wir werffen ihn weg / in einen Fluß. 

olcher Rath ward von allen gut geheiſſen / und das 
uͤhlein darauf in den naͤchſten Strom verſenckt 

o weit de las Caſas Wi. 

11. Aber die Spanier famen mit ihren alten: 
chs⸗ und Schafspelgen / darunter fie die reiſſen⸗ 
Klauen eingezogen hatten / angezogen ;; cli 
2 | Nnni / 
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934 Iie xLVII.Traur⸗Geſchicht / von 
gen ihr en reuflifchen Sinn mit einer Eng 
falt von Worten und Geberden / um das leichtg 
bige Voͤlcklein durch ihre Heucheley deſto beſſe 
getriegen / biß fie ſelbiges mit ihrem Netze välk 
ruckt / und daruͤber zu wuͤten fuͤgliche Geleg 
haͤtten. Wie machtens aber doch dieſe ſchoͤn 
gende Nattern? Wann ſie etliche Einwohner 
etwan auf die See zur Fiſcherey ausgefahren / 
traffen; warffen ſie ihnen einen Angel vor / der 
dem Keder der Freundlichkeit und Gunſt bei 
und verſteckt; ſchenckten ihnen Schellen / Me 
und dergleichen Kraͤmerey / gaben ihnen Sp 
ſchen Wein zu trincken / und Brod zu eſſen: 
durch dieſe noch unbetrogene Leutlein gar leich 
gekoͤrnet wurden / alſo daß ſie allgemach traue 
und ſolche liche Gaͤſte ans Land noͤtigten / um il 
gleichfalls guͤtlich zu chun: worzu dann jene ſich 
fehr lang bieten: lieſſen / ſondern dieſe Gelege 
beym Schopff erfaſſten. Wie fie dahin gefomt 
ſchlugen fie zu vorderſt ihre Augen nach dem Zie 
der Huͤtten / ob auch allda etwas von dem be 
brenden Metall / nemlich Gold vorhanden m 
worvon die Einwohner gar leichtlich ſcheideten. 
dann fragten fie / wannenher fie ſolches bekom 
härten 2 Jene antworteten; fie thaͤtens aus 
Flüſſen / ſo dann auch etlichen Bergen / holen: g 
auch dabey nachrichtliche Anweiſung ſolcher 
genden. J 
III. Nachdem fie ſolches wahr und in acht 
nommen; verſuchten fie alſobald einigen Sch 
m In 4 
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vier Indian. Koͤnigen nn. einem Pringen. 935 
ans Sand zu bringen / um felbtges zu ergaͤntzen 
ichteten dabey einer 4. oder 5. Hütten auf: wel⸗ 
en Landſaſſen niche zu widern war. Bey Nacht 
warffen fie allda eine Bruſtwehr auf / mit dem 
vand / foldhes gefchehe aus Furcht für den wil⸗ 
:hieren. Endlich gewinnt dieſes Werck die 
ale einer Reduyt / und mie der Zeit. gar einer 
ans oder Veſtung. Hernach beginnen fie wie⸗ 
n ihre alte Striche / zu rauben und flehlen; neh⸗ 
den Inwohnern ihr Bold mit Gewalt hinweg: 
ber manchesmal groffer Unluſt entſtunde / und 
teilen etliche Indianer um den Hals kamen. 
Da ſahen allererſt dieſe leicht⸗ glaͤubige / was 
aͤſte ſie haͤtten beherberget was fuͤr Schlangen 
ihren Buſen erzogen: fuͤrnemlich als man an⸗ 
die Leute ſelbſt mis, Gewalt weg zu führen / und 
Bergwerck zu ztoingen / fie in die Ketten zu 
en und mir Pruͤgeln zu zahlen. 
EV. Nachdemmal nun die arme Indianer 
en / daß eg zu ſpat / dieſes Ubel mie Gewalt vom 
e zu reiſſen: verſuchten fie / durch aufrichtige 
nöfchafft eine Erleichterung zuerwerben; rich⸗ 
allerhand Speiſen zu / von Fiſch⸗ und Weide 
e und brachten ſolches alles in die Veſtung / die 
mier damit zu tractiren. 
1 Was war doch immermehr der Danck / 
dieſe Dienſthafftigkeit und Verehrung ? Die 
en Spanier / traten Ihnen froͤlich und mit lieb⸗ 
1 Seberden entgegen / und führten fie mir aller 
mölicheeis in ihre Schantz hinein: ſo bald aber 

| Nun üiij die 











1 96  DieXLVI. Traur⸗Geſchicht / von 
| die Maͤuſe in der Fallen/ich will ſagen / fo bald 
Indianer darinnen hatten; war Diefes das. 
A Öratias vor die Gutthaten / daß fie den geſe 
4 nackten Hauffen / mie Weibern und Rindern / 
' einmal ums Seben brachten / nicht ohn jaͤmmerl 
ch und Zerterflagen dieſer unfchuldigen £ 
Ihre erwärgte Coͤrper murden ing Meer gewo 
damit fix feinen Geſtanck verurſachen moͤchten. 
Dieſer ſaubren That thut auch der de last 
fas Meldung / wann cr alfo ſchreibt: Aus einer q 
fen und weitläufigen Stade / 10. Meilen von 
N Ort / da wir waren/ kamen ung die Bürger Eh 
N halben entgegen / mit reichlichem Proviant 4 ul 
i her Speife / und andren Höflichkeiten ; brac 
und eheilten unter ung aus eine überaus gi 
Menge Fiſch: ſihe /da riet alfobald die Spanie 
Teuffeit find feine eigne Wort) und trieb fie zu e 
ſolchen Wuͤte / daß fie / in meiner Gegenwart / 
einig gegebene Urfach über dreytauſend Menſch 
Männer / Weiber und Kinder / erwürgten, ( 
Es ſeynd allda / in meinem Beyſeyn und Zufeh 
fo graufame und unmenſchliche Tharen begang 
daß man gu feiner Zeie dergleichen jemals. gefehe 
Nach ſolcher Megelung / werden die zween 
berſten / Antonius Quixada / und Louys de Angk 
welche von unſchuldigem Blut noch aller warn ı 
purpur⸗ rot / beordret / nach der Stadt zugehen? 
felbe zu übertwältigen / ehe daſelbſt die Poſt / von 
der rauhen und blutigen Bewillklommung 
Staͤdtiſchen / anfäme, Dieſe leben ihrer Dr 















vier Indian. Rönigens. einem rinnen. 937 
/ fallen / ohngefaͤhr zweyhundert ſtarck / in die 
de / mit abſcheulichem Geſchrey / und erſchreck⸗ 
n Getuͤmmel / von hauen / ſchieſſen / und ſtechen / 
erwuͤrgten alles / was Athem hatte: aus benom⸗ 
etliche iebendig Gefangene / die in Ketten ges 
en nach dem Bergwerck geſchleppt wurden: 
rch die Stadt bald ausgeleert / und ein Theil 
Bürger ermorden / ein Theil gefangen / et⸗ 
* einer andren Stadt / Baracoa benahmt / 
ohen. | 

VL Den gröffeften Sammer / fo. bey. Erobes 
dieſes Platzes verlief / erblickte man an den 
en Rindlein und Säuglingen / die / well fie alle 
enblick ihrer Nahrung und. Milchfpeife benoͤ⸗ 
waren / die gange Stadt mie Winfeln und. 
reyen erfüllten : welches Die Spanier nicht kun⸗ 
rtragen / und. berhalben diefe kleine unmuͤndige 
aar / an ber Zahl ohngefähr bey drenzehen hun⸗ 
indie Kirche verfperreren / darinn fie ihr zare 
eben durch Hunger und Speife- Mangel mus! 
endigen. Die Übrigen / ſo allbereit ein wenig‘ 
wären / räume man deß andern Tags gleich⸗ 
aus dem Wege. | 

VIE Hierbey blieb ee noch nicht : befondern 
ſandte aus uͤberdas die zween Lieutenants O⸗ 
an und Garay / um diejenige / die nad) Bara⸗ 
varen geflohen / zuerhaſchen und toͤdten: deren 
liche noch unterwegens / etliche bey ihren Freun⸗ 
antraffen / und alle ſaͤmtlich durch die Spieſſe 
en lieſſen. So mard auch die Stade zugleich 
| Ann y gepluͤn⸗ 




























































938: | Die XLVII: | Tr aur⸗ —— — 
geplundert / und die uͤberbliebene Leute für: Sau 
nach den Goldgruben gefuͤhrt. 


VIII. Noch war der Warfer-oder vielm 
Blutſuͤchtige Durſt dieſer Leute hlemit nicht ab 
kuͤhlet: beſondern man ſtrebte auch die Hauprft 
und den Wohn⸗Hof des Fuͤrſtens anzuraften / n 
cher Platz Bajamo hieß; in Meinung / folge 
hernach auf Havana anzugehen. | 

Hieher Hatte der geflüchtere Hat vey feine? 
flucht genommen / und / wie allbereie vorhin und 
delas Caſas gemeldet / fein Gold / ſamt andren K 
barkeiten / ins Waſſer geheyt; der naͤrriſchen Hi 
nung / wann ihn die Spaniſche Gold⸗Geyer 
Metal fo entbloͤſſt befuͤnden / fo würden fie ihm 
Seid. thun. Aber diefer Einbildungs⸗ Mebel 
ihm. bald hernach / zu feinem groffen und Soli 
Echmertzen / von den Augen. 


IX. An ſelbigen Hat vey / ſoll( wie ee 
"5 Finder. vonder Boß mil) Bartholomæus 
! las Caſas gefandr ſeyn / ihn zu ermahnen / daß 
Fuß hielte / und ſich nicht foͤrchtete / weil er in all 
nnſchult ig waͤre / und der Haß auf niemand / me 
auf die / ſo dem König von Hifpanten wider ſpenſt 
haffiete. Solches habe den armen Tropffen — 
ihoͤrt / daß er feinen Fuß vonder Stelle ruͤhrte /4 
die Spanier ankamen; ſondern ſich auf ſeine Zu 
ge verließ / jene gantz freundlich empfieng / und 
Speif und anderer Nohtdurfft wol verſorgte /Ü 
ud fein uͤbels — ließ / weil er in Fre 
ildun 














Her Indian. Aönigen und einem Printzen. 939 
na/ nach Verſenckung def Goldes / nunmehr 

lich aler Beſchwerden frey. Ir 
Ob aber dem alfo / daß offtbenahmter de las 
8 dahin abgeſchickt / doͤrffte man fihier zweif⸗ 

wann man feine eigne Worte anfiher/ die Das 

nichts / fondern nur folgendes * melden : So 
die Spanier in diefe Inſul (Cuba) anz 

ngt; hůtete ſich dieſer Cacicus Hathuey 
flohe für ihnen / ſo viel er immer kunte; 
der fie recht in⸗ und auswendig / oder / 
man zu ſagen pflegt / in der Haut kann⸗ 
chuͤtzte ſich auch / wann ſie ihm irgends 
begegneten / mit Waffen. Endlich iſt 
efangen / und darum / daß er ein ſo gott⸗ 





s grauſames Volck meidete / und» ſein 
er wider die / ſo ſeinen und der Sei 


Tod ſuchten / vertheidigte/ lebendig 
brannt / ꝛc. TAT. 
Jedoch kan es wol ſeyn / daß er / welcher hierinn 
kuͤrtz / und zwar nicht allemab nach der Ordnung 
t / ſich zu ſothaner Abſendung aus gutem Her⸗ 
laſſen bereden: angemerckt/ er bald hernach ala 


hreibt. Uber kurtze Weil hernach (nem⸗ 


nachdem die Speiſe⸗ zutragende Indianer alſo 


ndlich in der Veſtung alle miteinander geſchlach⸗ 


vorden) hab ich an alle Landherren der 
nöfchaffe Havana Boten geſchickt / fie 


ten ſich gar. nicht fürchten / noch ihre 
flucht in der Abweſenheit oder Flucht 


ben: Ich thaͤte ihnen verſprechen ( denn 
pag. ı5, Edit, noy. Latin, Ä je 
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940 DieXLVIN. Traur⸗Geſchicht/ von 
fie wuften / in wafferley Authoricaͤt 08 
Anſehen ich war) daß ihnen Erin Leid wi 
de widerfahren: ( Denn/ wegen bißher v 
übten Unthaten und Metzelungen/ ward 
ganze Land beftürge) Und das hab 
gethan / auf Raht der Capitaine Sob 
man an. das Land. gekommen; ſeynd ti 
zwey und Zwangig Land; Serren entgeg 
gangen/ die der Capitain / deß andren Ta 
wider gegebenes ficheres Geleit verbrem 
wollen ;_fagend/ es wäre vonnöchen /t 
man diefe / die dermaleins leicht einen I 
gen Anſchlag wider uns dörfften macht 
aus bem Mittel hebte. Da habe ich f 
mie genauer Noth / und gar mübfamlid 
vom Feuer errettteee 
Unter diefen zwey und zwantzigen / mag viele 
der Hatvey wol einer mit geweſen / und zwar Dig 
dem Tode entriſſen / aber dennoch hernach hingank 
tee. worden ſeyn; wie bald hernach wir angeget 
werden. mn RE 
Wuir haben gemeldet / daß Hat wey / ſamt de 
Golde / auch alle Sorge und Kummer ins Wall 
geſenckt / und vermeint / «8 hätte nun feine Noch 
ihm / er bliebe wol für den Spaniern frey un 
ungeplagt, In Berrachtung deffen/ bekannte 
ungeſcheut / auf dee Spanier Frage / wo er fein 
Reichthum hätte gelaffen? daß er / zu mehrer I 
ſicherung feines Leibes und Lebens / ſich deſſen At 
se entledigt. Sehet doch / welch Eine under 
3% 2 &infalt 
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vier Indian. Roͤntgen m. einem Printzen. 941 
ale! Die aber bey ihren Feinden / nemlich dem 
und Argliſtigkeit / wenig Gunſt oder Danck 
ente. Spaniſchen Theils / wolte man diefes 
che im Beſten vermerofen / fondern vielmehr 
ne widerfpenflige That achten / daß er die Mit⸗ 
ß Königs von Eaftilien alfo vergeuder und 
chtet haͤtte. Dennoch lieſſen fie anfangs ge- 
nander noch groſſe Freundſchafft (aͤuſſerlichem 
hen nach) ſpuͤhren: und weil Hatvey ſehr zum 
2 geneigt; ward er von den Oberſten mehr⸗ 
dazu eingeladen / endlich aber doch / bey war⸗ 
mmener Gelegenheit weggefuͤhrt / und ſolches 
acherzaͤhlende Weiſe. J 
X. Es war Hat vey mercklich abgerichtet und 
ren / in den Geheimniſſen der Indianiſchen Ze⸗ 
oder Goͤtzen / kuͤnfftige Dinge von ihnen zu er⸗ 
jen: Zu welchem Behuff er / in dem gelegnem 
Ide/ einen befondern ſchoͤnen Baum ftehen hat⸗ 
Daraus die Wahrſagung und Ausfprüche der 
ter von ihm wurden erfündiger. Recht da⸗ 
n hatte er eine kleine Huͤtten erbauer / darinnen 
einiges Fenſter / ſondern nur ein kleines Glas / 
h einem gemeinen Spiegel. Wer in dieſes 
s ſahe; der kunte anders nichts darinnen erbli⸗ 
/weder einen Reiger / der auf feinen Beinen 
d/ und unterweilen fich nieder buͤckte / ale wolre 
hen Fiſch aus dem Waffer holen, | 
Als Harvey in dig Haͤuslein fam/ um fein 
ick oder Unglück zuerfragen ; ſetzte er ſich / mit 
m sehen» jaͤhrigem Knaͤblein / vor den Ren : 
und 















































042 : @ie XLVIM. Traur⸗Neſchich von 

ſtund alsdann wiederum auf / kehrte ſich b 
Diefe bald aufjene Seire / mir einer ſeltſamen R 
murmelte etliche gebrochene heimliche Worte fi 
{chen den Zähnen : Me dann das Kind in 
Spiegel [hauen / und ihm andeuten / was es h 
erſehn 

— der Reiger verſchwand; fo ſteng 
Beſcheid / oder das Draculyan. Unterweiln 
zeigie fich eine dunckle Wolcke vor dem Glaͤsle 
nechft welcher zur Stunde ein ſchreckliches Ungen 
ger erfolgre/ daß es ſchien / als wolte über dem 
waltigem Sturm alles krachen und bredi 
Folgends begunte vorberühreer Baum wol DE 
mal ſo dick / weder er vorhin geweſt / zu ſchwelle 
und endlich durch eine Spalte und Riß einen tie 
rigen Laut zugeben: welches Hatvey alsdenn 
verſtund / was es bedeutete / und daraus eine | 
Antwort ſchloß. Unterweilen / wann die Zeme 
ant worten ſich weigerten; nam der Reiger fehrti 
und gleichfam melancholiſch feinen Aberier : und 
bald er hinweg / kam ein Rauch in den «2 












































darauf unverweilt fo erfchrecklich zgetwaltige 

nerfchläge und Blitzen folgeen / ale wolten Dim 
und Erde vergehn. Alle Berge serriffen / die E 
bebte / berſtete voneinander / lleff auf / und wart 
hauchicht / wie ein Schwamm. Der Baum ſi 
verbrandt / gleich einer ſchwartzen Kohlen: dehn 
ſich zwar und ſchwall auf; gab doch aber unter 
Rinden anders nichts / weder einen Sau Def 
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vier Indian Koͤntgen m einem Printzen. 943 
abſcheulichem Geſtanck / daß man kaum kun⸗ 
ey dauren. 
War ihm aber was gutes beſcheidet und beſtim̃t; 
ſchien cine weile Roſe für dem Spiegel / 
darauf begunte die Sonne zn ſcheinen / auch die 
ſo voller liebliches Geruchs zu werden / als ob 
Arabiſche Rauchwerck darinn auf einmal ge⸗ 
t wäre. Der Himmel erſchallete vom froͤlt⸗ 
Geſange der Voͤgel: die Erde zoch gaͤhling ein 
echendes Kraut⸗ und Blumenkleid an / und 
wie ein ſchoͤngewirckter zierlicher Teppicht an⸗ 
en. Wo aber jemand ſolche Blumen an⸗ 
e / oder pfluͤckte / geſtaltſam einsmals der klei⸗ 
zube gethan: verſchwand alle Zier im Augen⸗ 
ja alles verwandelte ſich in lauter Kroͤten und 
angen. Auch der ſchwellende Baum ließ ei⸗ 
jeblichen Laut und anmuthiges Gethoͤn erklin⸗ 
gleich der Stimme einer holdſeeligen Saͤnge⸗ 
welches dann Hat vey zu feinem Beffen 
te / und fuͤr eine fröiche Weiſſagung annahm. 
Nun an dieſen Dre / war Hatvey mit feinem 
nlein auch dißmal hingangen / ſeine ungoͤttliche 
er um Raht zu fragen / ob er den Spaniern 
zu trauen / oder nicht. Wie ſehr er ſich aber 
ybemuͤhete: ward ihm Doc) feine Antwort / ohn 
daß durch den Spiegel eine gewaltig⸗ finſtere 
ht heraus duͤſterte / die noch waͤhrte / biß daß er 
reit auſſerhalb der Huͤtten war / auch ſo gar den 
ick und Glantz der Sonnen ſelbſt fuͤr ſeinen 
XI Bey 









































Die XLVIM. Traur⸗Geſchicht / von 
XBey dieſer Gelegenheit hatten die Sp 
nier ſeiner wahrgenommen: und wegen on il 
vermerckten Schreckens und heftiger Beſtuͤrtzun 
gefragt / was ihm ankaͤtne / ober wiederfahren; 
er dann uͤber ihren Anblick noch mehr erſchro 
zur Antwort gab 7 daß ihm forhane finftere I 
Nebel / als er hätte gefehen 7 ungewohnt / u 
nichts gutes dörfften prophezeyen. Sie erfud 
ihn darauf / er moͤge mie ihnen zu Pferde ſteig 
welches er ihar / und alfo nad) der Veſtung zu 
führe wurde, r REN: u 
XII. Darauf wird auch der Fuͤrſt von Ba 
mo / Arnacuba / nebenſt zwantzig der fuͤrnehm 
Herren / gefangen / nicht ohne groſſen Mord 
Blutvergieſſen / beydes hier und in Havana; 
vor auch / zur Wieder Rache 7 etliche Spanier 
den muſten / und dannenhero Diefer Play und 2 
- Matancas / das iſt / Schlachtbanck / 

pfieugg. a nn — 
0 Diefe Fuͤrſten und Herten / wären kaun 
die Veſtung gebracht / (de las Cafas ſchreibt / 
fie auf Parol freytillig gefommen ; wie —9— 
wehnt) als man gleich von der Haupt Spra 
zu reden verftehe fie um den Hals zubringen/ tre 
tere. Bartholomsus de las Caſas aber / 
froͤmmer und Goͤttsfuͤrchtiger war / legte 2 
hefftigſten dawider: er erinnerte / auf was M 
man ihn auf Havana und Bayamo geſchickt / 
für Berfiherung er den Leuten geben muͤſſen 
ſo ſorran. Hiedurch beſchaͤmt / vecünbtn 
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nund ſeten auf dieſe zwangig gefangene 
‚ren eine Kansion / daß fie / nach Erlegung eines 
fen Hauffen Goldes / ſolten loß gelaſſen werden. 
ds deſtoweniger harten ſich die armen Leute ſo 
d nicht auf den Weg begeben / als ihnen etliche 
den Hecken verborgen liegende Schelmen aufge⸗ 
fe und alleſaͤmtlich moͤrderiſcher Weiſe das 
en genommen; in Hoffaung / noch einen guten 
el Goldes bey ihnen zu finden: wiewol fie dißmal 
ſonſt Schelme waren / und nichts fanden. 

A. Aber der ungluͤckſelige Hatvey / ohnan⸗ 
chen er zum oͤfftern ſich vernehmen ließ / daß er 
n Bold noch ſonſt was koͤſtlichs mehr haͤtte / ward 
moch hart gepeinigt / dasjenige an den Tag zu 
ingen / was er nicht befaß: blieb aber bey feinen er⸗ 
Worien; Darum man ihm / well er mit deß Koͤ⸗ 
ge von Spanien Mitteln/ foruchloß umgangen) 
Mol auch feinem Söhnlein / den Scheiterhauffen 
erkannt, | | en 

XIV. Gleiches wiederfuhr auch dem Fuͤrſten 
an Cuba / Arnacuba genannt; und hinderte nichts / 
sag er immermehr vor Bewelßtuͤmer und gute 
artınde / zu Bewehrung feiner Unſchuld / vorſtellete: 
ndern fie ſchritten in ihrem Fuͤrnehmen fort / gaben 
uch nichts darauf / daß Bartholonzo de las Caſas 
ufshefftigfte darwider ſtritte. Darum dann die⸗ 
er auch / als man ihn abfertigen wolte / den Hatvey 
or feinem Ende zu bekehren / deffen fich weigerte / 
ind ſagte: Wer bat jemals geſehen / daß man 
die Heyden mit Morden und Brennen bes 
kehrt? | 290 Man 



















946 te XLVII 7 raur⸗Geſhicht / von * J— 
| Man ricprere drey Pfaͤle auf / zu veyden Sc 
zween groſſe / und in der Mitte einen Fleinern / 
deß Haren Söhnlein, Folgends ſchuͤrte man 

nen kleine Feuerlein unter die Fuͤſſe: damit fi 
langſamer je peinlicher ums Leben kaͤmen. 
XV. Bey ihnen ſtellte man einen fromm 
Franciſcaner Muͤnchen / nemlich Bruder Gon⸗ 
de Ruiz ( ſintemal de las Caſas durchaus nicht m 
te) um wo müglich / fie zum Chr ſtenthum zu zieh 
Selbiger Francifcaner fagte ihnen eines und andi 
vor von Bott /und den Artickeln Chriftliches Gle 
bene 7 davon Harvey niemals gehört hatte ; for 
nemlich die vom Hencker eingeraumte Friſt w 
verſtatten: verſprach ihm die ewige Herrligkeit / R 
und Freude / dafern er wuͤrde glaͤuben; wo aber nic 
die ewige Pein. Hierauf bedachte ſich Hathuey 
der Hatvey eine Weil / gleich ob ſtuͤnde er im Zum: 
fel ; und fragte endlich : ob auch die Spanier nı 
ihrem Tode inden Himmel kaͤmen? Der Francifi 
ner antwortete: Ja; die Hiſpanier / fo da glaub: 
und fromm wären/fämen in dem Himmel, Dar 
fing der Cacius / ohnferneres Bedenchen an : € 
begehre ich den Himmel gar nicht / fonde 
in die Hoͤle; damit ich nicht bey diefe 
greujamen Volck wohnen dürffe 3 dei 
daß wır in unjerm Leben von ihnen ſolt 
| gepemige ſeyn / und dennoch nach unfer 
Taod auch mit ihnen umgeben; ftebt unsg 
sicht an. Dem Böhnlen deß Harvey / mo 
| man mır Gewalt ein Crucifix in die Hande ke 
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ter Indian Köntgen/ und elnem Printzen. 947 
E wehrte ſich aufs duſſerſte / und ſchuͤttelte ſol⸗ 
bon ſich / alſo daß man ihm damit nicht beykom⸗ 





kunte | 
x VI. Mitelerweil ward das euer angezuͤndt / 
‚dieelende Fuͤrſten / unter viel tauſend Fluͤchen 
Scheltworten / ſo ſie wider dieſe Gotts vergeſſe⸗ 
Spanier ausſtleſſen / nach langer Dual und 
hmersen / endlich von der Glut verzehrt: daher 
ndelas Caſas diefe That nicht unbillig mit fols 
dem KRränglein gierer : Mit ſolchem 2.06 / 
und Glori / wird GOtt und der heilige 
aub / von den Spaniern in America vers 
t und vermehrt: Bu Et 
XVII. Unter ſolchen Säufften / harte Don 
jan de Efauivel ſich unterfangend die Inſul Fa 
ica / wiewol nicht ohne Widerſtand der Einmwohr 
/ anzugreifen ; als hierzu betwogen / durch das 
richt von den Schaͤtzen / die det König Aben 
jeronca / aus den jährlichen Verehrungen härte 
efamler. Nachdem er /_ durch Vortheil feiner 
daffen / ſelbige Einwohner uͤberwunden / die Schaͤ⸗ 
ommen / und ſich aler Sachen bemächtiget 5 
ter auch den König gefangen / und läffe ihm an⸗ 
gen / fo fern er wolle ein getreuer Unterthan def 
önigs von Spanien feyn / feines Reichs und Bes 
ses fich begeben und feine Guͤter überliefern/ (alle 
jerweil er fich gegen Die fo hohe Majeſtaͤt widerſpaͤn⸗ 
ig gefteller haͤtte) ſolte ihm das schen geſchencket 
erden: | | | 
XVII. Den dFuͤrſten befremdete ſolches gar 
Ooo ij ſchr/ 
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"Recht. oder, Eigenſchafft uber meine 
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948. Die XLVIII. Teaur-Befchicht/wes 
ſehr / und bemuͤſſigte thn zu olcher Antwort da 
nen mehr Muths als Krafft und Nachdruck erfch 
Ich kenne / fing er an / auſſer ſelbſten 
keinen Boͤnig: weiß derbalbenniche / 


ter / oder uͤber mich zu gebietenhar: ſo 
nach jemand entweder mein Vermaͤge⸗ 
meinen Lab / mit Gewalt kaͤme amugt 
fen ; müfte derfelbe notwendig ein Rau 
oder flörderfegn.: nn 9 
—XIX. Diefe behertzte Antwort taflere 
Spaniern ihr böfes Apoſtem oder Ohm 
hart an / und machte fie auf den Fuͤrſten noch b 

ger gebiffen : wie denn geineinlich die Warheit 
quareier finder / fondernlafterhafften Leuten / ebe 
ſchmertz⸗ und unannemlich fürfomme/ als ein fd 
fer Wein oder beiffender Zucker auf ein verwun 
rohes Fleiſch fäle. Damit derhalben der Fürf 
ren Zorn rechtſchaffen fühlen möchte ; befahl Ef 
vel / ihn auf einen Stuel zu fegen / und die.bey 
Haͤnde / womit er gegen den König von Spar 
Die Waffen geführe harte / abzuhanen. Wie ſol⸗ 
geichehen ; wird einem von feinen Unterthanen 
boten den Rönig mit einem Pfeil su erſchieſſen; 
Rache über feinem Bruder / der in ſelbigem Sa 


4 
44 


mie einem Pfeil durchſchoſſen war. Diß bege 


te auch etlichen andern vornehmen Männernfe 


Reichs / die ihrem König anjego fo getreu in der 


ſelchafft deß Todes waren / als wie fie ihminms 


I TI Tı7 % 


xx, N 








fer Indian. Roͤnigen / und einem Hrintzen · 949 
IX. Nice wenigers veruͤbte Juan Ponce de 
auf der Inſul S. Juan de Puerto Rice / 
welcher König Guahatacq / der das Reich von 
mWBoreltern geerbet / das Regiment fuͤhrte / 
son feinen Umerthanen / nicht anders als ein 
ep beliebt und geehrt wurde; ein fehr wolgearte⸗ 
n 7 auch mit getreuen und dienfthaffeen Un⸗ 
aa VOR DR N NE — 
BO Wie once de Leon mie den Selnigen 
Argelangt ; wind er von dem freundlichen Fuͤr ſten 
feher⸗ und herrlich inpfangen 5 wiewol hinge⸗ 
der ſtoltze Spanier‘ / ans Hochmuth und Ver⸗ 
mähring / nicht viel Wercks darvon machte / noch 
Ed⸗ccus die geringſte Ehr anbot: welches dann 
fer gefehtoind merckte / und derhalben in Zweif⸗ 
och ob die Ankunfft dieſer baͤrtigen Leute ihm 
n nachtheilig ſeyn moͤchte. Nichts deſto 
nigarbegibt er ſich nach Hof / und gebeut ſeinen 
hanen / den Spaniern allerhand gute Dienſt⸗ 
lligkeit und Auftvartüng zu leiſten / infonderheit 
m Dberfien / dem vielleicht nicht znug Ehre angez 
anmäre. Aber hierin fleckte der Mangelnicht. 
XXir. Efawivel Hatte die Furcht des Cacicus 
ol gemerckt: befahl darauf / ungefähr um Mitter⸗ 
ache / den Hof zu überfallen : worgu die Spanier 
rallsunoilig und bereit waren. Kaum hatte man 
as Mätteffen eingenommen ; da bereiteten fie Tas 
ein von Haͤrtz / und ſteckten damit erliche Wohnun⸗ 
en / ſo hart bey dem Hof lagen / in Brand : wel⸗ 
j68 unter diefen armen Leuten groſſe Entfegung er⸗ 
| 200 i regte / 
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Die XLVIII Traur⸗Geſchicht / von 
regte / und fie beurſachte ihren Fuͤrſten zu warm 
er ſolte der bevorſtehenden Gefahr entfliehen 
König ſpringt / voller Schrecken / aus ſeiner Schk 
kammer / und vermeint ſich anders wohin zu 
ben: wird aber / als er hinab gekommen / alſol 
angefaſt / und ver den Adelantado geführt stk 
ihn zur Stunde anhub zufragen / ob er ihres Kön 
Unterthan zu ſeyn begehrte /und ſolche Beding 
annehmen / wie man ihn würde fuͤrſchlagen. 
XXIII. Der Fuͤrſt entſchuldigte ſich fi 
chend: er koͤnte ſolches / ohne den Willen und« 
laubniß der Zemes (oder Abgoͤtter) nichtthun; 
temal ihm das Reich von denſelbigen anvertra 
waͤre. Der Spanier begegnet ihm mit dieſer Ü 
derrede ; Er wuͤſte wol / daß die Zemes nichts dar 
der zufagen hätten / ja ſolches vielmehr ihr ausdri 
licher Befehl wäre :. foer. aber ſich nicht. reſolvi 
wolte / wuͤrde er thun / was ihm zu chun gebüh 
Die Gegenantwort def Cacicus fiel allö z-en-Fö 
einmal. anders ſich nicht enrfchlieflen : und fo je 
etwas in Befehl häste su shun- moͤchte ers 
Were fielen. Ak 
Dieſe freye Worre verdroſſen den Adelantadı 
hart / daß er vor arfinmigen Zorn/dte Zähne aufe 
ander biß / und Befehl ereheilte/iman foltedem Ca 
eus unverzüglich einen Stein an den Hals binde 
und ihn in dem Hafen ertraͤncken. Alfo-murd. 
durch 20, Männer gebunden und dahin gefüh 
Inzwiſchen gericht der. gantze Hof / nebenſt vi 
rauſend Haͤuſern yon der Stadt / in den Bra 
| ® 94% a 





vier Indian. Roͤnigen / und einem Printzen 951 
daß / nad angebrochenen Taglicht die gantze 
ade auf den Beinen war / in groſſer Bekuͤmmer⸗ 
um ihren Fuͤrſten: welchen fie endlich zu ſeinem 
de / fo gebunden wie er war / hinfehleppen fahen / 
der wiſſen / was Die Spanier mit ihm vorhaͤt⸗ 
inmaſſen ihrer etliche hundert ihm deßwegen 
chfolgeten / um den Aus gang dieſes Handels zu 


en. | in 
XXIV. Mittler Weile bringen die Spanier 
n Eac cus in ein Schiffsboot / fahren mir ihm mit⸗ 
rin den Hafen / hencken ihm einen ſchweren Stein 
den Hals / und ſtoſſen ihn (der gegen feine Ze⸗ 
8 oder Härter jaaͤmmerliche Klagen führte) zu letzt 
ber Bort. | 
UXKV, Wie die Indianer foldhes fahen ; ach- 
ten fie für eine groſſe Ehr / ihren König im Tode 
bergeſellſchafften / und fprungen mit hunderten zu 
feich ing Meer / ſich ſelbſt alſo errränckende / damit 
ie ihrem König in feinem. Tode möchten beywohnen. 
5a ! wann gleich jemand begehrte / ihnen die Hand 
1 biegen / und fie aus der Gefahr zu retten wolten 
ie doch ſolches nicht annehmen; fondern getroͤſteten 
ich gern deß Todes / weil fie ihren König ermordet 
fahen. Als auch das Bericht in der Stadt erſchol⸗ 
ten ; läuffe alles Volck / jung und alt / nad) dem 
Strande zu / ſtuͤrtzt fich felbften von oben mit ganz 
sen. Hauften hinab > und wäre niemand über hie⸗ 
ben / dafern nicht die Spanier ihnen ſelbſt en‘ lich 
gewehrt / und ſie mit Gewalt wieder nach der Stadt 
gereisben haͤtten: auf daß fie sum wenigſten et iche 
Ooo tüjbehiel⸗ 


































952 Die XLIX, Traur⸗Geſthicht / von * 
behielten, zur Arbeit in den Bergwercken. jed 
ergieng es Ahnen hernach nichts deſto anädi 
Denn / weil ſie ihren Koͤmg in der See nicht fd 
‚noch ihm nachfolgen möchten ; flohen fie bey hi 
derten zugleich nach Bern Gebirge zu : murden al 
gegltyungen / von dannen wieder umzukehren / il 
J endlich / als der meiſte Haufen gleichwol über € 
u entkommen meinte / alle miteinander umgebrat 
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iantſchen Koͤntgen / ur 


= Stibale 


R / —— * = mr 
1. Don Martin ve Villagarcia kommt in d 
| TOR... ca. ———— 
II. Wird freundbarlich aufgenommien. 
IE Die Spanier handeln nach ihrer Gewe 
heit. | —R 
IV, erden darüber verjage und erſchlagen 
& Dillsgarciszseuchenah Para. 
L, 


Ocampo auf Cumana. 

VII. Deſſen Betrug. are 
VIIE Bringt einen Theil von Ind anern u 
1X. Mer Cacicus Barracq entfleucht. 

X. Cacicus Dolimecg wird ei ſchoſſen. 
XI. Die Spanier veruneinigen ſich. 
XII 


V Werden uͤberfallen und getoͤdtet. 
XIII. Grauſamkeit der Indianer / wide ein 
| Kur krancken Priefte. — - 

xXIV. CTaſtellon zeucht nach Coimana. 


xv. Stra 


B hr Ri 
—* 





fuͤnff Indian Königen’u, einer Prinz eſſiũ 95% 
Streiter mir ven Landſaſſen. N 
J. Macht mit dem Barracq Friede. 3 
IL,  Escieus Barracq wird nebenjt vielen 


Herren aufgehendt- reed 
IL Gonzalo Ocampo macht ſich auf nach A⸗ 
maracapana · | | 
u. CTacicus Ömsgus wird gekrentsiger. 
| Villagarcia Fomt an die Rüft von Parle: 
1L Der Herr Baldoret wirdermorder. 


IL. Vnulagaꝛcia rüfter ſich wider die Indianer. 
II. Wird deß Cacicus Anaporet Feind. 
IV, Derdie@panter anfaͤllt. Ä 
tv. Umboocd Friede mie ihnen m, 
VL DenSpanifhewi geoffeithrangerhen. 
VII. Welche dennoch) einen Gottloſen Mord 
IR gnrichten · sy Rh 
VIII Dılladarcıa ermeiſtert die Stadt Para. 
XIX. Die von Elyvapari wolle Bade fordern / 
und wer den doch geſchlagen. du 
xx. Villa ‚decia ferebe Hungers in Gefaͤngnißz. 
XXL Deß Hlontejo Handlungen auf Jucatan. 
xXXit „Sürft Abodola gibt ih ibm gefangeits 
xx11l. Menfchen- Aöufferey im Zucatan. 
KXIY. Götdiches Uriheil aber den Bonzalgo 
| Contra, un 
V. Tyranney deß Yraondejd. ER 
Be L. gar Abodola wird zum Cod verurtheilt. 
XV. Die Töchter Abodola raͤchen ihres Vat⸗ 
ters Tod. 4 TE. 
& En Hilpantern iſt gleichwol ihr Muth⸗ 
NO mil und Frevel in Indien nicht allemal 
fo glücklich von arten gangen / daß ih⸗ 
hen nicht dag Gluͤck zuweilen einen ſauren Blick 
gegeben haͤtte: indem Die arbeitſelige elende Unterz 
thanen / durch die gaͤr zu ſchwere Buͤrde ſolcher Ty⸗ 
Doo v rannen 















Die XLIX. Traur⸗Geſchicht / vn 
ranney zur Verzweifflung / durch Verzweſf 
zur Wire / und durch Wuͤte zu einer erbicte 
Mach gerrieben wurden. In ſolchem Zuftande/ 
man fich felbft für den Uberwundenen vorzufeh 
und zubetrachten / daß die heute untenligen / fı 










"gen toleder auffommen und obfiegen können, 


















1 Sm Jahr 1508. ward Marein de Bi 
garcia / mit vier ſtarcken Schiffen nah Cum 
abgefertiget / welcher von Eales abgefahren 7 | 












endlic ana glücklich erreichet hat. Allda fl 
mete nach der alten Weiſe / die Sa 
a gelinde; machte ſich anfangs 


gläubigen Leuten mie gerinaen 
ncken angenehm / fürgemlich 


niſchen Wein verehrte / 1 
/ mie Perlen / Gold / und: 
hem Preiß / theuer genugz 


Flaͤſchlein mit 
dennoch ihn diefel 
dern Sachen von! 
len ließ. J | Na 
Diefe Gemeinſchafft und Converſation geb 
ein ſolches Vertrauen / und das Vertrauen & 
ſolche Entblödung / daß der Cacicus um 
neuen Gaſt deflo —* zu tractiren / denſe 
aufs Sand und an feinen Hof nötigte y welcher 
dann nice übrig lang darzu bitten ließ  fonde 
aufs aller hurtigſte dahin verfügte. 
Ir. Damit ihn nun der Cacicus aufs all 
herrlichfte empfangen möchte ; harte er alle & 
wohner von feinem Hof beruffen laſſen: die ai 
auf ihre Weis trefflich ſtaffirt erfchtenen, — 












unff Indian. Ronigen / und einet peinzeflin. 955 
Diefen, Hauffen zeucht er dem Viſlagarcia ent⸗ 
en / laͤſt ihn mir vielen fingen und. ſpringen auf 
‚Schultern nach der Stadt tragen / und daheim 
fflich feſtiren. Wie ſie in dem Hof angelangt / 
aigte ſich weder an Höflichkeit / noch Tractamen⸗ 
‚eniger Mangel; nichts ward / zu uͤberfluͤſſiger 
Dienung deß neuen Freundes geſpart noch un⸗ 
laſſen. An der andern Seiten / erwieſen ſich Die 
eifilichen der Spanier zugleich danckbar / und in 
ripflantzung der Erfänntnig Chriſti nit. hin⸗ 
ig; fingen an / dieſen heidniſchen Menſchen die 
genſchafften und Geheimniſſen deß Chriſtlichen 
laubens einzubilden; funden auch dieſelben hier⸗ 
‚fo. geneigt und lehrgierig daß es ſchon an dem 
‚ar / dag man den alten S za dienſt abſchaffen / 
den neuen Gottesdienſt hingegen einführen 
6: rt — Ha tt we: ag 3% 
„Ir. Solben Shriftlichen Fleiß und Eyfer/ 
enbes zu lehren und zu lernen kume der. Satan 
viche lange erdulten. Denn tie cheinuheilig Die 
Spanifhen Offieirer, und Soldaten ſich anfangs 
uch ftelleren ;. wouften fie dennoch die alten Tuͤcke 
die Sänge nicht zu verbergen / noch ihr vom Mam⸗ 
mon beſeſſenes Bemürh länger zu bezwingen / Daß 
es nicht zugleich feine gierige Boldfircht mit fortge⸗ 
feet harte ; anfänglich / mit ſchnoͤder Schacherch 
ind Wucher,; nachmals mit offenbarer Gewalt / 
den Einwohnern ihre Mittel abzuſtricken. Ja hier⸗ 
n war es noch nicht genug ſondern fie fuͤgten h⸗ 
en oͤberdas auch unter woeilen Schläge / me 
| RE ine en) 












































956 _ _ DIEXLIX. Traur-Befdsichhervon 
den / und den Tod zu. Die eienden Senre tie 
mie Gewalt zum Perlen/fiſchen getrieben / und 
fie Davor gute Belohnungen hofften zugenieffe 
befamen fie an ſtatt derfelben lame Glieder. KR 
Mägdlein war ihrer Keufahhete verfichere 7 € 
Kind fo zart und unmuͤndig / daß feine Unſchi 
von der wuͤtenden Blutduͤrſtigkeit wäre verſche 
DIRPEN. _ '” (Has a — — ————— 
Durch ſolchen Frevel und Murwillen w 
den endlich die Unterthanen genoͤchiget/ ihrem 

nig ſolches zu klagen / und der König hinwleden 
bemuͤſſiget / den Billagarcia zu erfnchen / daft 

doch foldje Ungeftümigfeie wolte einftellen ; f 
temal ja alles zu ihren Beſten wäre ) aber folc 
ſchwere Tyranney zu erdulden, keinem freyen Bol 
sufünde Ale Vert röſtung / foihm hierauf erthe 





let wurde / war ein aͤuſſerlicher Schein⸗Befehl in 
Zulaſſung / die Mutwilligen / wo man fie Fön 
ertappen / zu flraffen x welches vielmehr darumg 
ſchahe / daß dadurch noch mehr Haß und Wide 
will erweckt wuͤrde / weder den unbändigen Du 
wienundumne. [7 
‚IV. Weil dann der Cacicus merckt / dag if 
nur Worte gefpeffee werden : gehe tr mi feine 
fuͤrnehmſten Sandherven zu Naht / vie man d06 
der Spanifhen Feindthaͤtlichkeit zuvorkommen 
oder dieſelbe ſtraffen moͤchte. Alle und jede Srim 
men fielen dahin / daß man diefe fo undanckb tt 

Gaͤſte mie billigſtem Fug fonre ſtraffen. Mord 
er ihnen einen Muth und friſches Heh J 
un 
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ee — — 


‚can ſolcher Anſchlag gefaſſe wird / daß jedweder / 
einen Spanier in ſeinem Haufe beherbergte / 
einem beſtimmten Tage / dA Billagarcia mit 
em Theil der Seinigen würde im Schiff ſeyn / 
felben umbrächte : immalfın foldhes auch thätz 
‚yollengogen,; Der eine durchſtach feinen Gaſt / 
Schlaf mit Pfeilen; der andre / mit deffen 
nem Gewehr / oder ſonſt womit. Summa / man 
ichte alle / die am Lande geblieben / wie die ſchlei⸗ 
de aber toͤdtlich⸗ gifftige Scorpionen allent⸗ 
ben kalt; biß auf etlich wenige / welche ſich in 
Boͤte oder Nachen ſalvirten / uñ an Bort gelang⸗ 
mit der Zeitung dieſes Berlufts : darüber Vil⸗ 
garcia ſchier wolte verzweiffeln. 
Die erſchlagenen Coͤrper ſeynd / von den er⸗ 
kteeren Indianern / zu kleinen Stuͤcken zerhackt / 
nd in Froͤuchteit aufgefreſſen worden : weil ſie 
ndersnichrihren Muth recht zukuͤhlen gewuſt. 

V. Villagarcia hatte zwar viel Volcks ver⸗ 
ohren jedoch eben wol annoch viel Beute in den 
Schiffen : zoch von dannen nach dem Golfo von 
Paria / lange der Küft hin ; und profitiree allda 
nice wenig. Etliche aber verfuͤgten ſich nach ©. 
Domingo / zu dem Landpfleger Bartholomseo / und 
Elagren ihm ihr Ungluͤck: darauf er in der Eyl 
dreyhundert Soldaten aufbrachte / und Don Diego 
Dcampo darüber um Oberften ſetzte. 

VI. Diefer fleuche mie feinen Segeln ge 
ſchwind nach dem Revier von Cumana zu. Die 
Indianer Lauffen haͤuffig hinzu / begierig zuſehen / 
u was 














958___ Die XLIX. Tran -Befehtche/von h 
mas dann abermal für fremde Bäfte angefomme 
VII. Den Soldaten wird befohlen / fie fol 
fich verdeckt halten / und allein das Schiff⸗Ve 
oben auf den Schiff bleiben, Worüber die 
dianer / weil ſie vermeynten / daß ſonſt kein Bo 
mehr vorhanden / weder man von auſſen zu erbli 
te / deſto ungeſcheuter ſich nach dem Schiffe zu 
gaben: in Meinung / dieſe neue Ankoͤmmlinge 
men allererſt aus Hifpanıen / und nicht von 
Domingo; immaſſen die Spanier ſelbſt auch v 
gaben / und von allem dem / mas vorgangen / kei 
Wiſſenſchafft zu haben / ſich ſtelleten. Hieraufl 
gunten Die gewinn⸗gierige Indianer aufs ne 
ihren Handel zu treiben / und gedachten erftlich d 
fe wenige zu unterſuchen / und hernach an flate i 
"Bezahlung eaput zumachen, 

VIE Aber / wie Ocampo fahe / daß fie 
geoffer Menge am Bort waren ; brach er mit u 
geſtům hervor aus dem unterm Schiff / fiel de 
mehrlofen Volck auf den Seib / werderbre ihrer ( 
nengroffen Hauffen / unddie ; fo lebendig bekon 
Men worden / henckte er / den andern zum Spiege 
aufan die Maͤſte. Etliche dennoch / die ihm zub 
hende waren / ſprangen über Bore / und en 
ſchwummen an Sand, | | 

IX. Stracks drauf läffe er fein Volck au 
fleigen / welches mir der Furt auf die Einwohne 
anfiel / und alles in Waffen antreffende zu ſchan 
den machte. Ihrer etliche nahmen die Flucht mac 
dem Fluß Oronico zu / unter denen auch der Cal 
| et 





























uff Indian. Aöntgen/ und einer Prinzeſſiũ 959 
Barraca war : die allda von dern Cacicus Ar⸗ 
wol aufjenemmen / welche: ſich mit ihnen zu⸗ 
nen gethan / wider die Spanier geruͤſtet / und 
m Sande die Freyheit erhalten. Wiewol nun 
Dcampo diefer Bogel entwiſchet; verſicherte 
hh doch gesen dem Anfall der Wilden; zwang 
ibrigen / ihm eine Veſtung zu bauen / Die er 
do nannte ; and fing alfobald die Perlen⸗Fi⸗ 
ec) wiederum an. Folgends beſchloß er fein 
ich ferner zu ſuchen / und bie Stadt ſamt dem 
jerliegenden Lande Amarcapana / anzugreiffen / 
feinen Begierden eine reiche Beute erſtatten 
Nies beobachtete er die Gelegenheit / da 
a den jungen Cacicus Dolimecq / nach Abſter⸗ 
feines Vattern / zum König kroͤnte; der von 
mie einem grünem Schleyer und Raps 
beſchenckt wurde ; fo der junge Fuͤrſt mic ho⸗ 
Danck gar freundlich annahm / und hingegen 
Danckbarkeit die Spanier auf fein Kroͤnungs⸗ 
ſt einlud / dabey dieſe Gold⸗Harpyen und Raub⸗ 
oͤgel auch wol ohnedas ungenoͤthigt gekommen 
ven. 
Die Zeit naher erben; der Cacicus begibt ſich / 
t feinen Unterthanen / hüpfend und fpringend/ 
ch dem Tempel zu / da ſie / hrer Gewonheit nach / 
es Goͤtzen⸗ dienfiss und Ceremonien pflegten. 
te Spanter afften / ihnen zu gefallen / alles nach / 
1 fchämten ſich nicht / auf eine kurtze Zeie / Hei⸗ 
n zu ſeyn ; damit fie ſich möchten auf eine lange 
reichern. | 
x. Aber 

































J Beſorgung deſſen / verfüge er ſich nach S.D 








96° _ DIEXLIX. Traur⸗Geſchicht / von 
X. Über als das Spiel und die Handlung 
beften ſchiene / und diefe Spanifche Katzen n nit f 
Amarcapaniſchen Maͤuſen lange gnug geſch 
erhub ſich ein ander Spiel: Sie beſezten 3* 
pel / fielen mitten in den Hauffen / und ertoürgtet 
nen nach dem andern. Etliche wenige / ſo ſichn 
dem Gewoͤlbe retirirten / wurden alle erſchoſſen / 
zuglelch der junge Fuͤrſt / der von zween Schh 
gerroffen todt zu ihren Fuͤſſen ftel, Waren 
nicht ehrliche Gaͤſte? 
Alhie ſunden fie eine unglaubliche Beute 
Gold und Perlen: angemerckt ein jedtweder In 
* ſich aufs koͤſtlichſte hatte herausgeſchmuͤckt; 
benebenſt der Abgott / oder das Goͤtzenbild / auch 
Bold und Perlen dermaſſen mar geziert / daß 
davor nicht kunte erkennen / aus was für Mater 
gemacht. Nach genommenen Raube) fleckeet 
den Tempel in Brand / und verderben alſo 
lende / Durchs Feuer / was noch übrig. 

XI. Wie aber gemeinlich Bold und Gut ji 
keicht Feinde als Freunde machen : alfo wurden! 
fe chriofe Srevelchäter und Blutſchuldner auch 
unfer einander uneing ; weil etwan der eine ein 
nig mehr Beute / dann der andre befommen. 
rampo ſelbſt fand ſich bey ſothaner ungleichen I 
lung fehr verfürgt : worüber es erft zum Dertt 
kam / und hernach zufo harten Worten / daß es 
Streichen und Wunden nicht fen mehr, 


















REM unter dem Schein / dep Landpflegers Erte 
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inff Indien. Koͤnigen / und einer rinzeſſũ. 96x 
die Sache zuſtellen; und laͤſſt in der Beſatzung 
wenig Leute; die eben wol nicht ruheten / allerley 
hmillen zu begehen / zu rauben / pluͤndern / Frau⸗ 
nd Jungfrauen ſchaͤnden; tote ihr alter Brauch. 
rdie Indianer / auf Erfahrung / daß ihrer an 
Zahl nur wenig / und ihr Oberhaupt verreiſet; 
‚nieder ein friſches Hertz; inſonderheit der Ca⸗ 
s Barracq / der nach feinem eignem Lande nun 
r groſſes Verlangen trug. 
X. Darum ſetzt er / in Geſellſchafft derer von 
nico / und Cumana / den fürgenommenen Ans 
g Ins Werck / indem er / und feine Bundgenoſ⸗ 
lan einem Sonntags die Spaniſchen / unter ih⸗ 
Gottes dienſt / uͤberfielen / und alle / ſo fie nur kun⸗ 
mt vrrgiffteten Pfeilen zu tode ſchoſſen; dabey 
h die Prieſter und Ordensleute mit herhalten 
fen. Ihrer wenigen halff die geſchwinde Flucht 
d Eubagua davon. Die Stadt Toledo / ſo ſie 
ut hatten / wird alſo fort in die Aſche gelegt / und 
rall die Reliquien ihres Gottesdienſtes vertilget 
vernichtiget. Ja was noch mehr ; es wurden 
h die allerdings nicht verſchont / ſo von ihrem eig⸗ 
Volck / und den Spaniſchen einiger Maſſen 
ienet hatten; beſondern nebenſt den uͤbrigen / ohn 
Gnade / umgebracht. Gleiches begegnete auch 
jen zu Amaracapana. 
XIII. Hiebey ſteht nicht zu verſchweigen / was fuͤr 
auſamkeit dieſe verboſte Wilden an einem kran⸗ 
n Prieſter veruͤbt / deffen Nam Fray Garcia 
Pareda geweſt. Denſelben ſchleppten fie von 
Ppp ſeinem 














bunden ihn feſt daran ; fehnieten ihm darauf 
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feinem Bette / nach einem aufgerichten Crem 






Zunge aus / als womit er fie gleichſam haͤtte de 
ger ; Rachen ihm folgends die Augen dutch / mit! 
chen er / ihrer Meinung nach / niche wuͤrdig toi 
weder das Sand noch den Himmel: anzufcha 
hackten ihm ferner die Fuͤſſe ab / die da nicht 
wären die Erde zu berreren ; und lieſſen ihn 
hangen/ ihm ſpottsweiſe dergleichen Ehr und D 
erweiſende / wieſie vorhin dem Crucifix an zu 
gesungen waren; biß daß er endlich am dritten 
ae / in groſſem Elend und Schmergen feinen € 
aufzab. Uber folche Uberwindung / frolockten 
triumphirten die Indianer fat über alle Mai 
ihre Fürften wuͤnſcheten einander Gluͤck: aucht 
feren.die von Amaracapana mieberum einen an 
König / an flatt ihres ermorderen jungen Für] 
Omague. | Ran, 
XIV. Unterdeffen lieff das Gerüche von t 
MNiderlage nach Cubagua / und von humen fi 
nah Hifpaniola : worauf zur Stunde Jacon 
Caſtellon / mit vier hundert wolmundirten Rt: 
leuten / dahin gefande. Selbiger arrivirt / na 
Tagen / bey Cumana / und finder es allda der 
tung gemäß beſtellt. Setzte derwegen fein B 
ſobald er nur sum Hafen eingelauffen / ang‘ 
Wiewol nicht ohne groſſe Gegenwehr: fine 
die Indianer gaͤntzlich gefinner waren 7 dieſe tre 
Menſchen / es moͤchte koſten was es wolte / vo 
rem Grund und Voden abezuhalten. an 






































inf Indian Roͤnigen / und einer Prinseffii. 953 
n.die Spanifchen von ihnen mir Bewalt wieder 
ee nach ihren Schlupen ( oder kleinen Schiffs 
) getrieben wurden / mit Hinterlaſſung einiger 
ten / welche die Wilden mit fich fihleppren / und 
ich miteinander vergebrren. A 
XV. Folgenden Tags machten die Spanier/ 
dern Sande / eine kleine Bruſtwehr / umden Anz 
der Indianer einiger Maſſen zu beſtehen: wel⸗ 
dennoch nichts deſtoweniger darauf anſetzten / 
gleichwol dapffern Widerſtang funden; indem 
Spantfchen unterweilen Trouppen⸗weiſe aus⸗ 
7 und ihren Feind reſolut zuruck ſchmiſſen / 
h ſo gar biß in das Staͤdtlein verfolgten / allwo 
u zeiten etliche medermachten / and etliche ger 
gen mit ſich herausbrachten. Hiedurch ward 
Cacicus Barracq gereitzt / daß er fie endlich ſame 
ee Macht ins flache Feld begab / mis ber Reſo⸗ 
on / den Spaniern eine Schlacht zudieffern : A⸗ 
diefe hatten einige Trouppen in einen Hinterhalt 
cat z und nachdem die andern durch eine freywil⸗ 
Flucht den nachferenden Indlanern biß an ſol⸗ 
n Hinterhalt verlockt ; brachen jene / die verdeckt 
en / herfuͤr / und fielen mie den vörderften gugleich 
hinden zu an / alſo daß ſie die Indianer einſchloſ⸗ 
und eine groſſe Niderlage unter ihnen anrichte⸗ 
daraus der Cacicus ſelbſt mit genauer Noch 
m entrinnen moͤgen. | 
X VI Diefer demnach ſehend / daß er nun 40. 
ige lang / den Spaniern vergebens. den Kopff ges 
en hätte / beſchloß mit ihnen einen Frieden zu tref⸗ 
— Be 13) 12 Eee ſen // 
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964° Die XLIX Traur⸗Geſchicht / von 
fen / toelches die Spanier gern angenommen) 
welche viel zu verheiffen / und menig zu halten‘ 
ne waren; immaflender Ausgang ſolches bald z 
XVII Der Stilftand harte kaum einem! 
nat lang gedauert ; ale Caftellon ( der num 
gründiiche Kund⸗ und Wiſſenſchafft von dem 
ftande diefer Lande Gegend — 
den Cacicus / auf ertheiltes ſicheres Geleit / n 
noch jo⸗ benachbarten Fuͤrſten / zu ſich erbirten? 
fonft viel andere vornehme Landherren / an der; 
sufammen 70. Perfonen verſamlen /und folch 
nad alle mit einander aufeinen Tag hencken 
Stracks darauf gebot erden Indianern. Die 
brandte Stade Toledo wiederum aufzubauen? 
zwar trefflicher / als fie jemals zuvorn geweſt 
übrigen wurden / gleich wie vorhin zur Perlenfi 
rey gezwungen. Nachdem er alſo alles all 
friediget (wie fie es zu nennen pflegten) ſetzte € 
ſelbſt zum Stathalter den Lope Florez / und zog 
der nach Hiſpaniola: ward aber nachmals 1 
nach) Cubagua geſchickt / allda er zu mehrer Ber 
rung eine veſte Schantze bauen ließ. je 
XVIII. Indeſſen war auch Gonzalo O 
po / deß Don Diego Bruder / nad) Amaraca 
abgefertigt / um daſelbſt die Indianer auch abzu 
fen : fand aber / bey feinem Anlaͤnden / daß fl 
Wilden von vornen her ſtarck hätten verfhange 
ihnen derhalben von Ruͤckzu Über den Hals/ 
woͤltigte die Stadt / fhlug alles / was in ber 
fen / todt / und nam den umaͤngſt neuerwaͤhlten 
ns Omagus gefangen ; welcher nebenſt viele 
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Br 77 wa er ſich gegen feinen | iq. 
lich zu Wehr gefteller harte / vor das Bericht ge 
t / und zum Tode verdammet worden. 

XIX. Man flellere ihn an ein Creutz / alfo daß 
antz aufrecht zu ſtehen kam; und muſte ihm dar⸗ 
Alverdo de Port / mit einer Lantzen / das Hertz 
echen Die andern wurden an Baͤume gehenckt / 

auf andere Weiſe gemartert. Hiernechſt baue⸗ 
eine Stadt / und gab ihr den Dramen Neu⸗ Cor⸗ 
a; um hinfuͤro fuͤr dem Überfall der Wilden / 
zu ſeyn. Alſo wardvon beyden Theilen / Rach 
Gegenrache genommen. 

Aebevor haben wir geſagt / wie —— 

eim.er vertrieben / feinen Lauff nach der Kuͤſt 
Paria angeſtellet / um daſelbſt auch ſein Gluͤck zu⸗ 
en anjttzo wollen wir ihm nachfolgen / und er⸗ 
fen / was er allda ausgerichtet habe. 

XX. Allda angekommen / brauchte er bie ale 
etriealiche Manier und Liſt: erwies den Einwoh⸗ 
n Eingangs alle Freundlichkeit und guten Wil⸗ 
ſo er immermehrerdencken kunte. Was ihm von 
fen Leuten am beſten anſtund; waren die Hoſen / 
inn ſie ſich uͤberall kleideten / welche mit Perlen 
d Gold aufs reichlichſte gesiert waren / und zwar 
zeſtalt / daß man kaum einen Finger kunte legen / 
man ſolches nicht ſahe. Solches ſtach ihm ge⸗ 
tig in die Augen: fing alſobald mit ihnen an zu 
adien / und gab ihnen etliche buns-farbene Schnärz 
1 /und dergleichen Sachen / vor dieſe Hofen / wel⸗ 
die Indianer leichtlich Dafür folgen lieſſen; ſinte⸗ 
4 ſolches Gewebe viel beſſer gefiel / weder Das 
Ppp ih gelbe 
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86 Die XLIX. Traur-Öefebthr/von 
gelbe Eingemweide der Erden oderdeg Meere. DO 
König Anaxaret verehrre er derfelben auch erlid 
und danebenſt erliche Flaſchen vol Hıfpanif 
Weine welches Geſchenck derſelbe reichlich 
einem smölffpfündigen Klumpen Goldes / ut 
viel Perlen - Schnören / als ein Diener tee 
kunte / vergalt. Diefer Geſchenck⸗ Wechfel 
benſt dem guten Tractament / fo dem Überbtin 
auf den Schiff wiederfuhr / bewog den König? 
er den Oberſten mir allem Volck ang Landnoͤti 
und mir unglaublich⸗ vielen Geſchencken / dage 
ihm die Spanier hinwiederum nichts / (wiewol 
nichts⸗ wehrten Sachen) ſchuldig blleben F 4 
unter weilen einen Trompetenſchall verehrten 
ches dem unerfahrnen Bol!’ 7 in ihren Ohren? 
fremd und anmurhig flang. Uberdas fand fid 
ner / Namens Benito Caro der wol aufder GA 

mey kunte / und dem König famt feinem Hofg 
damit groſſe Luſt und Behaͤglichkeit machte / die 
und die andern Spielleute / wie auch die Dffich 
hieruͤber fo Sieb genannen / daß fie diefelbe wol? 
Stebe/oufihren Schultern getragen hätten. 
XX. Aber die groffe hißige Siebe gegen d 
ſchaͤdliche Sirenen erfühlee gar bald; als die & 
nier begunren unter dem übergedeckten Schafep 
ihre Breiff-umd Wolffs⸗ klauen nad) gerad bet 
zu ſtrecken / und an ſtatt der Handlung den Eint 
nern das ihrige abzupreſſen. "Einen Herrn mie? 
men Baldorei / der als Landvogt nad) der Land 
Elyvopart / mit groſſer Solennitaͤt abgeor dnet 
de / ſtelen die Spaniſchen / welche ſich vermu 
unt 
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anf Indian. Roͤnigen / und einer Prinseffii._967 
wegens an / raubren allen feinen Schmuck/ 
braditenihnum ; welches Mannes Tod bey den 
wohnern reine fonderliche Betruͤbniß erweckte. 
igleichen machte fie dieſes gar unluflig / daß ob⸗ 
annter enito Caro einen heidniſchen Prie⸗ 
der in feine Schalmey vernarret war / und ihn 
Abends ſamt feinen Jungen / mit ſich in den 
mpel genommen hatte / verraͤtheriſch ermordete; 
nit er die koͤſtliche Juwelen / welche obbenamter 
Adoret/ vor feinem Abzug / dem Abgott hatte ge⸗ 
ſert / moͤchte bekommen. Geſtaltſam ſolches ein 
derer / Namens George Almet / entgelten muſte / 
em er deß Nachts von etlichen Indianern zerriſ⸗ 
und verſchlungen morden. | or 
Kxılh Weil dann Villagarcia beforate 1 es 
uffte dieſe erkaͤltende Siebe fich einmal in Haß verz 
andelnsbefchloß er felchem vorzutommen fund ei⸗ 
Schantze auf urichten / welche ihn zu feinem Abs 
yon und endlichen Zweck ſolte befordern. Sol⸗ 
em nach forderrer aliche Muͤnche zu ſich /und er⸗ 
hr den König um Erlaubniß / daß diefe ein K los 
‚emöditen aufrichten? welches der Sacicug willig 
ließ. ı Man pflegt in gemeinem Sprichwort zu 
gen: Wo Gott eine Kirche baut 7 da baut gern 
er Teuffekheine Capelle darbey. Daß befand ſich 
Ahie augenſcheinlich. Denn gleich wie die Or⸗ 
engleuse die Seelen der Indianer zu fiſchen ver⸗ 
neinten alſo trachtete Billagarcia hingegen / durch 
oſches ſcheinbares Mittel / das indian che Gold und 
Bu) seiband Blut in feine Netze zubringen· Cr 
schicke von dem erlaubten Kloſter⸗Raum din wenig 
A Ppp iii Platzes 













































968 Die XLIX. Eraue:Befhihre/von 
Platzes für ſich felbft / umgab foldyen rings 
mie einem Wall : und ale der Cacicus die Lirfa 
hievon zu wiſſen verlangte ; wandte er vor / «8 wi 
um der wilden Thiere willen geſchehen / und fo fort 
Dennoch war der Cacicus hiemit nicht al 
dings zu Frieden: ſondern zoch hleruͤber ſo wol fe 
Rathsleute / als auch / durch den Dienſt der heid 
ſchen Pfaffen / die Abgoͤtter zu Raht: welche b 
derſeits ihme hieraus nichts guts Propheceyet 
Darum ſprach er hierüber den Villagarcia fe 
an / und vermeldere wie ihn zu Ohren gekomme 
wie übel fie in andern Laͤndern gehauft / imgleich 
was fiir Mordflücktein innerhalb feinegeigenen € 
biets / fo wol an der Perfon dep Baldarez / feit 
Abgeſandtens / als auch feinem Piacche oder Pr 
fier / won ihnen begangen : weßwegen er ihm hier 
gebieren thaͤte / daß er mie feinen Rriegsleutenn 
Geiſtlichen fidy von dannen machte ; oder er mil 
ihn mir Gewalt darzu bemüffigen/ Durch die Mitt 
fo ihm die Sonne (ale fein Gott) und die Nat 
haͤtten verliehen. RN RU 
XXI. Wiewolnun Villagarcia aufden-E 
cicus gar wenig gab / ließ er dennoch Die Trumn 
rühren / und feine Voͤleker nach feiner Behauſur 
ziehen vwelches doch fo friedſam nicht zugieng / Di 
nicht etliche Spanter darüber im Lauff geblieben w 
ren ; angefehen / die Indianer mir Pfeil⸗ſchuͤſſen 
verfolgten, fo gar biß aufdie Fläche zu / die vord 
Schantzenlag. J 
XXIX. Aber der Cacicus / welcher ein frifd 
müthiger Mann war /-mwolte «8 dennoch J— 
hi n 
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( lajfen beenden : fondern nam ihm vorzalle ſet⸗ 
Interehanen zu verſamlen / und diefe Bögslaus 
Schantze heraus zu flürmen: immaffen er denn 
h deſſen fich wuͤrcklich unterſtanden / wiewol mit 
ſſem Verluſt wieder zu ruck getrieben worden. 
eil dann nichts deſtoweniger die Spanter merck⸗ 
/ daß es den Indianern ein rechter Ernſt: beve⸗ 


ten fie fich je länger je mehr / mit Woͤllen / Graͤ⸗ 


und Bolwercken; und nannten Die Veſtung J⸗ 
a / nach der Koͤnigin von Spanien. 

XXV. Endlich aber / wie Villagarcia ſpuͤrte / 
ß dieſe Nation einer tapfferen Art / und mit ihren 
vißtreffenden Boͤgen ſeinen Feuerroͤhren genug 
ſchaffen gäbe ; beſchloß er durch Friede aus zu⸗ 
irefen / was ihm der Krieg nicht zu wegen 
ingen kunte: Brachte demnach den König zu ei⸗ 


E Unterredung / und folgenos zu einem Vertrag/ 
Acher auf einige gute Bedingungen geſtellet; na⸗ 


entlich: | | 
3 Daß die Spanier feine Schangen mehr 
erffenfolten / als diefe. . RE LEE 

3. Daß unter ihnen freye Handlungen und 
ʒewerbe Benderfeits gepflegt würden.‘ u 

3. Daß vie Einwohner anders nicht / als um 
e Beahlung / Koſt und Eohn/möchren arbeiten. 

4. Daß die Spanifchen auf Elyvapari ihre 


Befasung möchten legen / jedoch aber dem von den 


acicus dahin gefertem Negenten nicht beſchwer⸗ 
ch fallen. 

5, Daß die Priefter beyderſeits ihre Religions⸗ 
bung frey behielten, | 
Dpp» 6. Daß 
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979° Die XLIX. Traur⸗Geſchicht / von 
8. Daß der Cactcus bey feiner Mad 
rung / Geſetzen und Anfehen folte biel 
lagarcia nicht ferner gu gebieten haben / 
feine Schanse. | een 
Diefe Artickel werden von Heyden Theilen 
einem hohen Eyd beſtettiget / und empfaͤhet Bi 
garcta das Sacrament darauf, Wie er aber 
Wort gehalten; werben wir bald vernehmen: 
Es war bey den Indianern eine Gewonhe 
daß man / wenn eine Buͤndniß aufgerichtet wurt 
gegen den naͤchſten neuen Monat ein Feſt anftelle 
Zu ſolcher Feyerlichteit und Freude / ward Pi 
aarcia mie feiner Geſellſchafft auch eingeladen: d 
ſich auch fertig machte / zu erſcheinen / In Hoffnun 
bey diefen guthertzigen und einfäldigen Tropffen ft 
nen Bortheil zuerfehen. Damit er ihnen nun ein 
Blick groffer Zuneigung gäbe ; verehrte er dem & 
cicus an Vaß mie Spanifchen Wein: welches ih 
uͤber alle Maffen angenehm war. ee 
XXVI. Die Zeit deß neuen Monats ruckt en 
lich herbey / weßhalben ſich die Spanier ruͤſten / de 
Feſt beyzuwohnen. Sie verfügen ſich nach der Sta 
werden von den Einwohnern aufs herrlichſt bege 
net / mit groſſer Freude / Zangen und Springen ei 
geholt / und ſo nach der Stadt gefuͤhrt. Man iſſ 
man trinckt / und ſpuͤlt einander in Wein weitli 
ab. Inſonderheit goſſen die Indianer dieſen N 
ben⸗Safft / deſſen Krafft und Staͤrck ihnen und 
kannt war / gantz begierlich hinein: die Spanier 
ber hielten ſich maͤſſtger / um ihren Vortheil dei 
beffer zu beobachten. na) 


re 
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RX VE. Qulent wie es ihnen Zei daugte / hu⸗ 
(verabredeter Maſſen) Villagarcia / und fein 
chalter Andre de Bijar uͤber die Beſatzung 
Rinpapart 7 miteinander Hader und Streit an: 
He ſich ſtellete / als wann er nicht begehrte 
in augupreigen") Bilagarcia aber ihn darzu 
hſam wingen wolte woruͤber fie endlich the 
loͤſten blß der König zuſame Der Koͤnigin 
y einer von den vornehmſten Herren j mi Dia 
Meiloxaret / dazwiſchen Neffen. Da lieſſen die⸗ 
Berraͤther von ihrem Hader ab and fielen auf 
Schiedsleute. WVlagarcla erſtach vor erſt den 
fiat / und Bejar die Königin / nebenſt den Mi⸗ 
are als unterdeſſen auch die andern jedweder 
fſeinen erſehenen Dann dergeſtalt anſetzte / daß 
nen Augenblick 20. Herren um den Hals wa⸗ 
1. Erliche entwiſcheten mit der Flucht / entrun⸗ 
haus dem Hof in die Stadt und machten Ler⸗ 
em s yoiewol um ſonſt; anzgemerckt Die Biraen} 
eichemüd und mätr waren / wer Luſt zur Gegern⸗ 
ehr hatten, Alee die / ſo im Hof geblieben / wur⸗ 
ri umgebracht / und die Wohnun wol beſetzt / in⸗ 
fen daß etliche in die Stadt gingen 7 die Haͤuſer 
afelbſt amzuͤndeten und alles va Re in Waffen 
ınden / ermorderen : alfo daß die Stadt / in kurtzer 
Weil) gantz in Aſch und Blut danider ſanck. Die 
tigen) welche ſich ſtill hielten / wurden gefriſtet / um 
ich ihrer bey der Arbeit zu bedienen. | 
xVn. Alſo ward Villagarcia Meiſter uͤber 
ie Stadt Paria / die an einem Fluß liegt / ſo mit ihr 
inerlen Namen führe : und holte hierauf einen un⸗ 
+ aus⸗ 
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ausfpredhlichen Schas / fo mol von dem Cacicug 
Herren und Bürgern als ausdem Tempel, ; 

- XXIX. Die von Elyvapari vermeinten 
Sraufamfeit und Mordbrennerey zwar mir gem 
neter Fauſt zu rächen : aber das Spiel lieff vie 
ders: Denn ob fie zwar unter ihrem Sacicus Car 
liber mir einer befondern Tapfferfeie fochten ; erh 
ten dennod) Die Spanier das Feld / und erſchlu 
fie meiſt ale. J—— 

XXX. Wiewol nun dieſe darüber zu unglan 
lichen Schaͤtzen und Reichtuͤmern gelangten; 
deyten fie doch dem Bluthund Villagarcia kei 
wegs. Angemerckt fein eigner Schiffer / als er n 
ſeiner Wiederfunffe nach Spanien abzulauffen 
dachte / tweil er mic ihm einen Streit⸗ Handel hatte 
indem Hafen de Matangas, da das Schiff anGrut 
lieff / ihn über feinen unbilligen, Handel anflaaj 
Worauf er von dem Gericht alda feiner Guͤter b 

raubt /und in ein hartes Gefaͤngniß geworffen wo 
den / auch endlich darinnen Hungers geflorben if 
welches wol eine augenſcheinliche und gerechte Stra 
Gottes / über dieſen unerfärtlichen und bluthuͤnd 
ſchen Beishals / geweſt. Imgleichen ſeynd wi 
andere feine Mitgehülffen / bald hie bald dort / nac 
ihrem Verdienſt arflraffe. - 4. - En 

XXXI Nicht viel beſſer hielefich der Admira 
Franeiſco de Montejo / auf Jucatan.  Diefer hatt 
ſich mit dem Titel eines Landvogts von Hiſpaniola 
dahin aufgemacht / und mar von den Einwohner 
allda gar freundlich empfangen ; weil fie von ihm 
oder den Seinigen / noch zur Zeit keine Uberlaſt bat: 
sen ge⸗ 
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jelinen. Diefe Sreundlichkett waͤhrte eine Zeit 
biß Montejo eins mals mie dein Fuͤrſten Abo⸗ 
"ausfpagieren ging / und von freyen Stuͤcken 
del fuchte : darüber es wenig fehlte / dag nicht 
von den Spaniern den Fuͤrſten ſchier mit dem 
Behr / welches er feiner Leibſchůtzen einem aus bet 
nd geriffen / erſtochen hätte ; wiewol die Wach⸗ 
dennoch ſolches verhuͤteten. 

Bon der Zeit an / begunten ſie den Einwohnern 

n Frevel und Gewalt anzulegen / ihnen ihre 
yeife und Injego ( dann Gold und dergleichen 
d ſich allda nicht) mir Gewalt wegzunehmen / 
die armen Leute zu preffen / plagen und peini⸗ 
daß fie befermenfolten / wo ihre Goldminen waͤ⸗ 
Jedoch kunten fie damit nichts ausrichten; 
A die Einwohner nichts davon wuſten. 

Wie endlich Abodola ſiehet / daß dieſe Tyrannen ſo 
ob angehn; ſchickt er feinen Waffentraͤger an den 
ne / und läſſt ihm andensen : Sofern er ſolche 
ıthasen und Gewaltſamkeiten nicht wolte hemmen; 
üfte ex erweiſen / daß er der Herr deß Sandes wäre. 
nd weil es deñoch darum nicht von den Spanifchen 
urde unterlaffen : verbandt er ſich / wider ſie / mit den 
zgrentzenden Fürften/zu einer Schus Alliance. 

XXI. Monteſo mar aber ehe im Gewehr / 
ngſtete den Abodola mir plündern / morden / und 
nuben/dermaffen/ daß der bedrengte Fuͤrſt gezwun⸗ 
en wurde/fich auf ein ſtarckes ſteinernes Haug zu be⸗ 
eben ; Und obgleich Montejo ſolches aufforderte / 
nie Befehl / er ſolte fich gefangen in feine Hände er⸗ 
eben ; wolte er doch einen fo ungerreuen ag 

Br; nicht 
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nut frauen / noch zu ihm heraus fommen : biß 
zwey Feld⸗ Stücke davor bracht. 4, und dami di 
Deffnung zu febieffen begunte ; da muſte der. F 
ausder Nocheine Tugend machen / und fichergeit 
XXXIII. Dieranf ging das plagen md. 
liren der Unterthanen allererſt recht an Man 
dauffte fie / bey tauſenden zugleich / an andre Me 
ſchen⸗Kaͤuffer / die auf hren Wucher taͤglich 
ſelbige Seekant herum ſch waͤrmeten / auf daß 
weil es hie feine. Gold⸗ Gruben ſetzte / aufs 
nigſt aus den Menſchen Gold machten. Jed 
gaben fie / von wegen der groſſe Menge / die 
fangenen / ſehr wolfeil; vertauſchten manches 
einen Menſchen / um einen Kaͤß. Es war ein re 
car Jammer zu ſehen / wie klaͤglich die arme Leuteſi 
geberdeten / wann der Vatter oder Mutter vomi 
rem Rinde (die Schweſter von dem Bruder ſcheid 
muſte; mit was bitterlichem Wehklagen fie die Juf 
ihre Augen und Bruͤſte mie Thränen fülleren / da 
über ein menschliches Herz gar leicht haͤtte fol 
zum Mitleiden und Erbarmen bewogen werde 
ausbenommen diefer ungemenſchten Spanier ihre 
als weldyes die Unbarmhertzigkeit und Tyrannet 
tie ein eignes Lcibgeding / befaffen. 4 
Mit was fuͤr gerechten Augen der Allmaͤchn 
ſelbſt ſolche Unbilligkeit angeſehen; mag man me 
andren ſchlieſſen / aus dem ſonderbaren Gericht / ſo 
hie allbereit zeitlich uͤber den gottloſen Gonza 
vo Contrera ergehen laſſen. Montejo hat 
hundert und zwantzig Menſchen bedungen / ume 
ſchoͤnes Hiſpaniſches Pferdlein ſelche vertan 
em 


* 
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juften diefen Gonerera heuletten / biß an das 
hiff / damit die arme Menſchen zugleich fore fol 
Ob zwar die armfecligen vorhin in der Ge⸗ 
zniß genugfam abgemattet / und faſt zu unkraͤff⸗ 
daren / den langen Weg mehr auszuſtehen: mu⸗ 
fie doch dran: ja! wann jemand ſich su fehr üs 
zangen / und nur ein wenig zu ruhen vermeinte / 
‚dser alfofort von dem Contrera erflochen. Es 
te ſich auch / daß eine Frau / fo mit einem klei⸗ 
1 Rinde beladen / weil fie gar ermüder war / ſich 
erdere / als wolte ſie ihrem Säugling eine Bruſt 
hen / und ihn trincken laffen ; damit fie nur unter 
hem Schein ein wenig moͤchte ruhen: Das wol⸗ 
aber der barbariſche Teuffels ⸗Kopff durchans 
he geſtatten; ſondern befahl / fie ſolte forsgehn, 
fe hingegen zeigte mir der Hand / daß Kindlein 
‚fe fangen / weil es hefftig winſtlte und girrete. 
chnoch ſchuͤttelte er den Kopff / und rich ſie fort. 
z fie Aber nicht weiter kunte; ward ihr ein Degen 
eh den Leib geſtoſſen. Das Rind/ ſo ihr aus den 
men fiel / fieng hieruͤber jaͤmmerlich anzuſchreyen: 
cum der Saturniniſche Unhold es erfaſſte / 
n fein Haͤuptlein wider einen Stein zerquetſche⸗ 
und mit feinem Spieffe vollends zerſchlug / biß ibm 
8 Schreyen / Athem / und Sehen verging. Wie 
ſolgends ſahe / daß feine hinbeylauffende Jagt⸗ 
unde das Blut aufleckten; nam er feinen Dotch/ 
mie das todte Kind damit vonander / und warff 
dem Mefel davon ein Theil für; die es auch bald in 
ren Balg begruben. her 
Nachfcheinenden Tags / kommt diefer elender 
Kaufe 
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Hauffenan den Strand / da die Sclaven geliefe 
und gegendem Pferde aus gewechſelt werden, 
bie hieß er ein andres Muſter feiner unnatü 
beſtialiſchen Grauſamkeit blicken. Die hern 
chende Murter- Siebe hatte ein altes Weib berg 
ihrem Sohn / der mit dahın gefchleppt und de k 
wurde / nachzufolgen / ſo lang und fern es ihrem 
lich / damit fie ihn fürs letzte noch einmal / ver fe 
Abſchied / fehen und fprechen möchte ; weil fiel 
ja / ihrer gebrechlichen Mißgeſtalt wegen / in 
Ferne nicht nachfommen / nody bey ihm ſeyn ku 
Als es nun an ein ſcheiden gieng; machte die bett 
ve Alre das jämmerlichfte Wehklagen von der W 
ſeufftzte und meinte fo erbärmlich / daß es auch eii 
lebloſen Felſen hätte mögen bewegen. Contre 
der ſolches Lamentiren übel vertragen kunte; gel 
dem Weihe / ın Die daherumſtehende halb abgebr 
te Häuslein zu gehen / biß die Schiffeabgefegelt n 
ren. Die arme Troͤpffin gehorſamt hat a 
kaum einen Fuß hineingeſetzt / da laͤſſt der Tyre 
die Huͤtten mit brennender Baumwollen anzuͤnde 
und ſolcher Geſtalt Die jammerende Muster ini 
Brunſt erſticken. Solte ſich niche billig die Son 
entfärben / einen fo ungemenſchten Menſchen 
beleuchten ? Aber harrer ; Sie wird auch. bald feit 
Untergang und Verderben fe hauen. 
XXXIV. Wie Contrera nun das Pferde 
pfangen ; ſchickt er fich zur Ruckreiſe. Das ti 
ehige Roß aber ſtellet ſich in der erſt gar wild 1 
unbändig / und ſchlaͤgt einem Spanier das Belt 
Stuͤcken. Doch ließ es Contrera diefen Tas 














































uff Indian. Röntgen/und einer Prinseflin. 977 
Stall ziehen / und hoffte nachdem es allda ein 
g befänffriget / zu Erleichterung deß muͤhſa⸗ 
Wegs ſich feiner zu bedienen. Steigt alfo 
uf / und reitet / als einer / der mir einem Pfer⸗ 
hr wol wuſte umzugehen / ein gutes Stuͤckwegs / 
‚imlicher Gemaͤchlichkeit fort: wie aber der Weg 
faͤhr halb hinter / und die Helffte noch vor ihm; 
be ſichs / dag ein Spanier auf der Jagt / hinter 
Hecken liege / und fein Rohr auf ein wildes 
wein löfer : welches / nachdem es angeſchoſſen / 
einem ſolchem Geröß und Geraͤuſch auf / und 
den Weg fährt / daß das Pferd dadurch ges 
get nach der Höhe sufpringe / da es feinen Herrn / 
Contrera von oben herab wirfft / und dieſer 
der den Felſen den Hals bricht / ) auch fein Degen⸗ 
aͤß ſo tieff in die Seiten gedruckt wird / daß dieſe 
ande allein gnug wäre geweſt / die verdammte 
de eines ſolchen Unflats und abgeſchaͤumten 
ßthaͤters ihrem Herrn / dem höllifchen Mordgeiſt / 
ine Klauen zu uͤberllefern. Das Pferd wandte 
alſobald auf die Flucht / und iſt nach der Zeit nie⸗ 
ls wider geſehn worden. Das wars / was ihm 
er ſchaͤndliche Menſchen⸗ und Roßtaͤuſcher / 
ch ſeinen tyranniſchen Kauffhandel / erwucherte: 
niich einen ploͤtzlichen unbußfertigen Tod / und 
ewige Verdamniß. | 
XXXV. Andren fittfamen Leuten Diener das 
gluͤck boßhaffter Menſchen zu einem Spiegel; 
Tyrannen aber / nur zur mehrer Verhaͤrtung: 
il fie der. wahren Vernunfft und Gottesfurcht 
aubt / und gleich den wilden Beſtien / und wůͤ⸗ 
| Ang enden 
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978 Die XLIX, Traur⸗Geſchicht von 
senden Ochſen / durch das Blut hres Gleicyen/n 
noch mehr ergrimmet / und flöffiger werben 5 
ſtaltſam Montejo folches mit feinem Be { 
toehrre. Diefer / deß Sontrerafein Unglück / und‘ 
das Pferd verloren / hoͤrend / gedachte ſchier tolli 
unfinnig drüber gu werden : lieghleund da nachf 
gen ; da ſich doch Feiner fand / der da anzeigen f 
te oder kunte / mo das ausgeriſſene Roß hingeko 
men. Darum ergrimmte er / und befahl 
diejenige / ſo man auf dem — lebendi 
die Brunnen zu werffen / und ertraͤncken. 
XXXVI. Jedoch waren ſolche Waſſerbrum 
und Pfuͤtzen noch nicht gnug / ſeinen brennenden 
zu leſchen: beſondern es muſte zu ſothaner Abt 
fung feiner entzuͤnderen Rache / auch der Fuͤrſt Abe 
la dag Leben ſpendiren; den er darum / weil er 
Keyſer nicht haͤtte vor ſeinen Oberherrn anneh 
wollen / oſfentlich vors Recht ſtellen / und zum 
verweiſen ließ. Deß andren Tags / wird der 
urtheilte gebunden nad) dem Matckt der Stadt 
kiree/mofelbft eine —— 































nebenſt einen allgemeinem Ziehe⸗ Brunnen. 

man da mit ihm angelanat ; blieb er eine Weilẽ 
dem Brunnen ſtille ſtehn / hub ferne Augen auf n 
der Sonnen / und forach etliche Worte / die fehr A 
lich lauteten / mir hefftiger Bewegung ſeines de 
nams. Hiernechſt band man ihm einen Stein 
den Hals / und ward alſo in den Grunnen gewor 
XXXVII. Aber auch dieſer Heiden⸗ Die 
bekam ſeinen Lohn / und zwar eben von deß um 
brachten Abodola feinem hinerlaſſenem Sie 












































uff Indian. Röntgen /und einer Preinseffin. 079 
. Denn / fobald der Vatter hingerichtet; 
Montejo eine aus deſſen Töchtern zu feiner 
Ifchaffe / und gab die jüngere feinem Freunde 
Hugo Dorlado, Hoͤrt aber / wie übel ihnen 
8 bekommen, | 
Sie famen einsmals beyde miteinander von 
Jagt fehr ermüder heim: nahmen Darauf ge⸗ 
inde das Nachreffen / undlegten fich bald her⸗ 
zur Ruhe, Diefer Gelegenheit wolte fih die 
Re Tochter dep Abodola gebrauchen / veikfe 
Schweſter an / wegen ihres ermordeten Vat⸗ 
Rache zu üben / und gab allerhand bewegende 
chen / dadurd) die andre fich folse zu gleichen 
len laſſen bereden. Weil aber jene mir vielen 
en-grimden ſolches widerrieth / und die / vor deß 
nteio Schlafftammer ſtets beſtellete Schild⸗ 
he förcheere : griff zuletzt dieſe das Werck an / mit 
e umversaaten Hertzhafftigkeit. Zu Mitter⸗ 
t / als Hugo von dem Fuͤrbilde deß Todes / nem⸗ 
Anem tieffen Schlaff / befallen; wirfft fie ihm ei⸗ 
Strick um den Hals windet und drehet den ſo 
an den Stollen von der Beetſtaͤt herum / biß er 
oſſelt. Nimt ferner das Übrige von dem Self 
erhenckt ſich ſelbſten an der Seulen deß Bette; 
einer vollkommenen Rache / fo wol über ihres 


atters feiner Mörder einem / als über fich ſelbſten / 


um daß ſie einem ſolchen Boͤßwicht ihren Schoß 
te zum beſten gegeben. 

Der aͤlteſten Schweſter jagt die Kuͤnheit dieſer 
gen Dirnen eine Roͤte ab / alſo daß fie ſich ihrer 
hafftigkeit ſchaͤmt / und auf den Schluß geraͤth / 

| Di. fi 
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980 Die ZLIX. Traur⸗Geſchicht / voan 
ſie muͤſſte / damit ihr Geſchlecht und mannbare⸗ 
cer keine Schande von ihr haben möchten / nicht 
niger thun. Es bewegre fie auch hiezu nicht nur 
kein der Tod ihres Vatters / ſondern auch die mat 
faltige Plagen / damit die arme Unterthanen taͤg 
von ihm und feinen Dienern / bedrenget wurden, 
Als nun Montejo auf eine Zeit von der E 
kante (allwo er etliche Gefangene ausgewech 
und mit den Kaͤuffern guter Luſt hatte gepflog 
heim kam / und eine zimliche Muͤdigkeit mir 
brachte / derhalben auch deſto zeitiger ſich nach 
Ruhe umſahe: gebot fie der Leibwacht / von fe 
Schlofffammer ein wenig abzutreten / auf daf 
Herr deftordentger an feiner Ruhe würde gehint 
immaffen jene ihr hierinn auch gehorchten. & 
auf acher fie hinein / ergreifft / nach Befind 
daß alles ficher / feinen Dolchen / ſetzt ihm die Sp 
auf die lincke Bruſt / faͤllt mit ihrem gangen eich 
drauf / und druckt ihm ſolcher Geſtalt das kalte 
fen mitten durchs Hertz / daß die mordbefleckte € 
aus forhaner three Wohnung verdrungen/undı 
dem Duartier ihrer böfen Verdienſte zu reifen 
swungenwurde. * 
Diß vollbrachte fie / in ſehr geheimer Stille, 
zwar deſto fuͤglicher / weil ihm der Tod zur Stund 
nen Mund beſchloß / ihr aber hingegẽ Weile gnug 
raͤumee / ehe Das wenigſte davon lautbar worden / 
der Kammer su entwiſchen; nachdem ſie den D 
in der Wunde ſtecken laſſen. Weil ihr dan 
Nacht noch ihre Scharen Decke zum Bor 
verliehe; entwich fie / amd verkroch ſich I 







































eyf: Motenchuma / u. R5. Quahutimacin 081 
dh ohn daß jemand erfahren mögen / wir es ihr 
vergangen. 

Sold ein Ende nam die greuliche Tyranney / 
deren / und Goldſucht diefer unmenfchlichen 
thunden : um zu begengen / wie die allmaͤchtige 
‚cheigkeit / auch von der wilden und unglau⸗ 
Menſchen ihrem unfehuldigem Blut / Rache 


Die L. Gefchicht 
von 
otenchuma / Keyſer zu Hherito/ 
und dem Rönig Quahutimacin / 
wie much zweyen Dringen: 


inhalt. | 
wWoterey der Spanter in Neu Hliſpanien / und 
der Zug deß Ferdinando Corte: nach 
Mexico. 
Er wird allda ſtattlich empfangen. 
Speculirt / wie man ſich deß Mexicaniſchen 
Keichs moͤge verſichern. 
Wied von dem Molenchuma trefflich gaſtirt⸗ 
Der Spanier Geitzʒ. 
Deß Corres feine betriegliche Fallſtricke. 
. Der die Indianer unverfehens anfällt. 
1. Motenchuma wırd gefangen: | 
Wie auch Koͤnig Quahutimacin / ſamt feinen 
zweyen Söhnen: 
Zween printzen umgebracht. 
Cortez nimt dfe Stadt ein. 
. Sind: fich in ſeiner Meinung berrogena 
1. Doß Kolezuma Standfeſtigkeit. 
| Bag xXIV. Be⸗ 
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Sie L Craue-Befbihelvon 
XIV. Behertzte Antwort deß Er vi 
XV. Die Spanter werden wieder aus Mexic 
| trieben. 
XV I. Gewinnen die Stade aufs neue. 
VIEL Motenchuma empfaͤht fein urtheil. 
XVI. Deſſen letzte Reden. 
XIX. Und Hinrichtung. 
XX. Königs Buaburimacin fein Ende, 
XXI Die Verwüſtung Mexico. | 
MJahr 1517. iſt in America / sh 
nannte Neu⸗Hiſpanien entdeckt : di 
NDS dann / wie de las Cafas vermeldet / h 
Hrenelsund Mordthaten vorgangen / daß bif 
ersehlee Stücke faft mir nichts dagegen zu air 
und gemeldter Biſchoff billich vor bloſſer E 
nerung derſelben einen Eckel und Schrecken 
pfindet. Wie unerhoͤrt aber dieſe Würg-E 
Darinnen getobet; ſteht Teiche daraus za muthn 
fen / daß / fo viel angezogner Author rechnet / in 
halb 12. Jahren / uͤber viertzig mal hundert au 
Menſchen durchs Schwert / Feuer und Strick 
fallen; ohne die / welche noch in der harten S 
verey / Gefaͤngniſſen / oder andren ordentli— 
Dranzfalen / den Geiſt aufgegeben. 

Durch alle und jede ſolche Blut⸗Fluͤſſe 
ſchwimmen / wuͤrde meiner Feder unmoͤglich 
ken: will derhalben nur kuͤrtzlich / aus vorbenann 
Scribenten ein einiges Exempel erwehnen / 1 
diefe böfe Feinde Menſchliches Geſchlechts / (geſt 
ſamt ihnen offtgelobter Auchor ſolchen Titul fe 
ertheilet /) in und bey der groſſen Stadt Chol 
getrieben / darinnen uͤber dreiſſig cauſend Haus 
kungen geweſt. 










Keyf. Motenchuma / u. RS. Quahutimaein 963 
Alle Herren diefer und der benachbarten Sands 
‚ffrenigogen / mit ihren Pfaffen und heidniſchen 
oßprieſtern / den Spaniern gar anſehnlich und 
erbietig entgegen / ſtelleten ſie auch Ehren hal⸗ 
recht unser ſich in die Mitte / und raͤumten ih⸗ 
der fuͤrnehmſten Herren von der Stadt ihre 
äufer / zur Herberg und Quartier/ ein. Die 
panier machtens im Gegentheil / wie die reiſſen⸗ 
Gi / die den Menſchen / welcher ihrer am be⸗ 
a. und zaͤrtlichſten wartet und pfleget gemeinlich 
ſchmertzlichſten peiniget / und den Gliedmaſſen / 
ihr Herberge geben / zur Danckbarkeit eine Laͤh⸗ 
ung hinterlaͤſſt. Die Landverderber hatten kaum 
die Stadt gerochen; da trieb fie gleich ihe Vat⸗ 
der Mörder von anfang / su elnem Blue⸗ 
ade An-und Rahtſchlaͤge zu machen. Haben 
mnach zu den. Gubernatoren und Edlen Der _ 
htadt gefchicht / und begehrt / daß felbige / ſamt 
rem SberHerrn / ſolten zu ihnen kommen. 
Sobald dieſe bey dem Spaniſchen Dosen 
ſchlenen; ſeynd fie in Verhafft genommen wor⸗ 
en /. und bevor es far einiger Menſch in der 
Stadt gemerckt. Ferner forderten ſie / von den ge⸗ 
angenen Herren und Edlen / ſechs tauſend India⸗ 
er. / die ihre Bagage ihnen ſolten tragen welche 
leichfalls angefommen / und in den Höfen oder 
Plägen an den Haͤuſern / verſperret worden. Da 
‚arte man fehen follen / wie diß arm ſehlige Voͤlck⸗ 
ein / ſich / der Spanier ihre Soft und Buͤrden zutra⸗ 
en / fo. willig und gedultig bereitete. Macht trat⸗ 
en ſie daher und nirgends als da bedeckt / wo Zucht 
| Qqq iiij  une 


















































984  DieL, Traur⸗Geſchicht / von 
und Scham eine Decke erfordern ; und rugen 
ihren Rucken ein Netz und Speife, EL. 
Bald aber bürderen ihnen die Syanifd 
Mörder eine viel andre Saft auf / davon ſie 
ſaͤmtlich auf einmal unterdrucke wurden. sid 
mas fir eine? Stahl und Bley. Etiliche unter‘ 
nen befegten Die Pforten / daß niemand aus od 
ein kunte: die andren fielen mie Spieffen uno ® 
gen / unter dieſe nackte wehrlofe Laͤmmer / und m 
gelten aus allen Kräffeen darunter / eben da fie fi 
nichts wenigers verfahen / fondern gleich den 4 
dultigſten Schaffen/ ſich alle zur Erden bücfrens 
mit gebogenem Rücken erbarreten / was man I 
nen würde aufbinden, Alſo wurden fie alle / Bi 
auf einen oder vielmehr feinen Mann / umbarn 
hertzigſt erwuͤrgt. Ihrer erliche harten fich / ut 
den todten Görpern/sween oder drey Tage lang / ve 
borgen ; famen hernach verwundet / und mie Bi 
überall beſpruͤtzt herfür + und fleheren den Spa 
niern / mir aller Demnth / Bitte / Seufftzen / un 
Threnen / man möchte fich doch ihrer erbarmen 
und ihnen das Leben noch ein wenig friften : abı 
da war weder Erbarmen noch Meitleiden bey fo 
den meuchelmoͤrderiſchen Schelmen anzutreffen 
fondern fie riſſen auch dieſe Flägliche Reliquien / v0 
einer foblutigen Metzaerey / alle auf Stücken. 
Wie gieng es dann doch uunterdeffen den He 
ren / Land⸗ und Stadt⸗Junckern / die wir bey die 
fen faubern Geſellen in Berhaffe gelaffen ? He 
dieſe feinen Eriöfer fünden ? Freylich: aber N 
bittren Tod, Man hatte bißhero ihrer 9— 
un⸗ 
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eyſ Motenchuma / u. Ko Unahutimacin. 985 
dere / twiedie feiſten Haͤmmel / fo man auf den 
ſchmarckt oder hin zur Schlachtbanck führt / 
inden behalten: nachdem aber die gemeinen 
lachefehaffe abgersürge ; befahl der Capitain / 
 anfehnliche Boͤcke und Schöpfen zu verbrens 
» wie auch gefchehen. Der König felbiger Lands 
fft entwiſchte gleichwol / und flüchtete fich / im 
elfchafft dreiffig oder viertzig Indianer / in ei⸗ 
Tempel / der ihnen gleichfam eine Schang und 
llwerck verliche : wehrte und vertheidigte ſich 
darinnen etliche Tage ritterlich. Aber die 
anier / aus deren Haͤnden nicht leichtlich einer / 
jemlich ein Kriegsmann / entkam / legten an den 
npel Feuer / und ſchlugen alle / die darinnen / mit 
Schwert der Flammen: alſo / daß die arme ges 
ſtete Wilden (welche man gegen dieſe wilde Hi⸗ 
aifche Buben füglicher die Suttſamen und Zah⸗ 
1 nennen möchte / ) darinnen ein jämmerliches 
andopffer werden muſten. Wie fienun fahen / 
Unglückfelegen / daß es müfte geſtorben / und im 
ter verdorben ſeyn; ſchrien fie zum oͤfftern den 
yaniern zu: Ach heilloſe Menſchen! was 
ben wir euch Leides zugefuͤgt / daß ihr 
s umbringet? Geht! Gehe nur hin nach 
lexio! da wird unfer oberfter Herr und 
eyfer Motenchuma Kechenfchaft und Ras 
e von euch fordern. 
Man fagt / indem diefes Blucbad / wuͤrgen 
d verbrennen der ſechstauſend Indianer) vorgan⸗ 
1; habe der Spaniſche Hauptmann / vor Freu⸗ 
Qaq v den 

















086 _ Die L. Traur⸗Geſchicht / von * 
den und Frolocken / angefangen Jifen® Spanılı 
Keimen zu fingen: Ä er 
MiraNerodiTarpeyaa —— dia, 
Gritos donninosy vieyos; yel denada fe dolia, 
Hat auf Teutſch ungefaͤhr dieſe Meinung: 
Als ers die Stadt Rom in Slammen | 
he krachen / — 
Verſpůhrte man an ihm kein Leid be 
dern Lachen. 

In der Stadt Tepeaca / welche noch gro 
und volckreicher war / weder jetzt beſagte / habe | 
eben ein ſolches Blutbad angerichtet ; endlich al 
nach fo vielen herrlichen. Siegen (denn alfo woll 
fie ihre verraͤtheriſche Schelmenthaten A 4 
ſcheuliche Blutſchuiden getitulirt wilfen) auch m 
Merico ſich aufgemacht: zu welches Landes Hau 
ſtadt / die eben dieſen Namen Mexico fuͤhrte /. 
Oberſter Ferdinando Cortes gewaltig. gro| 
Appetit harte und den Stuhl deß allda rei 
den groſſen Motenchuma anzuraften / ſehr Lüfte 
far. Diefer von allen umliegenden Ländern Re 
ſerlich gerefpectirrer König und Monarch haͤtte ſ 
ſolcher boͤſen Gaͤſte gern entſchlagen: nachdem Mi 
ihm das Gerüche ſchon vorgetragen / wie (di 
glimpfliche Worte fie anfangs gebrauchten 1 
was fuͤr boͤſe Wercke ihr tuͤckiſches Hertz 4 2 
unterdeſſen im Schilde führte, . Jedoch weil & 
fing oder Cortez ſich einen Sefandren dep Chr 
lichen Keyfers tauffte / muſte er die Noch zur Xi 
gend machen / und beſließ ſich / den Spanier all 
herrlichſte zu empfangen. 11, © 
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Solches geſchahe nun mie groffer und 
hanfehnlicher Pracht: indem der König feinem 
rwinder und Unterdrückee felbft entgegen 
3 / und dasjenige Pferd einbolere / dag mit ſei⸗ 
1 und deß gantzen Landes Untergang ſchwanger 


Als ſie zuſammen kamen / wolte Corteſius / ber 
n Pferde abgeſtiegen war / den Mexiecaniſchen 
yſer / nach der Spaniſchen Weiſe / umfangen: 
ſches dennoch hinterblieben / nachdem men er⸗ 
ven / daß es unter ihnen für eine ſchwere Miß⸗ 
lung geachtet würde / fo jemand den Keyſer 
ühree. Aber dennoch warff ihn Cortefius ein 
aftallines Halsband um den Hals von vielen 
efehiedenen Farben / aleich wie man fle zu Vene⸗ 
pflegt zu machen : und empfing jener ſolches 
groſſem und Höfichem Dand. Hiernaͤchſt 

16 er feine Propoſition oder Vortrag / durch 
n Dolmeiſchen: wuͤnſchte Seiner Majeſtaͤt von 
egen feines Keyſers / alles Gluͤck und Wolerge⸗ 
1: warauf ihm Motenchuma mie dergleichen Eh⸗ 
nworten / und hoͤflicher Bedanckung / begegnete. 
ach ſolchen Complementen / befahl der. Keyſer ei⸗ 
m von feinen Vettern / den Corteſius bey der 
and hinter ihm zuführen : und kehrten alfo mit⸗ 
nander wieder zuruck / nad) der Haupt-und Hof⸗ 
att Merieo : wofelöft alle Gaſſen mic allechand 
leidern und gruͤnem May behangen / und fie mie 
rfäglich vielen Pfeiffen / Floͤten / und Schnarren⸗ 
iel empfangen wurden. Sin ſolchem Gepränge 
Jangten fie an sin groſſes vortreffliches Gebaͤn / ſo 
| ihren 








































938 Die L. Traur⸗Geſchicht/ vos 
ihren Mottern zu einem Stiffe gemwidmer fva 
Da trart der Keyfer hineins Corteſius / umd d 
übrige Mexianiſche Herren / folgten ihm nach. 
Allhie faſte Motenchuma den Cortefius b 
der Hand / leitete ihn in einen groſſen Saal / ik 
ihn daſelbſt / auf einem koͤſtlichen Stuhl / nebenfe 
ner Seiten / niderſitzen: und weil er / deß empfa 
genen Preſents halben / nemlich der glaͤſernen Ke 
gen / die ihm trefflich wol behagte / nicht undand 
bar wolte erfunden werden; ſchaffte er hingege 
durch ſeine Diener zwey Halsbaͤnder von groſſe 
rothen Krebſen / daran acht guůͤldne Krebſe / jeder — 
nes Vlertheilslang / und fehr kuͤnſtlich gemacht 
herbey ; hing dieſelbe ihm mie eigner Han 
um den Hals : welches von allen umherſtehende 
vor eine fonderbare Gunft gedeutet wurd 
Wie ſolches verrichtet ; fagte der Keyſer gu un 











Liun feyd ihr in eurem Haufe : effer ur 
erinche / und feyd gutes Kifurhe : ich 
bald wieder bey euch feyn. Und hiermit natı 
er vom Corteſius / nachdem er den Seinigen ernfl 
lich anbefohlen / ihn aufs allerbeſte zu accommodiren 
für dißmal Urlaub. Imgleichen wird alles Kriegs 
volck deß Cortez bey den Einwohnern hin und wie 
der eingelofire / und geneuſt allen guten Willen: 
um ſoviel deſto mehr / tweilfie fich mie neigen / buͤ 
cken / biegen / ſchmiegen / und andern Hoͤflicht eiten 
gar bald bey dem betrogenen Volck in Gunſt und 
Huld zu wickeln wuſten | 
11 Nachdem nun Cortes mie ſolcher Mas 
nier binnen Meico gekommen ; fpinrifiree er J 
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d Darauf / wie er diefe mächtige Stade möchte 
rmaͤchtigen / und fand endlich für das allerbes 
mſte / daß man von langer Hand ihr den Streich 
brächte / und nicht leichtlich was thaͤtliches an⸗ 
ge / bevor man alle Beſchaffenheit gnugſam aus⸗ 
puͤrt und beſchnuͤffelt haͤtte. 

IV. Als er einen Tag uͤber ausgeruhet; kom⸗ 
n def andern Tags zwoͤlff von deß Keyſers ältes 
Raͤthen / und laden ihn ein / daß er Morgen 
1e feinen Dfficirern / deß Keyſers Gaſt feyn wol- 

Solches ſchlug er nicht aus ; fondern erfchien 
heſtimter Zeit mie noch zwoͤlff Perfonen der Sei⸗ 
en / und ward von hundert Leibſchuͤtzen deß Key⸗ 
nach Hof begleitet. Da ihn vorberähree Reichs⸗ 
ithe annahmen / und zu ihrem Kenfer führten / 
lcher ihm auch mie dieſer ſonderlichen Hoͤf⸗ 
keit begnadete / daß er ihn moͤchte umfahen / und 
hes für ein Zeichen gantz ungemeiner Gunſt er⸗ 
men : geſtaltſam er ihn auch ferner bey eigner 
and zur Tafel leitete, | 

V, Wie emſig und gefliſſen nun der Mexi⸗ 
niſche Monarch war / dieſen ſeinen Gaſt recht zu⸗ 
rehren: fo ein groſſer Eifer entbrannte hingegen 
„dem Spanier / über das erblichende Gold und 
ilber; alfo / daß ihm die unrerfchledlichen Ger 
hte bey weitem £ein ſolch luͤſterndes Verlangen 
veckten / weder die Geſchirr / darinnen ſie aufge⸗ 


chet wurden. Jede Stunde bedunckte ihn ein 
ag / jeglicher Tag ein Jahr ſeyn / ehe er zum Be⸗ 


ſothaner Reichthuͤmer gelangte, Nach gehobe⸗ 
rx Tafel / wird. er aufs alleranſehnlichſte .. 
— eim 
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heim in fen Loſament begleitet / und deß nächlk 
Tags aufs frifche wiederum von dem Renfer 9 
thigt / ſeinen Hof / Stadt / Caſtelen / und Schangen; 
beſehen: welches dem Cortez nicht unangenehm 
angemerckt er hiedurch Mittel erlangte / auf all 
acht zugeben / um hen oder Morgen feinen Bor 






damie zu ſchaffen. Was ihm aber ſein goldfarb 
nes Ders am aller empfindlichfien beruͤhrte / war d 


















ſchoͤne Stans der Koͤniglichen Schäge / die ihm de 
einfältiae Printz / aus einer unzeitigem Pracht⸗ giet 
gar vollkoͤmmlich zeigte / und durch einen fo unem 
lichen Reichthum die Geitz⸗ kohlen deß Spante 
nur noch hefftiger aufbließ und erbruͤnſtete; weni 
bedenckend / daß er hiemit aleichſam den Sohn für fi 
nen unſchuldigen Tod beduͤnge / und das alles zudl 
nem Ropff-geld auf fein eigen Sehen ſetzte / ja daß 
niche fo fehr allbie feine Schäge / ale vielmehr di 
Spaniern einen Stri® wieſe / damie man 
bernach möchte würgen, re 
Damit ferner der fremde Gaſt mit allerhat 
Ergetzlichkeit beluſtiger würde; übte der Keyſer räg 
lich feine Bedancken in Erſinnung einer neuen R 
erearion und Behäglichkeit ; ließ bald eine Reyger 
beytz / bald eine Jagt / baldein Stechen und Nent 
fpiel / auf Indianiſche Weiſe / und dergleichen Mu 
erfriſchungen andere mehr anſtellen. In ſolch⸗ 
Luſt verlieffen etliche Tage / zu beyderſelts groſſe 
Vergnuͤgen; angefehen / die Spanier ſich gan 
freundlich und twolgeneigt dabey anflellten / d8 
gänslichen Borfanes / ale überfluͤſſige Höflichkeit 
nachmals heuer genug anzurechnen, ONzE 
| 
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die Katze fo leife nicht treten / noch ihre Klauen 
eiſterlich wol einziehen / daß man niche gu weiten 
8 fcharffes an ihr erwittert haͤtte: es gieng allhie 
uber / lieb⸗ und ehrerbietlg nicht zu / man erblick⸗ 
terweilen Dennoch bald hie bald da etwas tuͤckl⸗ 
und von böfer Art. | cA 

Zu lest begab ſichs / daß der Keyfer um feine 
te Macht ( die der riefffien Schwachheit doch 
nehr benachbare war) zu erweifen / dem Corteg 
eten lieg. / er ſolte Doch kommen / und feine ges 
nee Kriegsmacht fehen : welches jener zu 
je annahm / mit Verſprechung / dem Moren⸗ 
1a die Seinigen wiederum ſehen zu laſſen. Sol⸗ 
Selegenihett fand Eorrefius / zu Ausführung 
8 fuͤrgenommenen Schelmſtückleins / fehr bes 
I: berieff derhalben feine Befehlhaber zu fich / 
mahnte fie / ſich friſch su halten; fintemat eg’ 
ind ſonſt nimmermehr Zeit wäre / fidy diefer 
tigen Herrſchafft zu bemaͤchtigen / und dabene⸗ 
reich und gewaltig zu machen. Es brauchte 
g muͤhe Die jenige zu entzuͤnden / die vorhin 
ler Brunſt nach Gold und Silber gfüheren : 
h ſtachelte fie diefe Hoffnung⸗ volle Ermahmung 
vielmehr an? den Anſchlag anzugehen’ und ſol⸗ 
noch fo ſchwer ſeyn / und die Früchte deſſelben 
Zefahr mittenim Schos liegen. Darum ließ 
in jeder gans fertig und bereit vermercken / niche 
hre der Catholiſchen Majeftär von Hiſpanten 
Dienſte zu thun / weder fich felbften mie dem 
iglichen Metall / dem Indiamiſchen Golde / zu 
hern / und den Gold⸗ huger zu erſaͤttigen. 
ji nter 









































































992 Die L. Traur⸗Geſchicht / von * 
Unterdeſſen gieng der Aufzug von ſtatten / 
waͤhrte wol zweẽ Tage lang: dabey deß Keyſers 
cker alle gewaffnet erſchienen / mit Spk 
Schwertern / Keilen / Kolben / Knuͤtteln / Prüg 
Hainmern und dergleichen huͤltzernem Gen 
Die marchirten durch den Hof aus und ein / zu g 
ſem Bergnügen def Keyſers und Gelaͤchter der 
nier / die allbereit ihre Meſſer auf dieſen übel-mun 
sen Hauffen geſchliffen hatteen. 

VI Damit dann Cortez feinem Verſpre 
auch möchte genug thun; laͤſt er durch einen Ten 
melfchlag die Seinigen verſamlen / und er 
den Keyfer / er ſolte ihm belieben Jaffen / ſich im 
unterſte Gallerie oder Bang zu verfuͤgen / uñ nung 
feinen Leuten su ſchauen / wie ſie mit ihrem Gen 
ſpieleten. Inzwiſchen haste er etliche Feldſtũ 
por der Pforten deß Palaſts gepflantzt / um 
Gewalt den man irgend von auſſen zu moͤchte 
gen wollen / damit abzuſprengen: und ſolches e 
ſchuͤtz zu bewahren / poſtirte ſich die Reuterey da 
ben. Immittelſt fteng die Soldateſca an / durch 
Stadt hin zumarchiren / ſchoß unterweilen bi 
und mit bloſſem Pulver: welches / in Betrachti 
der Unſchaͤdlichkeit / und daß dieſer Donner nichte 
ſchluͤge den Indianern ausdermaſſen wolanfl 
und aroſſen Luſt machte. In ſolcher Ordnung 
hen fie nach dem Palaſt zu / ſtellen ſich allda auf d 
untern Burg⸗Platz in Bataille / und geben® 
mal nacheinander / ohne Beſchaͤdigung einiges 
chen / Salve / biß dag der gantze Hof mit Rauch 

ampff angefuͤllet wird / nicht ohne groſſe 
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ie deß Keyſers / der ihm Die Rechnung nicht 
tes wie heuer ihnen die Spanier einen jedwe⸗ 
Schuß Pulvers mir Gold und Blur würden 
len laſſen. % 
VII Diefe Freude twärte niche lang / fondern 
andelte fich bald in groffes Seid : angeſchauet / 
Spanier / bey dem letzten loßbrennen / ſcharff ges 
ı hatten / und unter die zuſchauende Menge ei⸗ 
Hagel von Kugeln ſtreueten davon niche wenig. 
men / und unter andern die vornehmſte Raht⸗ 
n / welche / diefes ſchoͤne Waffen fpiel anzu⸗ 
ven’ ſich auf die Bühnen geſtellt hatten. Das 
je Volck / wie es ſichet / daß bald hie Bald dort et⸗ 
danider fallen 7 ſucht zur Stunde den weitſten 
g / und fleucht mir ganzer Gewalt zur Pforten 
us; woſelbſt etiche durchkamen / der meiſte 
iffen aber von den Reutern / die am Thor hielten / 
tirt wurde. | 8: 
Viln Imgleichen trachter der Keyſer / wie 
xſpuͤrt / dag man fo verrächerifch zu handeln bes 
16 / ſich mit der Flucht zu bergen: wird aber vom 
tefing 7 der mic feinen Befehlhabern allernechſt 
ihn flunde / nunmehr Anders gecourteſirt. 
an ſie griffen / und legten ihn in eine Kammer gez 
zen’ ſetzten auch eine ſtarcke Wacht darfuͤr / und 
en unterdeſſen die Kepferliche Leibwacht / biß auf 
legten Mann / durch die Schärfe deß Schwere 
iven.. Weil ihnen aber diefe Bewahrung noch 
genug daugte: ſchlug man ihn uͤberdas / zu 
ckerer Verſicherung feiner Perſon / in die Eiſen? 
Straſſen und Paͤſſe wurden verlegt und befetzt / 
Rrr aufdaß 
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094° Diel, Traur-Befchihe/von 
aufdag niemand möchte in die Ruͤſtung / und. 
Huͤlff kommen; oder fo je einer und der and 


kuͤhn erfunden ward / bließ man ihm ſtracks das & ec 


aus, Der Bürgerſchafft beſtrich man immin 
das Maut mit ſchoͤnen Worten / und troͤſtlicher 2 
ſage / daß fie ſich ſtille / und unaufruͤhriſch halt 
olte. | a 
' IX. Der König von Guayangerei , mit? 
men Quahutimacin / ein Bafall deß Keyſers 
tenchuma / war ungefähr mit feinen zweyen Soͤh 
allda auch angelangt / um dieſen neuen Aufzug zu 
hen: wie er aber den Ausſchlag vernommen; ba 
zu der Hinterehür feiner Herberg reißaus geno 
und fich mit einem Ruder⸗Schifflein auf das 
faloiren wollen. Dennoch fegten ihm die Span 
nach / und holten ihn ſamt feinen beyden Soͤh 
Balacin und Baldin / gefänglich zurück / gin 
ohn einiges Anfehen der Perſon gar hare und 
mit ihm um: welches dem aͤltſten Sohn fo wehet 
daß er feinen Indianiſchen Krits oder Dolce 
wiſchte /und diefen einem Spanier / der feinen X 
ger mie Seilen band / in dem Seibe verbarg. 7 
X. Das ward von den andern bald gerocht 
denn fie erfaften zur Stunde diefe zween junge 9 
den/ und bunden fie an den Maſt / daran ihnen E 
net Miguel Ortez mir feinem Dolchen die 
durchgrübelte/ und zugleich das Hertz ihres V 
mit ſchmertzhafftem Leidweſen verwundete. 
empfangenen Stichen / warff man ſie uͤber 
Wie der Vatter ſolches Mord = ſpiel angeſche 
bes gr demuͤtig an zu bitten / man moͤge ihn DOW 
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F feinen liebſten Söhnen zu gleich umbringen : 
den Spanien / welche vorher eine guͤldne 
it von ihm zu erpreſſen hofften / war es noch nicht 

1 EEE | A 
x I. Hiernaͤchſt bezwingt Corteſtus Auch die 
dt / und rafft alles darinnen befindliche Gut zu 

Die Fremdlinge / derer bey zwantzig tauſend 
n kommen waren / diß zierliche Mordfeſt anzu⸗ 
ien / ſorderte er alleſamt zu ſich / uñ forſchte von ih⸗ 
pon wannen ſie / was fuͤr Volck und Beſatzungen 
wären: alles zu dem Ende damit er zu gelegener 
fie dermaleins auch heim ſuchen / und ſeinen Vor⸗ 
erſtreben moͤchte Hernach ließ er fie gehen; 
alſo / daß ihr Geſchrneid und Juwelen im Arreſt 
en: womit dieſt Bias⸗Kinder auch ſehr Tool zu 
en waren / und ſich gluͤckfelig daugten / daß fie 
ackte geſunde Haut davon rägem- L 
XII. Aber diß vexirte gleichwol und beftinmerte 
argliſtigen Cortez niche wenig / daß die Schaͤtze / 
vor dieſem bey dem Motenchuma geſehen hatte/ 
geringert / und don den vornehmſten theurbar⸗ 

Stuͤcken entbloͤſt waren: darum er dann fuͤr 

achtete / den Keyſerlichen Schatzmeiſter ann 
fen / und ſcharff zu befragen. 

XIIE Kolezuma (alſo hieß ſelbiger Herr) dee 
tzeit deß Keyfers groſſer Freund geweſen / Fam] 
Zuentbietung deß Corteſius / für den Tag: und 
der Tyrann ihn um ſeines Koͤnigs Schaͤtze fragres 
e er / daß er fie wol wuͤſte / aber weil iin fein Herr 
Keyſer ſolches verbotten haͤtee durchaus nicht sis 
xecken begehrte / und ſolte es ihm tauſend Haͤlſe 

Rrrii ofen 































































996 Die L. Traur⸗Geſchicht / vn 
koſten. Darauf bindet man ihn an einen Pfal 
Hoffnung / durch ein langſames Feuer / ihm die V 
heit herauszuſchmeltzen / und durch groſſe Marter 
Pein aus dem Halſe zu stehen, Aber vergebe 
Seine Standhafftigkeit war der Boßheit und 
ranney dieſer Henckersbuben weit uͤberlegen / 
daß er als ein treuer Diener / nach ſchmertzlicher ſe 
ſtuͤndiger Qual / mit heiſſen Threnen el 
feinen Lebens⸗Athem fahren/ und dennoch die € 
nier in der Unwiſſenheit iee. 
XIV. Weil dann dieſes nicht angehen wol 
griff Corteſius dem Motenchuma ſelbſten au 
Haut / und forderte / anfangs mis harter Bedroht 
daß er feine reiche Verborgenheiten offenbaren, 
Der Keyfer gab aber zur Antwort: Es gebührt 
manden/fo lang ich lebe hiernach zu fragen zden 
find meine Schäge: und darum bin ich feinem: 
chenſchafft davon zu geben ſchuldig. 
Immittelſt erfaͤhrt Don Diego de Vela 
Sandpfleger in Cuba / daß Corteſius / welchen er 
gecommandirt hatte / diejen gen Laͤnder zu entded 
ſo durch Juan Gonzalvo erſt gefunden waren / 
der ſeinen Befehl ſich uͤber Mexico zum 








mache: ſchickt demnach den Pamphilio Na 
mit neunhundert Spaniern aus / dieſen widerſp 
ſtigen Boͤßwicht zubezwingen. Selbigem Mk 
nez zeucht Corteſius mit gewehrter Hand ent 
und vertraut unterdeſſen die Bewahrung der € 
Mexico dem Don Pedro Alvarado. Diß bit 
dem Volck ein wenig Ruhe / und vermutelte gt 
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einen wiewol kurtzen Stillſtand / zwiſchen der 

anifchen Verfolgung und ihrem Leiden. 
XV. Merck aber / was fich bald hernach zu⸗ 
t. Der gefamte Adel / und Poͤvel von der 
dt / wuͤnſchete ihres gefangenen Königes Un⸗ 
h mit allerhand Spielen und Ergetzungen eins⸗ 
s zu teöften und lindern : zu welchem Ende fie 
a andern auch einen Reyen / bey nächtlicher 
le f auf allen Gaſſen und Scheidwegen der 
de anftelleren / und zu diefem Tantz alle ihre 
hihuͤmer und koſtbarſte Sachen / als damit fie 
groͤſſeſte Froͤlichktit zubezeugen gewohnt / her⸗ 
rachten. Die aller edelſten / fuͤrnehmlich die / 
n Königlichen Gebluͤt / jedweder nach ſeinem 
nde / halffen ſothanen Reyen / an einem Ort / 
m Hauſe / darinnen ihr Herr und Koͤnig gefan⸗ 
ag / gar nahe / mir ihrer herrlich⸗ ſtaffirten Ge⸗ 
Jart zieren Dicht weit von der Koͤniglichen 
4 S prafentireen ſich auch zwey taufend edle 
glinge / fo alle Kinder der fuͤrnehmſten Herren 
Reichs / und die rechte Blumen deß Mexicani⸗ 
Adels waren. Indem nun dieſe einfaͤltige 
ren / zur Zeit deß Traurens ſich alſo luſtig er⸗ 
n ; geſellet ſich der Spaniſche Capitain Alva⸗ 
mit einer Anzahl Soldaten / zu ihnen / ſchickt 
andere nach den übrigen Plaͤtzen der Stadt / 
tan eben dergleichen Reyen führte ; unter dem 
ein und Aufferlichen Anfehen / als gedächten fie 
em Spiel zuzuſehen / und ihre Augen dran zu 
en ; da doch der Verraͤther mir feinen Leuten viel 
Rer ij einan⸗ 
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gebloͤſten Degen ; vertsunderen die unbedeck 






















EL 
ein anders abgeredet / und ihnen befohlen hatte 
gewiſſer Stunde auf diefe Taͤutzer anzufallen. 

Indem nun die Moͤuſe am allerluftigften h 
umſpringen / und vermeynen / es ſeyen feine Ra 
oder Gefahr einiger Feind ſeeligkeit vorpanden; 
der Capitain / der die goldglaͤnzende Arm⸗ und 
baͤnder nicht länger alſo für feinen Augen & 
ſchimmern ſehen / an zuſchreyen: Sant Jag 
laſt uns auf ſie loß geßen! Diß frefcke 
fiel den Spaniern indie Ohren / wie ein Fund 
ins Dulverı denn fie platzten im Augenblick zu/ 
te 
zarte Leiber / und verſtuͤrtzten das adeliche Blur fi 
ſchwendriſch / daß von beſagter Adel⸗Purſch feit 
niger überblieb, Die andre Rottgeſellen Der E 
mier / hielten / an andren Orten / den Tantzende 
ben dieſen Tact / und machten gleichfalls aus | 
Reyhen einen blutigen Schwere Tanks mit fol 
Wuͤte und Miderlage / daß die Mepisaner- fi 
auf den heutigen Tag ſolchen Tantz beflagen : 1 
an demſelben der Kern ihres uralten Adels auf 
mal zu Grunde ganggen. 

Was nicht mit dem Schwert erſchlagen; 
ſchlug der Schrecken gaͤhling in die Flucht. 
weder verkroch ſich / für dem blancken Degen / 
blitzendem ſchieſſen / in ſeine Huͤtten: dahin doch 
Spaniſche Soldat bald folgte und die Bin 
Haͤuſer plünderte. Ihre beſte Sachen warffe 
Einwohner ins Waſſer; um deflo ehe deß 
Ungeziefers loß zu werden : aber das erweckte 
bey den Spaͤniern noch groͤſſere Verbiern 
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‚fie die armen Leute nur deſto härter plagten. 
lich ſchaͤrffte die Verzweifflung den Ubrigen 
a Much runditrleb fie geſamter Hand wider DIE 
abvoͤgel ins Gewehr. Alles / was die Fauſt / 
einen Pruͤgel in der Stade heben kunte / das 
herbey; und flel alſo mir einem Sturm die gan 
Stadt auf ihre Beftücmer an; ſchlug fo redlich 
rreuhertzig drunter / daß viel von den ungehan⸗ 
nm Dieben gequetſche wurden / und die uͤbrige 
Haſen⸗Marſch nehmen mupften. 

Die ſtuͤchtige Raub⸗Rotte ſalvirt ſich endlich 
Schloß / und erfinner allda eine Liſt / wie fie ſich 
deß Keyſers Motenchuma Authoritaͤt / wider 
nm Unterthanen / möchte verbolwercken: ſetzen 
guten Deren ein bloſſes Stilet ans Hertz / 
draͤuen ihm den Tod / wann er nicht durchs 
ſter hinabſchreyen / und den Seinigen gebieten 
de / ein zu halten. Gleichwol verſtunden die 
Aaner dieſe Noht⸗Sprache beſſer: gehorchten 
mach mehr deß Koͤnigs ſeinem innerlichem 
unſch / weder feinen Worten / und warffen una 
ſich geſchwinde einen Oberſten auf / der-fie folte 
ihren. Jedoch / weil Corteſius zu allem Ungluͤck 
der zuruck kam / und einen friſchen Hauffen 
anier mit ſich brachte; wiech das Stadt⸗ Volck 
er ſich wiederum nach ihren Wohnungen. | 

x VI. Diefer Corteſius fchien faſt das Sprich⸗ 
t wahr zu machen: Je ärger Schelm/je bef? 
Sluck: man möchte dann fagen wollen / daß 
Boͤß wichter fein Stück haben / fondern nach deß 
n und geleheren Roͤmers Boethii * Meinung/ 
De Conf, Philoſ. Ree fü nus 
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nur deſto ungluͤcklicher ſeyen / je mehr und länger 
böfes thun koͤnnen / oder je glücklicher ihnen 
Schelm⸗ Stücke gelingen, : Doch wollen wir 
gemeiner Red» Art nach / ein Glück nennen / 
dieſer Fromme Sortefius denen Spaniern / die 0) 
rührter Geſtalt ihn zu beſtraffen ausgeſchickt wa 
obgeſiegt / und (wie ein gekraͤntzter Ochs / der fei 
Metzger das Beil aus der Hand / ja ihn felbfle 
Boden geſtoſſen / hernach alles / mas Ihm weite 
gegnet / mit ſeinen beyden halben Monden an 
Stirn uͤbern Hauffen rennet) gar grimmig 
trutzig wiederum mie triumphirender Ober⸗ H 
nach Mexico gelangt. Je groͤſſer nun ſolches 
Gluͤck war / je unbilliger und unertraͤglicher 
daugte / was ſich Herr Omnis in ſeinem Abweſen h 
te erkuͤhne. Zoch demnach. gerades Weges zur 
hinein / und fing an / die Leute feindlich zu tractire 
Aber dieſe verſtunden die Sache unrecht / bre 
ten in Eile eine groffe Mannſchafft zu Bei 
und widerſtunden den verboften Spaniern mil 
friſchem Muth / und heftiger Gewait / daß dieft 
endlich zugleich. ſchier an der Victori und am sch 
verzagten / und Rahts wurden / bey Mitternacht 
fluͤchtig aus. der. Stade zu machen. Wie die ° 
dianer ſothanes ausreiffen gemerckt; haben fie fi 
viel von den Blutſchuldnern hin und wieder / Mi 
Wegen und Stegen / fonderlich an den Moräf 
und Brücken / erhafcher/ und ihnen den Reſt g 
ben. Welche That der Indianer der Bifchoff 
las Cafas, der den Gotts⸗ und Ehrvergeffenen BU 
ben von Hertzen feind gemefen / und —* | 


| 






teyf; Motenchuma / u. 5. Quahuttmacin. 1ooı 
seifften erweiſen / ſie wegen ihrer verfluchten 
ten / in rechtem Ernſt gehaſſet / einen gerechten 
heiligen Streit nennet / den ein jedweder unpar⸗ 
licher Richter würde gebilliget haben. | 
- Endlich aber fand fich Bier doch was jener Ro⸗ 
fagt;; Vis Confilii expers ,mole ruit fu, Ei⸗ 
Bewalt oder Mache, die von keinem rechten Ver⸗ 
d und Raht uneerflüge wird / übertoiegt ſich 
t / und faͤllt übern Hauffen. Die unverfhämte 
leichtſinnige Fortun gewann Luſt / mit ihrem 
teſius noch länger zu courteſiren und buhlen / 
chantzte ihm zuletzt dennoch wiederum den Sieg 
Er ſamlete die zerſtreuten bald wieder zuſam⸗ 
1: nam auch von etlichen andren Oertern mehr 
annfchafft dazu / verſtaͤrckte dadurch feine Troup⸗ 
und druckte die Stadt mit drey monatlicher 
lägerung/ biß fie / die bey dergleichen Faͤllen we⸗ 
Rah noch That wuſte / Gnade ſuchen und ſich 
eben muſte. Ihr Keyſer muß darauf wieder / 
hie vorhin / in dieſe Feſſel und Eifen ſpatziren; 
ende ſich zum Schauſpiel / und klaͤglchem Muſter 
ſchnoͤden wanckelbaren Gluͤcks / rings um die. 
tadt führen laſſen; und die den Uberwindern 
hr unterthaͤnigſte Ehrerbietung erwieſen / wurden 
ergebuͤchſt / wie die Hunde 
Kurtz hernach beſchleuſſt Corteſius / mehrbe⸗ 
ten Keyſer hinzurichten: und damit gleichwol ſol⸗ 
r ungeſtalter Tod ein Faͤrblein haͤtte / beſchuldig⸗ 
er ihn: daß er die Unterthanen haͤtte zur Rebellion 
gehetzt und aufgewiegelt: Welches doch nur eine 
Be Luͤgen⸗ Farbe und liederliche Schminck: war / 
Nerv die 
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2002 _Diel,Ersur-Befchtche/von 
die an einer fo klar herduechfcheinenden In 
nicht kunte hafkten : angemerckt / diefer frommn 
Here / auch allerdings waͤhrender feiner Gefang 
ſchafft / fein Volck allezete zur Ruhe und San 
ihlitigfeit ermahnet hatte. Deffenungeachter/mm 
det Hund das Leder gefreifen Motenchuma 
Majeſtaͤt von: Hiſpanien (welche doch vien { 
taͤglich / und noch höher die ——— a 
Himmel durch ſo ſchaͤndliche Werde bung fäi 
vernunfftigen Gefihöpffe / von dieſen Ertzboͤßwi 
teen ſelbſten beleidigt wurde ) verletzt / und dad n 
einen Pfalund Strang / dann das war ſein Urtht 
verdienet haben. —XX = 
xXVII. Solches Evangelium ward von ſolch 
Evangeliſten dem heidniſchem Motenchuma x 
kuͤndigt: dem es ſehr fremd / und wie man ſonſt | 
gemein bey ung zu reden pflege 7 gar Spaniſch Y 
cam; fintemal ex nie gedengfen / noch ihm einb li 
können / daß ſeine aufrichtige Freund ſchafft ihm ſo 
den Hals koſten / güldene Halsgeſchmeide / Ren 
and koͤſtliche Armbaͤnder / mir einem Dencker-St ' 
dergolten werden. Was wolte er aber thun 
war zu ſpat? Mas durch Vorſichtigkeit nicht verh 
ket; ſteht durch Nachſichtigkeit nicht gus zu mach N: 
fonft hätte die Vorgaͤngerinn aller: Fuͤrſichtigken 
die Natur ſelbſt uns die Augen nicht allein u 
vorm ander Stien/ fondern auch wol eines aufdem 
MRuͤcken gefege Er muſte ſich nur bequemen u 
ſchicken lernen in die Sache / ſo er nicht umgel 
Eunte/zund Die in feiner Willkhur fondern im Zwane 
beflund, N 
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eyſ Motenchuma/ u. AS: Quahutimacrin. 3008 
XVII Wie nun endlich das bittre Sründiem 
ruchte / welches dem ungluͤckſeeligem Printzen 
feinen Hals zudruͤcken; band man ihn veſt an 
n Pfal / und bereitete die Hencker⸗ Schlinge/ 
ihn das Schlingen verbieten ſolte. Jedoch / eh 
hes gefchahe machte er noch zuvor / mit diefen 
en kenn Worten / den allerſtrickwuͤrdigſten 
(genvögeln ihren Sob- Spruch / und fagte: Nim⸗ 
rmebr hätt ich dieſen betrübten Tag 
muthet / daß ich/der fein Regiment von 
Soͤttern und Voreltern rechtmaͤſſig 
pfangen / auch felbiges gerecht und fried⸗ 
y geführe auf eine fo ſchmaͤhliche Weile 
ge zugleich vom Reich und vom Beben 
ſtoſſen werden. Ich weiß es gar nicht 
begreiffen / was für Becht oder Ans 
ch /. 15x murwillige Chriften / über 
sine Bürer / Unterthanen / Beſigungen fi 
5 Eigenehümern/ will gefehweigen über 
ein Heben habt : vielweniger iſt mir bez 
uſt / womit ich euch oder die eurigen jez 
ais beleidiger/oder zu viel gerhan; es waͤ⸗ 
‚dann dieſes daß euch gar zu viel Freund⸗ 
hafft und Liebe von mir erwieſen. Ver⸗ 
ucht muͤſſen ſolche Chriſten ſeyn / die zu⸗ 
mmen Reich und Leben hinwegnehmen! 
Yerfluche fey die Stunde / da fie über mei⸗ 
e Grenzen getretsen ! ja die Nach koͤmm⸗ 
nge follens erleben / daß eine verfluchte 
3cunde über fie Eommen wird / eben als» 
ann / wann fie meynen alles erobert en 
en/ 

















































7004 DieL.Traue-Befhihe/von 
ben / und das eroberte friedlich 3u befim 
Nun wolan! fahre fort / in diefer eurer: 
ternommenen Handlung: ſeyd aber A 
benſt verfichere/ daß die Zemes ( Gärten 
ren Greueln nicht immerdar werden 
ſehen / ondern zu feirter Zeie firaffen. 

XIX. Wiee er folcheg geſprochen; hat der F 
tel / Alphe de Durango benahmt / das Sit u 
gedreht / und alto dieſem groffen Fürſten Suffe u 
Leben benmmen. J 

XX. Moten chuma war zwar hlemie rodte 

ber der Spanier Blutduͤrſtigketr lebre och/ dan 
der Unſchuldigen noch mehr fkerben möhten. 9) 
gefangene Koͤnig Cuatzutimacin/ Für o 
Buaygangerey / muſte au) noch dran Der gebt 
dere ſich / bey feiner Ausführung / ſeht — 
beklagte feinen ehörichren Vorwitz / der ihn auf di 
fes Feſt zu kommen hätte verleitet / da er doch viele 
fer in feinem Lande / und in den Armen feiner Unter 
ehanen geblieben wäre / deren Untergang ihm nur 
nebenft der Stadt Merico Berftörung‘/ vor Auge 
ſchwebte. Dem Miquel Orte zwar war ein fo 
cher unverantwortlicher Proceß mie dieſen hohe 
Perſonen gar ſehr sumidern : aber man vollog [ 
wol an dieſem / als an dem vorigem / das Ureheil 
wider feinen Danck und Willen; wiewol nich 
auf einerley Weiſe. Denn obswar der Gefangene, 
gleichwie vor ihm Motenchuma / an einen Pfal ge 
ſtellet / und ihm der Strang um den Hals geworffen 
wurde; kunte doch der Nachrichter Alphe denſelben 
nicht recht zuziehen: angeſehen die Gurgel — Fuͤr⸗ 
ens / 
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5 Tr — — 
3/ der ein ſehr aroffer und ſtarcker Mann / an ci» 


| Ort ſo hart war / daß fie ſich nicht erdroſſeln 


Welches den Spaniern Argwohn erregte / 
muͤſte diefer Indianiſcher König ‚ein Zaub ex 
1: da 


am fie ihm alfobald eine andre Straf: zu⸗ 
nen. Man band ihin n Saͤcklein mir Pul⸗ 
ans Hertz / und zündele rings umher eiliche 
ſchlein von důrren Reiſern an: das ſchlug ihm 
Herßz aba.. 
XXI. Unier der Execution ſolcher moͤrdlichen 
mentzen / bereiteten ſich zwar die Unterthanen 





mal / wie vordem / die barbariſche Hencker⸗ 


ite zu vertreiben: aber umſonſt; die Spanier ſa⸗ 
ſich jeto beſſer vor / und fiel das Unglück user fie 
ſten Inmaſſen eine umahlbare Menge Volcks 
fiber um den Hals kam / und ein ſolches Blut⸗ 
1 daraus entſtunde / deßgleichen wenig erhoͤrt. 
mn die verteuffelte Mordbrenner ſteckten die 
ads: an verſchiedenen Orten In Brand / aͤſcher⸗ 
viel treffliche Gebaͤu ein / brachten dadurch über 
chmal hundert tauſend Seelen ums Leben. Was 
Flamme übrig ließ / dag muſt ins Bergwerck zu 
: allerunbarmbergiaften Sclaverey fpagieren/ und 
feine Freyheit / ſamt der Vatter⸗ Stade / hinter 
ſich in die Aſche fineken fehen. So ſchoͤn 
hielten diefe Spanier in Me⸗ 
roh 
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—* Leich wie die guͤldne Eintracht eine veſte 
* Grund⸗Seule deß Regiments und der 
BHerrſchafft: alſo ſeynd Zwiſt und Uneinig⸗ 
arck und maͤchtig gnug / alle Macht und Herr⸗ 
fe zu ſchwaͤchen / brechen / und niderzufaͤllen. Ein 
hs, oder Regiments⸗ Stand / der wider ſich 
en ſteht / und in zween Hauffen reiter; bahnt al⸗ 
usheimiſchen und feinölichen Gewalt den Weg 
eines andren Kron und Scepter. Diß ſeynd 
Rinen / diß das ſchaͤdliche Pulver / welches die 
ſten Bollwercke / und da fie gleich von lauter Fel⸗ 
haͤren / ſprenget; diß die umgekehrte Mauren⸗ 
er und Canonen / fo die allerſtaͤrckſte Breſche 
ſen / und die weiteſten Lucken und Loͤcher reiſſen 
en. Wie mögen die Grentzen geſichert und 
ter werden / durch ſolche Augen die da lieber ihz 
Feind leben fehen / als den beneideten Freund? 
vbeſchuͤtzt durch Faͤuſte / die fich nicht entfaͤrben 
nr alle ihre Feinde zu umarmen / und den Wol⸗ 
deß Vatterlands / ſam̃t dem Blut ihrer Neben⸗ 
rger zu vergeuden / damit fie nur ihre abſonder⸗ 
Mißgunſt und Rache fühlen / ihre eigene Luſt 
n / und deß Gegen⸗Eyyvrers Glück zu Boden 
en möchten 2 
Diefe ſchaͤdliche Beſtie / die Zwietracht / ware / 
a8 gewaltige Weſt⸗ Indianiſche Koͤnigreich 
ru zu Boden riß / und zugleich den beyden ſtrit⸗ 
ı Brüdern Guaſcar und Athabalipa / falgende 
) den Obfiegern felbften / nachmals den Hals 
y: maffenfolgende Erzählung emdecken wird 
| —— II. Koͤnig 
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11. König Guaynacava hatte / neben and 
ſiegreichen Verrichtungen / auch Die mächtige H 
ſchafft Quito mit ſtreitender Fauſt unter ſeinen 
beerkrantz gebracht / und inzwiſchen ſeine drey Oö 
Guaſcar YPnga / Mango Ange / und Da 
wels Ynga in Cuſco hinterlaffen. Nach Er 
rung Quito / ehlichte er daſelbſt eine andre Frau 
lich die Tochter deß Fürften diefeg Gebiets / die i 
einen Sohn gebar / Namens Arhabalipa / fol 
liebſte Schoßkind vor allen andren 7 und der an 
nehmfte Sohn war, Diefen anvertraute er 
Auffiche und Obhut feiner verordneren Hofmeiß 
zoch fix feine Perfon wiedennady Cuſco / und 
harrete allda erliche Jahr; wandte nachmals wiet 
um nach Quito / zugefallen der allda angenehm 
und viel gelundern Lufft; die dennoch nimmer ſe 
fund war/ daß fie dem Guaynacava härre feiner 
ten Rranckheit/ und darauf erfolgeen Sterbens 
gen befreyem Sein letzter Will vermachte 
juͤngſten Sohn Arhabaliva die Herrſchafft Quite 
dem aͤlteſtem Sohn Guaſcar / das Koͤnigreich P 

IL Wie nun der alte Bring erblaſſt; fa 
Arhabalipa alles Kriegs volck / ſamt den Schägen 
nes verſtorbenen Vatters / die in Quito zu fin 
zu ſich; geſtattet dennoch gleichwol feinem Alt 
Bruder das beſte Theilvon Cuſto; und ſchickt /gl 
nad) deß Vatters Tode / an ihn Geſandten / die 
von ſeinetwegen alle unierehänige Siebe ſolten a 
een. Guaſcar nahın folder für bekandt an: 
aber / daß er folre nach Cuſco kommen / und alkk 
Vaitern Kriegsvoͤlcker allda ůberliefern / imgleſe 








Suaſcar und Athabalipa. 
Landſchafft Quito quitiren / in Berradjrung daß 
ſelbe an feine aͤuſſerſte Reichs⸗ Grentzen ſuͤeſſe/ 
d ſehr wol gelegen waͤre / um ſeine auslaͤndiſche 
inde zu bekriegen: bot ihm hingegen zu einem Ae⸗ 
walent / oder zur Gleichmachung / eine andreLands⸗ 
gend an / davon er ſeinen Fuͤrſtlichen Stand gnug⸗ 
und. ehrlich wuͤrde koͤnnen unterhalten: Imfall 
aber ſich hiezu nicht wolte verſtehen; wuͤrde er ihn 
urch noͤchigen / mit aller feiner Macht zn kom⸗ 
n / und ihn durch einen gewaltſamen Arm den Ge⸗ 
ſam zu lehren. | a Pe. 

Dieſer Befcheid Hang den Ohren deß Athaba⸗ 
gar unlieblich: ſintemal ihms ein unfreundlicher 
d widerlicher Handel zu ſeyn daugte / daß er die 
Ioſchafft / ſo ihm von feinen muͤtterlichen Vorel⸗ 
gerblich angeſtammet / um eine andere ſolte ver⸗ 
hſeln. Dam es derwegen mir feinen Oberſten 
Bedencken: unter welchen ihrer zween / nemlich 
au und Cilicuchima ihm riechen / das preve- 
© gu ſpielen und feines weges zu versichen / biß 
ı fein Bruder mie einer Kriegsmacht befischre / 
dern vielmehr jenem ſelbſten unverfehns ein ge⸗ 
ffnetes Heer auf den Hals zu führen, 

Bey jungen und higigen Printzen / finden hitzige 
aht⸗ und Vorſchlaͤge den geſchwindeſten Beyfal; 
drin Kriegs⸗Raht mehr Gehoͤr / weder zehen Frie⸗ 
as⸗Raͤthe. Athabalipa gehorcht der Stimme 
ner Oberſten / geht mit dem Heer ſeinem Bruder 
Reich / und uͤberwaͤltige ein Sand nach dem ans 
‚nn : welchem gelingendem Fortgang Guafcar in 
x Zeit begegnen will / und derhalben ale feine 

Sir Reichs⸗ 
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10790 DieLl. Traun Meſchicht / don | 
Reichs⸗kraͤffte zuſammen zeucht / und dem Athab 
lipa eine Schlacht lieffert / die ihm nicht allein d 
Feld / ſondern auch dieſen feinen Bruder ſelbſten 
fangen in feine Hand gab. Jedoch indem jedn 
der über diefen Sieg triumphiret und frolockt / fi 
Athabalipa Mittel / mir einer küpffernen Hi 
Stangen melde ihm ein Weib zu wegen brach 
durch die Mauren feines Gefängniffes zu brecht 
und alfo wieder nach Quito bey feine Unterthanen 
gelangen. RM 5. 
Wie er da gekommen; faumete er ſich nicht 
aller Eil ein frisches Volck zu verfamlen / damit 
feinen Bruder aufs neue möchte angreifen. A 
daß nun das Volck hiesu defto williger gemacht I 
aufgemuntert würde, machte er einem jedwed 
weiß / fein Vatter härte ihn in eine Schlange 9 
wandelt / durch welches Mittel er durch ein Fleit 
Loͤchlein gefchlupffe und entwiſchet wäre ; imgleich 
ihm die Überwindung über feinen Bruder verſpt 
Ken / dafern er aufs neue wider diefen wit 
Krieg anfangen. Auf dig gewinnet er einen friſch 
ſtarcken Zulauff/ und danebenſt bey dem ſtracks HL 
genommenen Feldzug eine folche Gunſt deß Gluͤck 
daß nicht allein Guaſcars fein Kriegsheer von if 
in die Flucht gerriebeny fondern auch jener fein st 
der felbft fein Sefangener wurde. Anbenden S 
ten ging ſolches Streiten nicht ohne aroffen Se 
den und Verluſt ab / und kunte hiedurch nicht 
ders der allgemeine Zuftand als unfräfftig wert 


x 


waͤltigen fallen, > r 
| IV.E 






Suaſtat und Athabaltpa. _ rori 
IV. Sorpane Beſchaffenheit harte cs iM den 


h Peru / vor der Spanier Ankunfft unter dem 
it deß Franciſco Pizarro. Dieſer war ein 
ger aus der Stadt Panama / an der Sud⸗GSee 
en / und mie einem andern Burger felbiger 
be/ Diego 8’ Almagro genannt / aus Malagon 
97 fo dann weiter mir einem Dritten / das eine 
che Perſon / verglichen und eins worden / auf 
inen Roften einen Zug nach Peru gu thun: und 
ch zu folcher Reife Pizarro perfönlich an. Ein 
ter Zufall aber machte in der erft fein Vorneh⸗ 
mißlingen : fintemal ſich wenig Gefaͤrten ans 
en’ hingegen ihm alles allbereit beyſammen⸗ 
ides Volck verlief / und ihn allein auf der In⸗ 
jorgona / mit zwoͤlff Perfonen in groſſem Elend 
Ingemad) fisen ließ / und mie Schmergen war⸗ 
big vom Diego d’ Almagro ein neues Schiff 


te. Ob num wol ſolches verlange Schiff end⸗ 


ingefegele kam: glückte doch der zweyte Zug’ 
‚viel beſſer / als der erſte / und ward Pizarro bes 
get nachdem er drey Jahr hin und wieder herz 
eſchwebt / endlich wieder nach Panama zu keh⸗ 
da ſich dennoch wenig Vorſchub für ihm / und 
‚gen eine groſſe Schuldenlaſt fand. Gleich⸗ 
eſtrebte er endlich fo viel mit aller feiner Muͤhe / 
er das Land Peru entdeckte / und daſelbſt einige 
hricht von der Bröffe und Macht ſelbiges Reichs 
fieng / auch etliche Spanter zu weiterer Nach⸗ 
hung allda hinterließ; wiewol dieſen nach feiner 
gfahrt von den Indianern die Haͤlſe gebrochen. 
V. Wie ſchwer — aber hiemit herging; 


Sſ5 ſo gah 
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fo gab die Entdeckung ſolcher unbefannten SA 
ſchafft deunoch dem Pizarro einige Hoffnung 
ſich um deß willen zum König in Spanien verſ 
and mit Bermeldung aller feiner abencheuerig 
Begegniffen bittlich anhielt / um die Landvog 
ber Bern / wie auch um Volck und Waffen 
benſt angehencktem Verſprechen / daß er zu fet 
Unterfuchung de Sandes Feine. Mühe noch 
wolte ſparen. Der König laͤſſt ihm den guten‘ 
ver dieſes Manns gefallen / und verſtattet ihm [0 
das eine als das andere. Worauf Pizarro abe 
nach Panama reiſet / in Geſellſchafft Frat 
Martin d Alcantara / imgleichen Fernando x 
und Gonzalo Pizarro feine Brüder : von denen 
nando un JuanPizarro recht uñ ehlich erzeuge Nut 
von Gonzalo Pizarro / dem Zangen genannt/ 
gern von Truxillo un Stathaltern deß Koͤnigs zu 
varra. Franciſco uñ Gonzalo Pizarro waren feine 
ſtart⸗Soͤhne / aber Franciſco Martin deß Fral 
Pizarro Stieffbruder ; als die von einer Mutte 
boren. Uber diefe feine Gebrüder / befam er noc 
ander Volck / auf diefe Meesfahre / zu Reiß 

Don einer fo guten Hoff 
begleitet / kLommt er wieder an zu Panama / In 
nung feine Reife mit dem erſten anzurreten 
aber feinen Sefellfchaffter den. Diego d Alt 
gar übel befriedigt an / daß er fich allein verforg 
ihn / als feinen Handlungs» Benoffen aus de 
gelaffen: ſtellet aber Doch denſelben / durch grojjeh 
milde Berheiffungen / daß er ihm in kurtzen 
Amt auftragen wolle / endlich wiederum ns Ad 
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@uafear und Achabalipa. 1013 
VI Hieemit ſteigt Pizarro / im Jahr 1531. ne⸗ 
feinen vier Brüdern / zu Schiff / und laͤſſt daſ⸗ 
nach der gewuͤnſchten Gegend zu ſchwimmen; 
) aber durch widrigen Wind gedrungen / mol 
dere Meeilen früher zu landen / an die Peruani⸗ 
See kant / weder er vermeint: muß deß wegen 
Bolck an den Strand ſetzen / und mit ſehr groſ⸗ 


Ungemach und Lebens Gefahr / zu Lande ſeinen 


volfuͤhren. Gleichwol gelung ihm dieſer Zug ſo 
daß er / nach Erreichung deß Landes Coaque / 
el famlere / daß er zwey Schiffe mir dreiſſig tau⸗ 
guldnen Caſtilianen nach Panama zurück fands 
ind feinen Glauben oder Credit und Anfehen hie⸗ 
nicht wenig ſtaͤrckte Sie Funden auch vlelSma⸗ 
en; ſo aber / aus Unwiſſenheit dee Spanier} 
Igel serbrochen und zu nicht gemacht wurde. 
Wie auf ihm aber auf einer: Seiten das Glück 
Hand ging; fo wolte ihn doch an der andern auch 
nalück niche verlaffen ; angefehen ein groffer 
it feines Voleks an einer gewiſſen Seuche er⸗ 
ckte und ſtarb. Hierum har er Dennoch dem 
th niche verlohren : fondern gieng meiter fore biß 
’orto Viejo zu / und brachte zugleich dieſes Sand 
Sehorſam: kam hiernaͤchſt in den Hafen von 
nbez / fuhr allda über nach der Inſul de la Pu⸗ 
und uͤber waͤltigte dieſelbige auch / ohne Blutſtuͤr⸗ 
Wie ihm aber angedeuret wird / daß die In⸗ 

er ihre Macht verborgen hieleen / um den Spas 
n damit unverfeheng über die Hauben zu kom⸗ 
kommt er ihnen zuvor / und zwar / che fie es 
zuthet / auf den Hals fehläge ihrer viel todt / 
Si nd 























































































104 BDieL1.Eraur,Befchicht / von 
und nimt ihren Fürften gefangen. Gleihtooläi 
wand ihn endlich die ungefunde Lufft Ve Y 
daß er diefe Inſul wieder muffteverlaffen, , 
Wie ihm ferner der Gluͤcks⸗ wind gewe 
Yon einem. guten Progreß zu. dem andern eh 
lich geweſt; das gehet uns für dißmal nicht ans 
dern ſolte uns nur verleiten / von dem Wege zu 
abzutreten / den wir uns anjetzo vorgenommen. 
VII. Franciſco berührt mit ſeinem Volck 
lich die Lands⸗Gegend und den Fluß de Poech 
woſelbſt ihm. eine vom Koͤnig Guaſcar abgeort 
Bottſchafft begruͤſſte / er wolte doch wider feine 
helliſchen Bruder ihm Huͤlffe verleihen / um da 
ben zu daͤmpffen: denn Guaſcar lag zu der Zeitn 
nicht gefangen / ſondern gegen dem Athabalipa zu 
de. Dem Pizarro war ſolches eine angeneh 
Maͤhr / und hoffte er die ſer Bruͤderlichen Uneini⸗ 
fo vortheil⸗ füchtig ſich einzumengen / und mi 
agiren / daß von ihnen beyden keiner dabey / font 
er ſelbſt etwas gewoͤnne. Seinen Bruder Ferna 
Pizarro befehlicht er nach Tumbez / um von dan 
noch einige Voͤlcker su überbringen / fo allda hin 
blieben toaren : und als ihn die Anfunffe derſel 
herſtaͤrckt; bricht er auf / und ruckt weiter nach E 
Malca zu / da Athabalipa ſich enthielt. 4 
VIII. Unterwegens laufft ihm ein B 
vom Athabalipa entgegen / er ſolle feinen Fuß be 
ferner in fein Sand ſchreiten / fondern geruhſam 
friedlich wiederum zuruck sehen / oder gew 
ſeyn daß man ihm den Weg mir Gewalt wid 
Heim wieſe. Pijzarro ercheilt hierauf an ſtatt 






YA Guaſcar und Athabalipa 1015 
de ſey nicht gekommen / jemanden zu belei⸗ 
en oder anzufeinden; ſondern als ein Geſandter 
18 Herrn / deß Chriſtlichen Keyſers / und ihres 
pſtes / ihm Frieden und Freundſchafft anzubit⸗ 
weß wegen ihm nicht erlaubt ſey / ohne muͤndli⸗ 
Begruͤſſung deß Fuͤrſtens wieder umzuwenden. 

Aſo reiſt Pizarro immer fort / biß ihm Saras 
lea ins Geſicht kommt / da ſich wieder ein friſcher 
te finder / und ihm abermal eben das vorige Dee 
ren. vortraͤgt; geſtaltſam Pizarro dieſen auch 
dergleichen Antwort wie den vorigen expedirt 
> zurück gefertiget. Hierauf ſendt Ihm Atha⸗ 
pa ein paar gemahlter Schub und Armbaͤnder; 
an er ihn kennen moͤchte. 

Als er nun noch eine Meilwegs biß zu deß A⸗ 
balipa Kriegsheer hatte; ſchickt er den Fernan⸗ 
de Soto / mit ungefähr. ao Pferden voraus / 
feine Ankunffe anzumelden. Dieſer beginnet / 

er zu dem Arhabalipa ins Laͤger gefommen / mie: 
en Roſſen zu traben und galoppiven / fo ſtarck 
> fireng als ihm müglich 3 tordurch etliche In⸗ 
ner / die deſſen ungewohnt waren / fehr erſchro⸗ 
raus ben Wege lieffen / aber zur Stunde / um 
her Zaghafftigkeit willen auf dep Arhabalipa. 


fehl / ertoͤdtet wurden. Dennoch funte den 


mando de Soto die Ehr nicht wiederfahren / mit 
1 Könige ſelbſten zu reden: fondern dieſer gab 
1? Meinung durch einen andern Indtaniſchen 


fen Herrn von ſich / welcher folche dem Doll⸗ 


ſcher / und der Dollmetſcher hinwieder dem Fer⸗ 
ido de Soto erklaͤrte. is 
Sff ij IXx.Dag 


















































1016 DieLl, Traur-Befchiche / von 
IX. Das Anbringen deg Fernando begr 
folgendes : wie daß fein Bruder unter wegen / 
Befehl feines Heren deß Königs / anhero zu ih 
zu kommen / und im Namen hoͤchſtgedachtes ſei 
Königs alle moͤgliche Gunſt und Freundſch 
ihm anzutragen. Athabalipa lieg ihm hierauf al 
beantworten: Seine Freund ſchafft wäre ihm lie 
ſo fern er das ſeinen Unterthanen abgeraubte Go 
und Silber wiedergaͤbe / und Angeſichts ſich aus 
nem Reich erheben wolte. Und damit fie einat 
der hinfuͤro beffer verſtehen fönten ; erbor er ſich 
dep andern Tags von dem Hauptmann zu Cap 
malca zupeenehmen/ was dieſer Keyſer und Pay 
für Leute wären, J 
X. Nachdem Franciſco ſolchen Beſcheid s% 
nommen; brachte er ſchier die gantze Nacht zu / n 
Ordinirung feiner Voͤlcker; gänglic) gereſolv 
an ſtatt daß er deß Koͤnigs anbefohlener Maſſen 
deſſen Hofftatt erwarten ſolte / denſelben mie ſei " 
Macht anzugreiffen / ohnangefehen jener wol; 
hundert Mann auf einen der Seinigen haͤtte. & 
ne ſechzig Pferde vertheilte er in drey Hauffen / un 
gab das Commando darüber feinen dreyen Br | 
dern / Fernando Yuan /und Bonzalo Pisarıo/ m 
Befehl / daß fie fidy niche rühreren/ bevor cr ihm 
Drdre gäbe oder das Geſchůtz loß gebrannt wir 
Er für feine Perſon ſtellete ſich perfönlich / mie d 
Fußvolck / an einen vorcheilhafften Dr. 7 
xl Doch kunte diß alles fo heimlich nidt 
vorgehen / Athabalipa erfuhr es / und ſchickte fi 
demnach imgleichen / feinen Feind zu — 
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Guaſcar und Athabalipa. 1017 
em feiner vornehmſten Oberſten / Rummagul 
imt / befahl er / mit fuͤnff rauſend Indianern 
zus / auf einen Hinterhalt zu gehen / und dem 
iſten / wann fie irgend fllehen wuͤrden / den Paß 
perhauen. Dach ſolcher Anſtalt marchirte er 
und brachte mehr dann vier Stunden über ei 
Meine Mel zu. Su 

XII. Seine vornehmſte Edelleute rungen ihn 
einer Baar fo von ihren Schultern unterflüge 
de, Bor ihm her tratten drey hundert Indianer / 
in mancherley Gewand bekleidet / und raͤumten 
Steine / nebenſt andern verhinderlichen Anſtoͤſ⸗ 
auch fo gar die Straͤuchlein und Reiſer aus 
Wege. Er faß auf einer glatt⸗ ebnen guͤld⸗ 
Blatten) und druckte ein Polſter / fo mir koͤſt⸗ 
em Seidnen Staub oder Flocken gefülle war. 
aten nach folaten feine andre vornehme Herren / 
lieſſen ſich eben wie der König prächtig daher⸗ 
gen / fonder andere Kriegsbereitſchafft / und ernſt⸗ 
e Rüftung / als. deren fie ihren Feind viel zu ges 
g achreten / ja mit einem (ihrer Einbildung nad ): 
ohnmaͤchtigem Hauffen zu ſchlagen / nur ein 
ſſes Zeitverrtreib ſchaͤtzeten: um fo viel deſto ſiche⸗ 

/ weil einer von deß Koͤnigs Landvoͤgten dem 
nig hatte laſſen andeuten / es waͤren der Spanier 
x eine geringe Anzahl / und zudem dieſelbe fo mare 
d krafftloß / daß fie ſich von einer Are groſſer 
chaffe (alſo nannte er ihre Pferde /) muͤſſten tra⸗ 
Naſſen / oder ſonſt nicht fortkommen koͤnnten. 

Wie Athabalippa nunmehr feinen Hof Caxa⸗ 
lea in der Naͤhe harte / und ſahe / daß der Spas 

Sſſo nier 















































018 2 BDiell. Traur⸗Geſchicht / vor 
mnier fo wenig zu Fuß / ale.die ungefehr 150. Man 
ſtarck waren ;. (denn die Reuterey hiele fich verbo 
gen) bildere er ihm gan nicht ein / daß ſie ſobi 
Hertzens haben / und. auf, ihn anſetzen wurd⸗ 
wiewol der Glaube ihm bald weit anders ind 
Hand kam / und auf die Haut drang J 
Ehe nun das Gefecht anging / ſandte Pizarr 
einen Prediger⸗ Muͤnchen jum Athabalipa: dam 
gleichwol das fuͤrhabende Stucklein vor der Bel 
heut. oder morgen einigen guten Schein. möchte ai 
winnen. Machte es alfo faſt auf gleichen. Sch 
und Meinung / wie feine Vorgaͤnger in ande 
Amnericanifhen Landſchafften es gepractifirt harte 
son welcher Ihrer Unterrichtungs⸗ Schr. und B 
Echt > Arc ihr eigner Seelforger und Biſchoff Ba 
rholomzus de las Caſas nachfolgenden Bert 
( welchen wir bey diefer Beranlaffung: vorher / at 
reinen eignen / wiewol verteutſchten Worten Ahiem 
beytragen wollen/) ertheilt. Groß und ſchaͤdlia 
»ſchreibt er) iſt allegeie derjenigen ‚ihre Blinde 
»» heit geweſt / (was die Bekehrung und Seelige 
machung diefes Volcks betrifft /) die. den Indi⸗ 
„niſchen Sachen vorgeflanden > denn ſie verachti 
9. ten in der That / was fie male. geſchminckten Won 
„ ten, Aufferlich vorgaben ; Bejaheten mit dem 
„ Munde/ was die verborgene Sprache ihres Her⸗ 
tzens laͤugnete. Und iſt es dahingekommen / 
„man den Indianern befohlen / bey Straffe dr 
nes graufamen Kriegs / Todes. und enige 
9 Dienftbarfeie / den. Chrifliichen Glauben a 
». umehiuen/ und ſich dem Gehorſam drf * 
19 0 
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38 von Caftilien zu unterwerffen : gerad ale; <“ 
enn. der Sohn GOttes / der für aller: Dien- e 
en. Erlöfung den Tod. erlitten / geboten haͤtte / <* 
8 er gefprochen: Gehet bin und lehret alle ““ 
veiden / 26. daß man den Unglaͤubigen / ſo da e 
jedfam und geruhlich in ihren Vaͤtterlichen Erb⸗ ee 
ndern leben / bey Straffe der Einziehung und « 
3erlufts aller ihrer Guͤter / Länder / Freyheit / “* 
Beiber/ Rinder /und deß Lebens / gebieten ſolte / ** 
nm einige vorgehende rechtmaͤſſige Unterwei⸗ e 
ns / GOtt zu bekennen und erkennen / oder ⸗ 
em Koͤnig zu huldigen und gehorchen / den “ 
weder geſehen oder jemals das geringſte von “<- 
im gehört; und welches Botten ſo gar une “ 
enfhlih und graufam hauſeten. Welches: “ 
wißiich naͤrriſch und ungereimt, (ſeynd und, « 
eben annoch beſagten Biſchoffs Worte /) ta⸗ “. 
Ins und auslachens / ja der Hoͤllen ſelbſt wuͤr⸗ 


—7 m 


Gleich darauf: erzehlt er / wie es cin und ande⸗ 
r Gubernator damit angefangen) als ex Fug und 
rſach geſucht / durch feinen ausgeſchickten Capi⸗ 
in / uͤber viertzig tauſend Indianer / mit Feuer / 
Schwert / Hunden / und ſonſt allerley Marter / hin⸗ 
richten und vertilgen. In welcher Erzehlung er / 
> las Cafas, ſich auf das ſichtbare Gezeugniß deß 
raneifcanerg Francilci de $, Romano, welcher das. 
y geweſen / berufft. 

Als (ſyricht er abermal) dem Gottloſen e 
1d frefelhafften Gubernatorn die Vorſorge ans “ 
fohlen war / dieſe Edicten gu vollnziehen; m; ie 

i oder 
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30 _ DIELI Traur⸗Geſchicht/ von 
C(oder vielleicht diejenigen/melchen die Frecuien 
», far aufgetragen / für Ihren eignen Ropff/ da 
„ mit befagte Edicten defto gerechter und billige 
» füheinen möchten (mie fie dann an ihm fi 
» dem Recht und, der Billigkeit auwidern warch 
os "Befehl gegeben / daß / wann fie willens / ein 
„Ort / da viel Gold / aus ſurauben / und die Indi 
ner / welche ohn allen Argwohn einiges Ubelen 
hren Staͤdten und Haͤuſern lebten / zu pl 
„dern; ſte / die Spanfer / als dann heimlich un 
a» derftohlener weiß / (wie die Strauch⸗ raͤuber 
» an einen gewiſſen Dre / der etwan eine Hal 
„> Meil von ſolcher Stadr / Dorff oder Vorwer 
»» entlegen / ſich begeben ſolten / und zwar al in 
»» Dazu bey der Nacht / das Edet publiciren it 
lcher geſtalt ausruffen : Ihr Furſten n 
Indianer / fo in dieſem Kande/ oder OR 
»Cwelchen ſie alsdann namhafft machten JOB 
» nen! wir thun euch allen hiemit kund 
daß da ſey ein GOtt / ein Papſt mo ein 
Boͤnig von Caſtilien / der ein Herr übe 
» iefe Länder iſt! darum kommt alfobald 
„» berbey/ und lege den Eyd der Treu ab] 
» wie Dafallen und Unterthanen gebührt 
2 Dierauf fahren fie um die vierdte Nachtwach 
„3 / uͤberfielen die armen unſchuldigen Leute iM 
„Schlaff; zuͤndeten ihnen die Haͤuſer / welſche 
„von Stroh waren / übern Kopff an und — 
„ brannten ſolcher Geſtalt Männer / Weib und 
» Kinder / che fie noch einmal ihrer recht gewaht 
»Wworden; erſchlugen / welche fie wolten: die 
4 






Guafese und Athabalipa. 
er gefangen nahm / peinigten und marterten 
zum zu bekennen wohin ſie ihr Gold verbor⸗ 4 
n hätten / welches fich in dem Hauſe nicht ger,“ 
nden. Die / io ſolches aus ſtunden oder ſonſt le⸗ * 
n blieben / wurden mit Brandmahlen bezeich⸗ «* 
+. Hernach / leſchten fie wicderum das Seuer/ « 
1d lieffen hindas Gold zuholen / 2c. Und wie Die 
Bort dieſes gewiſſenhafften Biſchoffs alda hie⸗ 
n ferner lauten: welcher unter andern die Urſach 
cher ſeltſamen Glaubens» Unterrichtung. andy 
erauf legt / daß die meiſten Geiſtlichen / fo diefers 
aͤndeln beygewohnt / unverfländige Idioten / theils 
ich filtzgte Geitzhaͤlſe geweſen / die ihre Diener 
eitlich mit zugreiffen laſſen / und eifriger das 
old / als GOtt gemeynt: daher man denn nach 
n wenigern treuen und klugen Seelwaͤchtern 
enig gefragt / ihres Vermahnens / Predigens / und 
Ferbietens / ſo viel als nichts geachtet. 
Aber um nicht gar zu weit auszutretten; 
ollen wir wiederum an den Koͤniglichen Trag⸗ 
Sejlel tretten und zuhören / wie dieſe Ordens⸗ Per⸗ 
n.den Athabalipa unterrichtet / mit, ihm gediſcur⸗ 
re / und wie es gleichfalls beantwortet worden. Er 
na an / ihn zum Chriſtlichen Glauben zuermah⸗ 
en; ſagte dabenebens / der Papſt haͤtte der Un⸗ 
laͤubigen ihre Laͤnder den Chriſten gegeben; mit 
ielen anderen Worten mehr / die. ich allhie um 
Weitlaͤufftigkeit zu meyden / billich vorbey gehe. A⸗ 
habalipa antwortete: Des Chriſtlichen Keyſers 
Freund wolte er gern / aber frey and ungebunden 
eyn: dem Papft geſtuͤnde er Keinen, Gehorſam; 


muͤſte 
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so22 DieLil. Traur⸗ Geſchicht / vn 
muͤſte fich vielmehr hoͤchlich verwundern/ 
ſelben Vermeſſenheit / daß er ſolche Laͤnder / die ihn 
gantz nicht gehörten / duͤrffte einem andern ſchen 
cken: bey feiner Religion gedaͤcht er zu verharren ; fin 
temal er wuͤſte / daß fie gut wäre / und von ihm ci 
ſolche Gottheit / nemlich die Sonne / verehrt und at 
gebetet wuͤrde / die da nimmermehr ſtuͤrbe; da im GR 
gentheil der Chriſten Gott / laut feiner eigenen BA 
kaͤnntniß / am Creutz geſtorben wäre, % 
. Der Priefter wolte feinen Glauben behaupten 
und den Heidniſchen der Falſchheit und Irrthum 
überzeugen; maffen Arhabalipa ihm hiezu / indem & 
Beweiß forberee / felbft Anlaß gab: reichte demnaı 
alfofore dem König die H. Bibel; dadurch ang 
deuren/ daß aus derfelben der wahre GOtt zu erken⸗ 
nen / und der blinde Irrſal deß Heidenthums zu er 
Kennen wäre. Arhabalipa nimt das Buch / thu 
es auf bläteere darinnen hin und wieder / und frai 
ferner den München / was er ihn da gäbe? dag 
Buch fönte ja nicht ein Wort reden. Nam 
hiemit zugleich / und warffs auf die Erden nide 
Der unbefonnene Moͤnch / der nicht bedachre / we⸗ 
ches Geiſtes Kind cr feyn folte/ und noch lange nicht 
gelerner hatte / einen ſolchen Hirten zu fpielen / DA 
init Gedult und Sanffemue ein irrendes Schaͤften 
in den reiten Straf zu bringen bemüht / erhitzt ſich 
diefer Verſchmaͤhung halber gar fehr; hebt das Bu 
Wieder auf / laͤufft in aller Eil nach Pizarro zu / il 
ſchreyt überlaut Spernitur Evangelium fratres! 9 
Brüder das Evangeltum wird peetworffen ! M 
muß die Heyden fraffen en ' 
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Buafear und Athabalipa. 
XIII. Auf dig gibt Pizarro ein Zeichen deß Anz 
8 / befihle auch zugleich unter den nackten Hauf⸗ 
nit dem groben Geſchuͤtz loß zu bligen : welches / 
eicht zuerachten / geoffen Schaden unter ihnen 
/ und fehe viel hinweg mehere, Die Keucerey 
on dreyen Seiten an: Pizärro aber ſelbſt gieng 
feinen Fußknechten arad auf den Arhabaltpa anz 
/ wiewol diefer mir viel raufend Indianern um⸗ 
twar / brach dennoch mir Gewalt hindurch / und 
te durch ſtarckes Schieſſen Plag / daß ex gar 
n den Trag⸗ſeſſel deß Koͤnigs durchdrang. Die 
ger / auf derer Schultern der Königliche Thron 
fe / lieſſen ſich einer nach dem andern lieber rode 
gen / als zwingen / ihren König zu verlaffen/ und 
n die erſten fo geſchwinde nicht todt / als gleich 
sum andre ſich in ihre Stelle ſtelleten. Untere 
n fingen auch die andern Indianer an / ſich 
ſchaffen zu wehren und brachten darüber den 
irro in die Gedancken / wofern Ihm der Sieg zu 
n ſolte / müffte ee nothwendig mir dem Haupt 
nen umd beſſer drauf fegen. Alfo fällt er / mie 
ig⸗ verbitterter Furi auf die Baar an/ und folg⸗ 
Ihm feine Spanier gleichfalls fo eiferis nach / 
er / Pizarro ſelbſt / von feinen eigenen Leuten / in 
Hand verwundet wurde, | 
XIV. Nachdem er derwegen / wie ein unkole 
eibliher Strom / durch allen Widerfland gez 
igen / und dem König nunmehr fo nahe war 
er ihn erreichen kunte; noͤthigte erihn gar ſeltſam 
ungeſtümm genug ; herunter zu fommen ; er⸗ 
hie den Zopff von feinen fehr langen A. 
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1024 Die LI. Traur⸗Geſchicht / von 
riß ihn darbey vom Stul hinunter zur Erden) 
nahm ihn alfo / den widerfirebenden Indiat 
zu Trug und Bravade / gefangen. Diefer Unf 
nebenft dem hefftigen gewaltfamen Einbruch 
Pferden / richtete unter den Indianern einen fol 
Schrecken an / daß ein jeder feine Fuͤſſe zu Raht⸗ 
wie er aufs ſchleunigſte aus dem Staube 
Dawpff entkommen möchte / und ſtieß einer den 
dern / vor groſſem fluͤchtigem Gedraͤnge / unte 
Füſſe. Wie Ruminaqguti / welcher obberid 

Maſſen in einen Hinterhalt laurete vernomm 
was der Streit fuͤr einen ſchlechten Ausgang gei 
nen: iſt er gleichfalls mie den Seinigen auf der 
ſenpoſt davon gereiſt / ohne Præſentirung ei 
Charge oder Scharmuͤtzels / und. hat. feinen © 
nad) Quito genommen / mehr dann 256 Meilt 
dannen. * — | 
MNach geendigtem Streit / machte man fid 
andern Tags am frühen Morgen auf / die Fri 
fo man bey diefem Menſchen⸗ Schnitt geſucht / 
zuernden / und die Garben / das iſt / die aller föf 
ſte unvergleichlich⸗groſſe Beute einzuſamlen. W 
waltig groß dieſelbe geweſen / ſtehet neben ander 
an abzunehmen / daß allein das guͤldne Geſchirr 
ches Athabalipa damals bey ihm führte / ſich 
ſechszig tauſend güldne Peſos / jeden zu 14. Neal 
gerechnet / zu drey und einem halben Stüferd 
Stuͤck / belief; ohn die andere föflidhe Sad 
von Gezelten / und dergleichen hochſchaͤtzbare D 
ſamt fünf tauſend Weibern / die dem Sagerg 






Budfear und Athaballpa. 1029 
Nachdemmal Arhabalipa fih nun arfangen / 
) in der Spanier ihrer Gewalt fahe ; bar er den 
erſten /man möchte ihn doch wol und höflich hal⸗ 
Ir wolte er / an ſtatt eines Loͤſegelds / dag Biere 
chte Gemach / darinnen er damals war / voll Ju⸗ 
en und Gold geben / und dabenebenſt ſo viel Sil⸗ 
daß ein Menſch allein ſolches nicht wuͤrde koͤn⸗ 
vonder Stelle ruͤhren noch bewegen. Und wie 
zerckte / daß Pizarro fi über einen ſolchen Schatz 
vunderte; verſprach er ihm noch vielmehr: weß⸗ 
en jener Ihm ein freundliches Tractement vers 
‚> welcher Vertroͤſtung Achabalipa fehr erfreut? 
freundlich danckte / und ſchleunigſt unterfohteds 
e Säuffer durchs gantze Sand ſchickte / das vers 
chene Bold zu verſamlen. Weil aber hieruͤber 
he Wochen vorbey lieffen: begunten die Spa⸗ 
ſich daruͤber zu beklagen / und zu gedencken / er 
ſte nur die Zeit u gewinnen / damit er unterdeſ⸗ 
wider fie eine feifche Kriege Mache verfamlen 
jte, 


Als ſolches dem Achabalipa angefagt ; fing er 

ı darüber bey dem Pizarro fich zu entſchuldigen / 
der Ferne deß Mess: Ihm zu betrachten gebend/ 
man von binnen nach Eufco über zwey hundert 
len haͤtte / und von felbigen Derrern dag mei⸗ 
erkommen muͤſſte. Damit ſie auch ferner niche 
ifflen moͤchten / ob er ſolches zu Wegen breingen 
inte oder nicht: begehrte er / man ſolte ein paar 
aͤnner dahin ſenden / um zu erforſchen / ob feine 
orte wahr oder nicht. Wie aber die (Spanier 
aber viel Bedenckens machten / und z weiffelten 
| Ttt Sb 
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71036 3 | Die 11.7 raur DIAAHART BOB 
ob den Indianern zu trauen flünde oder nicht; 5 
Arharalpa hefftig Darüber an zu lachen / undfich 
verwundern / daß man feinen Leuten niche vertrat 
te / da doch derfelben ihr Koͤnig Ihr Gefangenen io 
re. Golden nach werden endlich Fernande 
Soto / und Pedro del Barodahin abgeferrige / 
Yon den "Indianern auf zweyen Tragen oder I 
ven getragen / in ſolchek Schnelle / daßes zunertun 
dern ; finremal ihrer wol zo oder So an der U 
waren / die einander muſſten ablöfen / und ohn 
nigen langfamen oder gemächlichen Tritt die J 
lauffen. I RER 
XxXVI. Wie dieſe mm den Dre Caramalcı 
liche Tagreife weit hinter ihren Rücken gelegt x 
gegnet ihnen Bring Guaſcar / der um diefe I 
durch dep Athabalipa Volck war gefangen gene 
men / und anjeyo eben nad) ihrem Herrn / ſem 
Bruder/arführe wurde. Derfelbe als er von 
Chriſten Ankunfft 7 und vie es feinem Bruder 
gangen / verflanden; wuͤnſchet / mit ihnen zu red 
Das geſchicht / und erzählt darauf Guaſcar all 
was zwiſchen Ihm und feinem Bruder vorgang 
welcher maffen jener ihn /den Älteften Bruder / 
unterflanden hätte / deß Reichs zu beranben /1 
überdas anjetzo zu eödten willens wäre. Bated 
nach / die Oberſten unter den Chriſten / derer 
fanaene fie jetzt beyde wären / molten dody di 
Streit ſchlichten: gelobte ihnen hingegen / gun 
zionirung feiner Perſon / nicht allein eine Ka 
voll Goldes / fondern auch fo gar den Tempelvol 
biß an das Dach zu: welches ihm dann leicht zuchin 
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Guaſcar und Athabalipa 1027 
; angemerrke / er Die meiften Schaͤtze feines 
ters in Haͤnden hätte / ja vielleichter als dem 
balipa; der / damit er das Bold aufbringen 
te / den Tempel der Sonnen zu Cuſco / welcher 
all mit guͤldnen und ſilbernen Platten durchge⸗ 
Fe umd bedeckt wäre / müfte abdecken und feines 
rahts entkleiden laffen, Und dieſes alles vers 
ſich in der Warheit auch nicht anders: immafs 
Zuaſcar deß groͤſſeſten Vaͤtterlichen Schagee 
afft war / und denſelben an einem geheimen Dre 
gen hatte / auch um deßwillen alles das Volck / 
es ſelbigen dahin getragen / umbringen laſ⸗ 
auf daß niemand verrathen moͤchte / wo ſolche 
hthuͤmer geblieben, | 

Berner begehrte Guaſcar / fie folsen doch wie⸗ 
mkehren / und ihrem Deren foldyeg zu erkennen 
Aber darauf antworten fie : von der fuͤr⸗ 
den Reife abzuftehen / wolte ihnen gang niche 
men; gedaͤchten dennoch / ben ihrer Ruͤckkunfft / 
lig gnug würde beſchleunigt werden ihrem O⸗ 
m das alles getreulich zu hinterbringen. 
Solcher auffchub und Verweilung aber brach⸗ 
1 Guaſcar ums Leben. Denn als Athabalipa 
deſſen / durch die Hauptleute / welche den Guaſ⸗ 
cfangen brachten / wurde verſtaͤndigt; trachtete 
Falle Mittel und Wege / feinen Bruder hin⸗ 
zu räumen : austragender Sorge durch jenes 
e Verheiſſungen dörffte feine. Erledigung ber 
ert / und er dadurch in allen Sachen vernach⸗ 
et werden / auch endlich Die Chriſten nachdem fie 
h den uͤberwigtigen Sohn bewogen / deß Guaſ⸗ 
£ zei cars 





































108 DieLl,Tesur, Befhicht/von 
cars Parthey gu verereten / ihm endlich / um je 
ale Hinderniß zu benehmen / gar das Licht ausbla 
XVII. Hiebey aber fiel ihm dieſes zu bedene 
vor / daß unter den Haupt⸗ Stücken Chriſtlicher 
auch / wie er allbereit verſtanden hatte / der Todſ 
bey Lebens⸗ Straffe verboten : darum ihm / fofe 
ſolches thun lieſſe / vonden Ehriften ein gleiche: 


derfahren / und er neben dem Ropff vieleicht hit 


tziten moͤ hte. In Betrachtung deffen/ dangt 
rahtſam / zuforderſt deß Pizarro Gemuͤth und & 
aufs genauſte zu pruͤfen. Stellet ſich hierauf 
Taas gantz melancholiſch / betruͤbt / und uͤbe 
maſſen ungeberdig: und ale Pisarro die Urſach 
fen zu milfen verlangt / giebr er zur Antwort: & 


be ihm jemand aus feinem Voſck die Borfcha] 
bracht / daß fein Bruder durch einen feiner £ 


rer / der ihn gefangen bekommen / ums geben geb 
welches hm groſſes Leid und Schmertzen erw 
angeſehn die Sache zwar / nemlich das Vaͤtt 
Erbtheil / erfordert haͤtte / mit dem Guaſcar zu 
ten / indeſſen aber doch die Perſon ihm ſehr Kiel 
werth geweſen / als nem̃lch fein aͤlteſter Brude 
er gleich wie einem Vatter achten und ehren 
und nimmermehr wuͤrde bekrieget haben / daf 
ner ihn nicht an feinem Erbrecht zu verfürg 
ſucht hätte. | | ze 

Pizarro wird / durch ſolche feine gegebe t 
ſachen / bewegt / ihn / aufs allerfiraltchft u N 
fpricht / der Tod fey der natürliche Weg allee e 
ſches / daran ein jeder Menfch einmal mandeliimi 
ſer Darum ſolle er ſich über den Verluſt feine 









Aue a | J SS 
0 Buafese und Mhabalpa Tod 
zu frieden geben) welchen er doch mit allen ſet⸗ 
Threnen nicht wiederholen koͤnte. Und ſo weiter. 
XVIIL Arhabalipa war liftiger / als kluͤger: 
wuͤrde er zwiſchen einem Todſchlag / der im 
ge und vorm Feinde geſchehen / und zwiſchen etz 
ſolchem / der bey fühlen Muth vorgenommen 
 / Unterfcheid / und ihm von dem Bervor der 
iften/ daß man nicht toͤdten folle / andre Einbils 
jen gemacht haben. Weiler ſahe / daß Pizar⸗ 
fo fanffemürhig und ohne Bewegung den vers 
ten Tod deß Guaſcars paſſiren / und ungen⸗ 
jeffe : empfingen augenblicks feine Diener von 
Befehl / fie folten feinen Bruder Öuafcar vom 
Dehun. Geſtaltſam ſolches darauf fo geſchwind 
hurtig vollzogen worden / de man nachmale 
ffeln muͤſſen / 05 Athabalipa vor oder nad) def 
dert Tode ſolche Traur⸗ und⸗Leid⸗Geberden 
nommen. | 

Guaftar fol zwie die Indianer berichteten / vor 
er Entleibung / diefes nachdencfiiche geredt ha⸗ 
: ine kurze Zeit / bin ich Herr über diß 
nd geweſt: doch mein Bruder / der Vers 
ber / wird es noch viel wenigerjeyn. Im 
Ten dann die erfolgte SBegebenheit ſolches beſtet⸗ 
t hat / wie wir weiter noch zu erflärcn geſinnet. 
eil aber diefe feine letzte Worte wahr gelvorden 
en hernach die Indianer davor gehalten / Guaſ⸗ 
fen ein Sohn der Sonnen geweft. | 
Unter forhanem Berlauff / commandirt Pizar⸗ 
der annoch zu Caramalca fein Quartier harte / 





em Bruder Fernando aus | mir einigen Rem 
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1630 Die LI. Traur⸗Geſchicht / yon — 
tern / um das Sand weiter zu beſehen. Dieſer fi 
in das Land Guamacucho / da ihm deß Athaba 
fein Bruder von einer Mutter / Ylleſcas mit N 
men / aufftoͤſſt / und einen groſſen Schag/ vonm 
als dreymal hundert tauſend Peſos / zu rang 
tung ſeines Bruders / und uͤberdas noch eine 
dren groſſen Dauffen Silber bey fich führe. | 
er mic dieſem big nach Pachacama gelangt : er 
er daſelbſt / daß im Sande Xanza, viertzig Meilen 
dannen / der Indianiſche Feldhauptmann Cilic | 
ma, für feinen gefangenen Nerenv eine groſſe Hi 
Eraffe verſamlet häre. Fernando ſolches hört 
Kaffe denfelben zur Stunde zu ich entbieren; um 
jener ſolches abſchlug / beſchloß er zu ihm hinuͤb 
reiſen; daruͤber ſich ihrer viele verwunderten / 
nem, Fernando fo unbedachtſamlich ſich 
Glauben feines Feindes vertraute Denno ch 
ſchlug ihm ſolches gewagte Stücklein nicht uͤbel 
denn der Indianſche Oberſter hielt micht alen 
lich Paroldem / welchen ex nicht hat⸗ kommen 
fen (welches gewißlich die Spanier / bey ſo beſch 
nen Sachen / ſchwerlich einem für: 
Indianer gerhan hätten) fondern lieg übe 
durch feine ſchoͤne Worte fich bereden / die Wi — 
abzudancken / und mit Fernando nach dem Arhaba 
lipa zu reiſen | — —4 


XIX. Wie er da zur Stelle; legte er / vo 
hineintreten in das Gemach / darinn Athabalpe 
war / aus unterthaͤn gem Nefpeer / feitie Schuhal 
gieng hernach hinein / und ſprach zu feinem Fuſt 
mit threnenden Augen: ® Aynig! wäri * 

R 






A Guaſcar nnd Athabalipa · r03* 
sch geweſt / die Chriſten ſolten Kuch nicht 
fangen bekommen haben. — 

Worauf Athabalipa antwortete: Es waͤre oh⸗ 
Goites Zulaͤſſung nicht geſchehen / darum daß 
ſeine Feinde zu gering hätte geachtet. Jedoch 
gte er danebenſt) die fuͤrnehmſte Urſach von 
lem dem iſt Ruminagui: der mich ın mei⸗ 
r äufferfien Noth nicht entſetʒt / ſondern 
rlaſſen hat. Deutete hiemit auf den Oberſten / 
1 er sum Hinterhalt beſtimmet harte. Und ge⸗ 
ßlich / dafern dieſer Oberſter ſeine Devoir und 
ſucht gethan haͤtte / und den Spaniern in den Ruͤ⸗ 
in gangen waͤre; ſolte ex ihnen keinen geringen 
haden / und vermurhlich eine groſſe Veraͤnderung 
d Diverſion / zum Vortheil feines Printzens / er⸗ 
ekthaben. Es will aber das Ungluͤck ſowol / als 
jeder Tod / ſeine Urſach haben. 

XX. Bey ſolchen Begebenheiten / kam Don 





on Panama nach Caxamalca / eben als wann et 
eruffen waͤre / nemlich zu der Zeit / da man def A 
yabalipa Loͤßgeld aufsubringen beſchaͤfftiget. Die⸗ 
o / wie er allda gearrivirt / erſtarrte für entſetzlicher 
Verwundrung uͤber fo unfehäsbare Schaͤtze / Davon 
him über alles Hoffen und Vermuthen die Dhren 
ol aefchlagen wurden. Denn fir erſtreckten feh uͤ⸗ 
er drey Millionen / ſechshundert tauſend Guͤlden 
n Geld; ohne dasjenige / was dem Koͤnig in Spa⸗ 
in noch ward zugeeignet / auch ohne das Slber / 
velches auf ein unglaubliches ſich beleff. Und den⸗ 
Tier ul noch 

















Guafearund Athabalipa. 1033 
fe. Denn alsbald Fernando nur abgereiſt / 
unge man von dep Athabalipa feinem Tode zu re⸗ 
dabey / wie geglaubt wird / Dond Almagro / 
ftig zugeſchurt; weil er vernommen / daß ſeine 
zicker feinen Theil an der Beute und Rantzion⸗ 
Ad deß Athabalipa haben folten ; welches ihn ber 
achte / eyvrig zu treiben / daß er erwuͤrgt wuͤrde / 
noch das jenige / was von ihm verſprochen / alles 
irde herbey geſchafft; damit hernach ein jeder zu 
n hinterſtelligem Reſt gleich nahe waͤre. Gleich⸗ 
ſchreibt de las Caſas, der Gefangene habe ihnen 
xMillionen Cronen verheiſſen / aber weit mehr / 
mlich funffzehen Millionen bezahlet; alſo / daß 
ner Rechnung nach die Rantzion allberete uͤber⸗ 
ſchtig abgetragen. Bruder Marcus Xlicia / 
8 dem Orden deß H. Franciſci / und dieſes Ordens 
ſelbigem Königreich Peru Provincial / ſetzt ¶ un⸗ 
ſeinen Zeugniſſen wider die Tyrannen der Spas 
er) fie haben Über zwo Milltonen Goldes empfan⸗ 
n: daraus vermuthlich / daß zwar wol die gantze 
dantzion aufden Wege geweſt / aber doch vor ſei⸗ 
em Tode nicht voͤllig erlegt worden; und wird alſo 
jedurch was von dem Don d' Almagro gedacht / 
efto mehr befcheiniger. / 


XXI. Es habenun diefer Geitzhals / öder feine 


Nitgenoſſen / alle ſaͤmtlich / dern Achabalipa feinen - 1 | 


Tod befordret ; einmahl er muſte dran/und das bittre 
Wuͤrge⸗kraͤutlein verſuchen. Jedoch / damit gleich⸗ 
vol die unredliche / und aller ehrlichen Parol zuwi⸗ 
erlauffende That / mit einer Sarnen der Juſtitz wuͤr⸗ 
De bedeckt s ließ man Urtheil und Recht (aber nicht | 

| Ttt v "IT u 
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das rechte) über ihn ergehen/und zum Feuer verda 
men. Worüber der Ungluͤckſeelige ſich ec 


ſam funte vertwunde 
ften vor Urſach Härte 


er feinen Bruder 
welches zwar nid) 
an ſeiten dep Achab 
er den Öuafcar / 
wundnen Feindına 
nen tractiren la 


Schuld: dag auf feinen Be 


derum einen na 


cher ereulofen Hi 
die Indianer / unter dem 
der / zur Wehr gegriffen 
Beſchuld 


und Geheiß / fein Ds 
gen: derhalben ford) 


Fönnten das Sebenn 


ten : fondern 


Spluch deß T 


+ 


ste ihnen hierauf 
muſſte ſich / im gansen Lande / o 
tlein au 


und wuͤ 
ehmen. 


gſt wiederum abgedand 
ber wol hernach / um fü 
deß Athabalipa wille 1/ 
andern noch) übrigen Bitte 
Darum antwortete der 
ganz freymuͤtig 
hn feinen Willen 
f den Baͤumen re⸗ 
es nicht ſeyn koͤnnee. Er ware 
fie gar wol / daß fie 4 


XXII. Solches mochte alles dennoch nicht 

man faͤllte ein Urtheil über ihn / d 
er ſollte lebendig verbrannt werden, Wie ihm der 
odes angekuͤndigt / unddags 


rn / noch wiſſen / was die Ch 
n / ſo uͤbel mit ihm zu verfahr: 
Sie aber bürderen ihm zweyerley auf: 
Guaſcar härte laſſe 
t zulaͤngnen ſtunde 
alipa / dagegen einzu 
als ſeinen Ge 


erſtlich / dy 
n ermordg 
; aber dod 
wenden / de 
fangenen und 
ch eignem Gutduͤncken haͤtt 
fen. Zum andern gab man th 
fehl die Indianer w 
en Aufſtand erregt baren. 3) 
fe letze aber war im Grunde falſch und errichtet 
geflaltfam / wie obgemelder / der Indianiſche Ober 
fie / auf zuſprechen def Fernando / dag gefamle 

riegs volck allbereit vorlän 
hatte / und nicht anjetzo / a 
richtung 
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Guaſcar und Athabalipa · 0 | 
fügt; frac ev: Warum wole ıbr mihbvers MW 
rennen? Washab ich mißgebandele 7 Iſt 
ir nicht die Freylaſſung von euch / gegen 
Hezahlung dep Köpgelds / verfprochen 
yorden + Znab ich dann niche über meint 
Yerfprechen gerhan / und eine viel gröffere 
3umm erlege + Weil ihr aber mir Dennoch 
einen freyen Fuß. geben wollet : fo bitte | 
b/febickemich zueuern Königin Spann. I 
Aber mie Nennung deß Könige in Spanien? / 
aftere er diefen Gefellen eben Das Geſchwaͤr anf 
ingemercft fie durch feinen Tod deſto füglicher sun - 
jerberaen hoffen / wie viel Goldes und Silbers fie. 
igentlich befommen hätten ; und Darum muſte ihr 
Ieeheil fortgehen / wie ſehr der Gefangene auch dar⸗ 


v der proteſtirte / und ihnen die Unbilligkeit und Uun N 


fren verweißlich vorhlelte. Jedoch fanden ſich et⸗ 
liche Fuͤrbitter / die eine Milderung deß Urthels aus⸗ 
wuͤrckten; nemlich daß er erſt mit dem Strang er⸗ 
ſtickt / und darnach ins Feuer geworffen werden 
moͤchte. | 

Als er zu feinem Tode ging ; ſchalt und vel⸗ 
fluchte er ihre Treulofigkeit und verdammte Juflitz. 


Extiche ſchreiben / er habe ſich erklärt / ein Chriſt zu 


werden; in Meinung hiedurch fein Leben zu friften: 
fnelcheg die Spanier aber nicht eingehen wollen / ale 
denen es niche um Chriſtum / ſondern um Gold zu 
chun geweſt. Jedoch finde man dieſts / bey den | 
weniaften Scribenten. fo mufte nun endlich 
Athabalipa / um feinen Königlichen Hals das Hale⸗ | 
hand deß Todes annehmen / und non einem — 
J hen 
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1036 _ DIELIT Traur⸗Geſchicht / von 7 
ſchen Selaven ſich laſſen frangulren/ imy Ja 
ſeines Alters: ein Herr von mittelmaͤſſiger Peiſe 
oder Groͤſſe / klug / fürfichtig / verſchmitzt und unv 

sagt / An feinen Handlungen befcheiden und hoͤflich 
aber doch zuletzt ein Weber und Schmid ſeines ei 
genen Ungluͤcks / indem er gar zuviel Glück / gar⸗ 
viel Länder haben wollen / und darüber Sand um 
echen verloren, hu J— & 
Dicht fo fese in Bectrachtung deſſen / als 4 
einen heuchleriichen Scharen einiges Mitleide T 
fürzubilden / ließ ihn Pizarro/ nach ſeinem Tod 
koͤniglich beerdigen/und ging ſelber amt der gantzen 
lag⸗Folge / in Trauer gefleider: woraus permuel; ) 
daß / wie obgenelder enttveder Arhabatipa kurtz vor 
ſeinem Ende ſich zum CEhr ſtlichen Glauben erbor N: 
Oder vielleicht dag hochwichtige Rantziongeld dieſel 
Spanier noch twol eines Traur⸗kleids wehrt ge⸗ 
dau 
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I; Pedro de Alvarado Bone iu Peru) als ein 
Oberhaupt. un 
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I. ʒůwiſt zuiſchen Ptʒatro und Almagto. — 
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Pizarro / Bond’ Almagro und andre. 1037 
.  Bonzalo entkommt aus der Gefaͤngniß. 
I. Vergleich deß Mar quiſen mit ven ilmageo. 
II. Almagro wird gefangen: 
i Lind wiederum frey. 
euer Vertrag mir dem Almagro / md 
Befteyung deß ‚Fernando Pizatto. 
Friſcher Arieg zwiſchen Ptzarro und Al⸗ 
magro. 
I,  Dlmsgro wird geſchlagen u. kom̃t in Safe, 
IL Lofer Jandel deß Fernando Prtzarro. 
V. Don Diego d’ Almagro wird zum Tode 
verurtheilet. 
Deſſen letzte Reden mit Fernando Pizarro. 
VI. Sem Ende und Tod. 
. Diego d' Almagro der Jüngere / trachtet 


feines Vatters Tod su rächen. 

Vıll, Fernando Pizarro wırd nach Spanien der 
4 fordert / und warnet feinen Bruder vor 

fi Don Diegd. 


IX. Zaß deß Don Diego auf den Seat. pisarro. 
X. Seine hıfkige Klachftellung wider Fran⸗ 
ciſco Prꝛarro. — NN 

xi. Wird entdeckt und doch verachtet. 9 

RII. Men wärner Pisarro abermal / vor Diego. # 4 u 

XIII. Vollsiehung deß Verrahts wider Pizarro. | 

XIV, Don Franciſco Chaveswird getoͤdtet. 

XV. pizarro wehret fichrapffer. 

XVI Muß aber dennoch fterbeits 

XVU. Diego wird fürs Öberhaupt ausgeruffen. 

{XVIN. Gonzalo fucht feines Bruders Tod zu raͤchẽ⸗ 

XIX. Vaca die Eaftro Fommt in Deru. 

XXX, Fernando Pisacro muß in Spanien den 
Bopff hergeben. 

XXI. Don Diego wird gefangen / und ihm Dee 
als abgeſchnitten. 

KXXIL. Plafco Vugnes Vela wird ViceRoy inperu. 


xXxxxlIl. Sem Tod. | 
| XXxXIV, Gon⸗ 






_Die LIE. Traur⸗Geſwicht / el) 
%XXX1V. Gonzalo Pizsero Eomme m Verhafft 
AXXV. Empfaͤht ein Urtheil. J 
XXXVL und ſiirbt. 

























































ben Fett. Wir haben gehoͤrt / was für unglaublich 
Schaͤtze die Pijarri / und Don © Almagro / vo 
dem dennoch umgebrachten Athabalipa bekommen 
laft ung weiter vernehmen/ mit was Eintracht um 
Vergnůͤgung fie dieſelbe beſeſſen / und der gerecht 
BOtt ihnen ſolche geſegnet habe. — 

I, Nachdem Phijarro/ ſamt dem Don Die Ai 

Bd Almagro /- ein Befiger def goldreichen Reich 
Peru geworden ; wuße er ſich vor Einbildung und, 
hohen Gedancken nicht zu laſſen / ſondern ſein 
Macht und Herrſchafft waren in feiner Meinu 4 
unendlich, Aber der König von Spanien, ale fei 
Herr / der nicht geftatten tollre daß eine Perſon al. 
lein allen Segen hinwegnaͤhme / verordnete dahin 
den Pedro di Alvarado sum General Oberſten / mi 
einer guten Anzahl tapffrer Soldaten / die ihm au 
den Fall einiger befindenden Wider ſpenſtigkeit moͤ hr 
ten zu Dienfleund an die Hand ſtehen. Be 
Indem nun biefer langſt der Peruaniſchen 


_ 


uͤc 
dem Franciſco Phzarro diefe neue Mähr in ie 
Dheen : darüber er ſich gar übel achub / und ja ſo 
verdrüßlich als unbillig ſchaͤtte / daß ein aw 


pr 


den Acker / fo von ihm mir geoffer Gefahr / M 









Pizarro/Dond’ Almagro und andren. 1039 
Albeit / befäce wäre / ſchneiden und die Früchte _ 
amlen ſolte. Zu welchem Ende er mie Alma⸗ 
einen Schluß macht / den neuen Ankoͤmmling 
ing abzuhalsen / biß er von deß Keyfers Mei⸗ 
a mehren Bericht eingezogen. 

11. Auf forhane ergriffne Reſolution / ſendet er 
Don Diego d Almagro/ mit einem guten Theil 
Kriegsvolcks / dem Alvarado das Landen zu 
ieren. Welcher/ auf Berfpfirung / daß es dem 
arro ein Ernſt / und diefer Anfang viel Muͤh 
Gefahr foften würde / den Muth fallen lich / 
wider deß Koͤnigs Befehl / fein Commando 
Haupt = Gebiet dem Don Diego d Almagro 
rug / vor eine Summa Geldes von hundert 
end Pezos: die ihm Pizarro überlieferte ; ale 
arado bey ihm zu Luſco / da Pizarro ſich dazu⸗ 
enthielte / ankam / und feine Ehrerbietung ab⸗ 
e. | * 

III. Dieſes Gewitter war aber kaum vor⸗ 
r; fo ward dem Pizarro von einer andern Sei⸗ 
gedraͤuet. Denn weil Almagro fih anieko 
ch die neue vom Alvarado ihm aufgetragene 





er Vollmacht über alles Rriegsvolck / fehr ges 4 | 


ckt fand; hub er an / ſich fondertich herfuͤr zu 
n / fein vormaliges Oberhaupt / den Pizarro / zu⸗ 
achren / und ſich felbften / / wiewol feine Freunde 
ı folches gänslich mißriethen / über ihn zu erhe⸗ 
.  Beaentheils wolte Pizarro feiner Authoritaͤr 
ts abkuͤrtzen laffen / und ſchloß dagegen den 
nagro aus /von allen hohen Staats⸗Aemtern; 
e hingegen an fing Stelle feinen Bruder Juan. 
\ Jedoch 
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1043 Die III. Traur⸗Gefchicht / von , 
Jedoch teird hernach / durch Unrerhandlung qu 
Freunde / die Sache wiederum beygeleat / undb 
de Theile miteinander vertragen ; mir Bedingun 
daß Almagro fih von dannen nach Chili erhel 
und die Eroberung felbiger Gegend befordern fol 
nachmals darüber die Landvogt⸗ Stelle yom } 
zarro empfangen. | 3 
Aber aus folder Eintracht ward dennoch j 
wieder eine Zweytracht; ale nehmlich Almagro 
Wie der⸗Ankunfft deß Fernando Pisarro / a 
Spanien vom Keyſer neue Schreiben empfien 
durch welche er zum Gebieter deß neuen Reiche | 
ledo / und Franciſco Ptzarro zum Marguis und sa 
vogt uber Neu⸗ Caftillen erklaͤrt wurden. Das br 















nichts anders als nur Gelegenheit ſi uchte / ſeinen fri 
haͤſſigen Geiſt und Groll auszulaſſen. Dem 
fo fordert er von Ptzarro die Stadt Cuſro ı fire 
dend ſelbige gehör unter fein Gebiet: da ſie ih d 
gleſchwol nicht zuſtund / fondern die Haupiſtadt 
ter dep Pizarro Gubernirung war: ſeht ihm alfof 
weil ihin / wie cr ſagte / Pizarro felbige Stadt 
Ungebühr vorenchielte / mie Gewal⸗ dieſelbe an 
zuziehen: obwol erfahrne und weiter ſehende Jeut 
ihn davon abmahneten / und erinnerteny es wuͤrd 
ihm fuͤrtraͤglicher ſeyn / ein andres Reich und mäd } 
tiges Land zu befriedigen ( alfo nenneten es die Spa 
nier / wann fie die Indianer ohn gegebne Urſach be⸗ 
kriegten und uͤberwaͤltigten) als ſeine Zeit mie einhei⸗ 
wmiſchen Waffen wider feine Freunde zu verthu 


zu groſſem Berluft deñ Königs und Sgmähn 


vi 
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Pizatro / Don d Almagro und andren. 1041 
Spaniſchen Macht in Indien. Andre Ruh⸗ 
r und anhetzer aber reitzten ihn im Gegentheil / 
hres abfonderlichefuchenden Nutzens willen / fü 
e an / daß feine friedliche Rathſchlaͤge bey ihm 
en funten. 1A | 

Alfo gieng er mir feinen Kriegshauffen nad 
co zu / weldhe Stade allbereic fo ſchon durch 
ngo Ynga / deß ermordeten Athabalipa Bruders 
ber fich gegen den Pizarro aufgeworffen hatte / 
jert war : vereinigte ſich alda mit den India⸗ 
und richrere der eine Theil fein Abfehen dar⸗ 
wie er fich mir fremder Macht tuider feine ver⸗ 
eLandsleute ſtaͤrcken moͤchte; der andre hierauf / 
die Uneinigfeit der Chriſten hierdurch ernaͤhret 
de / und ihm endlich zu ſeinem Vortheil hinaus 
ge. | 

V. An der andern Seiten / ward die Stade 
Fernando / und Gonzalo Pizarro / mannlich 
hädige ; jedoch zu lege vom Almagro bezwungen. 
nando und Gonzales muſſten ſich gefangen ge⸗ 
‚ Einige Herren riechen dem Almagro / er fole 
jefe Beyde laffen erwürgen ; wolte aber darein 
nicht willigen: denn wiewol er fuͤr fich ſelbſt nicht 
In Luſt darzu hatte; widerrieth ihm dach Alvarads 
hes zum allerhoͤchſten: welches aber ihm / den Al⸗ 
gro / nachmals ſelbſten den Halß gekoftet. 

VI. Inmittelſt entwiſchte Gonzalo mir Alfons 
Alvarado / nachdem fie ihren Waͤchtern einen: 
ldnen Schlafftrunck gegeben / aus der Gefaͤng⸗ 
und tamen um Franciſco: welchem mie ihrer 
tunfft nicht wenig gedienet war; als der eben im 

Bun Dr 







































fen zuſammen / und bringe jedtweder nur zz Kai 


. andre fich alfofore nach den Seinigen zuruͤck. Ä j 
















































042 Dell. Traue-Wefchtder/ von. | 
Werck begriffen / mit verſamleter ganter 
dem Almagro zu begegnen / und feinen triumphir 
den Feind u hintertreiben. Ri 
Setztlich brachten einige fromme Leute ring 
meſſung / was für Unheil aus dem Zusifpale fe d 
beyden Haupter zu befahren ſtuͤnde / fo viel zu n 

daß beyderſcits bewilliget wurde / eine vertraͤg 



















Handlung anzuſtellen. EISEN 
VII. Auf diefen Zweck kommen beyde O 
mit ſich. Aber Gonzalo Pizarro/dem feine Befi 
niß noch in dem Kropff ſteckte / legte ſich mic 
Anzahl Volcks in einen Hinterhalt / um den Al 
gro zu uͤberfallen. Die Haͤupter treffen eina 
an / gruͤſſen und umfahen ſich gang, freundlich / Mil 
derholen und erzehlen die alte Vertraulichkeit: 
dergleichen Gunſtzeichen lieſſen fie viel andere m 
blicken ; daher niemand an gänglicher Verſoͤhm 
zweiffelte. Mitten unter ſolcher Unterreduna 
ber / tritt einer zum Almagro und rauner ihn in 
Ohr / er ſolle / ſo lleb ihm ſein Leben feine Sicherhki 
füchen ; weil man auf feine Perſon laurte. 
VII, Almagro ließ ſich ieicht bereden/ ie 
nige zu glauben / welchem feine vorhin argwöhnff 
Art gern beyſtimmete: nam feinen Abfchied / umd 


erwegens aber / ward er von go. Traao 
ſprengt / und dem Franciſco in feine Hände geli 

IX. Erfienean/ gegen jegtbefagten Ge 
ſich zu beſchweren / daß diefes nicheredlicyn e⸗ 


gebnen Parol gemäß, Hingegen gab Ipmaerans 













































pizarro / Don d Almagro und andren. 1043 
zu verſtehen / daß er von ſolcher Nachſtellung 
je gewußt: und um feine Aufrichtigfeie deſto klaͤ⸗ 
zu erweiſen; ſtellete er / wie fehr auch ihrer viel 
eemahnten/daß er diefen feinen Feind in fcherer 
wahrung halten ſolte / den Don Diego auf frey⸗ 
Fuß / und ließ ihn friedlich nach den Seinigen 
Mmjichen. Richts deſtoweniger wolte Almagro 
ane deß Pizarro Entſchuldigung nicht für gar 
ſchuldigt noch guͤltig annehmen : ſondern es kleb⸗ 
en ihm der Argwohn / daß Franciſco ihm dieſe Fall⸗ 
cke gelegt haͤtte. se 

X. Es ſey nun gleich diefes nur ein falſcher 
orwand / oder recht ernſtliche Meinung geweſen; 
erneuerte en dennoch hierauf den Krieg viel heffti⸗ 
und ungeſtuͤmer / weder vorhin. Jedoch fan⸗ 
ich auch noch dißmal wiederum gute Leute / die de 
gezuͤndete Feuer ieſchten / und ward / durch Befoͤr⸗ 
ung deß Diego d Alvarado / Fernando Ptzarro 
8 feiner Gefaͤngniß erloͤſet. Wie dieſer wieder⸗ 
afrey / und beh feinem Bruder Franciſco ange⸗ 
nat ; laͤſt er nicht nach / ſich zum allerhoͤchſten über 
e ſchlimme Handlung deß Almagro zu beklagen: 
rwieß es auch feinem Bruder gar hoch / daß er 
efen ſchaͤdlichen Vogel in feiner Hand gehabt und 
‚liederlich wiederum fliegen laſſen; da es doch feier 
en Sachen amdienlichflen geweſt wäre, einen ſol⸗ 
ven Aufrührer gu tödten / und er nichts darnach ger 
agt hätte / wann gleich deß Almagrofeine Leute mit 
m / als ihrem Gefangenen / eben alſo umgeſprun⸗ 
en wären. Ermahnte ihn ferner / er ſolte ſein Recht 
sie Waffen / oder andern Mitteln / befordern / und 

Uns ij keines 
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ſen. So unrichtig ãnffe dag Krieng glück ſo 
a 










1944 Die LI. Tea -Befchldyer yon, 
Feines weges feinem Feinde Die Zeit vergoͤnnen / ſ 
darwider gefaſt zu machen. 79 
Aber Pizarro bedanckee ſich gegen ſeinem Bri 
der der guten Zuneigung / und entſchuldigte imuͤbt 
sen / daß er hierinnen bey folcher Beichaffenhe 
weiter nichts beginnen koͤnnte/ ehe und bevor, for, 
Vertheilung der Laͤnder / vom Keyſer eine friſche 
dre angekommen. Smmaffendann endlich von Key 
ferlicher Majeſtaͤt Befehl > Schreiben einlangen 
Krafft derſeiben einem jedweden Landvogt zul 
ſchaͤrffſten eingebunden wird / daß er an feines M 
geſellẽ Pflegerey oder Gebter nichts feindthaͤtliches fi 











forderte / Almagro folce sm feine Stade Cuſco te 
bendes Fuffes toieder einräumen /und nicht warten 
biß er / auf den abſchlaͤglichen Fall / ſelber kaͤme / un 
ihn mit Waffen darzu druͤnge. Du 
drohung / ließ ihm Almagro dennoch feine Harında 
cligkeit nicht brechen: fondern ſchlug die Übergabe dr 
Stadt rund ab/nodhmals behauptend / diefelbe ſtuͤn⸗ 
de unter feinem Gebiet. Wa⸗ war dann nunmehe 
übrig ? Nichts / als die Gemwale. un 0.00 Wo 

XIl. Fernando ruck ing Feld / und comman⸗ 
dirt dieſen Feldzug perſoͤnlich: wird auch von dem 
Sluͤck mir der Vicrori begnader / deß d ind 





Voͤlcker geſchlagen/ er ſelbſt gefangen / und in ben 
daffelbige Gefaͤngniß getworffen / darinn kurtz zub 
Fernando und Gonzalo harten vorlich nehmen miß 
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—— — —— — — 


nell und geihwinde verwechſelt es feinen Stand ! 
ut buhlet es mir diefem ; morgen mir dem andern: 
jene einem Menfchen mehr ale mürterlich gewo⸗ 
über kurtze Weil aber / feine allerhaͤrteſte Stief⸗ 


uter. 
XI. As nun ſolcher Geſtalt Fernando feinen 
ſſeſten Feind in die Hände befommen / ımd uns 
wer muchmaſſen kunte / es wuͤrde an guten Freun⸗ 
nicht mangein / die den Gefangenen aus der To⸗ 
gefahr zu retten / ſich etwann bemuͤhen thaͤten: er⸗ 
im er dieſe Uſt / daß der eine da / der andere dort⸗ 
abgeſchickt / und alſo Almagro aller Fuͤrbitte und 
orſprach beraubt blieb Weiter wuſte er den Han⸗ 
fo meiſterlich zu ſpielen / daß den gerichtlichen Be⸗ 
ten anbefohlen wurde / deß Almagro Sache zu un⸗ 
ſuchen: welcher unter andern bezuͤchtiget / daß er 
rebellirenden Mango Inga wider Ihre Reyferl. 
af. aufgerigele / feinen Eyd gebrochen / und die 
efehlungen dep Keyſers verachtet haͤtte. Hleruͤber 
gehrte der Viſcal Urtheil und Recht / und fiel der 
ententz dem Almagro auf den Hals / nemlih 

ß er deſſelben verluftig wäre. RN 
XIV. Ob nun gleich Almagro ſchon ein alter 
reiß / und allbereie mie dem einen Fuß gleichfam 
rhin im Grabe ſtund: hub er doch an hierauf 
mmerlich zu klagen züber den unglückfeltgen Ver⸗ 
ft feines Sehens: verfluchte feinen Unſtern / fonder> 
h aber Die unzeitige Sanfftmut und Guͤtigkeit / die 
n veranlaffe haͤtte / den Fernando / als eine gifftige 
atter / zu friſten / da er denſelben gar leicht haͤtte 
nnen toͤdten: gab alſo durch dieſes Ubelgehaben ein 
Uuu ij feines 









































ptzares Don ðAlmagro und andren. 1045 
de. Weichen Difeutfen ‚oder vielmehr weh⸗ 
tigen Magreden / Fernando antwortlich begeg⸗ 
Es⸗ ſenemten dergleichen Wotte gar nicht 
in Mann vol ſo groſſem Much / als wie er alles 
Härte laſſen an ihn fpüren : ſoſche Kleinmuͤtig⸗ 
eee hin nur den Glantz feiner Ehren: 
rum weil es doch muſſe geſtorben ſeyn / ſtuͤnde 
eſq hierein 7 wie ein zuter Chriſt 
5 dapfrrer Riesen ſcicken Wolauf Don 
eds wiedrum verſegte Fernando ſolte ſich das 
de tale Wunder nehmen / daß er einiger Maſ⸗ 
den Tod fuͤrchtete; fintemal er ein Menſch und 
under waͤre mach welcher menſchlich⸗ ſchwachen 
Mar Chriſtus der Herr ſelbſt deß natuͤrlichen Erz 
ſt cken für Beim Tode nicht enommen geweſt. 
KV Feb kunte er mit diefen Klägmorten 
everſtaͤhlerie Hertz deß Fernandon che durchdrin⸗ 
A Giveifels ohn ans gerechter Verhengniß Got⸗ 
arm darauf dem Ted dep armen Heyden 
habalipa inte Gewinnſucht / ſo chverig getrieben) 
andern feingefundenes Ürtheiligieng vor fich ur MN 
edition Fund ward er auf eine KRidje- Bühne ger ı 
führe / da der Scharffeichter von ihm alfo angere⸗ 
dei worden Mein Freund erloͤſt mich doch 
bald: aus Dielen elenden Kercker meines 
neibs : auf daß der grauſame Nero ( mel- 
dies. auf den Fernando sielte_) ficb endlich 
mie meinem Biut erſaͤttigen möge/ und den? 
jenigen fterben ſehen / welcher ihn biemit 
zur Verantwortung diefes / vor das gerech 
te Hrchal und Bericht Gottes citirt. > Mm 
ön Ann iiij aefpros 







































Die LIL Traur⸗ Geſchicht / von | 
eſprochen ward ihm die Sprach⸗ bald benomm̃⸗ 
indem er auf einen Stuhl geſetzt / und ibm / wie 
Spanien der Brauch die Ke | Y 
8 war leider der endliche Zweck/ welchen die 
tapffere /: wiewol untuhige Diego d &y ag 
remis velisque, wie die Saseiner gipreben pflegenn 
aller feiner mühfamen See-Fahre erſchiffet; dig 
ungluͤckſelige fer / welches yon ihm errudertn | 
die unfeelige rucht aller feiner Zügen gu Sand ! 
aſſer. -Der kurtz zuvor mi ch 


mit einer an 
andvoatey durchaus nſch⸗ wollen begn 


tte anjetzo gern mit dem bloſſen Lebens⸗Ach⸗ | 
und nohedärffrigem Unterha 


it / vor Willen gi 

NONE, Aber eg war ſpat. aus einer ſoich 

Hoͤhe / kunte a jetzt / weil das Gluͤck Die Leitern u u 
m weggezogen / anders nirgends hin / dann il 

einen finſtern Sarg fallen, welcher ſoſchen un ied 

ſamen und zu beit um fich greiffenden Besterden 
endlich weit genug ſein muß | 


































Vatters ze 
us zu rächen) 
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Pisareo/ Don d’ Almagro und andren. 1o4y 
folte man taufend Sehen dabey auffegen muͤſſen 
XVII. Unterdeſſen wird Fernando nach Spa, 
zum Keyfer abgefordere.: welcher vor feiner Ab⸗ 
I den Franciſco / ale feinen Bruder / erinnerte / 
diefen Baſtard deß Almagro fich wol in acht zu 
men: denn fein Ders (vielleicht auch fein Gewiſ⸗ 
Nagte ihms / daß ihr Haus vondemfelben ein Uns 
zu beſorgen haͤtte Aber Franciſco / der eines 
ee und freyern Gemuͤths / kunte ihm von dieſem 
gen Cavallier dergleichen argen Wahn nicht 
laſſen eindruckrn beſondern ſuchte im Gegen⸗ 
l/denſelben durch alle er denckliche Freundſchafften 
erbinden / ohn einige nachdencklich⸗ Betrachtung / 
uͤbel einem Sohn dev Tod ſeines Vattern zu ver⸗ 
en fiele / und ſolcher kraͤfftig gnug wäre / aid) bey 

allerfriedſamſten und kuͤhlſteen Gemuͤth eine 
ch⸗glut anzufeuren / geſchweige dann bey einem 
hen / ale wie der zunge Don Diego war. 2 
XIX. Was für Muͤh und Arbeit nun auch 
meiſco Pizarro immermehr anfvandte / um dies 
jungen Heren Gunſt zu gewinnen ; war es doch 
8 an ihm verloren : angemercekt der Juͤngling 
der Tag noch Macht auf was anders ſpeculirte / 
ın wie erden Pizarro bezahlen moͤchte. Uber ſei⸗ 
ſelbſt eigenen Trieb / ſtachelte und reitzte ihn auch 
unterlaß hierzu an einer mie Namen Juan de 
rrada / welchen ihm fein Vatter zu einem vertrau⸗ 
Rathgaͤber hatte recommandire. Als derwe⸗ 
1 Pisarro merckte / Daß Don Diego fein gut 
rtz zu ihm truͤge / und feine Gunſt nur übel ange⸗ 
wuͤrde: ergeiffer die andre Mittel ſchnitt ihm alle 
Jun v Mach 
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Marchgraf fagee er bege 
uiger 





1050 Dte LII. Traur⸗Geſchicht / von ei 
Made und Geiegenbei ab 7 Die ran jener 
kunte ihin gu ſchaden; weil er je feine Affecrion ı 
ſchmaͤhere / und alle Burıft- Wiligeeir ihm ein E 

und Verdruß zu ſeyn ſchiene. J 
u 0 KR, Solches hinderte dennoch den Di 
nicht) eine groͤſſern Anhang an ſich u sicher eng 
der Marquis daffelbe nicht groß geachtet / oder; 
gutem Vertrauen durch die Fingergefehen, A 
u... XXL Zulest kam es hleimle wan/ de ; 
‚Almagro Genoſſen nicht erbloͤdetẽ/demp zarro al 
hand Trug zu bleten: woraus dg in der S 
‚de Los Reyes / woſelbft Franciſco damals 
bielte / Ahr Vorhaben merckte / und duch an 
ſchledllche Perfonen ihn der beporfiehenden Gef 
halben warnete / und wider allen Zufall ſich mit 
gu, ber ſehen rieche Doch allesıwergebeng-! | 


























agie hrre micht / den gerin 
Blick noch Zeichen einiaer —— I 
vonfichzugchen. . Fuande Kereangyeizerg an 
Mitverſchwornen/am eines Tags auch zumß 
eilco / und betlagte ſich daß man thn berlchte al 
haͤtte der Marchgraf ihm vorgenommen / ihn u 
sen/und zu ſolchem Ende allbereit einige Gewe⸗ Lin 
sa Worauf Pharro hu werficherrerng fol 
cher Arawohn falſch/ und digſe Waffen wede h 
noch die Seintgen dag geringſte angingen: ve cht 
auch beſagtem Herrada / mehren Beglauf ing ſei⸗ 
ner guten Gunſt / etliche Pomerantzen Aepffel Mi 
che zu felbiger Zeit erſt geitigten: und ſagte iht Dave 
nebenftheinlich ins Ohr zer folte nur anzeigen/ 
ihm gebtaͤche / ſo wolte er ihn mit allem * 


—852 
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gen bedanckte ſich Herrada mir einem höflichen 
‚deu / und nahm mir guter Berficherung vom 
rro Urlaub. Yn | 

ie er folcher Maſſen deß Franciſco Gefühl, 
nemlich den Handel auch merekte / ausgeſpuͤret; 
erbringr er ſolches den Zuſamm⸗ geſchwornen: 
he drauf beſchlieſſen / folgenden Sonntag ihren. 
chlag hinaus zuführen. | | | 
XXI Samfags vorher / wird dieſes Fürs 
m / in der Beicht / dem Pfarrherrn an der Haupt⸗ 
chen bekennet und geoffenbart; welcher noch 
ſelbigen Abend es dei Marchgrafen ſeinem Se⸗ 
ar / Antonio Picado zuvernehmen gibt / und bit⸗ 

/ er wolle doch mit ihm gehen zu dem Marquis. 
18 geſchahe / und fanden ſie ihn / in ſeines Bru⸗ 
n Sraneifeo Martin Behauſung / fiber Tafel 
1. Der Briefler entdecke ihm / nachdem er auf⸗ 
kanden / die gantze Sache. ‚Hingegen fagte der 
rquis daß er ſolches nicht glauben f oͤnte; nach⸗ 
mmal Juan de Herrada noch unlaͤngſt bey ihm 
weſt / und ſich fehr gedemürtget : darum ohnzweif⸗ 
‚einer oder ander / Der. auf ihn gebiſſen / ſolches nur 
it Unwarheit von ihm aus geſtreuet Dana 
Folgends ließ er den Dortor Juan Velaſque⸗/ 
men Statthalter / zu ſicherfordern: als aber der⸗ 
be durch feine Unpaͤßlichteit verhindert wurde 
kommen; fpasitte er fetbft hin nach deſſen feinem 
Haufe / von niemand als vorbenannten feinem Ge⸗ 
eimfchreiber / und zweyen andern / begleitet. Da 
elbft erzehlte ee dem Velaſquez / was er gehört 
Diefen hieß ihn gutes Muths ſeyn / und ha ei 
34 tte 
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diefe : da hiedurch eim jedweder wähnen 
€ / fie Härten einen fehr groffen Anhang / nach⸗ 
al fie ein fo wichtiges Werck alfo offenbars 
igreiffen doͤrfften. Ben 

Dergeſtalt kamen fie an dep Marggrafen 
nung / und lieſſen einen aus ihrem Mittel als 
or dee Pforten mit einem bebluteren Degen 
em Blue eines Schafe / fo fie andem Dre ge 
n/ und durchſtochen / hernach das Gewehr das 
eftrichen harten : um einen Schein sugeben/ 
yann die fürgenommene That allbereit vers 
f, Diefer / fo vorder Thür flehen blieben / rieff 
ohn unterlag: Der Tyrann iſt code !Der 
ann iſt todt! Auf daß das Volck / fo etwan 
as Gerüche doͤrffte zugeloffen fommen / wie⸗ 
mkehrete / in den Gedancken / es waͤre allbereit 
hen. Unterdeſſen eilte / oder flog vielmehr / 
1 de Herrada / mie feiner Rotte / die Treppen 



















XXIV. Dem Marauis wird immlttelſt ans 
ıtet / was da paflıre : darauf er dem Srancifto 
des. befihle / die Thüren / forwol an geoffen als 
en Gemächern / veſt zu verfchlieffen / indeifen 
ee hinginge / und fich waffnete. Dieſer aber 
dermaffen beſtuͤrtzt / daß er unter allen feine 

je verſchloß / fondern den geraden Weg nach 
Stiegen / (umd zugleich feinem Unglück in den 
hen / Jeilte/ fragend / was das Getuͤmmel zu be⸗ 
en harte ? Worauf der Schwur⸗genoſſen eis 
ſtracks mit dem Seiler antwortete / welches er 
in die Haut ſtieß / und damis machte / = * 
| eflor 
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Geſtochene gleichfalls zum Degengriff / mie di 
Worten : Wie ıft das gemeyne ? Schon 
man auch allerdings der Freunde niche 
Aber wie es wäre gemenne / und man feiner en 
nen gedaͤchte / gaben ihm bald die andren mir y 
in Wunden zufühlen z und bohrten ihm fo man 
hes Loch / daß fein Leichnam anda⸗ nicht das Blut 
weder der Spreng⸗ Hafen eineg Gaͤrtners über 1 
Blumen das Waſſer / fprügre / und mie die A 
Saffte deß Ichendas Sehen ſelbſt von ihm hinaus⸗ 
ausfuhr. | 6 
Dieſen laſſen fie alſo todt in feinem Blute li 
gen / und wenden ſich von dannen nach dem Saal 
deß Marchgrafen (denn dieſer war eben das weil 
Blaͤtletn / darnach man am meiſten zielte /) dar⸗ 
aus mehr denn zwoͤlff Spanier enlohenyund-alle 
duch ein Fenfter in den Hof fprangen : unter wels 
chen auch der Nechesgelehrre Juan Belafgues war. | 
welcher jest mic den Händen nicht viel Seremonien 
machte / ſondern feine Ruthe (denn das iſt in Spar 
nien und anderswo dag Gerichtszeichen; wie m 
Teutſchland mancher Drren das Staͤblein /) in 
den Mund nahm / und alfo aus einem Doctor ein 
Springer ward, 9 
. ÄXV. Unter ſothanem Getoͤß komme Fran⸗ 
aſco Pizarro ins Gewehr / mie feinem Bruder. 
Franciſco Marein / sufame zweyen andren Herren / 
und ein paar behernrer Bagen oder Edelk naben / 
davon einer deß Gomes de Tordoya Sohn war / 
und Jean de Vargas/ der andre ‚aber Eſcandoa 
hleß. Die zu hahe Anweſenheit ſeiner Feinde le m h; 
aber 
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Ficht Weile 7 dag er feinen Harniſch haͤtte 
‚ehäckele : fondern er lieff nur mie einem Rapier 
Schilde der Thür zu / wehrte fich mir den 
einigen allda fotapffer / daß fie diefelbe eine lan⸗ 
Zeit behaupteten / und die andren nicht hinelns 
inaen kunten. Schlagt drauf; rieff der Mar⸗ 
is sihr Brüder ! ſchlagt drauf / daß fie 
srben Es ſeynd nur Schelmen und Ders 


ſher“ | | 

Viel Hunde ſeynd niche nur / mie man fonft im 
sprichtwore ſagt / der Hafen / fondern auch der 
ölffe und Baͤren todt. Es daurte nicht übrig 


nge / da ward Franciſco Martin mdergefaͤllet; 


doch ſein Platz durch einen von den Edelknaben 
naefichts mannlich wieder vertretten. Weil aber 


je Berrärher forgren / das Spiel doͤrffte mit der 


Weiſe zu lang und weitlaͤufftig / auch fie vielleicht 
om einer andren Seiten endlich überfallen wer⸗ 


en : ermählsen fie unter ſich einen / der am beſten 
ewaffnner / Daß er voraus / und u dem Marquis]. 
urch die Thür / hineindrüngen folte : welches ihnen 
uch anging. Indem nun der Marchgraf fein aͤuſ⸗ 


erſtes chut / dieſem Durchbrecher den Hals zubre⸗ 


hen; ſetzen die uͤbrigen nach / fallen mir einem 


Sturm an / und ermeiftern affo die Thür, | 

HXXVL Der Marquis / welcher nunmehr wol 
fahe / daß es hieß: Vogel friß / oder ſtirb! wehrte 
ſich dennoch aus allen Kräften ; weil ſich aber die⸗ 
fe / durch das langwierige Gefecht / allgemach vers 
foren / und dagegen Ermüdung und Marrigeelt 
an dig Stelle tratten; kunte er zuletzt das Wi 

—J nich 


Rp 
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Mn unfren Pizarro getviefen und fürgerteuet ha⸗ 
wie er da zappelt in feinem Blut / und eben fo ge⸗ 
lich num erſt nach der Beicht rufft / wie ein 
hiffbruͤchiger Menſch / mitten unter den brauſen⸗ 
Meer Welen / auf irgend einem Bretlein haff⸗ 
und dennoch Rettung hofft; von welchem man 
ie niche reden kan / daß er ertruncken / jedoch aber 
h nicht gewiß fprechen / daß er davon fommen 
de / fondern deß Ausgangs erharren muß. Und 
her Ausgang iſt / bey diefer unfrer Marert / deu 
jafte Tag / welcher uns einig berichten fan / 
Pizarro in den Wellen feiner Suͤnden ertrun⸗ 
Noder noch den Acker deß Heils / Chriſtum recht 


riffen / und dem Abgrunde Der Hoͤllen enngangen. 
Gleichwol fanden ſich / bey fo zweiffelhafftem 
aſtande / zuletz etliche Umſtaͤnde / und Zeichen / dar⸗ 
‚8 man von feiner Seelenfarth noch was gutes fan 
rmuthen Was doch für welche? Solche etwan / 
die werglaubiſche Perſianer haben? Welche aus 
m Sterbhauſe einen Hanen aufs Feld laffen/ und 
für halten / ſo diefer von einem Fuchſe erhaſchet 
ird / ſey der Verſtorbene ein Kind deß Himmels; 
der auch wann es mir dieſer Hanen⸗ Probe miß⸗ 
ngen / und verdächtig gugehen ſolte / eine andre Sees 
en⸗ Pruͤfung fuͤr die Hand nehmen / nemlich dieſet 
aß fie die Leiche mir den ſchoͤnſten Kleidern’ guͤld⸗ 
nen Resten und Geſchmeide behangen/ und in ſotha⸗ 
em Schmuck auf dem Todren- Acker tragen / nach⸗ 
mals dieſelbe mie hoͤltzernen Gabeln am Die Maut 
ſtaffeln / um zu erwarten / ob die Voͤgel deß Himmele 


dem Todꝛren das rechte ober lincke Auge aushacken: 
ſ —A Da 








—— — 


are 
—— 
——r 
= 
- — — — 


—9 
if 






Ptzarro / Bond’ Almagro und andern. 1859 
F es aber weiter? Nachdem der Marggraf kalt ges 
cht; ſtleß man auch die zween Edelknaben nieder. 
en Mördern kam dennoch diefe Uberwindung zim⸗ 
theuer an: ihrer vier blieben. drüber auf dem 
(ag / und die Übrigen waren mehrentheils alle heff⸗ 
berwundet fo hoch hatte ihnen die wiewol 
wächere Wider⸗Parthey ihre Haut verkaufft. 

Nachdem nun deß Pizarro Tod in der Stade 
erall ansgebreiter ; kamen mehr als zweenhundert 
änner vor den Tag / ſo der verrärherifihen Ver⸗ 
ndniß theilhafft / aber ſich bißher nicht harten doͤrf⸗ 

1 offenbaren bevor die That vollenbracht: und Dies 
lieffen allenthalben durch die Srtadt / nahmen allen?. 
elche irgend dem Marggrafen gu helffen geneigt 
hienen / das Gewehr ab. | u 

XXVIr Kurs drauf lieſſen ſich auch die Moͤr⸗ 
er / mit ihren bluttrieffenden Degen / offentlich 
hauen; und Johann von Herrada brachte den 
ngen Don Diego zu Pferde / fuͤhrte ihn durch die 
ange Stadt und rieff uͤberlaut: daß in gantz Peru 
ein König noch Landvogt Hberihmwäre, Folgende 

Auͤnderte er das Haus deß Pizarro / wie auch feine 


Bruders/umd dep Antonto Picada: verſchaffte biera 


had / daß Don Diego von dem Raht der Stadt vor 
nen Stadtz und Landvogt empfangen und erken⸗ 
nee wurde; weil es / wie er vorgab / mit Königliche 
Majeſtaͤt / zu der Zeit / als dem alten Don Diego Die 
Sand Pflegſchafft Neu⸗ Toledo verliehen / derge⸗ 
ſtalt verglichen / daß fein Sohn ihm hlerinn —8* 
gen: und was der Erdichtungen meht waren. 

Den aſtochenen Marquie haben etliche 

Ark 
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Schwartzen nach der Kirchen halb gerragen/halb ge 
ſchleppt: und fand fich feiner ſo behertzt / has cr 
haͤtte doͤrffen zur Erden beſtatten; biß ein Inwohner 
von Truxillo / Namens Juan de Barbaran 
deß Warggrafen geweſener Diener / vom Don Di 
go dazu Erlaubniß bekam / und dennoch bey der De 
erdigung fo hefftig eilen muſte / daß kaum Zeit uͤbr 
war / dem Marquis / zu Ehren feiner Rirrerfchafft 
den Mantel von S. Jacob / zuſamt den Sporen 
anzulegen: denn man hatte ihn gewarnet / deß Al: 
magro feine Creaturen würden fommen / dem tod 
ten Leichnam den Kopff abzuhauen / und denſelben 
A an den Pranger / oder auf das Hochgerich 
cken. . R ar 
Seht! ſolche Sorg und Mühe brauchte es / 
denjenigen unter die Erde zu bringen’ und ihm eine 
Handvoll Staubs auf das Haube zu ſchuͤtten; der 
Über der weiten und breiten Erden / in feinen Be⸗ 
gierden/ fo viel Platzes und Goldes haben muͤſſen! 
Hat ihm alſo ſein erworbnes Gut nichts ander⸗ er⸗ 
worben / als ein unruhiges Sorgen⸗volles geben) ei⸗ 
nen blutigen Tod / und klaͤgliches Ende: da er doch 
ſonſt / wann ihn die Ohrenblaͤſer und Anhetzer / o⸗ 
der auch der beſondre Eigen⸗ Nutz nicht getrieben / 
ein frommer / vertraͤglicher / milder / chätiger und ge⸗ 
meinſamer Herr geweſt / und zum Regiment ge⸗ 
ſchickt; wiewol dennoch ungelehrt/ und ( gleichwie 
aud) der alte Don Diego) weder def Sefens noch 
Schreibens fündig: als welches auch wenig galt 
in dieſer Welt⸗ Gegend / da nicht die Ruͤſtung dem 
Ehrenrock / noch das Schwert der Feder; fr 
\ ern 
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n die Seder dem Schwert / und der Ehrenrock 
n Darnifch weichen mufle. 

XXVEL Wir fchreiten aber weiter / zu erfah⸗ 

| y warn und wie diefe Unruhe einmal zur Ruhe 

d Salligkeit gelangt. Nach allen ſothanem Ver⸗ 


if / tommt Gonzalo Pizarro von Quito / dahin ee 


feinem Bruder / dem Marquis / abgefertigt war / 
der zurtich/ und laͤſſt ihm den vom Diego an ſet⸗ 
m Bender veruͤbten Handel fo tieff ing Hertze 
heiden 7 dag er mie Don Diego deßwegen einen 
eg anhebt und lange mir ihm ſtreitet. ad 
OXKIX. Als aber dem Keyſer endlich der Sa⸗ 
in Peru Zuftand wird Hinrerbrache: hat Sei⸗ 
Majeffät den Oberſten Vaca de Caſtro / mit vie⸗ 
1 Wolck/ dahin befehtiche / um die Aufrührifhen 
beruhigen / und die Schuldige su ſtraffen. 
XXX. Den Fernando Pizarro aber / welcher 
Spanien war / ließ er unterdeſſen gefangen ſetzen / 
id auf eingeloffene ſchwere Beſchuldigungen / ſo 
egen deß Don d’ Almagro Todes wider ihn wur⸗ 


n geführt, durch Urtheil und Schwert / ihm den 


als nehmen, | 

XXXI. Vaca de Caſtro / der immittelſt mit 
mer Mannſchafft nach Peru geſchwummen / und 
‚der Stadt delos Reyes arrivirt / zeucht mit ſieben⸗ 
mnder Mann gegen Don Diego/ ſchlaͤgt mir ihm / 
nd gewinnt das Feld: Diego felbft fälle in feine 
Jand/und muß darauf einen öffentlichen Gerichts⸗ 
Spruch ausſtehen / kant deſſen ihm (im Jahr 1543) 
er Hals weggeſchnitten wird. 


VHdlanach ordner der Keyſer den Bla⸗ 
49 
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fco Nugnes Vela / für einen Die Roy od 
Staathalter ab/ nach Berk / mir gar ſtrengen Bi 
fehle Schreiben / alle diejenige zu ſtraffen / welch 
a der Uneinigkeit zwiſchen dein Piſarro und Al 
gro Raht und That gegeben: woruͤber das gan 
Land fich ihm miderfegre ; angeſehen Ihrer; wen 
wurden gefunden / weiche nicht dieſe oder jene Seit 
gehalten haͤtten. Man bar ziwar den Unter⸗Komn— 
in dieſem Mandel gemach zu. gehen : er wolte abı 
Kein Gehoͤr geben / noch fich meifen laſſen / und betra 
tere nicht / daß die Menge deß Bolcks ein Meer / da 
auf man nicht allemal mit feiner Reſolutlon gerad 
zu ſchiffen koͤnne / ſondern / wann e⸗ viel. Klippen ferg; 
einen Umſchweiff und Rebenweg ſuchen müffe: im. 
gleichen Daß der Zweck eines Regenten die. gemein 
Wolfapre und Ruhe fey / darnach man nicht ſtete 
zielen muͤſſe / wie man. will und wuͤnſcht / ſondern 
auch wie man fan: oder daß einer allgemeinen Wun⸗. 
de zu weilen beſſer ein indrendes Del weder ein 
frenger Spanifcher Wein diene. Den Baca de 
Caſtro felbfien / der isn über ſolchen gefährlichen 
Handel ſtraffte/ ließ er in Berhafft stehen. 
Was ſchaffte aber ſolche unzeitige Strengheit? 

Die Spanier griffen. alle wider ihn zum Degen/ 
und wählsen den Gonzalo Pizarro zu ihrem Ober⸗ 
Haupt; der ohngefähr pierhundere Mann zu Roß 
und Fuß beyſammen brachte... Alſo gleng der Krieg 

Wieder an. Der Unter Koͤng/ ſtiletiſirte oder 
erſtach den Guiller Suares de Carvajalz aus Arg⸗ 
wohn / ob waͤre er dem Pigarro alinflig. Zur Ver⸗ 
gellumg deſſen / wird er feibft / durch den 2* 
ey⸗ 
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sferlichen Richter von Peru / gefangen gelegt / 
in den Banden nach Spanien u wandern, 

XXXIII. Aber ſein Bewahrer ließ Ihn loß; 
ewol darum noch keines weges das Verhaͤngnis: 
nn kuß hernach / iſt er / in dem Treffen mit Pi⸗ 
vo / geroͤdtet / und ihm nachdem Tode der Kopff 
geſchaäͤgen. Kat — 

XXXIV. Durch dieſen Tod feines Feindes 
ard Pizarro fo trotzig und unerträglich ſtoltz daB 
in Peru feinen Herrn noch Prinzen wolte ken⸗ 

n / auſſer ſich ſelbſten. Aber der Keyſer zeigte ihm 

Id / daß eines groſſen Potentaten Hard gar weit 

1d auch übers Meer reiche: indem et An 15 46. 

m Reidtsgelehrten Pedro de la Gaſoa / mit den 

seen Sieensiaten/ Cenco und Rienteris./ nach 

yeru ſandte: die den Fuchs⸗ und Senen-Balg fo viel 
nd off umgemwechfele/ biß Phzarro endlich danieder 
efege / durch einen Edelmann gefangen, und dem 

Hafen in Die Haͤnde geliefere worden. —— 

RxxV. Gaſtca ſaͤumte nicht lang reinen Pro⸗ 


eß wider ihn anzufleengen/und brachte es / als dem INT | 


‚ag recht ſelbſt anf der Zungen Ing) leicht ſam fo weit? 
daß Pharro / als ein Majeſtaͤt⸗ Verletzer / zum 
Sierben verdammt wurde. | 

XXRVE- Krofft ergangenen Urtheils / hat man 
hi auf ein geſatteltes Maulthier gebunden / mit einer 
Hauben bedeckt / und alſo nach Cuſco geführt: da er 
in eitierm: gelbſammeten Waffen⸗ Rock / welcher / 
gleich feinern Baret / uͤberal mit Golde durchgewirckt 


und gebraͤmt war / auf die Blut⸗ Bühne tratt / und 
ſelbiges toͤſtliche Gewand dem Scharffrichter (merek 
SE) Xxx ii lieber 
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Die LII. Traur⸗Seſchicht von 
lieber Leſer I mo das Berhängnig den prangend 
Zierrath der Welrergebenen zuletzt offt hinwerff⸗ 
ſchenckte. Jedoch / darmie por der Begraͤbniß feı 
Leichnam nie twuͤrde entbloͤſſt hat Diego Center 
ſolche Kleider von dem Büreer wieder ausgeloͤſſ⸗ 

Endlich verfuͤgte er ſich zu dein Kiche-Seuh 










ein vorn mit eiſernen & ttern beſetztes Fenſter ge 
let wurde. Oben darüber hing ein Taͤfelein / mi 
Aufſchrifft Dig if deß Gonzʒalo Pizarro 
Haupt/derfich ip Peru wider die Aönigli 
ehe Wajeftse aufgelebne / und gegend 
Aönigs Standart / im Thal Xaquix agua⸗ 
na/ geſtritten ap MM > 
Den deichnam hat man/ deß nechſten Tags / in 
Cuſco / ehrlich begraben; alle feine Guͤter aber vers 
fällig erklaͤrt fein allda aufgerichtetes Haus niderge⸗ 
riſſen / den Grumdplag verfkucye, mie Saltz beſaͤet / 
und darauf eine Seule/ mir gleicher Anſchrifft wie: 
oben / geſetzt HR | X 
Sothanen Auf⸗ und Untergang gewann Fran⸗ 
ciſco Plzarro / ſamt allen ſeinen Brüdern! Denny 
Eine gute Weil zupor / war auch Juan Pisarıoy 
bey einem aufrühriſchem Tumle su Cuſco / wurd. 
einen Steinwurff am Kopff / umgekommen. Wel⸗ 
chen betrůhten Wechſel dieſe Familf (oder Ge⸗ 
ſchlecht) nicht empfunden ; fo fie mir der fichren 
Mattelmaͤſſigkeit lieber vorlieb — 9 en 
e 13 . Peifag 
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ffrig nac T m G ae) on 
ucke nach der g genden: lamme deß Lichts ) ge⸗ 





Worten / fo Guevarra in feiner guͤldnen 
ſr ben anem / *ſetzet Ein weiſer Mann 
fe ſia en: wann ex nur die Noruffe «° 
+: aber ein Eitler er wi 

Gimme viel übrig bleibe. Daraus pflege aber «“ 
flgen — ß die überjlüffige Dienge den Men⸗ 
en in höchfte Armurh (verſtehe hlerunter aller⸗ *“ 


Noch und Gefahr / ja den Tod ſelbſt) fene/ ac. All 


och eine andre Umgelegenheie/ bringt das groffe 


fü mie ſich: nemlich / wann die Auchoritaͤt “ 


d das Anfehen ſpannlang waͤchſt / daß alsdann «° 
Thorheit Elenz meife zunimt / ec. DI Mie “⸗ 
ve groffe Gnade beſchert GOtt der HErr den: 
igen denen er ein ehrliches Hinkommen ver *° 


herz und ſie vor ſchmaͤhligen Armue behiner! * 


ndaß hnen nichts abgehet / zum ehrlichen Aus, * 


* * 


men ;. mod) fie viel, übriges haben / um = 


* Part. I» 6,49 
IDNIG | 
BERNIE. 230 (6 
nl) 


n 
AN 


AREA 


* 5 J 
4 u Va 


ich Rah Geſchicht mieden | 


und Unmeifer will nur haben/ “ _ 


Xen 0 Die‘ 
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Br | 


Chatdar und Iſmael / Rönigenie 
Perſien; Peria/ ihrer Schweſter 
Abdilcherat / Sürften aus der Ları 
tarey / Deguma/Zöntgin,yon 

Perfien; und andren. u 


Be 
von Peks 


gm 


„snhalt, 3 a7 
J. Chaltdar dringt ſich ins Koͤnigretch 
ien ein. N — 
IL Wied enchaht. "4 Dr \RRNY AN RE y 
IL Iſmael bekommt die Rron No 
V. Deffen grenliche Tyeanney. Ya — 
V.  Yanmerlicher Tod. deß Iimaels.- 7 
VI Pertarabtfchlagt wegen eines neuen Könige, 
VI Sodabends empfäht die Rron. a 
VIII 8S feine Schwefter Peris enthaupten. 
IX, Trennungen im Aönrahpafin 
X Zrteg der Türken wider herſien. 
Aboicherat kommt den Türcen sy Zuͤlff. * 
AU. Wied gefangen, a: Re — — — 
Aber an perſianiſchen Zof wol empfangen. 
AIV. Ant am Hof groſſe Guoſt. EEE 
XV." Seine Bublerey mit der Aönigin 
AVI Wied entdeckte: BT UERE TE 
AV Und er jaͤmmerlich umgebracht | 
XVIII. Gleich wie auch Die Koͤnigin. 
S ſihet der Hof eines Potentaten / da Ver⸗ 
ſtand und Gerechtigkeit zu Raht ſitzen / und 
ron ſich die liebe Eintracht nicht ausſchlieſ⸗ 
ſen / allerdings dem hellen Fiemamene ähnlich / 
wann es aufs allerſchoͤnſte gaͤntzet und def Tags 
mit 
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dem Strahl der Sonnen / deß Nachts mit viel 
dert tauſend Sternlein / wie mit lauter lichten 
tfunckel⸗ und Jaſpis⸗ Steinen verklaͤrt / und 
er Unterthaͤnin der Erden alle angenehme Ber 
rungen thut / die holdſeeligen Blumen aus ihrer 
hoß herfuͤr lecke / die Blätter ans den Knoſpen ih⸗ 
Bäume und das Getreyde aus ihren Aeckern 
chigedeylich erſprieſſen laͤſſt: denn gleicher Ge⸗ 
tglaͤntzet als dann alles an einer Koͤniglichen Hof⸗ 
t. : Der Pring ſelbſt / als das guͤldne Hertz und 
en eines fo hoͤflichen Staat⸗ Himmels / leuchte 
feiner Majeſtaͤtiſchen Klarheit / ohne Wolcken 
d Nebel einiger Verkleinerung und Schmach 
ne Regen groſſes Hertzbrechenden und thraͤnen⸗ 
effenden Leides / ohn Blitz und Donnafhlägen 
6 rumorenden widermärtigen Gluͤcks; und behält 
nen Reſpect fo lang / biß er fein Zuge rate Ehren 
ſchleuſt und auch ſterbend / durch unſterbliche Glo⸗ 
/ unterthaͤnige Siebe und Verlangen / jederman 
Augen / ja vielmehr im Hertzen ſteht. Es kuͤſſen 
ch Friede und Gerechtigkeit: den Untershanen gebt 
wol / Städte und Häufer werden gebauet / Tu⸗ 
end und Kuͤnſte ſteigen herfuͤr / Handel und Wan⸗ 
ei. blühen / und in allen Sachen werden Seegen 
nd die Fülle geerndtet. 

Kehr diefes alles um ; fo haft du den Zuſtand 
ines Reichs und Koͤniglichen Hofs / da feine Ord⸗ 
ungen / Siebe und Vertrauen unter den vornehm⸗ 
en Ständen wohnen. Du wirſt ſehen einen er⸗ 


nacn Himmei / der mit gefährlichen Haus > und. 
Hof- anzundeten Wetter⸗Siralen am ſich —5 
Serge 


gel 


310 

































1068 Die LI. Traur⸗Geſchicht/ von 
Berge Wälder, Aecker / und die Schiffe im M⸗ 
uͤber einen Hauffen ſtuͤrmet Ja ſehen wirſt du v 
mehr eine abſcheuliche finſtere Hoͤlen⸗ Grüße u 
tiefen Abgrund alles Ubels ind Elends/darinn \ 
Feind ſchafft Neid, Ehrgeitz / Frebel Rache, © 

walt / Glut / Blut / Mors und Tod zuſammen ha 
fen/und die Haus genoſſen dermaſſen ſich miteina 
der vertragen / daß fiedag Haus gemeinlich gar m 
kehren. Der Herr ſteht wider den Knecht / der V 
ter wider den Sohmydie Schwoſter gegen den Bri 
der / Bruder gegen Bruder und Schweſter. )i 
Geſetze dr Narr und Safkfreyhete werden geſchaͤn 
det / Gott und Menſchen beleidiger; und dig alles um 
eine vergängliche Herrſchafft und hacheifrende Ab⸗ 
gunſt. Diefes erinnere Ich Billig zu dem Fingan 
nachfolgender Perfianifchen Trauergeſchicht. 
oͤnig Tamas yon Perſien hinterließ nach ſel 
nem Tode / ohne feine aͤltſte Tochter Petia Loncona / 
fo ein verwegnes Weibsbild war ) yiel Söhne) uns 
ter welchen Mahomet Hodabenda/ oder Chodaben⸗ 
da ( fol fo viel heiſſen / afg GOttes Diener: fo fern 
find oftmals der Ram und Die Wercke ungerfchiez 
den! )der aͤltſte tar ; und dennoch son feinem Bar 
fer/der ihn beffer zur Religion und Geſetz / wede 












2Rca/ dahin man ihn um feiner wilden / unbändie 
gen / und thranniſchen Parızr poilfen gefande / daß 
ee den wuͤtenden Much in dem Blu⸗ der Feinde ab⸗ 
fühlen moͤchte gyie etliche dieſes / für eine * 
| eines 
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8 Asfeynsansgeben : da doch andere vielmehr 
upren / der Ort feines Aufenthalts ſey die Ve⸗ 
3 Rahaf geweſen / darinn ihn fein Vatter etli⸗ 
Jahr gefangen halten laffen; und zwar eben ne⸗ 
andern datum daß er einige ihm gleich geſinn⸗ 
zuberifhe Hauffen sufammen soch / und damit 
er öffnelichen Vertrag die Tuͤrckiſche Gran 
ausraubte. | 

1. uvem er aber mit feiner Ankunfft ein wenig 
weilte; Fam fein junger Bruder Chaldar / und 
ſich in den ledigen Stuhl dep Regiments’ auf 


r 


rahrenyoder aufs wenigfle durch Sonniveng feiner. 


hiwofter Peria. Dieſer eingedrungen König 
achte wenig / wag für cin Unglück er ihm ſelbſten 
urch auf den Hals bürdete: angemerckt / er kuͤh⸗ 


als verſtaͤndiger war / und ſich fort gar Koͤnigſch 


ſtellete / nach ſcharffer Geſtrengigkeit alles geble⸗ 
dund commandirend. Aber feine Gewalt wur⸗ 


ge nicht: denn die Fuͤrſten / ſo albereit dem Iſmael | 
 Sron beſtimmt hatten / da fie die murhteillige und 


igezaͤhmte Vermeſſenheit dieſes Chaidars ſahen / 
hoffen zur Stunde eine Buͤndniß wider ihn / und 
lägerten ihn in den Pallaſt: welches diefen neu⸗ 
nd felbft ⸗ gebackenen Koͤnig dermaſſen erſchreckte / 
aß er mit eben ſo groſſer Zaghafftigkeit / als wie 
orhin ſeiner Ruchloſigkeit bey Ergreiffung deß 
Scepters geweſen / anjetzo ſich zu verkriechen begunte / 
nd unter den Welbern im Frauenzimmer verbarg. 
IT, Jedoch kunte er daſelbſt nicht lange verbor⸗ 

zen bleiben: denn Samahel / fein Oheim / und Die 
hhrige aufammen geſchworne / Damit fie hiedurch 
den 



















070 DIeLI. Trsur-Befhicht/von 
den Zorn deß Iſmaels möchten befänfftigen / griff 
in / und lieſſen ihm auf der Seele den Kopff ie 
ſchlagen / hernach felbigen fo blutig / wie er war / u 
ter das Kriegsvolck werffen: welches darauf ſchi 
init aller Gewalt in den Hof gedrungen/ aber dur 
diefen Anblick zur Stande geſtiilt und befriedig 
worden. J— N 
IT. Dem Entleibten erzeigte man 591 
foͤrderſt / in Betrachtung ſeines hohen Herkomme 
und Wuͤrden / die letzte Ehre der deichbeſtattun 
darnach bezog Iſmael den Koͤniglichen efba 
Hof / ward mit aller Ehrerbierigfeit von den Giro e 
einpfangen/ und mit groſſer Solennität zur Kron 
erhaben, | j; 
IV. Auf der Spigen eines hohen Maſtbaum⸗ 
öer von dem Ungeſtuͤm der Wellen heffeig hin um 
her wackelt / weiß nicht ein jeder ſich zu erhalten: umt 
auf einem hohen Gipfel der Herrſchafft / darau 
man unvermutlich geſetzt / kan gleichfalls nicht je 
derman ſtandhafft oder durch Ubermuch ungeſtuͤrtz 
verbleiben, So geſchwinde war Iſmael nicht auf 
den Thron gefkellet als er anfing / in Erinnerung 
as man ihm durch den Chaidar por einen Poſſen 
geriſſen / den erſten Grund feiner Macht und Regi⸗ 
sung mie Blut zu beſprengen. Und mir wag fuͤr 
Blur? Seiner Bruͤder / oder rechter zu fagen J—. 





feinem eignem und nächfivertvandrem Blur, 
derfelbigen ließ er ſtrack⸗ẽ ums Sehen bringen; wel⸗ 
ches bey den Tuͤrcken zwar gemein / bey den Perſern 
aber was ungewoͤhnliches und grauſames: war auch 
damit noch nicht befriedigt / ſondern / aus er 
| Be dit 
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ber wandten möchten es rächen ſchickte 
dlejenige / ſo dem Erwuͤrgten inte naher Freund⸗ 
fft zugethan / denſelbigen betruͤbten Weg / alſo / 
fie nirgends ſicher vor ihm ſeyn kunten / noch ei⸗ 
x Stamm oder Geſchlecht war / fo nicht durch 
, übermachte Tyranney mercklich einbuͤſſte und 
uch une. Erweckte alſo bey den Unterehas 
7 die ihm ſonſt um der angenehmen Gedaͤcht⸗ 
feines Vatters und Großvatters Willen / nicht 
Hewollt / gegen ſich einen bitteren Haß. 

Fedoch damit es nicht ſcheinen moͤchte / als waͤre 
er blutige Handel / aus einiger beſtialiſchen Grau⸗ 
et / fondern vielmehr mie reiffem und verſtaͤn⸗ 
em Raht vorgenommen worden / um dem Ge⸗ 
uch der Tuͤrcken nachzufolgen: ſtellete er fich gleich 
fremder zu ſeyn / von der alten Sophianiſchen Re⸗ 


on ; verfluchte die Secte deß Ali / und nahm der 


irchen Weiſe an. So war auch noch eine andre 
fach /die ihn hierzu antrieb: nemlich die Meſopo⸗ 
iſche / Babyloniſche / und Aſſyriſche Voͤlcker / 


(che wider deß Ali Geſetz⸗ Deutung ſehr verbittert / 


rdurch auf ſeine Seite zu ziehen. 

Eben dieſes / welches gewißlich fein Leſchwaſſer / 
dern Pech / Schwefel und Oel / auf den brennen⸗ 
n Zorn feiner Unterthanen war / entfernete aller⸗ 
ſt deß Volcks Hertz von ihm am allermeiften: 
real diefes den Mord der Brüder und Ver⸗ 
andten noch lang fo arg nicht ſchaͤtzte / oder. haſſe⸗ 
f als einen folchen Abfall vom Glauben. Geſtalt⸗ 
m auch der Chalif (iſt fo viel bey Ihnen / als wie 
yden Tuͤrcken der Mufti / oder oberſter BE 
. | rer 





— — — —— 



































10y2 Die LIN. Traur⸗Geſchicht / vnn 
rer) ihm ſolches vorhielt und alle Miet ı 
Wege / bey den Perſiſchen Glauben ihn zu erhalt 
ſuchte: wiewol ſolches anders nicht fruchtete / dief 
daß ihm der Tyrann beyde Augen aneflechen Tief 
Alſo haͤuffig mit Blur befudele/ erfinner er⸗ 
welcher nun von jederman gefürchtet wurde / 1 
gleichfalls hinwieder einen jeden zu fürchten hat 
einen arglifligen Sund / das Gemuͤth feiner Une 
thanen zu prüfen / und imaleichen zu wiſſen / I 
fein Freund oder Feind wäre / wie dann auch zu 
forſchen / durch weſſen Raht Ihn vor dem fein ® 
ter ins Gefaͤngniß geworffen hätte, Sieber welche 
Faſt einen gleichmaͤſſigen wie Mariemna / von im 
cher wir vor dieſem ergebler haben. Er verfügte 
an einen verborgenen Ort / und ließ unterdeſſen 
Gerücht ausbringen / als ob er todt wäre: fan 
auch unter das Volck Speonen aus / die eines jed 
Gefühl hieruͤber / ob man froͤlich oder Berrübrdrn 
waͤre / muſten erkundſchafften. Diefe Todtenzsa 
wuſte er fo artlich anzuſtreichen / und die Warhe 
nemlich fein Leben / drunter zu verhuͤllen / daß 
jederman code geglaubt. Woruͤber etliche un 
dachtſame / und Ihres Gemuͤths oder Zungen nie 
maͤchtige / alfo bald ihren Haß toider ihn herausſti 
ſen / und nicht gedachten / daß der Todre nody el 
mal wieder aufftchen würde. 4 

Sobald er aber ihre Meinung vernom 
brach er wiederum aus dem Grabe herfuͤr und Ik 
alle die / fo ihm auffägtg befunden toaren/zum Tot 
bringen. Hiebey gingen auch feine Fürften nid 
frey aus: fondern der meiſte Theil ward a 
| t 


a 
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fehl umgebracht / als fie in eine Sache / die dem 
eden mieden Türcken verkuͤrtzlich war / mißriethẽ. 

Alle diefe Blutſchulden und Mordrharen / er⸗ 

‚en das rachgierige Gemuͤth der Unterthanen je⸗ 
ger je heftiger ; biß zuletzt Calil / Emire / Pir Ma⸗ 
ner / und andere Fuͤrſten deß Reichs / auf ihn zu⸗ 
men ſchweren / und ſich wider das Leben dieſes 
annifchen Abentheuers eydlich verbinden: dazu 
h ſeine eigene Schweſter Peria / als eine bequeme 
andlangerin;/ von ihnen erſucht worden, Es ſey 
ich. dieſelbe nun durch unnatuͤrlichen Haß ge⸗ 
N ibren Bruder / oder durch eine natuͤrliche Err 
kerung gegen ihres Brudern Moͤrder / ihnen sm 
lüfayren / und ſich mit einzulaffen bewogen; fo hat 
doch erlichen von den Eydgenoſſen / die keinen Bart 
ten / Gelegenheit gemacht / daß man ſie in weibli⸗ 

er Kleidung in den Hof / und fortan ins Frauen⸗ 

* eingelaſſen / woſelbſt Iſmael am meiſten ſich 

hielt. | Ä 

v.. Solche vermeinte Weiber nehmen die bes 
ueme Zeit in acht / fallen Dei Tyrannen auf dent 
ib und erwuͤrgen ihn mit Windeln. Bey andern 
Scribenten liſet man / die Schweſter habe ihn durch 
Biffe vergeben; wie wir dann auch allbereit vor die⸗ 
em aus dem Oleario / der hierinnen ben Perfianis 
ſchen Geſchichtſchreibern felbften nachgehet / erwaͤh⸗ 
nei. Es ſey auf dieſe oder jene Manier ihm das 
Hertz abgedruckt; ſo hat ihn doch die gerechte Straf⸗ 
fe ſeiner Blutdurſtigkeit ergriffen / und beydes vom 
Thron und Leben hinweggeriſſen; nachdem er nur 6. 

Monaten geherrſchet / oder ——— 
Ser | | yy 
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1074 ___ Die LII. Traur⸗Veſchicht/ von | 
VI. Nach VBolführeng dieſes Stuckle⸗ 
verſamlet Peria alſobaid die Groſſen deß Reich 
berlegt und berathſchlagt mir ihnen den geme 
Wolftand : mie Ermahnung / fie wolten dody e 
Fuͤrſten erwaͤhlen / an deffen Majeſtaͤt das Keii 
nen Schuß/der Aufruhr einen Zaum / und der$ 
de eine vefte Burg haͤtte. Bon allen Brüdern! 
nur noch Chodabende allein ; wiewo⸗ fern vor 
Hand / und nach den aͤuſſerſten Brängen von Ari⸗ 
zu einem Gebieter ſelbiger Landſchafft / durch fet 
eigenen Vatter / wegen obberühreer Urſachen / 
einer der Regiments⸗ Tugenden unfaͤhiger / 
weggeſandet. Derſelbe harte viel Soͤhne / unter 
chen Hamet der aͤlteſte/ dabenebenſt auch der gr 
und kuͤhnmühtigſte war / der auch nachmalsı 
Vatter anreiste/ den Krieg wider die Türcfenya 
chen Iſmael harte angefangen / hinaus zu führ 
Merises Salmas / Oberfter unter den Reichs⸗Fi 
ſten oder Chanen / war ſein Schwaͤher; weßhalb 
dieſer hart drauf drang / man folre ihn zum Koͤr 
machen. Andre hingegen ſchlugen wiederum ein 
und andren von feinen Brüdern vor / nachdem < 
jeder fein Abfehn und Interefle dabey fürchte, 9 
ria allein hatte ein Auge auf den Emir geworffe 
weil fie ihn entweder allein deß Regiments wird 
geachtet / ober zu heirarben gehofft; oder vielmehr 
teil fie allbereit mit dem Blur zweene Bruͤder be 
ſudelt / von dem noch uͤbrigen Rache foͤrchtete / un 
alſo lieber einen andren / weber denſelben / oder je 
manden feiner Rinder / auf dem Thron — 
| | a 
*Miſihe die Aumerdung/am Ende biefer Geſchicht. 






_ Ehaidar und Iſmael / Koͤnig in Perſien. 
a8 nn gleich ihr Abſehn mag geweſen feyn ; has 
ſie doch / nach ihrem Wunſch / unterſchiedliche 
itſtimmer gefunden. 

N Shodabende wird von dem allen benach⸗ 
heiger / durch vorbenahmmen Merizes Salmas ; 
dreier von Stund an nach Caſwin / da die Ver⸗ 
nlung gehalten wurde giebt aber vorher dem Mes 
/ welchem er viel wertrante/ Befehl / ſeine Schwe⸗ 
als eine zwiefache Bruder⸗Verraͤtherin / die 
n einen durch ſchaͤdlichen Raht oder berriegliche® 
ch die Fingersfehen / den andren aber durch ſelbſt⸗ 
gene Anſtellung umgebradhe / noch vor feiner Arts 
inffe su faſſen / und den Selen feiner Brüder zum 
Berföhnopffer zu ſchlachten; damit der Hof von die⸗ 
tn Ungiefer / von dieſer gifftigen Schlangen würde 
efäubers ; vor allen Dingen ſolte er ihren Kopff aufs 
halten ; auf daß er / durch den angenehmen Anblick 
Dldres ſchnoͤden Haͤupts / bey dem erſten Tritt ins 
Reich ſeine Augen weiden / und es dem Volck su ei⸗ 

nem ſchrecklichen Spectacul moͤchte fuͤrſtellen. 

Ni. Merises ſchlaͤfft dabey nicht; ſondern ver⸗ 
fichert ſich der Peria alſobald / und laͤſſt ihr den Sche⸗ 
del wegſchmeiſſen / nachgehends das Haupt ſamt 
den her abhangenden Haarlocken / auf einen Spieß 
ſtecken: welches gewißlich ein abſcheuliches / und dem 
Haupt der Meduſa niche ungleiches Ausſehen gab. 

ie diefem ſiattlichen Preſent / ritte er dem neuen 
Printzen entgegen) ihn durch eine ſo ſchreckliche Fuͤr⸗ 
Rellung zu erluftigen · 

xX. Im aͤbrigen / vermuthete ein jedweder / an 
dem Chodabende / einen — Koͤnig: aber 
ih „mu 
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br ME ZB BEE» U —— — — 
— — — 


Meſten Sohns / ſeinen Fortgang : geſtaltſam auch 
Threken nur damit gedient war / ale welche / aus 
inerlichen Unruh deß Perſianiſchen Reichs / 
nen geringen Vortheil fuͤr ihren Staat hofften. 
Amurath der Drttte / hebt den Krieg wider Per⸗ 
aut erſten an. Beyde Theilen ſpinnen hiebey 
lechte Seiden. Anfangs litten die Perfianer / 
mals die Tuͤrcken den aroͤſſeſten Schaden. Ale 
d jede Begebenheiten deſſelben umſtaͤndlich allhie 
szufuͤhren; iſt uns zu weit ang dem Wege: wol⸗ 
demnach nur fo viel davon berühren / als zu Erz 
aterung unferer Geſchicht dienlich. 
ncer andren / die in dieſem Krlege dem 
murath beygeſtanden / war der König aus Tarta⸗ 
en welcher ſemen Bruder Abdilcherat/ einen ſehr 
hönen und hoͤflichen Prinken / mit dreiſſig tauſend 
Rann / ihm zu Hulffe ſchckeeee· 
NDieſer Fuͤrſt hielt ſich in deß Amuraths Dien⸗ 
en gar tapffer; werheerte das Land Schirwan / 
chlug den Perſianiſchen Feldherrn Are Chan aus 
em Felde / und ihn ſelbſten unter die Erde: den 
Emangeli Chan deßgleichen plünderte hierauf 
Benges / und wandte ſich mit reicher Beute nach 
Sumadhie ( zu dem Baſſa Deuftafa / von deſſen 
Handlungen vor Famaguſta / und Ende / wir allbe⸗ 
veie por diefem Meldung gethan. KuE nu EiSE 
XII Abdilcherai wuſte zwar zu ſiegen; 
kandte aber die Buhlſchofft dep Siege noch nicht / 
nemlich Die Wachſamkeit / welche der Sieg zu lieben 
pflegt. Bey ſeiner Wiederkehr kam er auf eine 
anmuthige Ebne / ſo mit ſchoͤn/ begruͤnten Huͤgeln /⸗ 
Be... 0 
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wie mit einem Krange / umringe war / und Dad 
lerluſtigſte Aus ſehen von der Welt machte. Ge 
ehe Leblichteit der Gegend lockte ihn an , in ihr 
ſuͤſſen und blumenreichen Schoß / mir dem geſan 
ser Kriegsheer zu ruhen / und alle Sorgen für w 
derliche Zufaͤlle aus der acht zu laſſen. Was: 
gibt ih? Indem er und feine müde Horden in det 
tleffſten Schlaf ; werden ſie durch den Älteften Per 
ßſchen Königlichen Pringen Hamet welche 
fonft Andre Emir Eviza⸗ Merize benahmen 
ja ſo ungeflüm als unvermurhlid; aufgetvecke uni 
berfallen / gefchlagen / und der Junge Fuͤrſt ſelbſt ge 
fangen nach dem König von Derfiengeführe, 
XIII. Hiefelbft wird der Gefangene / wegen ſei 
ner Huld⸗ erwerblichen ſchoͤnen Przfeng und Ge 
ſtalt / vom Chodabende hoͤflich empfangen / und det 
Königlichen Gnade alfobald fo vollmaͤchtig / daß 
ühm dieſelbe / eine von def Könige Töchtern zu ver- 
mählen / Hoffnung gieber ; um auf ſolche Weiſe 
die Tartarn auf Perflanifche Seite zu ziehen 
XIV. Es waͤhrte nicht lange/ da beſaß Abdil⸗ 
cherai / vermittelſt ſeiner ſonderbaren Annehmlich⸗ 
keit und Courtoifie / auch die Gunſt der fuͤrnehmſten 
Damen am Hof / und zwar ſo vollkoͤmmlich / daß ſie 
ihm fo wol offenbar-als heimich (um ſo vielmehr / 
weil ihnen bewuſt / daß dem König folches nicht ent⸗ 
gegen waͤre) alle Gewogenheit und Huld erzeigten. 
V. Aber in dieſen Schrancken blieb es nicht: 
der fhöne Feuer - Spiegel feiner Geſtalt / brannte 
weirer um ſich / und zuͤndete auch da⸗ ehliche Schlaff⸗ 
Gemach deß Königs mir perkorener Brunft an: 


ange 













Chadiar und Iſmael / Koͤnig in Perſien. 1079 
Feſehn Das Hertz der Königinnen ſelbſt von Dem 
reigenden Blicken diefes Tartariſchen Fuͤrſtens 
er fing / und feine unsenfche Flammen in der 
egenzsiebe deß Geliebten zu leſchen / oder vielmehr 
ch hitziger und röhtlicher anzuſeuren / wuͤnſchete. 
a es fraß bei ihr ſolche verzehrende Glut ſo weit 
a ſich / daß aller Schaam und Erbloͤdung daruͤ⸗ 
in die Aſche fielen / und ſie dem jungen Printzen / 
aller feiner Schaam⸗ Roͤte und Erbarkeit vor⸗ 
kommen / die Wunde ihres Hertzens entdeckte / 
nd dag junge Blut / welches vielleicht einem fo hoͤf⸗ 
em Anfprung nicht beſtand / noch eine fo hoch⸗ 
nächtige Schönhelt anszufchlagen hertzhafft gnug 
gar / mir demſelbigen Siebes- Gifft / welches ihre 
Seele durchdrungen hatte / auf den Tod verſehrte. 
Auhie kunte ſie / mit jener Virgillaniſchen Dido / fuͤg⸗ 

lich klagen. 

Improbe Amor, quid non mortalia pectora cogis! 

Tre ultrö in lacrymas ‚ ultrö tentare precando 
Cogimur, & fupplex animos fubmittere amoti. 
oie überwältigft du / unfeelige Liebe / doch 
Ein weibliches Gemüch / und beugſt es un⸗ 


ters Joch 
Du Schnoͤde dringſt uns ab die Thraͤnen; 
daß wir muͤſſen 


Ergeben uns / und flehn man moͤg uns ein⸗ 
ma 


2 


uͤſſen. 


Wann das Zertz der Suͤnden Gefan⸗ 
gener iſt worden / gie die Freyheit deß 


Leibes wenig; ſagt jener gelehrte Spanier. 
Wann die Vernunfft gewichen 
*Guevarra. Yyy ul 
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1080 dDie LII. Traur⸗SGeſchicht / von 


in Ermangelung feiner Augen / Blind ſeyn und 

















fi) mie blindem Gehorfam dahin leiten und jies 





unerlaubte Liebe fo weit eingeriffen und verglichens 
nachdem / ſprech ich / die Freyhele dep Gemuͤths bey 












derſeits hin; ward auch der Leib bald dienſt⸗ und 
singbar : es erſolgte die fchädtiche Wuͤrckung ſolche⸗ 
Vergleichs bald dranf/undeine ſolche Wolluſt / wel⸗ 
che / (daß ich mie dem Perfianiſchem Poeten Sa 










—1— 


di rede) das Verhengniß und den Top auf de 





Königin achte demjenigen / welchem fie allber 


den beflen Platz ihres Hertzens eingeraͤumt / folgend 
auch ihr Bette gemein. | 


1— & | 

XVI. Den verbfendten Liebhabern geht es aber 
gemeinlich / wie deß Senecz feiner alten Närrinnen 
Harpaſte: welche / da fie erblindere / und feinen. 


Menſchen mehr erkennen funte , in eine lächerliche 


Einbildung gerierh / ale ob nicht fie / fondern die 











m } 
Rücken haben. Denndie Eh⸗ und Treubrůchige 
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Lute im Haufe blind wären. Ebner Geftale fies. 
hen auch die Buhler [denen die unreine Liebe mit ih⸗ 


rem Pfriemen die Augen deß Verſtandes ausgeſto⸗ 


Sen in der Meinung / es werde ihrer niemand ger 
wahr ; weil fie niemanden ſehen: geſtaltſam folde 


Verblendung und Sicherheit auch diefen beyden 
verllebten Wolluͤſtern begegnete. Sie bilderen ih⸗ 
nen ein / ihre Geheimniſſen wären heimlich anuug/ 
und die Werck ihrer Stnfterniffen blieben unterm 
Scharen. Aber wie ſolte eine Flamm / die an di- 
| ner 









Chaidar und Iſmael / König in Perſien. 1081 
fo hohen Spitze brennet / miche den deuten in die 
en leuchten ? Die Groſſen am Hof / welche bes 
s auf dieſes fo fehr belebten Ausländers Gunſt 
mißguͤnftig waren / erblickten durch das ſcharffe 
ſicht deß Meides den Handel nur mehr als zuviel, 
eunrerlieifen vorhin niche*feinem Wandel nach⸗ 
orſchen / ob er irgend auf dem Wege eines unge⸗ 
elichen Verhaltens möchteberreren werden. Da 
1 ihmen nun dieſe Liebe / (rechter zu fagen / diß 


detwiirdige Safter ) recht in den Schlag und 


ugte fie das allerbilligſte 7 die Unehr und 


mach fo ihrem Herrn und König von dem un? 


nefbaren Gafte / durch Beſudlung feines Ehbet⸗ 
/ angethan / mic harter Rache anzuſehen. Ver⸗ 
nden ſich demnach mir einem Eydſchwur / daß fie 
fameer Hand ihn überfallen und erwürgen wollen. 
Beil er aber gar zu häuffig begleitet ſtets einher 
eng / und wider eine offenbare Gewalt allzuwol 
erſehn war: muſte man Mittel ſuchen / ihm gantz 
nvermuthlich beyzukommen. 

Solchem nad / funden fie Gelegenheit / auf 
ine Zeit in das Srauenzimmer zu fommen / und 
raffen den unglückhafften Abdilcher ai allda an ale 
r eben fpielee / und die Zeit mie feiner Buhlſchaf in 
ergnuͤglicher Rurgtweil abkuͤrtzte. | 

XVII. Da gieng man nun hart mie ihm um / 
und ward ihm die Näfcheren gar ſcharff gepfeffert. 
Dein dag / womit er geſuͤndiget / ward ihm abge⸗ 
ſchnitten / und in den Mund geſteckt; endlich gar / 
mit vielen Wunden / das Leben genommen. 

XVII. Gleich darauf muſſte auch die verbuhl⸗ 


e 
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1082 Die LIII. Traur⸗Geſchicht / vn 4 
se Königin (es habe nun der önig/ oderſder felbfr 
elgne Zorn den Zuſammengeſchworuen foldyes ande 
fohlen ) dran und ihrem Aegyſthus cine Todes⸗Ge⸗ 
faͤhrtin geben: angemerckt / die Bunds verwandten 
ebenfalls auf fie anfielen / und den Brand der 
keuſchen Liebe ihr in ihrem felbfleigenem Blut / 
dem Leben /auslefcheren, A 

Ein ſolches Seid fan aus der Siebe wer | 
wann fie nicht recht angelege ! So leichtlich wi 
fie ven Tod / fo man ihrer mißbraucht ! da doch | 
ihre Krafft dag schen uneer den Sterblichen erwe⸗ 
cken / und fortzupflantzen pflegt. — J 

Bevor wir uns von dieſer Geſchicht ab / u 
gut einer andren menden / iſt zn mercken; daß der 
Seribent / aus dem die Sache / wiewol mit meinen 
genen Worten / erzaͤhlet morden / an der Perſon 
deß obberuͤhrten Emirs / ſich ohn zweiffel geirret 
in Betrachtung dieſer Fein frember ober deß Cho 
dabende Rehen⸗ Eyvrer um die Kron, ſondern viel⸗ 
mehr feiner Söhne einer geweſt / und auch nach dem 

Tode feines Vatters König geworden. Ss iſt auch 

nicht Iſmael durch die weiblich angelegte Männer 

ſondern eben dieſer Emir durch ſolche SR umge 
biacht ; jener aber durch feine Schwerter mit Gifft 

hingerichtet worden, — N 

Unterdeſſen fan dennoch die Geſchicht für fi 
ſelbſt den Leſenden zu fKarcen kommen / und darum. 
nicht verworfen werden ; ob gleich in erlichen Um 

Anden / bey den Geſchicht⸗ Schreiben / eine Ver⸗ 
ndrung au finden, | 
| Die 














© tro Bragmann / Holſtein Abgefand 















dren. 1082 


Die LIV. Geſchicht PN 


2 von | 
to Brügmann / Xuͤrſtl. Hol⸗ 
feeinifdyemAbgefandeennah 


1. 


Ill, 
X. I 
97 


xII. 
ii. 


xIV. 


XV. 


XVI. 


Perſien. 


Inhalt. Ku. 

Abreife der Holſteiniſchen Geſandſchaſfe 

nach Perſien. | —— 
Brůͤgmann verſchmaͤhet das Pferd / ſo ihm 

die perſer entgegen ſchicken. 
Nimt den perſern erliches Schiffbau⸗ 

Holtz / wider ihren Danck | 
Einladung der Defandren / zur Armeni⸗ 
ſchen Waſſer⸗ weihung 


Yrägmann will ven Cegations⸗Secretar 


hindern) Perſiſch zu lernen. ni 
Geuſt einem Wirth das Zandwaſſer umers 
Viſier. | a 
Die Legaren werden zur Aöniglichen Au⸗ 

dien gehole kai ek 
Auch mir zur Taffel gezogen. 


Sinrichtung eines Ehrsjilichen Sawen⸗ 


tzers am Perſianiſchem Bo 
Wie fih Broͤgmann dabey verhalten. 
Der König von Perſien licensier Die Bes 
ſandten / mit Geſchencken. 
Dagegẽ Bruͤgmañ gar unhoͤflich deboſchirt 
Sein gefährlicher Handel mit Der Roͤnig⸗ 
lichen Wache. 
Stuͤrtzt mic dem pferde, | —9 
Laͤſſt einen Perſiſchen Soldaten zu Tode 


< 


gein 
Seine unbefonnene Drdre / wider Die 
Tarınets XVIl.Et 








1084 _ DieLIV. Traye- Befchiche/ von BE 
XVII Her mein es/mit fanenBefährrenniche g 
XVIII. Kan die Bußpredigten nicht letden. 
XIX. Ætliche Chriſtliche Wercke yon ihm, 
XX. Ingsolſtein fordere man von ihm Kechnun 
XXI. Er muß eimen Widerruff thun. J 
XXII. Wird zum Tode verurtheilt. 
XXIII. Beʒeitgt ſich bußferig J— 
XXIV. Gtirbt für dem Schwert unerſchrocken. 
In Geſandter muß bedencken / daß fel 
ingen / der ihn abgeorde 
achtet werde ; derhalben 
j ig / beſcheiden / treur um 
weißlich wandeln: damit er fo wol feinem Here 
Prineipalen fein Nachtheil / ale ihm felbften ein. 
Unglück zuziehe. Denn wie hoch ein Fuͤrſt feines 
Legatens treuen Fleiß und Befchicflichfete fan 2 
gnaden ; alfo hart fan er auch Die Untren und DAR 
bandlungen an ihm fraffin / und endlich deniendd 
gen nach den meiften ſchicken / der in feiner Ver⸗ 
ſchickung die Gebühr zu grob überfchrirten, ie 


eu. 


ſes letere hat beydes verdiene un I 
gen Otto Brügmann / der feines Gewerbs erſtlich 
in Hamburg ein Tuchhaͤndler geweſt / und als er 
dabey verdorben / ſich an den Fuͤrſtl. Holſt einiſchen 
Hof geſchlagen / allda feine wolbereiſte Verſuchung 
in Spanien / Portugall und Perſten / nebenſt ſeinen 
gethanen Porfchlägen / ihın eine fonderbare gnaͤdi⸗ 
ge Meinung / und zuletz gar die Wuͤrde eines Ger 
fandtens nacher Perſien zu megen gebracht. l 
ee nun fich hiebey getragen : gedenefen mir nachge⸗ 
hends anzufügen daben ung der Peine Sr 
fi) 4 










Diro Bruͤgmann / Holſtein Abgefandien. 1085 ; 
18 Her Adamus Olearius / alle Nachricht / 
war auch zuweilen feine eigne Worte wird 
hen. | 








3 benebenft dem edlen Herrn Philippus Cru⸗ 
dleſer Otto Bruͤgmann / in Begleitung einer 
hnlichen Suite / von dern Hertzog in Holſtein / 
ederico / ruhmwuͤrdiger Gedaͤchtniß / an den 
6 Fürften in der Moſcau / Michal Fedrowitz / 
andeweife abgeſchickt; den Zaarn um einen frey⸗ 
Zurchug durch Rußland nach Perſien / im Na⸗ 
1 feines hohen Principaln / zu begrüffen : mit 
ſſem Frolocken feiner Landsleute / ber Hambarz 
x die es Ihrer Stadt für eine Chr ſchaͤtzten / daß. 
er von ihren Bürgern zu dieſer fuͤrnehmen Ab- 
diing gebraucht wuͤrde. ie diefe Geſand⸗ 


1. im Jahr 1633. den 22. Wein monats / N 


& 


Affe in der Moſcau / nad) unterſchledlichen An⸗ 


ntzen / ihr bitiliches Anſuchen und begehren erhal⸗ 
nemlich daß ſie nicht allein mit einem ſichern 
lei durch Rußland paſſiren / ſondern auch etliche 
uff ſche Leute / und uͤberdas dep Groß⸗ Fuͤrſten 
scommendations Schreiben / su Gefaͤhrten nach 
erfien haben möchte : iſt am 16. Brachmonats⸗ 
591.16 34. Jahre / ang der Stadt Mofcau der 
uſbruch auf gedachtes Perfien zu / aefchehen. Da 
ann Ihe Zug durch etliche Tartariſche / zum Theil 
em Ruffifchen Zaaren unterworffene Landſchaff⸗ 
/ den Wolga⸗Strom hinab gangen / woſelbſt die⸗ 
ee ftrenge Fluß die Ceremiſſiſche / Nagaiſche/ und 
Inder Tartarn vorbeyeilt, a 2a: 
” Benz, Oßtobris/ gelangten ſie an den er 
* | oder 
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htto Brͤgmann / Zolſtein Abgeſandten. 1087 
Achie worden / in Eile noch eines darzu ge⸗ 
- Als nun Bruͤgmann ſahe / daß das Seinige 
fo gut / weder ſeines Collegens wolte er ſolches 
aus nicht annehmen / wie fehr ihn auch Die Pers 
ten / daß er ihrem Sultan (verftehe dem Stat⸗ 
+) doch einen ſolchen Schimpff nicht anthun 
geſtattete auch nicht / dag man dem Stats 
p einige Gegen⸗geſchencke fenden moͤchte / ohn⸗ 
fehen ſolches in Perfien gebräuchlich / und der 
indſchafft nachmals groſſe Verhinderungen 
Welches vorerſt fein tiuges Stück von dies 
Mann war, | | 
IT. Aber er verfehre diefe erſte Unhoͤflichkeit / 
‚nach etlichen Tagen / mit einer andern: indem 
liche dicke Bolen / welche der Koͤnig von Per⸗ 


/ mie groſſen Unkoſten / von fernen an den 


rand / zum Schiffbau / bringen laſſen / zerhauen / 
 Saden zu metallenen Stuͤcken daraus machen 
ungeachtet / daß die Perfer fürgaben / wofern 
n jest die beften davon naͤhme / koͤnnten dieſes 
hr ihres Könige Schiffe nicht gebauet werden. 
‚dere zwar vermeinten / ihn von folchem Fuͤrneh⸗ 
1 abzuleiten: denen er aber mit diefer Antwort 
yegniete / die Art diefer Marion braͤchte es alfo mit / 
ß / was man in der Guͤte nicht wolte hergeben / 
an ihnen mit Gewalt nehmen muͤſſte. Jedoch 
uſſten ihn die Perſer / auf eine andere Manier / art⸗ 
h wieder zu bezahlen: indem ſie / bey dem Aufbruch 
ee Befandtenydeflo weniger Pferde fehafften : weß⸗ 
segen man die Stücke muffte auf Camele legen / 
nd die Saden fein dahinten laſſen. Nach en 
enem 
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1098 Dfe LIV. Traur⸗Geſchicht / von 
henem Aufbruch / ging ihre Reife auf die & 
Schamachie: da fteder Chan def Orts prächrig, 
holen ließ / und mir einem Infligen Banquet bed 
wobey / unter währender Mahlzeit eine Muficg 
Lauten / Geigen / Handpaucken und fingender Se 
me / erklang / und eine ſehr wilde Harmonie ai 
auch ſonſt etliche ſeltſame Taͤntze / Sufkiener A 
andere Kurtzweil getrieben wurden. We relih 
die Perſtaner und Teutſchen allda einander Befcheib 
gerhan ; ſtehet neben andern hieraus abzunehm 
daß damals cin fürnehmer Perfifcher Edelmann fh 
in Brantwein zu Tode gefoffen, & 
IV. Nach etlichen Tagen / wolte ihnen felbiger 
Shan auch die Luſt gönnen / daß fie der Armet 
ihre am Feſt der H. drey Röntgen gebräuchliche 
Waſſerweihung mie anſchauen möchten: Weldie 
Solennitaͤt / und mag bey Gelegenheit derfelbiaen 
damals vorgeloffen / indem 4. Buch der Dieat 
ſchen Reißbefchreibung / der Sefer ausführlich ke 
fihrichen finde. Nachdem die Armen er aus fol 
chem gemeiherein Waſſer ſich weitlich beſpruͤtzet / umd 
endlich fo wol ihre Priefter ale Weiber von def 
Chans Hofgeſinde mit vollen Schanffeln pfüs-naßy 
aus Muthwillen / begoffen ; haben fich darauf det 
Shan und feine Holfleinifche Gäfte auch -siemlich 
naß gefprenget ; doc) nicht mir Waſſer / fondern 
mit einem guten ſtarcken Trunck Weins : und her⸗ 
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nad) wol berauſchet ihr Heimkehr genommen. | 
V. Aber damit wir wieder auf unfern Brug⸗ 
mann kommen; ſo kunte man auch unser andern 
hieraus ſpuͤren / daß er keinen aufrichrigen *X 
m 









Otto Bruͤgmann / Zolſt. Abgeſandten 
orgeſeht / weil er den Erzehler dieſer Geſchicht⸗ 

4 Dlearinerin alle weg von Erlernung der Per⸗ 
hen Sprache / woju dieſer auf der Reiſe offt 
Gelegenheit traff / abzuhalten ſuchte / und um 
villen ihm andere langweilige Arbeit / nemlich 
yerfifche und Tuͤrckiſche Land Charten in eine zu 
gen / auferlegte. BER" | 

Am ra. Febrnarii / fiel ſein Geburts⸗Tag ein: 
u ihm die andern / mit Salve⸗Schieſſen aus 
en Sanonen / wie auch Trompeten und Seiten⸗ 
und herrlichen actamenten / gratulirien. 

VI. Nadı Verflleſſung unterſchiedlicher Mo⸗ 
en 7 die von ihnen auf der Reiſe zugebracht / ka⸗ 
iſie / zwiſchen der Stadt Caſwin und Saba / 
in luſtiges Dorff / in welchem fie einen Bach) 
> {chöne Gärten voller Granaten und Mäntel 
zume / amraffen. Ada lieh Bruͤgmann aber⸗ 
IL fehen 7 daß er wenig Tugenden eines weiſen 
ang / gefchmeige Dann eines Geſandtens / an 
n haͤtte. Denn ats fein Wirth / der Baurvogt / 
A eine Schale mie Waſſer / zu waſchen / vorhiel⸗ 


und aber das Waſſer / ſo alererſt friſch aus dem 


zach gefchöpfft 7 etwas truͤbe war: goß ers dem 
dogt ins Angeſicht / und warff ihm die Schalen 
ach dem Kopffe. Davor fie dann bey ihrer Ruck⸗ 
sifer ſchimpflich vom Diefem Dorff abgewieſen / und 
nen fein Quartier verſtattet wurde mit Bedro⸗ 
ung / daß man ihnen / ſamt dem Perſianiſchem Ge⸗ 
As monn / da fie viel verdrießlicher Worte geben 
würden / die Haͤlſche brechen wolte. | 
vn Im Anfang dep Augufit / iſt dieſe Ge⸗ 
| | 11} 
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‚090 BDIeLIV. Traur⸗Geſchicht / von h 
ſandtſchafft in die Königliche Derfianifdie Re 
dens Stade Iſpahan / herrlich eingeholer/und den 18 
dieſes zu öffentlicher Audieng und Tafel geſorden 
worden / mit 40. ſchoͤnſt⸗ ausgeputzten Pferden/deren 
Saͤttel und Hauptgeſtelle / theils mic Golde dick be 
ſchlagen / fo ihnen der König zum hinaufreiten / ent 
gen geſandt. Vor ihnen her / wurden von etlichen 
Perſern / die fuͤrtreffliche Preſenten fo fie an ben Ki 
nig zu uͤberlieffern hatten / öffentlich getragen. 
Denen / welche dieſe Geſchencke trugn / folgten 
die Geſandten / mit einem wolgeordnetem und an⸗ 
ſehnlichem Aufzuge / nad; / biß an die erſte Pforten 
der Königlichen Burg / da fie von dem Königliche 
Gaſtmar ſchall empfangen/ und unser dem Gewoͤß 
an der Pforten / wo der Richter das Bericht half 
ein wenig niederzufitzen genöthige/furg darauf durch 
erliche groſſe Herren zum Könige berufen. 
Man führee fie durch den Königlichen Hof / 
(deflen Baum⸗begruͤnte Gänge und andre Suftdam 
feiten bey dem Hn. Dieario zu leſen /) nach eine 
duſt⸗Hauſe zu / welches war drey Stufen höher) 
als der Hof / 12. Klaffter lang / 8. breie / und S. ohn⸗ 
gefaͤhr hoch ; vorn mit voren Cattunen Gardienen be 
bangen. Die Pilaren / darauf die Decke ruhete / 
waren von Holtz / achteckicht / gemahlt und verguͤldet / 
wie auch das gantze Gemach mit guͤldenen Blum⸗ 
werck geziert; das Pflaſter mir ſehr koͤſtlcchem Tape⸗ 
sen belegt. An der Wand hingen etliche Gr 
feln Luropzifihes Gemaͤhldes In der * 
Palaſts / Rund cin viergeeckter Brunn / darinn allen 
band Blumen Citronen / Pormscangen, Branaten/ 
| Acpffel / 








Oro Brgmann / Holſtein. Abgeſandten. ropr 
rel / und andre Fruͤchte / ſchwummen; umher » 
viel gulone und gläfferne Weinflaſchen / mit 
gen ſchmalen Haͤlſen / fo entweder oben mir ſchoͤ⸗ 
Riechel⸗ Puͤſchlein beſteckt / oder am Halſe mit 
Men belegt and geziert waren. 
Hinter dieſein Brunnen / an der Wand / ſaß 
‚König auf der Erden / auf einem ſeiden Kuͤſſen / 
nach Perſiſcher Manier ) übereinander geſchla⸗ 
en Beinen / in einem Habit von gůldnem Stuͤck: 
ber dem Ober⸗Roͤcklein / vom Halſe herun⸗ 
ein paar ſchwartzer Zobeln hangen / und auf dem 
opffbund ein treffliches Kleinod / mie einer Kra⸗ 
chs⸗Feder. Sein Sebel / an der Seiten / funckelte 
n Sold.und Edelgeſteinen. Hinter ihm lagen Bo⸗ 
mund Pfeil. Zur Rechten / ſtunden 20. ſchoͤne 
naben / meiſtens der Chanen und Sultanen Kin⸗ 
+ / und verſchnitten: deren einer fchr zart von An⸗ 
fiche einen Windwedel oder Fecher / fo von einem 
Neer&hier / und aus Indien gebracht wird faſt 


sie ein Pferde-Schwang/ hielte / und dem Koͤnig 


ſe Lufft damit fühlte. Neben ſolchen Bagen befand 
ich der. Kammerdiener. Vor dem Koͤnige ſtund der 
5roß- Marfchall / mie einem von Golde gantz uͤber⸗ 
ogenem Stabe / der oben einen groſſen runden 
Kaopff hatte. Zur Lincken deß Königs / ohngefaͤhr 
pier Schritte weiter / ſaß der Reichs⸗Cantzler / und 
dann die Chanen oder Fuͤrſten deß Koͤnigs nach ein⸗ 
ander: vorn im Eintritt def Saals / zur Lincken / ein 
Arabiſcher Geſandter 7 und neben diefem der Ruſſi⸗ 
ſche Poſlanick; beſſer hinunter die Mufisanten. 
Wit die Geſandten hinauf kamen; tratt ihnen 


34% ein 



















1092 : Die LV. Tesur-Befhthr/oon 
ein Perfifcher Fürft entgegen / ergriff fie bey den Ar⸗ 
men / und führte einen nad) den andren zum Koͤnig / 
der ihnen das Knie (gleich wie er feinen Untertha— 
nen den Fuß) zu kuͤſſen darreichte / und mir fröhe 
chen Geberden einen freundlichen Winck gab Hier 
nechſt wurden fie alſobald zur Seiten gefuͤhrt und 
neben den Fuͤrſten auf niedrige Stuͤhle geſetzt. Auſ⸗ 
ſerhalb deß Gemachs ſade man dreyzehen koͤſtlich⸗ 
ausgeputzte Taͤntzerinnen auf Tapeten; fo die fuͤr⸗ 
nehmften Huren der Stadt / welche dem Rönig jaͤhr ⸗ 
lichen Tribut geben / und aufwarten muͤſſen. 
Nachdem die Geſandten ein wenig geſeſſen 
wurden fie Durch den Marſchall nach den’ Namen 
deß Herrn / der ſie ausgeſchickt haͤtte/ gefragt: 
huben ſich darauf beyde nemlich Cruſius 
Brůgmann / neben den Dolmetſcher / zum Roͤni 
ge / und uͤberreichten / mit einer kurten Sermon / 
die Fuͤrſtl. Holſteiniſche Credentz⸗ Schreiben: wur⸗ 
den alsdann wieder zu fitzen genöthtgt / und durch 
den Kammer Scereratius berichte / der König 
wolte die Schreiben laffen überfegen / und hernai 
fernere Audteng ercheilen : indeſſen foleen fie fich nur 
luſtig erzeigen. JJ—— 
VIII Bißher haben wir den Bruͤgmann bey 
Fuͤrſten und Königen zur Audieng ſtehen fehen : wol⸗ 
len hiernechſt ihn auch an diefes gewaltigen Poren 
taten Tafel figen/und zugleich / aus unfrem Authore/ 
wie e8daben zugangen / uñ getractirt worden/fchauen. 
Mittler Weile (alſo faͤhrt Ruhm⸗ gedachter 
Scribent weiter) wurde die Tafel / welche war bet 
gantze Saal / ringsherum für allen Gaͤſten 


“* 





— 



















Otto Bruͤgmann / Holſt Abgefandten. 1003 
und Obft beſetzt / in later groſſen gülönen Ge⸗ 
fern / eines neben und bißweilen auf dag ander / 
d darzwiſchen dicke zuͤldne Flaſchen / ſo leer / und 
h nur zum Zierrath ſtunden / uͤber dreyhundert 
zuck gefeßt,; daß / wo man ſich hin wendete / nichts 
auter Gold blincken ſahe / und zwar alles gantz 
lecht und glatt / ohne erhabene oder gegrabene Ar⸗ 
ie za ansgenommen deß Königs, Trinckgeſchirr / 
mlich die Weinflaſche und Schale / welche mit 
ürkois und Rubinen uͤberall verſetzt waren. Bey 
tieffung der Fruͤchte / wurde vorm guten Schiraſſer⸗ 
Bein erliche mak herum getruncken: mittler weil 
att einer. auf / und machte aus der Gauckeltaſche 
llerhand behende und Inftige Poffen «> m 

Rach einer gusen Stunde / wurde das Con⸗ 
ect abgenommen / die Tafel sur rechten Mahlzeit 
ereiser / und, Tafel, Tücher von guͤldnem Stuͤck 
ufgelegt. Zehen Per ſonen hrachten die Speiſen 

n ſehr groſſen guͤldnen/ als Toͤpffe / formirten Ge⸗ 

aͤſſern / theils auf den Köpffen / theils auf Tragen 

‚der Bören/ fo mit ſtarckem guͤldnem Blech ber 

ſchlagen waren. | UN LE 

Der Königliche Vorſchnelder feste ſich / mit 
den Speiſen / mitten auf die Tafel oder Saal ; setz 
theilte und legte diefelben in unterſchiedliche viel 

Schüffeln ; feste zu erſt dem Könige / hernach den 

Geſandten und andren Herren nad) bet Ordnung 

vor. Die Schüffeln waren alle mie aufgewalletem 

Reiß angefüller / und oben mit gefortenem Schaf⸗ 
fleiſch / gebratenen Huͤnern / Eyer⸗Kuchen / gekoch⸗ 
sem Spinat / Sauer Ampffer / und dicker ſauren 

3; Schaf: 
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1094 © DieliV. Tedub-@efasihirsen) | 
Schafmilch / beleget/ auch oft m nee Schüffe 
fünfferiey Eſſen. Welche Manier HEN IHHMEN 
digkeit halben brauchen mäfen / as die nicht F— 
‚einander über / ſondern alle in einer fangen Reihe 
ken darüber zween oder drey nicht in eine Schuß 
ſel eeichen koͤnnen Zudiny halten Hierin —* ng 
‚der Speiſſen / auch nicht oklBänge, Neben ko het 
"anotlibee Gpeiſen / win den auch abſonderliche Schuſ⸗ 
feln mit Reſß von mancherley Farben geſetzt "Ag 
Die Malzeit iſt in aller Stille / ohn fondert he 
Geſpraͤche / zugebracht ohn daß der Koͤnig ſelbſt nur 
drey oder viermal / mie dem Rei’eCanceler red — 
Und zwar wenig: wiewol er / in folgenden Audien⸗ 
zen und Tafelhaleungen / mit den Geſandten ih 
in freundliche Geſpraͤche eingelaſſen Unterdeſſen 
gebrach es dennoch / waͤrender Makeitiniche an ar | 
drer Luſt von Muſic und Schauſpielen. Die In⸗ 
ſtrumenten in der Koͤnigl. Muſie waren Handpau⸗ 
cken / Pfeiffen / heimliche Schalmeyen / Lauten und 
Geigen / darein der Heerpaucker in der Teutſchen ih⸗ 
ren Ohren gar einen jämmerlichen Thon ſang Ob⸗ 
gemeldte Tängerinnen ſprungen dabey/ auf eine ſelt⸗ 
ſame Manier / tuftig herum. So lieſſen auch et⸗ 
liche wolgeuͤbte Ringer ihre Kunſt und Behendig⸗ 
keit fehen. Ha ST 
Bey altem ſolchem Verlauff / harten fie hinter 
den Geſandten in einer Thür / fo in ein beſonders 
Gemach ging) und mic einer Gardin oder Decke be 
Hänger war einen Perſer / welcher der Portugali⸗ 
ſchen und Italiaͤntſchen Sprache kuͤndig / verſteckt 
um zu hoͤren / was die Geſandten unser fich / = mit 
rem 
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Oro Brͤgmann / Ho an 
ns Dolmerfeben. redeten / und von den Perfern 
eilesen. Darüber ſie dann deß Bruͤgmanns ſei⸗ 
Neinung von einen? und-andren/ fonderlich von 
Europeiſchen Sciildergy/ und Perfiſchen Art 
en und zu eſſen / erlauſtert welche aber dem Koͤ⸗ 
nicht allerdings wolgefallen. h ik 
Als ohngefaͤhr das Ellen bey anderthalb Stun⸗ 
geſtanden; iſt die Tafel aufgehoben / und warm 
aſſer zum Handwaſchen aus einer guͤddenen 
henckkannen herumgegeben. Worauf der Groß⸗ 
arſchall auf Taͤrckiſch geruffen: Gott vergel⸗ 
dieſe Mahlzeit / yermebre deß Boͤnigs 
öter / und mache itarck deſſen Diener und 
sldaten! Gott ich wünfebe es! Dem die 
dern alle geantwortet: Gott gebe es! | 
Nach diefem und einer nad) dein. andern un⸗ 
den Bäften auf / und giengen / Perſiſcher Ma⸗ 
er nach / ſtillſchweigens Davon. Was ſonſt fuͤr 
erckſame Sachen hernach vorgeloffen / oder den 


ʒeſandten weiter fie Coureoifie, auf Jagten / Ban⸗ | 


ſeten / und dergleichen luſtiger Gelegenheit / erwie⸗ 
ns werden wir vorbey gehen / und hinfuͤro nur ala 
in die Begebenheiten und Verhaltuͤngen erzehlen / 
den Bruͤgmann fürnemlich allein betreffen. 

IX. Er hatte an dieſem Hof / einen Schwager) 
aus der Schweitz buͤrtig / und dem Koͤnig fuͤnff 
Jahr für einen Uhrmacher gedient. Diefer wolte 
Ach nunmehr wieder nad) Zeurfehland begeben/ 
und dieſe gute Gelegenheit nicht verabſaͤnmen: hielt 
derwegen um feinen Abſchied an. Der König deut 


ihm / zu einer Verchrung 400. Reich sthaler aM * 
J er no 


Zenij 


—* 





— 
* 
Au 







1. Abgefimdren. 1099 Zaun 


1096 Die LIV. Traur⸗Geſchicht / von 
er noch zwey Jahr bey ihm verharren wolte n 
ches aber der Uhrmacher niche annehmen will / 
dern durch die Holſteiniſche Geſandten / und ſon det, 
lic) feinen Schwager / den Bruͤgmann / um gnäd 
Beurlaubung ferner anhalten KAfto 1: zn eo 
Was geſchicht? Es Bricht inzwiſchen / bey d 
Nacht / ein Dieb bey ihm ein / der Meinung / die Ant 
gebottene Königliche Verehrung bey dem Uhrm⸗ 
eher allbereit zu finden/and zu erſchnappen. Diefen 
Nacht⸗ Naben ertappe der Uhrmacher / und ferrige 
Ihn nicht allein mie etlichen Wunden ab; fonde 
eilt ihm auch nad auf die Gaſſen / und ſcheuſſt ihn 
mit einer Piſtolen todt Hieruͤber klagen deß En 
leibten Freunde / und muß der Schweitzer in. Keret 
und Eiſen kriechen: da ihn dann bald darauf d } 
Geiſtliche Oberrichter zum Tode verdammet; nit 
angehängter Snaden⸗ Bedingung dep Koͤnigs / ſy 
ſern er ſich wolte laſſen beſchneiden / folce ihm das 
Sehen geſchenckt ſeyn In maſſen der hoͤlliſch B⸗ 
ſucher auch durch feine Diener / das iſt durch 
die Chanen und Fuͤrſten / ihm von wegen dep Koͤ⸗ 
nas / groſſe Gnade / Herriſchtei und a 
anbieren ließ / ſo er nur dem Könige zugefallen / da ers 
je nicht von Hertzen thaͤte⸗ fich alfo ſtellen / und in die 
Beſchneidung willigen wuͤrde. | 
Rudolph Stadler aber (alfo hieß fein Nam) 
anflvorsere ihnen getroſt: Um deß Königs —3rW 
gedaͤchte er Chriſti Gnade nicht zu verſchertzen. 
deib / welchen er zu Dienſt dem Koͤnig ergeben/ NM 
ee dem König uukommen; nicht die Seele: fondern 
dieſe muͤſte er Chriſto/ der fie mie feinem Blute theur 
| erlöfer/ 
















Orte Brůgmann / —D —— 


€ in beftändigem Glauben 7 durd fein Blut⸗ 
eſſen / wieder aufopffern. Ob man ihn auch 
h zweymal für die Schloßpforie auf den Marckt / 
Schlacheband hinaus / und wieder eingefuͤhrt / 
yoffnung ihm andre Gedancken dergeſtalt abzu⸗ 
chen ; beharrete er doch wie. ein redlicher Schwei⸗ 
und ſtandhaffter Chriſt / auf feinem Schluß / lie⸗ 
au ſterben weder zu verleugnen: ward alſo end⸗ 


ep Erjpoffenen deeunden übergeben’ DIE ihn 


vler Sebeln hinrichteten. Seinem Tode gieng 
reudig und getroft unter Augen, kniete nieder und 
te: Hauet nur getroſt / in ßriſti Namen 
} Und gab endlich in der Zugend / die allen andern 
8 Kränglein aufſetzt / feinen Bet auf... 


Wie verhielt ſich aber fein Herr Schwager | 


ruͤgmann hiebey ? Traurte er etwan um Den To⸗ 
sfal dieſes geſebelten Schweitzers? oder trium⸗ 
firte er vielleicht (wie die erſte Kirche zuthun pflag) 


‚ie ſchoͤnen geiſtlichen gb⸗ und Danckliedern / daß 


zott durch, die Beſtaͤndigkeit deß Menſchen geprie⸗ 
n / und dieſer biß an den Tod getren beharret / nun⸗ 
mehr aber überwunden härse? Ja / hinter ſich / tote 
ie Schweiger den Spieß tragen ! Er thurnierte 
lelmehr tapffer / und ließ dem Unmuth und Ver⸗ 
ruß / wegen ſolcher Execution / zu Trutz / deſſelbigen 
Tages bey einem Ringelrennen / aus groben Stüs 
gen über hundert Schuͤſſe hun ; dabey doch nie⸗ 


mand / weder er / und ſeine Aufwarter ſamt dem 


Eonneſtabel / anf der Rennbahn : und wann er 


+ 


einen Currier gethan; muſte allemal ein Stůck ge⸗ 


255% Den 


loͤſet werden. 





1098 ° Die LIV. Traur⸗Geſchich /von 
Den sermerfchten Körper / welcher den gang 
Tag auf dem Platze gelegen / har er gegen Abend 
auf Bergunft deß Königs laſſen in den Geſandten⸗ 
Sof führen / und nach etlichen Tagen / mite ne 
ſtattlichen Seichfolge / deren auch der Kıyfifhe Ge 
fandter / und viel ſowol Armeniſche/ als andre Chri⸗ 
ſten beywohneten / begraben, 30 
X. Endlich fertige der König diefe Geſand 
ſchafft wiederum ab / und ſchickt / ohn die toͤſtliche 
Preſenten / den Geſandten ingefame sur einer Rei⸗ 
fechrung 200. Tumain / (fey 033 33. Reichs⸗ 
thaler:) melde Brügmann allein zu ſich genom⸗ 
men / und zwar theils den Voͤlckern deß Comitats 
die Nothdurfft darvon gereicht / theils aber feinen 
befreundeten Armenern verehrt har, wen 
AIT. Gegen forhane höfliche Abfertigung / er 1 
wieß ih Bruͤgmann in der That ſchlecht danckbar 
Denn als die Geſandten / kurtz vor ihrem Aufbruch, Fi 
ein Valetmahl unter ſich / und hernach ein Rin⸗ 
gelvennen / anſtelleten / dabey viel Armener / wie 
auch deß Spaniſchen ViceRe von Goa Agent / ne⸗ 
ben andern Perſonen erfihienen / und etliche hun⸗ 
dert Perſtaner / Armener und Armeniſche Damen 
uf den Wänden, und herumliegenden Haͤuſern / 
gugeſchauet; Lig Brügmann es niche bey dem 
Trompeten und Paucken⸗ Schall bewenden ſon⸗ 
dern es muſten uͤberdas bey jeglichem Treffen / wie 
auch Geſund heit⸗ Truncke/ auf Sein Befehl / die 
groben Stücke (welche Die Holſteiner mit ihnen 
führten ) loßgebranm Merden, Solches geſchahe 
fo offt und viel / dag der Königliche u eis 
| ne Ca⸗ 
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pro Bruͤgmann / Holſtein Abgeſandten. #099 
colſſche Ordens ⸗Perſon / mit Namen Pa⸗ 
ſephus / beſorgte / weil man auf dem Schloß 
Schuͤſſe hören koͤnte / es dörffre dem Könige 
twolgefallen / ale welcher ſchon vor dem / durch 
ibermachte fulminiten in ſeiner Reſidentz⸗ 
dr 7 einmal ergärnnet worden und um Chrifti 
en.bat / man wolte Doch ein wenig gemachſamer 
ehen Hinmaffen er beförchten müfte / weil er der 
linetſch und dabey geweſen / moͤchte nach der 
ſandten Abreiſe / das Bad fiber ihn hinausge⸗ 
BGBrůͤgmann aber} welcher gleichſam deſperat 
ſte / hat ſolches alles nicht geachtet; ſondern den⸗ 
h eine Weil reſolut laſſen drauf blitzen. an I 
-Uneerdeffen ſoll der König / dieſer und mehrer 
ſa hen halber / fo hefflig ergeimmmct ſchn / daß er 
laſſen vernehmen: wann er nicht den Hertzog 
Hein welcher / wie ihm berichtet / ein groſſer 
ving/ auch dabey gerechter Herr waͤre / anſaͤhe und 
onte; wolte er Dem Geſandten Bruͤgmann den 
opff abreiſſen laſſen. An beyden Seiten iſt ditz 
gewißlich hoch zuverwundern geweſt: bey dem 
ʒruͤgmann die kuͤhne Bermeffenheie / welche einem 
lchen barbariſchen und empfindlichen König der⸗ 
ſtalt für den Ohren braviren doͤrffen: an dem 


* 


nft gaͤh⸗hitzigen Rönig die groſ Gedult / vermitz 
Ak deren er Bergleichen Muͤthwillen deß Geſand⸗ 
ens uͤbertragen. Und zwar moͤgen ſolche beyder⸗ 
eits / durch dieſes nach folgende Begeben / noch mehr 
vetäree werden. ep Um 

XIII. Einer von dee Holſteiniſchen Suite 


son Bernoldi genannt) von Nation — 
RE | antes 








Die LIV. Traur⸗ Geſchicht / von J— 
banter / war / weil er ohn Erlaubniß zudem 
laͤndiſchen Agenten gangen/ auf Bruͤgmanns 
heiß in die Eiſen geſetzt, Selbiger bricht ſich 
und fleucht in das Schutzhaus/ fo im Königlich 
Hofe ſtund. Die Gefandren laffen dem Kon 

deß Kerls bitien; befom 


heraus haben / und ſolte er l 
auch in deß Königs Schoß erfchleffen I. Ki 
demnach 20. Perfonen gu Pferde und Fuß zu / 
ſchickt dieſe (weil man vermuthete / dee Flüchn 
wuͤrde ſich bey Nache-berang an einen andern O 
begeben / Brügmann ſelbſt auch einen Armen 
der ihn mit liftigen Worten heraus locken ſolte / 


geordnet hatte) Abends ſpaͤr mir Feuerroͤhren und 
brennenden Lunten für die Königlicye Hof⸗ Pfo 

te / mis Ordre / den Entloffenen lebendig oder tod 

zu bringen. Was ſein Collega dawider einwand⸗ 
te / und von der Gefahr / ſo ihnen allen drauf ſtehen 
wuͤrde / erwehnte; ſchlug der tolltůhne Menſch alles 
Dieſe ausgecommandirte naͤhern ſich der Pfor⸗ 
ten / und ſtellen fich trugtger vielleicht ( wie dann fol 
che Purſch gern auf einen Finger Erfaußniß / die 
ganze Hond⸗ breit nimme) weder ihnen befoblenz 
wollen ſich auch von der Königlichen Wachedurd- 
aus nicht laffen abhalten: biß der König /über dem 


Getummel / erwacht / und Unglücg zu RN * 
| Be or 









Oro Bruͤgmann / Holſt Abgeſandten. 1107 
(fo jonft ve Menfhen Gedenken nie war 967 
worden ) augufchlieffen befehlen muß. | 
Solchen Affront Harder Konig aber fo verdruͤß⸗ 
mpfunden / daß er bei nechſten Tag bey feinen 
nen ſich beklagt / er koͤnte für den Teutſchen nicht 
ſicher ſchlaffen / ſo fern er nicht was thaͤtliches 
etwider fie vornehmen; darum muͤſten ſie / oder 
/ aus der Stadt. Der gleichen unbeſonnene 
cklein beging Bruͤgmann felbiger Zeit / noch 
remehr: dadurch ei ohnzweiffel ihm / und allen 
ſich habenden / den eg zum Grabe gebruͤcket 
eis malt nicht det Perſiſche Reichs⸗Cantzler 
m Koͤnige offt Die Brde mdergetretten / und 
Anmuth deſſelbigen begütiget. | 
XV. Den ar. Driember / 163 3.509. die Hol⸗ 
niſche Geſandtſchafft wieder aus Iſpahan. Un⸗ 
wegens begabs ſichs / daß Brůgmann / eines 
Mfeũh Morgens / auf ebene Felde / mit ei⸗ 
m (chönen und ſeiner Schenckeln fonf nicht ungez 
iffem Pferde / ſuͤrtgend einen gefaͤhrlichen Fall thaͤ⸗ 
der ihm den rechten Arm aus dem Gliede brachte / 
nd vieleicht ominirte / daß hm kuͤnfftig auch der 
dopff herabfallen wuͤrde. Maſſen er dann auch / 
bigen gantzen Tag iiber/feineg Verſtandes beraubt 
eroefen / und auf Dem Pferde figend die Augen ims 
ner für fich niedergefchlagen / dancbenft zum offtern 
gefragt· Bin ich geftürgge Iſt der Arm aus 
dem Glieder Was wars vor ein Pferd? 
Welches ihm zwar ſtets beantwortet worden / und 
er dennoch erliche hunderemal wiederholet hat. 


KV Quf dem Wege von Kilan / biß zum 
r 





Strom 
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Strom Aras oder Araris / ließ Bruͤgmamn eiı 
Perſer zu Tode pruͤgeln: welches ſich auf dieſe W 
je verantaffte. Als der gantze Trouppsu einem Der 
Elliesdu genañt / angekom̃en wolte deß Geſandte 
Bruͤgmanns feiner Stallknechten einer die Hand 
pferde in ein Haus führen/melches ihm beliebte. © 
ſtund cin Perfianifcher Kifilbafch Cift fo viel aleci 
Einfpänniger oder Monat⸗ Reuter) ander Th ür 
wehrete mit einem Stecken dag voͤrdere Pferd / um 

berührte felbiges ein wenig damit am den Kor 
ſagend / diß wäre ein freyes Haus / und zur Stam 
nicht bequem, Wie der Gefandrer Bruͤgmann ſie 7 
ches erſihet; fprinar er im Eyfer vom Dfed/u nd 
laͤufft mit Ungeſtuͤm aufdenKifilbafch au: deraberf 
als cin Kriegsmann / fo in feinem Hauſe niche viel 
ſchnarchens und pochens leiden Eunre / ihme dem 
Bruͤgmann mit dem Stecken über den Arm einen 
zimlich harten Streich gibt / alſo daß der Arm ſich da⸗ 
von anbläuer; jedoch / unwiſſend / hie er hernach ge⸗ 
ſagt / daß es der Geſandte wäre als yon welchem e 
einen fo unreputirlichen Anfprung und Gewalt nie jr 
vermuthet haͤttte. — eh 
_.. »ierauf fielen etliche von deß Brügmanns 

Dienern / wie fie ſolches fahen / auf den Berfianer 

su / ſchlugen und verwundeten ihn gang gefaͤhrlich / 

fo daß er kaum von der Selle hinweg / und in ein 
ander Haus kriechen kunte Brügmann felbft bes 

Elagte fich bey dem Perſiſchen Seleitsinann deß erlitz 

cenen Schänpffs: und weil Diefer ant wortete / die KRi⸗ 

Albaſchen waͤren freye Leute / und ihr Commendant 

wide zur Stelle; uͤberdas der Solda⸗ u, | 

a : — 2— 















































I NDIEO RENGENEITT 79 © 
Igerichiet / Daß er ſchwerkich mie dem Leben würde 
on kommen / ließ Brügmann deß Kıfılbafchen 
18 pluͤndern / Pferd Saͤbel / Pantzer und an⸗ 
Sachen / fo man antreffen fönnen / hinwegnth⸗ 
muñ ward alſo aus einem Geſandten ein Rauber. 

Gleichwol kunte es der Blutduͤrſtige Menſch 
h hlebey nicht laſſen beruhen; ſondern es muſſten 
Holſteiniſche Voͤlcker dep andern Morgens / auf 
1 Befehl / durch einen Trummelſchlag eilends zu⸗ 
men gefordert werden / und jederman auffisen., 
ſelbſt verfügte ſich auch zu Pferde / und hielt fuͤr 
m Quartier / gebot allen / neben then zu halten / ſon⸗ 
anzeigen / was es zu bedeuten häre, Bald 
rauf rieff er den Perfifihen Geleitsmann zu ſich / 

d begehrte / man ſolte den Mann herzubringen/ 
nn weicher er geſtern waͤre gefhlagen ; und als je⸗ 
vorwandte / der Soldat koͤnte ſchwerer Ver⸗ 
undung halber nicht aus der Stelle; forderte er / 
iß man ihn dann hertragen folte, Mittler weil trat 

n zween andre Perfer herbey / ſchlugen ihr Haupt 

jr den en per gar demuͤtig / und fleheren ſehn⸗ 

ch / ex moͤchte es doch dem Kıfilbafch verzeihen: je⸗ 
od) vergebens: er wolte nicht eher aus beim Dorff / 
evor man den Menſchen hergebracht hätte. Alſo 
nuſſte der arme krancke Tropff / auf einer Bettde⸗ 
ken / durch vier Perſonen herzugetragen werden. 
Auf diß befahl Bruͤgmann einen Armener / 
den Kitilbafch mit einem ſtarcken Pruͤgel / fo wie 
ihm waͤre geſchehen / zu ſchlagen. Der Armener 
ſchmeiſt unbarmhertzig genug zu / und ſchlaͤgt den 





Otto Brůͤgmann / Zolft, Abgefandten, 1103: 





Patienten ſeine Arm ſo empfindlich / daß er / vo | 
’ 100 
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1104 DieLlV.Tranr-Befhiht/von 
wol allbereits halb todt / etwas darüber uuckte Dog 
war Brügmanns Rachgier hiemit noch unerſaͤttig 
und befahl / noch einen Streich zu thun. Diefee 
ging bloß in die Seite / alſo daß der Krancke dar 
auf unempfindlich und gantz ſtille lag. Das iſt recht 
ſprach Bruͤgmann / jetzo hat cr feinen Theil! wand⸗ 
ce ſich auch hiernechſt zu dem Perſiſchen Geleitgz 
mann/ und andern Perſern / und fagte: wird Ring 
Seſfi Diefen meinen allbier erlittnen Schimpff nie: 
ferner ragen; fo will ich bald ſtaͤrcker wiederfomeng 
und mich ſelbſt raͤchen. Dergeſtalt troßte Diele 
ohnmächtige Stiege oder vielmehr böfe und ſtechen⸗ 
de Hummel; da es doch / wanns befagter Geleits 
mann und zu foͤrderſt GOtt nicht verhuͤtet haͤtte / der e 
Soldaten felbiges Dorffs ein leichtes geweſen wäre 
(geftalefam dann Ihre Geberden foldhes genuafat 2 
zu erkennen gaben‘) ſolchen Todſchlag zu rächen/und 
den gefamren Teutſchen Dauffen gu würgen. 7 
XVI Demnach fo war der gauge Comitat 
deß gefährlichen und trokigen Beginnens wegen) 
fo diefer Mann vielmals fich unterwande / übel 4 
nug dran / und folten gewißlich alle entweder in Ders 
fien oder in der Tartarey / ihre Gräber gefunden has 
ben / wann ſie ihm allegeit Härten wollen folgen. Denn 
er kunte auch / beym Durchzuge durch die Tartarey / 
allerdings das zuſehen der Tartarn nicht leiden: ſon⸗ 
dern befahl ihnen mir Pulver unter die Augen u 
ſchieſſen: wiewol es darum feine Leute gleichwol 
nicht wagen durfften; welches ihn eben hart verdroß. 
Als hingegen die Tartarn vermerckten / daß ihm ih⸗ 
re Gegenwart beſchwerlich; fragten ſie Fer | 
80 FOR | 
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Drro Brägmann'zoltein. Nogefinpeen. nos 


cnicht ihr wäre / noch fie fo wol / ja mehr Macht 
Pochens nur niche zu viel, machen: es koſtete 
einen Winck / ſo würden ihrer genug beyſam⸗ 
eyn / alle dieſe trutzige Auslaͤnder zu wuͤrgen: 
e goaͤben weder auf den König in Perſien / noch 
den Zuaren in der Mofcau etwas; wären Tas 
haner / (Berg Tattern/ dieniemand.als GOtt 
erthan. 4 | 
XVII Wider feine eigene Reißgefaͤhrten / [ol 
auch. zu. unterſchiedlichen nalen nicht. viel gute 
"Sinn gehabt, haben / und niche ungern gefes 
wann ſie alle miesinander unterwegens waͤren 
ergehauen: bamit nemlich feine Tuͤcke und Fre⸗ 
chaten nicht moͤchten an den Tag kommen. Ge⸗ 
efam auch der Ruß Alexei Sawinowitz Die Teut⸗ 
yen für ihn gewarnet; als mit dem erin Raht ger 
ler. harte / mit etlich wenig Völkern allein von 
ſtrachan uͤber Land zu gehen / und ſeinen Collegen 
ie den uͤbrigen zu ruck zulaſſen. a 
XYm. So tunse an fein boͤſes Gewiſſen die 
Bußpredigten gar uͤbel leiden.  Weit.diefelbe vorn 
em den Geſandten zugegebenem Prediger / erfor⸗ 
vielleicht damit betroffen gefunden: ließ er ge⸗ 
em Prediger keine Kleider machen / ſondern 
dieſelbe ſo gar abreiffen / daß er endlich in Schlaffho⸗ 


fen predigen / und bas heilige Nachtmal reichen 


muſſte; ohnamgefehen der Ruſſiſche Geſandte / wel⸗ 
cher der Communlon sufahe / ſehr ſchimpff ich dar 


yon redete / und fo wol diefer als andere ihn gern 
— | Aaa für 


ei 





uf zu ſtehen hätten / weder andere? Man ſolte 


ernden Amtshalber / geſchaͤrfft wurden; und er 


— — [en 


nn = — 
— nee nn 
men ee ea > ——— 





— 1106 _ DIELIV. Era. Befhtche won . 
für ihr Geld getleidet härten / wann e. nicht fein 
Widerwillen befürchten muͤſſen. N 
XIX. Unter dem Miſt fo vieler Laſter / fand ſich 
gleichwol auch noch eine Wert / oder Föbliche Th 
an ihm ; nemlich diefe. Zu Aftrachan brachten & 
liche Ruſſen den Holſtein ſchen Geſandten ein zehen 
jaͤhriges Maͤgdlein zu kauff/ welches fie einem P⸗ 
recopiſchen Tartariſchen Schulmeiſter eneführ 
hatten. Unlang hernach brachten andere ein and es 
Maͤgdlein von fieben Jahren, welches von ihnen 
aus einer Nagaiſchen mit Aſtrachan grängendet 
Horde / vonder Großmuteer Seiten, weggeſtohlen 
worden. Solches Rind trugen fie in einem Sa f 
gang nacket / und ſchuͤttetens / wie ein Spaͤn⸗Faͤrck⸗ 
lein/vor dern Kaͤuffer aus. Anden Backen hatten ih⸗ 
re Eltern) ( Hole bey den Tartarn der Gebrand; ) ihr 


chen gegeben: auf: 
fie etwa geſtohlen / R 
Diele Maͤgdlein nahm Bruͤgmann willig an: 
bezahlete für die erſte 25. für die letzte 10. Reichstha⸗ 
ler: fuͤhrte fie heimlich mir heraus und uͤbergab ſie 
hernach deß Hertzogs von Holſtein feiner Gemah⸗ 
fin : welche dieſelbe in ihrem Frauenzimmer zur 
wahren Gottesfurcht / und kuͤnſtlicher Arbeit / fleiſ⸗ 
fa ersichen Heß; biß A. 16 42. bey einer Fuͤrſtlichen 
Kindtauff / ihnen gleichfalls diefes heilſame Gna⸗ 
den⸗ Bad zutheil worden. Vlelleich bat ED 
Diefes als etwas gutes / auchanden Bruͤgmann erſe⸗ 
hen / daß er ihn hernach zur Buſſe / ( wiewol bey den 
Haaren / und durch deß charffrichters Hand) ges 
sogen, r XX. Ends 















1108 DieLlV. Teaue-Befchicht/von 
fich nicht purgiren fönnen/ durch gerichtlichen Auge 
ſpruch sum Strick verurtheilenlaffen. Zu 
Selbiges Urthell beſchuldigte ihn : dapıer dep 
Fuͤrſten Gelder und Guͤter auf etliche viel raufend 
veruntreuet / falſche Rechnungen gemacht / feineg 
Herrn Principaln Befehl vieffaͤltig uͤberſchritten 
deſſen an hohe Perſonen abgehende Schreiben erbro⸗ 
chen und gefaͤlſchet / hingegen anderer an den Hertzog 
geſtellete hoͤchſtwichtige Schreiben geoͤffnet und hin⸗ 
terhalten / uͤberdas alles ſich mie ſchaͤndlichem Ehe⸗ 
bruch / vorſetzllchem Todſchlage / und gar aͤrgerlichem 
Sehen beſudelt? und was dergleichen mehr. 

Nichts deſtoweniger / ob zwar dieſe Unthaten 
übrig ang ein Galgen⸗Baͤndlein verdient hätten: 
linderte dennoch die angeborene Guͤtte deß Pringene 
den Sententz in fo weit / daß er mit dem Saͤwertg J 
richtet wurde, Wieder Verurtheilte vernom̃en / daß 
er zum Tode verdam̃t; bar ayum Communicariondeß 
Urtheils: womit man ihm willfahrte. Da er ſich 
dann / weil ihm fein Gewiſſen was ſchaͤrffers einge⸗ 
bildet / gefreuet / daß der Fuͤrſt ihn mit dem Schwert 
begnadet / demſelben auch in einer Supplication de⸗ 
muͤtig davor gedancker / und das Urcheit / biß zur 
Vollziehung / aufgehebt. Er danckte auch Borry 
für die grofle Gnade / daß er ihm Friſt zur Bekeh⸗ 
rung bißhieher verſtattet haͤtte. 

XXIII. Seine Beicht that er kniend / und mit 
vielen Thraͤnen; als einer / der nunmehr aus einem 
Wolffe in ein bußfertiges Schaͤflein verwandelt 
war: Und als endlich ſein Beichtvatter zur Abſolution 
wolte ſchreiten ; begehrte er / der Prieſter ſolte er 
cin 














Oro Broͤgmann olftetn. Abgeſandten 108 
“wenig inne halten / weil ihm noch etwas auf dem 
ßen läge / deſſen fein Gewiſfen zuvor auch noch 
ifte entladen ſeyn. Nachdem ſolches gebeichtet; 
t die Loßkuͤndigung gantz freudig und andädız 
‚angehört / und hiernechſt nad feinem Sterb⸗ 
indlein ſich zu ſehnen angefangen. BR 

Deffelbigen Abends /, beſuchte ihn Herr Ada⸗ 
us Diearius / und dentete an daß wegen dep zwi⸗ 
hen ihnen beyden biß her geſchwebten Unwillens / 
ſeinem Hertzen feine Keindfchaffe mebt ſteckte; 
eßgleichen er von ihm auch wolte verhoffen. Wor⸗ 


uf Bruͤgmann gar ‚eundfiche / beſcheldene / und 


erföhnltche Antwort geben 5 folgends jenen ge⸗ 


zthigt / bey ihm zu ſttzen / ihm feinen Sterbkittel und 


eber⸗Buch gezeiget / darinn er ſeine Gehurt / Alter 
nd Ende vergeichnet haue; ferner auch allerhand 
Zeiſthche Geſpraͤche gzefuͤhrt / daraus man ſein reu⸗ 


fertiges Hertz / und fonderbares Verlangen zu ſter⸗ 


pen / wol abnehmen koͤmen. 


NV.Den nechſten Tag hernach Ewarderg. IR 


ray) führte man ihnauf den Richtplatz dabey er 
einen unerſchrockenen Much mit lauten Geſinge und 
andren Umſtaͤnden / gnugſam blicken Ih; neben anz 
dern auch den Scharffrichter ermahnete: er ſolte ſich 
nur nicht furchtſam ermeifen : das Urcheil vermoͤgte / 
daß man ihn mit dem Sdwert ſolte vom Leben zum 


Toͤde bringen: fo derwegen ihm der er eHieb miß⸗ 
fingen thaͤte / möchte er zweene thun. Hiernechſt fiel 


er auf die Knie / und betett. Begehrte nach dieſem / 
ibn feinen Sarck in den Kreis zu bringen / und ſehn 

zu laffen : als ſolcher gebracht / feste er ſich drauf. 
Aaaa tij Welch 




























1110 Die LV. EraursPefchicht/ von 9 
belch eine ſeltſame Ber ndrung! Der bey 
Koͤnigen und Fuͤrſten zur Taffel geſeſſen; ſchauet 
der ſitzt bie auf der Richt⸗ſtat / in der Gewalt? 
Blut⸗Richters / auf ſeiner ſchwartzen Seich-T Mn 
eher eine Seiche geworden | Und fit dennoch da / bey 
folder traurlgen Beſchaffenheit /inden Augen G 
es / nunmehr viel anſehnlicher ; weder vorhin bey feiz 
ner anſehnlichſten Pracht Angemerckt/ ihn jetzo / Er⸗ 
kenncniß / Reue / Andacht und Glauben zieren : die 
zuvor zamlich weitvon ihm waren entfernet. So kan 
SOit dem Abraham Kinder aus ven Steinen er 2 
cken / und unfre Felfenharte Hergen/ durch Betrach⸗ 
tung deß Todes / endlich wecher machenn 
Indem er nun alſo auf feinem Sterb- Hören 
ſaß; reichreer feinem Diener die Haare mit einen 
Flor aufzubinden. Und als diefer gugleich die Augen 
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wit verhüllen twolte ; tuetgerte ex fich / und ſprach 
Meineſt du / ich ent ſetze mich für dem To⸗ 
de? Ich förchte mich nicht: denn ich ſehe 
bereit die Engel ſtehen/ und auf meine See⸗ 
le warten. Endlich kniete er nieder / mir gen Him⸗ 
mel erhabenen Händen und Augen / und erwaͤrtete 
deß Streichs: welcher ihm auch unvermeile gegeben / 
und dadurch das Haupt vom Leichnam geſchieden 
ward. Der Körper iſt wie er vor ſeinem Ende 
gebeten / auf S. Michaelis Kirchhof in 
Schleſwig zur Erden beſtatte⸗ 
worden. 


Die 





ſechne — / —* in 
RER Sieb enbirgen. a 


Gelegenheit iſt die gemeine fach ben 
zu si 3 ger Ariegen« - 
Veh Ragosi verjaged den moloaner 
ie + Und erobert geoffe Schaͤtze. ee 
* Schläge die Szemenier. Wr 
"Ber pobles anerbierung gegen nm 
Exrxüuͤſtet ſich / wider fie. 
iR Miorige Vorzeichen für ihn. 
y 115. ‚Wird von Polen zu einem Me nen eco ge 
drungen; 
iX Seine Voͤlcker von den Tartern geſ⸗ lagen. 
> er peEinden wollen iha deßRegiments ent⸗ 
iu \ ſetzt willen 
xXEr: Die, Stande wählen einen. Imerime⸗ ⸗Fuͤr⸗ 


— ae) 


eu. 
yIL a "Ben Ragotzi feine Anfordrungen ſchlagt; 


x1l J And deß Regiment⸗ ſich wieder anmaſſt; 
x1v. Den Baflz von Ofen ſchlaͤgt 


XV. Um doch wieder bey den Tarcken Gnade 4 


66 
XVL sie aber mit Heer skro ‚fr en Siebenbůr gen 
gehen / und erlihepläse erobern. 
| xv IL Bareſai wird von ihnen zum Fuͤrſt on geſetzt 
XV u 1. Welcher mit dem Ragotzi wa zi 
tractirt: 
XIX. Und zu den Törchenfleuct: 





xx. Die * freundlich aufnehmen / und vertroͤ⸗ 


ſten 
got will die mold auerlan ſi * sieben. ' 


Aaaa uij XXxil. Vers 























"Die Lv. Traur⸗ Geſchicht/ von 2 
XXI. Verachtet den Barckſnu/ bey den Tuͤrcken. 
XXIII. Raſſa geidt Achmet ſchlaͤgt ihn aus dem 











elde. Br 

XXIV. Batckſat wird vom Kagotzi belagert / und 
Beigt ein unberkändiges @emir — 
XXV. Zeidti Maſſa bau das Caſtell pocſai gang aus 
ÄXVI Zeucht dem 5 rckſatzum Entfag, J 
AXVO. Macht dem agotzt durch eine Saupt⸗ 
Sctlon / Feid nd Wel sire Ba 
XXVIII. Martlaliſche Sige de Ragotzt ) auf ſein m 
Sterb⸗Bettleiͤn.. — 353 

— 2. — J——— 9* 
RR Se Arbenichfer Tiefen ſich / wie Thueydi⸗ 
f des ſchreibt frey und ungeſcheut verneh⸗ 
men / fie begehrten ihrer Handlungen fe 

ne andre Rechenſchafft zu geben weder daß ſie wů⸗ 
ſten / wie es je und jederzeſt Mamer geweſen / daß der 
Staͤcckere den Schwaͤchern drückte 5 Und nf re 


} 


N 
mand hätte jemals Necpeumd Billigkeit fo Body ger 








































Roeich zu erfneitern aus den Händen gelaſſen. Bor 
su der Herr Author / welcher imlängft den,alfo geri- 
tulirten Politicum Sceleratum Mit einer gelchrren 
Feder beſtritten und gezůchtiget / dieſen Wunſch 
hinan hänge : Utimn, hujus opinionis fequa- 
ces una cum Grecorum Gloria interüffent ‚ nee 
quotidie revivifecrent , aut tanguam Cadnei fra. 
tres fe invicem extinguerent ! Das iſt · Wolte 
Gott / daß die achfolger dieſer Menung/ 
ſamt der Griechen ihrer Herrlichkeit/ auch 
untergangen wären / und nicht täglich wie⸗ 
dr anflebeen / Noch / wie jene Cadmaiſche 
růder / ſich untereinander aufrieben 


Ach 














. * ja! Man. re Als Gone Silbet / 

Perlen — Indien ſuttenauf eine ſolche 
je tchbeftatrung wenden / dadurch 
"ale dergleichen D Rank Meinungen von 


‚e Erden unter Die Erebringen / und af einmal 
graben möchte. Dastit frefifche und argliftige wie— 





ol faſt u indermögliche Alter Bet 





yrde ſich foiederum in die erfte unſchuldige und an⸗ 
nuthige lt.be Kindheit verwandeln [aus dem Dich 
nd Elfen Gold’ aus den Hecken purlauter Kofen / 
8 der Helen Paradels werden. Die/ſo jeho 
tächelg grund mären / wann ſie nicht imer maͤchtiger 
rfegn trachteten wuͤrden als dann die maͤchtigſten / 
as iſt / ihrer Kap / ihres © Willens / Derlangeng 


und Begierden m aͤchtig ſeyn. Aber ach leider! 


wann wird einmal die Erfüßung forhanes | un: 


ſches ſeyn zu Hoffen : > Mancher fig! jege ander Tafel 


oh Huͤnger / und betom̃t dennoc; Luſt zu effen/wann 
er niedlicher Speifen gewaht wird: har Landes 
und Vermoͤgens ſatt und Die Fuͤlle; grafft gleich⸗ 
wol gern zu nach mehrerm / wann anderswo eine 
Gelegenheit vor ihm ſtehet Gelegenheit iſt / bey 
3 säufften / mehreneheils die Grund⸗Urſache / 
darum einer den andren fibergenche : Sie macht es / 
daß, / wanndet Nachbar nicht daheim / oder feine 
Thür lecht verwahrt / wann Ihn einbricht / und ſo 
viel Hausraths hinweg nimt [mie man Mr Dens 


noch färbt man fein folchen Gewalt / mit allerhand 

Schmincke; md ifl nunmehr feiner zwar ſo grob 

oder unverſchaͤnt in ba und Manifeſten / wie 
aa 


aA» oban⸗ 
















































Die LV. Traur⸗Geſchicht von 
obangezogene Arhentenfer , in Wercken und Tha⸗ 
ten aber wol viel Gewiſſenloſer weder jzne. 
Doch ſtuͤnde die Eigenſchafft hoher Gem 
eher / nemlich nach immer höherem Gewalt tt 
ben/ (welches von den Verſtaͤndigſten gleic sol 
vielmehr fiir Ihre Kranckheit wird gerechnet /) de⸗ 
ſto leichter zu ertragen : wann fie niche über ſo⸗ 
thane Herrſchſucht und Ubergehung andrer A 
der / offt ihr ſelbſt Agne Marck und Blur ausſsgn 
Sand und Leute FRdndch ruinirren / und mir jenen 
Aeſopiſchem Waͤſſerhunde nach dem Schatte 3 
ſchnappende / das allbereir gefaßte Stuͤck Fleiſches 
darüber verloͤen. Jemes Thuͤringiſchen ud 





# 
En . 


Hermenfrids Gemahlin hatte / bey einem. oͤf⸗ 
fentlichem Banquet ] ihrem Herrn die Tafel halb 
deckin / und nur die Helffie dep Königlichen Hof 
Saals mit Tapeten behangen laſſen/ ſprechend 
den übrigen Theil mſſte man aus den Suͤtern deß 
Könige in Fraucken befleiden / deme er unbedacht⸗ 
ſamlich die Helffte ſeines Koͤnigteichs / haͤrt⸗ abge⸗ 
tretten. Koͤnig Hermenfrid ward hiedurch be⸗ 
wogen / wider den Francken einen Krieg anzuheben; 
damit er das Übrige audi möchte an ſich siehen : ver⸗ 
lor aber / in einer dinigen unglůcklichen Schlacht / 
vielmehr alles auf einmal; alfo , daß dem ehrfüdh- 
tigem Weibsbilde gar nichts übrig blieb / davon fie 
nad) diefem die koͤmglichen Gemaͤcher härte ſchmu⸗ 
cken mögen. Und wie viel hundert Erempel koͤnn 
le man dergleichen mehr beytragen / da diejenigen / 
die ſich zu weit Haben ausbreiten wollen / —2 
| | Ba N urtz 












Ige om a, in die Enge getri ben / ja zu eh gar 
m Reich und Sehen zugleich versricben worden. 
Zuwuͤnſchen waͤre / daß nicht der friſchmuͤthige 


eorgius Ragotzi⸗ weiland Fürſt in Siebenblir- 
njmie in ſolchem traurigem Regiſter ſtuͤnde. Es 
ardiefer Herr / noch bey Lbzeiten feines Herrn Vat⸗ 
un / zum Nachfolger im Regiment ernannt / und 
gluͤcklich / daß er niche allein bey der Ottomanni⸗ 
hen Porten mieder in Gunſt (welche ſein Herr 
Barter verſchertzt hatie getommen / ſondern auch 
einen benachbarten Fuͤrſten alſobald obgeſieget. 
Den Fuͤrſten Bafilius in der Moldau machte ee / 
durch feinen Beneral Jehann Kemini / nicht allein 
Feld⸗ ſondern auch sand-Hüchlie- 
11. Obauch zwar der perceiebene Moldauer / durch 
Huͤlffe der Toſſacken / beruͤhrten Kemini wiederum 


heraus warff: ſandte doch Ragotzi bald ein friſches 


and zwar ſtaͤrckeres Kriegsheer / vor weichen Ba⸗ 
filing wiederum die Wahlſtatt / und folgend drauf 
das Sand räumen muſte. Die Coſſacken / fo ihm 


beygeſtanden / wurden / von ben Ragotziſchen ver⸗ 


folgtt / und bey dem Schloß Szucsva mie einer 


Rh 


Belfigerung fo lang gedruckt / und ausgehungert / 


biß fiefich muſten ergeben. Da dann Fuͤrſt Ras 
gotzt / zum Krank und Lohn ſeiner Uberwindung / 


beß Fuͤrſten Baßfillus feine herrliche Schaͤtze über 
oamen / und deſſelben Cautzter Stephanum sun 
Fuͤrſten / an deß Vertriebenen Stat / eingeſetzt: 
Zeſtaltſam dieſer Stephanus auch uͤber alles ver⸗ 
muthen / von der S anſchen Porten / bey wel⸗ 


Reoo ment deſtetuiget. ie 
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it sa‘ gotzi / Foͤrſt. in Stebenb- AL — 


ha man ſich Teiche sang Fuͤrſten ſpendiren kan / IM 
| 71V. Als 





















IV. Als auch die Szemenier wider Ihren | 
den Fürften inder Wallacheh/ der mie dem Rage 
Ki in einer Buͤndniß fund / rebellirten / und ihren 
Fuͤrſten / nachdem fie feine und viel andere G er 
mehr ansgeranbt / gefangen festen : hat Ras Sf 
ich aufgemacht / ſoich Frevelthat zu raͤchen. Dem 



















und fie erftlich durch den arefen Wein uͤberman⸗ 
net / hernach auch von den Siebenbärgern deſto 
leichter getlopfft / und wie dag Dich geſchlachtet 
worden. Ihr neu⸗aufgeworffener Fuͤrſt ward hie⸗ 
bey gefangen / und befam / an flatt deß Regiment 
Grabs / einen Pfal durch den Leib a 
Nach fo glücklicher Erpedition / ging es an 
eilt banqueriren / und machten Fb diefe drey Fi 
ſten / nemlich der aus Siebenbürgen / aus der Mel 
dau / und der aus ber Walacheyh / viel Tage über e, 
miteinander luſtig: money Nagagl die Erhebung 
feines Gemürhg / und hingegen bie andern den 
Fuchs fchwantz gar ſehr blicken laffen, Denn das 
Kriegs⸗Gluͤck gleicht einem hitztgen ſtarcken Wein/ 
und erfordert gleichfalls fſtarcke Köpffe / oder viel⸗ 
mehr ſtarcke Gemührer / die feinen Trunck ertragen 
fönnen / und ih gegenwaͤrtigem ihren Stande zu 
verharren begehren, | 2 
v.Ben felbigen Laͤufften / ſpinnet ſich in Polen 
ein Krieg any zwiſchen felbiger Cron und dan 
tariſchen Shan / welchem dfe rebelliſche Caſſacken 
zufielen. Da offeritte Fuͤrſt Ragotzt / rn und 




































‚Beorgius Ragost! Furſt in Stebenb. 1117 
‚willig dem König und Det Republic von Polen 
he raufend Reuter / Die der Michael Miles ges 
umandırt aber feinen Feind gefehen / fondern in 
in ſchen Lager verblieben / und nachmals wit ei⸗ 
guten Keurergehrung wiederum heimgekehrt. 
ner von def Fürften Ragotzi Söhnen / Fran⸗ 
cus / ward nebenfl sirlen. vornehmen Sieben⸗ 
rgern zum Mitglied deß Polmſchen Adels aufs 
nommen. Ei 

" Aber hiemit war die viel höhere Hoffnung dep 
ngern Georg Ragotzi noch lang nicht erlangt: 
smlich die jenige Hoffnung / ſo er ven feinem Herrn 

Fairer harte geerber / und Die nur auf Gelegenheit 

artete / wie fie fich ſelbſt zu ihrem Zweck befördern 

Ichte. Solche Gelegenheit eetheilre endlich der 

Schwediſche Feldzug wider bie Cron Polen / durch 

selchen diefe dergeftalt beaͤngſtet teurde / daß fie 

ich; hin und wieder bey unterſchiedlichen Potenta⸗ 
en und Furſten nach Huͤlffe umſahe / und unter an⸗ 
ern auch den Fuͤrſten Ragotzi begruͤſſen lieg / Der 

Polniſchen Republic eine Summa Geldes vorzu⸗ 

firecken. Albertus Pramoſti verwaltete dieſe e⸗ 

gation / und verforach den Ragotzi / im Namen deß 

Königs / daß man ſetnen Herrn Sohn mit gewiſſen 

Bedingungen / an Kindes und töniglichen Erbens 

ſtatt aufzunehmen / erboͤtig. Wiewol nun / weil die 
Bedingungen beederſeits zu ſchwer fielen / hierins 
nen Cnemlich die kunfftige Nachfolge In Der Kron 
berreffend‘) fein rechter vollſtaͤndiger Schluß erfol- 
acc: hat dennoch Fürft Ragotz ſich beſchwert man 

haͤtte ihn zur Kron eingeladen / und doch endlich nur 

J | vexirt; 


























1118 DELV. Traur⸗Geſchicht / von Ri 
veriet ; deßwegen er foldye Schmad) mie Warn 
abwiſchen müſſte. Be J 
VI Auf diß ruͤſtet er ſich / im Jahr 1547. wie⸗ 
der die Polen zum Kriege / underactiree mie der In 
Schweden eine ſtarcke Alliantz Hievon lieg 
nicht allein der Roͤmiſche Keyfer 7 Ferdinand der 
Dritte / höchftpreißlicher Gedaͤchtniß / ſondern au 
die Ottomaniſche Porte / und imgleichen der Tara 









daß / tuofern er nicht von feinem Borhaben wär e 
abſtehen / folches nicht ungeflrafft Bleiben toiirde, 
Ragotzt / deſſen Much von dem borigem geringen 
Glücks - Räufchlein vieleicht noch mrunchen warf 
BRD Wenig erkennen funte / was zu feinem und deß 
Fuͤrſtenthums Siebenbuͤrgen Frieden — 
ſchenckte alle Warnung den Winden / und ging m | 
einer berrachtfamen Kriegs⸗Macht / durch die Mas 
ramaroſiniſche Sandfchaffe/welche die naͤchſte Nach⸗ 
barin der Kron Polen iſt / in das Königreich Polen; 
zoch allda die Coſacken und Schweden an fich ; und 
tractirte die Polen / wie ein Feind. Inf 
VIE Daß diefer fein Feldzug einen ſchlechten 
Abzug und Ausgang gewinnen würde ; hat man an 
unterfchiedlichen Zeichen und Borbedentungen wahr 
genommen. Dennerflich widerſtund ihm die Na⸗ 
eur ſelbſt: indem mitten im Jenner / als er an ge⸗ 
dachte Graͤntzen miteinem Theil der Armee war por- 
ausgangen / der harte Froſt gähling in einen haufft 
gen Regen Verwandelt / und ihn fan einem . 
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ont/ Fürſt in Stehenb, 
p von dem übrigen Corpo der geſtalt abgeſondert / 
weder er innerhalb ſechs Tagen zu ruck / noch die⸗ 


6 von dem üb 






bir folgen fönnen. Ob auch endlich gleich das 
anpt und der Leib diefer Armeen wiederum mit 
derer Mühe / und groffem Einbuß beydes an 
tenjchen und Dich / zufammengefügt : bat doch 
ch darauf ein tief falender Schnee das Sebirge / 
ch welches der Marſch gehen muſſte / Ders 
eftalt verlegt / doß man mit mühfeliafter Arbeit alle 
Bägen hinüber tragen / Menſchen und Pferde aber 


> f} 


indurch £rtechen und wuͤhlen müffen. 
Als er nun endlich in Polen angekommen; ver⸗ 
Eten Im nicht allein 10. ſeiner ſchoͤnſten Leibroſ⸗ 
en/ohn daß man erkennen kunte / was ihnen geman⸗ 
die ſondern ihn ſelbſten plagte auch / etliche Wo⸗ 
hen lang / eine ſchwere Kranckheit. Bor allen ans 


ern aber war dieſes ominoß / daß als sr mit avofe - 


ſem anfehntschen Pracht zu Eracan (meiche Stadt 
ihm der Schmedifche Commendant und General 
Major Würk eingeräum ) feinen Einzug hielt / 
und dem Königlichen Palaſt in triumphirender Ge⸗ 
fRate zu ritte / beym Abfkeigen vorn Pferde ihm nicht 
allein der Hut vom Kopf / fondern er ſelbſt / mit Er⸗ 
aufden üefen zulegen fam. . 1 
Mg die Comunction mir dem König, von 
Schweden Carplo Guſtavo / nicht fern von ber 
Stadt Zavifoft geſchahe / und dieſe beyde greſſe Her⸗ 


. 


ren in einer Guſſchen bepeinander ſaſſen / ſtuͤrtzte die 


— I umherftehenden/gur Erden fiel / unb 
2 


Currete auf einem bnen Rss ur fen: wor⸗ 


etlenius in ſeiner 


aus (wie der Graf Johannes in ſe 
J—— Sieben 
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Die LV. Eraue-Befchiche/yon 
Siebenbůr giſchen Hiftor: berichtet beyde Amen 
gemuthmaſſtet / dieſe beede Printzen dör enin Po en 
nice alt werden, Was pflegt aberein Martial ſt und 
Kriegsmann nach dergleichen Sachen zu fragen 
die Tapfferkeit feiner-Soldaten ‚beöundtihn / dae 
befte Omen zu ſeyn / hingegen alles uͤbrige lauter ohn 
gefaͤhre Zufaͤlle. Alſo gedachte ohn zweifel auch Fuͤrſt 
Ragotzi: fuhr demnach ohngeſcheut fort / und drang 
nebenſt Den Schweden geſamter Hand gar bein 
Littauen hinein / da ihm die Schweden den von h⸗ 
nen beyderſeits eroberten Dre Preſte überlieſſen / 
welchen er fernen Oberſten Andreas Gaudi zu bes 
wahren hinterließ. Allhie hatte ihm das Gluͤck gleich⸗ 
ſam ein Ziel geſeiät. N 
VI, Immitelſt fügte ſichs / daß die Schweden / 
weil ihnẽ der Koͤnig von Dennemarck emgefallen / m 9 
ihrer Haupt⸗ Armee ſchleunta aus Polen weichen / 
und ihre eigne Oerter ſchützen muffeen. Daruͤber 
ſtund Ragost in Polen zimlich entbloͤſſt / und ver⸗ 
lor gleichſam die rechte Hand feiner Progreffens 
Seine Glücks» Sonne fingan / durch den 
su lauffen / und fiel ihm fo befchwertich ) daß er eilnde 
hinter ſich zu weichen / und Siebenbuͤrgen wieder zu 
ſuchen / genoͤthigt wurde, Dahmn lieſſen ihn aber 
die Polen nicht unangefochten paſſiren ſondern 
ſchwaͤrmten mit ihrer Reuterey allenthalben um ihn 
ber / ſchreckten und incommodirten fein allbereit vn 
erhungertes Krlegheer fo hefftig / daß er accordiren 
und mie ſchweren Bedingungen einen Vergach 
erhandlen mufle ; wiewol er den fürnehmften 
Punct / nemlich eine groſſe Summa Geldes / den % 
“ | — en 













































Georgius Ragotzi / Fürft. mSicbenb. Tızı 
Tcht gehalten fuͤrwendend / fie haͤtten den Con⸗ 
et gebrochen. hi ikea 
IX. Bald darauf überfäle ihn ein groͤſſerer 
chrecken und Unglück. Denn es kam die Zeitung : > 
\ie. Tartarn wären auf ihn / mie einer groſſen 
dacht im Anzug. Welches ihm Fluͤgel machte / 
1d- veruefachte / daß er mit dreyhundere Mann 
hnell voraus marſchirte / und in Siebenbürgen] / 


hetvol mit fehlechrer Bewilltommung der Einwoh⸗ 


er Zrofeder an kam. Nichts deſtoweniger ob er 


leich für feine Perſon dem grauſamen Platzregen 


negangen / blieben doch die zuruckgelaſſene meiſten 


voͤlcker unterm General Kemin / der Gefahr int, 
Rachen ſtecken / und war der Fuͤrſt kaum entwi⸗ 


dei / als die Tartarifchen Horden diß elende und. 


vͤgeſtrapezirte Volck umringten und befochten. 


Den erſten Anſpruch derſelben trieben die Sieben⸗ 
ärger. dennoch tapffer ab (denn die Noth Ichrre 


apffer ſeyn) und hieiten fie deß erſten Tags mann⸗ 


Was ſolte aber Yen wol ausgerichtet fon? 
Diefe wilde und grauſame Art von Barbarn gleicht 


dem vielföpffihten Lernæiſchen Abeniheuer / wis ı) 


ches vor einen jeden abgefäbelten Kopff zween an 


die Stelle ſetzt; geſtaltſam Die armen Siebenbuͤrger 
nächft hernachſcheinenden Tags wol erfuhren / da 


die Tartarn hänffiger und feifcher wieder anſetzten. 
Sie defendirten ſich zwar noch eine Well zimlich; 
ohn angefehen intwendig das Schwere dep Hungers 
ihre Kr 





Pr; 
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ffle allbereit nicht wenig gefchwächer hatte: 
zuletzet aber fingen eillche Compagnien Sceemenler 
2 Bbbb nich 

























1122 DieLV. Teaur⸗Geſchtcht/ von 


nicht allein an zu weichen ; ſondern lieffen aud) “ 





fenbarlich gu den Tartarn Über / und eröffneren d 
durch dixſen den Einbruch. Da war cs mit den 














Siebenbuͤrgern geſchehen! Im Augenblick lag die 


Wahlſtatt mir Todten uͤberhaͤufft / und fiel alles en 
weder in den Saͤhel / oder in die traurige Dienſthar⸗ 
keit. Den uͤberlaͤufferiſchen Szemeniern iſt gleich⸗ 
falls feine andere Vergeltung / als der Beruf h⸗ 
ver Freyheit / zu theil worden 
X. Dieſe berrübre Niderlage harte Siebenbuͤr⸗ 
gen kanm gehöre / ale ein andere harte Bottſchafft 
dargu kam / und den Schrecken verdoppelt: der groß 
ft Hund von Eonftantinopel fing audy an zu Bellen? 
und forderre mit gar firengen Befehl» Schriften] / 
Ragotzi ſolte das Fürftenehum quitriren / als ein 
ungehorſamer Nebel der Ottomanniſchen Porten / 
der wider ihr Verbot in Polen gezogen wäre, Was” 
Rahts? Die Srände riethen ihm treulich/ ei folre 
foendiren / und diefen ergrimmien Cerber einen 9J 
Klumpen Goldes in den Rachen werffen / imgleichen 
auch feinen in Gicberibürgeg gefamleren Schatz/ 
sur Rantzionirung deß um feiner willen gefangenen 
Adels ja nicht fparen / ſondern fich fo vieler in der @ 
lendeften Dienſtbarkeit feuffsenden Seure erbarmen 
Aber man kunte ihn hierzu niche bewegen. Ge 
ſchwur / daß ex fo wol für die Tartarn / als für die 
Tuͤrcken / nicht über dreiffig tauſend Reicherhaler 
hörte: begehrte auch / dem Sande zum beften/wieee 
smart erliche Tage vorhero vecheiffen / nicht zu wei⸗ 
en, Uber melde Gemürhe - Erhärsung maͤnnig⸗ 
Eich erſtaunete / und Die Staͤnde ſich dermaſſen * 
4 EN rirten 








SGeorgins Ragost Fuͤrſt. in Siebenb⸗ 1123 
Ten /dapı fies wider den üblichen Brauhjommes - WM 
Benlaubung alle miteinander Davon zogen. Mm 
XL Weil aber ver Baſſa von Denzwend MW | 
rTanariſche König / ein Drau⸗ Schreiben uͤber 
is andere ſchickten ſetzte Ragotzi einen friſchen 
ind⸗Tag zu Weiſſenburg an: reſignirt allda das 
egiment und bewilliget man moͤge ſo lang einen 
dern Fuͤrſten Interims⸗ Weiſe erwaͤhlen / biß | 
andern der Otromanniſchen Doreen für chhn Br WM 
hung erhandelt. Die Regierung wird immittelſt | 
en Franciſcus Redei/ einem ſanfftmuͤtigem und 
ehr ungeſchicktem Herrn aufgetragen / nebenſt Be⸗ 
ngung / daß er / wann Ragotzi perdonirt / wieder⸗ l 
m abtreten’ und ſich sur Unterthaͤnigkei bequemen 
olle/ Prime Ragotzi aber indeſſen / auf denen ihm ver | 
willigten Gütern / als eine Privat ⸗Perſon leben/ | 
der Regierung ſich im geringſten nicht enmifhen? 
nöchdeh Fürlichen Tirels gebranden. | j 
x1T. Rrafft folder einhälligen Verabſchet⸗ UN 
dung begehre der neue Interims Fuͤrſt Redei / daß 
die Grängs Bepungen / welche vermög dep Ders | 1) 
range dem Ragotz nicht merfannıe 7 ſondern er — MM 
mehr abzutreten ſich verbunden harte / ihm und den 4 
Landſtoaͤnden ſchweren ſolten / und ſo lang pariren IN 
biß Ragotzi wieder aus geſoͤhnet; jedoch / warm gleich 
solche Aus ſoͤhnung mit der Porten geſchehen / den⸗ Be 
nochohne Eonfens der Stände ipren vorigen Herrn 
nicht wieder annehmen. Welches vermutlich dar⸗ 
auf abgegielet hat / daß man / vor Refituirung deß 
Regliment / don den Ragotn auch ein Loͤßgeld / vor 
Dig in der Tartareny gefangen ⸗ſitzende / bedingen moͤch⸗ 
sh DIL E 
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1124 Dfe LV, Traur⸗Geſchicht / von 

re. Es ſey wie hin wolle , fo proteſtirte doch Fuͤrſt 
Ragotzi darwider / und wandte vor / «8 wäre der 
Vertrag hierdurch gebrochen: Immaſſen ihm auch 
der Commendant zu Waradein / und der Une 
hauptmann zu Boros Jeneo hierinn beypflichteten. 
Al. Es waͤhrt nicht lang / da fordert über al⸗ 
Its Vermuthen / der Broß- Bester / man folle die 
Veſtung Jeneo den Türcken überliefeen, Diefer 
Belegenheit bedient ſich Fuͤrſt Ragotzi / verſpricht 
den Jeneenſern / Gut und Blut bey ihnen aufzuſe⸗ 
Ken / und macht ihnen dadurch fo viel Muths / daß 
fie ſich dem Gehorſam gemeiner Stände entziehen / 
und den Eyd der Treue dem Redei Richt ablegem 
Weiter fchreibe Fuͤrſt Ragotzi an alle Staͤnde / und 
Geſpanſchafften/ imgleichen an die Zeckleriſche und 
Saͤchſiſche Sitz und Staͤdte / fie follen ihm / als ih⸗ 
rem rechtmaͤſſigen Fuͤrſten gehorſamen / nd wie 
der Die Ottomanniſche Porte / als gegen welche et 
genugſam bemittelt waͤre / zum Saͤbel greiffen. 
Auf diß / ſtellet der neue Fürft Redei einen all⸗ 
gemeinen dLandtag an zu Medweſch: dabey die Staͤn· 
de in zween Hauffen ritten / indem dieſer dem neuen/ 
jener dem alten Fuͤrſten geneigt war / und doch ven 
allen ſaͤmtlichen geſchloſſen wurde / Ragotzi haͤtte 
wider die Capitulation gehandelt derhalben man 
auch ihm mit keinem Jurament weiter verbunden, | 

Nach Antveifung folhes Schluſſes / wird ihm durch 
Schreiben verwieſen / wie daß er nicht allein den mi 
den Ständen eingegangenen Contract gebrochen/ 
fondern auch unverantwortlich alle Stände zum 
Kriege gegen die Ottomanniſche Porte — 
| Ä einer 
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Georgius Ragotzt / Fůrſt · in Steb enb. s125 
ner beym erften Antritt dep Regiments beſchwor⸗ 
n Capitulation gantz zu widern; als vermoͤge de⸗ 


n er eydlich verbunden / das Fuͤrſtenthum von der 





orten nicht abzureiſſen. Mit ſolchem Schreiben/ 
ird zu ihm der Herr Dionyſius Banffi abgeordnet / 
1d er dabey treulichſt erinnere / die Tuͤrcken auf fels 
en und deg Sandes Untergang ungereigt zu laſſen. 
Seine Reſolutlion war / fie ſolten pariren. 
Die Zeckleriſche Sitze fanden ſich / mit Stim⸗ 
son und Waffen / zu ſeinen Dienſten hereit: daher 
den Achatius Braczai / damals Landpreeſiden⸗ 
m / der von den verſamleten Ständen Legations⸗ 


yeife zum andernmal an ihn abgeordner war / bey 


ich behtelt / und mir einem Kricgsvolck ungefaumt 
or Medweſch anfam. Hierauf ſchickten die Stäns 
\e/ twelche Gewalt fuͤrchteten / hinaus / und lieſſen 
kn ehrerbietig einholen : nahmen ihn auch / wie⸗ 
wol ungern / zu ihrem regierenden Fürſten wieder 
an / und muſte Franciſcus Redey die Regierung 
gerfehmeren. Daß fie aber / wider den Tuͤrcken zu 
kriegen / einwilligten; funte er weder auf dieſem / noch 
anderen folgenden Land⸗ Taͤgen von ihnen erlangen: 

XIV. Nadidem von den Türen viel harte 
Schreiben / zuletzt auch ſo wol aus der Tuͤrckey / als 
von dem Tartar Chan Legaten angekommen / und 
dem Lande Gnade / ſo fern man ſich deß Ragotzi 


Antzuch würde aͤuſſern / auf den teiderfpenfligen 


Fall aber die Verwuͤſtung angekuͤndigt; erſuchten 
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ihn die Siebenbärglfhe Stände abermals gan NM 


fiehendlich / er wolte doch dem vor Augen ſchweben⸗ 
dein Berderben fuͤrbeugen / und vom Regiment 
| Bobb itj wei⸗ 

























1126 Die LV, Trater⸗Seſchicht / von 
weichen. Worauf er zuruͤck zugehen (aber mie 
deß wegen vom Regiment zu weichen) verhie/und 
nie jener Armee den Türefifchen Grängen näher 
ruckte / mit ſich führend fiebentauſend Reuterf 
zweytauſend Fußenechte / und 8. Feldſͤcke. Ba 
hiernaͤchſt lieff zwiſchen ihm / und Ehinan Baſſa 
von Ofen / einem weibiſchen / ungeübten/ und ung 
fürſichtigem Kerl / eine Schlacht vor : und wurden 
die Tuͤrcken / weil fie über fuͤnff tanfend Mann nicht 
ſtarck waren / und uͤberdas der verzagte und erſchr⸗ 
den: Chinan Baſſa mie feinee gangen Snfanteriep 
auch einem Theil von der Reuterey / gang zuruͤck 
weit vorm Schuß halten blieb / gleich vom, bloſſen 
Schrecken / ſo bald ſie nur deß Ragotziſchen Kriegs⸗ 
Heer anſichtig / in die Flucht geſtreuet / alſo daß ih⸗ 
ter wenig für den Sebei gefallen / eine groſſe Ven⸗ 
vn in din Maruſch⸗ Strom. geſtuͤrtzt under 
2; | | Bi 


xv. Auf fo leicht erhaltenen Sieg/ ver ſuchte 
Fuͤrſt Ragotzi / bey dem Baſſa von Dfen / durch 
Brieffe / eb er moͤchte Verzeihung bey der * 





erhalten: entſchuldigte dag / was vorgangen / mit 
hoͤflichen Worten / und legte die Schud der oͤchſt⸗ 
dringenden Mothtvendigkeſt anf den Kuchen, Abes 
man ließ ſolche Enrfehuldigung nicht gelten. 
VL Mistertosil nahete dee Groß⸗ Vezier mie 
groſſer Heers⸗Krafft der Veſtung Jeneo algem h 
auf den Hals: Imgleichen præſentirte ſich das 
Barbar ſche Kriegs⸗Heer / bencbenſi dan Walach⸗ 
ſchen Fuͤrſten / auf der andern Siebenbuͤrgiſchen 
Gꝛraͤng⸗ Seiten: Weßwegen die Staͤnde den * 
| prall 

























1128 BDieLv, Traur⸗Geſchicht / von 
en. Andere wollen, Baraaı habe mit heimlichen 
Geſchencken forhane Fuͤrſtliche Hoheit erkaufft: 
Wweelches aber fein Cantzler Gran Betlenius / ind # 
 Siebenbürgifchen Hiftori / für Verleumdung ach 
tet. Mit dieſer Verrichtung reiſet die Geſand ⸗ 
ſchafft wieder ab / und wirb dem Barczai von da J 
Staͤnden alſobald gehuldiget: wiewol mit dieſer 
bedinglichen Maßgebung / daß wofern Ragoki be 
der Porten noch wieder zu Gnaden kaͤme / er da⸗ | 
Fuͤrſten⸗huůtlein wieder abzlehen und dem Ragotz 
gehorſamen ſolte; imfall anders Ragotzi unters 
deſſen auch nichts feindliche vider dfe Stände vor⸗ 
naͤhme / noch ſie an dem Gehorſam gegen der Otto⸗ 
Mmanniichen Porten verhinderte Be 
arczat trug Das Maͤntelein auf beyden Ach⸗ 
ſeln: beſchwur die Capitulation: willfahrte auch den 4— 
Ragotziſchen Abgeſandten / daß ihr Herr / auf Zu⸗ 
laſſung der Staͤnden/ eben die Suͤter / welche fein 
Kerr Vatter / der alre Ragosiy befeffen/ gleihfane 
eubig befisen / und diejenigen Edelleure fo ihm Luft 
tten zu dienen / accommodiren möchte: und den» 
noch ſchrieb diefer ungerrene Wetterhan Bargatı 
zugleich auch an die Tuͤrcken/ daß man ihm von der 
Porten Befcht ſchicken ſolte dem Ragogi ſolche 
uͤter Megzunehmen, 

XVIN. Ebnermaſſen ward der Fuͤrſt aus der 
Wallachey Mihne genafie/bey dem Tuͤrcken von 
ihm angegeben, als 05 ers heimlich mir dem Ragos 
biche Diefee aber bezahlte ihn redlich indem 
er nicht allein die Bezierg an einem aüldnen Faden 
au neuer Gunſt an ſich zoch / ſondern auch den 9— 
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eben deſſelbigen Verbrechens begüchtigte / und 
fen heimlich + beſchwornen ſchrifftlichen Ver⸗ 
ich mie dem Ragosı öffentlich für den Tag legte. 

1 Betrachtung deffen / hielt die Porte den einen: 
wol als den andern vor untreu und unbeftändig/ 
d befahl dem neuen Baſſa von Dfen dem Barc⸗ 

i hinfüro niche mehr zu helffen. So gedachte der 
uͤſt Mihne auch ſelbſt den Barczai anzugreif⸗ 
1; da nicht eben der aus Tartariſcher Gefängniß 
töfte General Johann Kemint darüber zugekom⸗ 
en / und fie miteinander vertragen harte. Diefen 
emini erfischte Barchai / daß et gleichfalls zwi⸗ 
en ihm und den Ragotzi einen beftändigen Ver⸗ 
ag wolte vermitteln. Denn 28 ging das Ge⸗ 


Ihe / Ragost kaͤme mie feinen Voͤlckern herange⸗ 


zarſchirt: und DBarczad hielt deßwegen mit einer 


irmee / fo die Stände geworben hatten / im Felde / 
nen von Siebenbürgen abzuhalten. Tür ſolche 
Mühe / verhleß Barczai den Kemini die Stelle deß 
Beneral Oberſten / fo wol auch) Das Fuͤrſtenthun 
elbft. Alſo gar wuſte dieſer wancdelmängeMefh IN 


veder / was er fihenchen/ noch was er behalten ſolte. 
XIX, Unrerbeffen verlauffen ſich guten Theile 
deß Barczai Voͤlcker / und gehen Die meiften zum 
Ragotzi über: alfo daß Barczai au rück muß / und 
fichre Oerter ſuchen Dem Kemini aber wird vom 


Magogt angebotten: (weil er ſelber für den Tuͤrcken 


nicht regieren kunte) er möge den Barczal / gegen 
Bewilligung eines getoiffen Unterhalts / ihm (ver⸗ 
ſtehe dem Kemini) das Furſtenthum abtretten laſſen 
and ſolches annehmen; jedoch ihn (din Ragotzi) 

| Bhbb v ben 




































3130 Die LV. Traur⸗Geſchicht / vn 
bey allen Guͤtern manteniren / und in allen Reich⸗ 
Geſchaͤfften ihm unterworffen ſeyn: fucg; Fe ini 
folte den Titul und die Muͤhe führen 7 er Ragotzi 
wolte das wuͤrekliche Regiment / ſamt den Fruͤch⸗ 
ten / genieſſen. War gewiß ein ehrliches ne 
. und dennoch gedachte er diß nicht einmal länger 
halten weder biß der Fuͤrſt Mihne wider die Tiiye 
cken öffentlich rebellive / und fich au ihm geſchlagen 
haͤttee Als dieſes eine weil hernach geſchehen; re⸗ 
dere er mit dem Kemini erwas treuherhiger / und ſag⸗ 
te / wie daß er ihm weder eines noch anders geſtůn⸗ 
be: Derhalben Kemint zu legt gar davon / und In 
Ungarn reifere, | er 
Folgends geht Nagost/mir feinem ſtarcken An⸗ 
hang / tieffer in Siebenbürgen hinein / und jage den. 
Barczai zum Land hinaus) welcher drauf.gen Te 
mes war nad) den Türcken enfleudht. 
XX. Zu Temeswar wird Bargai gar ehrer⸗ 
bietig empfangen; aber bald mit einer Wacht von 
Janitſch aren umgeben / und in Verwahrung bes 
halten. Sein Glück war / daß der Fürfl Mihne 
mit dem Ragotzi in Buͤndniß tratt / und der Doreen 
nunmehr offenbarlich rebellirte: denn dardurch ge⸗ 
warn deß Barczai feine über den Walacher gefuͤhr⸗ 
te Klage einen Schein: und kam bald darauf von 
Siampol Befehl an den Baſſa zu Ofen / daß er den 
Barchzai als einen Siebenbürgifchen König ( denn 
Dafür fiheleen die Türcken / aus Hochmuth / die 
Fürſten diefes Landes ) Rarclich trackiren / den Na 
getzt hinaus oder todtſchlagen / und diefen hingegen 
wieder einfegen ſolle. Hierauf wurde die Wache 
wegge⸗ 











Seorgins Ragent/ Särft. in Siebenb» 115% 
agenemmen / und Barcza gar ehrlich) gehalten. 
ch mit Hoffnung erfuͤllet / daß er fein Fuͤrſtem hum 
ld wieder / und den Ragont tobt oder in der Flucht 


en wuͤrde. a er 

XXNInzwiſchen haͤtte Ragotzi auch die Mol⸗ 
mer gern auf ſeine Sale gebracht. Geſtalt er eis 
n exulirenden Wallachiſchen Fuͤrſten / Namens 
onftantin / der ihme eine groſſe Summa Gelds 
Aßrecken muͤſſen / mit einer Anzahl Zeckler dahin 
ommandirt: welcher ben regierenden Fuͤrſten 





maus getrieben / und die Fuͤrſtliche Reſidentz einge⸗ 


ommen ; aber doch hernach wieder / mit groſſer Niee⸗ 
erlage / hinausgeſchmiſſen worden. 


ZXIL SDcht weniger verſuchte auch Ragotzi / 


3 Temeſwar den Barchai ben. den Türden ver⸗ 
affe zu machen. Er ſchickte durch einen Bauen’ 


Briefe dahin / darinnen dem Barczai ſein veraͤcht⸗ 


iches Herkommen vorgeworffen wirde als wel⸗ 
her ſeines Herrn Vattern Scubenheitzer geweſt / 
und nachdem er von ihm hoͤher befordert / anjeho ſei⸗ 
nes Herrn Thron gu beſteigen ſich nicht: entfaͤrbte. 
Im übrigen trug er nochmals der Porten ſeine ge⸗ 
horſame Dlenſte / ja fein Sehen an (da den Türen 


pielleicht am meiften mir gedient / wann es nur Ernſt 


und nicht Complementen geweſen wäre) fo fern fit 
ihn wieder in ihre Bunft annehmen märden. 


Der nase Baſſa fand fich feispen durch diefes — 


Schreiben beſchimpfft angemerckt er ſelbſt nur eis 
nes Bauern Sohn / und allgemach su ſoicher an⸗ 


ſehnlichen Charge geſtiegen war, Darum er dan. 
‚gang erboſt in dieſe Scheltwort ausgebrochen: Ar 
Ba. | | J— 


—— 
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1132 Die LV. Traur⸗Geſchicht/ von 
ber ſehet doch ! der verzweifelte Boßwicht/ 
darf einem andern fein nidriges et⸗ nen 
vorrucken: da es doch viel rüäbmlicher ıff 3 
daß einer von geringem Urſprung durch 
Tugend in die Hoͤhe ſtrebe weder daß er 
aus der Höhe / Cgleichwie diefem Veräche 
ter geſchehen) wegen feiner Frevelthaten 
herabgeſtuͤrtzet werde Mein Vatter war 
ein Baursmann: aber durch Mannheit 
hab ich den Stamm meiner Vorfahren mie 
Ehrenaͤmtern ůberhoͤhet. Dergeſtalt wurck⸗ 
se diefes Schreiben dem Fuͤrſten Ragogt / an flat 
verhoffter Gunſt / nur Ungunſt. | Bi 
XXIII. Endlich brach das Türckiſche Krieges 
Heer / unter dieſem Baſſa Zeidi Achmet / mitten im 
Herbſt auf / und zog anf Siebenbürgen an/ welches 
immittelſt Ragotzt wieder eingenommen haste / und 
feine Bölcker in der Geſpanſchafft Hunyad vers 
legt / imgleichen den Haupr-paß das esferne Thor 
genannt / mit Öräben / erlichen Compagnien Tras 
gonern / und ein paar taufend Bauren befegt bie, 
Aber er traff keinen Chinan Baffa mehr anfondern 
einen Kriegsmann / der ihm alle feine Anftalebald 
dernichtere / den Bauern und Tragonern unver 
mutlich auf den Rücken kam / cheils derfelßen capu⸗ 
tirte / die übrigen wie das Hüchtfge Wild su Walde 
einjagte, Und diefes zwar verrichtete nur fein blofs 
fer Bortrab allein. Er der Baffa ſelbſt / wie ihm 
avihırt/daß Nagogi mir feiner Armee nicht weit / mar⸗ 
ſchirt / wiewol in groſſer Unordnung / geſchwind her⸗ 
nach / kommt fo ſchnell wie ein Vogel über 9 * 
r 
















Georgius Ragost/ Fuͤrſt. in Siebenb · 1133 
‚7 feinen entbloͤſten Vortrab su fecundiren / und 
die fibrigen Voͤlcker gemach und gemach folgen: 
wol dennoch felbigen Tags die ganke Infanterie 
Eden Stücken / und einem guten Theil von der 
uterch / zuruͤck geblieben. re 
Folgenden Morgens in aller Fruͤhe werden iM 
agotziſchen Lager drey Stuͤcke loßgebrannt; womit 
Loſung gegeben / daß man von dieſer Seiten zum 
lagen relolvirt: welches. aber die Tuͤrcken nicht 
ejtanden / ſondern vermeint / man hätte zu Deva 
x Hunnyad geſcheſſen: Dannenher Ragotzi fie 
smal mit ſiattuchem Vortheil angreiffen und beſie⸗ 
Hi fönnen; weil fein Fußvolek noch bey Ihnen ange⸗ 
mmen war / und fie feiner niche vermucheten. Nach⸗ 


m es endlich gantz liecht geworden / gehen die Tuͤ⸗ 


er mit dreytauſend Pferden auf die Futterage: ‘m 


dem komme eine Poſt angeflogen / Ragotzi ſey mie 
er Armee vorhanden. Hierauf ſchickt der Baſſa 
ylends zuruck ing Lager / daß man geſchwinde zu 
am ſtoſſen ſolle: Er ſelbſt beſteigt unterdeſſen einen 
Hügel / und uͤberſchauet die Ragotziſche Schlacht⸗ 
ronung. Gemeldte dreytauſend Futteraſchirer 
ind ſonſt niemand / als Fuͤrſt Barczat / und Ham 
Baſſa / hielten bey ihm in der Mähe : alfo daß «8 


gänzlich das Anfehen hatte / Kan! häreden Sieg 


4 


in der Hand / da er nur nicht die Zeir unnuͤtzlich ver⸗ 
sehre / und. dem Baffa von Dfen Frift eingeräumt 
haͤtte / ſerne Voͤlcker aus dem Lager an ſich zu sehen, 


ie diefe herbey gelangt / und eben cin Theil 


Tuͤrckiſch Fußvoͤlcker / indem der Baſſa die Reu⸗ I | 


terey zum reffen ordnet / zu feinem Gluͤck auch an⸗ 
* | gekom⸗ 

















Die LV. Traur⸗Geſchicht vn 
gekommen: ſtellete der Tuͤrck alles Fußroſck — 
einiger Reueerey / zwiſchen dem Geſtraͤuß / gegen den 
lincken Siebenbuͤrgiſchen Fluͤgel; und gteng hier⸗ 
nechſt mir einem ſehr ſtarcken Keuer- Haufen 
anf den rechten Flügel dep Ragotzi ieh / mir a 
her ſolchen Gewalt / wie etwan der Dig durch ee 
nen Baum / oder der Hagel unter das Getreyde 
fährt: Darauf gleich die Vorderfien Oednungen enta 
weder übern Hauffen / oder zuruͤckſtuͤrtzten / und fer⸗ 
ner die andre / ſo da ſecundiren ſolten / mit in die 
Flucht drungen. Alſo ward bald aus dem Gefech⸗ 
teein Metzgerey / und muſten die Stebenbürger bey 
Hauffen niderknie. — 
Der lincke Ragotziſche Flůgel ſtund muͤſſig / 
und ſahe dem allen zu? weil wegen eines breiten Gra⸗ 
bens / ſeine Gegenparthey / der Tuͤrckiſche lincke 
Schlacht ara ihm nicht erreichen kunte Wie 
aber Pring Ragotzi die ſchaͤndliche Flucht und Ni⸗ 
derlage Der Semigen endlich erblickt ; gebe er mie 
drey Compagnien dem Übermwinder in die Seiten / 
und ſchlaͤgt deß Baſſa feinen Leib / Standart indie 
Flucht; laͤſſt auch eine zimliche Anzahl von deß Baſſa 
feinen Hofleuten durch den Sebel lauffen: ja hätte 
endlich die ganze Squadron aufgerieben ; wann 
nice der Baſſa der Fliehenden etliche ſeleſt 
nidergemacht: auch fo gar feinen eigenen Fendrich / 
und endlich die Seinigen Fuß zu halten gawungen 
haͤtte. Folgends galoppirren auch feine fieghaffre 
Trouppen / ſo den rechten Siebenbürgifchen Flügel 
geputzt hatten / herbey / und riſſen dem tapffren Ra> 
goni die Victori Wieder aus der Hand alſo daß 
| wm 























8 Ragosst/ Fuͤrſt in Stebenb. 1137 
nie feinen dreyen Compagnien / nach ergeigeein 
ntichen Widerflande / 0 einem fluͤchtigen 
ck⸗Trab gedrungen wurde. De 
Solches harte der übrige lincke Ragotziſche Flů⸗ 
der bißher noch gantz ungefochten ſull gehalten / 
m erſehen: als er / unangefehen memand Ihn jag⸗ 
ſich gleichfalls zur Stunde auf den Lauff dacht / 
Aes Fußvolck ſchaͤndlich im Stich ließ. Dieſes 


Foot nun ward alſobald von allen Seiten be⸗ 


uͤngen und vertheidigte ſich zwar eine Zeit lang 
rirterlich; muſte jedoch zuletzt ingeſamt den Se⸗ 
ſchmecken. a. 
Der Ragotziſchen blieben auf diefen Tag / drey⸗ 
iſend / hundert und fünffund zwantzig: welche Ni⸗ 
fage von dreyen Tuͤrckiſchen Squadronen ihnen 
gefuͤgt. Imgleichen eroberten die Tuͤrcken acht 
giment⸗ Stücke die bey diefer Action feinen ein? 
sen Dampff gegeben. en 


XXIV. Aufdiß ſuchten die Türcken wiederum MB 
ve Winterquartler und riethen dem Bargaıdah 1 


den Winter Über in der veſten Hermannfladt ber 


irren ſolte / biß ihnen ber kuͤnfftige Fruͤling einen 


ſbaren Weg / und friſchen Feldzug verſtattete: 
aben ihm auch fuͤnffhundert Reuter / und tauſend 


ganitſcharen / gu feiner Beſchuͤtzung mit / welche ne⸗ 


enſt ihm in der Stadt verblleben. 

Als Ragotz ſolches hoͤret; eilt er und belagert 
Hermannſtadt; wiewol oͤhn einigen Effect. Säle 
iber waͤhrender Belaͤgerung Din Barczai zu ſich 
uf cin Geſpraͤch heraus bitten, Diefer ſcheuet 
ſich / und ſchickt feinen Bruder / der mit dem Ragotzi 








——— — — 
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1136 DfeLV. Traur⸗Geſchicht / von J 
ſchleuſſt / daß Barczat heraus ziehen / und ihm eine 
gewiſſe Nefideng eingeräumer werden folle/ die 
Tuͤrcken auch nit erlichen taufend Ducaten / auch 
Proviant/und ſicherem Geleit beſchenckt / zu den ih⸗ 
rigen heimkehren moͤchten. Das ließ ihm Barczal 
gefallen: ſagte / er waͤre mit wenigeim begnuͤgt / u 
ihn ungelegen / daß er für Siebenbuͤrgen / als einem 
Reiche der Huren⸗ kinder / (wie ers titulirte/ ſich un 
feine hertzllebſte Gemahlin einer mehrern Gefa 
ſolte unterwerffen: gab alſo den Ungariſchen Heer 
zuvernehmen / was er mie dem Ragotzt geſchloſſen, 
Dieſe wolten durchaus nicht dran ; und die Buͤr⸗ 
gerſchafft / wie auch die Tuͤrck ſche Beſatzungs⸗ 
Voͤlcker / eben ſo ung. — ——1— — 
Darum richtete Barczat allerhand loſe Haͤt 
delchen / und einen boͤſen Willen unter ihnen an / in 
Hoffnung / durch Uneinigkeit zu gewinnen / mag 
ihm ihre Einhaͤlligkeit nicht wollen zugeben. € 
verleumdete die Tuͤrckiſchen Voͤlcker / bey den Un⸗ 
garn / und. Buͤrgern; die Bürger wiederum bey je⸗ 
nen / und ſuchte ein Mißtrauen unter ihnen zuer⸗ 
wecken: geſtaltſam es auch darüber offt ſchler gu. 
einem Gefecht in der Stadt / zwiſchen den Tuͤrcken 
und Sicbenbuͤrgern / komen wäre, Endlich merck⸗ 
ten fie allerſeits / daß es deß Barczai Anſtifftung: 
verglichen ſich demnach / und ſandten zween Sie⸗ 
benbuͤrgiſche Herren / zween vornehme von der 
Büuͤrgerſchafft / und zween Tuͤrckiſche Agen / an den 
Barcyat / ihn zu ermahnen / daß er der Porten Suc⸗ 
curs in guter Gedult und Beſcheidenheit moͤchte er⸗ 
warten / oder fuͤr dem Ragotzi bey der Pe oe E 

t 
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lich handlen / da er je nicht Luft haͤtte / Fuͤrſt zu 
‚ben : alsdann wolten fie ihm / oder dem andern / 
m unterthan ſeyn. | 

Der unfürftliche Fürft Barcſat erſchrickt hier 
er und Fähre endlich heraus: Ich Fan gegen? 
ertige eure Abſendung nicht anders deu⸗ 





nralsdaß ihr mich deß Fuͤrſtlichen Seam ⸗ 


8 zu beranben gedenckt; welchen ich den⸗ 
ch durchaus nicht quittiren will. Sogar 
ts ſtandhafftes war an dieſem Barefai ! Die 
bgeordnete nieß er / im Übrigen / unbeantwortet 
isder von ſich. | 


" Uneerdeffen gab er dem Nagoni heimlich zu wife - 


mallesı was paſſirte. Welcher drauf / aus Um 
uch / daß thm fein Anfehlag nicht von ſtatten gan⸗ 
en / alle der Herren / und det Stadt Guͤter den 
Seinigen Preiß gegeben. Unterweilen ſetzte es 
tiche kleine Schermuͤtzel / dabey die Belaͤgerer doch 
emeinlich einbuͤſten 

XXV. Sierhber verlohr ſich allgemach der 
Winter / und ſchlich der Fruͤhling herbey / der füe 
en Tuͤrckiſchen Feldzug frifches Graß / und für den 
Kagoni ein groſſes Ungluͤck ſolte blühen laffen ; wie⸗ 
wol ſoiches im Sommer erfi recht reiff und einge⸗ 
eendiet worden. Go bald es die Gelegenheit litte; 
ging der Baſſa von Ofen wleder zu Felde / und 
nad Siebenbürgen zu. Die aus dem Caſtell Poc- 
fai, welches mit einer Compagnie Teutſchen / und 


gielen Siebenbürgern war befene / fielen heraus auf 


ſeine nachfolgende Bagage / und beſchnitten etliche 


Türen mirdem Säbel / daß ihnen dev Kopff gat 
N | Gees BZ 
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11738 Dev. Traur⸗GFeſchicht / vnn 
herunter fiell: trugen aber ſehr ſchlechten Gewinn 
zu lezt davon. Denn der Baſſa ſelbſt / welcher fie 
gar nicht zu beleidigen geſonnen / und allbereit J 
Meil vorbey war / kehrte eilends hierauf / (wie ei 3 
reilfendes grimmes Thier auf den Schuß deſſen / 
der es / im voruͤberlauffen / nicht recht getroffen / x 
thun pflegt) wieder um / mit dem gantzem He J 
ſchwamm ſelbſt perſoͤnlich mit durch den simlich ei 3 
fen Graben 4 und erſtuͤrmmte den Dre gleich im erſten 
Anlauff. Da muſten ſie die geraubte Beute mit 
der Haut bezahlen / und entweder flerben / oder 
Sclaven / das Schloß aber durch rafiren/eine Ebme 
werden. Go übel bekams dieſen / daß ſie den Wolff in 
feiner Brunſt / (in der Begierde den Barcſai zu ent⸗ 
ſetzen) gezerret und gezwickt. Von dannen avancirte 
er weiter / nam untertwegens die abgewichene Ve⸗ 
ſtung Großwardein wieder in Türcfifchen Schutz / 
und verziehe ihr alles / was fie verbrochen. N 
XXVI: As Pring Ragotzt den ſtarcken Anzug 
deß Baſſa erfaͤhrt: hebt ec die Belaͤgerung auf und 
ruckt mit dem Lager gegen Clauſenburg / an den Fle⸗ 
cken Szamosfalva / ſo den Strohm Samos vor⸗ 
beylauffen ſihet. Allda hoͤrt er / daß der Erbfeind 
ſehr ſtarck: laͤſſt demnach Durch ein Pfaͤfflein Graf 
Betlemus nennet ihn Sacrilicuſum) allen Walla⸗ 
chiſchen Raubern Verzeihung aller Miſſechaten ans 
bieten / und zeucht durch ſochanes Mittel ihrer bey 
ſechs hundert an ſich. So wurden auch durch einen 
gemeinen Auffbot alle Bauren erfordert / mit ih⸗ 
xem Gewehr zu erſcheinen: wiewol ſie nicht ange⸗ 
kommen / well die Zeirzu kurtz gefallen. 
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Beorgius Ragotzi / Fuͤrſt in Siebenb. 1139 
UÜnterdeſſen fommen beyde Heer einander etwas 
her: und hält Ragotzi Kriegsrath / ob man mit 
Feinde ſich in eine Hauptactlon ſolte einlaſſen / 
nicht: gibt auch deuilich gnug st gerfichen ı daß 
1, in Betrachtung der groffen feindlichen Mehnge / 
KRetirade rathſamer beduncke. Aher das Uns 
ick wolte fein Spielihaben / darum muſten ſich 
ch ſolche Rathgeber finden/ die dazu heforderlich. 
)ie meiſten Oberſten riethen / (vielleicht mehr zu 
ewehrung ihrer Courage / weder mit gutem Fun⸗ 
ment) man ſolte ſchlagen. Inſonderheit walls 
en Zesflern das Bine / und brannte für Begier zu⸗ 
ten. Ihrem General / Andreas Gaudi(den 
an ſonſt für einen erfahrnen Kriegsmann hielt ) 
atfielen / aus hefftiger Bersegung / dieſe Werte: 
55 man nieht würde drauf loß gehen > wolte er ſei⸗ 
en Degen widern Boden werffen / und hinfuͤro feiz 
em Fuͤrſten mehr / ſondern einem alten Muͤtterlein 
lenen. | Ä | 
Fürftliche Gemuͤther ſeynd leicht auf / und in 
den Harniſch gebracht. Ihrer aller Meinung und 
Eyver ſchaffte / daß Prink Ragotzi ſich auch reſol⸗ 
sirte zund ſagte: So wird dann von meinen 
Leibe auch Keine Milch / ſondern Blut flieſ⸗ 
ſen. Welches ein Ungarifches gemeines Sprich⸗ 
word ; aber an den Ragotzi / in einem andren Ver⸗ 
finde ‚leider war geworden. 
XXVIL Alſo ſchickten ſich beyde Armeen / deß 
nechſten Tags mit einander das Feid zu theilen: wie⸗ 
tool die Thellung ſehr ungleich fiel; an emerckt dee 


Baffa von Ofen feine Heerſpitzen / niche allein gar 
Ki kuͤnſt⸗ 
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Schlachtor dnungen raufchere ein kleiner Bach vor⸗ 


N ward aber ſo zu ruück gefege / dag er über Hals und 
Kopff hinter ſich kam / und vielder Seinigen mit ih⸗ 
rem Blut den Bach anroͤteten. 


einander geweſt: aber dieſes zteifcheneinnende Waͤſ⸗ 


rechtem Flügel moͤchte auf den Ruͤcken fommen;; 
und fhat den Angriff chen an dem Dre / da der 
Geiſtliche / Georgius Cſuruͤllyer/ mit vorbe⸗ 
ruͤhrten 000. Ränbern/nebenft den Söldnern (def 
Fuͤrſten Ragotii / feinen Stand harte, Als die Droßs 
buben / fo hinter ihnen gelaffen / der Tuͤrcken gewahr 
werden: gehn fie gleich ingeſamt durch. Welches 
die ihrigen / die mitten im Fechten / 1a fo heftig 
ſchreckte / als hingegen die Türgken / beffer drauf zu 
fenen / anfriſchte. Die mittlere Neferpe kam dur; 

- eben Diefen Schrecken in Unordnung und Flucht / 
und machte alſo denen vorn an der Spise noch mañ⸗ 
lich ſtreitenden Squadronen einen falen unbedecften 

Mücken. Der Geſſtliche Cfürüllyeiaber hielt Fuß / 
griff mit feinen Raͤubern die Tuͤrcken (den Drachen 
mit Scorpionen ) hertzhafft an/ und hieb fich mir den 
Hunden herum / daß dis Truͤmmer davon flogen ; fo 


ſerlein hielt fie anfund vonfammen : Runden derhal⸗ 
- ben amlifer beyderfeics fill / und fahen einander an, 

Aber indeſſen zoch ſich ein Theil der Tuͤrckiſchen 

Reuterey beſſer hinauf / damit ſie dem Nagotziſchem 


lang 





fünflich ordnete / fondern auch die Srebenbürgermie 
goſſer Menge weit uͤbermannete. Zwiſchen beyden 


über / deſſen Durchfart nicht zum beſten. Uber dies | 
ſen ſetzte Hußain Baſſa / mit den Vortrouppen; 


R 


— 


Die mittlere Squadronen waͤren auch gernam 








Georgius Ragotzt / Fuͤrſt in Stebenb⸗ 1141 


14, und beharrlich / biß alle feine Raub⸗Purfſch 








einander erſchlagen / und diejenige / ſo wie Schel⸗ 


en gelebt / jetzo wie ehrliche Ritter geſtorben: ba ſal⸗ 
‚ge er ſich endlich / mit ſehr wenig uͤberbliebenen / 
rmittelſt der Flucht. 

Bald darauf kommt auch Baſſa Zeidi dem ge⸗ 
enmem Sußain Baſſa / der ſchler mit den Seini⸗ 
gang ruinirt war / zum Entſatz / und verſchnet⸗ 
ee den Squadronen / die jenem alfo zu ſetzten / Die 
inmunicarfon mit threr Armee ab / daß fie um⸗ 
ingt / und einen Kreiß zu ſchlieſſen / gedrungen wer⸗ 
en. Nun wolte Printz Ragotzi dieft redliche Sol⸗ 
aten in ihren aͤuſſerſten Noͤthen nicht gern huͤlffloß 
aſſen: ritte ihnen derhalben eilig zum Succurs fin 

Neinmg / feine Seib-Squabron von Dnadiantrn 
side auch fo ehrlich ſeyn / und Ihm folgen : Die aber 
ein zuriick blieb. In ſolcher Unwiſſenheit und 
Irrthum / ſetzt er mie ihrer Wenigen/ muthig unter 
Sie Tuͤrcken hinein / und mache mit eigner Fauſt uns 
erſchiedliche Sättel leer. | | Bi 

Aber Ach ! mie lang ſolte eine folche Flamtme der 
Kuͤnheit / unter ſo viel tauſend Wellen brennen / und 
nicht endlich erlefihen ? Die groffe Menge drang je 
länger je ſtaͤrcker auf thn at / und verſetzte ihm Diet 
harte Wunden ; zwo am Haupte / und die uͤbrigen 

m anderen Theilen dep Lelbs. 

Dennoch wolte er ſich nicht treiben laſſen / ohn⸗ 
angeſehn ihm allbereit das Girn verletzt. Als aber 
fein Rittmeiſter ſahe / wie fein Angeſicht fo haͤuffig 
mie Blut beloffen: riß er / und bet Bagen einer / 


der dem Fuͤrſten ſeinen — nachfuͤhrte / ihn 
— — 


cec iij in 
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hinweg / und eilte mit Ihm auf Großmardein: da | 
dann der verwundte Printz unterwegens zweymal 
vomPferde herab zur Erden in Ohnmacht geſuncken 
Munmehr waren auch die vertheilte Tuͤrckiſche 
Fußvoͤlcker ven Siebenbürgen in die Seiten und 
aufden Kücken fommen / und hagelten mie ihrer 1 
Mußqueten dermaffen drunter, daß Die davor fie | 
hende Ragotziſche Nenreren ihr eigues Fußvolck ͤ⸗ 
berſprengte / und viel Menſchen su ſchanden traten. 
Hierauf endigte ſich das ſtreiten/ und ſahe man wei⸗ 
ser nichts / als flichen und todtſchlagen. Uberal 
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hleß es: & Plurima mortis imago | 
ichts erblickt man / als Gewalt) 

Saͤbel / Blut / und Tods- Geſtalt! 

Die gantze Infanterie blich auf ber Schlacht⸗ 
banck liegen / und von der Reuterey and nicht we⸗ 
nig. Viel Fahnen und Standarten / und darm⸗ 
ter die Fuͤrſtliche Haupt⸗ Fahn ſelbſt / kamen / ne 
benſt acht Stücken / und aller Bagage / in deß Fein⸗ 
des Gewolt. 

Jedoch haben die Tuͤrcken auch keine Seide hier⸗ 

bey geſponnen; ſondern ſelbſt muͤſſen bekennen / daß 
fie dieſe Uberwindung ſehr viel Wing gekoſtet. 
Wie viel aber ihres Theils eigentlich geblieben; das 
Haben fie keinem / als der Erden / vertrauet / und doch 
unerdeſſen dem Barsfai geſtehen muͤſſen / daß ͤ⸗ 
ber 900. Wunden im Sager waͤren. 

XXVIII. Den Ragost erinnerten nunmehr 
feine verblutete Kraͤffte gnugſam / in was gefaͤhrli⸗ 
em Zuſtande und Zweifel fein geben begriffin: 
kunten ihm dennoch gleiqhwol die Gedaͤchnuß deß 
| Kriege 
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Achatlus 35 arefat/ und feinen Brůͤdern. 43. 
jegs nicht aus dem Sinn: reiſſen. Das Blut 

v meift weg ; aber Det 
hes hieraus erhellete daß er mitten unter Dei | 







Much noch da. Geſtalt 


inden der verzagenden Wand Aertzte / durch | 
ntß Siebenbürgen noch Schreiben herum ſchickte / 
d die / fe ſich in dem Zreffen redlich gehalten / hoch 


\ > e “ 
hinte / mit beygeſuͤgter Ermahnung/ 


wider die Tuͤrcken von neuem rüften.; Er wolte 9 
Achfalls erſter Tagen mir friſchem Enſſatz bey h⸗ — 
n ſchyn. Zwiſchen dieſer Zuſage und Det Erfuͤl⸗ 
ng aber / machte der Tod einen ſolchen Unterſcheid / 9 
16 fie nimmermehr aufaminen kamen / noch ufein⸗ 


nder folgten: Henn den 18. Tag nad) ber Schlacht / ‚| 


arb dev. gun Printz an 
erblaffter Seichnam ward nach erfcbed geführt / 


nd allda beygeſetzt. 


ſcinen Wunden. Gen 


Die LVI Geſchicht 





son | 0 
chacius Barcſat/ Fuͤrſten in N 
Siebenbürgen / und feinen Kriden M 
Caſparus und Andreas Baxcſai. ii 
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VII, Füͤrſt Kemtni laͤſſt etliche / ſo mir den Te 
en gecorreſpondirt / enthälfen; f 
IX, Und den Andreas Barcſai hencken 


X. Endlich auch den Fuͤrſten Acharius Barchi 
nudermachen. | J 
| In Ferner Iff halb angezuͤndt; aber ſobald 
RE nichesfeder erefiger, Das Sand fan man. 
— Mit einer Kriegs⸗ Brunſt anſtecken 
aber daſſelbe wieder in Kuh und Frieden ſhen 4 
braucht warlich Deühe / und ein weiſes Gehirn. 
Diez mar niemand wentger geſchickt / als Barchaly 
den das bloſſe Gluͤck (oder vielmehr wann man auf 
Das Ende ſihet / fein Unglück) und feine Geſchick⸗ 
lichkeit zum Fuͤrſten gemacht hatte. 
I. Jedoch wie albern / und unedler Natur / er 
guch ſonſt war ; fo handele er doch hierinn kluͤglich / 
daß er den Türcken / Bey denen er gegenwaͤrtig im 
Lager /den Tod deß Ragotzi fo fange verſchwieg / biß 
ſie / die den in ihrer Einbildung noch lebenden Rago⸗ 
Al vollends zu unterdrücken und erſticken ſuchten / che 
bieder recht zu Athem / pon der Mattigkeit zu 
raͤfften / und aus dem Bertein den Harniſch kaͤ⸗ 
me / aus Siebenbuͤrgen hin weg / und auf dem Unga⸗ | 
riſchem Boden ſeyn moͤchten. Es brachte ihm a⸗ 
ber der Tod deß Ragotz feinen Vortheil: ſondern/ 
damit es an Widerwertiaken ja nicht fehlee / muſte 
er hierauf eine Zeitlang bey den Luͤrcken im Arreſt 
bleiben. enn als cr dem ſtarck⸗ heranziehendem 
At Baſſa / welcher ſeinen Legaten den Gabriel Hal⸗ 
ler gefangen geſect ſelbſt von freyen Stücken be; | 
ſuchte / und fich auf die alte Kundſchaff 9 er ” 
cit 












iA 





i 
i 
’ 
) 
} 
| 
' 
1 






Acharius Barcſai / und feinen Bruͤdern. 1145 
Fee deß Ali Baſſa verlieh; inHoffnung gedachten 
abrict Haller ſelbſt gegenwaͤrtig loß zu bitten: be⸗ 
le ihn der Tuͤrck fo or ya Berhaffe / biß Groß⸗ 
Rardein über. Do kam er wieder loß; ohnanges 
hen er ihm allezeit andere nichts / als den Tod ein⸗ 
‚bildet. | 

IT. Unter ſothanem feinem Arreſt / hatten die 
Blebenbürgifihen Stände den Herrn Johann Ke⸗ 
Ant/der zu der Zeit in Ungarn fich neulich hatte dere 


irathet / ing Sand zukommen / und dem Vatterlan⸗ 


e mit gutem Raht beyzuſtehen / ſchrifftlich erfucht : 
nd deffen deflo weniger Bedencken getragen / weil 
nen Barcfat / in feinem heimlichen Schreiben / 
ber gerarhen / fie folten dennoch) überblichenen Ras 
otziſchen Anhang / und wen fie fonfl koͤnten / an ſich 
ichen / und das Fuͤrſtenthum mit Gewalt yon der 
Tuͤrcken Hand erretten. Als aber Barcſal ſeines 
Arreſts wieder erledigt: wolte er den Zuͤgel deß Re⸗ 
ziments aus ſeiner Hand / die denfelben Doch ſo uͤ⸗ 
pel zu führen wuſte / nicht laſſen; hingegen die Zeck⸗ 
fer nicht pariren: ſondern dieſe zeigten ihm ihre Heer⸗ 
fpigen ; wurben aber durch deß Fuͤrſten Bruder / 
Caſparus Barcſai / haͤßlich geputzt und gedemuͤtigt. 
III. Deß erhub ſich der Fuͤrſt Barcſai / und 
fieng an die Stände zuverachten: ließ ſich auch ver⸗ 
auten / er fragte kein Haar darnach / wann gleich 
das gantze Fuͤrſtenthum zum Teuffel führe, Solche 
Unare und Wanckelmuch machten ihn fehr verhaſſt / 
und verurſachten / Daß nicht allein die Zeckler / ſon⸗ 
dern auch theils andre Siebenbuͤrgiſche Stände / 
den Kemini anſchürten deß Fuͤrſtenthums ſich 
J —A y 


anzu⸗ 
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anzumaſſen. eſer weſgert ich ni t lang; zeuche 
in Eile tauſend von den Ragohlſchen noch übrige 
eurer zuſammen / und An, unterſchiedliche Ber 
fehlgaber deß Barefai / ie er aufflng. Ale dem 
Barcſai ſolches zu Scheßburg / daerdem Land⸗Ta⸗ 
ge beywohnte / von etlichen Edelleuten aus gutem 
Hertzen wird angedeutet: haͤlt dieſelbe ſein Bruder | 
Laſparus für Berrieger / und laͤſſt hnen Naß und 
Ohren abſchnetden. Das wardag Poflohn ! R 
IV. Doc verweilte die Rage nich lange: ine 
maflen der Kemini forhener Sicherheit der Bar 
zaiſchen Gebrüder ſich ſtattlich bebienee , und bald 
darauf den Caſparum Barcſa ſelbſten / auffeinem 
Bur Oermenyes unverſehens/ durch einen ausge⸗ 
commandirten Trouppen/ beſpringen / und nach⸗ 
dem dieſer Ach nur mit ihrer breyen ſchier zwo Stun⸗ 
den lang tapfſer gewehrt / erſchlagen laffen. Se 
wurden auch Die übrige Barck ſche hin und wieder 
verlegte Hauffen / einer nach dem andern / aufge 
klopfft und vernichten, | 
V. Imgleichen verſicherte ſich Aeming der 
fuͤrnehmſten Barcſaiſchen Raͤthe / als deß Betie⸗ 
ni / Hallers / und andrer; bie gleich einen eydli- 
Ken Revers von ſich geben muſten / twie ihnen Ke⸗ 
mini vorgefchrieken / oder beförcheen / daß es ihnen 
ergienge / als wie dem Beorgins Lazar / den er 
etliche Tage zuvor durch ſeine Reuter in Stuͤcken 
ſaͤblen laſſen. Folgends befege er alle Wege und 
Stege um Goͤrgeny oder Goͤrgens⸗Stadt / darinn 
Barcſai ſich entheilt / und begehrte mit ihm ein Ge⸗ 
ſpraͤch zuhalten. Baꝛcſat kommt /und m r | 
beyde 
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de Herren miteinander eine gute Wer. Zuetzt 
iffen die andre bey weſende Perfonen und Raͤrhe 
weten: da wird Die Sache zwiſchen ihrdn beyden 
ein / in einer Viertheil Stunde / richtig ; umd 
erire hieraufz Barcſat dem Betlenio ein Aſſecura⸗ 
n-Schreiben/ Inhalts: Daß er weder die Porte / 
ch fonft jemanden um Aſſiſtentz begrüffen ; ſon⸗ 
en piehmehrdie Stände ihres Eydes erlaſſen / und 
me / was dieſelbe auf dem nechſten Reichs⸗ Tage 
urden ſchlieſſen / beyfallen wolte. 

VL eedas wird ein Convocation⸗Schrei⸗ 
en / mit feiner Bewilligung / aufgefeßt und hiecauf 
Inno1sso. um Weihnachten / auf dein Landtage / 
Barcfai abgeſetzt / Reminian feine Stelle un Fuͤr⸗ 
ten angenommen ; jedoch jenem ein ehrliches Eins 
ommen verordnet. 

vir Rurg nah dieſem machte ſich gleichwol 
Barcſai einer mit den Tuͤrcken heimlich⸗ pflegenden 
Sorrefpondeng verdaͤchtig: um ſo viel deſto ſtaͤrcker / 
weil die Beſtungen Fogaras und Deva din Kemi- 
ni noch nicht wolren erfennen / fondern bey der ‘Porz 
sen / dem Barcſai zum beſten / ſchrifftlich einkamen. 
Aus dieſen Urſachen / begehrte Kemini / daß Barcſat 
in die ihm verwilligte Goͤrgensburg feiner Voͤl⸗ 
cker etliche ſolte einnehmen. Das verſtattete dieſer / 
und heß ſich allenthalben / wie ein alberner Schoͤps / 
oder Wald⸗Ohs / beſtricken. Ob er ſolches aus 
gewoͤhnlicher Leichtſinnigkeit / oder Antrleb eines gu⸗ 


sen Bewilfeng / geehan habe; ſtellet fein Cantzler 


Betlemus / der dieſe Geſchichte beſchrleben / in Zweif⸗ 
fel: und ſetzt doch hernach / daß er mit den Tuͤrcken 
correſpondirt Haben | VIII. Da 













Pfarrherrn Andreas Kallar / welche ( vermur 


lich auf heimliches Anſtifften deß Barcſal / der / 2 
er Fuͤrſt war / feiner ſeyn wolte; nun aber nach ſe 


ner Abſetzung / wieder gern einer geweſt waͤre) 4 
hatten zugeſchrieben / ohn einige Verhoͤr, 
koͤpſfen. 









IX. Das Schloß Fogeras hlelt ſich noch mañ⸗ 
lich / untet m Gebiet deß Andreas Barcſai. Darum 
forderte Kemini / yon dein Fuͤrſten Barcfai / er ſol⸗ 
ee feinem Bruder befehlen 7 dah man him den Om 
aufgaͤbe: Worauf dieſer feinen Beichtvatter bins 
ſchickt / und die Beſatzuug dazu bereden laͤſſt. Alſo 

uͤbergibt Andrea⸗ Barcſat / nachdem ihm Kemun fi 
wegen feiner Derfon/ mie Eyde / Hand und Siegel / 
Sicherheit verſyrochen/ die Veſtung / und zeucht 
nach Öörgeneburg zu feinem Beuder 

Nach Verfleſſung weniger Tagen aber / er⸗ 

bittet Remini diefe beyde Bruͤder zu ſich auf eine 
Jagt; darbey fie felbſten das Wild ſeyn ſolten: laͤſſt 
den Andreas nach Fogaras führen / da er erſtlich 
gefoltert / und hernach aufgehenckt worden, Wel⸗ 
ches Kemini / als er erfuhr / daß man ihm deßwegen 
uͤbel nachredere / hlemit beſchoͤnete: der Andreas 
waͤre zu Crim in der Tartarey fein Mitgefangener 
geweſt / und auf feine Buͤrgſchafft ihm die Ketten 
abgefchlagen ; naͤchdem er zuvor bey der Heiligen 
reyfaltigkeit geſchworen/ ohne Vorwiſſen und 
Willen deß Kemini von bannen atcht zu — | 
| | höre 
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Alchartus Barcfat/ und feinen Brüdern. 1149 
te aber dennoch fi flüchtig Davon geboben / und 
urch verurfacht / daß man ihn / Keminti / hernach | 
tohärter gehalten. | 4 
x. Faͤrſt Barcſal ſelbſt ward / nach feiner Wir | 
heimtehr / su Goͤrgenſtadt in Arreſt genommen / 
d nachmals in Februario 16 61.aufden dans  M 
zu Biſtritz / durch den nenen Fuͤrſten Remini / il 
geklagt / daß er wider den aufgerichteten Vertrag —9— 
h vieles Dinges unterfangen / auch eine groſſe 
umma Geld / unter dem Namen die Ottoman⸗ | 
fche Worte damir zu vergnügen / dem Lande abge⸗ || 
eifer / und unnuͤtzlich verpraſſet. Darauf folgte | 
1 Decret : daß wegen geflagter Geld⸗ Summa / | 
ring Kemini deß Barcſai sigenrhimliche Güter 
oͤchte angreiffen / und im uͤbrigen / was die Gefahr / | 
ſeinetwegen dem Sande zube ſorgen / thäte belan⸗ ll 
nn / mit feiner Perſon dem Vergleich oder Ver⸗ | 
ag aemäß verfahren. | MM 
Nun bare Barcſal in dan Vergleichs⸗ Ref IN 
ch / wofern er dem wuͤrde zuwlder leben / aller 1 
echts⸗ Beneficien und Mitteln begeben / und ſelbſt Ni 
er Straffe unter worſfen: daher nachgehends / im — 
zunio / da Kemini dergleichen Bezůchtigungen / anf II) 
er Zufammenfunfft in Medweſch wiederholte / ‚dl 
erhenget und zugelaffen worden / daß Kemini / | 
nit ihm umgehen möchte / wie es felbiger Refigni⸗ 
ungs-Contrastvamögte. | 
Indeſſen marſchirte das Tuͤrckiſche Kies» | 
jeer wieder heran : Darüber ihm Kemini bie Ge⸗ 
ancken machte / es kaͤme daher gezogen den Bare⸗ | 
al zu erledigen; und wuͤrde gr / wann Diefer nur —J 
— | | | defio 































Die LVIL. Traur⸗Geſchicht / vomn 
deſto leichter bey der orten auszuföhnen ſeyn. 
Demnach fo ſchickt er feinen Ober-Truchfes / ſam 
emem Ungariſchem Capitain / und etlichen Ru— 
tern / die den Barcſat / (aͤuſſerlichem Vorbringen 
nad; ) von Goͤrgenſtadt nad) Kovar bringen folteng 
aber um erwegs ben armen Fuͤrſten / nebenft dem 
Sigiemund Budai / welcher ungebührliche Briefe 
sus dem ande geſchrieben / umbringen, Uber ſei⸗ 
nen todten Koͤrper erbarmten ſich die Bauren/u | 
ſMenckten ihm / in dem Dorf Nepa/einpaarSchau 
feln voll Erden. | 


Die LVII. Geſchicht J 
vom 4 
N € ‘. | 
Kemini Janos / Fuͤrſten in 
Siebenbürgen, 
Inhalt. 

I Sie Remint entweicht den Ali Baſſa. 
11. Tonmjungirt ſich mit der Reyſerlichen Armee. 
IL. Muß / ſamt dieſer / ſich ret it iten 


IV. Und dem neuen guͤrſten Abaffi Platz geben. 


V. Verwirfft guten Rech / uno kommt wieder in 
Siebenbürgen. 


v1 Blocquirt den Abaffe. 
VII. Rommt im Treffen um, 
TE 


2 der Kömifche Keyſer Tiberius dem 
NA Galba geweiſſaget / daß er nemlich auch 
os einsimals die Herrſchafft ſchmecken wuͤr⸗ 
de; das ward auch / nach der Hinmetzzlung deß Bare⸗ 
fat / an dem Fuͤrſten Kemini wahr. Cr ſhmeckte | 
oder boflers die Siebenbuͤrgiſche Regierung; aber 


prüf⸗ 
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Remini Janos / Fuͤrſten in Stebenbürgen. ıısı. 
ifte ihre Bitterkeit gar bald / ja endlich den bittren 
d daruͤber ſelbſten. | | 

1. Er bewarb ſich / bey Ihrer Roͤmiſch⸗Key⸗ 
lichen Mejeſtaͤt um Huͤlffe; fand auch einge | 
igees Ohr: muſte doch / für dem Alt Baſſa / aus | 
jebenbürgen entweichen ; der immierelfl in dem " 
nde ſengte und brennere ; um damit die Stände | 1} 
zwingen / daß fie den Fuͤrſten Kemint / welcher IN 
r Doreen nicht angenehm / ſolten verwerffen. Die⸗ 
hingegen hofften auf den Keyſerlichen Succur? 
rauch endlich unter Ihrer Excell. dem Deren 
rafen son Montecuculi / bey Tokay arrvirte und  —|Ii 
mach ben dem Staͤdtlein Mattin mit den Kemi⸗ 
ſchen Trouppen ſich conjungirte. BR — 
II. Daͤſelbſt führte beſagter Herr Graf den IN 
uͤrſten Kemint herum unter der wolmundirten Ni 

eyſerlichen Armee / die in voller Bataille hiel / —9 
nd gewißlich ein ſolches Ausſehen præſentirte / Daß — 
in Feind mit derſelben gu fechten ſich haͤtte mögen |) 
haͤmen. Benebenſt war dieſes ſtattliche Corps | 

1ie Artillerie und Geſchuͤtzwerck zur Onüge vor . 

hen. Daher dann jedermann auf diefe fo conſi⸗ I‘ 

erable Armade ein gutes Auge und frölihe Hoff⸗ 

ung ſchlug / und alle Meilen 7 fo zwiſchen ihr und 
em Seinde noch übrig / nur fuͤr einen bloffen Ver⸗ 
ug der Victori ſchaͤtzte. 

III. Mit freudigem Muth und Hoffen / gieng 
nan getrofi auf Siebenbürgen zu: in Meinung / die | 

Tuͤrcken würden entweder für Schrecken weichen/ | | 

der zum welchen durch einen tapffren Feldftreich 1 

ngewieſen werden. Aber ach! Es weheie bald 

Rot. | | ein 
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1152 ie LVII. Traur⸗Geſchicht/ von 
ein andrer Wind/derdas Faͤhnlein umdrehere/umd 
trieder nach Ungarn wandte, Der Herr General 
Montecuculi hatte / (wie dann einem fuͤrſichtigem 
Feldherrn obliegt /) etliche zu recognoſciren ausge⸗ 
ſchickt: damit man gleichwol vorher von dem Zu⸗ 
ſtande und Staͤrcke der feindlichen Armee etwa— 
Kund ſchafft möchte erlangen. Als nun bierauf 
erliche Gefangene eingeholt worden / und diefe bes 
richteten / wie daß Die Tuͤrckiſche Armada gern vier⸗ 
mal fo ſtarck / weder die Keyſerliche und Reminifche 4 
fand der Herr Graf nicht rathſam / eine Haupt⸗ 
Schlacht zu wagen: in Betrachtung / daß unter 
dem Teutſchem Corps fehr viel krancke / marte/und 
abgeflrapesitre Leute / auch über dreytanfend allbe⸗ 
reit Hungers geſtorben wären. Gab demnach 
dem Fuͤrſten Kemint / weldyer vermeinte / jetzt 
würde man eben angreiffen / und in feiner Einbile 
dung die Tuͤrcken allbereie harte verſchlungen / fols 
ches alles zu erfennen ; mir dem endlichen Schluß / 
daß Ihrer Kıyferl, Maj. Armee / auf melde der 
gantzen Chriſtenheit Wolfahrt beruhete / in ſothane 
Gefahr zuſtuͤrtzen er gang ungewillet 
Uber fo unverhoffte Poſt erſchrack Printz Ke⸗ 
mini von Hertzen / und wuſte kaum ſeinen Augen 
zu verbieten / daß ſie nicht eine ſo ſchnelle Veraͤnde⸗ 
rung beweinten. Jedoch uͤberließ ihm der Herr 
Braf etliche Squadronen / Claufenburg damie u 
beſetzen; und gieng hiernechſt mit der Armee / gleich 
wie auch der Kemeni / wiederum su ruͤckf. Das 
war der * ee / den Remini an feiner 
errſchafft empfand } | 
Herrſchafft emp IV.8 



















Kemini Jonas / Fůrſten in Siebenbingen. 1153 


IV. Bey diefen unginefhafteen Fort⸗ oder viel 


hr Krebsgang / fand ſich dennoch das groſſe 
(üch / daß der Alı Baſſa vonihrer fonahen Anwe⸗ 
heit noch nichts erfahren : angemerckt er fonft 
; ein murbiger und verfländiger alter Soldat / 
n allen Zweiffel fie zu einer Bataille würde obll⸗ 
t / oder durch ſchnelles nachhanen ihrer vielen den 
Zeg verkuͤrtzt haben. Aber eben an dem Tage / 
e Fürft Kemini wieder aus Siebenbürgen ſchei⸗ 
ey ward hingegen Michael Abaffl / ein Sieben⸗ 
xxgiſcher von Adel / von dem Alt Baſſa im Nahmen 
r Duomanniſchen Porten / sum Fürften in Sie⸗ 
nbuͤrgen geſetzt. 


Nachdem ſolches geſchehen / uͤberzoch der Ali⸗ | 


zaſſa unterfchiedliche Landfihafften / und zwang 


dern Abaffi zu huldigen: bey welcher Belegen, 


‚ie die von Cſit ſehr hart mir Schwert und Feuer 
sr allen andern verfolge wurden; weil fie feine Er⸗ 
zahnungen vor allen anbren am beharrlichften 
atten verfchmäher und ob zwar Für Kemini 
jefe getreue Leute ungern verließ / fondeen fo gut er 
önse / fie zu entfegen gedachte; kam er doch viel zu 
pat : vieleicht damit er zu feinem Unglück nicht alle 
u fruͤh kaͤme. | | 
V. Endlich noͤthigte der einbrechende Winser 
on Al Baffa aus dem Felde / in Die Quarrier: 
Ibrahlm Baſſa aber blieb bey dem neuen Fuͤrſten 
Äbaffi / mit zweytauſend Tuͤrcken / und achtzehen 
Faͤhnlein Walachen / zu feiner Defenſion: mit wel⸗ 
chen dieſer Fuͤrſt ſich nach Medweſch verfügte. Da 
ermeinte Printz Kemini en muͤſte jetzo 
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1154 DIeLVI. Traur⸗Geſchicht /von 
reſtituiren was ihm der Sommer entwandt nice 
wiſſend / daß darüber vollends fein Glück / famedem 
Leben / zuwintern und zum Tod erfalten würde, E— 
verſtaͤrckte ſich eilendg mir erlichen Keyſerlichen A 
fiteng-Bölckern / und reſolvirte wieder in Sieben 
bürgen zugehen. Sein: Raͤthe widerriechene ihm; 
und verdienten damit keinen andren Danck / als den 
Argwohn einer Verraͤtherey. Alſo muſten fie mit 
ihm anf feine Gutſche fleigen : da er dann ihnen 
ſcharff verwieß / daß geſtern feinen Vorſchlag ihrer 
etliche mit Stillſchweigen / etliche mit widerſprechen 
beantwortet; auch daneben hart draͤuete. Hierauf 
ſchwieg er eine Weile ſtill / und ſaß In tiefen Gedan⸗ 
cken gleichſam verzuckt; hub doch endlich wieder an / 
und ſagte: Ich wil hinein / es [ey mein de 
fies / oder mein Untergang ! Alſo geht es ge 
meinlich: wann das boͤſe Stündlein naher / fo 
pflege der Menſch alle Warnung und guten Rath 
gemeinlich von ſich werffen / und entfernen. 0 
| VE Gleich nach dem: Einerire deß Neuen 
Jahrs / 1662. brad) er auf / und firchre den Abaffıin 
Medweſch zu befegen / eh er in einen feſteren Ort von 
dannen entwiſchete. Diefer ſchickte etliche fuͤrnehme 
Perfonen ihm entgegen / und bot ihm einen ruhigen 
Beſitz feines ganfen Patrimonii an; mir Bitte/ er 
folte die Tuͤrcken nicht reißen / und wofern diefe ihn 
su Gnaden annehmen wuͤrden / ihn / an ſtat eines je⸗ 

tzigen Fuͤrſten / zu ſeinem willigen Diener und Unrer⸗ 
than haben. Solche Geſandten behielt Kemini 

bey ſich / und ſtellete feinen Marſch fort. 

Indeſſẽ hielte Abaffi ſich zu Medweſch 

on⸗ 











Lemini Janos / Fuͤrſten in Siebenbürgen. 11355 
dern reifere mit den bey fich Habenden Tuͤrcken ei⸗ 
8 nach Sesburg: da ihn die Im Caſtel nicht auf⸗ 
men wolten / aus Furcht für dem Kemini/ und 
alfo mie geoffer Gefahr und Angſt inder offnen 
adebleibenmufte, Folgende Nacht flohẽ die meiſte 
jebenbürger von ihm hinweg / in die Waͤlder / aber 


x 


Türken hielten Fuß, Kemini Janos ſchlug 


rauf fein Quartier vor Sesburg ( Schesburg ) 


liens die Stadt anzugreifen ; als immittelſt der 
wegene Kucſuk Mehemet Baſſa / mit zwey 
aſend auseriefenen Reutern zum Entſatz ankom̃t. 
es haͤtte Kemini ſollen / nad) dem Rath ſeiner 
fficirer / entgegen gehn / und leicht einen Kehrab 
ben moͤgen: wolte aber nicht ; ſondern verzoch / biß 
if den andren Tag: daruͤber det Succurs hinein⸗ 
kommen. | 
VI. Hierauf riethen die Verſtaͤndigſten / man 
(te von der Stadt nunmehr abweichen: denn Die 
urcken duͤrfften heraus fallen/ch man meinte. Res 
int aber fehlug es ab / und ſchaͤtzte den Nahmen der 
Retirade fir eine Schande: ließ auch viel Soldaten 
ufdie Foutterage gehen, Aber recht um die Mittags⸗ 
zelt / zoch Kucſuck Baſſa aus der Stadt daher / che 
nan feiner vermuthete. Print Kemini raffte in 
Eil erliche Voͤlcker (derer die wenigſten bereis wa⸗ 
en) zuſammen / und band friſch mit ihin an. Die 
Teutſchen und Croaten / im lincken Fluͤgel / fochten 
tapffer / und härcen ohn zweiffel an Ihrem Der dig 
Baraille erhalten ; wann nicht die Ungarn andere» 
wo / aus bloffem Schrecken / wären durchgangen / 
und alfo die Teutſchen ach zu weichen gezwungen 
ODddd ij 
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1156 __ DieLVI. Traur⸗Geſchicht / von J 
worden; welche aber meiſten theils von den Tuͤrckm 
ereilt und nidergemacht worden. J. 
Fuͤrſt Kemini ſelbſt ſtuͤrzte mit dem Pferde: um 

ob ihm zwar ſein Truchſes das ſeintge preſentirte 
und darüber ſelbſt umt am; kunte er doch den guch 

Printzen nicht retten / noch verhindern / daß ihn nich 
feine eigene fliehende Leute haͤtten zertretten. Sein 
Leichnam ſoll / wie Betlenius ſchreibt / nie gefunden 
ſeyn. Andre aber berichten / er ſey in vier Stuͤcke zen 
theilt / das Haupt auf Eonflattinopel geſandt / u d 
allda zum Spectacul vor dem Divan aufgefteckt 
auch von dem Suldan felbften feinen Beirs mit 
Fingern gemiefen / und diefe Wort dabey geredet 
morden: Seher/diefer iſt recht geſtrafft wor⸗ R 
den / als ein Rebell! Daran lerne ein jeder] 

feinem Herrn treu feyn. R 
Das unglückhaffte Pferd iſt / durch denjungen 
Herrn Simon Kemini / wieder zu ruck gebrachruund 
der wehklagenden Gemahlin feines gebliebenen 

Herrn Vatters / eine berrübte ſtumm⸗redende Zeb 
ung geweſt / wie es ihrem Deren ergangen: Wor⸗ 

auf Sie / ſolches zu erſchieſſen / befohlen. Einen ſo 

herben Wermuth⸗Geſchmack gab die kurtze / 

und doch ſo muͤhſehlige Herrſchafft die⸗ 
ſem Zürften Kemini! 























Graf Niclas Serie. 


Die LVIII. Geſchicht 


von 
m Gerrn Srafen / Niclas Seh 


ni/ Aömifever Keyſerl. Mei. wei⸗ 
land geheimen Rabe / ꝛc. Ban in 
Croatien / und ungariſchem 
Feldherrn. | 


inhalt, 

Swifchen Römifcher Reyſerl. Wa. und dem 
Groß, Türden ſpinnet jich ein Krieg an: 
unterdeſſen bauen DIE Grafen von Zerim 
eıne Veſtung / und fireiffen gluͤcklich. 

Die Chriſten werden Mit umerſchiedlichen 
Niderlagen gezuͤchtiget. | 

1. GesfrTiclss weiſet die Tircken vonder In⸗ 

ſul Schͤtta ungeſegnet zu eich. a 

7. Sraf peter Flopffr gen Tſengi Baſſa· 

Graf Niclas ſechshun dert Janitſcharen / 
I. Und ander Muer die Tartarn. 
IL Wied degwegen von manchem Chriſtlichen 


Potentaten geehrt. 
111. Zeucht auf Fuͤnffkirchen / und ruinirt die Gſſe⸗ 
cker⸗Brucke. WER. 


x. Taniſcha wird umfonft belägert. 
,  BtafScroszibleibe ; und Nen⸗ Serin geht 


über. 


L Serim retſet nach Wien / als unterdeffen Die 


Tarcken zwey Haupt⸗Treffen verlieren. 
xl. Rehet wieder heim / und erjagt ihm auf der 
Jagt einen ungluͤcklichen Tod. 








NY: haben / in nechſt vorhergegangenee 


FAR Sefhiche / ertmehne / daß det Ali Baſſa 
een Abaffi zum Fuͤrſten in Sicbenbuͤrgen 
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158 Die TVI. Traur⸗Geſchicht / von 
inthronſſirt hingegen die R miſche Kenferliche 
Majefär ich dep FürftenKemini bälffüch angenoms 
men habe. Ob num zwar / ersäblter majien / de y 
Kemini endlich ein anglücklicher Fall im Streic 4 
räumte: ſtarb dennoch mir Ihm der Krieg niche ; ſon⸗ 
dern ſtreckte ſich je laͤnger je weiter. Immaſſen die 
unverſchaͤmten Türeken niche allein alle Oerter / fo 
in Siebenbürgen von den Keyſerlichen befege/ beſon⸗ 
dern auch uͤberdas diejenige Geſpanſchafften / ſo der 
Fuͤrſt Ragotzl von der Keyſerlichen Majeſt. als Koͤ⸗ 
Bat in Ungarn Lehneweiſe beſe en/ dem Abaffi ein⸗ 
geraͤumt wiſſen wolten Gegentheils hielefich aller⸗ 
hoͤchſt gemeidte Keyſ. Maj. ſolches einzugchn fo wer 
nig befugt /alg den Abafft felbften / twelcher ohn dern 
voneuzrirende hohe Aurhoriräg oder mitzuztehenden 
allergnaͤdigſten Willen md Belieben / mehr durch 
Gewali ale Recht/ war aufgeworffen worden / fir 
einen rechtmaͤſſigen Fuͤrſten son Siebenbürgen zu 
erkennen, 


Über dieſes alles) gab es in Nider Ungarn aller⸗ 
hand Handeil ab, zwiſchen den Chriſten und Türs 
fen. Herr Graf von Zerini hatte gegen dem al- 
in Schloß Serinwar fiber , eine Schanze ange- 
lege / die bernach den Mahmen Neu Serinwar 
bekommen. Welches den Tuͤrcken su Camſcha ein 
Dorn in den Augen war : weß wegen fie auch / unter 
andren Anfordrungen / infonderheit aufdie wieder» 
Einreiſſung diefeg Schantz⸗Baues drungen. So 
hatte auch der Here General Souche eine ſtarcke 
Cavaleade gegen Gran und Stulweiſſenburg ge⸗ 
chan / um in Siebenbürgen ven Kemin ein wenig 


dadurch 










Graf Nielas Serint. 1159 

adurch Suffe / und vermittelſt ſothanen Schreckens 
en Türefen eine Diverſion oder Zertheilung zu⸗ 
Jachen. Theile Ungariſcher Brafen ſtreifften auch 
miich rieff hinein in das Türefifche / und wagten 
yr Blut um gut und Beute: fuͤr andren aber / un⸗ 
er tapfrer Serini ſelbſt; als der zu unterſchiedlichen 
nalen ſehr gluͤcklich und ſieghafft geparthiert / und 
ein Schwert vorm Blur der Erſchlagenen truncken / 
eine Sente auch mic reicher Beute und vielen Ge⸗ 
angenen belagen ‚zu ruck gebracht hatte. 

IH. Aus diefem allem entflund endlich eine of⸗ 
ienbare Fehde / zwiſchen mehr allerhöchftgedachter 
Keyſerl. Majeft. und Suldan Achmet dem Andren: 
Harinnen die Chriften / Eingangs deß Kriege / ge⸗ 
ei einbüffeen. Bey DBaracan erlitren ſie die er⸗ 
fie Sliderlage : ſintemal Her: Graf Adam Forgatſch 
durch unrichtige Kundſchafft ſich zu einem Treffen 


werleiten / aber / weil die Tuͤrcken wol viermal ſtaͤr⸗ 


cker / von drey biß in vier tauſend Mann auf der 
Wahlſtatt oder in der Flucht ſitzen ließ: ohne die / ſo 
in die harte Sclaverey / als gefangne Leute / verfielen. 
Hiernechſt kam der Reihen an die beruͤhmte Ve⸗ 
ung Reuhaͤuſel / darauf das Tuͤrckiſche Kriegsheer / 
ſo wie es von dem Baracaniſchen Gemetzel und ge⸗ 
ſtuͤrtztem Chriſten⸗Blut ſchier nach rauchte/ gerades 
Wegs anzog / und es mit groſſer Heerskrafft / durch 


gewaͤltiges Schieſſen und Sturmlauffen / ſo lang 


ͤn gſtete / biß ſelbiger Real und Hauptplatz / zu ge⸗ 


foͤhrlichem und hoͤchſtnachtheiligem Abbruch der gan⸗ 

sen Chriſtenheit / voraus deß Koͤnigreichs Ungarn / 

ihnen zu willen werden / und ſich ergeben muſte. 
Doddd dj | 
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ber die andre / und mit den Wunden haͤuffte und 
ermehrte ſich auch der allgemeine Schrecken. 

IEL, Hiebrauchte man Leute / die dem Chriſt⸗ 
chen Schwert erſt wiederum einen Glantz und Muth 
achten / und die zerſchlagene Gemuͤther der Sol⸗ 
atefca wieder aufrichten moͤchten. In ſolcher Con⸗ 
afion und Beſtuͤrtzung nun / gab der Allgürige zum 
rſten wiederum Heil/ durch Die unverzagte un bes 
oiſche Gebrüder der Serinen. Der bloffe Schall 
ind Nahm diefer beyder Ungariſchen Leuen erweckte 
inter den Leuten eine Freudigkeit / und Reſolution / 
em trutzigen und blutduͤrſtigen Erbfeinde zu begeg⸗ 
en. Graf Niclas / ſolte / gleich wie er der erſte oder 
lrefte an Jahren war / alſo auch der erſte im firgen 
nd ein tapfrer Vorgänger feines Herrn Brudern 


ſeyn. Geſtaltſam r folches in der Inſul Schuͤtt 


blicken ließ : da die hmuͤber ſetzende Tuͤrcken von 


hm gar übel bewillkommt worden. Denn er ver⸗ 


och mir allem Fleiß / biß ihrer eine gute Anzahl her⸗ 
über : grüfte darauf ſolche neue Ankoͤmmlinge / mit 
feinem geringem Häufflein / fo hart und rauh / daß 
die wenigften wieder hinüber famen / und denen uͤ⸗ 
brigen / aufder andren Seiten dep Fluſſes / die <ufl 
ferner ducchzufegen gar druͤber verging. | 
IV. Kurtz nachdem erwieß fein Herr Bruder) 
Graf peter / daß er nicht allein deß Seriniſchen 
Nahmens / ſondern auch der Seriniſchen Mann⸗ 
heit theilhafft und einem fo beruffenem Cavallier 
nicht weniger mit hertzhafftem Muth / als mir Graͤf⸗ 
lichem Blut verbruͤdert waͤre. Wie dann aber 
doch? Er ruckte / mit ungefaͤhr zwey tauſend Mann / 
ODddd v dem 
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U Sie LVM. Traur⸗Geſchicht vom ; 
Ä dem Zürckifchen Tfengi Baffa bey Sariftade kuͤhn 
und freudig ing Geſicht / ohrangefehn jener ihn an 
Zahlen weit übertraf; und griff ihn am / mie ein. 
Baͤr / demman feine sungen geraubt / oder raubet f 
will. Jener begegnere ihm zwar ungeſtuͤm und hi⸗ 
tzig genug! doch bey weitem fo ritterlich nicht / als wie 
diefer mie Ihm umging > welcher der Türeken ſchier 
über tauſend aus dem Garrel putzte / und zuſamt dem 
Kampff⸗Platz / tauſend Pferde / zwölf Standar⸗ 
gen / dazu ſehr viel Gefangene, und überdas koſtbar⸗ 
liche Sachen / behauptete. Alſo mannlich fuͤhrie die⸗ 
ſer brave Held feinen / beydes aus Teutſchen und 
Ungarn beſtehenden Hauffen / an den Feind / und re⸗ 
vanchirte damit in etwas die Baracaniſche Nider⸗ 


lage. 
V. gleichen ſegnete GOet hiernechſt deß 
Grafen Nelas Serini gluͤckliche Conduicte, mit 
einer friſchen Victori. Es war ihm verkundſchaff⸗ 
tet / daß ſechshundert Janitſcharen einen groſſen 
Hauffen elender gefangener Chriſten / und danebenſt 
einen treffllchen Raub / nach Gran zu fuͤhren / auf 
der Reiſe wären: derhalben ſetzte er ihnen mir elie 
chen Huſariſchen Trouppen ſtarck nach. Miedie 
Janitſcharen ſolches erwittern ſchlieſſen ſie eine 
Wagenburg / und ſpeyen von dannm heraus / auf 
ihn und feine Ungarn / Feuer uͤber Feuer. Graf Se⸗ 
rini / der nice zu weichen / fondern durchzudringen 
rl war /befahleheits feiner Ungarn und Croa⸗ 
en vom Pferde zu ſteigen / und mie Gewal⸗ einzu⸗ 
brechen. Welches dieſe auch muthig verrichteten / 
und Das Blut ihrer darüber erfchoffenen —M 
noſſen 






















| Graf Niclas Serint. 
offen Wer iuſſig an dem Feinde raͤcheten. Alles 
leiſch der Tuͤrcken ward Heu / ſie aber der Schnit⸗ 
r / und den Gefangenen ihre vielbeſeufftzte Freyheit 
sieder / auch uͤberdas den Uberwindenden eine zim⸗ 
che Beute zu Theil. 

VI. Wundergern haͤtte der Groß⸗Vezier die⸗ 
n Hochmut / (alſo ſchalt er die Heldenmuͤthigkeit 
eß unverzagten Rittersmanns) geſtrafft: gedachte 
einnach ihm ſeinen Zorn recht einpfindlich zu ma⸗ 


hen / und feine / deß Herrn Graſens / eigne Inſul zu 


erheeren. Zu ſolchem Ende ging er ſelbſt mit ohn⸗ 
efaͤhr zehntauſend Tuͤrcken / und ein paar tauſend 
artarn / nach der Muer zu / willens dahinuͤber / und 
les Sand in die Aſche zu ſetzen. Serini hatte ſol⸗ 


hes Anfalls ſich nicht verfehen / und in fo gaͤhlinger 


Noth in der Naͤhe keinen andren Entſatz zu erwar⸗ 
en / als Gott / und ein friſches Hertz / nebenſt ein paar 
undert Teutſchen und Croaten; mit denen er Die 
IAbereit in groffer Menge durchgeſchwummene Tars 
arn fo ſtuͤrmiſch zu ruck trieb / daß fie den Muer⸗ 
Strom durch ihre Wunden fehler ganıs in Blut ver- 
wandelten / und wegen eines ungewöhnlichen unrer 
Ihnen entſtandnen Schreckens / welchen GOtt ohn⸗ 
weiffel unter fie geſchickt / mitten im Fluß weder vor 
noch hinter fih kunten / ſondern dem Ungariſchem 
Sebel / und Teutſchen Mufqueren - Kugeln ein 
Schlachtvieh wurden. Nichtwenige diefer wilder 


Raubvoͤgel riß der Strom ſelbſt zu ſich / und wolte 


an der Uberwindung / feinen Fiſchen zum beſten / 
auch Theil haben. 

Der Großvtzier / ſo den Jammer der Seini⸗ 
gen 
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1164 Die LVHL Traur⸗Geſchicht / von | 2 
gen alfo anfehen muſte / Heß darauf die Sanitfchas 
ven herbey fommen / und hefftig hinüber feuren, 
Indeſſen fanden ſich auch allgemach erliche Troups 
pen zu dem Serim / und antworteten ihnen tapffer, 
Alfo chargirten fie mit dem Geſchoͤß den übrigen gan⸗ 
sen Tag gegeneinander : und waren doch die Tür- { 
den nicht mehr fo beherge/ einen Hinuͤberſatz zu wa⸗ 
gen; weil ihnen die blutige Fußſtapffen ihrer Came⸗ 
raden vor Augen flunden. Muſte demnach endlich 
der erbofte Öroßvesier / mir feiner Fahnen / wiewol 

halb unfinntg vor Zorn und Rachgier / für dißmal 
Nur wieder mit einer ziemlich langen Naſen / ab⸗ und 
Davon ziehen, | | | 

vi Diefe und andre rittermaͤſſige Veruͤbun⸗ 
gen neigten dem Heiden - mürhigen Cavallier das 
erh der gansen Chriſtenheit su : und beehrren ihn 
nicht allen Ihre Roͤm. Keyfert, Majeſtaͤt / neben 
andren groffen Gnaden / mir der Stelle und Titul 
eines Ungariſchen Generaltffimi / fondern auch die 
Carholifde KRöntgliche Majeſtaͤt mir dem hochan⸗ 
ſehnlichem Ritter⸗Orden deß Guͤldenen Veilus. 
So unterließ auch nicht der Aller⸗Chriſtlichſte Koͤ 
nig in Franckreich / den Schall feiner Tugenden mit 
Königliher Huld und Gewogenheit zu zieren. Won 
dern Papfte zu Rom / Alerander dem Siebenden/ | 
ward er fo wol einiger Geſchencke / als eines freund» 
lichen und geneigten Sob-Schreibeng gemhrdtar. 
VIII Unterveffen dräuere hingegen der Wür- 
terich zu Conſtantinopel / auf den fünffiigen Som⸗ 
mer deß 1654. Jahrs / das Königreich Ungarn fo 
wol auch Maͤhren / Schleſten Böhmen / 
| $ Mir 
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Graf Niclas Serint. 


driegsheer heimzuſuchen / und es noch Ärger zu ma⸗ 
hen / weder er allbereit dieſes Jahr uͤber gerhan, 
Jamie nun durch feinen allzuſchleunigen Einbruch 
ie Chriften niche uͤbereilet würden : führte Herz 
Braf Niclas Serint eine anſehnliche Macht von 
Ingarnund Croaten zuſammen / und nahm / In Ges 
ellſchafft der Teutſchen Reichs⸗Alliantz⸗ Voͤlcker / 
o dem Generalat deß tapffern Grafen von Hohen⸗ 
de anvertrauet waren / auf das Tuͤrckiſche Gebiet 
inen wigtigen Einbruch vor : befam unterſchied⸗ 
iche feindliche kleine Veſtungen durch Accord / und 
wancirte ferner gerichtes Weges auf die reiche 
Tuͤrckiſche Handelſtadt Fünffkirchen zu / welche ei⸗ 
rer fo unvermuthlichen Viſite ſich nicht hatte ver⸗ 
ehen / und deſto leichter erſttegen ward. hr 
Allhie ließ er hochbeſagten Brafen von Hohen 
[oe mir den meiften Teutſchen Voͤlckern ſtehen / und 
marſchirte mit unterfihiedlichen Regimentern von 
Teutſchen / Croaten / und Ungarn / nach dem Fluß 
Trab zu / an den Ort / da ſelbiger Strom mit einer 
überaus praͤchtigen Brücken / von dy65. Schritten 
in die Laͤnge / und 177. nach der Breiten / unfern von 
Eſſeck / bedeckt wurde. Die Tuͤrcken und Tar⸗ 
tarn / ſo um ſelbige Revier ſich in voller Ordnung 
præeſentirten / muſten dem erſten Anſatz der Seim⸗ 
gen fluͤchtig ausweichen / und theils unter ihnen / 
weil ihre Mitglieder an jenem Ufer fuͤr Forcht ſelbſt 
angefangen die Brücken anzuuͤnden / in der Trab. 
erſauffen. Nachdem die versagten Hunde alfo 
fortgeſtoͤbert: halffer den Tuͤreken gerrofl die . 
en 
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165 Die LVII. Traut⸗Geſchicht / von 
cken anſtecken / und legte innerhalb 2, Tagen , ohne 
Verluſt einiges Chriften - Menſchens / das gantze 
herrliche Gebaͤu in die Aſchen. Hernach wurden 
ale Flecken und Doͤrſfer/ anf die vier Meilweg⸗ 
weit und breit / von ihm / in der Wiederkehr / mie 
Feuer geruinirt; um dem Feinde allen kůnfftigen 
Unterhalt und Lebens⸗ Mittel diefer Begend zu ver⸗ 
derben. 

Inmittelſt hatten die zu Sünfffirchen gelaſſene 
Teutſchen Zubereitungen gemacht / das Schloß an⸗ 
zugreiffen: weil aber Graf Serim biefes fuͤr diß⸗ 
mal nicht rathſam befand; geſchahe geſamter Hand 
toieberut von bannen der Aufbruch, Zogen dem⸗ 
nach mit reicher Beute (eheils aber auch mie Wun⸗ 
den.umd srfranckeen Seibern ) wieder darvon / indie 
Winter: Quartier / und lleſſen die Stadt Fünf 
kirchen hinter fich in volem Brande. 

IX. Mitten im Fruͤlling deß 166 4. Jahre 


ward darauf Caniſcha von den dreyen Grafen Ges 


rind / Hohenlohe / und Stropi/ hart belägert / und 
beigloffen. Weil aber mancherley Belchtwerlich- 
keiten / fürnemlich die blutige Ausfaͤlle der Tuͤrcken / 
und das gewiß⸗ treffende canoniren der abtruͤnn⸗ 
gen Teutſchen und Frantzoſen / fo die Veſtung de⸗ 
fendiren halffen / ihnen ſehr groſſe Ungelegenheiten 
und Verhinderungen ſchafften; und zuletzt gar der 
Groß / Vezier mie einer ſtarcken Armade um Ent 
far / wie cin Pfeil / geflogen kam: muften ſie / nach⸗ 
dem Ihnen das bluthuͤndiſche Caniſcha manchen 
redlichen Soldaten erſebelt oder erſchoſſen ſchleu⸗ 
nigſt aufbrechen / und die Belaͤgerung “— 
n 













Be Graf Niclas Sertut. | 1167 
” Den Serini ſchmertzte gar heftig / daß der 


roß⸗ Vezier ſich ruͤhmen folte 7 er härce feinen Ruͤ⸗ 


en gefehen : kam alfo fehr ungern dran / fondern 
olte kurtzum den Seinden das Feld difpurieren, 
an begegnete aber folcher feiner Helden⸗kuͤhnen 
itze / mir vernuͤnfftlgen Erweiſungen / daß bey je⸗ 
gem Zuftande nichts / dann eine gewiſſe Nider⸗ 
ge / von den Tuͤrcken wuͤrde zu erholen fern : da⸗ 
im muſte er geſchehen laffen / dag man geſamter 
and ſich nach der Schantz en Serin retirirte. 
X. Die Tartarn und Tuͤrcken ſetzten ſporn⸗ 
reichs nach / und trachteten ohn Unterlaß uͤber die 
Ruer zu kommen; brachten auch bey dreyhundert 


olbefohoffene Janitſcharen auf eine kleine beſchloſ⸗ 


ne Inſul: die aber der reſolvirte Graf Strozzi das 
Ibft nicht lang wolte laſſen einntfteln ; fondern mit 
ner Anzahl Teurfchen bald auffie (08 gieng / und 
je meiſten niederhieb / den tibrigen die Muer zur 
Begräbniß ſchenckte: wiewol der rittermaͤſſige 
avallier gleich hernach / als er eben feine Solda⸗ 
m ihres ruͤhmlichen Verhaltens willen lobte / und 


urch feine Wolredenheit zu fernerer Courage ans N 


iſchete / von einer feindlichen Kugel getroffen / und 
ſdie Unſterblichkeit verſetzt wurde. —* 
Auf diß griff der Feind die Schantze Neu Sa 


in erſtlich mit Canonen und Approchen / folgendes 


uch etlicher Orten mit Sturm an : erhtelt doch 
leichwol feinen Zwegk nicht / fo lang der kerntapfre 
Lommendant Dberfler d’ Avancourt fein erfahre 
es Haupt empor heben kunte. So bald aber die⸗ 
es durch einen Schuß Danieder gelegt; — 
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übrigen wiewol ſtarcken Befagung der Much / und. 
wuchß hingegen ihre Kleinmuͤtigteit dermaſſen / dag 
durch einen bloſſen Sebel⸗Sturm der Dre gewon⸗ 
nen ward / und uͤber 150 0. Mann theils durchs 
Schwert / theils fluͤchtig ins Waſſer fielen / und 


ertruncken. ß CR 
X. Dem Serini chat ſolches im Hertzen weh / 
und empfand er gar hoch / Daß die Teutſche Armee) 


auf fein inftändiges bircen und begehren/ ich niche / 


entweder zum Entfag oder Treffen / preſentiren wols 


len. Die oberfie Befehlhaber derfelben enrfchuldige 


ten es / mit der Gefahr / ſo darauf geſtanden. Nichte 
deſtoweniger machte er ſich auf / und reiſte per ſoͤnlich 
dev Keyſerlichen Hofſtat zu / um in einem und ons 
dren eine andre Verordnung allda zu fuchen. Da 
erfuhr ce nun redlid) / Daß ein reſolvirter und hitziget 
Soldat / bey Hofe / eine gute Schule der Gedult trifft / 
und mit feiner Abfertigung der Zeit und Wolgeles 


genheie eines hohen Porentaten billig zu erbarren 


har : Denn wie fehr ihn auch wieder nady feinen 
Voͤlckern verlangte ; verzochs ſichs doch mir feiner 
Erpebirung je länger je mehr. } I 

Inzwiſchen mar es feiner Streitbegierigkeit fein 
geringes Kreutz / daß er wegen Abſeyns niche mit 


agiren kunte / noch erlichen tapffren Kriegs Dber- 
fien/ die ſich im Felde ruͤhmlich hielten / Geſellſchafft 


leiſten / und loͤblich nacheyfern. Der ſtattliche Sieg / 
den der Herr Feldmarſchall Souche vor Lewentz / und 
das harte zweiffelhaffte Getuͤmmel und Treffen bey 


S. Gotthard / dabey anfaͤnglich die Chriſten groſſen 


Verluſt erlitten / zu letzt aber von Gott nic — 
| | en 
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Graf Niclas Serint. 
hen Bictori begnadet worden / vermiſchten bey dies 
1 in dem Kaſten der Hoͤflichteit ruhendem Leuen 
eude und Leid. Freude brachte es ihm / daß der 
ind ſeines allergnaͤdigſten Keyſers unten gelegen: 
id / daß er nicht mit dabey geweſt / wie man die 
ubsund blutduͤrſtige Woͤlffe fo artlich ſchwimmen 
lehret / und ihrer uͤber 0 00. in den Rab⸗Fluß 
ſprengt. —9— Ei 

x11. Kurtz biernechfl ward er von Keyſerlicher 
ajeftär allergnädiaft wieder beurlaubt / und mit 
iaen Gnadengeſchencken erlaffen. Als ee nun 
ne Inſul widererreicht; berrübte ihn das wuͤſte und 
rumrte Ausfeben derfelben ( tole dann der Krieg ! 
meinkich dergleichen Geftaleen zu Hintelaffen || 
Lege / anden Orten / wo er feinen Sig gehabt) || 
r fehr : und noch vielmehr, daß er foldesanden || 
uͤrcken nicht rechtſchaffen rächen fönnen. | 
- XII. Unlang hernach Haben Ihre Roͤmiſche 
eyſerliche Majeſtaͤt mit dem nunmehr geſchmeidi⸗ 
en Groß⸗ Tuͤrcken / einen Stillſtand und Ice N 
ns Schluß getroffen : weßwegen allerhoͤchft z N 
achte Majeſtaͤt / um gewiſſer Angelsgenheiren teils \ 
n/neben andren Ungariſchen Magnaten / auch dies 
n Heren Grafen Niclas Serini / zu ſich gen Hof 
ach Wien beruffen laſſen. Ehe er nur dahin aaf 
rach / wolte er ſich noch deß Tags vorher (war der x8... 
Wintermonats⸗ Tag) mir etlichen Croatiſchen Er Ü 
elleuten auf der Jagt erluſtiren. Da begibt ſichs / 
of indem man Mittags über Tafel fie / einer 
ommt und anſagt / wie in der Jagt viel wilde Hauer / 1 
md unter denen ein ſehr vol Pocker ſey. et 4 

— A 11 Zu I 


ee nn ne 
EEE NET RE ae 

















4 


1170  DieLVHl Ersue-Befte/vom 
berwiſchet er gähling von dem Tiſch auf) die hinaus/ | 
und gibt der ungeheuren Beſtien ſelbſt einen Schuß: 
die aber dennoch mit dem Schuß durchgeht / und 
im Lauffen einem Bauren mit den Waffen ei⸗ | 
nen ſolchen Hieb in den deib gegeben / daß ihn dag 
Gedaͤrm heraus aefliegen / imgleichen einem Weide 
mann beyde Fuͤſſe beſchaͤdigt / ͤberdas einen Trago⸗ 
ner übern Hauffen geranne. i # 

Helden fuchen / was entſetzlich und ungemein 
iſt: ereffen aber auch darüber sum offtern ungemeine 
Gefahr an; wie hie leider der theuer⸗ werthe Graf; 
welcher dem ungeheurem wilden Eber / mit einem 
Bagen / zu Pferde fo lang und unausfetzlich nach⸗ 
folgt / biß er ihn in einem morafligem Gebuͤſch lies 
gend erblickt, Da meinte nun der gute Herr / ob 
dem empfangenen Schuß wäre endlich dag verblu⸗ 
tere Thier alda Krafftloß hingefallen : ließ ich dere 
halben vom Pferde herunter / und wolte ihm den 
Yang geben. Ach was geſchicht! Die ergrimmte 
Beſtie faͤhrt auf aus ihrem Lager / wie ein Blitz 
thut auf den Grafen einen Renn / und ſtoͤſſt ihn gleich 
zu boden: fängt hernach an / erſchrecklich fiber ihm 
zu wuͤten / und ſchlaͤgt ihm mit ihren Waffen eine 
toͤdtliche Wunde über die andre. Sie riß ihm den 
geb auf / daß das Eingeweid hervordrang z zerbiß 
ihm Ferner den Hals / zerzauſete und riß ihm ſchier 
all: Haar aus / und gab feinem edlen Heden-Haupt 
ein ſolches Loch / darein man drey Finger legen koͤñen; 
nebenſt andren verletzungen mehr. 

Sein Edelbage haͤtte ihn gern durch einen Dir 


ſtolen⸗Schuß / ſo den Backer auf die Borſten 
— bren⸗ 
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ennen wolte gerettet : aber Die treuloſe Piſtol vers 
gte ihm; darum griff er zu feinem Degen / und wol⸗ 
damit dem Hauer eins verſetzen ; der aber unter⸗ 
offen wieder davon lieff. Alſo blieb ihm kein andres 
Nictel mehr übrig / als die Stimme / vermittelſt 


ren er die andren Diener anſchrie / um Huͤlff und 


Beyfland, Wie diefe endlich herzu gekommen / 

nd den fläglichen Zuftand ihres Herrn mit Heulen 

nd Wehklagen bejammern; richrer fich der Graf / 

erniches als um und an lauter Blut war / auf / und 
price: Stille / ſtill! Es bat Feine Ge⸗ 

abr | Es wird ſchon gut werben ! £s 

wird bald ganz guewerden. 


Syiernechft bequemte man ihn / auffein Begeb | 


en / um niederfigen; angeſchaut / ihm das Blut 
ug den abgehauenen Adern hoch über dent Kopff 
prang / und ee vor Unfräfften wieder zur Erden zus 


finefen begunte. Wo iſt die Wunde? fragte 


ers nicht wiſſend / daß fein gantzer edler Leih allent⸗ 
halben vol Wunden, Itnmittelſt merckte einer 


von feinen Edelleuten / daß mit demhäuffigen Bere 


juſt deß Bluts die Kraͤffte fich auch bey ihm zu ver⸗ 
tieren / und je länger je toͤdtlichere Schwachheiten 
hergegen einzufinden beginneten: darum ermahnete 


er ihn / er ſoite feine See / In wahrer Reu und Leid 


über feine Sünden / Sort dem Deren befehlen ; und 
betete ihm vor. Worauf er geantwortet: Er wiſſe 


ſich zwar / ſeyt ſeiner jüngſten Beicht / keiner Tode 
Sünden eigentlich zu erinnern; nichts deſtowenſ ⸗ 
ger ſolten fie doch fleiſſig für ihn beten / und feiner 
jerglichften Gemahlinn / ſamt feinem letzten Gruß 
— Eeee ij und NE 
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2172  BDfeLVIM. Traur⸗Geſchicht / von 4 
und nehmenden Urlaub / diefe Bitte hinterbringen/ 
daß fie feine in ihrem Geber ſtets eingedenck leben F 
moͤchte. 


























Nach dieſem geſegnete er fie alle / wandte ſich 
mit kurtzen aber inbruͤnſtigem Gebet und Hertzens⸗ 
Seufftzern / zu ſeinem Erlöfer / und klopffte dreymal 
(sur Nachfolge deß bußfertigen Zoͤllners) an ſeine 
Bruſt: aus welcher der Allmaͤchtige GOtt / die Seele 
dieſes ſtreitbaren Ungariſchen Ritters / nachdem fie bey 
einer guten Viertheil Stunde in ihrem verwundetem — 
Körper auf ihn geharret / endlich abgeforderr. | 
Solchen fläglichen Fall Haben nicht nur Hohe 
Ehriftliche Potentaten / voraus die Roͤmiſche Key 
ferliche Majeſtaͤt / und ale guthertzige Chriſten; ſon⸗ 
dern auch theils tapfre Tuͤrcken ſelbſt / ungeachtet 
dieſer Cavallier ihnen groſſen Schaden offt zuge⸗ 


fügt / um feines unverzagten Muchs / glüchzund 


feahaffeer Fauſt willen / fehr bedaurt. Wiewol t 
der Groß Bester über feinem Tod gefrolocker / und > 
fuͤrgeben Mahomer haͤtte den Grafen alfo geftraffe, 
Bir / denen deß Mahomers Ungnade lieber/ ale 
feine Gunſt feyn fol 1, mollen die verborgene Urſach 
diefes wunderſeltſan Verhengniſſes dem anbe⸗ 
fehlen / der ſich von niemanden gu Rede ſetzen / noch 
befragen laͤſſt: Was machſtu ? ſondern in allem; 
was er gemacht / gerecht und hochgelobt verbleibt, | 
Unterdeſſen verbinder ung die werche / und hochber⸗ 
diente / wiewol jest erblichene Fauſt dieſes fuͤrtreff⸗ 
lichen Rittersmanns (deſſen heroiſche Seele hof⸗ 
fentlich in dem unverwelcklichen Siegs⸗ und Ehren⸗ 
Krantz der ſchgen Ewigkeit glaͤntet ) zu einem en 
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wränglen / womit fein feine Ruhftart / anf 
* —— / von unſrer Feder zu guter lexzt 
oll hedienet werden. A 


Srabſchrifft. 


Zie liegt Croatiens ſein allerkuͤhnſter Held / 
Graf Niclas von — —— dich / O 


Der / welchen Gog / die re der Erden / ſelbſt 
Der Magogs geihıme: Sur ot Horden / hat ge⸗ 
So redlich / an der Muhr; Fuͤnff kirchen in den 
Und Eſſecks wonder ehe in Glut und Flut 






ſand 
Da wo die ſtrenge Trab mit uellewellẽ trabet; 
Den Wien / Madritt/ eh und Rom / geehrt 
begabet / 
Weiler fo ritterlich und gluͤckhafft fi) gewagt: : y 
Den har der Tod zulest aufeiner Jagt eriagt- — 
Den Leuen / welcher nie vor Sebrin hat gebebe / 
Hat noch ein Sebel⸗ Zahn deß wilden Schweins ee. 
entlebet. 
Wer ſolches nich: — — iſt wilder / ls 
er hmwein/ | 
So dieſen Held — — Sein edelſtes Geben 
Ruht nun zu Tſchakathurn. Streu / Zefer / ch du % 
weicheft / | 
—— und Aorbeer er Wer weiß / wie du 4 
lief? 1 
| 1 
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Inhale-Zegifte, 


2; 
Abas / König in Perfien , ermordet feinen Hof⸗ 


meifter. 08. leqq. laͤſſt ſeinem regierendem Bru⸗ 


der die Öurgelabfehneiden, 05. ſeq. 
Ab dala feine groſſe Macht. 787 


ben Humeja budlt ihm den Tod an den Hals, 
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74.7. feine Entſchuldigung und Tod. 754. ſeqq. 
atius / Andreas / und Caſparus Barefai/ 
kommen um, S. Barcſaiii. may 


Achmet Baſſa wird ſtrangulirt. I 


416 
Alba / der Dergog / in Gefahr / erſtochen zu wer⸗ 


Den, 191. reitzt den Köntg an zum Kriege wider 


die Niederlaͤnder. 557. ſeqq. 
— von Medlcis fleiſchliche Wolluft und 
od 


od. 805. ſeqq. 
Alfonſus und Abelara / Gebrůder / bringen ſich 
unverfeheng um, 256, legg. 
lmagro zum Tode verurtheilt. ro 45. fuͤrchtet den 
Tod ſehr. 1046, deſſen letzte Worte. 1047 
Anna Bolleyns Erhöhung und Fall, 136, fega.. 


ihr letzter Gruß an den Koͤnig. 144 
Athabalipa Koͤnig in Peru gefangen / und getoͤd⸗ 
tet. 1006, feine lehte Reden 1034 


Bajazeth rebellirt feinem Vatter Solimann und 

wird in Perſien deßwegen ſtrangulirt. 444. im⸗ 
gleichen fine Kinder, fegg. 
Datz 


















uk Inhalts⸗R satte: ALT 
Sarbirer laͤſſt dem Röntg das Schermeſſer 

durch die Gurgel gehen. | 07 
> grcjai wird Fürſt In Siebenbürgen. 1128. will es 





mit beyden Theilen halten. ibid. vom Ragotzi be⸗ 


lagert. i135. ſeqq. feine groſſe Unbeſtaͤndigkeit. 137. 
will und will nicht Fuͤrſt ſeyn. 1143- muß reſigni⸗ 
ven. 1147. fein Bruder Caſparus wird capmtirt. 
1146, der andre Bruder Andreas gehenckt wider 
Parol. 1148. er ſelbſt umgebracht. ET 
Belagerung und Einnahm der Stadt Famagu⸗ 
ſia. Fire. 789.legg- 
Beredſamkeit wirckt viel bey den Zuhörern. 168 
Yyianca Sapelles wird / aus einer Courtiſanin / ei⸗ 


ne Großhertzoginn. 833. legg: ihr ſchreckliches En⸗ 
| 836 


de. 

Boris wird durch boͤſe Tuͤcke Zaar in der Moſcau / “ 
und ſtirbt hernach plöglich. 327. Tegg- fein Gemahl 
und Kinder tverden getoͤdtet. rt 


Boöß laſſt fich mie Boͤſem nicht gut machen. 172 
Sragadinus hält ſich tapfer in der Belägerung- 
789. ſeqq. vird / wider gegebene Parol / zum Spe⸗ 


aaculherum gefuͤhrt / und geſchunden. 802. feg9- 
Brůder bringen ich unverſehens einander um. 7 4 
—R 


Brůgmanns Untugenden und Ende. 1083. ſeqq. 
Buhlſchafft koſtet den Koͤnig in Granada das | 
sehen. 747. fega. deßgleichen Den Alexander von 
Medicis 805. ſeqq. und einmandten. 829 ° 
Buſſe / fo ſpat / iſt ſchr gefaͤhrlich. 1056 


Campſon Gaurus geſchlagen / und getreten. 2". 
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Inhalts⸗ Regiſter. 


Taniſcha umſonſt beläger, 


RE 
Caonabo deß Sndianifchen Koͤnigs Barmherhig⸗ 


keit. 921, wird ſehr undanckbarhch belohnt. 926 


Cardinal⸗ Hut auf eine Lieberey zum Spott ge⸗ 


ſetzt. 


—1 531 
Carln / Printzens in Hiſpanien / unartiger Humory 
und Tod. 


186 
Catharina Howard wird Koͤnlginn. 147. und 
enthauptet. 149 
Catharina Koͤniginn von Georgia will weder 
mie Gutem noch Boͤſem ſich vom Glauben laſſen 
wendẽ. 638. ſeqq hre großmuͤthige Antworr.g4o 
ſie wird gemartyriſirt 643. legq. 
Chaidar und Iſmaels /Perſiſcher Koͤnig⸗ Ungluͤck. 


1068, legg. 
Chambainha König wird hingerichtet. 18 






„N 


banchienchungus, Mord-Ränig läffeumerhöre 


viel Menſchen umbringen.234.fegg. f den $efut- 


ten ein gefährlicher Freund, 239. leqq. wird von 


den Tartarn erſchlagen. 
Chaumgrems Tyrannch | 21 
Chineſer eyfern mehrum ihre Haar / als Freyheit. 
werden dem Tartariſchen Koͤnig unterthaͤnig. 
52 Birch Verraͤtherey / in der Schlacht übers 
wünden, 671 
Chodabende will ſich an ſeiner umgebrachten 
Sch weſter Haupr erluſtigen. 1073 
Courtiſanin wird Fuͤrſtim. 833 


Demetrius / der Falſche / wird durch Betrug 


Großfuͤrſt / und endlich umgebracht. 332, fegg. 
S. Brisfa Utrepeja. Die⸗ 


zT. 























| Inhalt s ⸗Regiſter· 
jego Suaretz / win eine heidniſche Braut ſchaͤn⸗ 
den / und kommt ui. 17. ſeqq. 
udley / Graf von Wartick / und hernach Her⸗ 
zog von Northumberland / bringt den von Som⸗ 
merſett ins Grab. 1605. ſegg Maͤcht / daß Prinzeſ⸗ 
finn Maria / von ber Kronfolge ausgeſchloſſen 
wird. 257 ſeqq ſucht liſtig zur Kron zukommen. 
274. ſeqq. wird beneldet.277. das Generalat ihm 
um Verderben aufgetragen 283. wird verlaſſen / 
und von ſeiner eignen Leibwacht gefangen ge⸗ 
nommen. 296. wird / ober ſtellet ſich Roͤmiſch⸗ 


Cacholiſch / vor feinem Ende. 293: muß dennoch) 
ſterben. ze 


er‘ | — 
Eduard der IV. gelangt sur Kron. gr. lifeden 


Printzen Eduard ermorden. TOD. feinen eigenen 
Bruder in Malvafien erſticken. 194- flivbt. ibid. 
feine Söhne werden/ von ihrem Vetter Richard / 


umgebracht. 


Egmond und Horn / die Grafen / werden gefan⸗ 
gen / und enthauptet. 526. ſeqq. 


Egmonds Schreiben an den König. serfg. 


Ehebruch aeftrafft. 829. ſeqq 836. 1081 


Ehre / eine Prüfung der Beſtaͤndigkelt. 30. leq. 4 


* 


gEhrgeiizige Zungefiffter viel Böfes. 160.14 
Eintracht eine flarke Regiments⸗Seule. 1007. 


a EN 1066. leq. 
Emirze / König in Perſien / trachtet andre umzu⸗ 
bringen / und wird ſelbſt umgebracht. 498. fegg- 


Engel: gute oder böfe/ koͤnnen von Menſchen nicht 


allemal unterſchieden werden. 717 
’ Ever 
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r yalts⸗ Regifker, —33 
Evangelum wie es von den Oyanlck in In⸗ 
dien verkůndigt worden. 3 
Eunuch muß / nach erlebten hohen Ehren / ſich 

ſten hencken. | er 


Famaguſta vonden Türcken belägere / und un 

treuloſen Accord erobert, 788. ſeqq. 

Florentius von Montmorancy langwieriges 
Gefaͤngniß und Top, | 


" d. er fz leggs . 
Franciſcus von Medicis wird vergeben. 336, 


„ fegg. 
Srancifeus Ptzarro S. Pizarro 1036 
Freyer raͤchei feine Verſchmaͤhung / an der gehoff⸗ 
ten dichflen gar hart. | | 


2IZ 
Fuͤrſten fol maninibrer Jugend nicht beleidigen, | 
i 8 i 


—44 
Geburt⸗ Stellung. S, Natlvitet. ME 
Geduces Achmers Unfall und Top. 448. ſeqq. 
Geiſtlicher heuchelt dem Hertzog Richard ſchaͤnd⸗ 
| lich / auf der Range, | 109 
— — ſchoͤne Reden machen allein £einen 
ättyter, 69. werden auch wol von verſtockten 
Suͤndern geinlßbraucht. | 733 
Geitziger wird nimmer erfärig. Sr 8 
Gelegenbeicdiemeifte Pete ON I, 
€gQ. | 
Genueſer muͤſſen Gnade bitten. fe * | 


Ä di 744.leqgq. 
Gefandter kehrt dem groſſen Mogul das Geſeß zu, 








1015 








4 





| | | s13.fegg. 
„Dolfteinifcher begeht manchen Erceß. 1083. leqq. 
Geſpenſter änafligenden König Richard. 120 


Gifft⸗ 
















Inhalts⸗Regiſter. 
ifremörderinn muß ft sr den 
496. und hineinfreſſen. 
lucks Falſchheit. 734 
stück, Kinder geringes Herkommens / fo geſtie⸗ 

gen und gefallen. "146. 325. ſeqq. 485.732 
zold von den Indlanern für der Spanier Gott 
gehalten. 933. wird in die See geworffen. bid. 

Zrißka Utrepeja gibt ſich fuͤr deß Baſilides Sohn 
aus, 332 wird verhaſſt / und warum. 341. nimmt 
deß Waiwoden von Sandomir Tochter zur Ehe. 
343. wird umgebracht / und ſein Koͤrper offent⸗ 
ih Schau⸗gelegt. Bir 345. lead: 

Buafcar König in Peru / wird auf Anſtifften ſei⸗ 

nes Brudern getoͤdtet. 29. ſeine letzte Rede. ibid. 

Guiſe deß Hertzogs und ſeines Brudern deß Cardi⸗ 

nals Tod.839.fegg. feine großmuͤtige Rede / und 


Verachtung des Warnens. 861. ſeqq. 875. 


Haar wollen die Chineſer auf Tartariſche Weiſe 
nicht ſcheren laſſen. | 55 
Harriſons / deß Independenten / Hinrichtung. 
MM sgrlegg. 
Hat wey befragt bie Abgoͤtter. 941. fegq. 


Zeinrich der II. in Franckr. ermordet. 875. ſeqq. 


Heinrich v. Lancaſter laͤſſt den Koͤn. Reichard 
umbringe.77.Wabrfagung hieruͤber. bid.ſtirbt.7 
Zeinrich der ſechſte / Koͤnig von Engelland lei⸗ 
det groſſe Veraͤnderungen. 89- leqq. wird umge⸗ 
bracht. 101 
Heinrich der fiebende / mit der Kron feines er⸗ 
| ſchiagenen Vorgaͤngers / anf der FROH 3% 

| ront. 


Tod trincken. 


1 
| 















Arbhales⸗Regiſter. 4 
kroͤnt. 118, erfülle fein Selibd/ die rore und toeifie 
Roſe zu derefnigen, | 


127 
Heinrich der achte LAffe feine meiften Weiber koͤpf⸗ 
en 


A 136. ſeqq. 
Hoͤlle / wie ſie von den Ind lanern vorgeblldee 
Hermenfrids Gemahl decke Ihrem Herren el 
| Tafel nur halb. u⸗4 
Herrſchaffẽ ſtecke vol Gefahr. Vorreb. 1, 19.122 
Herrſch⸗SGucht bekomme vielen uͤbel. 125. 107.5 
Heucheley eines Geiſtlichen 109° 

ofdiener werden ohn Undanck ſelten alt u. ſeqq. 
die ihre Herren nicht uͤberlebẽ / ſeynd glückfelig. 5 7 
Ormeifter junger Herren müffen Befcheidenheit } 
brauchen. | 448: ſeqq Sog, ſeqq. 

Hunquanqus / Keyſer in Chna/twirdermärge, 62 


Jacub Roͤnig in Perſten empfaͤht von ſeiner Ge⸗ 
mahlinn einen Gifft⸗Trunck 493. ſeqq. 
Jagt ſoll Maſſe haben. 22. fan ſonſt groſſe Ungele- 
genheit machen. 23. die Ubermaſſe wird durch ei⸗ 
nen Thoren poſſitlich getadelt. 24. Koͤnig Taifan- 
US verjagt fein Reich 2, aufder Jagt kam Graf 
erini ums Leben. 1157 
brabim 9, fa fein Gluͤck / Fall und Tod. 48 
Jeſuiten finden / bey dem grauſamften Mord Koͤ⸗ 
nig in China, Gnade und Huf, > 39. ſeqq. retten 


ihre Wolchärer. .uffen eine groſſe Menge | 
heidniſcher Rinder/dfeman umbringe.  ibid, - | 













Mamculi Chan] gefäbelr. 650. ſeqq. 
Indlianer: wie ihnen die Spanier das Evangeli⸗ 
Anm anfangs verkuͤndigt. 1o1y.fegg, 





India⸗ 
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b I nhälts ⸗ Reg ul er. 


ndiamſche Endeckung / und Yin 


er Kongenund Königinnen. 879. feqg. vier Koͤ⸗ 


nigen und eines Pringen. 930. feqg: fünf Koͤni⸗ 


gen und einer Prinzeſſin. 952. ſeqq. 
indianifebtr König Motenchuma umgebracht. 


981, Tegg. Guaſcar und Athabalipa deßgleichen. 


| | ie 1006 
jobann / der Unverzagte / Hertzog in Burgundien / 
wird ermordet. 48. ſeqq. 


Johann von Leyden der Wieder-Täuffer Pro⸗ 
phet und König. 457. leqq. feine Pracht. 470. laͤ⸗ 
cherliche Anttvort gegen dem Biſchoff. 483. feine 
Reu und Tod / wie auch feiner Geſellen 484. 
fegg. Grabſchrifft auf ihn. —465 
Johanna Gray kommt ungern zur Kron 272. 
und nach wenig Tagen auf die Koͤpf⸗Buͤhne. 


321. ihre Standhafftigfeit. 290. verweift dem 


Parlement feine ungetreue Leichtfertigkeit. 293. 
gröfter / die fie beweinen. 301. Will ſich um Roͤ⸗ 
milch, Cathol. Glauben nicht bekennen 306. fegq. 

was fie ihrer Schwerter ins Buch gefchrieben. 

309. Ahr Vatter wird juftifiehtt. 313 ſeqq. deßglei⸗ 

ſchen ihr Gemahlz16. feqa. deſſen todter Leichnam 
ihr für Augen geſtellet wird. 318. ſeqq. ihre letzte 
Reden / und Tod. "= 320 fegg. 


John Laren Beyſitzer dep Blur» Gerichts Über 


König Carl / wird gerichtet. 716 ſeqq. 
Torch und Lancaſter / beyde Königliche Haͤuſer / 


ſtreiten miteinander, 76. werden vereinigt. 121 


Kaͤlbern⸗Fleiſch / den Ruſſen ein Greuel. 341 
RS... Kemi⸗ 








richrung drey⸗ 

















AInhalts⸗ Kegiſter. 
Kemim Janos/ Fuͤrſt in Siebenbürgen / muß 


fich rerieiren. zı 52. ſchlaͤgt ungluͤcklich. y5. fegg. 
kommtum. | 


JIge 
Kind lein lacht feinen Moͤrder an / drüber dieſe n 
Ohnmacht faͤllt. 
oͤnigs von Aden Tod. 517. ſeqq. 
Koͤmg in Spanien läffe feinen: folderfpenftigen 
Sohn toͤdten. 198. 
Haͤlt Kriegs: Rach / ob die Niderlaͤnder / mit Guͤte / 
oder Gewalt anzugreiffen. 549. ſeqq. 
Koͤnig von Prom irn ertraͤnckt. 2 
Zönigs Lobangu groffe Liebe zu feinen Untertha⸗ 
nen, 

























| | 4 
Koͤniginn wider ihren Willen, | 272 
Arsnenin Form eines Schiffs. ı 


Kicungzus / Chinefifcher Rauber / wird König. 
39. kommt endlich um. | 54 
Liebe /fo verdorben/ ein gefährliches Ubel. 137. 
die unreine / iſt gifftig. 176. leg. 806, har vier 
Schwäne anihren Wagen. 806 
Lovangu / Chineſiſcha König / gibt ſich Hin, für 
feine Unterthanen. 64 
Ludwig der XI, zeucht mie bloſſem Schwert zu 
Genua ein, 744. wag ihn gur Darımbergigfeie 
betvogen, 


ſeq. 
Ludwig Hertzog von Orleans 7 wird ermorder, 


’ 6 6 0% fegg. 
Fügen Sarbe/ waͤhrt nicht lang, 326 
de Luyne erarmi bey groſſer Herrlichteit. Vorrede. 


Col. 3 
Maho⸗ 












Inhalts⸗ Regif er 


Jahomet Sciriff wird ermordet. 782 
Jaͤrtyrer Chriſtliches Glaubens. 643.802.fegg. 
Jaria / Heinrichs deß VIII. Tochter / behauptet 
ihr Erbrecht. 278. ſchreibt darum / und wird bes 
‚antwortet. ıbid. befomme greifen Zulauff. 282. 
fäft die Sohanna Gray / ſamt deren Vatter / 
Mann / und andren Freunden / koͤpffen. 
S. Johanna Gray. 
Jarina / eines Walwoden Tochter / wird Groß⸗ 
fuͤrſtinn in der Mofcan. 343, ſeqq. wird ihres 
Geſchmeids wieder beraubt. 3483. beirather einen 
neuen Betrieger. 354. feq. wird erſaͤufft. 365 
aroco und Feſſo von den Sciriffen uͤberwun⸗ 
den. S. Sciriffen. Be.’ 
FHedtceifeben Hauſes Ungluͤck. 822. legg. 
Nelonen erſticken einem die natuͤrliche Waͤrme. 
— Per lo); 
Nenſchen verkauffum ein Pferd. 974. ſeq. 
ontecuculi / Graf und Keyſerl. Feldmarſchall / 
geht mir der Armee in Stebenbürgen / und 


bald wieder zuruͤck. iuyr.ſeq. 

Noſcau / die Stadt wird abgebrannut. 3611 

Noſcowitiſcher falſcher Demetrins. Suche 
Demetrius. 


Notenchuma Keyſer von Mexico hingerichtet. 


981 ſeqq. ſeine letzte Reden. 71003. 


Nuͤntʒe Johann von Leidens. — 471 
Nuſtafa Sollmanns Sohn / wird auf Befehl 
deß Vattern geſtrangulirt. 381. fein ſeltſamer 
Fran, | 36 
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Niclas Serini/der 


G. 
Oberſter Poyer wird harquebuſirt. 
Obrigkeit ſoll man unterthaͤnig ſeyn / wann ſie 


29 
Oracul der Zemes wird yon dem Indianer Hai⸗ 
Paolo di Nove wird Hertzog zu Genu 


nennen nennen 





1 

Inhalts⸗ Regiſter. | 
Muſtafa Baffa belagerr Samagufla, 789. feine 
Grauſamkeit gegen den Bragadin und andern, 
801, ſeqq. friſſt ſich 9 Melonen zu tode. 805 


Narrenkappen in Form eines Cardinal⸗ Huͤt⸗ 

leins / zur Lberey genommen, 531 
Nat ivitaͤt ſtellẽ / ein ſchaͤdlicher Fuͤrwitz 252. leg. 
Fibailanato/Königinn/ muß hencfen, 


10. ſeqq. 
will nicht / vor ihren Rindern / ſterben. 17.18, 


Niclas Serini / deß eltern / feine heroiſch 


Tapfferkeit / biß i den Tod, 199, ſeqq. will ſich 
Durch Geſchencke / noch Sohns Lebe nicht laſſen 
umtehren. 212. ſeq. ſeine leßte Reden. 223. 224. 
faͤllt aus und wird erlegt 228, legq. thut auch | 
nad} feinem Tode den Tuͤrcken Schaden, 23.0 
wer ihn begraben, ıbid. fein Haupt wird den 
Chriſten überlieferr. 220.2 
Juͤngere / agirt wider die Tür, h 
chen offt glücklich, 1177, legg. ſchlaͤgt die Tarrarın h 






an der Musr. 1163, ruinirt Fuͤnfftirchen / und die 

Eſſecker Brucken. sy. ſeq. reiſet nach der Key⸗ 
ſerlichen Hofſtat. 1168. fomme auf der Jagt 
jaͤmmerlich ums Leben. 1169. Grabſchrifft auf 
Ihn. 1173 


oyr· ſeqq. 


gleich gottlos. 7 


wey befragt. 941.fegq. 
«75 


Enthauptet. 747 Parle 
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Inhalts⸗Regiſter. 


Mementes zu Sonden grojfe Unbeftändigfeir. 
equ / die Stadt / beſchriebhe. 
erfiſchen Königs Audientz ⸗ Gemach / und Tafel⸗ 

‚halten. a. ano. keqg. 
erſiſcher Soldat todt geprügelt. 1102. fegg. 


eru durch Uneinigfeit zu Boden gerilfen. 1007 


zart: Francifco Pizarro wird überfallen/und er⸗ 
Rodyen.1054. leqq. will noch erſt beichten. 1056. 


Fernando Pizarro in Spanien enthauptet.iosn. 


Gonzalo Ptzarro in Peru geföpftt. 1083. tritt in 
trefflicher Kleidung auf die Blucbühne.1063. feq. 


Volen leiften den falfchen Demetrils / in der Mor 
ſcau / Huͤlffe. 31.ſeqq. 


ahutimacin deß Indianiſchen Königs jaͤm⸗ 


merliches Ende. 1004. fan nicht erwuͤrget wer⸗ 
denzudwarumn. ..... ‚Adid. 


agonı/Fürft inSiebenbärgen geht inPolen.irE 
böfe Vorzeichen ſolches Zugs. ibid. ſchlaͤgt den 
Baſſa von Öfen. rias. wird gefchlagen.iiza.fegg- 


verachtet den Barcſat / bey den Türefen.uzı.feg, 
verleurt abermal das Feld und Leben. 1139. ſeqq⸗ 


ach : guter Rath uñ Warnung verworfen. 1ıy4 
Zauber wird Koͤnig. . leq 
Zegiment iſt ein muͤhſeliges Werd, Vorrede / 
beſteht in dreyen Seuff zern. 84 
iſt offt bitter. yo. ſeqq. 
Keichthum ſo ungerecht / bringt Schaden. 1038 
Kichard / Hertzog von Jorck / keommt um. _ 89 
Ffff Richard 





288, ſeq. 
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Inhalts⸗Regiſter. — 
Richard Herßog võ Roceſter Läfft feines Bruder 
Söhne erſtick n. zır. feine Gleißnerey. 106. lAff 
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